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I. 


UEDEB,  GEBETE  tuto  ZATJBERSPRtCHE. 
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"Vor^vor  t. 


Schon  im  jahre  1878  machte  der  finnische  forscher  Dr.  Torsten 
(justav  Aminoff  eine  sprachwissenschaftliche  reise  za  den  wotjaken. 
Man  kann  es  nicht  genug  bedauern,  dass  dieser  scharfsinnige  gelebrte 
schon  einige  jahre  nach  der  ruckkehr  von  dieser  reise  vom  tode  hin- 
gerissen  wurde.  Das  gesammelte  material  konnte  er  anderer  arbeiten 
wegen  fast  gar  nicht  ordnen.  Nur  seinen  reisebericht  hat  er  noch  in 
den  Verhandlungen  der  Finnischen  Wissenschaftssocietät  veröflfentlicht^ 
Ebenda  beschreibt  er  kurz  den  verlauf  seiner  reise  und  macht  daneben 
einige  sprachliche  nnd  besonders  mythologische  mitteilnngen  uber  die 
wotjaken.  Auf  diese  Ietzterwähnten  umstande  hatte  Aminoff  sichtbar- 
lich  seine  aufinerksamkeit  besonders  gerichtet  nnd  zu  diesem  gebiete 
gehören  anch  die  meisten  seiner  hinterlassenen  anfzeichnungen.  Diese 
sind  doch  später  teilweise  pabliziert  worden.  So  hat  die  Finnisch-Ugrische 
Gesellschaft  im  I  hefte  ihres  jonrnals  seine  wotjakischen  sprach- 
proben,  181  rätsel,  21  zauberspruche,  10  märchen,  4  bruchstucke  von 
liedem  nnd  1  gebet  publiziert.  ^  Später  hatte  der  unterzeichnete  ge- 
legenheit  in  der  zeitschrift  der  Finnischen  Litteraturgesellschaft,  Suomi, 
nebst  seinen  eigenen  mjthologischen  notizen  aach  einen  teil  der  Ami- 
xoFFSchen  aufzeichnnngen  zn  veröffentlichen.  ^ 

Im  fruhling  1891  beschloss  die  Finnisch-Ugrische  Gesellschaft 
einen  stipendiaten   abzusenden,   am   die   von   Aminoff  eröffiieten  for- 


^  Öfyersigt  af  Finska  YetenskapssocietetenB  Förhandlingar  XXI:  224—239. 

*  Journal  de  la  Sociötd  Finno-Ougrlenne  I:  32—55. 

*  Saomi  III:  6,5  Tietoja  Yotjaakkien  Mytologiiasta. 
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schungen  der  wotjakischen  sprache  von  finnischer  seite  fortzusetzen. 
Aminoff  hatte  seine  aufinerksamheit  auf  den  kasänschen  und  sara- 
pulschen  dialekt  gerichtet  Ebenso  beachtete  der  bekannte  ungarische 
sprachforscher  Dr.  Bern  At  Munkacsi,  der  im  jahre  1885  die  wot3aken 
besuchte,  hauptsächlich  den  saräpulschen,  den  nördl.  malmyschen,  kasän- 
schen und  auch  den  jelabugaschen  dialekt  Es  war  also  naturlich,  dass 
es  meine  erste  aufgabe  wurde  diejenigen  dialekte  zu  studieren,  die  noch 
am  unbekanntesten  und  zugleich  am  ausgedehntesten  waren,  nami. 
die  malmysch-urshiimschen,  jelabugaschen  und  gldsovschen  (nebst  den 
bessermanschen  und  slobödskischen)  dialekte.  ^ 

Den  2  september  erreichte  ich  das  centrum  des  östlichen  Russ- 
lands,  Kasan,  das  durch  seine  naturliche  lage  und  seine  wissen- 
schaftlichen  einrichtungen  ein  sehr  geeigneter  ausgangspunkt  för 
denjenigen  ist,  der  wissenschaftliche  forschungen  unter  den  völkern  des 
östlichen  Russlands  betreiben  will.  Hier  wurde  ich,  mir  zum  grossen 
nutzen,  mit  dem  alten  direktor  des  lehrer-seminars,  dem  jetzt  schon 
verschiedenen  prof.  Nikolai  IwlNO\^^TscH  Iijminskij,  und  dem  verdien- 
ten  forscher  auf  dem  gebiete  der  ethnographie  der  finnisch-ugrischen 
völker,  dem  universitätsprofessor  I\vanj  Nikolaje\vitsch  Smirnov,  be- 
kannt.  Dem  erstgenannten,  der  vielleicht  besser  als  irgend  ein  anderer 
den  geistigen  zustand  der  s.  g.  )»fremdvölker«  des  östlichen  Russlands 
kannte,  verdanke  ich  sowohl  manchen  wertvollen  rat  als  besonders  den 
umstand,  dass  ich  mich  auf  seine  empfehlung  gleich  von  anfang  an 
in  eine  solche  wotjakische  gegend  niederlassen  konnte,  wo  ich  meine 
studien  mit  erfolg  zu  betreiben  im  stande  war.  Auch  war  prof.  IumInsku 
so  freundlich,  mir  zu  gestatten,  schon  in  Kasan  einen  von  den  wotja- 
kischen  schulern  des  seminars  als  lehrmeister  zu  benutzen.  Dem  prof. 
SmIrnov  bin  ich  nicht  weniger  verpflichtet.  Ausserdem,  dass  mir  durch 
ihn  die  gelegenheit  geboten  wurde,  die  wertvollen  ethnographischen 
sammlungen  der  universität  kennen  zu  lernen,  beforderte  er  den  zweck 
meiner  reise  nicht  nur  durch  seine  genauen  kenntnisse  der  örtlichkeiten, 
sondern  auch  durch  viele  empfehlungsbriefe  an  bedeutende  personen 
in  der  provinz.    Im  zusammenhange   hiermit  will   ich  noch  erwähnen, 


>  Die  östlichsten   dialekte  im  gouv.  Perm  (im  kreise  Osinsk),  Samara  (im 
kr<^ise  Bugulminsk)  und  Ufä  (im  kreise  Birsk)  sind  noch  wenig  erforscht. 


XI,i  Vorwort.  VII 

dass  ich,  als  der  fur  die  reise  unentbehrliche  empfehlungsbrief  durch 
einen  irrtum  von  Kasan  noch  weiter  nach  Helsingfors  befördert  wurde, 
durch  die  freundliche  vermittlung  prof.  Smirnovs  einen  empfehlungs- 
brief von  der  Archäolog.,  Hist  und  Ethnogr.  Gesellschaft  der  universi- 
tät  zu  Easän  bekam,  wodurch  es  mir  möglich  wurde  zu  der  zuvor 
bestimmten  zeit  Kasan  zu  verlassen.  Hiermit  will  ich  auch  der  Gesell- 
schaft meinen  tiefsten  dank  abstatten. 

Nachdem  ich  mich  von  Kasan  den  29  oktober  begeben  hatte,  liess 
ich  mich  anfanglich  im  dorfe  Boljschöi  Karlygän  (wotj.  dzani,  tat. 
karligarij  russ.  Bojibmofi  KapjuraHi},  im  kreise  Urschiim,  gouv.  Wjatka), 
ungefahr  140  verst  nördlich  von  Kasan,  nieder.  Da  ich  es  fur  durch- 
aus  notwendig  hielt,  ^inen  dialekt  praktisch  kennen  zu  lernen,  um 
meine  wotjakischen  studien  mit  wenigstens  einiger  hoffiiung  auf  erfolg 
weiter  zu  treiben,  beschloss  ich  an  einem  orte  so  lange  wie  möglich 
zu  bleiben.  So  wohnte  ich  auch  in  Karlygän  fast  funf  ganze  monate. 
Inzwischen  hatte  ich  doch  eine  reise  auf  zwei  wochen  in  den  kreis  Je- 
labuga  nach  dem  dorfe  Bussurman  Moschga  (wotj.  mozga,  russ.  By- 
C7pHaH'x>  Mo2Rra)  unternommen.  Von  Karlygän  ging  es,  nach  einem 
kuTzen  aufenthalte  im  dorfe  Sjelty  (wotj.  iöltij  russ.  KHjiMe3'B  Gcjitbi,  im 
kreise  Malmysch)  direkt  nach  Gläsov  (wotj.  glaz-gurt,  russ.  rjia30B'B). 
Auf  dem  gebiete  des  gläsovschen  dialekts  blieb  ich  in  allem  ungefahr 
zwei  monate.  Eine  woche  weilte  ich  dazwi8chen  auch  im  dorfe  J6schewsk 
am  wenigstens  einige  nachrichten  uber  den  dialekt  der  bessermanen, 
eines  wotiakisierten  turkisch-tatarischen  volkes,  einzuziehen  K  Von  Glä- 
sov begab  ich  mich  auf  den  ruckweg  durch  das  wotjakengebiet  im 
kreise  Slobödsk  nach  Wjatka,  der  hauptstadt  des  gouvemements,  und 
sodann  geradeswegs  den  Wjatka  fluss  hinab  nach  Kasan.  Nachdem 
ich  von  hier  aus  noch  einmal  einen  kurzen  ausfiug  in  den  kreis  Jelä- 
bnga  gemacht  hatte,  war  meine  wotjakische  reise  geendigt  Zu  der 
ganzen  reise  hatte  ich  so  beinahe  ein  jahr  gebraucht,  und  von  dieser 
zeit  hatte  ich  acht  monate  ausschliesslich  unter  den  wotjaken  ver- 
bracht  Ein  ausfuhrlicherer  bericht  uber  die  reise  ist  am  ende  dieses 
joumals  zu  lesen  (XI,3). 


>  Im  j.  1890  gab  es  der  bessermanen  10,464.    (Ka;i.  Ba.  Työ.   1892,  s.  16). 
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Neben  meinen  sprachlichen  studien  benutzte  ich  die  gelegen- 
heit  auch  folkloristiselle  notizen  zu  machen,  besonders  in  Karlygän, 
wo  ich  eine  längere  zeit  ununterbrochen  blieb.  Noch  vor  ungefahr 
anderthalb  jahrzehnten  war  die  ansicht,  dass  die  volksdichtung  der  im 
östlichen  Russland  und  westlichen  Sibirien  wohnenden  finnisch-ugri- 
schen  völker  80wohl  dem  inhalte  als  der  form  nach  ebenso  wertIos  wie 
arm  sei,  sehr  verbreitet  Es  ist  kaum  nötig  zu  sagen,  dass  diese 
vermutung  sich  als  falsch  erwiesen  hat  Ich  will  nur  die  von  Mun- 
kIcsi  publizierten  wotjakischen,  besonders  wogulischen,  und  die  von 
Paasonen  herausgegebenen  mordwinischen  folkloresammlungen  erwäh- 
nen.  Was  nun  besonders  die  wotjaken  betriflPt,  so  hat  man  von  ihnen 
dasselbe  behauptet,  vielleicht  auch  in  noch  höherem  grade,  als  von 
den  ubrigen  finnisch-ugrischen  völkem.  Es  wurde  behauptet,  dass  der 
wotjake  keine  andere  art  zu  singen  kenne,  als  das  trällern  oder  das 
eintönige,  ununterbrochene  wiederholen  von  den  gegenständen  oder  sa- 
chen,  die  seine  aufmerksamkeit  erregen,  wie  z.  b.  »doi,  doi,  oi,  oi«  oder 
»langer  weg,  langer  wegs  »der  hase  läuft,  der  hase  läuft«  u.  s.  w. 
Im  jahre  1880  publizierte  der  russische  priester  und  missionar  Boms 
Gawr1lov  eine  sehr  reiche  sammlung  von  wotjakischen  liedem  (216  + 
22),  rätseln  (172)  märchen  (14)  und  gebeten  (5)  mit  russischer  uber- 
setzung.  ^  Den  grössten  teil  seiner  lieder  hat  er  im  gouvemement 
Kasan  und  im  kreise  Malmysch  (im  gouvernement  Wjatka)  gesammelt. 
Aus  dem  kreise  Gläsov  stammen  nur  einige  rätsel,  märchen  und  ein 
gebet  Nach  dieser  sammlung  folgen  im  jahre  1886  die  obenerwähn- 
ten  von  Aminoff  herausgegebenen  sprachproben,  von  denen  einige  mit 
finnischer  ubersetzung  versehen  sind.  Ein  vollständigeres  bild  von  der 
wotjakischen  volksdichtung  sowohl  dem  inhalte  als  der  form  nach  be- 
kommen  wir  doch  erst  durch  Munk^csis  ausfahrliche  publikation  Votjdh 
NepUlteszeti  Hagyomänyoh  (Budapest,  1887),  die  277  lieder,  15  ge- 
bete,  5  zauberspruche,  175  vorzeichen  und  zauberkunste,  12  sprich- 
wörter,  148  rätsel  und  26  sagen  und  märchen  enthält.  Der  wotjakische 
text  ist  mit  ungarischer  ubersetzung  und  worterklärungen  versehen. 
So  hatte  man  also  unter  den  im  gouvernement  Kasäu  und  sudlichen  teile 


*  BoPHCt  rABPH.ioBt :  IIpoH3BeAeHia  HapoAHOfl  C.ioBecHocTPf ,  Oöpfl^u  h  IToiJ-iipbfl 
BoTiiKOB-B  KaaaHCKoÄ  u  BaTCKofi  ryöepmfi.    KasaHb,  1880. 
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des  gonvernements  Wjatka  lebenden  woioake]i  eine  reiche  und  vielseitige 
sammlung  von  volksdichtungen  zusammengebracht.  Von  den  nördlich  im 
kreise  Gläsov  wolmenden  wotjaken  ^  behauptete  man  immer  noch,  dass 
ilire  Tolksdichtung  der  russifizierung  zufolge  der  vergessenheit  ganz  an- 
heimgefallen  sei.  So  sagt  z.  b.  GrAWRiLoy:  ^  »Im  kreise  Gläsov  haben  die 
wotjakeii  eigentlich  keine  lieder,  sondern  nur  melodien,  zu  denen  wor- 
ter  wie  oi  doi  §uo'mf  (oi  doi  sagen  wir),  Mii  gins  Tcaro'mf  (wie  wer- 
den  wir-s  wohl  machen)?  oii  gfns  Jcaro'mi  (so  machen  wir'8  nur),  oi? 

ghi€  $uo'mi  (so  sagen  wir  nur)  u.  s.  w.  gesungen  werden. «  Ein 

noch  strengeres  urteil  fallt  MunkIcsi^  uber  sie:  »Als  ich  nach  Bale- 
zinö*  kam,  bemerkte  ich  leider,  dass  die  hiesige  wotjakische  bevolke- 
rung  auf  der  letzten  stufe  der  russifizierung  stand;  ganz  kleine  kinder 
sprechen  schon  russisch,  die  tracht  ist  die  russiscbe,  die  sprache  des 
gottesdienstes  ist  die  russische  —  ja,  sogar  das  sine  qua  non  der  wot- 
jakischen  lebensweise,  das  Jcwa  ^  ist  selten  mehr  zu  sehen.    Wenn  ein 


*  Die  anzahl  der  wotjaken  kann  jetzt  in  runden  zahlen  auf  380,000  ge- 
scMtzt  werden.  Von  diesen  woIinen  angefähr  141,000  allein  im  kreise  Gläsov. 
Im  gouv.  Wjatka  gab  es  1890  355,651  wotjaken,  Kasdn  ung.  8,000,  Perm  4,000, 
SazDaral,300undUfd  10,000.  (Nach  angaben  in  den  Chhckh  HaceJieHHUxnb  Micn» 
u.  a.) 

*  nponsBeACHia  etc.  s.  174:  »Bi»  rjia30BCK0M'i>  yfesÄi,  y  botäkobt.  coÖCTBeHHO 
irfecem»  irfen»,  ecTb  tojibko  HaniiBu,  na  Koropue  noioTca  cjiosa  oö-äoä  niyOMu  (ÖyÄCMi» 
roBopHTb:  oö-;^oö),  khxh  runo  KapoMH  (Kaici,  iojibko  c^ijJiaeM-B)  ?  oaoa  flihb  Kaposm 
(Taici,  TOJibKO   c;^fciaeMT>),  oaai  ruHa  myoMLi  (tokb  tojilko  ÖyÄein>  roBopHTb)  h.  t. 


n. «. 


*  Votj.  N^pk.  Hagyom.,  s.  X:  ,,Balezin6ba  6rve,  sajnosan  vettem  eszre, 
hogy  az  itteni  votjäk  neps6g  az  eloroszosodäs  utolsö  fokan  äll;  a  legkisebb  kor- 
ban  is  beszelnek  mar  a  gyermekek  oroszul,  orosz  a  ruhazat,  orosz  az  imadsag 
nyeke  —  söt  a  votjdk  ^letmödnak  sine  qua  nonja  a  kwa  is  csak  ritkän  läthatö. 
Midön  valamely  n6pfaj  egy  mdsiknak  erös  befolyäsa  következteben  jellemzo  sa- 
jÄtsagait  elyesziteni  kezdi,  e  processus  legelsöben  is  abban  szokott  nyilvdnulni, 
hogy  a  n^pkölt^szet  verses  alkotäsai  eltunnek  az  eml^kezetböl.  Tudva  ezt,  igen 
erthetö,  hogy  minden  utänjäräsom  6s  kerdezösköd^sem  daczära  votjäk  dalt,  vagy 
akar  votjak  pogdny  imädsägot  nem  sikerfllt  kapnom  e  helyen,  s  hogy  összes 
szerzem^nyem  csak  egy  kis  grammatikai  väzlat  es  szöjegyzek  lehetett  (mely 
utöbbi  föt.  Utrohin  ur  sziyess6ge  folytän  k^szen  jött  kezemhez). " 

*  20  werst  slidost  von  der  stadt  Gläsov. 

*  Die  sommerhatte  und  zugleich  das  hausheiligtum  der  wotjaken. 
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volksstamm  infolge  eines  starken  einflusses  von  einem  anderen  seine 
charakteristischen  eigentumlichkeiten  zu  verlieren  beginnt,  so  kommt 
dieser  prozess  zuerst  gewöhnlich  zum  vorschein  darin,  dass  der  vers- 
bau  der  volksdichtung  vergessen  wird.  Bei  solcher  sachlage  war  es 
selbstverständlich,  dass  es  mir,  trotz  allem  suchen  und  nachfragen, 
kein  wotjakisches  lied  oder  heidnisches  gebet  auf  diesem  orte  aufzu- 
treiben  gelang  und  dass  meine  ganze  ausbeute  nur  eine  kleine  gramma- 
tische  skizze  und  ein  wörterverzeichnis  (welches  letzteres  durch  die 
giite  von  bemi  priester  Utrobin  fertig  in  meine  hände  kam)  sein 
konnte.  —  — « 

So  schlimm  standen  wohl  die  sachen  doch  nicht.  Die  volksdich- 
tung lebt  noch,  obgleich  das  russische  element  hier  viel  grösser  und  stär- 
kcr  ist  als  irgendwo  anders.  Ein  zu  fruh  gestorbener  ethnograph,  der 
schulaufseher  N.  G.  Pervuchin  publizierte  im  jahre  1888  eine  dem  in- 
halte  nach  ganz  artige  sammlung^  von  gebeten  (27),  liedern  (25), 
sprichwörtern  (35)  und  rätseln  (165)  sammt  sagen  (76)  \  diese  nur 
in  russischer  ubersetzung  ohne  den  wot3akischen  text.  Derselbe  fleis- 
sige  forscher  hat  auch  sehr  wertvolle  und  reichhaltige  beiträge  zur 
kenntnis  der  heidnischen  religion  und  sitten  ^  der  glasovschen  wotja- 
ken  geliefert  und  zeigte  so,  dass  sie  sogar  sehr  viel  von  der  geistigen 
erbschaft  ihrer  vorfahren  aufbewahrt  haben.  Wie  envähnt  konnte  ich 
bei  den  glasovschen  wotjaken  nur  zwei  monate  bleiben,  die  ich  zum 
grössten  teil  auf  aufzeichnung  lexikalischer  notizen  venvenden  musste. 
Deshalb  konnte  meine  folkloristische  ausbeute  hier  nicht  so  gross  wie 
an  anderen  orten  sein.  Da  Perwuchins  wotjakische  texte  betreffs  der 
orthographie  durchaus  schwach  waren,  habe  ich  sie  alle  mit  einem 
wotoaken,  dem  volksschullehrer  T.  R.  Budjin,  demselben  manne,  der 
Perwuchin  bei  der  publikation  seiner  sammlungen  vielleicht  am  moisten 
behulflich  gewesen  ist,  durchgesehen  und  aufs  neue  transskribiert.  Ich 
hielt  es  nämlich  nicht  far  nutzlos  sie  im  zusammenhange  mit  moi- 
nen  eigenen  sprachproben   zu   publizieren,  um   so  ein  voUständigeres 


*  H.  r.  IlEPByxHHT»:    3CKH3IJ  IIpeAaHiÄ  h  Bura  Ilnopo.^uem.  rjiaaoBCKaro 
yfe^a,  III.    Barina,  1888. 

*  Ibid.  IV  1889. 

»  Ibid.  I,  n,  1888  und  V,  1890. 
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bfld  soYTohl  von  der  volksdichtung  als  von  der  sprache  der  gläsovschen 
wotjaken  geben  zu  können  K 

Was  das  aufzeichnen  der  lieder  betrifft,  so  habe  ich  die  gele- 
genheit  gehabt  den  grossten  teil  nach  dem  gesange  aufzuschreiben. 
Die  gelegenheiten,  wo  der  woyake  immer  seine  lieder  singt,  sind  die 
abendlichen  zasammenkunfte  der  jugend,  hochzeiten  und  alle  anderen 
gewöhnlicli  im  zasammenhange  mit  opferfesten  gefeierten  festlicbkeiten. 
In  den  abendgesellschafben  (pukon),  zu  denen  sich  die  jugend  ver- 
sammelt  nm  unter  gesange  und  erzählen  von  geschichten  handar- 
beiten  zu  machen,  werden  lieder  verschiedenen  inhalts,  hochzeit&-,  fest-, 
und  sogar  loblieder  gesungen.  Wie  wir  später  sehen  werden,  werden  alle 
orschiimsclien  und  sud-malmyschen  lieder  zweimal  wiederholt.  So  hatte 
ich  eine  gunstige  gelegenbeit  sowohl  die  sprache  als  das  versmass 
zu  kontrollieren.  Beim  aufzeichnen  waren  mir  die  lehrer  Kuzjmä  An- 
DRjÄJEv  (im  kreise  Urschiim)  und  Pjotr  WAsiuEv  (im  kreise  Jeläbuga) 
behulflich.  Mit  diesen  heiden  durchging  ich  noch  nachher  zweimal  alle 
lieder;  mit  jenem,  dem  alle  urschiimschen  lieder  von  kindheit  an  be- 
kanat  waren,  machte  ich  es  einmal  nach  diktat  und  das  zweite  mal  noch 
nach  dem  gesange.  Was  die  gläsovschen  lieder  betrifft,  so  hatte  ich 
keine  gelegenheit  sie  nach  dem  gesange  aufzuzeichnen.  Auch  mein 
sprachmeister,  mit  dem  ich  sie  durchging,  war  des  gesanges  nicht 
kundig.  Hinsichtlich  des  versmasses  mussten  sie  also  noch  kontrolliert 
werden. 

Die  gebete  sind  naturlich  alle  nach  diktat  aufgeschrieben.  Ob- 
gleich  ich  hei  einigen  opfern  beiwohnte,  war  es  mir  doch  ganz  unmög- 
lich  die  von  dem  opferpriester  schnell  und  flusternd  gesprochenen  worte 
aufzufassen.  Die  heiden  wotjaken,  aus  deren  munde  ich  die  meisten  gebete 
aufzeichnete,  waren  zwar  opferpriester ;  da  sie  sich  aber  mir  gegenuber 
uberhaupt,  wie  es  auch  naturlich  war,  sehr  reserviert  verhielten,  sind 
mehrere  gebete  ziemlich  kurz  geblieben.  Ein  oflfenherziger  und  beredter 
priester  hätte  sie  viel  länger  machen  können.    Das  sehen  wir  aus  Per- 


*  MunkAcsi  hat  im  Nyelvt.  Közl.  XXI  eine  recension  ttber  die  obenge- 
nannten  ethnographischen  skizzen  FBBWUomNS  publiziert,  nebst  einer  trans- 
skription  von  3  gebeten,  2  liedern  und  14  rätseln. 
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wucHiNS  gebete,  welche  es  dem  obenerwähnteii  Budjin  von  seinem  »mehr 
als  hundertjährigem  grossvater  Jegor  Biidjin  (unter  dem  volke  »Pljeschko? 
Jegor«  genannt)  kurz  vor  dem  tode  desselben  aufzuzeichnen  gelang. 

Die  zauberspruche  habe  ich  am  meisten  (die  urschiimschen)  di- 
rekt  von  einem  als  zauberer  bekannten  manne  bekommen.  Naturlich 
hat  er  nicht  alles  gesagt,  was  er  wusste;  in  solchen  fällen  aber  kann 
weder  gute  bekanntschaft  noch  geld  die  geheimthuerei  vertreiben.  Die 
jelabugaschen  zauberspruche  zeichnete  mir  Pjotb  WAsiLJEv  auf,  da  ich 
selbst  während  meines  kurzen  aufenthaltes  am  orte  als  fremdling  kaum 
im  stande  gewe8en  wäre,  ein  wort  aus  dem  munde  des  zauberers  heraus- 
zukriegen. 

Was  die  verschiedenen  arten  des  wotjakischen  liedes  (kirdianr 
Jcjl)  angeht,  ist  es  wohl  am  besten  die  lieder  der  verschiedenen  kreise 
einzeln  zu  besprechen,  da  sowohl  die  einteilung  als  die  benennun- 
gen  an  den  verschiedenen  orten  wenigsten8  zum  teil  von  einander  ab- 
weichen. 

In  dem  urschiimschen  und  sud-malmyschen  kreise  unterscheiden 
die  wotjaken  folgende  arten  von  liedem:  hochzeitslieder,  (Sttan  Tcitti), 
lob-  und  festlieder  (tavrkaronr,  itwnrJc$m),  scherzlieder  (tag'mdk) 
und  andere  lieder  verschiedenen  inhalts.  Die  grenzen  zwischen  diesen 
verschiedenen  arten  sind  aber  keineswegs  genau  bestimmt,  besonders 
da  die  lieder  dem  versbau  nach  uberhaupt  einander  gleich  sind.  Fast 
jedes  lob-  oder  festlied  eignet  sich  ganz  gut  zum  hochzeitsliede,  wenn 
nur  dieselbe  melodie  gebraucht  wird,  die  zu  dem  hochzeits- 
liede  gehort  und  umgekehrt  In  diesen  gegenden  giebt  es  nicht 
mehr  verschiedene  lieder  fur  die  verschiedenen  abteilungen  der  hoch- 
zeitsceremonieen,  sondern  die  lieder  sind  ganz  allgemein  gehalten,  und 
sie  können  zu  jeder  beliebigen  zeit  während  der  hochzeit  gesungen 
werden.  Bei  der  hochzeit  werden  naturlich  auch,  wie  bei  anderen  fest- 
lichkeiten,  sowohl  lob-  als  festlieder  gesungen.  Der  klarheit  wegen 
habe  ich  die  lieder  in  mehrere  abteilungen  geteUt,  als  die  wotjaken 
selbst  es  thun.  So  gehören  zu  der  abteilung  a)  ausser  den  hochzeits- 
liedem  auch  liebeslieder,  die  wohl  gewöhnlich  auf  hochzeiten  gesun- 
gen werden,  die  aber  vielleicht  häufiger  als  die  iibrigen  hochzeitslieder 
auch  bei  anderen  gelegenheiten  vorgetragen  werden.  In  die  abteilung  e) 
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sind  lieder  verschiedenen  inhalts  gesammelt,  die  eigentlich  zu  kei- 
ner  anderen  abteilung  gehören.  Zu  der  letzten  abteilung  sind  die 
klagelieder  der  braut  oder  richtiger  die  der  jungen  frau  (viC-JciSno 
hordon)  geföhrt,  obgleich  sie  von  den  wotjaken  uberhaupt  nicht  zu  den 
liedem  gezähit  werdeD.  Bei  diesen  kann  auch  keine  rede  von  einem 
regelmässigen  versmass  oder  von  einer  melodie  sein,  sondem  nur  von 
einer  dem  rhytmus  nachstrebenden  deklamation  mit  klagender,  einfSr- 
miger,  abvrechselnd  steigender  und  sinkender  stimme.  Die  improvi- 
sation  spielt  naturlich  in  den  klageliedern  eine  grosse  rolle  und  des- 
halb  können  die  wenigen  klagelieder,  die  ich  aus  dem  kreise  Ur- 
schiim  gesammelt  habe,  kein  voUständiges  bild  dieser  art  von  liedem 
bieten.  Besonders  ist  dies  der  f  ali,  wenn,  wie  hier,  die  klagelieder  auf 
besondere  bitte  recitiert  sind  und  die  vortragende  folglich  nicht  von 
ihrer  aufgabe  gehörig  begeistert  war. 

In  den  jeläbugaschen  hochzeitsliedem  unterscheiden  wir  schon 
zwei  abteilungen :  hörii  veäii  Tcirian  und  Sttanfir-Jctrzan,  Jene  werden 
zum  teil  von  den  begleitem  des  bräutigams  bei  ihrer  ankunft  in  dem 
hause  der  braut^  zum  teil  von  den  hochzeitsleuten,  wenn  sie  in  dem 
hause  des  bräutigams  ankommen,  gesungen.  Diese  werden  wieder  von 
den  genossinnen  der  braut  bei  der  abreise  von  dem  hause  der  braut 
nach  dem  hause  des  bräutigams  gesungen.  Ebenso  bemerkt  man  in 
den  gläsovschen  hochzeitsliedem  (iuanrmadios)  einen  unterschied  je 
nach  den  verschiedenen  gelegenheiten,  wo  sie  vorgetragen  werden. 
Die  meisten  hochzeitslieder  sind  aus  PERviicraNS  sammlung  genom- 
men,  und  hade  ich  sie  alle  mit  P.  bezeichnet.  Zu  der  zweiten  abtei- 
lung der  gläsovschen  lieder  sind  lieder  verschiedenen  inhalts  ge- 
ffihrt,  von  denen  die  meisten  auch  unter  ihren  wotjakischen  mbriken: 
scherz-  und  gesellschaftslieder  (Sudan-,  pukon-tnadios)  stehen 
könnten.  Die  klagelieder  (kilan  haran)  scheinen  auch  hier  ziemlich 
hirz  zu  sein,  sie  sind  aber  doch  vielseitiger  als  die  obenerwähnten  ur- 
schiimschen. 

Von  den  bessermänschen  liedem  konnte  ich  wegen  der  kurzen 
zeit  leider  nur  wenige  bekommen.  Doch  können  aber  auch  diese  ihrer- 
seits  bezeugen,  dass  die  bessermanen  vollständig  wotjakisiert  worden  sind. 

Während  meines  aufenthaltes  in  Karlygdn  und  Bussurmdn  Moschgä 
hatte  ich  die  gelegenheit  die  melodien  vpn  einigen  liedem  und  tän- 
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zen  aiifzuzeichnen.    Wenn  ich  zeit  gehabt  hätte  das  gebiet  der  wotja- 
ken  noch  weiter  zu  durchwandern,  wäre  die  ausbeute  gewis8  viel  grös- 
ser  gewordeii.   Ich  habe  es  doch  nicht  fur  unnutz  gehalten  als  anhang 
zu  diesem  hefte  die  noten  der  melodien  drucken  za  lassen,  da  sie  mei- 
nes  erachtens  die  wotjakische  musik  charakterisieren  können.    In  Ear- 
lygän   gab   es   im  ganzen  nur  drei  melodien:  eine  for  die  hochzeits- 
lieder  (N:o  3),  eine  zweite  fur  spottlieder  (N:o  4)  und  eine  dritte,  die 
gewöhnlichste   von   alien,   fiir   alle  anderen  lieder  (N:o  1,  2).    Als  er- 
gänzungswort   wird   in   den  hocbzeitsliedern  am  ende  jedes  verses  das 
bedeutungslose   wort  ,jaikai^  gebraucht    Jedes  verspaar  wird  zweimal 
gesungen   und   zwischen    diese  wird   ein    vers    von    bedeutungslosen 
wörtern :  jjaidi  gins  med  aidom  aidaJc!"  geschoben.  Wird  aber  zufalliger- 
weise  ein  hochzeitslied  am  gesellschaftsabend  der  jugend  gesungen,  so 
wird  die  nielodie  der  gewöhnlichen  lieder  (N:o  1  o.  2)  gebraucht.  Auch 
jetzt  wird  jedes  verspaar  zweimal  gesungen.    Als  ergänzungswort  wird 
dann   das   wort  „ai"  gebraucht.    (S.  anh.  N:o  1  und  2).    Die  jelabu- 
gaschen   melodien   sind  schon   viel  mehr  abwechselnd  und  weiter  ent- 
wickelt  Leider  finde  ich  unter  meinen  aufzeichnungen  keine  notiz  die 
angeben   wurde,  zu  welcher  art  von  liedern  N:o  11  gehört    Ich  kann 
mich   nur   erinnern,  dass   ich  auf  einem  feste  in  grösster  eile  die  no- 
ten aufzeichnete,  ohne  dass  es  mir  gelang  die  worte  des  liedes  aufzu- 
fassen.    Ich   habe   sie  doch  ihrer  originalitat  wegen  hier  drucken  las- 
sen.   Nro   13   ist   eigentlich   weder   die  melodie  eines  liedes  noch  die 
eines  tanzes ;  sie  wird  auf  den  grossen  opferfesten  in  Moschgä  auf  der 
gusli^  gespielt,  während  der   priester  und  das  volk  beten.    Möglicher- 
weise   ist   sie  ein  bruchstuck  von  der  melodie  eines  alten  opfertanzes; 
die  tanzmelodie  N:o  6  aus  Karlygiin  erinnert  nämlich  viel  an  sie. 

Unter  den  tanzmelodien  aus  Karlygdn  soll  N:o  5  sehr  alt  sein; 
auch  konnten  nur  noch  einige  greise  sie  spielen.  Einmal  sah  auch  ich 
einen  opfertanz,  der  zu  dieser  melodie  getanzt  wurde;  es  war  auf  ei- 
nem gedächtnisfeste,  das  einem  verstorbenen  stammvater  gefeiert  wurde. 
Nro  6  und  7  sind  jetzt  die  gewöhnUchsten. 

Das  versmass  der  wotjakischen  lieder  ist  nicht  sehr  abwechselnd. 
Es   wurde   doch   zu   weit   fuhren,   wenn   ich  hier  alle  die  verschiede- 


^  Eine  art  harfe. 
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nen  gestaltungeii  desselben  besprechen  wollte.  Es  sei  mir  nur  ver- 
gönnt  einige  worte  iiber  das  versmass  zu  sprechen,  das  in  den  meisten 
liedem  dieser  sammluug  vorkommt,  nami.  fast  in  alien  malmysch-ur- 
schumschen  und  in  den  meisten  jeläbugaschen  liedem.  Dem  vers- 
masse  liegt  der  dreiteilige  anapästische  vers  zu  grunde: 


yj      \j      -i_     j      \J      KJ      -L-      I         \j      u      -'-   , 

z.  b.     hiskisa       ve^a&ez        van  medam?  (23,4),  oder 
miFemli      hastinj        mar  liuem?  (53,4) 

Reine  anapästische  verse  giebt  es  doch  sehr  wenig.  Sie  sind 
fast  immer  mit  jamben  oder  sogar  spondeen  vermischt.  Sehr  gewöhn- 
lich  ist  es,  dass  vorzuglich  der  erste  versfuss  ein  jambns  oder  ein 
spondeus  ist,  z.  b. 

dasJc^k       kazaken     mi  l^ktim;  (54,3),  oder 


u      u 


motor        piiosin  iiini.    (57,4) 

Vier  solche  verse  bilden  eine  strophe  und  zugleich  ein  lied.  Sehr 
ofl  findet  man  uberzählige  silben  am  ende  der  verse,  wie  z.  b. 

\j      yj      JL.  ]      VJ      o      -•-       I      u      u      -?-       I      u 

mUemjz         kuSkisa        mmnody  -  ke    (69,3), 
und  sogar  am  ende  solcher  verse,  deren  erster  fiiss  unvollstandig  ist,  z.  b. 


\J        \J       -^—  u        v/ 


clzeti  "     uy^ons  Imtsä^tf     -  ke  (68,3) 

Vierfussige  verse  sind  auch  nicht  selten,  z.  b. 


U         KJ       I       -:—       ,       -^—       I        U        U        I 

kiiami        kertim    mar  dian     no  kiveSy    (89,  i). 

In  den  jeläbugaschen  hochzeitsliedern  sind  sie  sogar  sehr  gewöhn- 
lich  und  dort  wechseln  sie  oft  regelmässig  mit  den  dreifassigen,  so 
dass  man  fur  das  versmass  des  liedes  folgende  normalformel  aufstellen 
könntie: 


XVI 


Yrjö  Wiciimann. 


XI,i 


u       u 


U        _'_ 


au  vhnad 
tunn€ 


puhtisa 


nunauin 


b^destem 
ai  hiJod 


u       u 


nun/e2£ 


(370,3.4) 


Aus  den  sprachproben  geht  es  deutlich  hervor,  dass  alle  mal- 
mysch-iirschumschen  lieder  und  mehrere  von  den  jelabugaschen  lie- 
dern  aus  vier  drei-(vier-)fassigen  anapästischen  versen  gebildet  sind. 
In  Urschum  und  in  dem  sudlichen  teile  von  Malmysch  kennt  man 
gar  keine  anders  gebildeten  lieder.  Ich  irre  mich  wohl  nicht  sehr,  wenn 
ich  behaupte,  dass  diese  art  von  liedern  und  dieses  versmass  zu  den 
wotjaken  von  den  tataren  gekomraen  ist.  Die  kasanischen  tataren 
haben  nämlich  lieder,  die  sowohl  dem  inhalte  als  der  fonn  nach  den 
wotjakischen  liedern  ganz  ähnlich  sind.  Auch  jene  bestehen  aus  vier 
versen,  deren  versmass  auf  drei-  und  vierfössigen  mit  jamben  und  spon- 
deen  vermischten  anapästen  beruht.  Aus  Balints  sprachproben  nehme 
ich  folgendes  lied  zum  beispiel  ^: 


auuda 


bolot        armdlr 


\J         KJ 


\J         \J 


berse        artlnnan       berse        baradlr; 


\j    \j    — 


\j    \j 


ike 


söjgänem    bar  minem, 


yj      \j 


bersen      alsam,       berse        Jcala-dlr. 

In  der  luft  neigt  sich  die  wolke, 
die  eine  geht  nacl/der  andern; 
zwei  liebhaber  habe  ich, 
geht  der  eine,  bleibt  der  andere. 

Wie  aus  diesem  beispiele  hervorgeht,  enthält  das  erste  verspaar 
in  den  tatarischen  liedern,  wie  in  den  wotjakischen,  ein  bild  aus  der 
natur,  mit  welchem  ein  sachverhältnis  in  dem  zweiten  verspaare  ver- 
glichen  wird.    Der   schlussreim   kommt   auch  in  diesen  vor,  obgleich 


^  Balint  GIbor:  Kazani-Tatar  Nyelvtanulmänyok  I:  III,u. 
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sehr  unregelmässig,  wie  auch  in  den  wotjakischen  liedern.  Der  tata- 
rische  ursprung  dieser  lieder  wird  um  so  unzweifelhafter,  wenn  wir  wis- 
sen,  dass  die  nördlichen  wotjaken  keine  solche  lieder  haben,  z.  b.  in 
dem  kreise  Gläsov,  wo  der  tatarische  einfluss  geringer  gewesen  ist.  Ob- 
gieich  wir  es  also  fiir  sicher  halten,  dass  diese  dichtungsart  von  den 
tataren  geliehen  ist,  wird  damit  keineswegs  gesagt,  dass  es  den  wotjaken 
an  ein  selbstständiges  schöpfungsvermögen  auf  diesem  gebiete  fehle.  So 
scheint  das  versmass  der  nördlichen  wotjaken  von  ziemlich  altem  und 
vielleicht  auch  einheimischem  ursprung  zu  sein. 


Was  die  folge  der  sprachproben  betriflft,  habe  ich  versucht  sie 
SO  zu  ordnen,  dass  sie  sowohI  dem  sprachforscher  ais  dem  folkloristen 
beqnem  zu  gebrauchen  seien.  Unpraktisch  schien  es  mir  einerseits 
die  sprachproben  nur  nach  den  dialekten  zu  ordnen,  wodurch  dieselbe 
art  der  volksdichtung  zu  sehr  zerstuckelt  worden  wäre.  Andererseits 
wäre  eine  anordnung  nur  dem  inhalte  nach  dem  sprachforscher  sehr  un- 
bequem,  weil  sie  kein  gesammtbild  von  den  verschiedenen  dialekten  ge- 
ben  könnte.  Deshalb  hielt  ich  es  för  das  vorteilhafteste  sie  hauptsäch- 
lich  dem  inhalte  nach  zu  orden,  aber  doch  so,  dass  jede  verschiedene 
art  der  volksdichtung  nach  dem  orte  und  folglich  nach  den  dialekten 
geordnet  wurde.  So  sind  z.  b.  die  lieder  so  zusammengestellt,  dass 
zaerst  die  malmysch-urschiimschen,  dann  die  jeläbugaschen,  gläsovschen 
nnd  bessermanschen  lieder  stehen.  Aus  dieser  anordnung  kann  auch 
der  vorteil  gezogen  werden,  dass  der  charakter  der  dichtungsart  jedes 
ortes  besser  zum  vorschein  kommt 

In  dem  zweiten  heite  folgen  die  sprichwörter,  rätsel  und  märchen 
auf  dieselbe  weise  geordnet 

Die  namen  der  dörfer,  wo  jedes  lied,  jedes  gebet  u.  s.  w.  aufge- 
zeichnet  ist,  sind  nicht  in  dem  texte  angegeben.  Dem  ende  des  zwei- 
ten  heftes  wird  ein  verzeichnis  hieruber  angehängt  Zugleich  werden 
auch  die  namen  der  personen  genannt,  die  den  grössten  teil  der  lieder 
u.  s.  w.  geliefert  haben.  Hier  will  ich  jedoch  der  dörfer  erwähnen,  in 
denen  die  meisten  der  folkloristischen  aufzeichnungen  gemacht  sind: 
im  kreise  Urschiim  das  dorf  diani  oder  Boljschöi  Earlygän,  in  dem 
sudUchen   teile  des  kreises  Malmysch  das  dorf  Hitler,  im  kreise  Jelä- 
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buga  die  dörfer  mozga  und  iurto§ur  Teakit  und  im  kreise  Gläsov  die 
dörfer  fSeber-Sur  (russ.  Bepxi»  IIopcHHCRoe),  Jcod-gurt  (niss.  Kothm- 
poBCRafl),  Jcftte-gurt  iind  (das  bessermänsche)  ioz-gnrt  (russ.  EjKeecKoe). 

Bei  dem  bezeichnen  der  wotjakischen  laute  ist  eine  transskrip- 
tionsart  benutzt,  der  einige  von  den  hiesigen  jungeren  finnisch-ugrischen 
sprachforschem  zu  folgen  beschlossen  haben,  um  eine  grössere  gleich- 
formigkeit  in  der  schreibweise  dieser  sprachen  zu  erreichen. 

Es  fangt  nämlich  an  ziemlich  unbequem  zu  sein,  sich  die  von 
jedem  einzelnen  sprachforscher  gebrauchte  transskription  anzueignen, 
besonders  wenn  es  vorkommt,  dass  auch  diese  nicht  immer  derselben 
transskriptions-methode  folgen,  wenn  sie  von  einer  sprache  zu  einer  an- 
deren  ubergehen.  Hoffentlich  wird  bald  eine  kurze  auseinandersetzung 
uber  die  neue  transskriptionsart  erscheinen. 

Von  einer  weitläufigeren  darstellung  der  wotjakischen  laute  kann 
an  diesem  orte  nicht  die  rede  sein.  Ich  hoflfe  kunftig  die  gelegenheit 
dazu  zu  bekommen.  Eine  kurze  erklärung  der  lautzeichen  durfte  hier 
doch  notwendig  sein. 

äj  zwisGhen  a  und  ä. 

€,  zwisclien  ä  und  e. 

Sy  zwischen  e  und  i.  ä  und  e  kommen  nur  zwischen  palatalisierten 
konsonanten,  €  im  auslaut  vor. 

äj  u,  ^,  »offenes*  a,  o,  ö. 

^,  ein  vokallaut,  bei  dessen  artikulation  die  lippen  in  der  e-lage  sind, 
die  zunge  aber  energisch  nach  hinten  gezogen  wird. 

j,  ein  dem  rass.  h  ähnlicher  laut;  die  zunge  wird  doch  nicht  so  weit 
zuruckgezogen,  wie  beim  russ.  h. 

f  ist  der  dem  $  entsprechende  vokallaut  im  glasovschen  dialekte,  mit 
unvollkommener  zungen-  und  besonders  lippenartikulation.  Viel- 
leicht  noch  unvollkommener  ist  die  artikulation  des  besserman- 
schen  /.  Eine  besondere  bezeichnung  dieser  variante  ist  doch 
kaum  vonnöten.  —  Aus  versehen  habe  ich  den  im  malmvsch- 
urschiimschen  diaJekt  vorkommenden  quantitativ  unvollkomme- 
nen  j-laut  mit  demselben  zeichen  (f)  bezeichnet 

m,  finnländisch-schwedisches  u  z.  b.  in  hus. 
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ö  wird  im  malmysch-urschumschen  dialekt  mit  sehr  energischer  lippen- 
artikulation  ausgesprochen. 

h  Uj  Uh  »lialbvokale«.  In  einigen  jeldbugaschen  sprachproben,  die  aus 
dem  dorfe  Jurtoschör  Kaksjy  sind,  habe  ich  aZ,  oi  u.  s.  w.  ge- 
schrieben,  obgleich  es  möglich  ist,  dass  man  auch  hier,  wie  in 
dem  nicht  weit  davon  befindlichen  dorfe  Bussurmdn  Moschgä, 
äUf  un  n.  8.  w.  sage.  Ich  hatte  nämlich  nicht  gelegenheit  diese 
sprachproben  ans  dem  munde  des  volkes  aufznzeichnen,  sondem 
bekam  sie  durch  einen  schuUehrer  wotjakischer  nationalität,  der 
auf  obenerwähnte  weise  8owohl  schrieb  als  aussprach. 

d,  ein  laiit  zwischen  den  palatalisierten  d  nnd   g.  ((T  könnte  man  also 

auch  mit  g  bezeichnen). 
> 

f  ist  der  entsprechende  stimmlose  konsonant. 

z  =  russ.  ac. 

ä  =  russ.  m. 

i,  palatalisiertes  s  in  der  lautverbindung  f,4. 

d,  der  stimmhafte  cerebrale  klusilvorschlag  in  der  lautverbindung  di. 

iy  der  entsprechende  stimmlose  laut  in  der  lautverbindung  U'- 

#,  der  stimmhafte  cerebrale  spirans  in  (2i. 

.^,  der  entsprechende  stimmlose  laut  in  t$. 

17,  der  mediopalatale  nasal. 

Die  palatalisierung  der  konsonanten  wird  durch  ein  '  bezeichnet, 
z.  b.  f  =  palatalisiertes  1. 

'  nach  einem   konsonantzeichen  =  laryngaler   schluss,  während  dessen 
die  zunge  in  der  lage  des  betr.  konsonanten  artikuliert 

Durch  ein  ;  zwischen  zwei  konsonantzeichen  wird  bezeichnet, 
dass  dieselben  einen  diphtong  hiiden.  Falls  der  diphtong  vor  oder 
nach  einem  konsonanten  steht,  wird  diese  bezeichnung  als  unnutz  weg- 
gelassen. 

\  quantitatszeichen  fdr  halblange  laute. 

Der  accent  ist  mit  einem  punkte  (')  nach  dem  sonanten  der  ac- 
centuierten  silbe  bezeichnet,  nur  wenn  derselbe  nicht  auf  der  letzten 
silbe  liegt 
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Satzphonetische  erscheinungen  habe  ich  zwar  versucht  in  meinen 
manuskripten  zu  bezeichnen,  weil  aber  meine  aufzeichnungen  in  dieser 
hinsicht,  besonders  die  gläsovschen,  zu  mangelhaft  sind,  so  hielt  ich 
es  furs  beste,  sie  gar  nicht  in  meine  sprachproben  aufzunehmen.  Zu- 
sammengesetzte  wörter,  die  mit  einem  verbindungsstrich  verbunden 
sind,  habe  ich  ebenso  behandelt. 

Was  die  ubersetzung  betriflPt,  war  es  naturlich  oft  notwendig  sie 
ziemlich  frei  zu  behandeln.  Sehr  gewöhnlich  ist  es  z.  b.,  dass  im  wot- 
jakischen  singular  pro  plural  steht;  in  solchen  fallen  ist  naturlich  in 
der  deutschen  ubersetzung  der  plural  gebraucht.  tFberhaupt  habe  ich 
doch  versucht  die  ubersetzung  so  wörtlich  wie  möglich  zu  machen. 
Die  ubertragung  ins  deutsche  hat  nach  meiner  finnischen  ubersetzung 
fräulein  V.  Relander  gemacht 

Ich  will  noch  alien  denjenigen,  die  mir  als  ratgeber  bei  der  ar- 
beit  behulflich  gewesen  sind,  meinen  dank  aussprechen.  Besonders  bin 
ich  dem  herrn  Emil  Forsström,  der  mir  beim  redigieren  der  wotja- 
kischen  molodien  beigestanden  hat,  verpflichtet. 

Auch  hoffe  ich,  dass  die  unvollkommenheiten  und  ungleichmäs- 
sigkeiten,  die  ich  als  anfanger  nicht  habe  vermeiden  können,  nicht  zu 
streng  beurteilt  werden  mögen. 

Helsingfors,  august  1893. 

Yrjö  Wichmann. 


I.    Lieder. 


A.    MaJmysch-Urschumscher  dialekt. 

a)  Hoehzeits-  und  liebeslieder. 

i.    ai'do  hirdiäy^om  h^k  t^ofjäen!  ar/ität(f  h^ds  Sitan  uz  lm, 

ketiioe  medam  Tciy^tosmi?  ivfSkevtis  iiiidj  t$rtmon. 
niä'ut  uz  Jcertii  ta  Jeiy^Iosmi: 

väuf)^e  bidesmem  mugormi!  3.    voz  piiäuaitn  todi  a/rdk; 

mv-ks  no  ^luym,  buS  hitoz. 

2,    iöd  jilapa  no  voz  iHuio,  aUmey^ei  gazammes  atifmes  haitimi; 

iviShem^  ivfd^  tirfmon,  milem^z  gaiai  buS  hitiz. 


1.  Heisa,   wir  woIlen  singen,  wir  beide  zusammen!    Stimmen  wohI 
nnsere  lieder  uberein? 

Wanim  sollten  wohI   unsere  lieder  nicht  ubereinstimmen :  unsere 
leiber  sind  ja  zusammen  aafgewachseii ! 

2.  Die  8chwarze  mutze  nnd  der  grune  troddel;  weidet  eare  aagen  an 
den  anblick  derselben. 

Jede  woche  bringt  nicht  eine  hochzeit,  weidet  (jetzt)  eure  augen  an 
den  anblick  derselben. 

3.  In  einem  gronen  glase  giebfs  weissen  wein;  wenn  wir  trinkei),  wird 
es  iGer. 

Wir  nahmen   selbst»    die  nns   lieb  W9i;  die  nns  liebte,  die  blieb 
unbesetzt 


•  z 
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m* 

^4///<«  kaio^f-z  Erotti. 

4 

• »        *  »•  *       - 

rp^/^fi  l/J^ii  yijn  kn-tk. 

viitijn  Yif*  Kotam  rot  ku^ik. 


5.    .*'>./  nu*'i->  .yonid  turim  tuniai, 
Z'«///'i  Oriinto'o  uo  öz  l^y^i- 
nfikai  dutrtfint  tmt^mt 
ktsiin  ar  no  t.<fp  öz  yyfL 


4.   Wenn  icb  eine  lercbe  wäre,  warde  ich  die  sonne  nmkrasen. 

Weiiii  icb  das  kind  meines  väterebens  iräre,  warde  ich  in  das  haus 
mein^^  raUfrcbeas  zaräckkehren. 

5«  Wanim  wiebert  das  pferd    im  gebäge?   Weil  kein  herr  da  ist,  der 
es  f&tterte. 

Wanim   weint  unser  ben?    Weil   kein  älterer  brnder  da  ist,  der 
uns  bescbfitzte. 

6.  Das  wei8se   kop&eug  tafa  aof  nnserem  kopfe  ist  einem  uber  ons. 
fliegenden  vogel  ähnlicb. 

Das  leben  im  bause  des  vaters  ist  einem  in  der  nacbt  geträumten 
tranme  ibnlicb. 

7.  Die  sommerlnft  ist  am  scbönsten  (eig.  die   scbönheit  der  sommer- 
luft  ist)  zur  zeit  allerlei  blumen  (wenn  allerlei  blnmen  bluben). 

Wann  ist  das  mädcben  am  scbönsten  (eig.  die  scbönbeit  des  mäd- 
r'h<*ns)?    Ho  lange  als  das  kopfzeug  iafa  auf  ihrem  kopfe  (nocb)  ist 

8.  Wenn  ich  ein  stein  wäre,  wurde  icb  zerspringen;  wenn  icb  ein  bu- 
geligcs  flussufer  wäre,  wörde  icb  binunterstörzen. 

Wenn  icb  ein  kindlein  wäre,  wurde  icb  meine  mutter  pflegen. 

9.  Mitten   im  dunklen  walde  mäbte  icb  gras,  and  ich  sammelte  nicht 
einmal  drei  schober. 

Die  zeit,  die  icb  im  bause  meines  vaters  verlebte,  schien  mir  nicht 
einmal  drei  jahre  zu  sdn. 
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10,  ki^pm  vizUad  goHet  gostilTam, 
oi  to'di  so-ik  goStetez. 
iitaUen  duirtaz  umisa 
oi  fo'di  cLtailiS  käd^rze. 

IL     busi  110  sorad  kutifi  vetmed, 
kiffifi  2>ou  minisa  kiskimL 

X^        «VV  V  V 

tlHzefn-iuiiosin  kiliin  px^ij  nonimi, 
m  fo'd€  anailis  kadirze, 

i^.    d^nzit  giurezleti  ^ii(iIosaz 
kezit  ohnesips  ttiz  uno. 


$unit  kötiosniB  matti 

V  ••  •• 

i§an  dtämmiios  tuz  uno, 

13.  kandeS  paik^dze  totsätfni^^-ks, 
öm  pivkiis&ijimj  lotkais. 

daUei  köt^eze  tofsätimi^-ke, 
öm  po'ttsämni  datioss. 

14.  Inisi  no  sorad  fSaheiied 

V  •« 

mid^m^d  paitasen  tfiiu  sapkem. 
anailii  atailis  pokCSiUen  kiti, 
m^d'mid  päimSen  kitj^  kiHfi. 


10.  Am   fusse   der   birke   (eig.  deiner  birke)  schrieben  wir  den  brief; 
ich  kannte  den  brief  nicht  (=  den  inhalt  des  briefes). 

Während   ich   im  hause  meines  vaters  lebte,  kannte  ich  die  ehr- 
wurdigkeit  des  vaters  nicht 

11.  Mitten   im   felde   sind   drei  junge  kuhe,  dreimal  gingen  wir  und 
melkten  sie. 

Dreimal  in  der  sommernacht  sogen  wir  (an  der  brust  der  mutter), 
wir  kannten  den  wert  der  mutter  nicht. 

12.  Äuf  dem  gipfel  des  hohen  berges  giebt  es  kalter  quellen  sehr  viel. 
Böser  feinde,  die  uns  die  warmen  herzen  kuhien,  giebt  es  sehr  viel. 

13.  Wenn   wir   die  breite  des  flusses  gekannt  hätten,  hätten  wir  uns 
ins  boot  nicht  gesetzt 

Wenn  wir  die  fremden  leute  ^  gekannt  hätten,  wie  sie  sind, 
wären  wir  zu  ihnen  nicht  gegangen. 

14.  Den  weizen,  der  mitten  in  deinem  felde  steht,  hat  der  wind  nach 
beiden  seiten  gebeugt 

Von  kindheit  an  bin  ich  vom  vater  und  von  der  mutter  getrennt 
gewesen,  von  beiden  seiten  habe  ich  herbe  worte  gehört  (d.  h.  bei  den 
schwiegereltem). 


^  d.  h.  die  schiriegerelterQ. 
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15.  pizpin  pozirin  ko}'Jcuz  dibodi ;  18.  söd  nw{(es  Sörad  Jcotires  vozefL 
pozirasa  tvboz  hizo-n^M.  limitiiis  fi-urtt  puzmerez. 
Tcuzo-niv^i  huiuui  u'Z'Jc€  ko'^1ciy  mr-ik  ataimii{tiS  pokUiiien  hUim; 
ökin^sa  bördoz  kuio-  n$uji.  bod^ms  fSur$t  kustos  van. 

16.  gmrez  no  batfod  voz  had-puied;  19.    kii-piu  vfziiad  korn(ed, 
voz  hi^-pm  ^Hiiad  voz  huriMn.  kin  jhoz  §mtsa  k^§ka  dfr. 

voz  hurtein  ka-ik  voz  mugormi  askim  aimis  eb^yii  dpia 

ki't8$  k^yitdemzB  ug  to'dUki.  kin  sukkoz  stutsa  kjäka§ko. 

17.  kifgkiien  4^uzaS  pifenied  20.    puzim  viziiad  ffui  gtuclzim; 
kitin  zoremzB  tim  to'(Sks.  azves  ukSuuen  vatetez. 

pi()H  raugormi  ta  bitsa  Ituiz;  /^iitii  viziiad  uk§o  telmiroz; 

kytsi  m$nemm€s  um  to'fSk€.  mi  teFmjromi  ^at  dor^n. 


15.  Die   treppe  eurer   hausflur  ist  aus  krummem  holz  gemacht;  die 
tochter  des  hauswirts  besteigt  die  treppe  auf  umwegen. 

Wenn  die  tochter  des  hauswirts  einen  hauswirt  nicht  bekommt, 
SO  bedauert  die  tochter  des  hauswirts  ihr  geschick. 

16.  Am  abhaiige  deines  berges  steht  eure  gmne  weide;  auf  dem  wipfel 
deiner  weide  hängt  ein  grunes  seidenzeug. 

Wir  wissen  nicht,  wohin  unser  leib,  welcher  der  grunen  seide 
ähnlich  ist,  geräth. 

17.  Wir  wissen  nicht,  wo  die  fem  aufsteigende  wolke  regnet 

Unser  kleiner  leib  erreichte  diese  grösse,  wir  wi8sen  nicht,  wohin 
wir  gerathen. 

18.  Hinter  dem  dunklen  walde  ist  deine  runde  wiese;  härter  als  der 
schnee  ist  der  reif. 

Anch  wir  wurden  schon  als  kinder  (eig.  von  kindheit  an)  von 
unserem  vater  getrennt;  es  giebt  herbe  worte  (der  schwiegermutter),  die 
härter  als  ein  stock  sind. 

19.  Am  fusse  der  birke  ist  ein  eichhömchen,  es  furchtet  von  jemand 
geschossen  zu  werden. 

Wenn  meine  liebe  mutter  fort  ist,  furchte  ich  (im  haose  der 
SGhwiegereltem)  geschlagen  zu  werden. 

20.  Am  fusse   der  fichte  gniben  wir  eine  grube;  es  ist  der  verwah- 
rungsort  for  silbemes  geld. 

Das  geld  am  fusse  der  fichte  bittet  flehentlich  (in  die  freiheit 
versetzt  zu  werden);  wir  bitten  bei  den  fremden  (den  schiviegereltem)  fle- 
hentlich (in  die  freiheit  versetzt  zu  werden). 
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21.  ijk  arten  hudiz  kii-pmed, 
soulasa  rifa  Jcuariosiz. 

^t  ofhaiios^n  uv^onez 
riiaU  pö'ä'ik  Hnhitiiez. 

22.  söd  (tiitUiedHen  gurut{taz 
matn^k  no  uz  lo,  mar  luoz? 
mitam  ätudeni  ierefam 

sMiidir  fio  uz  loj  mar  luoz? 

23.  fiuked'U  puyit  hdkfSaied; 
Sxfuen  kotjraz  tm  ha^-put. 

voz  had-pm  kxi-ik  voz  mufformi; 
kiskisa  veSaSez  van  medam? 


24.  voz  ha'd-pm  ^huad  voz  hurfHfied; 
miskätien  haStis  van  medam? 
voz  had-ptu  ka-ik  voz  mugoved; 
kjsk^sa  vesai  van  msdam? 

25.  ums  710  lyots,  hdbs  poU, 
ha'iti  anaile  kikiiad! 

ö'd'ke  710  ba-it^,  öd  ha-sti; 
dat  baStofi  diria  en  Wrdi! 

26.  ai  t^m  kezjt  no  gop  kezit; 
ud  fU'da  göpien  keiitezlL 

anai  veräi(oz,  ^at  veräuoz; 
ud  t^i'da  ^tlen  k^yi^zl^ 


21.  Es  wuchsen  dir  zwei  birken  von  einer  wurzel,  ihre  blätter  faUen 
prasseind  zur  erde. 

Das  leben  mit  fremden  miitteni  presst  heisse  thränen  aas  den  augen. 

22.  Am  kiefer  des  schwarzen  fuchses  ist  kein  flaum,  wa8  ist  da  wohl? 
Unser  spiel  und  unser  lachen  ist  nicht  freiide;  was  ist  es  wohl? 

23.  Dem  (fluss)thale  gegenuber  liegt  dein  garten;  um  denselben  wach- 
sen  graoe  Qnnge)  weiden. 

Der  gronen  (jungen)  weide  ähnlich  ist  unser  junger  leib;  ist  wobl 
jemand  da,  der  ihn  zu  sich  heranziehend  liebkose. 

24.  Auf  dem  wipfel  der  jungen  weide  ist  ein  grunes  seidenzeug;  ist 
wohl  jemand  da,  der  es  mit  soIotniks-gewicbte  ^  kaufe. 

Dein  junger  leib  ist  der  grunen  weide  ähnlich;  ist  wohl  jemand 
da,  der  ihn  zu  sich  heranziehend  liebkose. 

25.  Ich   bin   schläfrig,  mich   schläfert,  nimm  mich,  liebe  mutter,  auf 
deinen  arm. 

Wenn   du   mich   nicht  nahmst,   so  nahmst  du  mich  nicht;  jetzt 
dar&t  da  nicht  weinen,  wenn  eine  fremde  mich  nimmt 

26.  Ealt  ist  der  wind,  and  kait  ist  der  schneegestöber ;  du  kannst  die 
kälfte  des  schneegestöbers  nicht  ertragen. 

Die   mutter  redet,   die  fremde   (die   schwiegermutter)   redet;  du 
kannst  die  herben  worte  der  fremden  nicht  ertragen. 


*  Das  solotnik  =  Vj  loth. 
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27.    Icvua  azddi  änatjSa  keseJc: 
erez  tir  ehätit,  derem  fir. 
d'ate''Jc€  potod  väuasa  ix)'ti: 
arniäni  eh^m,  imirli, 

28^  gurez  no  hajjad  pas-piued 
tf^iidi  fSUluteJc  hyiaSmetn  dfr. 
voz  had'pui  ha-ik  voz  ymujormi 
dat  Tcii{di  fSidatek  ktfaSmeni  dh, 

29,    aiadi  kertem  aSseftt': 
käuikles  lyörtem  säujosiz, 
osti  piriki  tod^nmmi 
käuikleS  pörtem  ftn-ufeninipsti. 


30.  kik  Smres  kuspa^l  f^-uz  sei  lied: 
seziied  jyu^kin  d[miied. 

atikai  dmrtad  umemed 
kehifs  pmiem  vuz  ka-ik. 

31.  kenosad  tubim  hizisa 
InirtMn-setinis  ponini. 

mi  ka-ik  nimTosiz  (uV((io'd'ke^ 
kötid  hirektoz,  anaiie! 

32.  ai  göp  göpcimZj  göp  göjxufoz. 
kener  seregad  fukäuoz. 

hasma  hastisa  dmrsm  leStimi 
kondonen  kiken  tukani. 


27.  Vor  eurer  hiitte  ist  ein  stiick  bunt  gestreifter  leinewand :  es  langt 
nicht  niir  zii  hosen,  sondein  auch  zu  hemden. 

Wenn  du  zu  den  fremden  menschen  gehst,  so  bedenke  es  genau; 
du  gebst  nicht  hin  auf  eine  woche,  sondern  auf  immer. 

28.  Der   nussbaum,   der   am  abhange  des  berges  wuchs,  ist  verdorrt^ 
weil  er  den  wind  nicht  ertragen  konnte. 

Unser  junger  leib,  welcher  der  griinen  (jungen)  weide  ähnlich  ist,  ist 
verdorrt,  weil  er  die  herben  worte  der  fremden  menschen  nicht  ertragen  konnte. 

29.  Ihr  habt  euch   eine   schurze  umbunden,  ihr  besatz  unterscheidet 
sich  von  demjenigen  aller  anderen. 

Als  ihr  zur  thur  hereintratet,  bemerkten  wir,  dass  eure  blicke  sich 
von  denjenigen  aller  anderen  unterschieden. 

30.  Dein   gelber  hafer  wächst  zwischen  zvvei  wegen;  in  deinem  hafer 
hast  du  disteln. 

Das  leben  im  hause  deines  vaters  ist  einer  im  laden  ausgestellten 
bandelsware  ähnlich. 

31.  Wir  liefen  (die  treppen)  hinauf  nach  der  kammer,  um  mein  sei- 

denes  zöpfenband  aufzusetzen. 

Wenn  du  mädchen  siehst,  die  uns  gleich  sind,  trauert  dein  herz, 
liebe  mutter. 

32.  Der  schnee  wirbelt,  es  ist   schneegestöber,   es  sammelt  (schnee) 
zu  haufen  in  die  zaunecke. 

Wir  kauften  kattun  und  machteu  einen  beutel,  um  geld  in  zwei- 
kopekstucken  zu  sammeln. 


XI,i 


Wotjakische  Sprachproben. 


33,  uViioiadponem  Tcyi^in  mardianed:         36.   diiieg  arani  pot^k^d 

og2e'-ke  baitom,  k^k  kiFoz.  &urlo  merfiemds  äödrd-a? 

mitam  anaUen  niti^iz  hj(iin,  atai  dluirti§k^d  potfcjd 

o(fze''k€  iotoz,  kik  kitoz.  köt  kurektemds  Södrd-a? 


34,  gtizemez  guzefn  b^t  turim 

turnami 
haddiim  kis-pimjiteii  s&ukimaz. 
vis  huia  mugormi  smt{i  ktuia  luiiz; 
di§fnon  ad^diini  öz  bi'd*mt. 

35.  Urri  no  p^ri  pinäufos 
tidn  kurisa  bordozi. 

mugore  vtuem  pinät^  pi(os 
liino  kurisa  bördozL 


37.    kiiad  no  kertem  voz  kiveied; 
kirdiasa  k^rdiasa  &UAivd-a? 
atai  dhurti&kid  poton  no  diriad 
bördisa  bördisa  tözvdra? 

58.  diuzit  no  ^^iztt  gurei  diy^ad 
tiuregi  t^özed  pi  pottoz. 
piio8$z  lobisa  koSkozt\ 
anaiiez  kitoz  bördisa. 


33.  Auf  deinem  fenster  hat  man  drei  mardian-feTlen  ^gesetzt;  wenn 

wir  eine  nehmen,  bleiben  noch  zweL 

Unsere  mutter  hat  drei  töchter;  weim  sie  eine  fortgiebt,  bleiben 
noch  zwei. 

34.  Einen  ganzen  sommer  mähten  wir  gras  im  kuhien  schatten  einer 
grossen  birke. 

XJnser  leib,   der   nur  eine  spanne  hoch  war,  wuchs  einen  klafter 
hoch;  diimon  ^  hörte  nicht  auf,  uns  zu  beneiden. 

3ö.    Die  kleinen  knaben  weinen  und  fordem  sich  brot 

Wenn  sie  erwachsen  sind,  weinen  die  burschen  und  fordem  sich  weiber. 

36.  Bemerktest  du,  als  du  roggen  schneiden  gingst,  dass  deine  sichel 
scharf  war? 

Bemerktest  du,  als  du  das  haus  deines  vaters  verliessest,  dass  dein 
herz  traurig  war. 

37.  Dein   armband  von  grunen  perien  ist  um  deine  hand  gewunden; 
hast  du  unaufhörlich  singend  mit  gesang  die  perien  aufgereiht? 

Tröstetest  du  dich  unaufhörlich  weinend,  als  du  das  haus  deines 
vaiers  verliessest? 

38.  Auf  einem  hohen,  hohen  berge  briitet  der  gänsejäger.  ^ 

Die  jungen  entfemen  sich  fliegend,  die  mutter  bleibt  weinend  ziuUck. 


»  d^imonf  ein  böser  geist,  ^neHncTHä  Äyxi."  V. 
*  Mei^us  merganser. 
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39.  Jcuafx)  no  ki^^n  hay-kiM; 
h{iifimetl  Jcltiz  hii^iniz, 
mitemiz  dtiaS  tino  väu: 
hiaififneti  JciCiz  minihicVmi. 

40.  iiboim  iiboien  voz  mgondi: 
vozUen  hiii  iiomi? 

voz  sitgon  Tca-iJc  voz  mivgormi: 
Tuhi&hisa  hiii  tn{iofni? 

41.  hindi  d^nz&uoz  hmidli. 
tunez  d^iiz&uoz  TugidHi. 


mitam  utji^emlen  erkiMigez 

atmiefi  anai  van  diria. 

'">  ly  ■ . 

42.  \iziien  hofU  kiSmafoi 

•«  «< 

nufr-ik  no  domiS  Siomi? 
uziiez  vuoZf  hif^^äiez  uz  h: 
mite&lcim  dief^ez  todiS  iiz  lo. 

43.  voi  viyii^n  dzäieg  mar  fSirefa? 
odiq  timiiez  eb^tuiS. 

mitam  anaiios  marli  börde? 
odig  jn-nuniifz  eb^tii. 


39.  Dein  handtuch  ist  in  einem  sechsteiligen  weberkamine,  ^  gewebt; 
dreimal  blieben  die  stifte  leer  (ohne  aufzuggam). 

Wir  hatten  viele  hewerber;  dreimal  wurden  wir  verliebt  (eig-  haf- 
tete  unser  gemtith). 

40.  Dein  gmner  zwiebel  ist  in  beeten  gepflanzt;  wie  können  wir  den 
zwiebel  grun  essen? 

Unser  junger  (eig.  gruner)  leib  ist  dem  grunen  zwiebel  ähnlich; 
wie  können  wir  getrennt  leben. 

41.  Die   sonne   geht   auf  um  zu  wännen,  der  mond  geht  auf  am  zu 
leuchten. 

Unser  leben  ist  sorgenfrei  so  lange  vater  und  mutter  leben. 

42.  Was   fur  Mchte   werden  wir  essen,  bis  die  beeren  (eig.  die  erd- 
beeren  und  gartenerdbeeren)  reifen? 

Die  erdbeere  reift,  niemand  pfluckt  sie;  Es  ist  keiner  da,  der 
unsere  schönheit  kennt  (d.  h.  unsere  schönheit  vergeht,  niemand  be- 
merkt  sie). 

43.  Warum  klagt  die  gans  auf  der  wiese?    Weil  sie  eine  feder  ver- 
loren  hat  (eig.  weil  eine  feder  nicht  da  ist). 

Warum  weinen  unsere  mutter?  Weil  sie  ein  kind  verloren  haben 
(eig.  Weil  ein  kind  nicht  da  ist). 


^  Der  ireberkamm  wird  in  teile  geteilt,  deren  jeder  30  stifte  enthält.   Ein  sechs- 
teiliger  weberkainm  enth&It  also  IdO  stifte. 
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44.     rekfii  no  vehUi  hirkerifH: 
miikon  no  iamen  hin  baite, 
rvtfii  110  nazik  mugormes 
hftfhm  no  Siwie7i  dat  Imite. 


47.    hisi  no  äorad  piirti  puktirn 
t^ät  niedaz    hi'rekfi  i^uvm. 
ajHiimes  ki^jToks  iotim 
Uät  medaz  Ukti  Hviisa. 


4o.     kailatnS  kaila  mi  kirJiami:         48.    muH-bakfMiadi  kwin  herii; 

r/r/  örektMmi  mi  tilediz.  kuarezli  hiih  äepffos/z. 

laila  no  kimros  tuz  jxiidaio  vimem:  so  kunn  heriilei  §efpt{ossB 

o'Z'ik  ktitdo  mi  huim.  leiono  va&im  miu  baifoz. 


46.     azves  no  puni,  iion-iyunii^ 
>'/(/«  no  iamen  tui  kitiz. 
(Izifi-uuiofims  ki§no  baiti, 
iinw7i  no  Samen  vuz  kitiz. 


49,    odig  no  kapka,  daskik  (Tuho; 
kudaz  dumofiyii  räuFosmes? 
odig  no  tiuSäk,  daskik  minder; 
kudaz  vidomi  afJimes? 


44.  Die  schleier  ist  fein,  sehr  fein;  beim  waschen  verderbt  (eig.  nimmt) 
sie  die  kälte. 

Unseren  feinen,  zarten  leib  nimmt  der  fremde  beim  wachsen. 

45.  Wir  sangen  listiger  als  der  listigste;  so  verfilhrten  wir  euch. 
Die   schlauen   reden   waren   sehr   nutzlich;   umsonst  wurden  wir 

schwäger. 

46.  Vom   silbernen   löffel,   meinem  esslöflFel  blieb  beim  essen  nur  der 
messing  ubrig. 

Meine   geliebte   nahm   ich  zum  weibe;  im  verlaufe  der  zeit  blieb 
nur  das  alter  ubrig  (wurde  sie  alt). 

47.  Wir   stellten   den   kessel  mitten  im  felde,  damit  er  nicht  scbnell 
koche. 

TJnsere   ältere  schwe8ter  verheirateten  wir  in  die  feme,  damit  sie 
nicht  schnell  zuruckkehre. 

48.  In  eurem  bienengarten  stehen  drei  linden;  an  jedem  blatte  haben 
sie  blnmenähren. 

Der  loszulassende  bienenschwarm  wird  diesen  drei  linden  ihre  bln- 
men  rauben  zu  honig. 

49.  Ein  thor,  zwolf  säulen;  an  welcber  binden  wir  unsere  pferde  an? 
Eine  matratze,  zwölf  kissen;  auf  welchem  legen  wir  uns  hin? 
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50.     bihsa  tubim  bashistes. 
t^izisa  mStim  östostes, 
mar  kiMiJcodi  kuio  no  piips'^ 
(f tr  azad  cVhaM  v^mdiikem. 


53.    SO  2)äff  (jureiad  Ihni  m§ew, 
ta  päuaz  tuSini  mar  Imem  Y 
mite&kim  pokUiiosli  ki§no  haMo, 
milemli  baitini  mar  ItuemY 


oL     räite'Z'k€  kutod,  Södzs  kwti:  54,  daskik-kart^ogo  sapcgen  Uktim: 

Söd  väijli  uris  kin{t(€)  eh\f,  kiVli  kUitoi  tetf,iami. 

nime'Z'k€  baStod,  riimozs  ba'&ti:  daskik  kazaken  mi  l/ktim: 

viimo  nimli  odvet  kum(e)  eh^w.  kik-li  kitito£  tetfSamf, 

52,  gxirde''ks  estod,  kiS-pmen  csft,         55.    sari  no  väudes  kidhni, 

og  PjU  pettisa  med  piudioz.  siuriz  ng  kufsam  kmtt^NOs! 

niuicz-ks  kutod,  motorzs  hrti.  motor  nm  Siutm  kutim  no 

og  kfi{(  verasa  med  kimzoz.  Smriz  ug  kinmem  pt§-dfr!os! 

50.  Wir   liefen  deine  leiter  hinauf;  mit  einem  fussstosse  öflFneten  mr 
deine  tbure. 

Warum  scbläft  ihr,  söhne  des  hausherrn?  Vor  eurem  kopfe  liegt 
der  segen  ausgebreitet 

51.  Wenn   du  ein  pferd  nimmst,  nimm  ein  schwarzes:  das  scbwarze 
pferd  hat  der  peitscbe  nicbt  nötig. 

Wenn  du  ein  mädchen  nimmst,  nimm  ein  kluges:  das  kluge  mäd- 
chen  bat  der  antwort  nicbt  nötig. 

52.  Wenn  du  deinen  ofen  beizest,  beize  ibn  mit  birkenbolz,  damit  es 
einmal  angebaucbt  licbterloh  aufiQamme. 

Wenn  du  ein  mädcben  nimmst,  nimm  ein  gutes,  damit  sie  dem 
ersten  worte  (eig.  nacbdem  man  nur  ein  wort  gesagt  hat)  geborcbe. 

53.  Jenseits  des  berges  fiel  scbnee,  was  ist  för  diese  seite  ubriggeblieben? 

Kleinere  manner  als  wir  nebmen  sicb  weiber,  was  ist  fur  uns 
fibriggeblieben? 

54.  Wir  kamen  mit  stiefeln,  deren  absatze  mit  zwölf  nägein  versehen 
waren;  wir  tanzten  so  iange  bis  nur  zwei  iibrig  waren. 

Wir  kamen  mit  zwölf  begleitem;  wir  tanzten  so  Iange  bis  nur 
zwei  ubrig  waren. 

55.  Wir   erstrebt^n   dein  falbes  pferd  zu  erreicben,  und  wir  bekamen 
ja  statt  dessen  nur  ausgedroscbene  strohbunde. 

Wir  glaubten  ein  schönes  mädcben  zu  erstreben  (eig.  wir  erstreb- 
ten  zu  erreicben  indem  wir  sagten :  «Ein  scbönes  mädcben»)  und  wir  bekamen 
ja  statt  dessen  ein  erfrorenes  banfbund. 
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56*.     tödi  Icorkätten  munriotiz 
di'Z  ia-fk  jfotoz  Uiyiosiz. 
vaJtem  tui§äka(l  ogncul  i20'd'Jc€, 
ar  kiaia  potoz  miiqsid. 


58.    kotires  tiad  kfk  lud-fMzed: 

V  *♦  4/  «  i  / 

f4ut  ihoniB  kik  t$ot)pen, 
ntiiitosios  ttuääkses  vatitfam 
pifiiäu  piiosin  iiinL 


o7.     motarios  pitkän  vö(äuo 
ffkfi  ket^iosiz  ihini, 
nhufosios  ttuäak  vafo  dir 
motor  piiosin  izini.  * 


59.  4^uzit  no  dfuz/t  gurez  diiijad 
ukolen  hinem  bugar  van, 
duasa  duasa  u-d-ke  io'ti, 
luukasa  baiton  ^ii{iuu  väri 


56.  Durch    den   schornstein   des  weissen  hauses  zieht  sich  der  rauch 
cinem  drahte  ähnlich. 

\Venn  du  auf  deiner  ausgebreiteten  matratzo  allein  schläfst,  schei- 
uen  deine  nächte  eiu  jahr  lang  zu  sein. 

57.  Wackere   burschen   bestreichen   ihre   flinten,  um  weisse  hasen  zu 
si-hiessen. 

Die  mädchen  breiten  matratzen  aus,  um  mit  den  wackeren  bur- 
schen zu  schlafen. ' 

58.  In   deinem   runden   teiche   sind  deine  zwei  wildenten;  lasset  uns 
sie  gleich  beide  schiessen. 

Die  mädchen  breiteten  ihre  matratzen  aus,  um  mit  den  jungen 
burschen  zn  schlafen. 

59.  Auf  deinem  hohen,  hohen  berge  ist  eine  auf  einen  knäuel  gewic- 
kelt«  tresse. 

Wenn  du  mir  (deine  tochter),  ungeachtet  meiner  dringenden  bitte, 
nicht  giebst  so  (darf  ich  dir  mitteilen,  dass  in  solchem  falle)  ist  es  sitte 
zu  rauben. 


'  Dieses  lied  ist  eine  Ubersetzung  eines  von  den  wotjakeu  tatarisch  vei-fassten 
liedes.  Die  woljaken  von  bez.  Ursclium  and  sttdl.  Malmysch  pflegen  nämlich  lieder 
aiich  tatarisch  zu  dichteu,  die  sie  dann  auf  ihren  festen  singen.  Das  tatarisclie  origi- 
nai  sieht  so  aus: 

oigettär  mUklt  niajlalar 
ak  kujardarnl  atarya, 
klzlar  tu^ak  jajälar 
SigeUär  hlän  jatayya, 

Mein  spraclimcister  K.  A.  Andrjejeff  hat  das  lied  ins  wotjakische  abertrageu. 
Die  transkription  i^t  die  des  herrn  (rubor  Balini. 
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60.  Hiilin  no  immr,  viniin  tio  immr, 
poimrlmi  pii^slcaz  tivi  dfmi. 
otin  no  dismon,  tatin  no  dismon, 
diSmonlen  Icötaz  tim  diua. 


f . »    •  • 


61.     tafazi  hriz  mandiiios  — , 
Jcit{i  Jcostasios  €b^'iii-a? 
nk*miso  hiteji  vetlUios  — , 
pid  Foga^os  elx^^nt-a? 

68,    mi  tatsi,  lihtim  väif  uttasa: 
duiskimi  uVno  viziiad. 


mi  likton  dirin  ti  vrfcHis, 
l/z  didik  samean  fparkcm. 

63,  sari-rätf  Ixiitim  daratisa: 
suHifitim  lapJca  viziicid, 
nimTosiz  Jctdim  daratisa, 
ktfd/imoili  eh'm,  hnin  arli, 

64,  ai  iW  riiäuoz,  vm  viiäuoz, 
nu  huzad  dzäzeg  uiiamz, 
dzdzeg^len  mituTcid  vm  viinin, 
mifam  no  miiiiJcid  nim  riiiiin. 


t.    .  •  V 


\j    .y  V    •  •  l< 


60.  Unten  ist  eine  laterne,  oben  ist  eine  laterne,  in  der  latorne  brennt 
das  feuer. 

Dort  ist  ein  feind,  hier  ist  cin  feind,  im  herzen  des  feindes  flanimt 
das  feuer.  , 

61.  Die   ihr   kopfzeug  tufa^  verdreht  tragenden  — ;  giebts  niemand, 
der  ihre  zunge  drehe. 

Die  in  bastschuhen,  die  aus  neun  streifen  geflochten  sind,  '-*  umher 
schlenderaden  — ;  giebfs  niemand,  der  ihnen  auf  dem  fusse  trete. 

62.  Das   pferd   treibend   kamen  wir  hierher:  wir  spannten  (es)  unter 
deinem  fenster  ab. 

Während  wir  kommen,  erwartet  uns,  wie  die  blaue  taube  girrend. 

63.  Wir  nahmen  ein  falbes  pferd,  weil  wir  (solche  pferde)  lieben;  wir 
hielten  unter  deinem  thore  an. 

Wir  nahmen  uns  mädchen,  weii  wir  sie  lieben,  nicht  auf  drei  tage, 
sondem  auf  drei  jahre. 

64.  Ach   das   wasser   fliesst,   das   wasser   äiesst,  dem  wasser  entlang 
schwimmt  die  gans. 

Die   gedanken   der   gans   sind   auf  dem  wasser,  unsere  gedanken 
sind  bei  den  mädchen. 


sjieben. 


'  Das  kopfzeug  der  wotjakischcn  mädchen. 

'  Die  sonntagsschuhe  sind  aus  neun   streifen   geHochten,   die  alltagsschulie  au!> 


XLi 


Woty ak  i sclie  Sp rach p roben . 


i;5 


6*0.     kof^res  teFis  pusmofiied 
rtiier-pinioste^  Jcak§atoz 
mofor  nhnTosin  dä^pio'd'k€, 
dmt>i'pifUstes  kösatoz. 

66,  tiFad  f/i^-kaidi  tuz  se{epe& 
fhfi  utictnlii  no  tuz  pmmmes, 

ti  mi  sot'€  mä'ui  uskiJkodi? 

tfk  sin  miemlii  no  tuz  pmmmes. 

67.  uramdi'  deri  elxhfc-ke, 
vurtu  kiitsadl  sapegdes? 


H'd-ks  dcvratUkSf  icd-ke  (ja-zasks, 
mä' ui  leiidi  sättamdes'^ 

68.  dez  kireze  luus&'U'kt 
zlDgJr  710  zarjgfr  smdisäy! 
Jzef.^'UN(on6  luif\sä'tf'k€ 
HlW  ^opfr  reraikimu! 

69.  mitemli  säffcim  lezodr-ke 
tödi  kam  durad  po'nei^iB! 
mitemiz  hiSkiba  mxunodv-kt 
dez-dibo  kmiia  m%wneine! 


G5.    Deinc  runde  waldniiss  verdirbt  dir  die  backenzähne. 

Wenn  du  schöne  mädcheii  kosest,  wird  deiii  beutel  ausguleert  (eig. 
trocknet  der  boden  deines  beutels  aus). 

G6.    FJuer   hof  ist   ganz   voller  spähne:  es  ist  för  das  losbrechen  des 
feuers  sehr  geföhrlicb. 

Warum  betrachtet  ihr  uns  (so) :  es  ist  för  die  bezauberung  durch 
tiose  blicke  sehr  gefahrlich. 

67.  Wenn  ihre  strassc  nicht  smutzig  ist,  warum  haben  sie  euch  die 
stiefel  angezogen. 

Wenn   sie   (uns)   nicht  lieben,  wenn  sie  nicht  lieb  haben,  waruni 
haben  sie  (uns)  ihre  grussgeschenke  gesandt. 

68.  Wenn   ich   eine   gusli^   mit   metallenen    saiten  hätte,  wurde  ich 
spielen:  ziygfr  zaygir.^ 

Wenn  ich  eine  geliebte  hätte,  wurde  ich  sie  Hph'  säpfr^  anreden. 

69.  Wenn   ihr   uns   grussgeschenke  sendet,  so  stellt  sie  am  ufer  des 
klaren  (eig.  weis8en)  flusses  aus. 

Wenn  ihr  uus  aufzusuchen  denkt,  so  folget  den  (telegraf-)  draht- 
säulen. 


'  Eine  art  harfe. 

-  Onomatopoetisclie  wurter,  welche  das  kliiigen,  resp.  Husteni  bezeiclinen. 
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70.  tuniatek  turhn  Jcito'Z'Ii'6 
711  i  soie  ^mUlcom  kam-dor-sas. 
divortek  säuam  lezvz-hs 

mi  soh  siuUkxmi  Ixmi-gauin, 

71,  tuumi  no  acVifzi  7)ion  toH€, 
iumih  no  (i/Vdzi  ynon  toiu. 

tuz  U710  Mu/k  pnt^kUen 
tiiz  7nuso  acVtfzi  mo7i  to7i€. 


73,  voi  riiidn  turhn  tuz  däntem: 
kusO'ha;]niostes  heriktoz, 
lmtff'gaza7i  suo7iios  tuz  7nuito: 

vati  Tnrmmes  kid^me^  salkitoz, 

74,  f/turez  no  hayml  ohncsed — , 
7ikoim  himm  hugor  vati, 

aslam  ^ni/uktdatn  ncmpa^ko  — , 
väfffSs  tn  f  tmi  esep  vati. 


72.  timm  dzitios  7iiä'u(j)  smkim?         75,    l)at!a7ie'S'ke  ihod,  pitsana  i'hL 

tuuezen  pireni  7na'u(i)  matin?  med  cTetoz  suwem  so7iosaz. 

ton  öfid  710  mo7i  likti:  izpii  v/dikid  nmijrnsa  vfdi, 

tinad  mmkidid  7nä'tf(i)  sekit?  med  ]}iroz  mi\in  vötiosad. 


70.  Wenn  ein  grasgewächs  ungemäht  bleibt,  so  nennen  wir  es  iifer- 
schilf  (d.  h.  der  schilf  vvird  nicht  gemäht). 

Wenn  sie  (die  geliebte)  ihre  gnissgeschenke  ohne  nachricht  ge- 
saiidt  hat,  so  nennen  Avir  sie  herzliebchen  (d.  h.  das  herzliebchen  sendet  seine 
geschenke  ohne  besondere  nachrichten). 

71.  Ich  sali  dich  gestern  und  ich  sah  dich  heutc. 

Unter  gar  vielen  menschen  warst  du  mir  die  holdeste. 

72.  Warum  ist  der  abend  heute  so  kuhl?  Warum  sind  der  mond  und 
die  wolke  einander  so  nah? 

Du  wartetest  und  ich  kam,  warum  bist  du  (jedoch)  so  traurig? 

73.  Auf  der  vviese  ist  das  gras  besonders  gut  gediehen:  es  biegt  die 
schneiden  (die  blätter)  deiner  sicheln. 

Die  worte  des  herzliebchens  sind  sehr  sanft:  sie  ziehen  mächtig 
meine  ganze  seele  und  meinen  ganzen  sinn  an. 

74.  Am  abhange  deines  l)erges  ist  eine   quelle    — ,    ist   ein    tressen- 
knäuel. 

Ich  sinn'  in  meinem  sinne  — ,  ich  will  (mit  meinem  schatz)  zu- 
sammenleben. 

75.  Wenn   du  einen  hirsch  schiessest^  so  schiesse  ihn  knieend,  damit 
du  ihn  mitten  in  das  herz  treffest. 

Wenn  du  dich  schlafen  legst,  so  lege  dich  sinnend,  damit  (dein 
schatz)  dich  im  traume  bosuche. 


XI,. 


VVotjakische  Sprachproben. 
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(Tm'i  pidesiz  at^kiioi! 
^darato-m-a  irg-a?'^  äiujtoz 
{f(vrat(i)  gutmirid  m^fSitoz! 

77,     haxV^yi  hutisa  hiiimi 
fpurez  no  hciyad  hormi, 
iio  Ijoriiez  horifiän  JciSfim 
Jiituf-gazamli  säuamli. 


79,  hot^oled  kitin  kiWktoz? 
men(fieli  metjUt  (JhiiTosdd. 
guzem  nimtos  kitin  gturläuo? 
(f:iöf).iiran  tagan  rizikuL 

80,  vie  korkaiaVlen  d^ök  vitaasi 
samavor  pöih^  hius  ug  po't(i), 
mitam  kötiostni  tuz  kiirekt^: 
hwsez  ug  po't(i),  murt  ug  to'd(i). 


78,   kii-jHU  no  itures,  kmz  §\ure^;  81.    gmrez  viziiad  mintSoied 

jfugaz  mtujiim  km  t-nod?  guirei  kai  ^ititad  liufsä^u-ks! 

ptigaz  nviunisa  kiir-ke  vuod,  kik  motor  piios  väu  tuktäuo: 

mi  .vofe*  le^om  säuam,  vm-vaion  vades  luifsiVft-ks! 


76.  Bevor  du  sagst:  «Trink' ich  oder  nicht?»  so  trinke  (lieber)  ehe  der 
wein  anf  die  neige  geht. 

Bevor  du  sagst:  «Lieb*  ich  oder  nicht?»  so  liebe  (lieber)  ehe  deine 
lebtage  auf  die  neige  gehen. 

77.  Nachdem  wir  eine  tasse  genommen  hatten,  liefen  wir  an  den  ab- 
hang  des  berges  um  erdbeeren  zu  pflucken. 

Aus  den  (eingemachten)  erdbeeren  machten  wir  erdbeertorten,  dem 
herzliebchen  zum  geschenk. 

78.  Ein  birken-weg,  ein  weiter  weg;  wann  triffst  du  (meinen  schatz) 
an,  wenn  du  ihr  entgegengehst. 

Wenn  du  ihr  entgegengehst  und  wenn  du  sie  antrefTest,  wann  es 
auch  sei,  wir  senden  ihr  ein  grussgeschenk. 

79.  Wo  schnattert  die  elster?  Auf  dem  gipfel  der  moschee  zu  Mendieti, 
Wo  singen  die  mädchen  im  sommer?    Am  fusse  des  dreifussigen 

sehaukelpfeilers. 

80.  Auf  dem  tische  deiner  neuen  stube  kocht  die  theemaschine,  (aber) 
kein  dampf  wallt  auf. 

Unser  herz  trauert  sehr;  kein  dampf  wallt  auf,  der  firemde  weiss 
niehts  (von  unserer  trauer). 

81.  Läge   deine   badestube,   die   am   fusse   des   berges  liegt,  auf  der 
spitze  des  berges! 

Zwei   schöne   burschen  tränken  die  pferde:  wäre  es  jetzt  die  zeit 
des  irasserholens ! 
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8ä,    pidadi  h(fMm  fhmJcodes 
Jcmrlo  kansa  hutkvd-a? 
divor  leiisa  diror  nd  hr^iski: 
M)skemaMi  med  knmoz!"  smrd-a'f^ 


83.  gurifs/n  (gur  urdesin)  kot)Kii 

mar  rohnaf 
guritsin  kotysis  sir  voima, 
ös  dorin  2>H0s  inar  vozm&uo? 
ös  dorin  piios  nim  vozmuuo? 

84,  vrams  poti  bizisa 
tödi  iUajrn  ]}i  pomia, 
kenass  tubini  bizisa 

tödi  no  t^fa  nim  ponna. 


85,  ai  §ort  jm  to  no  gord  puto 
motorios  kmskii  ad^dzimi, 

ti  ka-ik  motor  piiosiz 
hazars  minisa  ad'dzimi, 

86,  ziggfr  no  zaygjr  kapkati 
ziygirtisa  en  pirri, 

2)iiosli§  §otem  pranikss 
MslanV'  §uiha  en  H'i, 

87,  mt^^i-pajMled  kitin  no  kirdza? 
puzhn  no  teTin,  bad-jnuin. 

milam  ajmiios  kitin  kirdzätfo? 
vimin-kenaslen  kanataz. 


82.  Zoget  ihr  euch  die  auf  ihre  fiisse  Jiugezogenen  strumpfe  an,  nach- 
dem  ihr  sie  mit  stickereien  versehen  hattet? 

Weiin   du   nachricht   sendest,   sendest   du  (mir)  keine  nachricht; 
sagtest  du  (dabei):  «Trauemd  sie  sterbe!» 

83.  Auf  wen   lauert   die  katze  am  ofen?  Auf  mäuse  lauert  die  katze 
am  ofen. 

Auf  wen  lauern  die  burschen  an  der  thur?    Auf  mädchen  lauern 
die  burschen  an  der  thur. 

84.  Gelaufen    kam   ich  auf  die  strasse  hinaus,  wegen  eines  burschen 
mit  weisser  mutze. 

Gelaufen   kam   ich  in  die  kammer  hinauf,  wegen  eines  mädchens 
mit  weissem  kopfzeug. 

85.  Einen   von   garn   gewebten   gurtel,   einen  roten  gurtel  sahen  wir 
um  den  leib  der  wackeren  burschen. 

AIs  wir  nach  dem  markte  fuhren,  sahen  wir  schöne  burschen,  die 
euch  ähnlich  waren. 

86.  Durch  ein  knarrendes,  rasselndes  tor  geh'  nicht  hinein,  wenn  es  rasselt 
Iss  nicht  als  den  deinen  (eig.  sagend :  «Der  ist  mein»)  den  pfeffer- 

kuchen,  den  die  burschen  dir  gaben. 

87.  Wo  singt  die  nachtigall?  Im  tannenwalde,  auf  dem  weidenbaume. 
Wo  singen  unsere  mädchen?  Auf  dem  gehinder  der  bodenkammer. 


XI,i 
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88.    dzit  no  piikim,  tSuVna  no 

stimtim. 
ieziien  Jcamzut^  vurimi. 
leziien  hamZuU  d£aziim, 
mitemiz  dttai  dianiiin, 

89.  hua^ni  kertim  mardian  no  kiveS, 
mrei-posieslt  oskisa, 
uudapAu  jyiiosiz  dzefS-ii^ton  ktitim, 
rdulap&u  pinosit  oskisa. 

90,     rif  tmrli  söztim  mi  kxitim. 
uko  kutitek  kilivu. 


diani  no  piips  tui  motor, 
dzi(S^utj(ion  kutitek  kitimi. 

91.  bazare  va&kim  hiilsa 
ukoien  gaitan  baStini. 
ukolen  gaitan  imirli, 
af)Simes  um  u'i{f€  kik  imir. 

92.  husi  no  §orad  töm-pmed, 
saprasa  uu^o  tömniosiz. 
diani  no  pijps  tuz  uno, 
sap*asa  umo  niyi  vivite. 


88.  Am   abend  sassen  wir  (in  pukon),  ^  am  morgen  standen  wir  auf, 
nähten  das  kamisol  mit  baumwollenem  garn. 

Das   mit  baumwollenem   garn   genähte   kamisol   hängt  auf  dem 
sparren,  unser  bewerber  (eig.  der  nach  uns  fragt)  ist  im  dorfe  diani. 

89.  Wir  wanden   um   anser  handgelenk  ein  armband  Ton  mardian- 
perlen  und  glanbten  es  sei  eine  silbeme  armspange. 

Wir  nahmen  die  burschen  des  miteren  endes  (des  dorfes)  zu  lieb- 
haber  nnd  glaubten  es  seien  die  burschen  des  oberen  endes. 

90.  Wir  nahmen  funf  verschiedene  arten  von  besatz,  aber  keine  tresse. 
Die  burschen  des  dorfes  diani  sind  sehr  schön,  und  wir  nahmen 

uns  doch  keinen  geliebten. 

91.  Wir  kamen   gelaufen  nach   dem   markte  herab,  um  tressen  und 
bänder  zu  kaufen. 

Tressen   und   bänder  haben  wir  auf  ewig,  selbst  leben  wir  nicht 
zwei  menschenalter. 

92.  Mitten  in  deinem  felde  steht  dein  faulbeerbaum,  er  ist  ganz  vol- 
ler  beeren  (so  dass  sie  herabfallen). 

Im  dorfe  diani  giebfs  der  burschen  sehr  viel,  immer  laufen  sie 
den  mädchen  nach. 


'  pukan  werden  zusanunenktlnfte  der  wotjakischen  jugend  genannt,  wo  sie  indem 
sie  haDdarbeiten  machen  sich  geschichten  und  sagen  erzählen,  licder  singen  u.  s.  w. 
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93.  timna  Mzenn  uzimmi^ 
bur  ayaburaz  pai  hitem, 

ti  mot(yi'iosiz  mtisa 
uii\in  kenass  pai  hile/in, 

94.  ariifien  ariinen  uho  haitimi 
sari  vauli  kfbu^o, 

JmrfMn  haitisa  fhik  leitimi 
hurpän  peMoraz  tofVinuui, 

95.  ta  iöd  äul(i)kez^  kitin puz iäti? 
tmrli  fidfMuen  viziiaz. 


ta  fieber  mugormi  kitfn  hidesnriz? 
kuVifan  no  kiiman  hakfsairn. 

96.  7iut{(oskin  pis-pm  tuz  uno^ 
dv{i  vandemniosiz  odig  dir. 

ta  ffurtin  7iimfos  tuz  uno, 
hnw  daratemez  odig  div. 

97.  muin  no  tSorig  tuz  uno, 
kuar-peC-^fSorigez  odig  dfr. 

ta  gurtin  niinihs  tuz  uno, 
kot  faratemez  odig  dir. 


93.  Neulich   ist   unser   winterfeld  besät  worden,  die  xvasserfurche  der 
reehten  seite  blieb  leer. 

Als   wir    die  schönen  (hurschen)  erwartetpn,  blieb  die  kammer  in 
der  nacht  ofFen. 

94.  Wir   kaiiften   mehrere   arscliinen  tresse   dem   falben   pferde  ziim 
zaume. 

Nachdem   wir   seide   gekauft   hatten,   machten  wir  troddeln  dem 
reehten  ohre  (des  pferdes)  zum  merkmal. 

95.  Wo  hab'  ich  dieses  schwarze  kopfbuch  ^  gestrickt?  Am  fusse  ver- 
schiedener  blamen  sitzend. 

Wo  entwickelte  sich  diese  unsere  schöne  gestalt?  In  dem  garten, 
wo  das  sternaniskraut  reift 

96.  Im  \valde  stehen  sehr  viele  bäume;  \vahrscheinlich  ist  mir  eineni 
der  wipfel  geschnitten. 

In   diesem*dorfe  giebt  es  sehr  viele  mädchen;  wahrscheinlich  ist 
nur  eines  mein  herzliebchen. 

97.  Im   wasser   schwimmen   sehr  viele  fische:  wahrscheinlich  ist  niir 
einer  ein  «blattohren»-li8ch(?). 

In   diesem  dorfe  giebt  es  sehr  viele  mädchen,  wahrscheinlich  ist 
nur  eines  mein  herzliebchen. 


^  &ulik  ist  ein   stttck  zeug,  das  Ton  dem  kopfzeuge  asian  1.  aiion  der  wot- 
jakischen  frauen  im  rQcken  hängt ;  es  ist  gewöhnlich  gestrickt  und  mit  fransen  versehen. 


XI,i 
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98.    sepidraiosadi  tulnsämni  — . 
fardkatiefTlii  hiikaäkom, 
nmfosti  dorc  mifUsäumi  — , 
amkaiezlii  ktika^hmi. 


101,  IxuVdzin  vm  kmzad  8Öd  stitered 
ratkasa  vijfli  mu  ka-ik, 
Jiani  no  piios  tuz  motoreS: 
binasa  ponem  uko  ka-ik. 


99.     hurl&in  no  puto  piujciz  uko,  102,  d^uzit  no  44uzit  gurez  gttiitad 

kertemli  hids  d^ikate.  ukoien  bifiam  hugor  van, 

ta  gurtin  odig  motor  nim  van,  diani  no  piios  tuz  motore&: 

ad\fzemli  huh  divate,  hiiiasa  ponem  uko  ka-ikei. 


100,     kik  sari  ra////  seit  poni, 
dumitek  iiinj  öz  to'd^, 
tik  motor  ntjidi  pranik  ioti, 
tfzigiriatek  iiini  öz  to'd€. 


103.     itimad  liktern  siiHied; 
dpizuffcul  ponem  nuHjed, 
nuHiez  ka-ik  ondi^ka-piios, 
Susiiez  korik  d&ani  no  piios. 


98.  Wir   w1irden   auf  eiire  pritschen  klettem   — ,  wir   furchten   aber 

t'ure  schwaben. 

Wir  wurden  eure  töchter  besuchen  -  -,  wir  furchten  aber  ihre  mutter. 

99.  Der  seidene  gurtel  ist  mit  tressen  besetzt,  beim  umgurten  druckt 
er  jedesmal  den  leib. 

In  diesem  dorfe  ist  ein  schönes  mädchen,  jedesmal  wenn  ich  sie 
sehe.  redet  sie  mich  an. 

100.  Zwei  falben  pferden  gab  ich  hafer,  sie  konnten  nicht  fressen,  wenn 
man  sie  nicht  anband. 

Zwei   schönen   mädchen   gab   ich   pfefferkuchen ;   sie  konnten  sie 
nicht  essen,  ohne  mich  zu  umannen. 

101.  Die  schwarzen  johannisbeeren,  die  an  dem  grossen  wasser  wachsen, 
sind  tröpfelnden  wassertropfen  (eig.  dem  tröpfehid  rinnenden  wasser)  ähnUcIi. 

Die   burschen   des  dorfes   dzani  sind  sehr  schön:  sie  sind  einer 
gewickelten  tresse  ähnlich. 

102.  Auf  einem  hohen,  hohen  berge  ist  ein  tressenknäuel. 

Die   burschen   des   dorfes   dzayii  sind  sehr  schön:  sie  sind  einer 
gewickelten  tresse  ähnlich. 

103.  In  deinen  garten  ist  ein  blutfink  gekommen;  unter  deine  pritsche 
ist  ein  hölzemer  hammer  gebracht  worden. 

Die   burschen   des   dorfes  ondiska  sind  einem  hölzemen  hammer 
ähnlichf  die  burschen  des  dorfes  dzani  sind  einem  blutfink  ähnlich. 
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104.  uramtidi  kmin  p^u  orfiimij 
kielin  puuaz  no  m  ii  tn  orfSimi. 
huiin  pxjU  ortSikl  og  puu  Sunäim, 
Imfii-gazamniosmes  saikat(i)sa. 

105.  tödi  kiS-puitni  t/m  jx^nim, 
kUpiuezli  eb^m,  tmiiezli. 

ki4^k€  säi^am  lezimt, 
anaiiezli  e6%,  niiiiizlf. 

106.  kiS-piu  vizi(ad  tiin  kuHini^ 
tmiiezli  eb^tft,  staezU. 


goStet  goHisa  san  am  lezim, 
mmUezli  ebfU{f,  n^tniizlL 

107.  kiz  diijnad  Smi  pojicd-k^ 
kmsiied  hergauaz  kotlraz. 
kisiiad  pranik  pono'd-k€ 
7ip{iTosios  hergäyoz  kotfrad. 

108.  hakfSaiad  mertem  had-pmed, 
umezli  hids  puf^Si/ez. 

äeber  apailen  tafaiaz 
dizned'li  hids  uMoiez. 


104.  Dreimal  zogen  wir  eure  strasse  entlang,  auch  in  der  nacht  zogen 
wir  sie  dreimal  entlang. 

Einmal  pfifiFen  wii*  in  dem  wir  dreimal  voruberzogen,  und  enveck- 
ten  (so)  unsere  herzliebchen. 

105.  Die  weisse  birke  zundeten  wir  an,  doch  nicht  die  birke,  sondern 
ihre  rinde. 

Weit  schickten  wir  unser  grussgeschenk,  nicht  der  mutter,  sondern 
ihrer  tochter. 

106.  An  den  fuss  deiner  birke  warfen  wir  feuer,  nicht  in  die  weisse 
rinde,  sondern  in  die  innere  rinde  (die  zwischen  der  äusseren  rinde  und  dem 
baumstamme  sich  befindet). 

Nachdem  wir  den  brief  schrieben,  schickten  wir  ein  grussgeschenk, 
nicht  der  mutter,  sondern  ihrer  tochter. 

107.  Wenn  du  auf  den  wipfel  der  tänne  speisen  stellst,  so  kreist  der 
kreuzschnabel  um  die  tänne  her. 

Wenn  du  pfefferkuchen  in  deine  tasche  hineinlegst,  so  kreisen  die 
mädchen  um  dich  her. 

108.  In  deinem  garten  ist  eine  weide  gepfianzt  worden,  an  jedem  aste 
hat  sie  zweige. 

Das   kopfzeug  des   schonen   mädchens  hat  an  jeder  troddel  eine 
munze. 
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109,  aikai  7io  pilaten,  motoreZy 
^'yuen  putoiez  hunn  kotfr. 
^uen  putoiez  dufio  fio  eb^ai, 
ak^iez  channe-acTami. 

110.  aikai  fw  pitkien  motorez, 
^vwe?*  putoiez  kmin  kotir! 
.vi/we»  putoiez  duno  no  eMufj 
rorgorom-dtrios  tuz  duiio. 

HL     vimm  kiiiCi  tuz  uno: 
tn  dfria  nh^itos  tuz  pokf^i. 


SO  pokfSi  n$i{d0ti  säuamez 
muien  no  kenem-tis  ginek. 

112.  kare^-ks  mtnodf,  arfSati^  mrne: 
arfSati  sutres  tuz  §oner. 
nitjiileii  kemisaz  pirodv-ks, 
kapkatiz  en  pi'r(€),  ktuimatiz, 

113.    uram  soriostl  deri  viwem, 
vjz  viziasa  mi  potim. 
anaiiez  ataiiez  eJy*w  diria 
nituTosses  ktsno  mi  karim. 


109.  O  wie  schön   ist   der   bursche,   sein   gurtel   ist  dreimal  um  ihn 
gegnrtet! 

Sein  gurtel  ist  nicht  kostbar,  (aber)  selbst  ist  er  ein  weltmann. 

110.  O   wie   schön   ist   der  burscbe,  sein  gurtel   ist   dreimal  um  ihn 
gegurtet! 

Sein  gurtel   ist  wohl  nicht  kostbar,  (aber)  die  jugendzeit  ist  (fur 
ihn)  sehr  kostbar. 

111.  Oben  (am  himmel)  leuchten  viele  steme;  jetzt  sind  die  jungfrauen 
sehr  klein. 

Das   grussgeschenk   der  kleinen  jungfrau  besteht  uur  aus  honig 
ond  hanfsamen.  ^ 

112.  Wenn   ihr  in  die  stadt*  geht,  so  geht  durch  Arsk:^  durch  Arsk 
ist  der  weg  sehr  gerade. 

Wenn  ihr  in  die  kammer  der  jungfrau  geht,  geht  nicht  durch  das 
thor,  sondem  uber  den  plankenzaun. 

113.  Die  mitte  eurer  strasse  war  sehmutzig,  wir  machten  eine  brucke 
ond  gingen  daruber. 

Wenn  der  vater  und  die  mutter  feme  waren,  machten  wir  weiber 
aas  ihren  töchtem. 


^  Mit  honig  gemischte  hanfsamen  smd  an  einigen  orten  wotjakische  Iecker1>isscn. 

*  Kasao. 

'  artia,  Arsk,  eine  stadt  im  gouvemement  Kasan. 
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114,    kiraggi-sa^ka  l-ufttc-ls, 
faklr  husi\B  myneut^. 
motor  no  niiji^Tos  kuiiic-ks, 
mitam  iio  ffurte  mi'7ieij(ji€. 

115.  fsahifia  no  hiisi  nmigir  husi; 
detvfi-k^  kiiod,  (läntono. 
f  $  ab  (F  ia  no  niuitos  tuz  motoreS, 
ganni-ks  kufodj  luono. 


117.  kuhizlen  diriz  kmtsa'm  (lh\ 
miFam  d^ietS-ut^ofi  inU  dfr. 

vifon  esebaz  ivd-ks  no  vuvi, 
kiMozi  kmleS  Tekfosse, 

118.  gurei  no  hayad  osme^ted 
ffurez  viziiad  lmfsä'i{'k^! 

kik  motor  nimTos  viumt  raSko; 
van  tuktan  vades  luimru-ke! 


116.  mifcikim  gazanez  duäm'd'k-€y 
katampir  Unko  igiip.  ii^^-    iikoim  uris  mi  jyumimi; 

§ora'Z'k€  nfSkod,  Sereniez  pofoz;  af^iinies  kitiien  afSkomt. 

„ag  fSu'kkar(i)!''  (fhij)  ka' n)  §uod,  U^uVna  siinitisa  vun{ii''k€  vaskod, 

tiuJckarod!  vm-sxares  vu{ti&en  afSkomi. 


114.  Wenn  ihr  kartoflfelblilthen  braucht,  geht  auf  den  brachacker. 
Wenn  ihr  schöne  mädchen  braucht,  geht  in  unser  dorf. 

115.  Der   acker   des   dorfes   fSäbdia  ist  ein  hfigeliger  acker;  wenn  du 
ihn  mit  flachs  besäst,  wird  er  dir  gelingen. 

Die  mädchen  des  dorfes  fSabdia  sind  sehr  schön;  wenn  du  dich 
dort  ein  liebchen  suchst,  wird  es  dir  gelingen. 

116.  AVenn  du  nach  unserer  geliebten  fragst,  so  ist  sie  mit  ohrtroddeln 
versehen,  die  mit  gewurznelken  geschmuckt  sind. 

Wenn   du   sie  ansiehst,  lächelt  sie;  «Ich  kilsse  dich  nicht!»  sagst 
du,  —  (und)  du  kussest  (doch)! 

117.  Das   ende   der   geige   hat   sich   wohI  gekrummt:  unsere  geliebti* 
\vartet  wohL 

AVenn  du  zur  wartezeit  nicht  kommst,  so  uberhäufen  sie  dich  mit 
schimpfwörtern. 

118.  Wenn   die   quelle,   die  an  der  seite  des  l>erges  ist.  am  fussc  des 
berges  wäre! 

Zwei  schöne  mädchen  gelien  wasser  holen;  wenn  es  jetzt  zeit  wäre 
die  pferde  zu  tränken! 

119.  AVir  flochten  eine  peitsche  aus  tressen ;  wo  werden  wir  uns  begegnen? 
Wenn  du  des  morgens  fruh  wasser  holen  gehst,  so  begegnen  wir 

ims  auf  dem  was8envege. 
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120.     i$r'tjt{eied^len  hufitez 
ukSo  Ijgdzonlen  hägjtez. 
iuueiez  pifem  sogo^z-hs 
piiosUm  retUm  hagiUi. 

12 L     f^i/iiiad  poneni  zund^sed; 
ati  no  bali^  ka$  huyiis. 
kaä  tuHi€  eb^ijtij  mar  Tcm{i$'f 
aMUiid  niotor  niui  kuttu! 

122.  hur  kiiad  kutem  stir  iumfced, 
jtatfati  no  kiiad  mar  kuun? 


,,mar  kuMis?^^  Smtsa  märui  duaikod? 
adUkid  motm'  ni%i  kui{t€, 

123.    u'St€  ösiostes,  mi  pirom^ 
burfSifi  mugordes  addi&tni. 
iio'd-k€  shkfTy  mi  iotom, 
köt)f€  Siemdes  ad^diomi, 

124.  hui  kenefi'  kmiad  liz  Uäf)8aied 
liz-puriS  väljien  iionez. 
duno  pp-anik,  duno  kampef 
motor  nimiosien  iionez. 


120.  Das  licht  des  voUmondes  ist  die  zeit  geld  zu  zählen. 

Wenn    eine   wolke   den   mond   bedeckt,  ist  es  die  spazierzeit  der 
biirschen. 

121.  An  deinen  finger  ist  ein  ring  angesteckt  worden:  da  ist  ein  glän- 
zender  *  edelstein  notig. 

Da  ist  (doch)  kein  edelstein  nötig,  was  ist  denn  nötig?  Ein  schö- 
neres  mädcben  als  du  (um  jenen  ring  zu  tragen)! 

122.  In  deine  rechte  hand  hast  du  eine  biertasse  genommen,  was  fehlt 
deiner  linken  hand  noch? 

Warum  fragst  du  und  sagst:  «Was  fehlt  noch?»  Es  fehlt  ein  schö- 
neres  mädchen  als  du  (die  tasse  zu  reichen). 

123.  Macht  eure  thuren  auf,  wir  kommen  hinein,  wir  betrachten  euren 
seideweichen  leib. 

Wenn  ihr  zucker  esset,  so  geben  wir  (euch  zucker),  wir  betrachten, 
iiie  ihr  (ihn)  esset 

124.  Die   blaue   blume,   die   längs   dem  langen  zaune  wächst,  ist  das 
futter  des  grauschinimels  (eig.  graublauen  pferdes). 

Der  teure  pfeflferkuchen,  das  teure  konfekt  ist  das  futter  der  schö- 
nen  mädchen. 


*  aXi  hatij  glanz,  schimmer  bezeicbnenden  wörter. 
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125.  uramin  pmnm  mar  umU? 
u'HO  turmnriios  lilcU'-uaY 

'•  >>  o  -y 

2wtUko''k€  no,  uze  dzega, 
2r(/-ke  2X)'fish',  Tcöti  u(j  Urila. 

126.  kiudiis  sezf  ponimi, 
pimu  väutosiz  mdani. 
kamzuu  kisiie  piranik  imiim, 
motor  nimfosfz  ändayii. 

127.  vUuiin  gmdiri  gmdirtoz, 
van  dirin  Sermet  zinqirtoz. 


nramin  piios  hu{d(m  diria 
nimtoslen  kaniaCizi^  zinqirtoz. 

128.  tM(k^na  no  »ximtim,  ufuN  karhu 
zaygari  t^n  dimtostes. 
kidoke  minisa  oi  vtrneti 
kiitisa  j[)onPin  Hnkaktes\ 

129.    der&in  söziutdi  ktnin  mrtetn : 
u'uo  gurtudi  viisCH  va*n-a? 
mugordi  veSkit,  haydi  köse; 
vtfo  ku^padi  diSmon  ra"/i-a? 


125.  Was   bellt   der   hund  auf  der  strasse?  Kommen  da  freunde  oder 
wer  kommt  da? 

Wenn   ich   hinausgehe   (um  nachzusehen),  wird  meine  arbeit  un- 
terbrochen;  wenn  ich  nicht  gehe,  erträgt  (es)  mein  herz  nicht 

126.  In  einen  korb  von  rinde  legten  wir  hafer,  um  die  juugen  pferde 
zu  prellen. 

In  die  tasche  des  kamisols  legten  wir  pfeiferkuchen,  um  die  schö- 
nen  mädehen  zu  prellen. 

127.  Oben  roUt  der  donner,  am  kopfe  des  pferdes  klirrt  die  halfter. 
Wenn  die  burschen  auf  der  strasse  pfeifen,  klirren  die  geldstucke  ^ 

an  der  brust  der  mädehen. 

128.  Wir   standen   des   morgens   auf  und  betrachteten  die  wipfel  der 
grunen  eichen. 

Wie  weit  ich  auch  ging,  ich  konnte  nicht  deiner  wie  gegossenen 
augenbrauen  vergessen. 

129.  Der   saum  deines   hemdes  ist   aus   drei  arten  von  zeug;  giebts 
etwa  einen  kaufmann  in  eurem  dorfe? 

Euer  leib  ist   zart,  euer  gesicht  welkt;  giebts  etwa  eifersuchtige 
unter  euch? 


^  kamati,  ein  halbrundes  stack  zeug,  das  die  wotjakischen  frauen  an  der  brust 
tragen,  und  an  welches  silberne  mdnzen  genäht  sind,  oft  bis  zum  werte  von  zehn  tu- 
bein und  mehr. 
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b)  Loblieder. 


130.     vimadi  disam  dis{08ti 
Maresefi  ituresen  a^ke  (afSks)  dir. 
ti  aikisiodi  (at^hUkodi)  mi  azs 
fstik'na  no  di^uzak  sundi  Jca-ik, 


133.  azadi  kertem  asSett^  (az-kiMti) 
kuSaga  säm  huisä'u-ke! 
mi  no  tifeikid  koskeman  dirin 
mizerdi  si/t  a£am  lit(hä'ft'kB! 


131.    (F 2 ani  no  uram  känai  €b^w, 
kauai  uramli§  kmes  eb^m. 
(f 2 ani  no  piios  ktupes  eb^tn, 
ktupes  piiosliS  ktaes  eb^m. 

132.    izv-ks  iiäuod,  motorzs  via: 
randem  dirsidB  afSkit(i)sa. 
puto''k€  kertod,  motorzs  kcrt^: 
rehkii  mugorde  afSk^t(i)sa. 


134.  a§ian  iiiamdi  keli§em  dtr; 
kot^raz  gaitan  ku-teiiu. 

SO  gaitanipsti  keTv^oz-ks 
barfodi  bezen  zi^rdiey^s. 

135.  a§ian  iiiamdi  kelise'm-ke. 
kotjraz  gaitan  ku'tetjtJis. 

SO  gaitaniostj  kel^Scm-kSf 
bayadj  bezem  zi^räns. 


130.  Ener  angezogenes  kleid  ist  schon  vom  wege  ans  sichtbar. 
Ihr  erscheint  vor  uns  der  aufgehenden  sonne  ähnlich. 

131.  Die   strasse   des   dorfes  dianj  ist  zwar  nicht  aus  eisenblech,  sie 
ist  aber  auch  nicht  schlechter  ais  eine  eisenblecherne  strasse. 

Die   bnrschen   des  dorfes  diani  sind  zwar  nicht  burger,  sie  sind 
aber  doch  nicht  schlechter  aIs  die  burgerburschen. 

132.  Wenn  du  dir   eine  mutze   aufsetzest,  so  ninun  eine  hubsche,  um 
deine  gestntzten  haare  za  zeigen. 

Wenn   du   dir  einen  gurtel  mnbindest,  so  nimm  einen  hubschen, 
um  deinen  zierlichen  leib  zu  zeigen. 

133.  Wäre  eure  umgebundne  schurze  mit  einem  aus  dem  tuche  ku$aga 
gemachten  besatze  versehen! 

Stände  euer  schatten  vor  unseren  augen,  wenn  wir  uns  nach  euch 
sehnen! 

1 34.  Euer  aufgesetztes  kopfzeug  a§ian  hat  euch  wohl  gut  gestanden ; 
näht  ein  band  um  dasselbe. 

Wenn  die  bänder  passend  sind,  legt  euch  schmink  auf  die  wangen. 

135.  Ebenso. 
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136.  pifjh  no  baktSa,  bad^dzim 

baktStty 
sutfen  iuti/direz  mak  SäSka. 
pit)ii  no  karka,  bad^dz^m  korka, 
Souen  ^uy^jrez  pi-^un^. 

137.  Ijmi  viyfti  furga&ed 
fmrmek  no  uz  h,  mar  luoz? 
puijifs  hiijsa  poU^ips 
pi-nunj  tiz  lo,  Mn  luoz? 


139.  ki^okiSen  adkiS  voz  iiiimed. 
kiiilen  no  kiiem  uz^mez? 
täuzen  no  vozen  diSäskemnios, 
kinlen  no  vardem  nun^kaiez? 

140.  gi^Tcaiad  ktitem  kiiiin  kenered: 
t^ayaied  vaSkoz  tuz  taukona, 
vordem  nuniied  s^^tni-ks  luoz, 
dauirid  ordoz  tuz  erkin. 


138.    azvei  no  zundes  SotiSli  141.    azvei  no  zundes  bad^dzhn 

zar/niam  zundes  iot^sätim^  '^^  ^^j 

mitendi  mii^kidzes  (mii^zes  kidzes)  Uiniie^-ks  ponod,  iöd  uz  lm. 

SotiUi  cfi^fif  atikailen  niy^iz  piiez 

Imy^Tosmes  Sori  kar^säumj.  ki^tst-ke-no  m^noz,  kur  uz  lm. 


136.  Sei   der  garten   klein,  sei  der  garten  gross;  die  freude  desselben 
ist  immer  die  mohnblume. 

Sei  das  haus  klein,  sei  es  gross,  die  freude  desselben  sind  immer 
die  kinder. 

137.  Was  dort  Ciber  den  schnee  eilt,  ist  kein  hermelin,  was  ist  es  wohl? 
Die  dort  gelaufen  kommen,  sind  nicht  die  kinder,  wer  sind  es  wohl  ? 

138.  Wer  uns  einen  silbernen  ring  gäbe,  dem  wurden  wir  einen  ver- 
goldeten  ring  geben. 

Wer  uns  seine  gunst  gäbe,  mit  dem  wtLrden  wir  unsere  seele  telien. 

139.  Die   grune   wintersaat  ist  von  weitem  sichtbar,  wer  hat  die  win- 
tersaat  gesät? 

Jene  gelb  und  grun  angezogenen  kinder,  wer  hat  sie  wohl  erzogen  ? 

140.  Dein   haus   ist   von   drei   zäunen  umgeben;  die  dohle  fliegt  sehr 
fruh  herunter. 

Wenn  das  kind,  das  du  erzogen  hast,  gesund  bleibt,  vergeht  dein 
leben  sorglos. 

141.  Ein  silbemer   ring   ist  nicht  gross,  wenn  du  ihn  ansteckst,  wird 
er  nicht  schwarz. 

Die  kinder  eines  guten  vaters  mögen  gehen,  wohin  sie  wollen9  sie 
machen  (den  eltem)  keine  schande. 
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142.  ia  baskUiostes  öi  Uvhjsäv  — ,  145.  haktiaHn  had^^^n  kiima  dir, 
sfu^pmen  leiteni  baskista.  kUmamez  Vjziiaz  mSe  dir. 

ta  kuio  doTB  öi  pi'risäu  — ,  ta  tuganios^  todam  lui^k^ 

af^  kan^mlii  pgtiiko.  kiiik^n  uzs  iui$  dfr. 

143.  söd  nuuteskadi  mio  vettij  146.  azvea  zundesez  kin  iizpo'n^, 
oflig  8uiit(hn^d  öi  ie*ft/.  aslaz  tHniiflZ  kelXemze! 


utio  no  veUiy  özöt  vetlij  tugane&.  tugan  kin  uz  ka'r^, 

Hteikid  dzeites  öi  Setti.  as  miutktdaz  ketäemzs! 


%/■''*  V 


144.     söd  nuti/ioskiti  pp'  potim^^  147.     tUtimlen  fir^z  tui  g^ne, 

odig  iufiichnid  öm  se-tte.  kendz^tjni  ug  lo  fiät  gifu. 

ufio  Pio  veäim,  özit  vetUm,  ti  ka-ik  die  f  S  murtiosiz 

tUeäk^d  diefisB  öm  Sctts.  sett$n$  ly  lo  Uät  giru. 


142.  Ich  wäre  eure  leiter  nicht  heraufgestiegen,  wenn  eure  leiter  nicht 
aus  massholder  gemacht  wäre. 

leh  hätte  diesen  haaswirt  nicht  besucht  — ,  (aber)  seiner  liebens- 
vrurdigkeit  wegen  besuche  ich  ihn  (doch). 

143.  Im  dunklen  walde  wanderte  ich  viel,  ich  fand  nicht  einmal  einen 
peitschenstiel  (d.  h.  dazu  taugeudes  baumholz). 

Ich  habe  viel  gewandert,  ich  habe  wenig  g6wandert,  bessere  men- 
schen  als  ihr  habe  ich  nicht  gefonden. 

144.  Wir  wanderten  durch  einen  dunklen  wald  und  fanden  nicht  ein- 
mal einen  peitschenstiel. 

Viel  haben  wir  gewandert,  wenig  haben  wir  gewandert,  bessere 
menschen  als  ihr  haben  wir  nicht  gefunden. 

145.  Im  garten  reift  der  stemanis,  wenn  er  reif  ist,  fallt  er  zur  erde. 
Wenn  ich  dieser  meiner  altersgenossen  gedenke,  fallt  die  arbeit 

mir  aos  den  händen. 

146.  Wer  wurde  den  silbemen  ring  nicht  anstecken,  wenn  er  zu  dem 
eigenen  finger  passte. 

Wer  wurde  den  verwandten  nicht  verwandt  machen  (d.  h.  wer 
wurde  ihn  nicht  lieben),  wenn  er  uns  nur  wohlgefallig  wäre  (eig.  wenn  er 
nur  ZQ  onserem  sinne  passte). 

147.  Der  pfeifenkopf  ist  von  reinem  messing,  er  ist  nicht  so  leicht 

anzuzänden. 

Gute  menschen  wie  ihr,  sind  nicht  so  leicht  zu  finden. 
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148,  titad  korJcadi  puzim  no  horen,  151,    het^eket  i)%ed  lo  sided^liy 

urdes  uk'nodi  pijäua.  dötuM  med  l^ktoz  näfied^li! 

titad  d^ökfipsti  stusmpiu,  hödono  ka-ik  durgasa 

d^ök'k^§etiost^  darali,  sitded  med  liktoz  puffifad! 

149,  kotiazad  osem  Smriied,  152,  &öd  niuues  körtid  SödpiFempote, 
valoh^z  likt^sa  med  imkioz,  svi  azad  serhet  med  zoroz, 

dSök  vpiiad  v^ytidem  d^ök-kiseted,  hödono  samen  durgasa 

dömtet  l^ktisa  med  pukSoz.  suded.  yned  liktoz  puyifad, 

150.  tödi  kUpiu  dm  in  harii  ko/ti,  153,  haskif  viziiad  t4^uz  f§(tfj.^a(ed: 
ih^sa  baStonez  tiiz  Sekjt,  en  to'g€  sois,  med  budoz, 

Suirem  vanburdes  en  pa'^äin:  odig  no  gine  pi-^unid^j 

soie  Settonez  tuz  Sek^t.  en  zwge  soie,  msd  budoz. 


148.  Euer  haus  ist  aus  fichtenholz  (gebaut),  eure  seitenfenster  aus  glas. 
Eure  tische  sind  aus  wachhoIder,  eure  tischdecken  aus  atlas. 

149.  Vor   deiuer  hutte   ist   eine   lange   stange   aufgehängt,  möge  die 
schwalbe  kommen  und  sicb  hinsetzen. 

Auf  deinem  tische  ist  eine  tischdecke  ausgebreitet,  möge  der  segen 
kommen  und  sich  hinsetzen. 

150.  Auf  dem  gipfel  der  weissen  birke  sitzt  eine  schwarzbraune  eich- 
katze,  es  ist  sehr  schwer  sie  zu  eriegen. 

Das   envorbene   vermögen  zerstreut  nicht:  es  ist  sehr  schwer  zu 
finden. 

151.  Deine  suppe  vermehre  sich,  dein  brot  sei  gesegnet! 

Möge   dein   gliick  dir  entgegenkommen,  fröhlich  fliegend  wie  die 
wachtel! 

152.  Hinter  dem  dunklen  wa]de  steigt  eine  dunkle  wolke  auf,  möge  es 
dir  honig  vor  die  augen  regnen! 

Möge   dein   gliick   dir  entgegenkommen,  fröhlich  fliegend  wie  die 
wachtel. 

153.  Yor   deiner  treppc   steht   eine   gelbe  blume;  tretet  nicht  daranf, 
damit  sie  wachse. 

Ihr  habt  nur  einen  einzigen   sohn,  schlägt  ihn  nicht,  damit  er 
wachse. 
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154.     tifad  horhuli  tuz  niotor,  157.    siefnnios  mifam  ug  2>o*ti, 

läuai  Kpefo  huisä-u-ks.  dtuemnios  mitam  ug  po-tL 

titad  väuhsN  tuz  nvotor,  tu''ik  doziosniB  otTdir-Tce, 

furtoiez  buiatn  hutsä^u-ks.  doriS  leiems  ug  po'ft\ 

tao,     uramti  koSkii  piiäua  dö^i;  158,    piUii  pizerzB  hastimi\ 

mifam  kirHios  ebf^-ui-a?  odig  piSdirzf  öi  fo'gi. 

mifeikpn  kir&iiez  u-d-ke  to'd'muik€:  fUedtn  medam  [m'kUki  Siami 

siresc^  luoz  gaitanez.  odig  i§an  kim  öi  ve-ra. 

156.     Sum^k  pjdestes  ufisa  ^uvb:  159.  kiS-pm  no  smrda/l  limi  tasem^ 

didtk  papauen  ^n^nz  van.  pi-piu  no  sturdad  van  rtiednmf 

ta  kuzoioslen  $$dzi  tiänzi  ti  otin  no  mi  täti7i, 

tmrU  ^Smiälefi  iöm^z  van.  titad  todadi  vaA  medam? 


154.  Ener  haus  ist  sehr  schön,  hätte  es  nur  ein  dach  aus  eisenblech. 
Eare  pferde  sind  sehr  schön,  wären  die  deichsel  nur  bemalt. 

155.  Der  gläseme  schlitten,  der  an  der  strasse  voniberfuhr  — ,  waren 
es  nicht  onsere  8chwäger  (die  da  fuhren)? 

Wenn   du   unseren   schwager   nicht   kennst,  (so  wisse,  dass)  sein 
drehbaom  aus  seil  besteht 

156.  Beseht  euch   den  boden  eurer  kumyschka-tasse  ^  und  trinket:  es 
ist  taubenmilch ! 

Die   speisen   (eig.  die  suppe  und  das  brot)  dieser  wirte  schmeckt 
nach  allerlei  fruchten. 

157.  Speisen  mögen  wir  nicht,  getränke  mögen  wir  nicht 

AIs  ich   diese  altersgenossen  gesehen  habe,  mag  ich  sie  von  mir 
nicht  mehr  lassen. 

158.  Wir  nahmen   eine   ähre   des  männlichen  hanfs,   und  ich  zcrtrat 
keine  hanfahre. 

Ich  sprach  kein  böses  wort,  damit  wir  nicht  auseinandergingen. 

159.  Im   birkenwalde   hat  es   geschneit,  giebt^s  wohl  schnee  auch  im 
espenwalde? 

Ihr  seid  dort,  mr  sind  hier,  denkt  ihr  wohl  daran? 


'  kumysGhka  (wotj.  arak)  der  wotjaki8che  zii  liause  gemachte  branntwein. 


:k) 


Yrjö  Wichmann. 


XI,i 


160,  dfuzit  f/utrezad  voz  guzdor 

uz  l)0't(i) 

ixuiiosiz  Sö'd-ik  kitefniiL 

mV'ik  ti  dore  öm  mvnisaumi  — , 

tiFediz  daratem  mimkid^mi. 

161,  tunns  ?io  luoz,  sizim  luoz, 
riu-SuirestfOsti  dÖ  luoz. 

tmi  no  ud  Ivkti,  mon  no  tw  mrni, 
lujtion  no  Sanien  d^ät  luom. 

162,  via  u'm'k^  t;a'(€,  $i'd  nm  pö'&te: 
afJimez  hiii  umomi? 

/  V  '^  «/ 


fr-A-fi  wl  li'kt€,  mi  um  mrm: 
soin  no  väufJe  dat  ItumiL 

163.  tasmais  eb^u/i  t-urini 
uhois  eb^m  kuasani. 

ti7iad  mmkidid  uvo  k€'t)$€, 
inon  kiiiif)^in  dr^ut  todini. 

164.  (fuirez  no  hatjad  puden 

huresed: 
f.Hk  pid  volfhntem  luif$&'U'k€! 
pokUirtii  tirii  väufjSs  umiSkom; 
fSiJc  tnkiikontem  luitsä'U'ks! 


160.  Auf  dem   hohcii  berge  \vächst  kein  gruner  rasen,  da  die  erde  ja 
8ch\varz  gebliebeu  ist 

Wir  wäreii  nicht  zu  euch  gegangeu,  wir  fanden  aber  gefallen  an  cuch. 

161.  Der  fruhling  konimt,  der  herbst  kommt,  eure  was8erwege  frieren. 
Du  kommst  nicht  (zu  mir),  und  auch  ich  geh  nicht  (zu  dir),  mit 

der  zeit  werden  wir  uns  fremd. 

162.  Wenn  wir  kein  wasser  holen,  kochen  wir  keine  fleischsuppe;  wie 
werden  wir  dann  leben? 

\Venn   ihr   nicht   kommt   gehen   wir  auch  nicht:  so  werden  wir 
uns  fremd. 

163.  Ich  habe  kein  band  anzunähen,  ich  habe  keine  tresse  zu  umwinden 
\Vie   dein  gemut  ist,  weiss  ich  nicht,  ich  bin  kein  kiynt^n^^  um 

es  zu  wissen. 

164.  Am  abhange  deines  berges  ist  ein  steg;  wenu  der  fuss  nur  nicht 
ausgleiten  wurde! 

Von  kindheit  an  leben  wir  zusammen ;  wenn  wir  niemals  getrennt 
wurden! 


^  My^{)^^i  ein  cpitheton,  das  dem  gotte  des  himmels,  inmarj  als  erschaffender 
kraft  beigeiegt  wird.    kniif^ri  <  ktldii  in  =  der  erschaffende  himmel. 
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165.  mardian  no  Mvei  mi  imiim;  168.  titad  gi^-kaid^  vo'Z'ik  guzdaro; 
C^ik  kiStaSkontem  hutsä-M-k^!  zundes  kuiasa  Studomi. 

pif^Hmi  iiris  väuf^Se  uy^iSkom;  kus^ms  ktdokiUj  l^mi  mätijn, 

fiik  tuki§kontem  huS8&''ij^4cs!  säuam  le£$8a  utiiom^. 

166.  hui  aff ades  vainen  gtr^ni  169.  väue-z-ke  kutod,  die  f  he  ku'ti\ 
f^Mi  dir  milam  diefi  väumi.  iumis  no  iermet  tui  med  h. 

ta  (&zenim  vera§kini  karinda^^-ks  kutod.  dieths  ku'ti, 

eb^t  dfr  mgnam  dietä  i/*^/.  asiosjnid  no  t^oU  med  lo. 

167.  tSuz  tdsma  no  voz  tasma  170.  fieber  voi  vituad  öi  mrmsän  — , 
«tiÄ  niedam  kebit  aiiosin?  tett't^äf)iäui  sipiäni. 

ti  ka-ik  kanim  adami  ti  mx)tor  §uiisa  öi  srplani. 

van  medam  $undi  utemin?  titad  viidiy^i  supiani. 


165.  Wir  machten  ein  armband   von   marrfian- perien;  wenn   sie   nur 
niemals  zerstreat  warden! 

Von   kind   auf  leben   wir  zusammen;  wenn  wir  nur  niemals  zer- 
streat wurden! 

166.  Icb  habe  kein  pferd,  das  gat  genug  wäre,  quer  uber  euren  langen 
acker  zu  pflugen. 

Icb  habe  kein  wort,  das  gat  genug  wäre,  um  mit  diesem  meinem 
altersgenossen  zu  reden. 

167.  Giebts  wohl  vor  den  läden  gelbes,  grunes  band? 

Giebfs   wobl   unter   der   sonne  (eig.  im  angesicbt  der  sonne)  so 
angenehme  menscben  wie  ibr? 

160.  Euer   bof  ist   mit   grunem  rasen  bedeckt;  wir  spielen  dort  und 
werfen  den  ring. 

Die   entfemung  zwiscben   uns   ist  gross,  der  scbnee  ist  nab,  wir 
können  uns  nur  grussgescbenke  senden  (eig.  grussgescbenke  sendend  leben  wir). 

169.  Wenn  du  ein  pferd  nimmst,  nimm  ein  gutes,  damit  der  riemen- 
halfter  mit  Terzierungen  aus  messing  verseben  sei. 

Wenn  du  dir   einen   verwandten  verscbaffst,  verscbaffe  dir  einen 
gaten,  damit  er  deines  gleicben  sei. 

170.  Icb  wäre  nicbt  auf  deine  scböne  wiese  gegangen^  wenn  icb  nicbt 
von  der  blume  tets  entzuckt  worden  wäre. 

Icb  liebte  eucb  nicbt  eurer  scbönbeit  wegen,  (eig.  indem  icb  sagte : 
«Ibr  seid  scbön»),  eurer  klugbeit  wegen  liebte  icb  eucb. 
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171.  hutimi  vänleS  dief$ioss€, 
va§Jcimi  mardzan  Jcariose. 
mardian  no  harii  en  snriJ^ane: 
atiJcai  dfttrtUs  Jcvi  tirem! 

172.  puTcfnni  väulen  dzetiiosaz, 
vaslcimi  mardzan  kariosad, 
mardzan  karlosU  kin  siplanem^ 
atikai  diurtU§  kiri  t/rem! 

173.  diuatem  timmi  kiss  dir. 
verano  kiuimi  vxine  dir. 

ta  anaiioslU  kö^ketnan  diria 
kiiikim  nzs  mis  dh\ 

LI  • 


174.  kuzonen  musko  k^kis/pin 
limi  tuSjtek  pas  kitem, 

mitemiz  vordU  anailen  atai 
tui  nmzb  izitek  saz  kUem. 

175.  tsuFna  sumtisa  däu  karrd-a 
gospoda  pakoon  ptikonhi? 

i/fi  mi  tone  tasatiSkom 
muskoiS  potem  kmpesli. 

176.  uramti  ar^SiS  Sekit  diiuged 
burfSin  no  medam,  mar  medam? 
mitemiz  vordiS  anaiien  atai 
tutigiz  medam,  mar  medam'^ 


171.  Wir   nahmen    die    allerbesten   pferde    und   zogen  nach  der  stadt 
Mardia7i. 

In  die  stadt  Mardian  verliebe  dich  nicht:  wer  wurde  des  vater- 
hauses  uberdrussig  sein! 

172.  Wir  ritten  die   allerbesten   pferde   und    stiegen   nach  der  stadt 
Mardian  hinunter. 

'•Wer  wurde  die  stadt  Mardzan  lieben,  wer  wurde  des  vaterhauses 
uberdrussig  sein! 

173.  Unser  angemachtes  feuer  geht  aus,  das  wort,  das  wir  reden  Tirol- 
ien, wird  vergessen. 

Indem  ich  mich  nach  diesen  meinen  eltem  sehne,  föUt  die  arbeit 
aus  meinen  händen. 

174.  Zwischen   Kasan   und   Moskan  blieb  ein  fleck  leer,  weil  es  nicht 

schneite. 

Unsere  erzieher,  der  vater  und  die  mutter,  blieben  wach,  wea  sie 

in  der  nacht  nicht  schlafen  konnten. 

175.  Als  du  des  morgens  aufstandst,  ruhtest  du  auf  dem  sitze  der  herren? 
Wir  yergleichen  dich  schon  mit  einem  burger  aus  Moskaa. 

176.  Enthält   es   wohl  «eide,   oder  was  enthält  es,  jenes  den  strassen 
entlang  fahrende  schwere  fuder? 

Sind  sie  wohl  pfauen,  oder  was  sind  sie,  jene  unsere  erzieher,  der 
vater  und  die  mutter? 
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177.  guzem  ktiaiiosUn  pö&iosiz  180.  tö^$  kam-durad  tödi  kiS-piued 
hr-puien  baf-putds  suts  dtr.  to^i  kamed'li  pir-atSke. 

milemiz  vordii  anaiien  atailii  äiradi  iiipm,  iJo^i  tafadi 

tSizoHSkom  dfr  iut^em  höiiossB,  t^iz  ^triidtu^'  p^r-afihe. 

178.  purtiiad  säk^r  pois  dtr,  181.    tifad  ^iriidi  hidirio  vimmn, 
pun^tem  (?pun$tek)  haittni  ug  h  dtr.  voz  piiät(äm  pir-atihoz. 

ai  atUcai  no  anihai,  mugorid  veSk^t,  haytd  ispai, 

soiostek  umifU  ug  lo  d^r.  voz  kataAtHt^i  pir-atSkoz. 


179.    ,,'j(0  no  uzjy  i/no  bori 
tr£i  todiftam  hiimanL 
utio  no  anaiy  %^'ijo  atai 
krzi  todittam  vordmi. 


182.    piAät^  no  vo'z4k  mtigordl 
voz  katanfSit^i  psr-afikoz. 
t^eber  no  t^jzit  layAios^d 
zarAi  utSkonli  p^r-afSkoz. 


177.  Die  sommerhitze  verbrennt  sowobl  deine  ulme  als  deine  weide. 
TTnseien   erziebern,   dem   vater  und   der  mutter,   schmelzen  wir 

(darch  ungehorsam)  das  fett  ihres  herzens. 

178.  In  deinem  kessel  kocht  der  zucker,  man  kann  ibn  wohI  nicht  ohne 
löffel  nebmen. 

Oh,  väterchen,  oh,  mutterchen,  man  kann  ohne  sie  nicht  leben. 

179.  Ich  Weiss  nicht,  wie  die  erdbeeren,  ich  weiss  nicht  wie  die  garten- 
erdbeeren  za  reifen  wassten. 

Ich  Weiss  nicht,   wie   der  vater,  ich  weiss  nicht,  wie  die  miitter 
(mich)  zu  erziehen  wassten. 

180.  Die  wei8se  birke,  die  am  klaren  flasse  steht,  spiegelt  sich  in  dem 
klaren  flnsse. 

Das  weisse   kopfiseng  tafa  auf  eurem  kopfe  leuchtet  durch  eure 
gelbe  haara  dnrch. 

181.  Eure  haare  waren  kraas,  sie  leuchten  durch  das  grune  fensterglas 
durch. 

Euer  leib  ist  wohlgebildet,   euer   gesicht   ist   schon,  sie  werden 
durch  den  grtknen  bettvorhang  sichtbar. 

182.  Euer  kindischer,  junger  leib  wird  durch  den  griinen  bettvorhang 
sichtbar. 

Euer   schönes,   blflhendes   gesicht   spiegelt  sich  in  dem  goldenen 

Spiegel  ab. 
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183,  pxunem  dirSiied  hidirip  viyfefn,         186.    pjziren  poziren  hud^mnios, 

voz  katanfHuji  pir-afSJcoz.  fiamer  no  Soros  eh^'m-a? 

mugorld  ve§kif,  hayid  ispai,  lizen  no  gorden  diSäikemnios, 

zartii  uJcuuJ  pir-at^koz.  mitam  apaiios  eb^-m-a? 

184.    apai,  kamzuued  tuz  ketSe,  187.    nitiitosios  pukiozi  pxizhtii 

iCgiis  ponisa  vandrd-a?  tör  uk^noied^len  viziiaz. 

mugorid  ve§kit,  hayid  tUzit  kikiiez  no  azveS,  hayiz  Sund/, 

inmared  Sotem  gazasa.  kö't)^s  kuivuen  nunikaiez? 

185.  voz  bad-ptu  ka4k  voz  mugorid!         188.    kebifin  tasmu  V^u^ta  dh\ 

vöSäikon  ninäu  vortskvda-a?  ..fSäf  apai!^  Stiiisa  ö(e  dtr. 

imigorid  ve§kit,  hayid  ispai.  mon  tinid  säuam  kitiien  lezom? 

inmared  Soteni  gazasa.  iiiimdon  Si£im  gtirt  vamen. 


183.  Dein  geflochtenes  haar  war  kraus,  es  wird  durch  den  grunen  bett- 
vorhang  sichtbar. 

Dein  leib  ist  Mrohlgebildet,  dein  gesicbt  schon,  sie  kommen  zwischen 
den  goldenen  tressen  zum  vorschein. 

184.  Mädchen,  dein  kamisol  passt  besonders  giit>  hast  du  es  nach  dem 
muster  geschnitten? 

Dein  leib  ist  wohlgebildet,  dein  gesicbt  bluhend,  dein  gott  hat  sie 
dir  aus  liebe  gegeben. 

185.  Dein  leib  ist  der  gninen  weide  ähnlich!  Bist  du  am  bettage  (op- 
fertage)  geboren? 

Dein  leib  ist  wohlgebildet,  dein  gesicbt  ist  schön,  dein  gott  bat  sie 
dir  aus  liebe  gegeben. 

186.  Jene  geschlungen,  gewunden  gewacbsenen  (pflanzen),  sind  es  nicht 

die  uber  der  erde  wachsenden  wurzeln  der  himbeeren? 

Jene  blau  und  rot  angezogenen,  sind  es  nicbt  mädchen  von  den 
unseren? 

187.  Die  mädchen  setzen  sich  an  ihre  stickerei  an  das  oberfenster. 
Ibre  hände    sind   (aus)   silber,   ihre  wangen  (aus)  sonnenschein. 

Wie  sieht  die  tochter  des  hauswirts  aus? 

188.  Im   kaufladen   schwingen   die   bänder  hin  und  her  im  winde,  sie 

warten  (auf  dich)  sagend:  «Komm,  mädchen!» 

Von  wo  sende  ich  dir  ein  grussgescbenk?  Ueber  sieben  und  sieb- 
zig  dörfer. 
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189.  hiilien  afSkii  fUfdoued 
knr  iebifecTlen  tuggonez. 
ki^okiien  atikii  t^ifdSed 

mifam  c^Ueii  goij^osiz. 

190.  tutigized^leri  puskarez 
iffifnuhpuied^len  vlziiaz. 
mifam  apaUen  musoiez 

luoz  s^juen  km  dUmnz. 


192.  vimadi  diiam  kamzvttdi, 
dfök  viiiis  ponisa  vandvd-a? 
mugordi  veikit,  hagdi  motor, 
ui{ffnO'bak(Saiin  budid-a? 

193,  ^^radi  iiiam  tafadi 
UuFna  limiiam  limi  ka-ik. 
ton  afSkUkod  minam  iin  aiam 
f{-uk'na  710  dfuzam  hindi  ka-ik. 


191.  ffurei  no  bagad  iöd  pusfieredy 
sud  pusfier  p^^uijn  iöd  suter. 
iöfJ  suter  ka-ik  ii/iiosti, 
gord  nanier  ka-ik  hagniosti. 


194.    tör  uk^notidi  sin  iotimi 
hUl(i}riio  dfvSides  sptani. 
sinasa  sinasa  u-d-ks  vcikite, 
ug  a'd^d£i  veSkit  mugordes. 


189.  Jenes   Ton   weitem  sichtbare  glänzende  ding  ist  das  schloss  des 
kaafladens  in  der  stadt 

Was   da   von   weitem  leuchtet  und  glänzt,  ist  die   mit   silbemen 
munzen  bedeckte  brast  unserer  älteren  8cbwester. 

190.  Das  nest  deines  pfaues  liegt  am  fusse  deines  apfelbaumes. 

Die  freundlichkeit  unserer  älteren  schwester  liegt  ihr  auf  die  zunge. 

191.  Am   abhange  des  berges  wach8en  schwarze  nesseln,  mitten  unter 
den  nesseln  schwarze  johannisbeeren. 

Deine   augen   sind   den   schwarzen  johannisbeeren  ähnlioh,  deine 
sangen  gleichen  den  roten  himbeeren. 

192.  Ihr  habt  ein  kamisol  angezogen,  habt  ihr  es  auf  dem  tische  zu- 
geschnitten? 

Euer  leib  ist  wohlgebiIdet,  euer  gesicht  schön,  seid  ihr  im  apfel- 
garten  aafgewachsen? 

193.  Das   kopfzeug  tafa  auf  eurem  kopfe  gleicht  dem  am  morgen  ge- 
schneiten  schnee. 

Du  gleichst  in  meinen  augen  der  am  morgen  aufgehenden  sonnc. 

194.  Durch   das  oberfenster  reichten  wir  euch  einen  kamm,  damit  ihr 
eure  krausen  haare  kämmeten. 

Wenn  ihr  durch  unaufhörliches  kämmen  eure  haare  nicht  entwir- 
rea  konnet,  so  bemerke  ich  eure  schöne  gestalt  nicht. 
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195.    liz-ptirii  väulen  iznesez 
jnffan  no  pidaz  Togiikoz. 
hik-vaio  pinem  Uuz  dlirSiied, 
pairan  no  pätjaz  uko-fhik. 


198.    tudua  hiiem  uiimmes. 
npiän  minisa  ufisäu. 
tuatia  ko§kem  apaimes 
ninäu  minisa  ufisäu. 


196.    busj  no  Sorad  nitfji-pmed 
difjifsasa  ponem  dit^i  ka-ik. 
mitam  apaiios  mar  ka-ik? 
sissasa  poneni  siuS  ka-ik. 


199.    Vitsiin  gmdgri  gmdirtoZj 
van  dirin  Sermet  ziygirtoz. 
mitam  agailen  kisiiaz 
azveSen  zarni  ziyg^rtoz. 


197.    diani  no  U7'am  tuz  niotor: 
kar  uramniosli  ket^ono. 
diani  no  niiiiTos  hiz  motor: 
kuipes  niifsTosli  keUono. 


200.    korkai  viziiad  ^uboed, 
duboed  Hirnin  uiiimoed. 
SO  mffnujimiz  en  p&'uesU. 
agai,  mitemiz  en  ku'§ti! 


195.  Die  mähne  des  grauschimmels  fallen  auf  den  linken  fuss. 

Zwei  zöpfe  sind  aus  deinen  gelben  haaren  geflochten,  auf  der  lin- 
ken seite  ist  ein  tressentroddel. 

196.  Die   sibirische   tänne,   die  mitten  in  deinem  felde  stebt,  ist  einer 
spitzen  firste  äbnlich. 

Wem   gleicben   unsere   mädchen?    Dem   gereinigten   bonig  glei- 
chen  sie. 

197.  Die  strasse  des  dorfes  diani  ist  sebr  prächtig:  sie  kann  mit  den 
strassen  der  stadt  vergliehen  werden. 

Die  mädchen  des  dorfes  diani  sind  sebr  prächtig:  sie  können  mit 
den  burgermädchen  vergliehen  werden. 

198.  Meine  neulich  gesäte  wintersaat  möchte  ich  jeden  tag  beseben. 
Meine   ältere   scbwester,   die  neulich  (zu  ihrem  gatten)  abgereist 

ist,  möchte  ich  jeden  tag  besuchen. 

199.  Oben  rollt  der  donner,  am  kopfe  des  pferdes  klirrt  die  halfter. 
In   der  tasche  unseres  älteren  bruders  klingen  das  gold  and  das 

silber. 

200.  Yor  der  hausflur  ist  ein  pfabi,  auf  dem  pfahle  ist  ein  apfel. 
Zerteilt  nicht  jene   äpfel!    Unser  älterer  bruder,  du,  verlass  uns 

nicbt! 
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201.    tofi  no  hii-pm  ardana 
tö(jK  himiosli  pur  med  lo! 
milam  ta  ianien  mtisoiaSkemmi 
a^amitiiii  etyhHj  inmarliS. 


202,  44ok  v^mad  Sormam  naAmti 
vailiS  no  eb^yit,  tSabeUiS. 
ttnad  ta  Samen  muaolaihemed 
a^mit^ei  e6^'e<f,  inmarlei. 


c)  Festlieder. 


203.   mitam  ataimi  tuz  vusto  vän 
geri  kuissa  girgni. 
tm  ataäei  no  tusto  hmm 
daäss  hirdiasa  dmmL 


*  *>     "V 


204.    zal  zat  no  viiai  oSmesed 
Uz-purii  väulen  fuonez. 


nigtes  fSarka,  piiäua  (Sarka 
mitam  gazafiien  fuoneg. 

205.    ai  kizo  tet,  vektii  tel! 
kizo  tel  ebf%i,  ha^ar  tel. 
hafar-iumikad  desk^t  arak; 
gazaikodi'''ks,  fu(;e^B! 


201.  Jener  weisse  birkenholzstoss,  wei)n  er  zu  einer  fahre  auf  klaren 
strömen  wurde! 

Unsere   auf  diese  weise   geschlossene   freundschaft  kommt  nicht 
Ton  menschen,  sondern  von  gott 

202.  Die  brotschnitte  auf  eurem  tische  sind  nicht  aus  dinkel»  sondern 
aus  weizen. 

Deine  auf  diese  weise   geschlossene  freundschaft  ist  nicht  von 
menschen,  sondern  von  gott 

203.  Unser  vater  war  sehr  gescbickt  zu  pflugen,  sobald  er  den  pflug 
nahm. 

Wir  wurden  noch  geschickter  als  der  vater  fertiges  singend  zu 
vertrinken  (d.  h.  bereits  gesammeltes  vermögen  durch  trinken  zu  zerstreuen). 

204.  Deine  rieselnde  quelle  ist  der  trank  des  grauschimmels. 

Die  glatte,  die  gläseme  tasse  ist  das  trinkgefass  unseres  freundes. 

206.  O  du  mein  tannenwald,  mein  kleines  wäldchen!  Es  ist  kein  tan- 
nenwald,  es  ist  ein  ahomwäldchen. 

Enre   tasse   aus   ahomholz   ist   voller    wohlschmeckenden    wein; 
irean  ihr  ihn  liebt»  so  trinkt  ihn! 
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206,    odikse  gluom,  JciJcse  ^uom,  209.    had^dan  iotij  Hvd-a? 

uz  feta  odigez  kuiuiji?  Jcönize  muzs  kustrd-a? 

Jcuio  duonios  tods  ia,^ik$  ,jug  hu'iit(0^  suon  hit^qd  väff, 

hifiin  arnia  t^oze  um  ebntft,  kuniemdB  Söditek  kitrd-a? 


207.  o'ido  apai  bazars 
tmrli  burtH/i  bastini! 
tmrli  biirUin  miskäuen; 
mitam  ^umi  ninäuen. 

208.  votit  voi  vhuiS  tiiosad 
tsöz  afjiz  todoz  laiani. 

hitsi  710  likteni  kumo  no  piiez 
uitit  af)Siz  todoz  iektani. 


210.  pok(8V'kB  ifuon  leStodi, 
miFemli  ^ivor  So'tei{i6. 

pinätt  no  vuoz,  peiei  uz  vui'(i); 
pereSli  luket  ke'ttetn€! 

211.  (UÖk  kotirddi  pukHttanuli: 
7nuien  no  piini  med  po"iu. 

mi''ig  no  tatU  bertem  bers 
ymmtii  no  Ueskit  u'iitetji(B! 


206.  Einen  (becher)  trinken  wir,  einen  zweiteii  trinken  wir,   wird   kein 
einziger  dem  hauswirt  zu  teile? 

Wenn  ich  mich  des  trinkgelages  des  hauswirts  erinnere,  kann  ich 
in  drei  wochen  nicht  schlafen. 

207.  Heisan  mädchen!    Komm  auf  den   bazar   allerlei   seidenzeug  zu 
kaufen ! 

Allerlei   seidenzeug   (kaufen   wir)  mit  solotniksgewichten;  unsere 
trinkgelage  werden  nur  an  bestimmten  tagen  (d.  h.  nicht  täglicb)  gefeiert 

208.  In  dem  teiche,  auf  deiner  ebenen  wiese,  weiss  die  ente  seibst  zu 
schwimmen. 

Den   hierher  zu  gaste  gekommenen  burschen  weiss  das  ofiädchen 
seibst  zu  bewirten. 

209.  Icb   gab   dir  die  frucht  der  stemanis,  assest  du  sie?    Warfst  du 
die  schale  zur  erde? 

Du  sagtest:  dch  werde  nicht  ohnmächtig!»  (berauscht).    Bemerk- 
test  du  nicht,  dass  du  ohnmächtig  wurdest 

210.  Wenn  ihr  ein  kleines  trinkgelage  anstellt,  so  gebet  uns  nachricht 
davon. 

Die  jungen   leute   kommen,   die   alten  konunen  nicht  (zur  zeit): 
lasset  den  alten  ihr  teil. 

211.  Ihr  sitzt  um  den  tisch,  setzt  darauf  nebst  dem  honig  aucb  die  löffel. 
\Venn  wir  von  hier  zuruckgekehrt  sind,lebet  anmuthiger  als  der  honig. 
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212.  bakfiaiad  paktem  kub^stuied, 
gazasa  liktim  siinf 

arak  pöStemdes  k^m^'sa 
qazasa  liktim  diuini. 

• 

213.  kamali-kä^id^  uhy-ks  hwz, 
hordiikid  kuitemed  uz  po'ti\ 

öfem  kumoied  di&t^kc  liioZj 
doriikid  leiemed  uz  po'ti. 

214.  urametidi  orfSon  diria 
huno  hiijsa  mi  pirim. 


uuio  mar  uzdes  mi  d^egatim, 
vozdes  en  po'tt€  so  panna! 

215,  urametidi  oflSon  diria 
Vjmami  kamzuu  vän  medam? 
adimeu^en  ta  iamen  äuijndiriaikemmi 
uniin  vötami  väu  medam? 

216,  vui  d%ar{08adi  koriosti; 
mv-ks  um  t{'^'p€,  kiA  t^poz? 
tatsi  liktem  kmnoiosiz, 

mi' 'ke  nm  ie^ktäm,  kin  Sektäuoz?^ 


212.  In  deinen  garten  ist  kohl  gepflanzt  worden,  wir  kamen,  um  ihn 
zu  essen,  weil  wir  ibn  gern  mögen. 

Da  wir  börten,  dass  ihr  kumyschka  gekocht  batlet,  kamen  wir  ibn 
zu  trinken,  weil  wir  ibn  gem  mögen. 

213.  Wenn  dein  acbselband  mit  silbernen  mflnzen  eine  tresse  ist,  bast 
du  keine  lust  es  von  dir  zu  werfen. 

Wenn  der  gast,  den  du  eingeladen  bast,  ein  guter  gast  ist,  bast 
du  keine  lust  von  ibm  zu  lassen. 

214.  Als  wir  eure  strasse  cntlang  zogen,  traten  wir  berein  und  wurden 
enre  gaste. 

Welcbe  von  euren  arbeiten  wir  aucb  unterbrocben  baben  mögen, 
zurnet  docb  nicbt  deswegen! 

215.  Als  wir  eure  strasse  entiang  zogen,  batten  wir  wobl  ein  kamisol 
angezogen? 

Hatte  es  uns  wobl  in  der  nacbt  geträumt,  dass  wir  uns  auf  diese 
weise  firenen  wflrden? 

216.  An   den   ufem   des   stromes  giebt  es  balken;  wenn  wir  sie  nicbt 
(zQ  brennholz)  bauen,  wer  wird  sie  denn  bauen? 

Hier   sind   gäste   angekommen,  wenn  wir  sie  nicbt  bewirten,  wer 
wird  sie  denn  bewirten?  * 


^  kamafi-käu,   ein  breites,  flber  den  acbsel  gehendes  band,  das  dicbt  mit  sil- 
bernen mflnzen  ben&ht  ist. 

*  Auch  diescs  lied  ist,  wie  N:o  57,  ursprftnglich  tatarisch  gedicbtet. 
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217.  arni&ui  hids  divorid  vfhf,  220.    turim  tumanez  tuz  Sekit, 
uVnouJ  b^ds  iindi  väu.  Icuso  Sukhmez  tuz  äuyi/id^, 
had^fanen  Sektan  dandj  väu.  arak  pöitonez  tuz  iekjt, 
tat)^B''^a  luoz  iektamdt?  kirzasa  ^uanez  tuz  Suy^^drr. 

218.  pukon  vii{i4idi  pakiittamd},         221.  dfök  vit^ad  Sormam  tianiosid 
u'ijo  umniosti  pot€''tja?  vailU  no  eb^yi/i,  tSdbeUiS. 
Siriiostes  kirmet  kirmet  kariikodi,  mitam  ta  Samen  Hem  dutem 

u'ifo  Sektamdi  pot€''m?  adäftiimeS  e6^></,  iAmarlii. 

219.  Sumik  pidestes  ufisa  d%u'em^:        222.    zal  zat  no  koSkii  o§niesed: 
didikrpapauen  d^ti^sz  van.  ma^r-ik  no  k^Set  miikomi? 

ta  tugan  dors  pirisa  ko'8ki:  tuz  SektaSkodi,  tuz  ufiikodif 

konäy^o  ^umäiio  Stdez  van.  martm-ug  Settisa  liktomi? 


217.  Jede  woche  kam  eine  nachricht  von  euch,  in  jedem  eurer  fenster 
waren  augen  (die  meine  ankunft  betrachteten). 

Die   bewirtung   aus   einer   grossen  biertasse  war  eucb  eine  ehre. 
Wird  eure  bewirtung  auch  jetzt  eine  solche  sein? 

218.  Ihr  setztet  eucb  auf  einen  stubl,  scbläfert  es  eucb  wobl? 

Ibr  blinzelt  mit  den  augen,  möcbtet  ibr  wobl  bewirtet  werden? 

219.  Besebt   eucb   den  boden   eurer   tasse   und   trinket:    es   ist  tau- 
benmilcb! 

Bei  diesem  freunde  tritt  ein :  er  bat  ungesäuerte,  wohl8chmeckende 
fleiscbbriibe ! 

220.  Die  beuemte  ist  sebr  mubsani)  das  scbärfen  der  sense  sebr  an- 
genebm. 

Das  brennen  des  branntweins  (kumyscbka)  ist  sebr  mfibsam,  das 
trinken  desselben  unter  gesang  ist  sebr  angenebm. 

221.  Die  brotscbnitte  auf  deinem  tiscbe  sind  nicbt  aus  dinkel,  sondem 
aus  weizen. 

Unser  derartiges  essen  und  trinken  ist  nicbt  von  menscben,  son- 
dem von  gott 

222.  Deine   quelle   fliesst  rieselnd;   was  fur  ein  tucb  wollen  wir  dort 
wascben  ? 

Ibr  bewirtet  (uns)  sebr,  ibr  sorgt  (far  uns)  sebr,  unter  welcbem 
vorwande  könnten  wir  wobl  eucb  (wieder)  besucben? 
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'J:i:±    korka  ^w  sörad  umortoied  22(i.  ^öniis  no  pötykin  ^ömis  va//, 

arniäu^  b^ck  med  leioz!  pitiez  duykatiS  suter  van. 

mifam  no  tiein  dtuem  ponna  S^d-näd  no  potfc^n  Sid-nän  va/f, 

inmared  kittem  med  iotoz!  viiez  no  baStiS  arak  vaA. 

224.  kapka  viziiad  pettem  limiied        227.    di^tizit  no  tf^^uzit  giureied; 
hid'miz  no  ko$kiz.    Södrd-a?  hafaned  potoz  Hudtni. 

arsin  no  l(ktein  akaäka^ed  hafaned  ka4k  motor  nitj^atos 

orfitiz  no  ko§kiz.    Södvd-a?  tunns  dzit  potozi  ätadini. 

225.  torogo-i-papa  mä'ui  kirdia?        228.    keAer  no  ktuiad  liz  fMfj.^a 
luaz  guzem  huemli  §umpot/sa.  liz-puriS  vät^len  Sionez. 
aiaSka-piios  maru^  kirdi&uo?  vorkiio-vorkiip  piiäua  fiarka 
al'a$ka  viHetnli  Sumpotisa.  motor  piiosUn  fuonez. 


223.  Der  bienenstock  hinter  deiner  hMte  entlasse  jede  woche  einen  bie- 
nens€hwarm ! 

Fur  unser  essen  and  trinken  gebe  dir  gott  brot,  (das)  ohne  spreu  (ist). 

224.  Der   schnee,  den  der  wind  an  dein  thor  getrieben  batte,  zerrann 
und  Terschwand.    Bemerktest  du  es? 

Das  jährlich  wiederkommende  fest  aka§ka  ^  zerrann  und  verschwand. 
Bemerktest  du  es? 

225.  Wanim  singt  die  nacbtigall?    Sie  freut  sich,  dass  die  luft  som- 
merig  geworden  ist 

Warum  singen  die  festlich  gekleideten  burschen  (eig.  die  akaSka- 
burschen)?    Sie  freuen  sich,  dass  das  fest  aka^ka  gekommen  ist 

226.  Unter  fruchten  giebt  es  allerlei  fruchte,  da  ist  auch  die  die  zäh- 
ne  Terderbende  schwarze  johannisbeere. 

Unter  speisen  giebt  es  allerlei  speisen,  da  ist  auch  der  den  ver- 
>tand  raubende  branntwein  (kumyschka). 

227.  Der  berg  ist  sehr  hoch ;  der  hirsch  besteigt  ihn,  um  dort  zu  spielen. 
Dem  hirsche  ähnlich  geben  die  schonen  jungfrauen  heute  abend 

spielen. 

228.  Die  blaue  blume,  die  an  deinem  zaune  wächst,  ist  das  fiitter  des 
^raaschimmels. 

Die  geriefte,  glSseme  tasse  ist  das  trinkgefass  d^r  schonen  burschen 

^  akaSka,  ein  im  frflkling  gcfriertes  opforfrst  des  ackerbaucs. 
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2a 9.    korka  no  Sörad  osmesed; 
Sumatek  vänfos  uz  durs. 
diani  no  piios  hiz  motot', 

muiatek  arakez  uz  duve. 

■  •  < 

230.  minam  hikine  in&'m  kinnu? 
&öd  pöilosi  eb^ijniL 

minam  pmhitB  mä' ui  kinmt? 
u¥miso  kuU  eb^mii. 

231.  tör  §orad  tiu§ak  Tukami. 
mv-ks  um  va'l€,  kin  vatoz? 


tunfie  110  dzmoa  studon-dziiios. 
mv-ks  um  po*ts,  kin  Studoz? 

232.  ai  puzim  Saula,  puzim  §aula, 
puzim  ug  §a'ula,  lis  Saida, 
ai  mi  guirlaikom,  mi  giarlaSkom, 
mi  um  gurrlaSke,  sid  gmrla. 

233.    mi  tatsi  kifi  liktimi? 
vasim  no  leion  huresti. 
mv-ik  no  täti§  kifi  hertofui? 
Säua  no  fiipson  ituresti. 


229.  Hinter  deinem  liaiise  ist  eine  qiielle;  wenn  man  nicht  pfeift,  trin- 
ken  die  pferde  nicht  daraus. 

Die   burschen   des   dorfes   dzan^  sind  sehr  stattlich,  sie  trinken 
nicht  den  kumyschka,  wenn  man  ihn  nicht  mit  honig  gewurzt. 

230.  Warum  friert  es  mich  an  den  händen?  Weil  ich  keine  schwarzen 
handschuhe  habe. 

Warum  friert  es  mich  an  den  fiissen?    Weil  ich  keine  von  neiin 
streifen  geflochtenen  bastschube^  habe. 

231.  An  der  mitte  der  giebelwand  häuften  wir  die  matratzen.    Wenn 
wir  das  bett  nicht  machen,  wer  macht  es? 

Heute  abend  ist   es   spielabend.    Wenn  wir  nicht  hingehen,  wer 
spielt^  wohl? 

232.  O,  die  kiefer   saust,  die  kiefer  saust^  doch  die  kiefer  saust  nicht^ 
die  nadeln  sind  es  die  sausen. 

Wir   singen,  wir  singen,  doch  wir  singen  nicht,  die  bruhe  ist  es, 
die  (im  kessel)  singt 

233.  Welchen   weg  kamen   wir  hierher?    Den  weg,  wohin  der  junge 
bienenschwarm  losgelassen  wird. . 

Welchen  weg  werden  wir  wohl  von  hier  zuruckkehren?  Den  wog, 
wo  das  haselhuhn  pfeift 


'  d.  h.  festschuho. 
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"234,  kapka  v^zHod  pettem  limiied, 
.vo/£  pottsa  kin  mit^oz? 
m'v'ik  fio  tätii  berton  dirla 
payiCB  potisa  kin  baitoz? 

235.  taukona  no  t$iyk^t  pis-piu 

mi  tättfi  Jcenia  um  u'^4€. 
f^ik^na  sttmUsa  ufodr-ks, 
m  soki  f^ti^  M^  ^^'^* 

236.  pif^i  poikiiiten  piiosiz 
riiHB  tiAisa  Sog  potoz. 
mUeikhn  terteniez  aä^diisa 
amujB  poU  purfifam. 


237.  §öd  i&lapades  kett^sa  ko'§kem€: 
kotiraz  barkit  kutoml. 

%f  %f  w 

km  liktonodes  verasa  ko'Skeiife: 
puYfifad  pottsa  vifom^. 

238,  ai  t^t^  t^y^t^oz,  t'^ti^äuoz, 
ttirjm-kabafiad  t^ti/täffoz, 

mi''ik  no  tätii  koikem  bere 
mifam  intiijri  kin  Siudoz? 

239,  pukSimt  do^i  soriosad, 
ufimi  Sutres  §onerdes. 

Smres  ionerdes  uUkisa 
kitimi  murUen  Hndoraz, 


234.  Der  wind  hat  an  dein  thor  schnee  getrieben.    Wer  wird  ihn  im 
Torubergehen  wegscfaaafeln? 

Wenn  wir  von  hier  zuruckkehren,  wer  wird  uns  empfangen? 

235.  Am  morgen  bedeckt  der  nebel  die  bäume,  wir  bleiben  hier  nicbt 
mehr  lange. 

Wenn  ibr  am  morgen  aufsteht  und  nachsebt,  sind  wir  nicbt  mehr  bier. 

236.  Wenn  die  jangen   der   kleinen   scbwalbe   fliegend  binaufstreben, 
werden  sie  ausser  atem. 

Wenn  die  matter  uns  zuruckkebren  siebt,  kommt  sie  uns  entgegen 

237.  Wenn  ibr  eure  scbwarze  mCltze  bier  lasset,  kSnnt  ibr  geben :  wir 
werden  samt  um  dieselbe  näben. 

Nacbdem  ibr  gesagt  babt,  wann  ibr  wiederkommt,  könnt  ibr  ge- 
hen:  wir  werden  eucb  entgegenkommend  erwarten. 

238.  O,  der  wind  webt,der  wind  webt,  er  webt  in  den  heuscbober  binein. 
Wenn  wir  von  bier  fortgeben,  wer  wird  an  unser  statt  spielen? 

239.  Wir   setzten   uns   mitten   in  den  scblitten,  wir  betracbteten  den 
geraden  weg  (eig.  die  geradbeit  des  weges). 

AIs  wir  den  geraden  weg  betracbteten,  blieben  wir  den  menscben 
in  die  wimpem  (d.  b.  sie  folgten  uns  mit  den  augen.) 
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240.  tuaua  fSabei  ai  tuz  (läidem:        241.    ai  tau  tiFed%  tau  tired'b'! 

odvg-og  kmtto  a-räus.  Sum/k  pidesad  mm  tinid! 

u'd-Jce  no  kn't{(€,  lUrisa  Tco'^he,  tuz  Sektailcodi,  tiiz  ufiikodi, 

dzet^ez  no  hurez  todini.  heriktom  medam  odvg-og  puu? 


d)  Rekrutenlieder. 

242.  uk'nokul  ponem  f  S  i/ei  ed,  miteniiz  eksei  kidoks  ulfa  dfr, 
sienis  ug  po't(^),  koti  tir.                       utfamniaz  kidoke  koskoni  d/r. 
u'i{0  mar  kititms  verasäu, 

lerame  tig  po't(i),  koti  d^oz.  244.   wt)$iied  kirdzauoz  kariosin, 

kariosin  eb^iu,  inniarin. 

243.  villiin  torogoi  kirdza  dfr,        uit)Hied  korik  kirdzasa 
kirdzamniuz  vinte  tid)B  dfr.  vetlUkom  medam  dmnnein. 


240.  Der  weizen  gedieh  dieses  jahr  besonders  gut;  schneidet  mal  eine 
garbe  (um  zu  prufen). 

Besucht  uns   auf  dem   hin-   und  dem  ruckwege,  wenn  ihr  auch 
nich  ubernachten  wollt,  um  euch  nach  unserem  wohlsein  zu  erkundigen. 

241.  O  ich   danke   euch,  ich  danke  euch!   ich  wunsche  dir  honig  auf 
den  grund  deiner  tasse! 

Ihr  bewirtet  uns  sehr,  ihr  sorgt  far  uns  sehr,  werden  wir  es  wohl 
euch  jemals  vergelten  können? 

242.  Auf  dein  fenster(-brett)  ist  eine  kirsche  gestellt  worden,  ich  habe 
keine  lust  sie  zu  essen,  mein  magen  ist  volL 

Ich   Weiss  nicht,  was  för  worte  ich  sprechen  will,  ich  habe  keine 
lust  zu  reden,  mein  herz  ist  traurig. 

243.  Da  oben  singt  die  nachtigall,  singend  steigt  sie  in  die  hohe. 
Der   kaiser  treibt  uns  weit  fort;  indem  er  uns  treibt,  gehen  wir 

weit  fort 

244.  Die  nachtigall  singt  in  der  stadt,  doch  nicht  in  der  stadt,  sondem 
am  himmel. 

Singend  wie  die  nachtigall  ziehen  auch  wir  durch  die  welt 
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245.     Jcmituked  fSatfze  zug%  dfr,         248,    mi  ko§Jci§Jcomi  tuz  Jcidlbie 

mile&kpn  diani  kits  dfr.  kamizen  viziam  vjz  viu^ti, 

dzanj  kifrZ'h€,  t$o'k'ik  väu,  miFesk^m  iärez  utikisa  kvteu^s: 

anaiiefi  atai  zal  kift.  kamizleS  veikit  mtigormi! 

246.  anai,  mitetn^z  m&'ul  no  vardid?        249.    kam$z  no  ka-ik  miugormes, 

a^tt  u^nt  vordvd-a?  Hiz  ug  eksei^  ^iriosmes. 

a^ikai  kiijn  wi/iim  no  mitemiz  eksei  ki^oke  ullaz 

eksei  hi  i^t  kitim  ug!  kamizen  Vjziam  v^z  vitutti. 


247,    geri  ktitono  kikiiB 
ptf^säu  kulini  kifiz  ug! 
födi  iätir  kufSam  puibius 
f^apeg  kutöani  kifiz  ug! 


250.  had'dzim  vm  kuiza  eti  ve'fl€: 
fSahak  no  fSorig  vm  paigoz. 
eksei  uz  vii{i€  en  suvtlans: 
iir-pm  no  bodi  vir  paigoz. 


245.  Das   dorf  kmmk  läatet   mit  ihren  glocken,  das  dorf  diani  (di^ 
heimat)  bleibt  (von  ans)  zaruck. 

\yenn  das  dorf  dianj  aucb  zaruckbleibt,  wir  kummern  uns  nicht 
danim,  nnr  der  yater  und  die  mutter  dauern  uns. 

246.  Mutter,  warum  gebarst  du  uns?    Gebarst  du  uns  damit  wir  dich 
(wenn  da  alt  wirst)  pflegen  werden? 

Wir  waren  in  der  zarten  pflege  (eig.  auf  der  hand)  des  vaters  und 
mi  geriethen  ja  in  die  strenge  zucht  (eig.  unter  die  hand)  des  kaisers! 

247.  Meine  hände,  die  den  pflug  halten  soUten,  mussen  ja  (jetzt)  die 
flinte  halten! 

Meine  fusse,  die  mit  weissen  fusslappen  bekleidet  waren,  mussen 
ja  (jetzt)  stiefel  tragen! 

248.  Wir  ziehen  sehr  weit  iiber  eine  brucke  von  schilfrohr. 

Bleibt  stehen  und  schaut  uns  nach:  unser  leib  ist  zarter  als  das 
!schilfrohr ! 

249.  Unseren  leib,  der  dem  schilfrohr  ähnlich  ist,  unseren  kopf  nahm 
(eig.  ass)  der  kaiser. 

Der  kaiser  trieb  uns  weit  uber  eine  brucke  von  schilfrohr. 

250.  Ziehe  nicht  den  grossen  strom  entlang:  das  rotauge  spritzt  was- 
ser  auf  dich. 

Finde   nicht  gefallen   an   der  arbeit  des  kaisers:  der  ulmenstock 
(d.  h.  die  flinte)  spritzt  blut. 
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251.  urbor-vtu  Tcmiacl  en  ve-Ueme:         254.    t^-iut-ki  no  potoZj  göp  potoz: 
fsipei  fSoriged  via  pazgoz.  tuhäuoz  kener  seregad. 

eksei  uitiin  Sturi-m-ke,  irevez  potoz,  navor  vtioz, 

fSapketnnazi  no  vir  potoz.  hikauoz  piMu  piipsiz. 

252.  sari  väu  bastim  ukhim,  255.    mi  koSkiSkom  tuz  ki^bke 
gozlasa  ponim  bakfialSy  vaidb^z  ut^on  Saiorad. 

anaiien  atni,  en  ho'7'dei{t€,  anaiien  atui  duäi/yz-ks, 

eksei  kunieis  haSte  dir.  mi  luom  bmkar  mmzieniad. 

253.  IxikeSaiad  puktem  kiiared,  256.  ai  kt{ar  potoz  7io  kuar  mioz, 
iuiro'snoi  liktimi  ukiolen.  mitam  §umnuskon  km  bid'moz? 
ataiis  anaii^e,  dzeä  lia'ewh!  atai  dCmrtis  öm  po-tisäiimi  — , 

mi  kuHfs  liuim  datioslL  eksei  doriS&n  goHet  vati. 


251.  Zieht   nicht   den   fluss  xubor   entlang:  der   hecht  spritzt  wasser 
(auf  dich). 

Wenii   wir   unter  die  herrschaft  des  kaisers  gerathen  sind,  fliesst 
das  blut  bei  jedem  streiche. 

252.  Fur   geld   kauften   wir   ein   falbes   pferd,   wir  banden  es  in  dem 
garten  an. 

Weinet  nicht,   vater   und  mutter,  der  kaiser  nimmt  uns,  weil  er 
uns  braucht 

253.  In  deinen  garten  sind  gurken  gepflanzt   worden;    absichtlich    ka- 
men  wir  mit  geld  (um  sie  zu  kaufen). 

Vater  und  mutter,  lebet  wohl!    Wir  vvurden  den  fremden  nötig- 

254.  Wenn  der  wind  aufsteigt,  steigt  auch  das  schneegestöber;  es  sam- 
melt  schnee  an  deine  zaunecke. 

Die   besichtigung  kommt^   die  rekrutirung   kommt,   sie  sammelt 
junge  burschen. 

255.  Wir  zogen  sehr  weit,  bis  zu  dem  aufenthaltsort  der  8chwalbe. 
Wenn   der  vater  und  die  mutter  fragen,  so  sind  wir  in  der  Bu- 

cliarei. 

256.  Das  laub  sprosst,  das  laub  fallt^  wann  hat  unsere  trauer  ein  ende? 
Wir  hätten  das  haus  des  vaters  nicht  verlassen,  aber  wir  haben 

einen  brief  von  dem  kaiser. 
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2o7.    4^izit  guir eilen  ^iuifostiz 
iigitdsa  4Hizäi{oz  Smidiied. 
mar  löi  dtoziosmes  nm  to^disJcems, 
tigifa^a  vita  iuiiitilosfni. 


aiOO,    uf)iogin  titi^los  44ua  d/r, 
purtiijn  s^dios  poie  dir» 
purtiii  pözii  §^d  ka-ik 
pöie  dir  mitam  kötiosmL 


258.  dashih  ^ua-pmy^en  vii  korkaisy 
htr-päu  seregaz  buS  kitiz. 
hur^päii  seregez  Uo^k-ik  van  no 
fogefH  mtaiiems  zat  kitis. 


261.  hio  mtuiiemad  sari  puzimed; 
dunlosse  diifa  med  &ioz! 
säf{dat  no  baMiS  priionifHkleS 
dirifisss  pmni  med  &ioz! 


259.    pifjnU  no  busi,  dzeg  biisi; 
kuroiez  van,  dtp'iz  eh^tif. 
kidbke  hoikem  agaiiosmi, 
divoriz  van  no  af^iz  e6^i</. 


262.    dzi't'ke  no  Itus,  iiti  ug 

a'd'diij 
diram  iiiie  ug  pu'ki. 
ogen  utitonez  tuz  Sekit: 
vaiisa  knara  ug  h*  to. 


257.  tTber  dem  gipfel  des  hohen  berges  geht  die  sonne  rollend  auf. 
Wir  wisseii   nicht,   was   fur  herzeleid  w]r  haben,  unsere  thränen 

fliessen  rollend. 

258.  Mein  nenes  haus  war  mit  zw51f  pritschenbrettern  versehen,  in  der 
rechten  stabenecke  blieb  ein  platz  leer. 

Die  rechte  stubenecke  dauert  micb  nicht;  der  boden  aber,  den  ich 
trete,  dauert  mich. 

259.  Das  kleine  feld,  das  gerstenfeld;  halme  sind  da,  keine  ähren. 
Unsere   älteren   bruder  haben  sich  weit  entfemt,  nachrichten  von 

ihnen  sind  da,  sie  selbst  sind  nicht  da. 

260.  Anf  dem  herde  fiammt  das  feuer,  in  dem  kessel  siedet  die  bruhe. 
Der  im  kessel  siedenden  bruhe  ähnlich  siedet  unser  inneres. 

261.  In  der   sanderde   wächst  die   graubraune   kiefer;   das   auerhuhn 
fresse  ihre  jungen  gipfelzapfen ! 

Der  bund  fresse  den  werbem,  welche  (die  burschen)  zu  soldaten 
werben,  den  kopf! 

262.  Wenn   der  abend   kommt,   sieht  das  auge  nicht,  die  mAtze  sitzt 
nicht  anf  dem  kopfe  fest. 

Das  alleinsein  ist  sehr  schwer:  sie  (meine  verwandten)  reden  mich 
nicht  an  und  rufen  mich  nicht. 
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A?6*5.     tuwib'  knaziobiid  guze'm-l'e 

luOZj 

turim  tumani  potozi. 

turimzes  turnayozij  Jcusozes  äuJciozt) 

oti  Mi  ufozi,  mon  ug  Itu. 

264,    siirui  no  luoZy  tmnfis  hioz, 
turim  turnaned  no§  vuoz, 
Jcusods  §^ihJiOd,  turimde  turnumd, 
oti  tafi  ufodj  mon  ug  lw. 

266,    takir  no  husL  vaio  Smres, 
mi  tvJbim  oti  iik  t<'ot).$en. 
tuäna  koSJcem  piivslen 
fin-lisezli  bids  vatkäijoz. 


266.  suhn0'Viu  kmzad  ^e^-' 
mar  kim  verasa  sukkomi? 
atai  no  ökirti&  j)ot<m  diria 
mar  kim  verasa  jyotomi? 

267.  ai  siures  kuiz,  ii- 
Su(resli§  kmiss  van  todoz. 
ai  ar  sekit,  ar  iekitj 
arlis  Sekitse  pi  todoz. 

268.  limSir  pätjiaien  V 
hur-päi{  söziyitds  imzäutc' 
atased  fhrtoz,  bur  pidio 
tuganed  todad  miiki. 


263.  Wenn  die  fruhlingsluft  sommerluft  wird,  geht  inan  auf 
Sie   mähen   das   heii,  sie  schärfen  ihre  sensen,  sie 

alien  seiten,  ich  bin  nur  nicht  da. 

264.  Der  herbst  kommt,  der  fruhling  kommt,  auch  die  h*' 

noch. 

Du  schärfst  deine  sense,  du  mähst  das  heu,  du  scb 

seiten,  ich  bin  nur  nicht  da. 

265.  Den  brachacker,  den  kreuzweg,  die  bestiegen  wir  z» 
Die  wimpem  (eig.  jede  wimper)  der  neulich  abger 

fliessen  von  thränen. 

266.  Den  strom  hi^mo  entlang  stehen  telegrafsäulen ;  n 

ten  klopfen  wir  sie  an? 

AVenn  wir  das  vaterhaus  verlassen,  mit  welchen  w 

267.  Ach,  der  weg  ist  lang,  der  weg  ist   lang,   die   1 

fuhlt  das  pferd  wohl. 

Ach,   das  jahr  ist   schwer,   das  jahr  ist  schwer. 

jahres  fuhlt  der  bursch  wohl. 

268.  Wenn  der  wind  votti  suden  weht>  wendet  sie  di« 
(pelz-)schosses  nach  aussen. 

Wenn   du   deiner   verwandten  gedenkest,  so  kr 
die  stiefelriemen  des  rechten  fusses  (eig.  dein  rechter  fuss 
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269.  sundijfid  dftizäuoz  gordeh 

tjsa, 
ummo  pimtiu)stes  hotirtisa. 
inma^r^JcB  hosoz  vuom  medam 
atai  dutrtiosam  hotir&hisa. 

270.  mtnisäuim  no  dir  bert^säfi- 

mi  no  dir 
Suires  no  äorfn  Tcfpi  van. 
um  hrvifma&het^By  um  bö'rdeyi^f 
mufmaikonez  d^tii  inmar  väri! 


271.  ai  minia&umi  no  bertisäv- 

%^  \4  €^  t/  4/  • 

m—, 

Hures  no  Sorin  hipi  vaA. 

öm   iu'ij(ima§kpätim^,  öm   bo'rdtsäff' 

^3  — 
Sumem  no  §orin  hutki  vaii. 

272.  kik  tori  väiflen  p^daz  hugou, 
bugouez  vandiS  egut(  va/f. 

um  iu^y^maikei^j  um  bo'rdeiiic, 
kuikiieg  4f^^i  iflmar  van. 


269.  Die  sonne  gebt  rot  aof  und  umkreist  die  apfelbämne. 

Wenn  gott  will,  kehre  ich  wohl,  nachdem  ich  die  welt  durchzogen 
habe,  in  die  hänser  meines  vaters  zurQck. 

270.  Wir  wurdeii  wohl  ausziehen,  wir  wurden  wobl  zuruckkehren,  aber 
auf  dem  wege  liegt  treibbolz  (and  es  bindert  micb). 

Wir  trauern  nicbt,  wir  weinen  nicbt,  es  ist  ein  gott,  der  die  sor- 
gen  yeitreibt 

271.  Acb,   wir   wurden  scbon  auszieben,  wir  wurden  scbon  zuruckkeb- 
ren^  aber  mitten  aaf  dem  wege  liegt  treibbolz. 

Wir  bätten   nicbt  getrauert,   wir  bätten  nicbt  geweint,  aber  im 
herzen  wolmt  die  traner. 

272.  Zwei  facbsrote  pferde  baben  eine  spannkette  am  fusse,  die  feile 
zersebneidet  aber  die  spannkette. 

Wir  trauern  nicbt»  wir  weinen  nicbt^  es  ist  ein  gott,  der  den  gram 
verjagt 
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e)  Lieder  verschiedenen  inhalts. 


S73.    Siphr  no  Säpfr  *  htm-i-he 

goroz, 
0'ido  JniomB  h^g  uy^s! 
vöSam  vöSiosmi  kabjm  lucz-ks, 
o*ido  fjhfrtom  iiimarli! 

274.    votit  voi  vjy^  öm  mi-n^- 

säumi  — , 
$bem  pukihnj  van  otin. 
mr-ik  no  taisi  öm  Ivktisäumi  — , 
vöian  vöi{0sm§  vati  tatin. ' 


275.  hor-gi^  tiros  väuFost^, 
odiks€  mui§kom  ta  bere. 
mV'ik  odikse  nwem  no  hers 
hifemee  no'S'ik  med  däutcz!  ^ 

276.  puden   Isitisa,   väuen  ber- 

tiikom. 
Tcitemez  no'S-ik  med  däutoz! 
ta  djroiss  puden  veUem  väu, 
ta  bereze  ini  väuen  vettom^.  * 


273.  Wenn   ein   platzregen  *   Tom  himmel  herabströmt,  so  lasset  uns 
unter  eine  fichte  fluchten! 

Wenn  die  gebete,  die  wir  gesprochen  haben^  gAnstig  erhört  wer- 
den,  80  lasset  uns  gott  (bAckend)  danken. 

274.  Wir  wären  auf  deine  ebene  wiese  nicht  gegangen,  aber  der  pfeil, 
den  wir  geschossen  haben,  ist  da. 

Wir  wären  nicht  hierher  gekommen,  aber  das  opfer,  das  wir  op- 
feni  woIlen,  ist  hier! 

275.  Dein  stall  ist  voller  pferde,  eines  nehmen  wiT  jetzt  heraus. 
Naohdem  wir  jetzt   eines   (pferd)   genommen   haben,  mögen  die 

ubrig  gebliebenen  noch  gedeihen!^ 

276.  Zn  fnss  kamen  wir,  zn  pferde  kehren  wir  zurQck.  Högen  die  zu- 
nickgebliebenen  (pferde)  noch  gedeihen! 

Bis  hierher  zogen  wir  zu  fnss,  zu  pferde  ziehen  wir  jetzt  weiter.  * 


*  -  ■» 


*  ^iph'  sapii\  onomatopoetische  wörter,  welche  die  heftigkeit  des  regens  be- 
zeichnen. 

*  N:ris  273  und  274  irerden  beim  opfern  gesangen. 

*  Dieses  und  das  folgende  lied  wini  auf  einem  opferfeste  gesiingen,  wo  dem  ver- 

storbenen  familieiiTater  cin  pferd  geopfert  wird  (htanen  väfi  ^oton,  „das  Terschenken 
des  pferdes  mit  hocbzeitsceremonien**). 

*  Za  dem  genannten  feste  kommen  die  guste  zu  fuss  und  gehen  zu  pferde.  Diese 
verse  geben  auch  an,  dass  der  verstorbene  bis  jetzt  in  der  onlenrelt  zu  fuss  g^augen 
ist,  Ton  nun  an  aber  darf  er  zu  pferde  reisen. 


XLi 


Wotjakische  Sprachproben. 


51 


277.  anaiis  gurzs  estein  dfr, 
nwtr{otiz  t^iyiz  pots  dfr. 
^nuniis  hertoz^  ämfsa 

vift  dtr  iapka  vjziiaz. 

278.  dpraml  iziam  izjmes 
siu-rittonen  no  duai  van. 
(fat€  poiisa  pi  lmiikom$; 

Jon  HrUeti?''  äiufsa  fuai  van. 

279.  azvesen  zarni  ogaijn 
tik  ttigan  iemäuai  v&nt^B  dfr. 
girofio  atfami  arten  dfr, 
siano  nänmi  vauf^s  dfr. 


280.  limj  limii&y^oZj  Ijmi  b$d*moz, 
pUäutos  gir^ns  potozi. 

piMuFos  gir$8a  b^ttem  bers 
pereSios  Suoz^:  „rak^mat!^ 

281.  gurei  no  batfod  paS-puied 
uiiiezlt  b$d6  puSmol^. 

SO  pu§mol$yiien  USiz  ely^t^; 
miteihjm  viitem  murt  ebf^tfi. 

282.  hamizen  Tcorha  mi  leitim, 
sa^iosinjz  tipim  tipetsi. 
Sektammi'-k€  no  eb^tii, 
^jW^jW  fivatisa  mi  hiim. 


211.  Meine  mutter  hat  wohl  den  ofen  geheitzt,  (da)  der  rauch  aufsteigt 
Am  thore  wartet  sie  gewiss  sagend:  «Mein  kind  kehrt  zuruck.» 

278.  Es  giebt  solche,  die  sicb  nach  unserer  aufgesetzten  mutze  erkun- 
digen,  (um  sie)  for  hundert  funfzig  (zu  kaufen). 

Wenn   wir   in   die  fremde  gehen,  sind  wir  (bauern-)burschen;  es 
giebt  solche,  die  fragen:  «WesseD  (sohn)  bist  dn?» 

279.  Das   gold  und   das  silber  sind  wohl  schon  lange  beisammen  ge- 
wesen,  wie  zwei  bruder. 

Das  ackerbeet,  das  wir  pfiugen  woIlen,  und  das  brot,  das  wir  es- 
sen wolIen,  sind  wohl  beisammen  gewesen. 

280.  Der  schnee  stöbert,  der  schnee  verschwindet,  die  bnrschen  gehen 
pfliigen. 

Nachdem  die  burschen  gepHugt  haben,  sagen  die  alten:  «Danke!» 

281.  An   der  seite   des  berges  steht  dein  nussbaum,  an  jedem  zweige 
ist  eine  nuss. 

Jene  nusse  haben  keinen  kem;  es  giebt  nicht  einfaltigere  men- 
schen  als  wir. 

282.  Wir  banten   eine  hutte  aus  schilfrohr,  wir  deckten  das  daoh  mit 
den  blättem  desselben. 

Obgleich  wir  nichts  hatten,  womit  wir  (nnseren  gast)  bewirtet 
kätten,  so  Hessen  wir  ibn  zieben,  ibn  mit  nnseren  (freundlichen)  worten  er- 
freaend. 
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283.    ai  kis-pm  tet  no  pUjm  tel,        286.    zat  zat  no  viicti  oämestes 
däuan  nziied  kiima  Air.  kakjt  kuU^sa  dtcgdjtim. 

afhns  vordiikem  muziemin  uramti  orfjHi  ^ziosmes 

^uan  SuMied  kurdia  dfr.  og  ij>(e  verasa  dugditim. 


284.  if$m  no  Sörad  t$uz  (§äf)^aied; 
t$uk*na  suy^itjsa  v&u  le^ze. 
miteml$  go§tet  leiody-ke, 
poHiie  ponisa  le'ieiii€. 


287.    seii  no  kuro,  ^ez  kuro, 
sois  arani  njf(f  kw{u. 
sari  no  väul$  tui  buJco, 
so^e  kikkini  pi  kunts. 


286.    t^uk^na  iio  suiiitim,  vmtii^ 

vaikinij  288.    burtUn  no  ieti  mi  lestim, 

psdami  liS'Via  im  de-tte.  fsiie-pm  puSk^n  (poäk^n)  poSk$tim. 

pif)§imi  t^rU  Sa^an  ufiiim,  uko  katames  kufSasa 

agaimes  voiits  öm  vu^tte.  sali  no  vit^jn  poikitim. 


283.  Das  birkenwäl(lchen,  das  espenwäldchen,  (dort)  reifen  die  erdbeeren 
immer. 

In  unserem  (eigenen)  vaterlande  singen  die  blutfinken  immer. 

284.  Hinter  deiner  tenne  steht  eine  gelbe  blume.    Wenn  ihr  des  mor- 
gens  aufsteht,  lasset  euer  pferd  (auf  die  weide,  damit  es  sie  firesse). 

Wenn  ihr  uns  einen  brief  schickt,  so  scbickt  ihn  mit  der  post 

285.  Am  morgen  standen  wir  auf,  wir  stiegen  hinunter,  um  wa8ser  zu 
holen;  wir  liessen  den  tau  unsere  fusse  nicht  beruhren. 

Von   kindheit   an   haben   wir  zusammen  getollt,  unseren  älteren 
brudem  haben  wir  keine  schande  gemacht. 

286.  Eure   rieselnd   fliessende   quelle   hemmten   wir,  indem  wir  einen 
edelstein  hineinwarfen. 

Unsere  altersgenossen,  die  längs  der  strasse  zogen,  hielten  wir  an, 
indem  wir  ein  wort  sprachen. 

287.  Das  haferstroh,  das  gamstroh,  die  muss  das  mädchen  abschneiden. 
Das  falbe  pferd  hat  einen  kummetbogen  ans  messing  (mit  mes- 

sing  verziert),  der  borsch  soU  es  (das  pferd)  vorspannen. 

288.  Wir  machten   uns  seidene  zopfbänder;  wir  nutzten  sie  ab  indem 
wir  zwischen  den  kirschbäumen  wanderten. 

Nachdem  wir  filzschuhe  angezogen  hatten,  die  mit  goldstickereien 
versehen  waren,  nutzten  wir  sie  ab,  indem  wir  uber  stöcke  wanderten. 
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289,  his^  no  äarad  puzimed; 
piiksimts  papa  kil$mt€. 

urandj  ierUk  leorhadi 
pirimU  käuik  kilimie. 

290.  äifi^r  no  soMfr^  Susmo 

vized, 
hm  no  medam  potuni? 
lumo  luontem  eäen  ^reti 
luoz  tio  medam  utiiini? 

29L  diuz^'t  no  sarai  voz  kerpif^, 
pad^d^atek  tubini  fSik  ug  lo. 


a()S$m€  husip  kilkin  ^tu, 
esebtem  atik^ni  fHk  ug  h. 

292,  fiufjiies  no  hures  k^riz  &mres, 
pukih  ih^n^  tWc  öi  lo. 
at^imen  kusipmi  kidokin  eb^f{(, 
dHvor  kotini  tUk  öi  h. 


V         V 


293.     diitoki-papa  hutsäumj^-ksj 
^r  uiiiad  pirisa  k^fi/LOsäij. 
viii/tami  uzios  likton  d^ria 
kökiU  nuni  Imfsäam^! 


289.  Mitten  in  deinem  felde  steht  eine  fohre ;  es  blieb  kein  vogel  ubrig, 
der  sich  nicht  hingesetzt  hätte. 

Es  waren  keine  ieute  da,  die  unser  auf  die  strasse  gehendes  haus 
nicht  betreten  hätten. 

290.  Die  brucke,  die  uber  den  strom  §usmo  fuhrt,  rasselt,  ^  kann  man 
sie  woIil  noch  betreten? 

Ist  es  wohI  möglich  mit  einer  streitigen  familie  (eig.  kameraden 
and  frennde)  zu  leben? 

291.  Der  hohe   schuppen   ist   aus  neuen  ziegelsteinen  gemacht;  ohne 
leiter  kann  man  darauf  gar  nicht  klettem. 

Die    entfemong   zwischen  uns  ist  zwar  nicht  gross,  doch  können 
wir  nns  ohne  muhe  nicht  sehen. 

292.  Der  waldweg  ist  ein  weg  voll  krummungen,  man  kan  da  ein  pfeil 
gar  nicht  abschiessen. 

Die   entfemung  zwischen   uns   ist  zwar  nicht  gross,  aber  doch 
konnten  wir  uns  nachrichten  gar  nicht  geben. 

293.  Wenn   wir   sperlinge   wären,   wurden  wir  am  hugeligen  flussufer 
schutz  suchen  und  dort  ubernachten. 

Wenn   die   schmerzen  uns  uberwältigen,  möchten  wir  kindlein  in 
der  wiege  sein! 


^  Hf^r  Sal^Vy  onomatopoetische  wörter,  welche  das    rassein  der  schlechten 
brflcke  bezeichnen. 
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294.  ,4öd  numes  iörad  Södpifemed; 
diokit  no  h^zed  Ituhä^ij-he! 
vhnami  uzios  likton  d^ria 

kokiiin  nun$  Ituisä^u-ke! 

295.  diuzit  no  diuzit  gutrei  diustid 
ug  tu-bt  kazak'Väi{tosnii. 

u'ifo  tvbtsäu  kazak-vantos, 
pidaz  tagaiez  huisa'i{'ke. 

296.    ,Jci'nrza!'''kB  suod,  kirdzä- 

uom: 
dzetS  murtti  &mres  sotomi. 


Isan  diSmonen  pur)iikom^''k€, 
odvetss  afy^imes  iotonii. 

297.  anai  mifemiz  kitin  vordem? 
suirile  ponisa  kokiiin. 

vaiohiz  pizB  kitin  pottem? 
kuffa  pirisa  t^iy  puSkin. 

298.  votit  voi  viiifod  turim  tur- 

7iami 
had^dzim  ki§'pun{ien  säukimaz. 
Snndi{ed  ^Suzämz  ^idirasa 
tu7'7iam  turimdes  kuaStisa. 


294.  Hinter  deinem  dunklen  walde  ist  eine  schwarze  wolke;  wäre  hier 
nur  eine  schutzende  fichte  (die  iins  vor  dem  aus  der  wolke  kominenden  re- 
gen  schtitzte). 

Wenn   die   schmerzen  uns  uberwältigen,  möchten  wLr  kindlein  in 
der  wiege  sein! 

295.  Den  hohen,  hohen  berg  kann  unser  kosakenpferd  nicht  besteigen. 
Ich   Weiss    nicht,  ob  die  kosakenpferde  steigen  konnien,  wenn  sie 

(huf-)eisen  an  den  hufen  hätten. 

296.  Wenn  du  sagst:  «Singe!»  so  singen  wir;  einem  guten  menscben 
geben  wir  nach. 

Wenn   wir   eiuen   bösen   feind   antrefifen,   werden  wir  ihm  schon 
selbst  antworten. 

297.  Wo  erzog  uns  die  mutter?  In  der  wiege,  die  sie  auf  die  spitze 
einer  stange  aufgehängt  hatte. 

Wo   brutete  die  schwalbe  ihre  jungen?    In  der  hutte  (eig.  nach- 
dem  sie  in  die  hutte  gegangen  war),  mitten  im  rauche. 

298.  Auf  der  ebenen  wiese  ernten  wir  heu  im  kuhien  schatten  der 
grossen  birke. 

Die  sonne  geht  glänzend  auf,  um  das  heu,  das  du  gemäht  hast, 
zu  trocknen. 
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299.  tSuk'na  no  t^iykit  uz  sa^i- 

hiihi, 
hiiiidt  u£im  uz  porti. 
fiik  ätuditek  no  ierefatek 
pimu  no  mtynkid  uz  4f^'^kj. 

300.  o'ido  vortom€,  gcndiirtomsy 
hutem  vätjfo8m$  vati  dirjfl! 

o'ido  ätudomsy  ierefät^onu 
anaiien  atai  vaA  dirjfl! 

SOL    dfuzit  gureiiosiz  tuhon  no 

diria 
f^igiz  Hes-h&uTosmi. 
SO  Hes-käutosiz  itisa  it^sa 
t^izaz  ug  hitf^em  Jcöijflsmi. 


«y      -» 


302.  vimmn$  diiam  diiiosmi, 
viy^mt  Ijm^  öm  uvSkiteif^. 
dieU  minisa  di&ti^JcB  bertomi, 
Viljami  hjuf^Tos  um  va'iB. 

303.  Sundiied  pukioz,  tuttezed 

(ffuzäuoZf 
pi^äi^fos  potozi  ämdini. 
tuifeied  puJcSoz,  Sundi^ed  (fiwMt/0£r, 
so'Jc^  tuTci&hom  fozios^n. 

304.  tuät(a  kiiem  uijmmi 
vo'Z'ik  no  horik  pots  tig. 
piriätf  daujrmes  nätipaSho'm'ks, 
d^o'Z'ik  no  korik  pote  ttg. 


299.  Der  nebel   Yer8chwin(let  nicht  am  morgen,  die  saat  keimt  nicht 
ungesat 

Ohne  spiel  und  lachen  steigt  nicht  die  stimmnng  der  jugend. 

300.  Heisan,  lasset  uns  fahren,  lasset  uns  im  trab  fahren,  so  lange  wir 
die  pferde  noch  gefangen  haben! 

Heisan,  lasset  uns  spielen,  lasset  uns  lachen,  so  lange  die  mutter 
und  der  vater  leben! 

301.  Als  wir  die  hohen  berge  bestiegen,  brachen  unsere  kummetriemen. 
Als  wir  jene  kummetriemen  zusammenbanden,  wurde  unser  herz 

(eig.  herzfett)  warm. 

302.  Die   kleider  haben   wir   angezogen,   wir  lassen  den  schnee  nicht 
auf  sie  (eig.  uns)  f  alien. 

Wenn   wir   nach  einer  glöcklichen  reise  zurAckkehren,  lassen  mv 
die  seheltworte  nicht  auf  uns  fallen  (d.  h.  wir  werden  nicht  gescholten). 

303.  Die   sonne   geht  unter,  der  mond  geht  auf,  die  junglinge  gehen 
spielen. 

Der  mond  geht  unter,  die  sonne  geht  anf^  erst  dann  trennen  wir 

uns  Ton  unseren  altersgenossen. 

304.  Die  winter8aat,  die  wir  neulich  säten,  sieht  schon  ganz  grun  aus. 
Wenn  wir  der  jungendzeit  gedenken,  kommt  sie  uns  sehr  traurig  vor. 
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305.  uramti  ortHS  dm&ed'lU 
&örze  ufihisa  hitvd-a? 

Söd  ^irSiiost^  puriS  huem; 
dauir  orfiemds  §ödvd-a? 

306.  ume'd'k€  pote,  vidisa  vii 
urdes  ^used^li  huicusnz. 

höti  kurekte,  Sukuni  serekU, 
burli  Tcit^losiz  näiipasa. 

307.  thiz-sari  vät{len  iznesez 
Sundi  pir  uz  a'tSki. 
di'ma'k'ik  Suttem  luomi-ke. 
uzammi  Sin  aiam  uz  a' f  iki. 


308.  vm^ien  kei$tez  iuiez  k^aitoz, 
dözlen  mtisoiez  köskematoz. 

„ug  kö'skema^*  äuod,  köäkemäuod 
kikituen  iilon  tuueiaz. 

309.  Inzisa  va&kim  vm  durad 
mu  pidesipstes  ufini. 

vm  pidesiosti  voz  vit^em, 
köSkeman  &uinem  d$oz  vivi^em. 

310.  Mii^eskin  papa  tuz  uno, 
kikmifiiU  dfozez  d>^us  dfr. 

ta  gurtin  adumi  tuz  uno, 
rniliSkim  dSozez  eb^tjii  dfr. 


305.  Schautest  du  dem  schwane  nach,  der  der  strasse  voruberflog? 
Deine  schwarzen  haare  sind  gr&u  geworden;  bemerktest  du,  dass 

deine  lebtage  vergehen? 

306.  Wenn  dich  schläfert,  so  lege  dich  auf  die  (eig.  langs  der)  seiten- 

pritsche  schlafen. 

Ich   bin   traurig,   mein   herz   ist  unruhig,   wenii   ich  an  allerlei 
(8chelt-)redeii  denke. 

307.  Durch   die  mähne   des  falben  pferdes  ist  der  sonnenschein  nicht 
sichtbar  (sie  ist  nämlich  so  dicht). 

Wenn  wir  sehr  unglucklich  werden,  ist  unsere  arbeit  vorunseren 
augen  nicht  sichtbar  (d.  h.  daraus  wird  nichts,  sie  ist  nutzlos). 

308.  Die   kälte   des  wassers  macht  durstig,  die  lieblichkeit  des  alters- 
genossen  macht  sehnstlchtig. 

Du  sagst  zwar:  «Ich  sehne  mich  nicht»,  und  doch  sehnst  du  dich 
nach  ihm  in  dem  monat,  wo  der  kuckuk  ruft 

309.  Wir  kamen  gelaufen  an  das  ufer  des  flusses,  um  den  boden  des 
flusses  zu  betrachten. 

Der  boden  des  flusses  war  grun,  das  sehnsuchtsvolle  herz  war  traurig. 

310.  Im  walde  giebt  es  der  vögel  viel,  einen  traurigeren  Togel  als  der 
kuckuk,  giebt  es  nicht. 

In  diesem  dorfe  giebt  es  der  menschen  sogar  sehr  viel,  doch  traurigere 
als  wir,  giebt  es  wohl  kaum. 
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311.  Uarli  pa^ied  mä't(i  J^riia?        314.    viy^amj  diiam  paSiosm^, 

tiitf^is  huendi  Sumpo^sa.  kö'na  hiueme  um  to'ik$. 

hurU  pctpaied  Jcfrdian  dgria  higjU  har4k  Imtf^Iosm^, 

kot  4$ozo  murtias  hordozj.  kytsj  hid^memmes  um  to'She. 


312.  fnr4c€  no  kumtom,  dtuAiis 

kitoBj 
mi  vii^s  ha^-pm  4f^zäi/^oz. 
80  ha^rpm  4^iyMid  kHciied  kiloZj 
kot  diozo  murtjfis  hordozp 

313.  aikai  no  arlen  ortSemez, 
kiuskii  putut(en  poitemez! 
poStono  puto  med  poitoZy 
or^ontem  daurr  hufs&^y^-ks. 


315.  pukHmi  pi-piu  v^ziiady 
vi\a  dfr  miioi  kyiarjfisiz. 

vofsB  näi(pa/ni  ku(ikvm-ks, 
viia  dfr  miloi  HAkil^. 

316.  mijfin  hurj  kiSmaJc^ 
muijfimed  tia^r-ak  pufkoSkoz. 
vofss  n&ypani  kutiko^m-ks^ 
iuy^emnips  tia'r'ak  pufkoSkoz. 


311.  Wanim  singen  aUerlei  vOgel?   Weil  sie  sich  aof  die  ankunft  des 
frnhlings  fireaen. 

Weim   allerlei  vögel   singen,  weinen  die  leate,  die  ein  herzeleid 
haben. 

312.  Wenn  wir  sterben,  bleibt  die  welt  (znruck)  und  i&ber  nns  (unse- 
rem  grabe)  wächst  eine  weide. 

Aof  dem  gipfel  derselben  roft  der  kackak,  and  die  lente,  die  ein 
herzeleid  haben,  weinen. 

313.  Ach,  das  jahr  vergeht  und  der  gortel  an  der  taille  wird  abgenutzt 
Hag  der  gortel  abgenutzt  werden,  er  muss  doch  abgenutzt  wer- 

den,  wenn  die  zeit  nur  nicht  verginge! 

314.  Wir  haben  einen  pelz  angezogen;  wir  wissen  nicht  aas  wie  vielen 
schaffiellen  er  gemacht  ist 

Der  eintagsfiiege   ähnlich   ist  unser  leben:  wir  wissen  nicht,  wie 

■ 

sdmell  es  mit  uns  endet 

315.  Wir  setzten  uns  an  den  fass   der  espe,  ihre  blättchen  fallen 
sdion  ab. 

Wenn  wir  an  alles  denken,  fliessen  die  thränchen. 

316.  Ehe  die  beeren  reifen,  springt  der  boden  (vor  durre)  sehr  weit  auf. 

Wenn  wir  an  alles  denken,  springt  uns  das  herz  in  einem  zuge. 
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317.   dö^i  Uros  IcetäiTcrni  pukHm,  318.  tuz  fSeber  kiy/ms  iirdiuisäu  — , 

mä'ti^  van  medam  ta  gurei?  Tctrdian  hii^hsi  sjnd^in. 

veta§kon  hit^mi  tuz  uno  vätf.  sindihez  uit^sa  haitis&u  — , 

md*wj  medam  Jcuaiios  dzit  huiz.  tiitonez  anikai  no  kilin. 


f)  Seherzlieder. 

319.  mi  um  vcraike,  kpji^  vera,      mitemtz  i/rod  veraSliS 
kirei  no  viyi^$n  ii  vera.  dirifisse  ptun$  med  iioz! 
miFem^z  kät(tk  uuo  mur  vera^ 

mi  um  ^e-tiSke  ^tiosiz.  321.  ifvm-ks  mif^Som,  dCidt  kutsäuoni  : 

Pi-y^-ke  no  liktoz,  t^h^i^omt. 

320.  biisi  no  ^orad  puzim^d;  t^y/t-aiss  kettom  iiinirB, 
^ii^ilossB  dy^fa  med  Sioz!                       t^y.i-herzs  leiom  petirgurtB. 


317.  Wir  setzten  uns  in  den  schlitten,  der  voUer  menschen  wurde,  um 
den  berg  hinab  zu  fahren.    Wozu  wäre  sonst  dieser  berg  da? 

Wir   hatten   viele   worte,   die  wir  reden  wollten.    Wozu  wäre  es 
sonst  abend  geworden? 

318.  Ich  wurde  noch  ein  sehr  schönes  lied  singen  — ,  aber  die  lieder, 
die  ich  singen  wollte,  sind  im  kasten. 

Ich   wurde   schon   den   kasten  aufmachen  imd  die  lieder  beraus- 
nebmen  — ^  aber  der  scblussel  ist  in  der  tasche  der  mutter. 

319.  Wir  reden  nicht,  die  zunge  redet,  in  der  gusli  redet  auch  die  saite.  ^ 
Die   menschen    reden   von   uns,  wer  weiss  wa8;  wir  beschäftigen 

uns  aber  nicht  mit  fremden  menschen. 

320.  Mitten  in  deinem  felde  steht  eine  fichte;  wenn  der  auerhahn  ihr 
die  gipfelzapfen  fresse! 

Wenn  der  hund  demjenigen  den  kopf  fresse,  der  böses  von  uns  redet! 
.321.  Wenn  wir  von  der  dreschtenne  den  schnee  wegschaufeln,  so  dre- 
schen  wir  die  gerste  dort;  wenn  ein  wind  aufsteigt,  so  reinigen  wir  im  winde 
(die  gedroschene  gerste). 

Die  im   winde   gedroschene  gerste  lassen  wir  in  das  dorf  Hinir 
zuriick,  die  spreu  aber  schicken  wir  nach  dem  dorfe  pittrgurt 


^  Aaf  diese  weise  will  der  sänger  den  unschuldigen  spielen,  weim  in  den  spott- 
iiedem  zu  derbe  worte  vorkommen. 
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322,  gurei  hayiosad  hjriz  Mi-pmed 
efierfiakiosli  farano  dyh^. 
ia  giirtin  nii^fos  tuz  uno, 
vtlko  (Sipe^li  ^rano  eb^i^. 

323.    urandi  herin  korJcad$, 
Zuuopez  miiZB  ^ti§ke, 
ta  ffurtin  niy^Ios  tuz  unoj 
hotiossj  muz€  ^tUke. 

324.  ktitz  turimpuäkad  tö^i  kefjied. 
..suito!^  suasa  hiivd-a? 


motor  nii^Tosin  veUrdrttj 

„8äkp'l"  Stufsa  fSukkarrd-a? 

» 

325.  sindik  no  t^ros  tö^i  dera, 
jykagaz!^  äiutsa  uitvd-a? 
kik-vaio  pinem  f^irSides 

yjUr^s"  $iuisa  utikvd-a? 

326.  ai   Hinir  päti,  ai  Surt- 

päu  päti! 
ktispanij  fSibor  boi^-piu  vafi. 
surtpäu  päuToslen  marzi  diefS? 
d^el^-ut^/ton  kutuni  niy^zi  dieä! 


322.  Die  an  dem  abhange  des  berges  stehende  krumme  birke  taugt 
nicht  einmal  zum  knmmet 

In  diesem  dorfe  giebt  es  der  mädchen  sehr  viel,  sie  taugen  nicht 
einmal  znm  mählendamm. 

323.  Der  giebel  eures  hanses  geht  auf  die  strasse,  die  dachrinne  be- 
röhrt  fast  die  erde. 

In   diesem  dorfe   giebt  es  der  mädchen  sehr  viel,  ihr  magen  be- 
ruhrt  fast  die  erde. 

324.  Im  hohen  grase  ist  ein  weisser  hase.  Liefst  dn  (mein  häschen), 
sagend:  «Sie  erreichen  michb 

Gingst   du  spazieren  mit  den  hubschen  mädchen,  kusstest  dn  sie 
sagend:  «Dies  ist  zuckerb 

325.  Die  kiste  ist  voU  weisser  leinewand;  machtest  da  die  kiste  auf 
sagend:  «Es  ist  papier!» 

Betrachtetest  du  deine  auf  zwei  zöpfe  geflochtenen  haare  sagend : 
«Es  ist  wie  eine  peitsche!» 

326.  Ach,  der  gegend  des  dorfes  Hinir  (ach,  wie  gut  sie  ist),  ach,  der 
gegend  des  dorfes  Surtpäi^  (ach,  wie  schlecht  sie  ist)!  Zwischen  uns  steht 
ein  bonter  weidenbaum. 

Was  fur   gutes   haben   die   bewohner  des  dorfes  Surtpäy^?    Ihre 
mäddien  sind  gut  zu  geliebten  zu  nehmen! 
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327.    Jcorka  iörad  ^shäued 
iuren^z  no  iu§iaikoz. 
diani  niy^toSj  motor  niy^Fos 
sifdneniz  uiSiaSkoz. 


330.    ba^'pui  bodiic  vaA  dfria 
mä'ti$  pifa§kom  puppiienf 
aslam  JcarU  vaA  dirja 
mä'tii  uzaiko  murUen  Jcarteniz! 


328.  urams  potim  hiissä 
uy^mo  vuzaiez  ad^diisa. 
asliSkid  n^y^  mSiaSikod; 

og  mi  iiisa  utisät^! 

329.  ifim  iörad  ayaied; 
ozo  heSam  eb^'i^'a? 
minim  niyids  tSektiSkod; 
nuni  hu$tem  ebo^i^a? 


331.  tHltir  (iattir^  vm  vii&uoz, 
tSeber  apai  vm  vajpz. 

tSeber  apai  van  dirja 
äadra  niyiin  mä^yii  uzaiko? 

332.  vekCH  vekfSi  puimoK 
bi't)ia  bi't)Sa,  apai{s! 

deber  fSeber  apaiis, 
io'ti  io'tij  apaiie! 


327.  Hinter  deinem  hause  ist  deine  kuh  aof  ihre  hömer  stolz. 

Die  mädchen  des  dorfes  diani,  die  schönen  mädchen,  sind  auf 
ihre  «toumure»  stolz. 

328.  Wir  eilten  auf  die  strasse,  al«  wir  den  apfelhändler  sahen. 

Du  lobst  deine  tochter;  wenn  ich  eine  nacht  mit  ihr  geschlafen 
hätte,  w1irde  ich  sie  beurteilen. 

329.  Hinter  deiner  dreschtenne  ist  dein   ackerbeet;  ist  der  rasen  da 
nicht  gepflugt? 

Mir  nötigst  du  deine  tochter  auf;  ist  es  nicht  ein  mädchen,  das 
ihr  (uneheliches)  kind  verlassen  hat? 

330.  Warum  lehne  ich  mich  an  den  abgeschälten  lindenstock,  so  lange 
ich  einen  weidenstock  habe? 

Warum  soUte  ich  mit  einem  fremden  manne  umgang  pflegen,  so 
lange  ich  selbst  einen  mann  habe? 

331;  Murmelnd^  fliesst  das  wasser,  ein  schönes  mädchen  hoit  wa8ser. 
Wanim  wflrde  ich  mit  einem  pockennarbiges  mädchen  umgang 
pfiegen,  so  lange  ein  schönes  mädchen  da  ist! 

332.  Kleine,  kleine  nusse,  pflucke  sie,  mein  mädchen! 

Schönes,  hubsches  mädchen,  gieb  sie,  gieb  sie,  mädchen! 


^  tHltir  tialtir,  onomatopoetische  wörter. 
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333.  t^r^h  tifih^  ektoml, 
niti/tez  ijino  harom^! 

v'l(0   luOgj   u'^0  UZ  lOj 

voitte  no  vuonia. 

334.  erhti  ckt^,  apaiie! 
ektem  ponnad  iz-pi  ioto. 
SO  iz-p^ed  u-z-ks  tj'rm^\ 
iz'pi  vji^ad  kondon  Sota. 
80  loAdoned  u^e-ie  tyrmij 
Jcondon  vjm^ad  fSup  iaro! 

335.  poTy  poTy  hftsi  mjnid? 
tur  vmani  minvd-a? 


iur-vmad  mar  hurem? 
iöd  tured  Sture'nha? 
80  iöd  turds  hidl^  ioHd? 
iöd  apaU$  iotvd-a? 
iöd  apaiied  mar  ioUz? 
iöd  maJcezB  iotj'Z'a? 

336,    O'ido  potoms  vue  harani 
ariiAen  4^ipiA  burlaten! 
o'ido  iektäuom  gazanmes 
putf-itopen  ^^iffin  arakeni 
put{''Stqpen  4^iffin  ö^z-Tcb  no  tyrmiy 
tierjk  araken  iektäuom. 


333.  Spiingend  ^  tanzen  wir,  die  jungfrau  machen  wir  zur  frau ! 
Wild   sie   wohl   eine   frau,   oder  nicht;  jedenfalls  werden  nnsere 

pläne  (fnr  ons)  zu  schanden. 

334.  Tanze,  tanze,  mädchen!  Fur  deinen  tanz  gebe  ich  dir  ein  lamm. 
Weiin  das  lamm  nicht  genugt,  so  gebe  ich  dir  noch  eine  munze  dazu. 
Wenn  die  munze  nicht  genugt,  so  kusse  ich  dich  noch  dazu! 

335.  Tscheremiss,   tscheremiss,   wohin   begabst   du  dich?    Begabst  du 
didi  das  birkhohn  mit  der  schlinge  zu  fangen? 

Was  war  in  deine  schlinge  gefallen?  War  es  ein  schwaTzes  birkhuhn? 

Wem  gabst  du  das  j5chwaTze  birkhuhn?  Gabst  du  es  einem 
schwarzäugigen  mädchen? 

Was  gab  dir  das  schwarzäugige  mädchen?  Gab  sie  dir  wa8 
schwarzes? 

336.  Heisan,   kommt,   lasset  uns  anderthalb  arschinen  rotes  band  ver- 
kaufen ! 

Heisan,  lasst  uns  unsere  geliebten  mit  anderthalb  kannen  ku- 
myschka  bewirten! 

Wenn  anderthalb  kannen  nicht  genugen,  so  lasst  uns  sie  mit  ei- 
ner  vierteltonne  kumyschka  bewirten! 


ts^^k  t^rjky  onomatopoetische  wörter. 


62 


Yrjö  Wichmann. 


XL 


337.    hiii,  mini,  tHndls  Setti, 
SO  tUndisez  apaili  Soti, 
apai  m^nim  kömetS  ^  Sotiz, 
SO  Jcöme{§  huif^SänJ  soti, 
hufj§a  m^n$m  Sor  §otiz, 
SO  §orez  bazare  vuzai, 
bazar  minim  urts  Sotiz, 
SO  urisen  mmziem  äukhi, 
muzlem  maniin  Sezi  iotiz, 


SO  Se£i{ez  ^^m  poni. 
digö  min^m  koko  iotiz, 
SO  kokoiez  tims  po7ii. 
tun  minim  egfr  &otiz, 
SO  egirez  vtas  poni. 
vtu  minim  fSorig  iotiz, 
SO  fSorigez  uFnoie  poni  no 
/fil-Hfimo  kot)$i§  Sitsa  ko§kem. 
so'ki  afj$im  tatin  oi  väu. 


337.  Ich  lief,  ich  ging,  ich  fand  einen  fingerhut;  den  fingerhut  gab  ich 
einem  mädchen. 

Das  mädchen  gab  mir  eine  kalatsch-pastete  \  die  pastete  gab  ich 
einem  hunde. 

Der  hund  gab  mir  einen  marder,  den  marder  verkaufte  ich  auf 
dem  bazar. 

Der  bazar  gab  mir  eine  peitsche,  mit  der  peitsche  schlug  ich  den 
boden. 

Der  boden  gab  mir  hafer,  den  hafer  setzte  ich  der  gans  vor. 

Die  gans  gab  mir  ein  ei,  das  ei  legte  ich  ins  feuer. 

Das  feuer  gab  mir  köhien,  die  köhien  legte  ich  ins  wasser. 

Das  wasser  gab  mir  einen  fisch,  den  fisch  legte  ich  auf  das  fen- 
sterbrett  und  eine  vieräugige  katze  frass  sie  auf  und  lief  ihres  weges.  Da 
war  ich  selbst  nicht  dabei. 


^  kömet.^  eine  aus  hafer  gemachte  butterpastete.    Kuss.  KajiaMi». 
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5. 


g)  Klagelieder  der  braut, 

(vil'h^$no  bördon.) 

338.    anaiis,  anai%e!  mä' ui  gins  §otid  medam? 
„odiga'h'ik  tig  ho'Sht!^  SiuiiJco  vati  tig. 
„no'§-ik  og  a'r-k€  no  mjiio^^  Smi&Tco  väu. 
og  ar  Hi  mon  nänds;  zafad  ug,  anaiis! 

hertem  berad  t^Vna  mons  todad  iuSh^tisa  utfMtiod  medam,  anaiis? 
tumani   potodi  no  m^nam  gjns  huso^e  Jdfoz  ug! 
arani  potodi  no  minam  gins  Smrlois  hiCoz  v^! 
diok  hotiradi  hottrah  puhijsa  Siiskodi  diVj 
odig  mon  gins  ug  lui^iih^  dir  ug! 
10.   pi-nunv-JcB  hufsay^,  atihai  ^mrtam  ui^isäu  dfr  ug! 
atriat  dmrtiS  potonez  tuz  iekjt  vjy^em  ttg! 
ai  Jcarian  iut^m^j  haraan  höti,  mä'ui  gjns  koSki  medam^  irim^rsy 

iiimurs! 
ogaiirB!  ta  diroiss  väufjh  uy^^mmi  vät^  ug, 

338.  Liebe  mutter,  liebe  mutter!  Warum  gabst  du  mich  einem  manne? 
Ich  sagte  ja:  «Ich  will  nicht  gehen!» 

Ich  sagte:  «Ich  will  noch  wenig8tens  ein  jahr  (zu  hause)  bleiben.» 
Ein  jahr  ass  ich  dann  dein  brot;  dauerte  es  dich,  liebe  mutter. 
5.    Wenn   du   am   morgen  (vom  hochzeitshause)  zuröckkehrst,  wir8t 
du  meiner  gedenkend  mich  suchen,  liebe  mutter? 

Ihr  geht  auf  die  heuemte,  nur  meine  sense,  die  bleibt  (zu  hause) ! 
Ihr  geht  das  getreide  zu  emten,  nur  meine  sichel,  die  bleibt! 
Ihr  setzt  euch  um  den  tisch  herum  und  esset, 
Nur  ich  bin  nicht  da! 
10.    Wenn  ich  ein  kindlein  wäre,  im  hause  meines  väterchens  wurde 
ich  leben! 

Das  verlassen  des  hauses  meines  väterchens  war  mir  sehr  schwer. 
Oh,  mein   armes  herz,  mein  armer  busen,  warum  verliess  ich  es 
aach,  mein  gott,  mein  gott! 

Du,  mein  älterer  bmder,  bis  hierher  haben  wir  beisammen  gelebt, 
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ta  bere  no  mons  en  hu'§t^',  (igai%s! 
15.    mpiihid  veflihid  pirasa  ve-fli,  agaiie,  diifjSez  hurez  tod^nf 

odig  no  s&y^amdes  ud  U^zUTcei^  ug,  > 

„hö§hemasa  med  hui^oz!"  Smiikodi^-a  ma? 

tuz  koti  §ugen  utiiUTco  v^j 

levit  gins  uy^mn  medam  anaiis? 
20.     t$tik'na  sutiitem  beram  vamtStemeiiii  hids  todam  mSiSJcod  ug,  anaiie! 

tinad  todad  tu&e  medam,  anaiie? 

UuVna  sut^tem  beram  ^uan  man  §or€  vaHikod  väu  ug,  anaiie! 

ta  bers  kifilj  vaii&hod  medam,  anaiis? 

sindih  Tca-ik  gi^-TcaiB  vät(  tig, 
25.    bakfia  ha-ik  busiiB  väu  ug, 

vefli  medam  öi  medam! 

burdi'-ks  Imfsäu,  lobdiisa  gins  bertisä^  dfr  ug! 

jjdifiam  p^ro!"  Stutsa  bertem  väy^  no  pjrems  no  ug  Imu  ug,  ifimare! 

pokfSar/iia  dz^fl^  bjds  ^fudini  potodj  ug, 


Verlasse  mich  auch  von  nun  an  nicht,  dn  mein  älterer  bruder! 
16.    Wenn   du  reisest,   wenn   du  wander8t,  walle  auch  mich  zu  be- 
suchen,  mein  bruder,  erkundige  dich  nach  meinem  wohlsein! 

Ihr  schickt  mir  keine  grussgeschenke, 

Sagt  ihr  etwa  nur:  «Trauemd  sie  sterbe!» 

Sehr  schwer  ist  mir  das  herz, 

Wie  werde  ich  mich  wohl  behelfen,  liebe  mutter? 
20.    Wenn  ich  des  morgens  aufstehe,  erinnere  ich  mich  deiner,  liebe 
mutter,  bei  jedem  schritte! 

Erinnerst  du  dich  meiner,  liebe  mutter? 

Als  ich  des  morgens  aufstand,  redetest  du  mich  an,  Uebe  mutter! 

Wen  redest  du  jetzt  an,  liebe  mutter? 

Einer  kiste  ähnlich  war  ja  mein  (heimatliches)  haus, 
25.    Einem  garten  ähnlich  war  ja  mein  (heimatliches)  feld; 

Wie  viel  bin  ich  wohl  da  umhergeschweift  (eig.  schweifte  ich  wohl 
umher  oder  nicht)! 

Hätte  ich  fltlgel,  wurde  ich  fliegend  zuruckkehren! 

«Nach  hause   gehe  ich!»  sagte  ich,  aber,  mein  gott,  gehen  kann 
ich  ja  nicht! 

Jeden  donnerstagabend  geht  ihr  spielen. 
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30.    mon  gins  ug  lwri  tig! 

dumiany-ks  no  potodj^  mon  gins  ug  Im-j  ug! 

haraan  tafa{6  no  dinuvh-ik  mHz  ug! 

nuyndi  niedam  ai  medam  harian  tafame  vordi&kem  mui{emam? 

339.    anaiie,  anaiis!  odig  k^tiide  no  öd  vera  ug! 

odig  hpuds  verasäi^fd-ke,  sois  verasa  bördisäu  ug, 

hudinj  potimi''ks  no  mitemiz  veräij^o  väu  ug, 

Jitad  gtne  kuaradt  väu"  Siufsa,  „$Uidon  Serefandi  erkin  kitoz  ini!" 
s.    karian  iiznjr  urame  kar  uram  korik  väu  ugy 

vefli  medam  oi  medam  npjii  luitsa! 

karian  tapmsj  ui^ini  tod^tek,  mikiti, 

vaiobtz  piios  ka-ik  Tuka&kisa  uyiiodj\ 

mon  gjns  ug  Uu  ug! 
10.    poSki  puskar  ka-ik  ^mrU  vätj. 


30.    Ich  bin  nur  nlcht  dabei! 

Und  wenn  ihr  spazieren  geht,  ich  bin  dabei  auch  nicht! 
Aucb  mein  armes  kopfzeng  (tafa)  ist  ganz  und  gar  gefallen!  ^ 
Trug  ich  wohl  jemals  oder  nicht  mein  armes  kop£zeug  in  meiner 
heimat? 

339.  Mutter,  mutter!    Kein  wort  redetest  du  daruber! 

Und  wenn  du  dein  wort  redetest,  wurde  ich  danach  Vreinen. 
Wenn  wir  spielen  gingen,  so  redete  man  von  uns. 
«Fruher   klang   eure   stimme»,  sagt  man,  «die  freiheit  zu  spielen 
und  sich  zu  freuen  ist  schon  dahin!» 

5.    Die  strasse  des  dorfes  HiniTj  sie  war  wie  die  strasse  einer  stadt, 
Wie  viel  bin  ich  wohl  da  gegangen  ais  mädchen! 
Da  ich  nicht  wu8ste,  wie  ich  mich  betragen  soUte,  liess  ich  mein 
armes  kopfzeug  fallen. 

Ihr  lebt  beisamihen  in  einem  haufen,  wie  die  jungen  der  schwalben, 
Ich  bin  nur  nicht  da! 
10.    Meine  heimathutte  ist  dem  neste  der  ufer8chwalbe  ähnlich, 


*  Weiiii   das  m&dchen  verheiratet  wird,   wird  das  kopfzeug  tafa  der  m&dchen 
iregen  das  kopfzeug  a§ian  yertauscht. 
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ui^i  medam,  oi  medam! 

tuman$'-Jc€  no  potodiy  m^natn  husojs  oSk^sa  hitoz, 

mon  gine  ug  lm  vg! 

harian  dh^y^toäh^,  mon  ha-ik  diifigs  ud  äe-tti! 
15.    og*mt  ö-m-ks  po-te,  og'mi  no  um  po'tU1cs  v&u  v^. 

anaijfi,  anai^s,  t^¥na  suy^itisa  MA  Sors  vaiod? 

tSuk'na  suy/itisa  ishäuds  UA  hishoz? 

^^m  daU  potem  hers  hördjsa  tUdai. 

ataiis,  ataiis,  piuniiez  horik  karisa  vaziikod  vät(  ugi 
ao.    odig  ar  uy/ion  SeFms  ketHd. 

miniSkim  Siono  Aänms  vuz  kdban  puktod  Ui. 

ataiie,  ataij[€,  mone  mä't(j  vordid? 

korka  urdesad  korka  puktin^  oi  ^ra. 

niyii-nuniiez  vorditoi  pi-nuniiez  vordisätfi-d-ks, 
as.    as  urdesad  uzant  darasäu. 


f 


Wie  lange  lebte  ich  dort! 

Wenn  ihr  auf  die  heuernte  geht,  so  bleibt  meine  sense  hangen. 

Ich  bin  nur  nicht  da! 

Meine  arme  freundin,  eine  so  gute  genossin  wie  ich  (war),  findest 
du  nicht! 

15.    Wenn  eine  von  nns  nicht  ging,  gingen  die  anderen  auch  nicht 
Mutter,  mutter,   wen  redest  dn  an,  wenn  du  des  morgens  aufge- 
standen  bist? 

Wer  melkt  deine  kuh,  wenn  du  des  morgens  aufstehsL 
Als  ich   im   herbste  in  das  haus  meines  gatten  zog,  weinte  und 
litt  ich  viel,  sehr  viel. 

Mein  vater,  mein  vater!    Du  redetest  mich  an,  wie  einen  hund! 
ao.    Du  irrtest,  da  du  mich  nicht  erlaubtest  noch  ein  jahr  unverhei- 
ratet  zu  sein. 

Aus  dem  getreide,  das  ich  gegessen  hätte,  machst  du  schon  einen 
«alten»  getreideschober. 

Mein  vater,  mein  vater,  warum  gebarst  du  mich? 
Ich  durfte  nicht  meine  hatte  neben  dein  haus  steUen. 
Wenn  du  anstatt  eines  mädchens  einen  jungen  gemacht  hättest, 
as.    So  hätte  ich  neben  dir  arbeiten  können. 
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tSuk^na  suy^tisa  Han  JciA  pöitoz  mon  tätii  TcoShem  bers,  anaiie? 

tfuk'na  suyiitisa  aranj  MA  m^noz  mon  tätii  ko§kem  bers,  anaiie? 

aran  djriadj  minam  gins  Surloie  hiloz  ug! 

peSaiiSy  todtnUe  aie  mgrt  iotUkod  ug, 

iodimts  ai^n  hvii  ut^om? 

todimU  aie  iotiihody  bert^sa  hinli  verätfoni?  anaiie  eb^y,i. 

gurte  Sot^teh  ^kxte  iotid. 

Sotonrvft^  öd  6e'tti,  atjiim  titfilo  ihu^sa  sodn  ^kxls  Sotiikod. 

dyhiien  dt^hf^en  b^desmim  no  anaUei  pohtSiiien  Mtim  no! 


Wer  wird  die  speisen  des  morgens  Mh  kochen,  wenn  ich  fort 
bin,  mntter? 

Wer  wird  des  morgens  Mh  auf  die  ernte  gehen,  wenn  ich  fort 
bin,  mntter? 

Wenn  ihr  emtet,  bleibt  nur  meine  sichel  (hangen)! 

Mein  grossvater,  du  schickst  mich  nach  einem  nnbekannten  orte 
mit  gewalt 

M.    Wie  werde  ich  mich  an  einem  nnbekannten  orte  behelfen? 

Nach  einem  nnbekannten  orte  schickst  dn  mich,  wenn  ich  (dahin) 
zaräckkehre,  wen  rede  ich  an?    Meine  mutter  ist  nicht  da. 

Dn  gabst  mich  nicht  einem  manne  des  heimatlichen  dorfes  (eig. 
in  das  eigene  dorf),  du  gabst  mich  einem  ansirartigen  (eig.  in  ein  au8wär- 
tiges). 

Dn  fandest  (hier)  keinen  ehemann,  deshalb  gabst  du  mich  einem 
ao8wärtigen,  weil  ich  ench  lästig  war. 

Im  mangel,  ja  im  mangel  wuchs  ich  anf,  und  von  meiner  mntter 
wiiTde  ic^  ais  kind  schon  getrennt! 
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B.    Jelabugascher  dialekt. 

a)  Hoehzeits-  ^  und  liebeslieder. 

340,  mu;ui  Itktisäu  ug  ta  mozga  mä'ui  Jcerttid  ta  iir-kerttette?  ^ 

iuons?  ukoio  no  tutgiosid  koza^d-a? 
vuz  jrodnams  vitdon  ponna, 

'»^'Ui  liktisäu  ug  ta  mozga  hazars?        342,    ma'ui  gine  iziad  ng  so  ai 
karmazin  pustuuez  haitini,  äonds?  * 

gord  takiaied  ai  koza'd'a? 

341.  ma'ui  gins  iziad  so  fSäumade?^  mä'Ki  gpu  $obirtid  so  Suniikt^?^ 

mamik  kät(pak  ^  koza'd'a?  haddiin  gins  ki§eted  koza'dra? 


340.  Warum  wurde  ich  zu  diesem  feste  in  mozga  kommen?   Um  alt<; 
bekanntschaften  zu  erneuern. 

Warum   wurde   ich   den   bazar  in  mozga  besuchen?    Um  schar- 
lachtuch  zu  kaafen. 

341.  Warum   setztest   du  dir  dieses  kopfzeug  ^  auf?    Glaubtest  du,  es 
sei  ein  baumwollene8  kaupak^. 

Warum  wande8t  du  dir  jene  stirnbinde  *  um  den  kopf?  Glaubtest 
du,  es  sei  deine  goldgestickte  troddel  (die  du  als  mädchen  trugst)? 

342.  Warum  setztest  du  dir  das  kopfzeug  ai§on*  auf?    Glaubtest  du, 
es  sei  dein  rotes  kopfzeug  takia? 

Warum  bedecktest  du  (dein  kopfzeug  ai§on)  mit  jenem  kopftuche?* 
Glaubtest  du,  es  sei  dein  grosses  kopftuch  (das  du  als  mädchen  trugst)? 


»  Die  lieder  340—367  werden  teils  von  den  begleitern  des  bräutigams  gesungen 
wenn  sie  in  das  haua  der  braut  kommen,  teils  von  der  brautschaar,  wenn  sie  das 
haus  des  bräutigams  betreten  (böri§  vetli§  korian), 

2  Mtjm^,  das  lange,  schmale,  auf  den  rticken  fallende  wei88e,  gestickte  kopf- 
tuch der  frauen. 

»  Ein  kopfzeug,  das  von  den  mädchen  getragen  wird  und  die  form  einer  nacht- 
miitze  hat. 

*  der  frauen. 

«  Siehe  die  anmerkung  s.  18. 
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343.    böris  veUU  no  dirj^a 
iuon  dir  ^äumazs  ii{az. 
suanth  addiono  huiz  no 
pis  seston  fSäumaze  Uiaz. 


344.  nakirtem  ai  Sturiied 
tunm  mimäutn  peidoz. 
Uneiiid  ta  hoi  &uii^emds 
azvei  portofien  portjsa  nuom. 

345.  viite'm-ik  viu^em  vordem 

ataiied: 
odig  maneUi  hujsa  niiiizs  Sotizf 
vistcm-ik  viiiiem  vordem  anaiied: 
odig  lukeUi  Ituisa  niyizs  Sotiz! 


846.    iiram  gins  iiiam  mam^k 

kaupaJcB 
hur  pät(a  no  kit)Sil. 
e§So*'iJc  no  nuAini  esepez  vati  leSa 
ta  mozga  niy/^losjz? 

347.  itäumas  no  töfiidio'Z'ik,  pi- 

taAfSa  k^Toz. 
mar\a  g^ne  ko§ko*z4ky  mitinAa^ 

kjtoz. 

348.  mä^yii  ffi'^  iekta&kodi  mi- 

Temiz? 
mar  dzetsiosmes  addiemdi  vaA  tUad 

mileitim? 


343.  Als  die  brautfabrer  bier  waren,  setzte  sie  sicb  ibr  festkopftucb  auf. 
Die  hocbzeitsgäste  waren  zu  seben  und  sie  setzte  sicb  das  kopf- 

tucb  auf^  das  beim  brecben  des  banfes  gebraucbt  wird. 

344.  Der  (von  dem  gewicbte  der  kleider)  gebogene  sparren  wird  beute 
gerade  (weil  die  festkleider  angezogen  werden). 

Dein  fettes  berz  bobren  wir  mit  einem  silbernen  bobrer  aus,  und 
bringen  es  fort 

345.  Unvernunftig  war  dein  leiblicber  vater:  för  ein  geldstuck  gab  er 
seine  tochter  bin. 

Unvernunftig  war  deine  leiblicbe  mutter:  för  einen  anteil  (an  der 
brautgescbenke)  gab  sie  ibre  tocbter  bin. 

346.  Mein  aufgesetztes  baumwollenes  k&upak  sitzt  scbief  auf  der  recb- 
ten  seite. 

Haben  sie  vielleicbt  nocb  för  absicbt  diese  mädcben  von  mozga 
wegzuföhren? 

347.  Die  trollblume  föbrt  der  wind,  der  frucbtboden  bleibt 
Die  Marie  gebt,  Aksinja^  bleibt. 

348.  Warum  bewirtet  ibr  uns  wobl? 

Was  för  gutes  babt  ibr  in  uns  geseben? 


^  tuitinna^  russ.  Akchhla,  Xenia. 


70  Ybjö  Wichmann.  XI.i 

349.  mä'vi  gjns  ditudidi  ug,  353.    dzöh  vimad  no  puJctem  ug 

marli  paimidi?  daskfc  ^Htqped 

mar  tamcbSa  uzloslz  ug  addiidi?         dasJc^k  giru  kabarUen  vöiiqsig. 

350.  korkaied  me-fS^ih  ug,  tube^        ^^'    ^^^^^  5^^  ^^  ^  *^^ 

ms  ug  lui.  sailakipsts. 

ösed  gins  fiil^sergo,  pjremB  ug  lm.        P^""^  9i^  P^*^  ^  puriitam  hekr 

fSedes. 

351.  gid'kazad  no  piri  ug.  uJcnO'         ^^^       ^..  .,..,     t.^^.- 
^                     -rt,       :f7                   ggg     afjs^m  g  jne  solisko  kit^Hti- 

iad  uiki.  .   .,  . 

^aikjsa, 

oti'S'ik  todmai  w  hailikU.  .      .7  ^^n-.  ^7. 

^  ium^ks  no  ui<^  ug  pat^hia&k^sa. 

352.  dzök  viyiad  no  puktem  ug  356.    „iektät(om!^  §uifsa  ö'd'a 

dask^k  ^Stoped.  ö'te»i^? 

Sundiien  no  vafjSs  däulaioz.  med  oi  gine  Se'ktät(ey  p^d  vjtuam 

suyiittsa! 


349.  Warum  wandertet  ihr  euch,  warum  stauntet  ihr? 
Was  fur  wanderbare  sachen  bemerktet  ibr? 

350.  Dein  treppenaufgang  ist  steil,  ich  kann  ihn  nicht  binaufklettern. 
Peine  tbur  ist  viereckig,  ich  kann  dadurch  nicht  hineintreten. 

351.  Ich  trat  in  deinen  hof  hinein,  ich  sah  zn  deinem  fenster  hinauf. 
Dadurch  (dnrch  das  fenster  sehend)  bemerkte  ich  deinen  reichtum. 

352.  Auf  deinen  tisch  sind  zwölf  topfe  kumyschka  gestellt  worden. 
Sie  wetteifem  (im  glanze)  sogar  mit  der  sonne. 

353.  Die  zwölf  auf  deinen  tisch  gestellten  (kumyschka-)töpfe  sind  das 
fett  von  zwölf  getreideschobern.  ^ 

354.  Wir  tanzen  und  zertreten  die  dielen. 

Wir  treten  ein  und  holen  deine  alten  (ergrauten)  komyschkaton- 
nen  beraus. 

355.  Selbst  stehe  ich  und  wackle  hin  und  her, 
Meine  kumyschkatasse  ist  ubervoU. 

356.  Ludet  ihr  uns  nicht  ein,  um  uns  za  bewirten  (eig.  sagend:  <Wir 
werden  euch  bewirten»). 


KamjBchka  wird  aus  getreide  gebrannt. 


X^  Wotjaki8che  Sprachproben.  71 


357.  eSips  gjns  ielHein  ug,  gur-        361.    väriä  gjns  duSes  ug  mon- 

io8  ke&em  ug;  he  Itufsäif, 

lurzamiam  no  hiriaim  ug  ai  potsi  liz  pitem  no  pirU  ug  potas&u. 

358.  „vai  Horn  no  vai  juom^,  362.    atased  no  tSirdoz  ug  gurt 

med  §%wey^  ug!  vitiitosad, 

Ja  agtkaiiodei  ug  huzfmees!"  vorgoron  no  murtjfisiz  saikattsa. 

359.  Söd  poSki  no  piiez  icg  mo-n-        363.    uno  gjns  vettod  ug,  özit 

Tcs  lu^säy,  vettod  ug, 

huäiia£iS  no  huä^aiin  (Sirdjsäti.  ud  $e'Um  tojf^«  ug  diediosss. 


360.    d^eti  murUen  no  nii^piiez        364.   häi^ih^  no  Tcäy^ih  ug  oi  tuz 

mo^n-hs  hafsät^y  uno  ug, 

dzök  ierii  no  dzök  .ierjn  vettisä^.        tHk  wyh^  no  mi  kad  vi&temez. 


357.  Die  genossen,  sie  gefallen  mir,  die  gesänge,  sie  gefallen  mir; 
Weim  ich  singe,  möchte  ich  immer  wieder  singen. 

358.  Saget  iins:  «Nun,  lasset  uns  essen,  nun,  lasset  nns  trinken  die 
erzeugang  der  muhe  (eig.  die  kraft^  d.  h.  was  sie  durch  ihre  arbeit  erzeugt 
haben)  dieser  unserer  frennde  und  bruder!» 

359.  Weiin  ich  der  junge  einer  uferschwalbe  wäre, 

So  wärde  ich  singen,  Ton  einer  hutte  (eig.  vorderseite  der  ktfäifa- 
hutte)  zur  anderen  fliegend. 

360.  Wenn  ich  das  kind  eines  guten  (reichen)  mannes  wäre, 
So  wfirde  ich  vom  tische  zu  tische  wallen. 

361.  Wenn  ich  ein  geschwinder  habicht  ifäre, 

So  wurde  ich  die  blane  wo}ke  hindurch  fliegen. 

362.  Der  hahn  kräht  im  dorfe, 
£rweckt  die  erwachsenen  manner. 

363.  Du  wander8t  viel,  du  wanderst  wenig, 

So  gate  menschen,  als  diese,  findest  du  nicht 

364.  Unter  menschen  giebt  es  vielerlei  menschen, 

So  unvemtinftige  wie  wir,  giebt  es  doch  wohl  kanm. 
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365.  pid  uy^m  no  v^i^dem  tSuz 

v^z-puyiidt 
thiz  puz^m^oslen  sattosiz. 
{tr  ijtiiam  v^iJiidem  Uuz  vmjjidetti 
Uuz  puzimjfislen  hittosiz. 
dzok  vtiiidd  v^uiidem  töd^  dzok  k$§etti 
t^Jcna  no  tuSem  kab-l^mi  had. 
dzok  viinad  puktem  Honed  {tioned 
makariaiS^  vaieni  iöm^S  kad, 

366.  pin&u  gine  daur  ug  odig 

daur, 


dunem-ks  no  kuikod,  icd  §e'tti. 
dunen  gins  settinj  sojfisiz  ug! 
bazars  no  puktem  vuz  öv^i. 
hazars  no  pukteni  tig  vu'z-ks  Imfsäu, 
dnno  gins  dunin  baHisäu. 

367.  tau  gins,  tau  itg  efieÖ  äid- 

nätiedli! 
täueS  no  haddiinzs  Settisa  u'i{iews. 
mitam  no  Hem  ug  jviem  inUiaz 
irimared  kittetn  ug  med  Sotoz! 


365.  Die  unter  meinen  fuss  gelegte  gelbe  (d.  h.  neue)  diele  besteht 
aus  der  korkrinde  (die  zwischen  dem  stamme  und  der  äusseren  rinde  sich 
befindet)  der  gelben  fichten. 

Eure  uber  uns  sich  ausbreitende  gelbe  decke  besteht  aus  der 
äusseren  rinde. 

Das  auf  eurem  tische  ausgebreitete  weisse  tischtuch  ist  dem  am 
morgen  gefallenen  schnee  ähnlich. 

Die  auf  euren  tisch  gestellten  speisen  und  getränke  sind  den  von 
dem  jahrmarkt  ^  zu  Ni8chnij-Nowgorod  geholten  fruchten  ähnlich. 

366.  Die  jugendzeit  ist  nur  einmal  da,  weun  du  sie  auch  för  geld 
suchtest,  wirst  du  sie  nicht  mehr  finden. 

Wurden  sie  (die  jahre  der  jugendzeit)  wohl  för  geld  zu  haben 
sein!    Nein,  es  sind  keine  in  dem  bazar  zum  verkauf  ausgestellten  waaren. 

Wenn  es  doch  in  dem  bazar  zum  verkauf  ausgestellte  waaren 
wären,  so  wurde  ich  sie  auch  zu  hohem  preise  kaufen! 

367.  Besten  dank,  besten  dank  fur  eure  guten  speisen!  Möchtet  ihr 
einen  noch  grösseren  reichtum  bekommen! 

Statt  dessen,  was  wir  gegessen  und  getrunken  haben,  gebe  (euch) 
gott  brot  ohne  spreu! 


1  mdkariaj  der  jahrmarkt  zu  Ni8cliiiij-Nowgorod  endigt  zur  zeit  des  Makarius- 
tages  (Makarius,  wotj.  mäkärää). 
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368,  ^    dzuOcam  i^ätfma^  tSifyam 

iirad  iekfl  potvz-a? 
pransuz  deremy  bardovoi  derem 
ritiiad  iekit  poivz-a? 
azvei  posies,  azvei  posJces 
miiad  iekjt  potvz-a? 

369.  vartS  poti  zarAi  hodi\en 
luzon  hupef)Sen  todma&hon  ponna. 
väuaiez  poti  puren  puriaihisa 
pis leg-hudoien  todmaSkon  ponna. 


370.    marli  g^na  vordid  n^y^hmir 

njde? 
„Tcorka  vözad  horka  puJcto"  hoza^d-a  ? 
ät(  viy^dd  pukt$sa  bidestem  nun^ds 
tunns  nunät^in  ai  hjtod. 

371.  Söram  vaiem  Tetrin  pi-hazaJcmi 
dzöh  viyiie  puktem  köi-tiy^  kad. 
ioram  vajfim  vit  niy^-ka^akmi 
lapkais  puktem  diunU  mi/io  kad. 


368.  ^   Däuchte   dir  dein   aufgesetztes,  gesticktes  kopfzeug,   dein   ge- 
klöppeltes  kopftach  8chwer? 

Däuchte  dir  dein  angezogenes  hemd  aas  französischer  leiiiewand, 
dein  gewebte8  hemd  Bchwer? 

Däuchte  dir  dein  silbemes,  ja,  silbemes  armband  an  deinem  anne 
8chwer? 

369.  Geschwind   wanderte   ich  an  dem  goldenen  stocke,  um  mit  dem 

r 

burger  aus  Kasan  bekanntschaft  zu  machen. 

Ich  zog  uber  den  strom  väua  mit  einer  fahre  rudernd  um  mit 
dem  freiwerber  pisleg  ^  bekanntschaft  zu  machen. 

370.  Woza  erzogst  du  dein  töchterchen?    Glaubtest  du,  dass  sie  ihre 
hätte  neben  der  deinigen  bauen  wurde? 

Heute  verlässt  du  dein  kind,  das  in  deinem  schosse  (eig.  in  dei- 
nen  schoss  gestellt)  aufwuchs. 

371.  Meine   drei  mitgebrachten   brautfahrer  sind  einem  auf  den  tisch 
gestellten  lichte  ähnlich. 

Meine  funf  mitgebrachten  brautjungfem  sind  einer  im  kaufladen 
aasgestellten  russischen  puppe  ähnlich. 


*  Die  lieder  368—382  singen  die  genossinnen  der  braut,  bei  dem  aufbruche  aus 
dem  haase  der  braat  nach  dem  hause  des  bräutigama. 

*  pisleg,  personenname,  bezeichnet:  kohlmeise. 

10 
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372.  m$y^}cjd  g^ns  hiskem  mar 

ug  lo! 
vd  o'rti$  lAmar  go§temleS. 
en  g^ns  bö'rd^,  mariais, 
imte'm'ik  öv^i  ivaned! 

373.  o'fej  uSkiihOy  ta*tsi  uShiSho, 
fSik  öv^  ni  kuidoiqSj  UuklafjHios. 
hidohe  Icjtiz  hmdoipSy  imtdadyHioSj 
&öd  himiz  terontem  Söd  ffuyiies  iöri. 

374.  moiei-hudo  vit  sarai  dzutem 
sari  atasli  teoriani. 


l$mSirli  aiU  vii  henos  dztUem, 
mar  ia  motorlt  hördini. 

375.  Uuhna  no  myi^ti,  t^hna 

suyaiti, 
t^h  ataslen  tkrtemiaz. 
täuk  ataslen  huaraiez  v^f^tints 
maria  motorlen  Tcuara{ez  viyiiem. 

376.  tfuhna  suisti,  itukaS  ^i/rai. 
lim§rr  ninazs  Seitani  miUi. 
atased  fSortoz  hu&iez  ponna, 

mar  ia  hords  äuyiid^reg  ponna. 


372.  Wa8  wäre  es,  wonach  es  einen  nicht  gelustete!    Du  kaanst  dem 
nicht  entgehen,  wa8  gott  einmal  geschrieben  hat. 

Weine   doch   nicht,  liebe  Marie,  dein  Iwan  ist  ja  doch  nicht  un- 
verniinftig! 

373.  Ich   schaue   nach  einer  seite,  ich  schaae  nach  der  anderen,  ver- 
schwunden  sind  sowohl  die  freiwerber  als  ihre  franen. 

Weit  in  der  ferne  blieben  die  freiwerber  und  ihre  frauen  zaräck, 
weit  hinter  dem  schwarzen  walde,  wo  der  schwarze  rabe  sich  niedergelassen  hat 

374.  Der  freiwerber  Moses  emchtete  einen  neuen  schappen,  dem  gelben 
hahn  zur  krähestelle. 

(Jegen   sflden  baute  er  eine  bodenkammer,  wo  die  schone  Marie 
weinen  konnte. 

375.  Des   morgens  stand  ich  auf,  des  morgens  stand  ich  auf,  friih,  zu 
der  zeit,  wo  der  hahn  kräht. 

Es   war   aber  nicht  die   stimme  des  fruhaufgestandenen  hahnes, 
sondein  es  war  die  (weinende)  stimme  der  schönen  Marie. 

376.  Am   morgen   stand  ich  auf,  mischte  den  kwass,  am  mittag  holte 
ich  ihn  herbei,  um  ihn  anzubieten. 

Der   hahn   kräht  vor  vergnögen,   Marie   weint   der   (hochzeits-) 
freude  wegen. 


XI,i 


Wo1jaki8che  Sprachproben. 


75 


377.  €uibar  Sorad^  tödi  kiS^md$; 
tmiezlt  hids  iöd  poiki. 

SO  poski  piiez  en  u'ltay^Sy 
esepe-z-ks  viuiZj  af^i^z  koikoz. 

378.  Ukui  no  burtHA  kuton  kiiidB 
purti  vug  vjiiu  uikitim. 

uko-tag  pirti  uikii  fHmids 
gord  tugo  pir  uikii  mi  karim. . 

379.  UH  tubi  kii-puu 
erhaz  lobaS  tmi  ponna. 


hiriZy  kätftaJcy  pinäu  i^r$ 
daskik  ares  pi  ponna.  ^ 

380.    o'8to  no  ko'sma,  haddzim 

ifimare? 
en  Sotf  iAmarSy  dj^monli! 
uSkiikodi''k€,  tuzges  u'Skeyi^, 
en  u'ik€  djSmon  mdlpasa! 
d^Smon  mdlpasa  uikiilen 
HAiosaz  kii-iiA  *  med  potoz! 


sn.  Mitten   auf  enrem  hofe  steht  eine  wei8se  birke;  an  jedem  zweige 
sitzt  eine  schwarze  schwalbe. 

Den  jungen  jener  schwalbe  verjage  nicht,  wenn  die  zeit  da  ist,  wird 
er  schon  ?on  selbst  gehen. 

378.  Deine  hände,  welche  das  seidenzeug  iticifi  gehalten  hatten,  liessen 
irir  auf  den  topfhenkel  fallen  (nm  ihn  zu  tragen). 

Deine  angen,  welche  dnrch  die  goldgestickten  fransen  geschaat 
batten,  machten  wir  zu  augen,  die  durch  die  roten  fransen  (eig.  das  mit 
roten  fransen  versehene  kop£zeug)  schauen. 

379.  Eilends  kletterte  ich  auf  die  birke  der  von  selbst  flatternden  rin- 
denspleissen  wegen. 

Schon  verdarb  mir,  ach  des  unglucks,  das  junge  leben  eines  zwolf- 
jährigen  knaben  wegen.  ^ 

380.  Gott  bewahre,  mein  grosser  gott !  tTberlasse  micb,  mein  gott,  nicht 
dem  feinde! 

Wenn  ihr  (mich)  betrachtet,  so  betrachtet  (mich)  noch  mehr,  be- 
trachtet  (mich)  aber  nicht  bösmeinend! 

Dem  bösmeinenden  steige  «ein  schlangenauge»  in  die  augen.  ^ 


'  Die  wotjakischen  mädchen  verheirateten  sich  fraher  oft  auch  mit  minderjähri- 
gen  knaben.    Auch  jetzt  ist  die  braut  immer  älter  als  der  bräutigam. 

^  krirHAy    ^schlangenauge^  wird  ein  bösartiges  ge8chwar  genannt,  das  gewÖhn- 
lich  in  der  nähe  tou  den  nägeln  erscheint.    Yergl.  die  zaubersprUcbe. 
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381.    turnani  potod,  hiudoie, 
odig  kicsoied  huS  hitoz. 
arani  potod,  ktudoie, 
odig  iurloied  bus  kiloz. 


384.    gurei  iiH^jn  tub^say 
iturUen  v^iiioz  uihisa, 
imrUen  Vjwjz  tuz  kidokpi, 
iaraton  k^tiz  bördisa. 


382.    „ka  ka!'^  no  §iu)z  dzäieged 
piipsss  duies  ha&tiki. 
„oi  oi!^  no  ävod,  kmdois, 
niliosU  iatios  baittki. 


%/        V 


385.    pizlen  soraz  piikiisa, 
vm^fjien  hayaz  uSkisa, 
vtati^en  hayiz  voz  viyiiem, 
mözmem  Suyfem  dzoi  v^tiiem. 


383.    oi  iitoz  ug  kukiled: 
gurei  iiy^in  puzjmed. 
tuz  mözmodi,  t^zektod$: 
mi  luomi  kidok^n. 


386.    todi-Uibor  ai  tSözed 
tuboz  tödj  kam  kmia. 
mt  ar  viiisa  oi  tSu^zekti; 
mon  t$U2€kti  ton  ponna. 


381.  Du  gehst  das  gras  zu  mähen,  mein  lieber  freund,  eine  deiner 
sensen  aber  bleibt  unbenutzt 

Du   gehst   (das   getreide)   zu   schneiden  mein  lieber  freund,  eine 
deiner  sicbeln  bleibt  unbenutzt 

382.  Deine  gans  gackert  «gack,  gack»,  wenn  der  habicht  ihre  jungen 
wegfuhrt 

Du,  mein  lieber  freund,  sagst:  «Ob!  ohI>wenn  die  fremden  deine 
töchter  entfuhren. 

383.  Der  kuckuk  ruft:  auf  dem  berge  ist  eine  ficbte. 

Ihr  sehnt  euch,  ihr  werdet  blass,  wir  sind  in  der  feme. 

384.  Nachdem  icb  den  berg  bestiegen  batte,  und  das  dorf  von  da  aas 
betrachtet  hatte,  waren  die  däcber  des  dorfes  in  weiter  ferne  und  meine 
geliebte  blieb  zuruck  und  weinte. 

385.  Als  icb  mitten  im  boote  sass  und  die  fiäche  des  wassers  betrach- 
tete,  war  die  wasserfläche  grun  und  mein  sebnsucbtiges  herz  traurig. 

386.  Deine  weissgefieckte  ente  scbwinmit  den  strom  hinauf. 

Funf  jahre   war   icb   krank,  und  wurde  doch  nicht  blass;  (aber) 
deinetwegen  wurde  ioh  blass. 
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387.    kisiiam  no  ponem  pransus        388.    hiiam  no  ponem  t&iniio-pö- 

k^äets  viio  pöiijis 

anaiien  fio  atai  kad  poU.  kutem  dusime  kad  pote. 

ia  fifher  apaiioslen  tuiak  v^mtaz  Uiniiam  yvo  ponem  azveS  zundess, 

vidjki  nuyfdini''kB  todod,  tS^n  azvei. 

burtHfileS  no  n^tt  k^yi^  kuy^s. 

389.    oi  pm  buko  azveS  hulfhio, 
k^tkemlt  b^ds  „z^rf"  äuoz. 
azvei  kaif^U  andan  hajjo, 
uJcoiq  no  diSios^z  vandinL 
burtHti  no  puto  putf^z  ukoio, 
kerttemezli  b$de  tig  diegatoz. 
ta  gurtjn  odig  motor  njy^  vaA  v^tfLem, 
addiemezli  bjds  ly  diegatoz. 

« 

ta  gurtra  odig  liz  deremenpi  viii/iem, 
addiemezl$  bide  ug  diegatoz. 


387.  Das  in   meine   tasche   gesteckte   tuch  ist  mir,  ais  wäre  es  dem 
vater  und  der  mutter  an  wert  gleicb. 

Beim  schlafen  aaf  den  matratzen  dieser  schönen  mädchen  braucht 
man  worte,  die  weicher  als  die  seide  sind. 

388.  Mein  angezogener  handschuh  ist  mir,  als  wäre  er  meinem  liebchen 
an  wert  gleich. 

Ein  silbemer  ring  ist  an  mein  ISnger  angesteckt  worden;  wenn  du 
ihn  zu  tragen  weisst,  ist  er  von  ecbtem  silber  (d.  h.  so  wie  ein  echter  sil- 
bemer nng  sein  muss). 

389.  O,  das  bölzeme  kammet  ist  mit  silbernen  ringen  versehen;  jedes- 
mal,  wenn  man  anspannt,  klingt  es  (eig.  sagt  es:  ffZstf")* 

Die  silbeme  schere  bat  eine  stäblerne  scbneide;  mit  ibr  kann 
man  goldverbrämte  kleider  scbneiden. 

Das  ende  des  seidenen  gortels  ist  mit  tressen  verseben;  beim  um- 
görten  ist  es  (näml.  das  verzierte  ende)  binderlicb. 

In  diesem  dorfe,  böre  icb,  ist  ein  scbönes  mädcben,  das  einen  bei 
jedem  anblick  znm  steben  bringt  (nm  anzureden). 

In  diesem  dorfe,  böre  icb,  ist  ein  scböner  bnrscb  in  blanem  bemde, 
*  der  einen  bei  jedem  anblick  znm  steben  bringt 
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390.  urtsad  hxdkisa,  käupak  iiiasa 
en  ve'Ui  mpitk^d  dztitkasa! 
pidms  Togi,  HA-kaime  dztiti: 
piriäij  mtyiJikuh  dzutiikiz. 

39L  tuz  uno  no  Hirn  ug,  tuz  uno 

no  %%uim  ug, 
ieiiiam  väntos  kad  mi  luiim. 
Sibt  no  uramez  h^in  jhu  kotirtinij 
öi  se* Ui  m  an  au  e  s  motorzs, 

392,    gurei  iiwpi  uiitmo-piu, 
viziiaz  no  vuzerez. 


af)Sfz-ke  no  Un  aiam  övmii, 
Sifi  aiam  ut{i€  vuzerez. 


393.  inmiS  gmdiri  gmdirto'Z'ki, 
väu  iJriS  iermet  ziygirtoz. 

tieber  apaiiez  fSup'karo'd'k€, 
pet-ugiiez  ziygirtoz. 

394,  töifi  ki8'piut{ii  pus  poni, 
pmezlj  övmjii,  tmiie^li, 

tekno  uiiiod  manet  poni, 
anaiiezli  öv^tu,  "n^jm^zli. 


390.  Die  bände  in  die  seiten  gestemmt  und  nachdem  du  dir  das  kopf- 
zeiig  kaiipak  aufgesetzt  hast,  waDdre  nicht,  (mädchen),  diegemuteraufregend! 

Ich   stampfte   mit  dem   fusse,   ich   bob  die   augenbrauen,   mein 
junges  gemut  wurde  aufgeregt 

391.  Wir  assen  sebr  viel,  wir  tranken  sehr  viel»  wir  warden  mit  bafer 
gefiitterten  pferden  äbnlich. 

Dreimal  darcbzog  icb  die  strasse  des  dorfes  ii&j,  icb  fand  niemand, 
die  schöner  als  Marie  gewesen  wäre. 

392.  Auf  dem  berge  stebt  ein  apfelbaum,  am  fusse  desselben  ist  sein 
schatten. 

Obgleicb   icb   sie   selbst  nicbt  vor  meinen  aagen  babe,  habe  ich 
docb  ibr  scbatten  vor  meinen  augen. 

393.  Wenn  im  bimmel  der  donner  rollt,  so  klirren  die  balfter  am  kopfe 
des  pferdes. 

Wenn   du   ein   scbönes  mädcben  kussest,  so  klingen  die  zieraten 
an  ibren  ohrbammeln. 

394.  In   die   weis8e   birke  scbnitt  icb  mein  namenzeichen;  docb  nicbt 
in  das  bolz,  sondern  in  die  rinde. 

Unter  dein  fenster  legte  icb  ein  geldstuck,  nicbt  der  mutter,  son- 
dern ibrer  tocbter. 
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395.  hureslen  haiezl^  en  dixii'-         397.    Uuhna  g^ns  sulti  icg,  ura- 

deU,  ms  poti, 

iiOcem  gjns  valiostt  diefi  med  lo!  tHh  övöltem  mug^osms  oi  mug  Jcarisa. 

tuliosien  hmiezli  en  dstuirdeU;  iikemli  no  hids  tcg  (Mbor^o  Uho, 

hitem  gpu  dasimdi  diiti  med  lo!  Jcapkal^  no  hids  ug  as  tngans. 

396.  mv-ks  kirdicUom,  vol^t  k^r-         398.    o'idols  minoms  fSebermes 

dicdom,  addi^ni! 

kaigmio  murt^8§z  hördjtom.  sotek  Suldirez  fSik  övöl. 

dusvm-ks  no  kutodty  todisa  ku'tels,  tSebermes  addijni  mi  minim; 

en  harteU  aitdi  iir-kitli!  Settim  no  leSa  fSebermes? 


395.  Misstraut  nicht  die  länge  des  weges;  wenn  nur  euer  angespanntes 
pferd  gut  wäre! 

Misstraut  nicht  die  länge  der  nächte;  wenn  nar  eure  geliebte,  die 
ihr  each  genommen  habt,  gut  wäre! 

396.  Wenn   wir  singen  werden,  so  werden  wir  schon  singen  und  da- 
darch  traurige  menschen  zum  weiDen  bringen. 

Wenn  ihr  euch  eine  geliebte  nehmen  werdet^  so  nehmet  eine  die 
ihr  kennet;  nehmet  sie  euch  nicht  zur  burde! 

397.  Ich   stand   des   morgens   auf,   ich   ging  auf  die  strasse,  aufträge 
Torgebend,  die  nicht  existirten  (d.  h.  ganz  ohne  ursache). 

An  jeder  werst  stand   ein   bunter  pfahl,  an  jedem  thore  stand 
mein  eigener  bekanter. 

398.  Heisan,  lasset  uns  fahreUf  unsere  schöne  zu  sehen!  Ohne  siegiebt 
es  m  der  that  keine  freude. 

Wir  fuhreUf   unsere   schöne   zu   sehen;   fanden  wir  wohl  unsere 
sehöne? 
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b)  Festiieder. 


399.  ta  metJS  gureiez  tubini 
azveA  dagaio  väi(  huy^e, 

ta  diefS  murt  dorj  pir^k^ 
hurtHnUi  no  Aebit  hhj^  huy^. 

400,  baiioslen  danzi,  baiioslen 

danzi 
irgon  no  baddian,  t^z  micsir. 
uiton  no  podon  diuifS-hapka 
haiios  leSttltam  dan  ponna. 


401,  tHni{am  ponem  azvei  zumdes; 
utini''h€  todod,  fSin  azveS, 
dzöh  Serad  puktem  dieU  hunoied 
ufiny-ks  todod,  fSin  kumo. 

402,    o'ido  m^nom  ium§an^ 
haddianen  diiyiA  sur  ponna. 
tupanen  tugan  kuälaikoZy 
uiiiez  gins  n$näu  ai  karoz, 
iumSan  ^  puSkfn  sur  fSeskit, 
äulak  sergjn  niy^  muso. 


399.  Hm  diesen  steilen  berg  za  besteigen  braucht  man  ein  pferd  mit 
silbernem  hofeisen. 

Wenn  man  zu  diesem  ehrenmanne  geht,  braucht  man  eine  zange, 
die  weicher  als  die  seide  ist. 

400.  Die  ebre  der  reichen,  die  ehre  der  reichen  ist  die  kupfeme  bier- 
tasse  and  das  gelbe  honigbier. 

Ein .  russiscbes  thor,  das  (durch  ein  schloss)  geöffnet  und  ge- 
schlossen  werden  konnte,  machten  die  reichen  um  des  ruhmes  willen. 

401.  An  mein  ISnger  ist  ein  silbemer  ring  angesteckt  worden';  wenn 
du  ihn  zu  pflegen  weisst,  ist  er  aus  echtem  silber  (d.  h.  so  wie  echtes  sil- 
ber  sein  soll). 

Hinter  deinem  tische  ist  deinem  braven  gaste  ein  platz  angewie- 
sen;  wenn  du  för  ihn  zu  sorgen  weisst,  so  ist  er  ein  richtiger  gast  (d.  h. 
wie  ein  richtiger  gast  auch  sein  soll). 

402.  Heisan,  lasset  uns  in  das  dorf  spazieren  gehen  wegen  anderthalb 
tassen  bier. 

Die  freunde  treffen  (dann)  zusammen  (eig.  der  freund  trifft  mit 
dem  freunde  zusammen)  und  machen  die  nacht  zum  tage. 

Beim  wandem  ^  ist  das  bier  suss,  in  einer  heimlichen  ecke  ist  das 
mädchen  hold. 


^  Das  wandeni  der  jugend  zur  seit  der  feste  von  haus  zu  haus  um  zu  tanzen 
wird  iumSan  genannt. 
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4fJ3.    tödi  istqpkaj  tödi  ardki 
mlasa  no  iuonez  tuz  Sekit 
mini  no  koso,  ituini  koso, 
iir  z^m  kiskemez  ug  to'do. 
kiriäni  no  koso,  kiriäni  koso, 
ujf  \o''io  leSa  bar)  voidaikemez. 

404.  uramti  koikik  no  diefiS  tuganms 
JzefS  l^liosms  verasa  berikti. 
kuiz  uram  kmia  ug  oi  mi  vaikim, 
yah  Jcapkaiosadi  ug  mi  p^rim. 
.«o  pai  kapkaiadi  mal^  pirisalmi? 
hiio{osiz  no  vilem  ug  dmnne  murt 


405.  miteitim  tu'Z'k€  no  oi  möz- 

modi, 
mi'nds  ar)la§  u^  hazare. 
mi  l^ktim  tugane  oi  ti  dors, 
naro'$noi  titediz  addion  ponna. 
mi  piron  dirika  u^  tr-ke  u^  h, 
pirisa  no  pir^tek  mar  paida! 

406.  „tiik  tSik"  no  karoz  uf^Hied 
kuaredlen  poton  vakitaz. 

„gmr  gmr"  no  karoz  vorgoroniosid 
suredlen  poton  vakitaz. 


403.  Das    ausleeren   der   weis8en  tasse,   das   trinken  der  weissen  ku- 
mvschka  mit  nachdenken  ist  sebr  schwer. 

Sie  fordem  einen  auf  zu  trinken,  sie  fordern  einen  auf  zu  trinken, 
sie  wissen  nicht,  dass  es  den  kopf  schief  macht 

Sie  fordern  einen  auf  zu  singen,  sie  fordern  einen  auf  zu  singen, 
sie  wissen  wohl  nicbt,  dass  das  gesicht  sich  scbämt. 

404.  Meinen   die   strasse   entlang  gehenden  guten  freund  brachte  ich 
zur  räckkebr  mit  guten  worten. 

Wir  zogen  die  lange  strasse  hinunter  und  traten  zu  eurem  brei- 
ten  thore  binein. 

Warum  wären  wir  zu  jenem  breiten  tbore  bineingetreten?  Weil 
die  wirte  jenes  bauses  weltmänner  waren. 

405.  Wenn   ibr   eucb   sebr   nacb    uns  sebnt,  kommt  in  den  bazar  im 
dorfe  afjjtaä. 

Wir  kamen  als  gaste  zu  eucb,  wir  kamen  zu  eucb  auf  besucb, 
bloss  um  eucb  zu  seben. 

Wenn  ibr  aber  nicbt  da  seid,  wenn  wir  zu  eucb  kommen,  was 
nutzt  es  wobl,  wenn  wir  kommen  oder  nicbt. 

406.  „tiik    fiik"   singt  die   nacbtigall   zu   der  zeit,  wo  das  laub  sicb 
entwickelt 

„gmr  gmr^  sagen  die  (jungen)  burscben  (d.  b.  sie  freuen  sicb)  zu 

der  zeit,  wo  das  bier  angeboten  wird. 
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407.    siardeti  poti  tmi  thiihi;  408.    berton  niunalios  Ituitoz 

Tageti  poti  iur  fä^^n;  lihton  nuinalios  huisa'l'hf! 

inmeti  lihti  iA  tjtiitn.  bertin^  Jcitkem  välj[os 

ataiis  leiiz  dzetS  vät4zs  käkisa;  liktini  kitkem  lutisa'1'ks! 

anaiis  leiiz  ki^nnpuues  di^asa.  tuhon  gure£ios  Imitoi 

ataiieyiten  glrem  kuzimez,  va§kon  gurezios  liuisa'1-ke! 
anaiieyiJien  lezem  sauamez. 


407.  Ich  wanderte  durch  den  birkenwald  bei  dem  scheine  einer  fackel 
von  birkenrinde;  ich  wanderte  durch  den  fichtenwald  bei  dem  scheine  einer 
fackel  von  teerholz ;  ich  kam  durch  den  himmel  bei  dem  lichte  des  himmels. 

Mein  vater  sandte  mich  ab,  nachdem  er  sein  gutes  pferd  ange- 
spannt  hatte;  meine  mutter  sandte  mich  ab,  nachdem  sie  mir  drei  anzuge 
angezogen  hatte. 

Die  fruchte  von  dem  pflugen  (eig.  der  kraft)  des  vaters  waren 
die  grussgeschenke,  welche  die  mutter  sandte  (d.  h.  die  mutter  sandte  euch 
brot  zum  grussgeschenke). 

408.  Wenn  es  statt  der  tage  des  ruckkehrs  die  tage  des  kommens 
wären ! 

Wenn  die  pferde,  die  fur  den  ruckweg  vorgespannt  sind,  fur  das 
kommen  vorgespannt  wären! 

Wenn  es  statt  der  berge,  die  bestiegen  werden  solien,  die  bei^ 
wären,  die  hinunter  gestiegen  werden  mussten. 
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o)  Rekrutenlieder. 


409.    atiaitem  no  ataitem  sirota 

nmpiiez, 

Hf\-Usezli  bide  ug  äinhiHiez. 

hisi  §oradi  hab^tes  puz^mdi, 

hsezli  no  hids  mg  lis-muez. 

UAer  ug  no  f^eber  ug  puzjm-tagios^id 

iöd  duhia  pi(oslen  Tcutkamy. 

fifher  ug  no  Öefter  ug  kJS-pm  suird- 

iosid 

säua  no  popsien  fHpsomi, 

r^fHp  fHp^  gtn€  Tcarhiioz  riu^ies  poS- 

kijled 

puhn  gtns  uy^ez  veskien. 


Ueberez  no  votitez  nui^es  pis-ptued, 
pi^yit-ke  g^ns  potoZj  fiiikirtoz, 

410.  lc^'Ui  g^ns  nuod^  Södiie  töriis, 
ät^abgais  nmisa  huito'dra? 
tumani  no  potod  ug,  oi  fietjiejic, 
odig  kusoied  bu§  kjfoz. 
kftii  gins  nuod,  .iödiis  töriic, 
t^W  iiH^i^  wo  t^ui^  jiy^  nm^sa  kus- 

to'd-a? 
arani  no  potod  ug,  oi  anaiie, 
odig  gins  imrhied  buS  kiloz. 


409.  Der   vaterlose   and   mutterlose   waisenkQabe,  thränen   hat  er  an 
jeder  wimper. 

Mitten  auf  eurem  felde  steht  eine  uppig  wachsende  fichte;  an 
jeder  nadel  sitzen  taatropfen. 

Der  schöne,  schöne  fichtenwald  ist  der  balzplatz  der  jungen 
des  schwarzen  auerhahns. 

Der  schöne,  schöne  birkenwald  ist  der  pfeifplatz  der  jungen  der 
wachtel. 

jHp  tSip"  pipt  die  schwalbe  im  walde,  weil  der  zweig,  auf  dem 
äie  sitzt,  SO  8chwach  ist 

Den  schönen,  hubschen  baum  im  walde  beugt  der  wind,  wenn  er 
aofgestiegen  ist 

410.  Wohin  tragst  du  mich,  du  mein  schwarzbraunes  (ross),  wir8t  du 
mich  rerlassen,  wenn  du  mich  nach  Jelabuga  getragen  hast? 

Du  gehst  um  heu  zu  mähen,  mein  väterchen,  eine  sense  bleibt 
doch  unbenatzt 

Wohin  trägst  du  mich,  du  mein  schwarzbraunes  (ross),  wir8t  du 
mich  verlassen,  nachdem  du  mich  mit  windeseile  getragen  hast? 

Du  gehst  um  das  getreide  zu  schneiden,  mutterchen,  eine  sichel 
Meibt  doch  unbenutzt. 
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TcrUi  gins  mynod  tig,  attkei  piis^ 
attJcei  imrt{osU  JcuHisa? 
sundi\ed  no  Luezed  Jco^f-kitin  odig 

luoz, 
to'fko  kitoz  ataiien  anai, 

411.    vana  gins  huzad  voz  bad- 

pm  hmked; 

ttud'vm''k€   no  potoz,  vakirtoz,  sez- 

lätäoz. 

fSiC  tHt  ^  gin8  tUtäS  Söd  {irHU  van ; 

kud   ntunäuin   kuaSkäuoz  pid  vizi- 

iam?  ^ 


412.  mineitim  kilem  ioz-kivnkioti 
tir  tuuez  Sor$  med  u^koz! 

iarano  iöno  vordemed,  ayiaij^j 
biuddzpi  ekseil^  iaramon. 

413.  suzerios  no  tiros  vätij  agai- 

ios  Uros  vätf, 
kiCizi  ta  ber€  mUestim! 
mozga  gins  busiie,  kuitin  iSkem  husiijt! 
ktid  vafsaz  no  kjtoz  togem  p0is? 

414.  kuzone  mjni  tavar  vaini; 
SO  tavars  niar  kad  pott  väu? 


Wohin  gehst  du,  sohn,  da  du  die  hutten  deines  vätercheDs  ver- 
lässt? 

Die  sonne  und  der  mond  sind  uberall  dieselben,  aber  der  vater 
und  die  mutter,  sie  bleiben  zuruck. 

411.  Längs   dem   flusse   väim  wachsen  grune  weidenbusche;  wenn  die 
fluth  steigt,  beugt  und  schuttelt  sie  dieselben. 

Glänzend  *  war  mein  schwarzes  haar;  an  welchem  tage  fallt  es 
mir  wohl  zu  fussen?  ^ 

412.  Meine    altersgenossen,    die   ich   zuruckgelassen    babe,  mögen  den 
vollmond  betrachten! 

Dein  sohn,  den  du  zu  einem  braven,  vernunfbigen  manne  erzogen 
hast,  mutter,  ist  dem  grossen  kaiser  angenebm. 

413.  Ich   hatte  viele  jungere  schwestern,  ich  batte  viele  ältere  bruder, 
jetzt  blieben  sie  von  mir  zuruck! 

Mein  feld  in  mozga,  mein  drei  wer8t  langes  feld!  Wie  lange  wer- 
den  wohl  die  spuren  meiner  tritte  (sichtbar,  unerneuert)  da  bleiben. 

414.  Ich  begab  mich  nach  Kasan,  um  waaren  hinzubringen ;  wie  sahen 
sie  wohl  aus,  meine  waaren? 


^  fsit  tsif,  wörter,  welche  glanz  bezeichncn. 
^  Das  haar  der  soldaten  wir(i  kurz  geschnitten. 
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kjRs  ug,  häuiaky  anaiim  atai! 
anaiim  atai  mar  had pote  vät(? 
iitiz  %%  hätitaJc,  haStem  k^snois! 
bastem  Jci^nois  mar  kad  pote  väu? 
htiz  ug,  Tc&utdk^  hutem  dicsimef 
hutem  dustme  mar  had  pote  väu? 

415.    anaitem  no  ataitem  hitem 

t^z  thini 
k<Aanis  no  kabanin  hidesmoz. 
amitem  no  ataitem  kitem  nlijii-pi 
pid-r^r  iUids  pid-njr  iimn  Uizi§kisa 

vetloz. 


416,  ta  poSki  piios^d  kvtii  koiko 
leStem  gjne  kariosses  kuHisa? 

ta  vorgoroned  kftS$  koike 
atai  iturtse  kuHisa? 
iodji  gine  kamioslen  Uliosaz 
tmrli  gine  papaios  (Hrdjloz. 
hiddzim  gine  ekseihn  aiiosaz 
tiurli  gine  vorgoron  bergaloz* 

417.  Vilin  siriai  du^eslen 
vm  vil^n  Siudoz  vuzerez. 
kidoke  koskem  vorgoronlen 
kagaz  v^l^n  vetloz  %ivorez. 


Die  matter  und  der  vater  blieben  zuruck,  o  web !  Wie  kamen  sie 
mir  jetzt  vor,  der  vater  uDd  die  mutter? 

Auch  mein  weib,  das  ich  mir  genommen  batte  blieb  zuruck, 
o  web !  Wi(B  kam  sie  mir  jetzt  vor,  das  weib,  das  ich  mir  genommen  batte  ? 

Auch  meine  geliebte,  die  ich  mir  gebalten  batte,  blieb  zurack, 
o  weh!  Wie  kam  sie  mir  jetzt  vor,  die  geliebte,  die  ich  mir  genommen  batte? 

415.  Auch  das  gelbe  fullen,  das  vater-  und  mutterlos  geworden  ist^ 
wäcbst  gross,  wenn  es  gut  gefuttert  wird  (eig.  wenn  es  vom  getreidescbober 
zum  getreidescbober  wandert). 

Ein  waisenkind  wird  mit  dem  fusse  gestossen  und  wird  von  einer 
fiissspitze  zu  der  andern  gescbleudert 

416.  Wohin  begeben  sich  diese  jungen  der  scbwalben,  da  sie  ja  ibre 
nestcr  verlassen? 

Wohin  begiebt  sich  dieser  junge  mann,  da  er  ja  die  butte  seines 
vaters  verlässt? 

tfber  den  klaren  strömen  singen  vielerlei  vögel. 

An  den  aufentbaltsorten  des  grossen  kaisers  bewegen  sich  vielerlei 
juDge  manner. 

417.  Der  schatten  des  boch  in  der  lufb  scbwebenden  habichts  spielt 
in  der  oberfläche  des  wassers. 

Der  gruss  des  weit  gereisten  jungen  mannes  kommt  auf  dem 
papier. 
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418.    „mozmUko'd-a?^^  Suissa  mali  itia§kad? 
mözmimU  no  hers  ug  hördo^d-a? 
„ug  mö'zmUhi^  övöl  tig;  tui  mozmiiko! 
inmar  no  Sotem  itg,  anai  vordem. 
nmr  malpasa  no  vordem  ug  anaiis? 


d)  Soherzlieder. 

419.  ntlki^no'-k€  Ituidt,  umoi  hu*ele,  Tciz  ijl^osad  Htoz. 

azvei  kUtem  zundes  kad  hu'els!  öföz  öfoz  annuSka, 

vorgoro'n'k€  Imidi,  umoi  lufeU,  vilin  kenos  aiaz  öfoz. 

azve§  kUtem  §ermet  kad  lm'eU!  minoz  minoz  Takoped 

luSkem  hures  kmiaz  minoz. 

420.    dim  dim  kiS-piu  iil{osad  addioz  addzoz  anaiiez, 

daskik  gins  ktukiied  t^ot$  Htoz.  „ta  kined?'^  Suiisa  iuaioz. 

sitoz  Htoz  ktukiied,  annuSka  su^z:  „dusims!^ 


418.  Warum  fragst  du  sagend:  «Sehnst  du  dich?»  Wurde8t;du  weinen, 
wenn  du  dich  nicht  sebntest?  Nicht  so,  dass  ich  mich  nicht  sehnte;  ich 
sehne  micb  sogar  sehr! 

Gott  hat   es   (mein   gescbick)  so  bestimmt,  die  mutter  hat  mich 
geboren.    Woran  dacbte  wohl  meine  mutter,  als  sie  mich  gebar? 

419.  Da  ihr  einmal  frauen  geworden  seid,  seid  gute  (frauen),  seid  ei- 
nem  aus  silber  gegossenen  ringe  ähnlicb! 

Da  ihr  einmal  junge  manner  geworden  seid,  seid  gute  (manner), 
seid  einer  aus  silber  gegossenen  halfter  ähnlicb! 

420.  Auf  dem  gipfel  der  purpurfarbigen  birke  rufen  zwölf  kuckucke. 
Der  kuckuck  ruft,  ruft,  auf  dem  gipfel  der  tänne  ruft  er. 
Annuschka  wartet,  wartet,  im  vorzimmer  der  oberen  bodenkammer 

wartet  sie. 

Jakob  kommt,  kommt,  einen  geheimen  weg  entlang  kommt  er. 
Die  mutter  siebt,  siebt,  sie  fragt  sagend:  «Wer  ist  dies?» 
Annuschka  sagt:  «Es  ist  mein  geliebter!» 
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421.  fii'ftfr  Ua'ltir  vtu  viiät(oz,  §ibi  niyiitoslen  sin-kaSsi 
Ueber  apai  vm  vaipz.  iLsiani  kifkem  hako  kad. 
f^Aer  apai  oi  van  diria  mozga  nitf^toslen  nonoksi 

ktdra  yiiy^ez  kin  haitoz!  dzök  v^yiie  kimam  fSai-tSaska  kad. 

Hbl  niyiifoslen  nonoksi 

422.  mozga  niy^Toslen  Hn-kaSs^  gH  bere  potem  kiied-gubi  kari. 
dzeti  väuli  kifke/m  buko  kad. 

423.    o'iduU€  §ib^  piioslz  dzutkät^omt! 
um  merd-a  vwtU  gid  hers! 
minam  apaiis  mar  veraz? 
„Hh^'  piios  Uktiz$''k€,  t^izisa  le':i^!"  Stuiz. 


421.  Das  wasser  fliesst  rieselnd,  sprudelnd;  ein  schönes  mädchen  hoit 
wa8ser. 

So  lange  ein  schönes  mädchen  da  ist,  wer  nimmt  wohl  ein  poo- 
kennarbiges! 

422.  Die  augenbrauen  der  mädchen  aus  mozga  sind  dem  kummet  ei- 
nes guten  pferdes  ähnlich. 

Die  augenbrauen  der  mädchen  aus  ii&j  sind  dem  kummet  eines 
pferdes,  das  um  zu  eggen  vorgespannt  ist,  ähnlich. 

Die  brILste  der  mädchen  aus  mozga  sind  einer  auf  den  tisch 
nmgeworfenen  tasse  ähnlich. 

Die  bröste  der  mädchen  aus  6ibi  sind  einem  auf  dem  hinterhofe 
wachsenden  schlangenschwanmie  ^  ähnUch. 

423.  Heisan,  lasst  uns  jene  burschen  vom  dorfe  Sibi  aufregen!  (Wir 
wollen  sehen)  ob  wir  sie  nicht  bewegen  können  bis  in  den  hinterhof  zu 
kommen. 

Was  sagte  meine  ältere  schwester?  «Wenn  die  burschen  vom 
dorfe  iibi  kommen,  schicket  sie  mit  einem  fussstosse  weg!» 


'  ^ii'g^bif  der  „scb1angen8chwainin^  ist  eine  grosse,  giftige  8chwammart. 
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424,  hut)So  gins  JcatjSo  sendra-haHi; 
Jcöto  gins  koto  Hhi  niti^Tos! 

hiredo  no  hiredo  pa§'pwed, 
kuHio  no  kuHio  pa§-piu  muHied, 
dusimo  no  du^^mo  Hhi  niuittos! 

425.  gond^ro  bigered  mar  voima? 
zugnoien  diirfin  ieii  voima, 
mozga  gins  käuiked  mar  voima? 
iStopen  diiyin  musir  voima. 


424.  Bunt,  sehr  bunt  ist  der  prietschenbalken ;  schwanger,  ja  SGhwanger 
sind  die  mädchen  aus  dem  dorfe  &ibi! 

Bunt>,  sehr  bunt  ist  der  nussbaum;  paarweise  sind  die  nusse  des 
nussbaumes  zusammengewachsen;  die  mädchen  aus  dem  dorfe  &ihi  halten 
sich  liebhaber! 

425.  Worauf  wartet  jener  tatar,  der  den  bären  fiihrt?    Er  wartet  auf 
anderthalb  körbe  hafer. 

Worauf  warten  die  leute  von  mozga?  Sie  warten  auf  anderthalb 
kannen  honigbier. 
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C.    Gla430wscher  dialekt. 


a)  Hoehzeitslieder. 


426.    sari  vcUen  likiittam. 
sati  valez  gtr  gfr  kare, 
ieztzs  vifSy  0r  gfr  kare. 
keitdB  pan  sari  vaUU,  kmdoijBj 
turincU  pon  sari  vaJSUj  kutdaie! 
maa  Uktim  mi? 
maladuika  panna  liktim. 
ialeka,  jfllekaj  svat^  kariikcmSf 
hifrn-ks  tet/kc^ei^  nfUrz-ik  haStam. 


nflez  baS^ni  Ifktim. 
valiosmes  Sm'di  Seifien,  iurinen; 
aslemes  iurdf  pf&emeny  pfitemen! 
mavd-ks  y^a^ii-ks,  dzfk  vfU  vai! 
vai  tatsi  vinads! 
mi  mali  Uktim? 
iuM  UM  Uktim, 
taMad  kumajis  Ifktim! 


426.^   Sie   kamen   mit  einem  falben  pferde.    Das  falbe  pferd  wiehert, 
es  wartet  auf  hafer,  es  wiehert. 

Setze   Ton  deinem  hafer  meinem  falben  pferde  vor,  mein  freand; 
setze  Yon  deinem  heu  meinem  falben  pferde  vor,  mein  freund! 

Wamm  kamen  wir  hierher?    Der  jongen  frau  wegen  (sie  zu  ho- 
len)  kamen  wir  hierher. 

Heisan,  lasset  uns  yerwandte '  werden,  wenn  (ihr)  drei  rabel  (ver- 
langt),  80  nehmen  wir  enre  tochter.  TJm  die  tochter  zu  nehmen  kamen  wir. 

Fättere  unsere  pferde  mit  hafer  und  mit  heu;  bewirte  uns  selbst 
mit  biaten  und  mit  bruhen!    Was  du  nur  haben  magst,  tische  uns  auf! 

Hole   uns   deine   weine  herbei!    Wozu  kamen  wir  hierher?    Zu 
triDken,  zu  essen  kamen  wirl    Wir  kamen  dich  zu  besuchen! 


'  Gesang  der  freiwerber,  beim  eintritt  in  das  haus  der  braut. 

*  vxA  (russ.  csan»)  bezeichnet  eig.  den  rater  des  8chwleger8oha8  oder  der  schwle- 
gertockter;  aach  freiwerber. 
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427.  hinios  UktiHtam?    dieti 

hmnoios. 
mar  vtttem  Ifhtittam  hmnoios? 
rnalt  Ifhtittam  hunoips? 
iio'm'a  Stusa,  %uo"n^a  Siusa  UktiUam? 
make  kinarin  ya/i  Sektaiko,  imdUko. 
ialekaf  en  dio'zgs!  ialams  no  ginejfi! 
4$utes  hurdinfz,  adami  kuzmfnfz, 
SektaSko,  SiudiSko!  en  dio'zgs! 

428.  *    zoloi  da  zoloi! 
fSipson  da  Uipson! 


Hifmdon  H£im, 

fiamfsixm  tiamis! 

korkaifkiz  ortiittam  lukalen.  * 

kinlen  §uldirez? 

petfrlen^  SiUdtrez. 

kinlen  Suanez? 

kafarlen^  ituinez.  P. * 

429,  •    dienettk  gurei,  dienelik 

gurei! 
gumaga  gurei,  gumaga  gurei! 


427.  Welche  kamen?    Oute  gäste. 

Warum  kamen  die  gäste?  Woza  kamen  die  gäste?  Kamen  sie 
zu  essen  und  za  trinken? 

Nach  meinen  kräften  biete  ich  an,  verpfiege  ich.  Heisan!  Tadelt 
uns  nicht!    Immer  nur  heisan! 

Der  habicht  (fliegt)  je  nacbdem  er  flugel  hat,  der  mensch  je  nach- 
dem  er  kräfte  hat 

Ich  biete  an,  ich  verpfiege!    Tadelt  nicht! 

428.  ^  zoloij  zoloi!  (iipaonj  tiipsonf 
Sieben  und  siebzig,  acht  und  achtzig! 

Mit  achtzig  paar  pferden  zogen  sie  an  der  hausfiur  des  Lucas  ^ 
voruber. 

Wessen  ist  die  lustbarkeit?    Peters'  ist  die  lustbarkeit 
Wessen  ist  die  hochzeit?    Eatarinens^  ist  die  hochzeit 

429.  ®  Der  glasberg,  der  glasberg !    Der  papierberg,  der  papierberg ! 


^  Gesang  der  genossen   des   bräutigams,  indem  sie  ein  handtuch  Ton  der  braut 
im  hause  des  nachbars  erhalten. 

*  Der  name  des  vaters  der  braut. 
'  Der  name  des  bräutigams. 

*  Der  name  der  braut.    katar,  russ.  Kara,  liarepHHa. 

'  Die  mit  P.  bezeichneten  liedcr  sind  aus  der  sammlung  N.  O.  Perwachin8 
genommen. 

*  Lied  der  mädchen  (der  genossinnen  der  braut)  wenn  die  freiwerber  sie  und  die 
braut  im  hause  des  nachbars  bewirten. 
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otoS-pi  äalas  doroi 
iefasa  veäem  vcUj 
dzefs  ffim  veUem  vai, 
iSeber-fU  vettem  vai. 
if^H-ns  H  vai 
fw  fiesl^t^ne  H  vai! 
piiqsen  ve'Ui  valy 
no  k^to  en  lu  vai! 


P. 


430.^    ialazB  tSipsem, 
duiiaeg  ialaiee  zy^rod  ittiki  koSkemy 


i^  ifVki  hoShem. 

ialeka,  ialeka,  svat  TcarUTco*ms! 

ialekaj  {oleTcaj  tukfäf)ii  ^  kariiko'ni$! 

pfäffT^he  no  ifjHmenes, 

hfto''k€  no  if)Sifneneg! 

laita  ioranf  pimfiez, 

baito  uianf  kfSnoiez. 

sari  va'1'Jcs  ktUce-ks  no 

kutemez  %us  lu; 

voi  vai  no 

voiemez  uz  lu.  P. 


Ich  habe   den  Alexis   begleitet  bis  an  seine  sommerhutte,  gut 
wanderte  ich  dahin,  schnell  wanderte  ich  dahin. 
Ibs  wemg,  aber  iss  snss! 
Gehe  mit  den  borschen,  aber  werde  doch  nicht  schwanger! 

430.  ^  Er  rief  pfeifend  die  wachtel,  er  rief  pfeifend  den  auerhahn. 

Sowohl  die  wachtel  als  der  auerhahn  flogen  pfeifend  äber  den 
heaschober,  i&ber  den  fichtenwald  weg. 

Heisan,  lasset  nns  yerwandte  werden! 

Heisan,  lasset  nns  verwandte^  werden! 

Wenn  auch  die  braut  eine  scheinbraut  ware,  wenn  auch  die  braut 
9chwanger  ware! 

Der  hand  wird  genommen  der  marderjagd  wegen,  die  frau  wird 
der  arbeit  Fegen  genommen. 

Wenn  er  auch  das  faibe  pferd  fangen  wil],  wird  er  es^doch  nicht 
fiugen;  die  wiese  war  (umzäunt),  konnte  er  es  doch  nicht  festhalten? 


*  £he  die  freiirerber  dem  brftatigam  die  richtige  braat  bringen,  briDgen^sie  ihm 

eine  falsche  braat  (fjpfsfir  hanfbund^),  ein  weib,  das  sich  die  kleider  der  braut  ange- 
iog60  and  den  kopf  mit  dem  kopfseuge  der  fraaen  bedeckt  hat.  Dann  singen  die 
midchen  dieses  lied. 

^  tuklaf)Si  bezeichnet  eig.  die  matter  des  8chwieger8ohns  oder  der  schwieger- 
todkter. 
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431.  ^  potitovoi  gumaga,  pofStavoi 

gumaga! 
»o  tid>er  nfUi  salam  vcraU! 
80  fieber  piiezU  salam  vcraU! 
h^lrlul  Icfskonez  pijfiz  vai! 
Jcft-lul  gazaneg  nflfz  vai!  P. 

432.  *  huiim  *  huiolen  mon  vai 

nm! 
gondio  vostenUen  mon  vai  Tcenez! 
Tegei-pu  muli  Tcad  nonfis  vai, 
tegei-pu  iäSka  kad  hfSeU  vai, 


fieber  if4bo  Jcad!  mfild  vai, 
oi,  mahiinholen  pfraiez  vai! 
mitam  nfljos  zavod  voiiiios, 
mitam  {egitios  fn  puf^kin  k^laSips. 

R 

433.^    §idai,  bulai! 
Tek  pain  fr  kadzs  nu^ikccU! 
guzem  k^t  Settii  nviikcdf! 
Hifi  pijflSss  nufiko'di! 
utfSa  tfuzfise  nut6ko'df! 


431.  ^  Das  briel^apier,  das  briel^apier! 
Orösset  jenes  schöne  mädchen! 
Orasset  jenen  schönen  knaben! 

Die  seele  nnd  den  sinn  anziehend  war  der  knabe! 

Von  der  seele  und  vom  herzen  geUebt  war  das  mädchen! 

432.  *  Ich  war  die  tochter  des  haa8wirts  Cosmus!  *  Ich  war  die  sdiwie- 
gertochter  des  Medsamen  Andreas! 

Der  beere  der  hagebutte  ähnlich  waren  meine  braste,  der  rosen- 
blute  ähnlich  (der  farbe  nach)  war  mein  tuch. 

Gerade  wie  der  hubsche  pfahl  war  mein  rucken,  aber  ach,  ich 
war  (eine  zeit  lang)  die  fraa  des  Maximus! 

Unsere  mädchen  halten  sich  liebhaber,  unsere  jugend  schläft 
hinter  die  bettvorhänge. 

433.  ^  hdai,  bulai! 

Ihr  fuhrt  ein  mädchen  weg,  das  einer  bösen  nessel  ähnlich  ist! 
Ihr  fuhrt  eins,  das  im  sommer  8chwanger  wird! 
Ihr  fahrt  eins,  das  im  herbste  ein  kind  haben  wird! 


»  Diesea  lied  wird  von  den  mÄdchen  gesungen,  wenn  die  freiwerber  dem  bräuti- 
gam  die  richtige  braut  bringen. 

«  Dieses  lied  wird  von  den  mädchen  gesungen,  wenn  die  freiwerber  ihnen  die 
brant  nehmen. 

'  russ.  Kysbiia. 

♦  Wird  bei  denelben  gelegenheit  gesungen  wie  das  vorige.  Ebenso  das  volgonde. 
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vu  puhtem  iitozs  nuUicdf! 
tfl-her  moMage  nuf6Tco'df! 
maks  i^an  iamSz  ht(ac^z 
h^iaz  med  rmoz!  P. 

434.    mitam  dor  mar  pereSios? 
mitam  dor  mar  tkuAaos? 
tm  durfn  vu-mtili  kactei. 
mitam  dor  ma/r  kendkiqs? 
lud-dik  hufeS. 
mitam  dor  mar  suzerjfis? 
kaisi-pi  hadei. 
mitam  dor  mar  svatios? 
sumean  ifd  parijfis  iadeS, 
Hlö  pfr  potem  uif  gumt  hadei. 


Ihr  faht  eins,  das  die  strassen  entlang  schlendert! 

Ihr  Ahrt  abfall,  der  vom  wa8ser  getrieben  worden  ist! 

Ihr  fahrt  sprea,  die  von  dem  im  winde  gereinigten  getreide  ge- 
blieben  ist! 

434.  Wie  beschaffen   sind   nnsere  alten?    Wie  beschaffen  sind  unsere 
älteien  bräder?  Einer  am  ufer  des  stromes  wachsendeii  wasserbeere  ähnlich. 

Wie  beschaffen  sind  die  frauen  unserer  älteren  bruder?  Einer 
wilden  tanbe  ähnlich. 

Wie  beschaffen  sind  unsere  jungeren  schwestern?  Den  jungen 
der  blnlfinken  ähnlich. 

Wie  beschaffen  sind  unsere  brautwerber?  Den  schwarzen  im 
schlamme  sich  wälzenden  schweinen  ähnlich,  der  aus  dem  kehrichthaufen 
▼achsenden  engelwurzel  ähnlich. 
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b)  Lieder  versehiedenen  inhalts. 

436.    tUfiaihi  vu  ponna, 
kezft  vu  ponna 
nfl-murt  minem. 
80  bfrii  mfnem 
piiosmurt  no  veram: 
„sU,  sfl,  ton  nti,  kide  vai!^ 

„6kmoz  tiledj  pinalios, 
murUen  surse  iufnf! 
af;Std€8  pf-fteU!^ 

„fni  pfi^sa'h^  no 
mitam  t$uziemmi  ev^l, 
milam  tugmi  no  evfl. 
tfuziem  obiAfn, 
tugmS  t$at$aiaz  h^aimem, 
Uatfaies!  vdcfH, 
tiigez  no  vtU  tiibem, 
t<'at$aiez  tiigem, 
tugez  tuSem 
muiiem  vfls, 
ttirPn  p^lf."" 


435.  Wasser,  kaltes  wasser  holen  ging  das  mädchen  die  strasse  enUang. 
Nach  ihr  ging  ein  knabe  und  sagte:  «Bleibe  stehen,  Ueibe  stehen, 

mfidchen,  gieb  mir  deine  hand!» 

«Es   wird  euch  leicht,  ihr  burschen,  das  bier  anderer  zu  trinken! 

Braut  es  euch  aber  einmal  selbst!» 

<Wir  wfbtlen  schon  brauen,  aber  wir  haben  kein  malz,  wir  haben 

keinen  hopfen. 

Das  malz  ist  im  darrhaus;  unser  hopfen  ist  im  walde  verdorrt 
Der  wald  ist  klein,   der  hopfen  ist  die  bäume  hinanf  geklettert 
Der   wald  ist  gefallen,  der  hopfen  ist  auf  die  erde,  auf  das  gras 

gefalien. 
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436.  luo  vtU  had  potemy 
had  hmida  tug  tubem. 

hHf  hmida  nil  tubemj 
nfl  huzda  pi  tubem. 
j^Uienfg  gas  luHffam. 
kfUn  soios  h^Ultam? 
mudfif  berin  kflilTam. 
nuirm  soiqs  miitaSkiffam? 
tSukna  tuSem  Ifs-vuen. 

•  •  • 

morin  hamzs  tfut^tam? 
muvfr  potem  bad  h^aren. 

437.  hinjipsj  Unios  IfktUtam? 
vatia  nHios  liktittam. 


Jcftpn,  Jcmn  kflo-gf? 
hdban  urt8§n  hfh'gi. 
main,  main  pflaSio^zi? 
t$uJcna  Ifs-vuen  j^laSio'gi. 
main,  main  t$utfko'gi? 
bad  kaaren  tSut$ho'2sf. 
luo  viis  bad  potem. 
nil  bfrii  pi  tubem. 
diäieglm  mflkfd  ieii  vtlSn, 
t$fzlen  mflkfd  vu  vfl^n. 
nfUen  mSkfd  pi  tdfn, 
pUen  mflkfd  nfl  vflfn. 


436.  Aof  dem   sandfelde  iruchs  ein  weidenbaum,  der  hopfen  kletterte 
den  weidenbaam  hinanf. 

Die  jungfiran  kletteite  nach  dem  hopfen»  nach  ihr  kletterte  der 
buisch  hinauf. 

YoB  oben  fielen  sie  in  die  grabe  heranter. 

Wo  scUiefen  sie  dann  die  nacht?  Hinter  der  badeetubd  schliefen 
»e  die  nacht 

Womit  wnsohen  sie  sich  (am  morgen)?  Mit  dem  am  morgen 
gefallenen  tan. 

Womit  haben  sie  ihr  gesicht  abgewiBcht?  Mit  den  zweigen  der 
aof  dem  hngel  gewachsenen  weide. 

437.  Welche,  welche  kamen?    Die  m&dchen  aus  Wjatka  kamen. 

Wo,  wo  werden  sie  die  nacht  zabringen?  Hinter  dem  getreide- 
sdiober  werden  sie  die  nacht  znbringen. 

Womity  womit  werden  sie  sich  waschen?  Mit  dem  morgentan 
verdoi  sie  sich  wa8chen. 

Womit,  womit  werden  sie  sich  abwischen?  Mit  den  weidenzweigw 
ireiden  sie  sich  abwischen. 

Anf  dem  sandfelde  wucha  ein  weidenbaum.  Nach  der  jungfiran 
kletterte  der  bnrsch  hinanf. 

Die  gans  sehnt  sich  nach  dem  hafer,  die  ente  nach  dem  wa8ser. 

Die  jungfiran  sehnt  sich  nach  dem  burschen,  der  bnrsch  naeh 
dem  madchen. 
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438.  azharam  vil  kenos  uan,  punfms  zavodi  iorcmt, 
henos  putähfn  hui-nfl  uari.  hUnoms  vaii  uzanf. 
StuS-nH  Uifn  f  sarka  t(an,  ma  had  mfnam  vlems? 
f  Sarka  puinkin  vina  tian.  ma  kact  mpnam  Sude? 
SO  Sukiis  vinaiez  dieU  iu<m!  lud  tfr  kabane, 

SO  imS-nflez  dieti  thip-karom!   P.  kenos  1$r  ius! 

gid  tir  zivote, 

439.  fhU  ulfki  mfntsa,  mfnfsa,  sikts  tfr  ukSoe! 
nH-puleS  §onerz€  ai  $e'ft?,  purud  tfr  Uorfgs, 
kii-pulei  t^dize  oi  $e'ftf,  korka  ug  tfr  Semias! 
kiänoielei  fSeberzs  oi  äe-m.  Hn  ttrmm  kad  korkaie, 

(Svnfr  m-nir  fiintez,  kar  bazar  kad  azbars!  P. 

(&ai  iuono  kad  fmiz! 


438.  In  meinem  hofe  steht  eine  kammer,  in  der  kammer  ist  ein  mad- 
chen,  das  wei8S  wie  wach8  ist 

In  der  hand  des  weissen  mädchens  ist  eine  tasse,  in  der  tasse 
ist  branntwe]n. 

Lasset  uns  diesen  schäumenden  wein  trinken!  Lasset  ons  dieses 
wei8se  mädchen  kiossen! 

439.  Als  ich  den  fluss  ibU  hinauf  wanderte,  fand  ich  keinen  grösseren 
baum,  als  die  sibirische  tänne ;  ich  fand  keinen  weisseren  baum,  als  die  birke, 
ich  fand  keine  schönere  frau,  als  meine  frau. 

Ihre  finger  sind  fein,  sehr  fein,  ihre  lippen  scheinen  f&r  das  ihee- 
trinken  geschaffen  zu  sein! 

Ich  verschaffte  mir  einen  hund  for  die  mardeijagd,  ich  holte  mir 
eine  frau  der  arbeit  wegen. 

Wie  ist  mein  leben  und  mein  streben  beschaffen?  Wie  ist  mein 
gluck  beschaffen? 

Das  feld  ist  von  meinen  getreideschobem  voU,  die  scheime  von 
getreide ! 

Die  ställe  sind  voU  von  vieh,  die  schatoUe  ist  voll  von  geld! 

Mein  teich  ist  voller  fische,  meine  familie  hat  kaum  platz  in  mei- 
nem hause! 

Mein  hans  ist  voller  sachen,  an  welchen  sich  die  augen  weiden 
können;  dem  bazar  der  stadt  ähnlich  ist  mein  hof ! 
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440.  *    ulems  diefi:  441,    kif^^s  gine  minam  uz-pilos? 

iorJca  tir  idliie,  odigez  vtls  puhHSko: 

siits  tir  ukioicy  ektfsa  ektfsa,  mfnoz. 

hnos  tir  iuiSy  hihtd'fiez  viis  puh&Uho: 

lud  tir  JcabarUj  Ifrze  hoiiro  harfsa  nue. 

gid  tir  HvoU,  drozhaj^e  Jcftj^^s  gins  azharam? 

pud  tir  tiarfgsj  drozkam  vainu  hitki§ho: 

hekth  t?r  vinaie,  vale'4h  tcg  fSvda  mestaz  uljni  Sum- 

saif  saU  hiros-Jcak,  potemeniz. 

kars  kars  hasmaksy  klt)§B  gins  mfruim  ki§nois? 

tugo  veSo  p^iass!  pincdiosfz  kft^^e{e§  gins? 

*/f>-yf  5^W€  platäs,  kUets!  kiSnoms  drozkam  puktiiko: 

kalyk-ik  ufSkfsa  gins  kits. 


440.  Mein  leben  ist  ducklicli: 


ö-" 


Das  haus  ist  voUer  leute!    Die  schatulle  voU  von  geld! 

Die  scheune  voll  von  getreide!    Das  feld  voUer  getreideschober! 

Der  stall  voll  von  vieh!    Der  teich  voUer  fische! 

Die  tonne  voll  von  branntwein! 

Mein  halsband  (woran  das  kreuz  befestigt  ist)  ist  klingend !  Meine 
scbahe  sind  knarrend! 

Mein  gurtel  ist  mit  troddeln  und  perien  versehen!  TJnd  noch 
meine  kleider,  meine  schurze,  wie  sind  wohl  sie  beschafiFen! 

441.  Wie  ist  wohl  mein  hengstfullen  beschaflfen?  Ich  besteige  ein 
pferd:  tanzend,  tanzend  läuft  es!  Ich  besteige  ein  zweites:  den  kopf  hoch 
haltend  tragt  es  mich! 

Wie  ist  wohl  die  droschke  anf  meinem  hofe  beschaffen?  Ich 
spanne  mein  pferd  vor  der  droschke  vor:  mein  pferd  kann  vor  freude  nicht 
still  haitan! 

Wie  ist  wohl  meine  frau  beschaffen?  Wie  sind  wohl  ihre  kinder 
beschaffen?  Ich  setze  meine  frau  in  die  droschke  nieder:  die  menschen 
bleiben  stehen  und  nach  uns  sehen. 

Wie  ist  wohl  mein  hof  beschaffen?  Er  ist  ringsum  von  ziegel- 
vänden  umgeben. 

Wie  ist  wohl  mein  garten  beschaffen?  Wie  sehen  wohl  die  blu- 
men  desselben  aus?  Wenn  ich  in  meinen  garten  gehe,  was  sehe  ich  nicht 
'lort!    Wie  beschaffen  sind  wohl  die  vögel  desselben?  Sehr  schön  singen  sie. 

'  Tariante  des  vorhergehenden. 
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kU).<€  gins  mfnam  azhara? 
Tcotlra  Tcotirtenijn  Jcirpifinoi  sfenajen. 

kit^<-€  gins  minam  sads? 
iä^Tcaiosiz  hftj^-eleS  gins? 
mjnUlco''Tcs  sadam  mais  gins  ug 

a'ddiUh'!? 
TcU).^s  papaios?!  iun  fSeJm*  kirzalo! 

Mtj.s's  gins  mfnam  korJcais? 
kU).^s  gins  mfnam  vorotais? 
karloslen  kacT. 

stikmanme^-a  diSalom? 
ali  be7i  vtl  dukesme-a? 
tibo  ben  dziU  Stiba^ns? 
birdr-a  ponom?  kapfrto-n-a  ponmn? 
kuizo,  kiu^o,  huio  gins! 


448.    mifam  aiios  mar  aiios? 
Sikfs  pitsU  ua/hburios  kadeS. 
miFam  mumiios  mar  mumiips? 
gp'sok  pitsU  Uxiz  vfiios  kadeL 
mifam  liuinaos  mxir  nmnaos? 
gut)Hn  durfS  zur  puztmios  iadel 
mitam  vjnios  mar  v/nios? 
f^upfsi  pftsU  seii  fsipeiios  koiTeL 
mitam  akfios  mar  akfios? 

•  #  •  ■ 

gut)Hn  dxirU  voz  puSner  kades. 
mitam  mzerjfis  mar  siizerios? 
fSupfSt  durU  voz  badios  kades. 


Wie   ist  wohl  mein  haus  beschaflFen?    Wie  ist  wohl  mein  thor  be- 
schafFen?    So  wie  die  (häuser  und  thore)  der  stadte. 

Werde  ich  meinen  groben  wollenen  kaftan  anziehen?    Oder  viel- 
leicht  meinen  neuen  kaftan  aus  tuch?    Oder  vielleicht  meinen  neuen  pelz? 

Werde   ich   den   kaftan   zuknöpfen?    Oder   (werde   ich  ihn)  nur 
zuhaken? 

Herr,  herr,  ja  ein  herr  bin  ich  auch! 
442.  Wie   sind   wohl   unsere   väter  beschafFen?    Dem  auf  dem  boden 
des  kastens  verwahrten  habe  und  gute  ähnlich. 

Wie  sind  wohl  unsere  mutter  beschafFen?  Der  auf  dem  boden  des 
topfes  verwahrten  butter  ähnlich. 

Wie   sind   wohl  unsere  älteren  briider  beschaflFen?     Sie  sind  den 
auf  dem  berge  guUin  wachsenden  fohren  ähnlich. 

Wie  sind  wohl  unsere  jungeren  bruder  beschaflFen?    Sie  sind  den 
auf  dem  boden  des  stromes  fhipUf  schwimmenden  schnellen  hechten  ähnlich. 

Wie    sind   wolil   unsere  älteren  schwestern  beschaflFen?     Sie  sind 
den  an  den  seiten  des  berges  guUin  wachsenden  grunen  nesseln  ähnlich. 

Wie  sind  wohl  unsere  jungeren  schwestern  beschaflFen?     Sie  sind 
den  an  dem  ufer  des  stromes  fhtpf^i  wachsenden  grunen  weiden  ähnlich. 
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443.^    diets  hunojfisj, 
Http  f  st  ijliicn-a 
tsupfsi  dinUe^n-a^ 
m-dt! 

gazam^-a  liiti'di? 
gazate-k^  lfkti'df? 
gaiasa''lcB  lfkti'df,  dzog  iuo'di, 
gazaterhls  T^ktvdfy  ud  iu'eU. 
ideka,  ialekay  kenios,  pinalios! 
odig  ir/iii  fmfi  veralo'm€ 
gim,  —  gifu  hen 
msa  verasa  ialam: 
ai  doij  doij  zvlaij  zvlai! 
godir,  godfr,  tr  ai,  trai,  zon,  zon! 
[Uj  tuy  tUy  tu,  ka,  ka! 
doj  doj  noj  no /  P. 


444,  *  piios,  pi{os  mar  fSaklasko'di? 

odig  murtlen  vflem  hidri  pijfiz; 

soiostf  gosudar  jua. 

SO  murt  fSaklaSke: 

„Z(kse''k€  Sotuko ,  kif^vi  piiez 

ijaff, 
Sore'('ize'k6  sotUko ,  p^raiez 

Ueber. 
pof)Hz&'kB  sotiiko ,  af)Hiz 

fseber." 
kenakiosj  kenäkiosy 
kiu''k€  vu  ponna  mtno'di'ke, 
kiip-ke  o§mes  p^ifra, 
ti  no  o'z4k  med  p^iiralo'dj! 


443.^   Ihr,   meine   lieben   gäste,  möget  ihr  denn  von  der  quelle  oder 
von  der  mundung  des  flusses  tiupSit  sein,  ihr  kamet! 

Kamet  ihr  zu  uns  aus  liebe  oder  kamet  ihr  zu  uns  ohne  liebe? 
Wenn  ihr  aus  liebe  kamet,  so  werdet  ihr  schnell  trinken. 
Wenn  ihr  ohne  liebe  kamet,  so  werdet  ihr  nicht  trinken. 
Heisan,   ihr   schwiegertöGhterchen!    Aus   einem   munde  und  aus 
einem  herzen  lasset  uns  singen,  ja  singen,  immer  nur  so  sagend,  so  sprechend: 

ai  doi,  doi, 
u.  s.  w. 
444.  *  Burschen,  burschen,  was  meint  ihr? 

Ein  mann  hatte  drei  söhne;  der  kaiser  fragt  nach  ihnen. 
Der  mann  denkt: 

«Wenn  ich  den  ältesten  gäbe  —  — ,  er  kat  drei  söhne. 
\Venn  ich  den  mittelsten  gäbe  —  — ,  er  hat  eine  schöne  frau. 
Wenn  ich  den  jungsten  gäbe  —  — ,  er  ist  selbst  so  stattlich.» 
Ihr  schwiegertochter,  ihr  schwiegertöchter,  wenn  ihr  wasser  holen 
geht  lasset  (die  thranen)  hervorsprudeln  so,  wie  das  wasser  aus  der  quelle  sprudelt! 


*  Festlied. 
'  Rekratenlied. 
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nmnaos,  fiuinaos, 


va'1'he  luhtani  mino'di'ke. 

•  •  •  7 

kizy-ke  pijm  ktjar  t^lzsy 
ti  no  o'£'ik  med  tplzo'df! 

445.^  Jcresfianlen  vjlem  Ternin  pii ez, 
soostt  iua  gomdar. 
zehse''h€  SotisJco ,  Fekos  vallan 

saiiske, 
sorttize-ks   htjiko ,   tekos   so- 

raz  herga. 
pefjsizc-ks  sotiiko ,  idlan 

iansks, 
zpkse''k€  iot/iko  pims ,  pinal- 

iostz  tiros. 


§ore'tize'k€  sot/sko ,  ki^nojez 

iegit. 

po.f)Size''kB  sotuko ,  Fekos  mu- 

mfz  zata. 
ttmmoSj  nmnaos, 
kizr-ks  pipu  uh,  o'Z'ik  med  mozl 

suzeriosj  suzerips, 
kizr-ke  osmes  sm  pezira,  o'2'ik  mcd 

Pfzfraloz! 
kenakios.  kenakios! 
kw-ke  gide  mino'dt,  soku  toda'di 

Uktoz.         P. 


Ihr  söhne,  ihr  söhne,  weiin  ihr  die  pferde  tränken  gehet,  so  zit- 
tert  aiich  ihr,  so  wie  die  blätter  der  bäume  im  winde  zittern! 

445.  ^  Ein  bauer  hatte  drei  söhne.    Der  kaiser  fragt  nach  ihnen. 

«Wenn  ich  ihm  den  äitesten  gäbe  —  — ,  er  schwankt  rechts. 

Wenn  ich  ihm  den  mittelsten  gäbe  —  —,  er  dreht  sich  hin  und 
her  in  der  mitte. 

Wenn  ich  ihm  den  jungsten  gäbe  —   — ,  er  schwankt  links. 

Wenn  ich  meinen  äitesten  sohn  gäbe  —  — ,  er  hat  viele  kinder. 

Wenn  ich  den  mittelsten  gäbe  —  — ,  er  hat  eine  junge  frau. 

Wenn  ich  den  jungsten  gäbe,  trauert  seine  mutter  sehr.» 

Ihr  söhne,  söhne,  so  wie  (der  tau)  von  den  bäumen  fliesst,  so  mö- 
gen  auch  eure  thränen  fliessen! 

Ihr  schwestern,  schwestem,  so"  wie  die  qnelle  sprudelt>  so  mögen 
auch  eure  thränen  sprudeln! 

Ihr  schwiegertöchter,  schwiegertöchter!  Wenn  ihr  in  den  viebstall 
geht,  dann  erinnert  ihr  euch  (unser,  die  wir  soldaten  geworden  sind). 


Variante  des  vorherffehenden. 
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446.  ^    mofu  uro'd'k€  no  Jcarilvdiy 
mon  ialam  mfntli,  uzdttai,  uzalfai. 
hifz  f  i  vaL 
fno'n'k€  scUdatB  mini, 

mfnam  fhundos  vfnios  mon  esep  uz  m  tfzaU. 
uzatfai,  uzaftai, 
mone  urod  Jcarflvdf! 
Tein  mon  masfor  vai! 

447.  krn-he  so  guzem  arakmz  ev^l  Mtem  äundt-vuzer  obedani.  so 
soin  hitskem  kflant-burani  „vit;§ak  bamip^ziz  ni  sundiien!^^  Smsa  no  iuam 
iundikS  soi: 

„e,  äundtie,  ^undfis!  to^n-a  meda  dm^^efn  ko'fmaleS  z^k?^ 
j,mo*n'ks  z^k  lufsal,  pitem  rffr/  no  fi  §e*dflfsal!^ 
„ey  pitems,  pifeme!  to'n'a  meda  dtuAAefn  ko'fm€deS  z$k?" 
„mo'n'k€  zfk  lufsdL,  t§l  no  fi  nu'tsal!^' 

446.  ^  Obgleich  ihr  mich  gering  schätztet,  ging  ich  doch  immer,  (wohin 
ihr  mich  schicktet)  und  arbeitete,  arbeitete. 

Ich  war  nicht  auf  dem  rechten  platze. 

Wenn  ich  soldat  werde,  arbeiten  meine  bruder  nicht  so  viel,  wie  ich. 
Ich   arbeitete,  ich  arbeitete,  und  doch  schätztet  ihr  mich  gering! 
Was  fur  ein  meister  war  ich  auch! 

447.  Ein  mann,  der  seinen  acker  im  sommer  pflugte,  fand  keinen  vor 
der  sonne  geschutzten  schattigen  platz,  wo  er  hätte  mittag  essen  können. 
Er  fing  an  zu  nörgeln  und  sagte:  «Die  sonne  hat  mir  das  gesicht  schon 
ganz  nnd  gar  verbrannt!»  und  er  fragte  die  sonne: 

cHalloh,  meine  sonne,  meine  sonne!  Bist  du  denn  das  grösste  von 
allem  in  der  welt?> 

«Wenn  ich  das  grösste  wäre,  musste  ich  mich  nicht  hinter  der 
wolke  Terbergen^ 

«Halloh,  meine  wolke,  meine  wolke!  Bist  du  denn  das  grösste 
Ton  allem  in  der  welt?» 

«Wenn  ich  das  grösste  wäre,  wurde  ich  nicht  einmal  vom  winde 
getriebcn  werden.> 


Rekrutenlied. 
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,;e,  tflj  tfli!  to^n-a  meda  dmnnefn  h)'fniaiei  z^h?"^ 

j^mo^n-TcB  z^k  lufsalj  gurezs  no  ft  pphiihfsdl!'' 

„e,  gureie,  gurezs!  to^n-a  meda  dmnnejn  ko^fmales  z^Tc?^ 

,,mo'n'Tcs  z^Jc  lufsal,  ^fr  no  gufo  fi  ko^pasal!'^ 

„e,  ^fr€,  sire!  to'n-a  meda  dvinifejn  io'fmaiei  ZfJc?^^ 

„m^'n''k€  z^h  lufsal,  pi§ai  no  fi  ntuTtasal!^^ 

„e,  piSäils,  piSäiis!  to'n-a  m^da  dmntiefn  io'fmaieS  z^Tc?" 

,ymx)'n-ke  ZfJc  lujsal,  gjrpum  no  qi  ietjsal!'^ 

y,e,  adamilB^  adamils!  to'n-a  meda  dmnnefn  ko'fm^hs  zrk'?'' 

„m^'n'1c6  Zfh  lufsal,  gostidarlj  no  fi  ta'rasal!^^ 

„e,  gosudare,  gosudars!  to-n-a  meda  dmnnejn  ko'tmaleS  z^k?'* 

„mo'n'k€  zfk  lutsal,  dtu/nis  no  fi  srltsal!^^ 

—  j,diunn€  ko'fmaleS  Z(k  — /" 


«Halloh,  mcin  wiiid,  mein  wind!  Bist  du  denn  das  grösste  von 
allem  in  der  welt?» 

«Wenn  icb  das  grösste  wäre,  wurden  nicht  einmal  die  berge  mich 
auf  halten  h 

«Halloh,  mein  berg,  mein  berg!  Bist  du  denn  das  grösste  von 
allem  in  der  welt!» 

«Wenn  icb  das  grösste  wäre,  wurde  nicbt  einmal  die  maus  ein  loch 
in  micb  macben.» 

«Hallob,  meine  maus,  meine  maus!  Bist  du  denn  das  grösste 
von  allem  in  der  welt?» 

«Wenn  icb   das   grösste  wäre,  wurde  nicbt  einmal  die  katze  mich 
zerquetscben.» 

«Hallob,   meine  katze,  meine  katze!  Bist  du  denn  das  grösste  von 

allem  in  der  welt?» 

«Wenn   icb  das  grösste  wäre,  wiirde  nicht  einmal  der  ellenbogen 

(des  menscben)  micb  (beim  streicbeln)  berubren!* 

«Halloh,   mensch,   mensch!    Bist  du  denn  das  grösste  von  allem 

in  der  welt?» 

«Wenn   icb   das   grösste   wäre,   wurde  der  kaiser  micb  nicht  ge- 

braucben  können  (zum  soldaten)!» 

«Halloh,  kaiser, kaiser!  Bist  du  denn  das  grösste  von  allem  in  der  welt?i 

«Wenn  icb  das  grösste  wäre,  wurde  die  welt  nicht  einmal  stehen.> 

—  «Die  Welt  ist  das  grösste  von  allem  —  U 
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448. 1    „tolei€!  to-n-a  zfW 
j.morn-ks  zfk  lufscd,  pifem  i^r?  no  fi  äe'iTt8al!'^ 
f^ifenuy  pifenu!  to'n'a  ^fi?" 
„mo'n-h€  Zfh  luiscUy  tflla  no  fi  ve^tlfsal!" 
„<ffc,  tfle!  to^n-a  z^h?^*^ 
y^mo-n-ie  Zfk  lufsal,  gureis  fi  pi'h/Skfsal!^^ 
j.giireie,  gureis!  to^n-a  Zfk?^^ 
„mo'n-ks  z^k  lufsaly  Sfr  no  gufo  n  ka'r?sal!^^ 
j,$fr€,  $fre!  to'n-a  Zfk?^^ 
y,fno'n-k€  zfk  lufsaly  piSai  no  fi  ktvtjsal!'^ 
,piSäii€y  piiäiis!  to-n-a  zqk?'^ 

„mo'n'ks  z^k  lufsal,  adamilen  gfrpumaz  no  fi  sHJsäl!^^ 
„a(fafniii€y  adamiU!  Uyn-a  z^k?^' 
jymo'n'k€  Z(k  lufsalj  gosudarli  kener(?)  fi  ia*rasal!'^ 


448.^  «Mein  mond,  mein  mond!    Bist  du  denn  gross?» 

«Wenii   ich    gross  wäre,   musste  ich  mich  hinter  der  wolke  nicht 
verbergen !» 

«Meine  wolke,  meine  wolke!    Bist  du  denn  gross?» 

<Wenn   ich   gross  wäre,   wurde   ich   nicht  vom   winde  getrieben 


werden !» 


«Mein  wind,  mein  wind!    Bist  du  denn  gross?» 

«Wenn  ich  gross  wäre,  wurde  der  berg  mich  nicht  aufhalten!» 

«Mein  berg,  mein  berg!    Bist  du  denn  gross?» 

s\Venn   ich  gross  wäre,  wurde  die  maus  nicht  ein  loch  (in  mich) 


machen!» 


«Meine  maus,  meine  maus!    Bist  du  denn  gross?» 

«Wenn  ich  gross  wäre,  w^rde  die  katze  mich  nicht  fangen!» 

«Meine  katze,  meine  katze!   Bist  du  denn  gross?» 

«Wenn   ich   gross  wäre,  wurde  ich  auf  dem  ellenbogen  des  meu- 

schen  nicht  stehen! 

«Mensch,  mensch!    Bist  du  denn  gross?» 

«Wenn  ich  gross  wäre,  wurde  ich  nicht  in  das  gehäge(?)  des  kaisers 

(«i.  h.  das  heer)  passen!» 


'  Yariante  des  vorhcrgehenden. 
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„gosudar€,  gosiidars!  to^n-a  z^h?'^ 
f,mo'7i'k€  z^h  f/  hcisal,  ta  dtunns 

ta-z-a  lufsal!?''    P. 

449.    hftsi  k?tsi  vetttd'^ 

•  •  •  •  • 

kuzon  kare  vetli. 
mar  mar  baStid? 
mon  vai  haHL 
valed  ben  kftfn? 
mikalaied  luUkam. 
mikalaied  ben  kWn'^ 
kuar  uU  uatskem. 
kuarez  ben  kitinf 
Ifz  oSpiied  nultäteni, 
liz  o§pHez  ben  kitm? 
gurei  uh  ijatskem. 
gureiez  ben  kftfn'^ 


nomfred  btig/rtem. 
nomfrez  ben  kitjn? 
diäieged  Hem. 
dzäzeg  ben  kitm? 
tilo  viU  lobdzeni. 
tiloiez  ben  kttfn? 
z^k  tiren  korallam, 
tirez  ben  kitin? 

m       • 

m<yrai6  uisem. 

4   \ 

nioraiez  ben  kitinY 
o- to  kitin! 

450. 1    ket)&€,  kefjSe,  kitsi  vetlidY 
vai  Juonna. 

kitin  ben  valiosid? 

•  •  -»   • 

UaUais  pirillam. 


«Mein  kaiser,  mein  kaiser!  Bist  du  denn  gross?» 

«Wenn  ich  nicht  gross  wäre,  wurde  wohl  die  welt  so  aussehen !  ?» 

449.  Wohin,  wohin  gingst  du?    Xach  der  stadt  Kasan  ging  ich. 
Was,  was  kauftest  du?    Ich  kaufte  ein  pferd. 
Wo  ist  dein  pferd?    Michael  hat  es  gestohlen. 
Wo  ist  Michael?    Unter  die  blätter  hat  er  sich  versteckt 
Wo  sind  die  blätter?    Der  blaue  junge  ochs  hat  sie  geleckt 
Wo  ist  der  junge  ochs?    Unter  dem  berge  hat  er  sich  versteckt 
Wo  ist  der  berg?    Der  wurm  hat  ihn  ausgehöhit 
Wo  ist  der  wurm?    Die  gans  hat  ihn  aufgefressen. 
Wo  ist  die  gans?    Sie  ist  mit  ihren  flugeln  geflogen. 
Wo  sind  die  flugel?    Sie  wurden  mit  der  grossen  axt  zerhauen. 
Wo  ist  die  axt?    Sie  ist  in  das  meer  gefallen. 
Wo  ist  das  meer?    Ich  weiss  nicht  wo! 

450.^  Mein  häschen,  mein  häschen,  wohin  gingst  du?  Das  pferd  holen. 
Wo  sind  deine  pferde?    Sie  gingen  in  den  wald. 


Variante  des  vorhergehenden. 
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iilin  hm  tfat^aied? 
tilin  sutskem. 
]c(tin  hm  mtd? 

•      •  •       • 

men  J^sillam. 
Wn  hen  vued? 
oiips  iuilfam. 
kitjn  hen  oäiosfd? 
gurez  bame  tubittam. 
ittfn  ben  gureied? 
nomSrios  fSrt&attam, 
Käi  hen  namSred? 

•   •  • 

(Uuiegios  Hiltam. 
kHtn  ben  diäiegiosfd? 
pöpien  sadaz  (puMfhy 
hulim)  8ur  sisiqlo. 


P. 


451.    gtibetjSe  pfri:  fop  peimft 
korka  pfri:  tfl  fugit. 
pedlo  poti:  h/^ai  vugft 
äurs  ^aSk^:  t$^z  addi. 
t$atfai€  mini:  heti  adii. 
puztms  tubi:  tiet)ii  Hi. 
nfUs  mini:  fSup-iari! 

452. 1    Hifi  arfSem, 
tfulfs  vuenty 
if-dur  (Hgem! 
iq  koSkem, 
vu  iflem, 
bad-ktfar  potem!  ] 


Wo  ist  dein  wald?    Er  brannte  im  feuer. 
Wo  ist  das  feuer?    Mann  löschte  es  mit  wa8ser. 
Wo  ist  das  wasser?    Die  ochsen  tranken  es. 
Wo  sind  die  ochsen?    Sie  kletterten  anf  den  abhang  des  berges. 
Wo  ist  der  berg?    Die  mäuse  höhlten  ihn  aas. 
Wo  ist  die  maus?    Die  gänse  frassen  sie  auf. 
Wo  sind  die  gänse?  Sie  sitzen  im  garten  des  priesters  und  durch- 
seihen  berauschenden  wein. 

451.  Ich  ging  in  den  keller:  da  war  es  ganz  dunkel. 
Ich  ging  in  die  stube:  da  brannte  ein  helles  feuer. 
Ich  ging  in  den  hof :  da  war  die  luft  klar. 

Ich  stieg  nach  dem  strome  herunter:  ich  sah  eine  wildente. 
Ich  ging  in  den  wald:  ich  sah  einen  hasen. 
Ich  kletterte  auf  die  fichte:  ich  ass  honig. 
Ich  ging  zu  dem  mädchen:  ich  kusste  sie! 

452.  >  Der  herbst  floh,  der  Mhling  kam,  das  eis  brach  schon! 

Das  eis  ging,  das  wasser  stieg,  die  blätter  der  weide]schlugen  aus ! 


*  Wird  bei  dem  feste  gesongen,  das  beim  eisgang  gefeiert  wird. 


14 
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453. 1    ^  ietant  veUinij 
tetiam  no  mi  b^tiy 
%uiim  no  mi  btfn. 
gurts  bertim, 
horkaii  hids  veUim  jfusa. 

454.    täat^aie  en  min  vai!  no  pu  huh! 
pugs  no  en  1co'ra  vai!  no  horka  estono! 
horkazB  no  en  esti  vai!  no  nän  huU! 
näjfzB  no  en  pi'zi  vai!  no  kft  iuma! 
kft  no  en  iu-ma  vai!  no  uzanf  kuU! 
en  no  u'za  vai!  no  sotek  kuai  ug  Sat! 
ma'U  ben  kt^ai  ug  Sot! 
k  ti  a  il  f  if)H  voSäSkiSkod. 


453.  ^  Wir  zogen  aas,  die  eisschollen  za  begleiten,  da  tanzten  wir,  da 
tranken  wir. 

Wir  kehrten  nach  hause  zuruck,  in  jedem  haase  kehrien  wir  ein 
um  zu  trinken. 

454.  Geh  nicht  in  den  wald!    Du  brauchst  aber  holz! 
Haue  kein  holz!    Die  stabe  muss  aber  geheizt  werden! 
Heize  die  stube  nicht!    Da  braachst  aber  brot! 

Backe  kein  brot!    Der  hanger  qaält  aber  den  magen! 
Leide  keinen  hunger!    Man  mass  aber  arbeiten! 
Arbeite  nicht!  Ohne  arbeit  giebt  gott  (kt^ai)  aber  nichts! 
Waram  giebt  gott  nicht?    Weil  da  za  wenig  za  gott  betest! 


*  Wird  bei  dem  feste  gesangen,  das  beim  eisgang  gefeiert  inrd. 
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o)  Klagelieder. 

455.  *    hdid  no  mozmid  no  mi  tabire  Tci'it  uUm? 

milem  hin  gfroz  M? 

mUam  tabitB  gtrfi^  evfl  Ai. 

mi  tabfrs  maie  Sisä  ulom  M? 
i.    ton  tidui  ä^iad  ikcmen  itudflid, 

sfialen  no  ton  dSriad  dieti  tdim, 

valen  no  ton  diriad  diefi  tUim, 

puidoien  no  zivoten  no  dzetS  tdim: 

kot  maiz  vai! 
\9.    fzez  no  ^ros  valj  diäiegez  no  tfros  valf 

kot  mar  zivotez  vai! 

tabfrs  o'lo  mitam  AäAmt  no  ue  lu  HSnf. 

tabfre  pinalioslen  iudzi^-Tcs  evfl^ 


455.  ^  Da  starbst  and  verschwande8t.   Wie  werdeii  wir  ons  Ton  nan  an 
behelfen. 

Wer  wird  jetzt  bei  ans  mähen? 

Von  nan  an  haben  wir  keinen,  der  pflägen  sollte. 

Von   was   for  speisen  (eig.  was  essend)  werden  wir  von  nun  an 
leben? 

s.    So  lange  du  lebtest,  ernährtest  da  uns  mit  brot; 

So  lange  da  lebtest,  hatten  wir  eine  kuh  und  wir  lebten  gat; 

So  lange  da  lebtest,  hatten  wir  ein  pferd  und  wir  lebten  gut; 

Herden  und  yieh  hatten  wir,  gut  lebten  wir: 

Wir  hatten  alles,  was  man  sich  nur  denken  kann! 
10.    Der  schafe  hatten  wir  viel,  der  gänse  hatten  wir  viel, 

Allerlei  yieh  hatten  wir  viel! 

Eönnen  wir  woh]  von  nun  an  unser  brot  essen. 

Wenn  die  söhne   von  nun  an  ihren  schutzgeist  (eig.  ihr  gluck) 
nicht  haben. 


^  KUgelied  der  frau  aber  den  tod  ihres  m&nnes. 
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o'lo  nänz€  Tcuaz  uz  &ot  ni! 
15.     ton  dfriad  dieU  ulim  kof  main 

inmarlt  oskiikom,  medxvm-ik  a'nalti: 

mnen  med  hudoe; 

mSnam  stariks  hulemin  nij 

pinaliosi  nänlei  iormfsa  medam  u'le. 
20.    atjSim  uli  dzeti  stariken, 

inmar  §udaz  kot  no  med  Sotoz  nänzs! 

456. 1    e,  kolasj  kolae!  gtrhi*  uzani  ud  ug  lykU! 
kin  mitem  kut  huoz? 
kin  mitemestl  eskeroz  Studoz? 
af)ii'd'k€  luisal,  kureJctäikonez  p  luuscd. 
5,    mitemestl  ton  analtid:  soU  vJU  v/ldt  mitam  vortike^mmi! 
kizr-ks  vildi  uio'mi  ni  dumneez  pozasa! 
soidz  dmMead  diet&  ui  ni!  P. 


Giebt  wohl  gott  kanm  mehr  sein  brot! 
15.    So  lange  du  lebtest,  lebten  wir  in  jeder  hinsicht  gut 
Auf  gott  vertrauen  wir,  dass  er  uns  nicht  verlasse: 
Dass  er  uns  mit  brot  ernähre; 
Da  mein  mann  schon  gestorben  ist, 

Damit  meine  kinder  sich  nicht  am  brot  zu  ktimmem  brauchten. 
20.    Selbst  lebte  ich  gut  mit  meinem  manne; 

Gott  gebe  mir  auf  das  gluck  (meines  mannes)  bald  brot! 
456.^  Ach   Nikolai,   Nikolai!    Du  kommst  nicht  mehr  zu  pflugen,  zu 
arbeiten! 

Wer  wird  uns  jetzt  die  bastschuhe  weben? 
Wer  wird  uns  pflegen  und  ernähren? 
Wenn  du  selbst  lebtest,  hätten  wir  keine  sorge. 
5.    Du  verliessest  uns:  dazu  wurden  wir  wohI  auch  geboren! 

Auf  irgend   eine   weise   mussen   wir   wohl  leben,  die  welt  trube 
machend. 

Lebe  du  glucklich  jenseits! 


*  Klagelied  der  fraa  ttber  den  tod  ihres  mannes. 
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457.  ^    ton  hulid  no  moemid.    mon  tabfre  hpif  tUom  ni? 
kiäno  haSto'm'a  u^m-a? 

pinaliosid  ^nad  von,  piruUiosfd  kitrziy 
diien  soj,osti  ufono. 
5.    ton  hi' ii  Jcosod:  vajXnp-a  ogna^m-a  ulinf? 
vaiono'-ik:  pinaliosfd  yian^  diSano,  hutiano. 

458.  ^    Cf  JcodOj  kodot  ^  sojfius  dumnead  miniä! 
taicus  dmnAein  Ifnid  iekit  potiz  uUn^  leSa! 
hudiv-ksy  mone  lein  oskdUoz? 

Jcvn  mons  diien  utoe? 
i.    hn  mSne&ISm  pidme  Jcitoe? 

kfU''k€  iumaZj  hin  mons  itudoz? 
huc-h  h^aimiZy  hin  mons  iehtcdoz? 
hin  n^nim  dieU  Sid  p^itoz? 

457.  ^  Du  starbst  und  verschwande8t  Wie  werde  ich  von  nun  an  mich 
behelfen? 

Nehme  ich  mir  eine  frau  oder  nicht? 
Deine  kinder  sind  da,  deine  kinder  blieben  zuruck. 
Kleider  mussen  sie  haben. 
$.    Wie  rätst  du  mir:  soU  ich  eine  frau  holen   oder   soll   ich  allein 
leben? 

Wahr8cheinlich  muss  ich  eine  holen :  die  kinder  sind  da,  sie  mus- 
seQ  mit  kleidern  nnd  mit  schuhen  versehen  werden. 

458.^  Ach  Eudoxia,  Eudoiia! '  In  die  jenseitige  welt  gingst  du! 
Wurde  es  dir  yielleicht  schwer  in  dieser  welt  zu  leben? 
Wenn  ich  mich  beransche,  wer  sorgt  far  mich? 
Wer  yersieht  mich  mit  kleidern? 
5.    Wer  zieht  mir  die  stiefel  aus? 

Und  wenn  mich  hangert,  wer  giebt  mir  zu  essen? 
Wenn  mich  durstet,  wer  giebt  mir  zu  trinken? 
Wer  kocht  mir  eine  gute  bruhe? 


^  Elagelied  des  mannes  Ober  den  tod  seiner  frau. 
'  kodo,  ru88.  EbaokIa,  ABAOTba. 
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kin  tnSnfm  dieti  humiika  daicUog? 
10.    to'n'kB  lufsaly  o'lo  fi  a^naUfsdl! 
n<mifre'-no  harfni  ug  hi! 
soiaz  duinnead  dieti  vi!  P. 

459. 1  ton  kulid  no  mozmid!  tabirs  mone  km  iiudoz  no  vordoz? 

mon  tone,  tiaklaSko  vai,  ton  mons  med  fjatod  vai! 

kuaz  oi  ^z  kar  mfnam  fSaklamia! 

mon  tSaMam  vai  i^nfd  p^aS  vaifnf 
5.    mons  Studtnf  vordini  pereSmfsaiam. 

kfjai  oi  ^z  kar  mfnam  (ialclamia! 

kp  ii  karod?  ma  karod? 

mfnam  gins  ug  ku'lf,  diefS  kalfkioslen  no  kule, 

tatj.fs*'ik  kalfUen  no  zal  pote. 
10.    kf'if  karod?  ma  karod? 

inmar  fSidam,  milem  no  kosem  (iidanf. 


Wer  bereitet  mir  guten  kumyschka? 
10.    Wenn  du  da  wärest,  wurdest  du  wohl  mich  nicht  verlassen! 

Dazu  ist  wohI  nichts  zu  thun! 

Jenseits  lebe  glucklich! 
459.  ^  Du   starbst   und   verschwandest !    Wer   wird  mich  von  nun  an 
ernähren  und  pflegen? 

Ich  dachte  ja  von  dir,  dass  du  mich  begraben  wurdest! 

Gott  schickte  es  nicht  so  nach  meinen  gedanken! 

Ich  hatte  daran  gedacht»  dir  eine  frau  zu  holen, 
5.    Die  mich  in  meinem  alter  emährt  und  gepflegt  hätte. 

Gott  schickte  es  nicht  so  nach  meinen  gedanken! 

Wie  machst  du  das?    Was  machst  du? 

Ich  brauche  nicht  (zu  leben),  die  guten  menschen  brauchen  es; 

Solche  menschen  sind  bedauemswert  (wenn  sie  sterben)! 
10.    Wie  machst  du  das?    Wa8  machst  du? 

Gott  litt  und  b^fahl  auch  uns  zu  leiden. 


^  Elagelied  der  mutter  ttber  den  tod  ihres  sohns.    Ebenso  das  volgende. 
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460.    iy  dmi€y  didiisy  tm  hdid! 
o'lo  mons  MAen  hudfsalj 
o'lo  mone  iugtsdl? 
e,  dtdt^B,  dfdfis  huliz, 
s.    nfl  iotono  evfl  M. 

hfrdiy  bfrdif  iadi  no  dugdi. 

461. 1     e,  gidthe,  gfcUJce! 
gMnt  no  ud  Ipktf^  tumanij  aranf  no  ud  IpJctt  itg! 
ma'kenu  mons  vuttid? 
e,  ii^ii  iarom?  ma  karom? 
i.    inmarli  vtldt  oi  huU! 

•         •        • 

f  i-ib  ku'lisdl,  o'lo  ohpol  iugfnj  asme  iqrasal,  o'lo  t^aifnt  {arasal 

mXnfm! 
tabfrezB  hin  mjnfm  yiaioz  pumitam  „8ois  oi  leitom^  Stusa,  „tai6 

tai  leStom"  Stusat 


460.  Ach,  mein  liebling,  mein  liebling,  du  starbst! 
Ich  Weiss  nicht,  ob  du  mich  mit  brot  emährt 
Oder  mich  getadelt  hättest? 
Acb,  mein  liebling,  mein  liebling  starb, 
5.    Jetzt  braocht  mann  ibm  nicht  mehr  eine  frau  zu  geben. 
Ich  weinte,  weinte,  ich  warde  mude  und  hörte  aof. 
461.^  Ach  mein  liebling,  mein  liebling! 

Du  wir8t  nicht  mehr  pflugen,  noch  mähen,  noch  emten! 
Woza  hast  da  mich  gebracht? 

Ach!    Wie  werde  ich  es  machen,  was  werde  ich  machen? 
s.    Gewi8S  will  gott  es  so  haben! 

Wenn  du  nicht  gestorben  wäre8t,  wärest  du  wohl  gut  genug  ge- 
wesen  mich  noch  einmal  zu  tädein,  mich  anzureden! 

Wer  wird  mir  von  nun  an  antworten  sagend:  «Dies  machen  wir 
SO,  jenes  machen  wir  so!» 


*  KUgelied  der  muttet  ftber  den  tod  ibres  sohns. 
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gerfmBj  tinns,  purtme  no  fd  ha'itt;  protS  hodf  ifU  keKid,  gfdtks, 

musoiikaisj  piis! 
gurte^-JcB  Ifkti,  hin  meda  minam  pumitam  potoz? 
10.    hin  vainu  itutskog,  itudoz? 

profS  bfriam  aiam  potfis  ev^l  itg  iii. 

kof  mar  uz  hordS  ogntn  kutskono  m  asUm:  ud  m  iu'rtti  ug,  piU, 

tabireze! 

pu  ponnUj  turtn  ponna,  kutsaikinf  tfUikfnS  no  ogAfn  n^nono  ug 

Ai  tabirezB. 
i,  kftfis,  k^tiie,  e,  luUis,  luUis,  mar  tiakla£ko'df  tii? 
15.    sojiaz  dmMefn  dieti  ulinf  med  kildoz  ni,  piie! 

SO  Sana  Suini  verani  no  icg  to'dfikt  ni!  P. 

462,    odig  mfnam  nfl  vai,  k  ti  ai  Sotiz, 
a()ivZ'ik  inmar  baSHz  iig! 
tdbfrs  mon  ma  karom  na  ognam? 


Meinen  pflug,  meine  ait,  mein  messer  nimmst  da  nicht  mehr  in 
deine  hand ;  da  liessest  mich  (hilflos)  zaruck,  wie  auf  den  gipfel  eines  pfahls, 
mein  herzchen,  mein  liebling,  mein  sohn! 

Wenn  ioh  nach  haase  komme,  wer  kommt  mir  entgegen? 
10.    Wer  spannt  mir  das  pferd  ab  und  f&ttert  es? 

Es  ist  jetzt  niemand  da,  der  vor  oder  nach  mir  ginge. 

Jede  arbeit  mass  ich  selbst  allein  anfangen,  da  hilfst  mir  nicht 
mehr,  mein  sohn,  von  nan  an. 

Holz,  hea  mass  ich  von  nan  an  allein  holen,  allein  mass  ich 
dreschen,  das  getreide  im  winde  reinigen. 

Oh,  mein  herz,  mein  herz!  Oh,  meine  seele,  meine  seele!  Was 
denkt  ihr  nan? 

15.    Möge  es  dir,  mein  sohn,  jenseits  gnt  gehen! 

Ich  Weiss  nicht,  was  ich  noch  aasser  meinen  vorigen  (worten) 
sagen  and  reden  musste! 

462.  ^  Eine  tochter  hatte  ich,  gott  gab  sie  mir, 

Gott  selbst  nahm  sie  mir  aber  aach! 

Was  werde  ich  von  nun  an  noch  allein  than? 


*  Kiagelied  der  mutter  Qber  den  tod  ibrer  tochter. 
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inmar  oi  ^z  Tcar  fiäklamia! 
5.    mon  toru  fSaklaSko  vai,  ug  muzik  dori  &ottnf. 

ton  hulid  no  mozmid, 

sojflz  dtanfSein  tdod  fii, 

mon  taiaz  kfti  ogAam. 

nti]  evfl  niy  ogAam  gins  htli  M  ^olak! 
10.    hpif  Tcarod?  ma  Tcarod? 


463. 1     g,  gmke,  gfdfke,  nilfs! 
Uersfnf,  derame  hufnt  vurfilcfnf  ud  U'kU  m. 
hm  mfneitim  Hetinme  vfldoz? 
kin  mfneitim  ietinma  sestoz,  oTctoz  haltoz? 
u^8a'l'ke,  o'lo  odfg  derem,  stani,  muresai  hifsal  mon  ptmnam! 
tabfrezs  kin  mtnfm  kuoz  leitoz? 
asUm  kot  mur  bordi  kutskono  M. 
vSSsa^Trkc,  dieti  kalske  o'lo  potfsal. 


u* 


6ott  schickte  es  nicht  so  nach  meinen  gedanken. 
5.    Ich  wollte  dich  einem  manne  geben, 
Aber  du  starbst  und  verschwandest 
Du  bist  schon  jenseits, 
Ich  blieb  allein  znruck  in  dieser  welt. 

Meine  tochter  ist  nicht  mehr,  ich  blieb  nur  ^nz  allein  zuruck. 
ie.    Wie  machst  du  es?    Was  machst  du? 
463.^  Ach  mein  liebling,  mein  berzliebes  tochterchen! 

Du  wir8t  nicht  mehr  spinnen,  noch  weben,  nocb  nähen. 
Wer  wird  von  nun  an  meinen  hanf  ausbreiten? 
Wer  wird  meinen  hanf  brechen,  wer  die  dazu  gehörenden  arbeiten 
verricliten? 

5.    Wenn  du  noch  lebtest,  wurdest  du  mir  wohl  ein  hemd,  ein  paar 
hosen  und  ein  brusttuch  weben. 

Wer  wird  mir  von  nun  an  weben  und  verfertigen? 
Selbst  muss  ich  jede  arbeit  yerrichten. 

Wenn   du   noch  lebtest,   wATdest   du  zu  guten  menschen  gehen 
(i  h.  dich  verheiraten). 


^  Elagelied  der  mntter  flber  den  tod  ihrer  tochter. 
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tabheze  hin  tone  muziemU  adioz? 
to.    no-hvn-no  uz  a*dit! 

soiaz  dtufifiead  die(h  td  riL  nflh! 

dieti  haltJcez  aditnf  tmfd  vfldf  TcMfmU. 

hrij  karod?  ma  Jcarod?  oi  vfldf  inmarlf  hils!  P. 

464.  ^    mali  muminfn  ev^l  ultni  Jc?ldem? 
aiien  mumiien  %dM  dieU  vilem. 
ailen  mumilen  oraShemez  no  micso, 
d^oz  evfly  murUen  dSoz. 
5.    mumitek  hfti,  pof)6i  vint  k^Fiz, 
mishim  vinme  muWco{en  nullL 
mali  uai  Mrdt? 

hiiem  diegnu  Seitme  armne  pots  vah 
bp-dtsa  hirdiasa  giri; 


Wer  sieht  dich  aber  jetzt  in  der  erde? 
10.    Niemand  sieht  dich. 

Lebe  glucklich  jenseits,  mein  töohterchen! 

Wahr8chleinlich  war  es  dir  nicht  gestattet  gute  menschen  zu  seben. 

Wie  machst  du  es?  Was  machst  du?  6ott  will68  wahrscheinlich 
SO  haben. 

464.  ^  Waram  ist  es  mir  nicht  vergönnt  bci  meiner  mutter  2u  leben? 

Mit  dem  vater  und  der  mntter  war  es  gat  sein. 

Sogar  das  schelten  des  vaters  und  der  mutter  war  angenehm, 

Es   (näml.  ihr  schelten)  ist  nicht  beleidigend,  aber  (das  schelten) 
fremder  menschen  ist  es. 

5.    Die  mutter  verliess  mich,  mein  kleiner  bruder  blieb  zuruck, 
Ihn  habe  ich  so  oft  auf  dem  rucken  im  ranzen  getragen. 
Wanim  habt  ihr  mich  so  fruh  einem  manne  gegeben? 
Gesäten  roggen,  hafer  möchte  ich  schneiden. 
Weinend  und  singend  pflugte  ich; 


^  Klagelied  der  braut. 
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10.    kalihleti  nfliossf  ug  gf'ro, 
mon  ainfm  täof$  giri, 
aUen  piiez  potjH,  mon  aims  zatasa  gfri. 

465,  ^    odig  vai  väUy  so  no  hdiz: 
hutono  vai  no  evfl  AL 
odig  vai  stiaU,  so  no  leuliz: 
hiskono  sikal  no  ev^l  ni. 


10.    Anderer  leute  mädcben  pflugen  nicht, 

Icb  aber  pflugte  mit  meinem  vater  zasammen: 

Der  sobn  des  vaters  war  klein,  meinen  vater  schonend  pflugte  icb. 
465.^  Ein  pferd  batte  icb,  und  aucb  das  starb: 

Ein  zn  fangendes  pferd  ist  nicbt  mebr  da. 

Eine  kiib  batte  icb,  and  aucb  sie  starb: 

Eine  kub,  die  zu  melken  wäre,  ist  nicbt  mebr  dk. 


'  firuchstäck  eines  klageliedes  iiber  den  verliist  eines  pferdes  oder  einer  kah. 


riJi'^f^i\sä. 


Ai; 
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mon  pofjHiSen  tons  Madi,  budeti;  mone  kettid! 
täbfrs  mon  Mii  tdom? 

ton  ihdB  haitid  no  hoSkid! 

<»• 

473.^    ton  hdidf  tinfd  nomfre'-no  u  htl! 
pmaliosU  no  keltid,  mon  soosfn  Tdif  dat(frtom? 
soosU  huh  v7la'zf  (ferem,  Stan;  kiA  soe  tiersoz,  huoz? 
kalfk  lud  vile  no  poto'zf,  zfgU  iemiaen  uzalo'zJ;  mon  mfno  ognam! 


c)  Sommerlied. 

474,    mu,  mu  ta  nflios? 
katSka  tupdla§  ta  nflios. 
kmn  kftin  kfliffam? 
kaban  urtsfn  k^littam. 
marin  banzes  miikittam? 


Dich   habe   ich   von   kindheit  an  ernährt  und  erzogen,  und  jetzt 
verliessest  do  mich  doch! 

Wie  werde  ich  von  nun  an  leben? 

Du  starbst  und  verschwandest! 
473.^  Da  starbst,  du  brauchst  nichts  mebr! 

Du   verliessest   auch   die   kinder,   wie  werde  ich  mich  mit  ihnen 
behelfen? 

Sie  brauchen  hemden,  hosen;  wer  wird  sie  spinnen,  weben? 

Die  leute  geheh  auf  das  feld,  sie  arbeiten  die  ganze  familie  bei- 
sammen,  aber  ich  gehe  (auf  mein  feld)  allein. 

474.  Woher,   woher   sind   diese   mädchen?    Von  jenseits  des  stromes 
Vatika  sind  diese  mädchen. 

Wo,  wo  haben  sie  die  nacht  zugebracht? 

An  der  seite  des  getreideschobers  haben  sie  die  nacht  zugebracht 

Womit  haben  sie  sich  das  gesicht  gewaschen? 


^  Klagelied  des  mannes  aber  den  tod  seiner  frau. 
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Uuhna  tiiSem  Its-vtien. 
marin  marin  ttuHCtam? 
hujUa  (fuizam  hadar  huaren. 
iUäieglen  mtllcjd  vu  viUny 
t^ezlen  mUkid  hid  vtlm, 
n/llen  nijlkfd  pi  v/lin, 
pUen  milhfd  nti  vjltn. 


Mit  dem  am  morgen  gefallenen  tau. 
Womit,  womit  haben  sie  sich  abgewi8cht? 
Mit  den  neulich  ausgeschlagenen  ahomblättern. 
Die  gans  sehnt  sich  nach  dem  wasser, 
Die  wildente  sehnt  sich  nach  dem  sumpfe. 
Das  mädchen  sehnt  sich  nach  dem  burschen, 
Der  buTsch  sehnt  sich  nach  dem  mädchen. 


n.    Grebete. 


A.    Malmysch-Urschumscher  dialekt. 

1. 

o'8to  inmars  ho'zmaf  hid^dg-iAmarSy^  hiy^idi-iAmars!^  diAtS 
iiden  näAen  burs  vaiShom,  inmars!  milemli  ii^ni  f^^i'^i  iereket  &ot!  eSen 
^reuj  ^tuen  liäiien,  pudoten  t^rl^hen^  suren  arahen,  mmSen  vöiden  d£e(S 
uHfem  Sotf   dietS  vaifen  buren  uy^^i  iudda  hurds  Sot! 

eiy  voSiudy  taeätf^k  Sot!  ei,  fturtte  ^rds  vo'£ma!  vuiiniz  burs  vaiS- 
hmj  vilgs  tä^eS  had^dejimB  Soti  pudods  vo'ifnaf  v&^ds  vo'ima,  mmSte  noS 


1.1 

Mein  crsto  tAmar^  segne,  mein  grosser  vimar,  schöpfer  lAmar!  Mit  guter 
briihe,  mit  brot  gedenken  wir  deiner,  inmar!  SchQtte  die  fulle  deines  segens 
uber  onser  essen  and  trinken  aus!  6ieb  uns  ein  gutes  leben  mit  rucksicht 
aaf  fiimilie,  getreide  und  brot,  vieh  and  wirt8chaft;,  bier  and  kamyschka, 
.  Uenen  and  batter!  Gieb  ans  glack  and  wohIergehen  mit  anserem  ganzen 
rermögen  za  leben! 

Ach,  voSSud^^  gieb  (ans)  gesandbeit!  Ach,  schiltze  dein  hans  (das  in 
deinem  schatze  steht)  and  deine  familie.  Mit  altem  (brot  vom  Torigen  jahre) 
gedenken  wir  deiner,  gieb  ans  ein  nocb  grösseres  neaes  (brot)  (ais  dieses  alte 


'  Wird  anf  dem  frilhlingsfeste  dkaSha  gesprochen. 
*  bld^djs-i^mar  =  bjddg^m  iAmar. 
'  hhf^i-iAmar  =  iiiiidiifi  Umar. 

^  VoSSud^  VorSud,  schutzgeist  des  häuslichen  glQckes. 
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ro-ima,   gidiien  oSmesiSen  mrontem  med  day^toz!    eSed^li  ^ared^l^  tasäijih 
§ot  bereket  hfriti! 

2. 

o'sto  iilmarBj  hid^dz-inmarsy  hytiKfi-inmare!  dieU  ards  ioi, 
Sunit  zorde  Sot,  Sunit  uiids  Sotj  Ijs-vmds  Sot!  miteikrm  vöiäSkemmes  kabim 
har!  vuzin^z  vöiäiJcom,  vitzB  täije§  no  uno  iot! 

3. 
0'sto  inmars,  hid^dz-inmare,  hii^di-inmare!  itjrns  ptrtem  dm- 
mes  bereket  kar!   t$r  Siden  fiärien  burs  vaiSkam.    tjr  uyi^emds  Sot!  nUtemli 
iiini  dmini  bereket  Sot!    eSen   ^ren,   huskelen  karendaSen  Si^sa  frnjsa 
bittontem  bereket  Sot! 


brot)!  Schutze  deine  herde,  schutze  dein  pferd,  schQtze  deine  bienen,  da- 
mit  sie  gedeihen  mögen,  ohne  von  dem  viehhof  oder  von  der  quelle  beschä- 
digt  zu  werden!^  -Gieb  deiner  familie  gesundheit,  Aberhäufe  sie  mit  segen! 

Mein  esto  ithnar,  mein  grosser  vhnar,  schöpfer  vhnar!  Gieb  ein  gu- 
tes  jabr,  gieb  deinen  warmen  regen,  gieb  deine  warmen  nächte,  gieb  deinen 
tau!  Höre  unsere  gebete!  Wir  opfem  altes  brot,  gieb  uns  des  nenen  noch  mehr! 

Mein  o'sto  iAmar,  mein  grosser  iAmar,  schöpfer  vhnar!  Schutte  dei- 
nen segen  uber  unser  auf  die  tenne  gefuhrtes  getreide  aus!  Wir  gedenken 
deiner  reichlich  mit  brot  and  mit  bruhe.  Gieb  uns  ein  leben  ohne  mangel! 
Schutte  die  fulle  deines  segens  uber  unser  essen,  unser  trinken  aus!  Gieb 
unendlichen,  reichlichen  segen,  wenn  wir  mit  der  famiiie,  den  nachbaren 
und  verwandten  essen  und  trinken. 


*  d.  h.  Yon  den  kobolden  derselben. 

*  Wird  auf  dem  sommerfeste  guzem  fuxm  („da8  Bommer-trmkgetage")  ge- 
sprochen.  Wahr8cheinlich  ist  dies  dasselbe  fest  aU  das  von  Aminoff  enrähnte 
ffuzdor  Sid  pöSton  („das  kochen  der  wiesenbrahe'')  bei  den  kasanschen  wo1jaken, 
wclcbe8  nach  ostern  gefeiert  wird}  nachdem  der  schnee  geschmolzen  ist.  Da  wird  am 
guten  heuwuch9  und  ttberhaupt  um  guten  jahresirachs  gebetet.  Vgl.  Suomi  m,  6:  Tie- 
toja Votjaakkien  Mytologiiasta  (TVM),  §  32. 

■  Gebct  bei  dem  ifim  vöS  („das  tenne-opfer*0  genaanten  herbstopfer,  das  im 
herbst,  uachilem  die  berbstarbeiten  beendigt  sind,  yerrichtet  wird.    Vgl.  TVM  §  38. 
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4. 

o'sto  i^mare,  bid^dz-^Amare,  Icjt^di-iAmarB!  ktuima-demian 
prainikez  lurs  vaiikom.  dzeti  ardf,  dieti  vapuyde  iot!  beren  arzs  tä^ei 
aila  vu'tti!  mifemli  Hini  ftufni  hereket  iot!  eSen  ^aren,  pudoien  torilleen, 
imen  huren  dietS  ut^inj  Sudds  burds  iot! 

5. 
o'8to   inmarc,  bjd^dz-iiimarBj  ki^td^-iAmarel   vöi-arfiaes  burs 
vaiikom.    voi  ka-ik  ui^emds  iot!   tfr  Siden  närien^  suren  araJceUj  pjSem- 
pöitemen  burs  vaiikom.    bereket  kar! 

6. 
o'8to   inmarc,   bjd^dz-irimare,   k^y^di-iAmars!    kiiem  paKkeni 
rftii  med  däutoz!    kurek^jz  ka-ik  tir  med  lo!    kurek-pjz  kaik  t^z  t^-uz 

4.1 
Mein  esto  iAmar^  mein  grosser  inmar^  schöpfer  inmar!  Wir  ge- 
denken  des  festes  des  Cosmus  und  Damian.  Gieb  uns  ein  gutes  jahr,  ein 
gutes  dasein!  Lass  die  kommenden  jahre  dieses  jahr  noch  an  fruchtbarkeit 
ubertreffen!  Schntte  die  fulle  deines  segens  uber  unser  essen,  unser  trinken 
ans!  Gieb  uns  gluck  und  wohlergehen  mit  der  familie,  dem  vieh  und  der 
wirtschaft  und  unserem  ganzen  vermögen  zu  leben! 

Mein  esto  uhnar,  mein  grosser  inmar,  schöpfer  iAmar!  Wir  gedenken 
der  buttervroche.  Gieb  uns  ein  leben  wie  butter  (d.  h.  ein  leben,  das  ebenso 
angenebm  ist  wie  die  butter)!  Wir  gedenken  deiner  reichlich  mit  suppe 
and  brot,  mit  bier  und  kumyschka,  mit  braten  und  bruhen.  Schutte  deinen 
segen  uber  uns  aus! 

Mein  esto  vimar,  mein  grosser  ithnar,  schöpfer  irimar!  Es  gedeihe 
der   gesiete,   ausgestreute  same !    Möge  er  gross  wie  ein  huhnerei  wachsen ! 

*■  Gebet  bei  dem  russischen  kirchenfeste  des  Cosmus  und  Damian. 

*  Gebet  in  der  „butterwoche";  (wotj.  vöi-arna,    russ.  MacaeiiHua). 

'  Gebet  bei  dem  feste,  das  im  frtihling  beim  anfang  des  säens  gefetert  wird : 
gerh-^id  („pi!ug-brahe"),  im  bezirk  Gla80w  geri  potton  („das  hinausbringen  des 
pflugea^  PerTächin)  and  im  gouyernement  Kasan  gerini  poton  („der  aufbruch  zu 
pflugen"  Aminoff).    Vgl.  TVM  §  33. 
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med  lo!  äsden  Aäffen,  suren  aräken  ^Qi^i^i  poUmez^  bure  vaiilom.  gfrono 
gerimes  TcoAiif^  Tcar^sa  girono  vät^mes  Jcöi  kar^säuyd-ksy  iiimars! 

hid'dzjm  iAmarliy  hit^diinll^  ^ui-hiy^diiAliy  mm-hitiidzinli^ 
muziem-mumtm^  piidz  poniSkom,  med  däy^titoz!  dieU  ards  iotj  Sunit  midi 
Sot,  Sunit  zorde  iot,  lis-vrnds  Sot,  iäihads  iot! 

gtud^ri-mumiis,  Sund^-mumiie!  dieti  S^den  nänen  bure  vais- 
hom.    dieti  Sunit  ninäy^dsj  fieber  guzernds^  Sunit  zords  Sot! 

7. 

löz  a 'tillien  Söd  oSez  vUdiSJco,  taka^eZj  diazegez  vildiSlo.  vöSäSkomf, 
vildiSkomiy  Smritoiaz  vi'ti!    Söd  oSeZj  takaiez  vafij  dzäzegez  vaA. 

Möge  er  so  gelb  wie  ein  huhnerei  werden!  Mit  bmhe  nnd  brot»  mit  bier 
und  kumyschka  gedenken  wir  des  «pflugen-gehen-festes>.  Wenn  da  unseren 
pflugenden  pflug  leicht  machtest  und  ansere  pflngendea  pferde  fett  machtest, 
mein  irimar! 

Dem  grossen  vhnar,  dem  hiyndzin  (dem  erzeugenden  himmel),  dem  dia- 
Tciindzin  (dem  getreide  erzeugenden  himmel),  dem  mu^hitiufiin  (dem  die  erde 
befruchtenden  himmel)  nnd  dem  mtd^em-mumi  (der  mutter  erde)  legen  wir 
(opfer)  in  den  schoss,  damit  wir  gluck  haben!  Gieb  nns  ein  gutes  jahr, 
gieb  deine  warmen  nächte,  gieb  deinen  warmen  regen,  gieb  deinen  tao,  gieb 
deine  blumen! 

Meine  giudiri-mumi  (donnermutter)  und  meine  Sundi-mumi  (sonnen- 
mutter) !  Wir  gedenken  (eurer)  mit  guter  bruhe  und  mit  brot  Gute  wanne 
tage,  einen  schönen  sommer,  warmen  regen,  gebet  uns! 

Den  SGhwarzen  ochsen  des  sees  löza  (d.  h.  den  ochsen,  der  dem  see 
geopfert  werden  soUte),  den  hammel,  die  gans  emeuere  ich.  Wir  beten,  wir 
erneuem,  warte  so  lange  bis  es  (dir)  zufallt  (und  uns  passt)!  Ein  schwarzer 
oohs,  ein  hammel,  eine  gans  ist  nodi  da. 

^  Im  gouTernement  Kasan  befindet  sich  ein  see  namens  löiUy  dessen  böser  geist 
oft  den  emwohneni  der  umliegenden  gegend  allerlei  krankheiten  schickt.  Man  mfisste 
ihm  eigentlich  alle  drei  jahre  einen  schwarzen  ochsen,  einen  hammel  und  eine  gans 
opfern;  Ton  diesem  opfer,  wie  Ton  Tielen  anderen,  kann  man  aber  billiger  kom- 
men  dadurch,  dass  das  opfer  durch  ein  kleineres  opfer  ersetzt,  ,,emeaert*'  (vtfdiShm) 
wir<t  Das  ohon  befindliche  gebet  ist  ein  solches  »emenemngs^^-gebet  Beim  beten  wird 
in  den  see  und  in  das  am  nfer  brennende  fener  feines  roggenbrot  zom  ^erneaerangs- 
opfer'*  geworfen.    Vgl.  TYM  §  45. 
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m  a  dv  ei  tufem  luditi  Tcaza  taJcaiee  va^i,  dufaez  van,  tö^j  t$özez  van. 
vUdiihm^y  huritoiaz  wti! 

diaygurtH  surdin  takajieg,  atasez  vati.    soie  noS  vitdiiJcom. 

lud  puffin  takajfiz  vai;  8oi$  vifdiihom.    imritoia^  vi'(i!  tazätfik  iot! 

8. 
äSk!  aiad  med  mioe!    mitemez  itudid  vardid;  ufemed^l$  dieti  med 
h!  jm-fiir  t;/f(Ku2  m&em  huiied  azveiez  zarAi  med  h!  berhitemez  med  dä^toz! 
dm  ^ren,  pudoiefi  t^rliken,  ä^den  AäAenj  veden  huren  dieti  utiiem  iot! 

9. 
fi&!  aiad  med  viioz!  en  ht/ta'taSki,  kiitonds  kariikom!  eSen  ^ren, 
pudoien  tirliken,  Siden  jidtlen,  vaAen  huren  dieti  utiiem  iot! 

In  der  lud  ^  die  Matthias  pflegt,  ist  ein  ziegenwidder,  ein  auerhahn, 
eine  weisse  ente. '    Die  emeuem  wir,  warte,  bis  es  (dir)  zufallt ! 

In  dem  wäidchen  des  dorfes  diatfgurtH  ist  ein  hammel,  ein  hahn. 
Anch  die  ernenem  wir. 

Am  ende  der  lud  ist  ein  hanimel;  ihn  erneuern  wir.  Warte  bis  er 
(dir)  zofiUlt!    Gieb  (nns)  gesaudheit! 

8.3 
Da  hast  da!  Möge  (dieses  opfer)  vor  dich  fallen!  Uns  hast  du  ernährt 
and  erzogen.  (Zum  lohne)  f&r  diese  deine  pflege  begleite  dich  jetzt  das  gluck ! 
Die  erde,  die  dir  aof  die  wangen  fallt,  werde  zu  gold  und  silber!  Mögen 
die  hinterbliebenen  gedeihen !  Mit  dem  gesinde,  mit  dem  vieh  und  der  wirt- 
schaft,  mit  der  bruhe  und  dem  brot^  mit  allem  vermögen  gieb  uns  ein  gu- 
tes  ieben! 

9.* 

Da  hast  du!  Möge  dies  vor  dich  fallen!  Zfirne  nicht»  wir  besorgen 
dir  den  opferguss!  Mit  der  familie,  dem  vieh  und  der  wirtschajft,  mit  der 
brahe  und  dem  brot  gieb  uns  ein  gutes  Ieben! 


'  lud  wird  eine  art  opferlaube  genannt,  wo  einem  bösen,  kraukheiten  erzeugen- 
den  geiste  (mit  demselben  namen  lud)  geopfert  wird.    Vgl.  TVM  §  22. 

*  d.  h.  solche  opfer  sind  wir  dahin  schuldig. 

*  Qfhet  zn  dem  Tentorbenen  Tater  bei  dem  begräbniss. 

'  Gebet  bei  dem  gedenkfeste,  das  ihm  später  gefeiert  wird. 
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10. 

fSök!  aiad  med  ui&oz!  t^n^d  väu  Sotini  tirttiikom.  peicUai,  babai, 
atai,  anaiy  viz$  humilps  karendaSios!  aiadi  med  tuioz! 

ataili  väu  SotiiJcom:  diefi  med  lo,  herldtemez  med  d&utoe!  pudo-tirltk^U 
dieti  ui^em  Sot! 


B.    Jelabugascher  dialekt. 

11.  a) 

ei,  o'sto  i?lmar€j  Jco'zma!   ta'ni  tuntu  nun&uin  vil-ar  ponna  pizem 

pöitem  S^dms  Adrim^  vöSäSko.   die(§  Mtjiken  hudisa  ierehtisa  utiijni  (x>'n4c€ 

koss&uid!  dzSdS  vordem  niy^ez  piifiz  b^dest^sa  hudein  ekseUj  Soiman  to-n-ht 

karsäuid!    ei  o'8to   iAmavBy   kiiem  pattkem  {luez  Aanez  kamiz  hurojfin, 


10.1 

Da  hast  du!  Möge  dies  vor  dich  fallen!  Wir  wollen  dir  ein  pferd 
geben.  Grossvater,  grossmutter,  vater,  mutter,  alle  verwandten  unserer  fa- 
milie!    Möge  (das  opfer)  vor  euch  fallen! 

Dem  vater  geben  wir  ein  pferd:  sei  es  ihm  gefallig,  mögen  die  öbrig- 
gebliebenen  pferde  gedeihen!  Gieb  der  ganzen  herde  ein  gutes  leben!  Lass 
die  ganze  herde  gedeihen! 

11.  a). 
Ach,  osto  inm^ir,  segne  (mich)!  Sieh,  hier  opfre  ich  hente  meine  ge- 
bratenen  und  gekochten  speisen  wegen  des  nenen  jahres.  Wenn  du  es  mir 
vergönntest  heiter  und  froh  (eig.  spielend  und  lachend)  mit  guten  menschen 
zu  leben!  Wenn  du  meine  wohlerzogenen  söhne  dem  grossen  kaiser  (zam 
kriegsdienst)  tauglich  machtest!  Ach,  osto  inmar,  wenn  dn  die  saat  und 
das  brot,  die  ich  gesät»  gestreut  habe,  der  silbemen  nuss,  dem  schilfrohr  an 


•  Gebet,  bei  dem  mit  hochzeitsceremonien  gefeierten  gedenkfeste,  in  welchein 
dem  verstorbenen  vater  ein  pferd  (der  verstorbenen  mutter  eine  kuh)  geopfert  wird. 
Wotj.  iuanen  v&y^  Soton.    Vgi.  tvm  §  53. 
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oiveS  mtutiien  dieihi^n  buren  to^n-Tee  iarsät^id!  hmtto  vöz^  hutto  pukt$mony 
dumoto  vözi  fimmoto  puktgnumy  haban  vözj  Tcaban  pukt^mon  to-n-ke  kar- 
9ä^id!  ei  esto  iAmare,  tau  tunns  nun&uin  iudem-vordemedli!  dieikin 
huren  Sunit  nd>it  zoriosU  ton  8ot8äi($'d'kel  ei,  o'8to  i  A  mars,  iek^t  eorUi 
io-n-kt  ufsätftd,  tierUi  thirlei  to^n-ks  ufs&yiidl   eij  ifimars,  ko'Zfna  ta-AH 

ei,  o'sto  irimars,  ko'zma!  ta'Ai  tunns  nunäti$n  hudijn-n&yi  ponna 
vo§iude  pjrUko,    dieti  k&yiiken  etc.  etc 

c; 

eij  o'sto  ifimare,  ko'gma!  tamili  tunns  nun&y^in  gerSid  ponna  py 
zem  pöitem  Sjdnu  AäAma  vöiäiko.    dieti  kät^^ken  etc.  etc 


gale  gleich  machtest!  Wenn  du  es  doch  so  fagtest,  dass  eine  garbe  an  die 
andeie  gestellt  werden  mdsste,  eine  hocke  an  die  andere,  ein  schober  an  den 
anderen!  Ach,  mein  o'8to  iAmar,  ich  danke  dir,  dass  dn  mich  ern&hrt  und 
erzogen  hast!  Wenn  du  doch  deinen  vortrefflichen  warmen,  milden  regen 
gäbest!  Ach,  mein  o'8to  iiimar,  wenn  du  vor  dem  heftigen  regen  schötztest, 
wenn  du  vor  allerlei  krankheiten  schiltztest!  Ach,  mein  o'8to  iAmar,  segne 
mich  aiso! 

h) 

Ach,  mein  o'8to  vhnar,  segne  (mich)!  Sieh,  hier  opfre  ich  heute  der 
ostem  (eig.  des  grossen  tages)  wegen  dem  voHud  (eig.  ich  gehe  in  den 
vi^ihtd  hinein).    Wenn  du  es  mir  vergönntest  u.  s.  w. 

c) 

Ach,  mein  o'8to  vknar,  segne  (mich)!  Sieh,  hier  opfre  ich  nun  heute 
wegen  des  «pflugbruhe»-festes  ^  von  meinen  gebratenen  und  gekochten  speisen. 
Wenn  du  es  mir  vergönntest  u.  s.  w. 


>  Vgl.  oben  6 ». 
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d) 

ei,  o'8to  Hmare,  ho-znia!  ta'M  tunne  nunäyin  demen-vöS  ponna 
harhon  äutij,  vetiw,  odig  par  diäieg,mm-Tciiuf)Hn  Sad  o$  vöSaiko.  d£eä 
Muiken  etc.  etc. 

e) 
ei,  o'sto  iflmars,  Tco'zma!    ta-ni   tunns  nun&uin  guzem-haeanshn 
ponna  vo§§ud€  piriiho.    di^fi  Muiken  etc.  etc. 

f) 
ei,  o^sto  iflmarB,  kokema!  ta-ni  tunns  nunäufn  vil^nrnäu  ponna  i^ 

Saiko,    dieti  kayiken  etc.  etc 


d) 
Ach,  mein   osto  ifhnar,  segne  (mich)!    Sieh,  hier  bringe  ich  nun  ein 
rnilen,   eine  jnnge  kuh,  ein  paar  ganse  und  den  schwarzen  ochsen  des  mm- 
ki%iit)Hn  als  opfer  wegen  «des  gemeinsamen  festes»  *  dar.    Wenn  du  es  mir 
vei^önntest  n.  s.  w. 

e) 
Ach,  mein  osto  vimar,  segne  (mich)!    Sieh,  hier  opfre  ich  nun  heute 
wegen   des   kasanschen   sommerfestes  *  dem  voS^ud.    Wenn  du  es  mir  ver- 
gonntest  n.  s.  w. 

f) 
Ach,  mein  osto  vhnar,  segne  (mich)!    Sieh,  hier  opfre  ich  nun  heute 
wegen  «des  neuen  tages.»*    Wenn  du  es  mir  vergönntest  u.  s.  w. 


^  demen-vöi  ,,das  gemeinsame  opfer",  welches  jfthrlich  Ton  drei  dörfern,  die 
zn  demselben  stamme  gebOren,  im  anfaog  jani  gemeinschaftlich  gefeiert  wird.  Vgi- 
TVM  §  16,  19. 

^  „Das  kasansche  sommerfest"  wird  zn  derselbeu  zeit  gefeiert  wle  das  russische 
fest,  das  infolge  der  entdeckung  des  kasaniscben  bildes  Ton  der  mutter  gottes  am  8 
juli  a.  st.  gefeiert  wird.    Vgl.  h). 

^  tnt-nifläu  „das  fest  des  neaen  tages"  wird  am  20  jnli  a.  st.  am  Eliastage 
gefeiert  Es  entspricbt  wars€beiiiUcb  dem  glasofrschen  feste  pof^Si  gerbeTj  das  am 
ende  juli  gefeiert  winL    Vgl.  unten. 
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9) 
ei,  o'8to  inmarcj  kokema!  ta'4i  tunne  nunäujn  Jdiem  ui^m  ponna 
taka  röSäihm.    d^i^ti  kätf$ken  etc.  etc. 

h) 

ei,  0'8to  iAmare,  ko'zma!  ta'ni  tunne  nunäy^in  sii^m  kazanskoi 
ponna  voSSude  piriSko.    diefi  käi(iken  etc.  etc. 

12. 

o'$to  itimare,  hadijn  inmars!  jui-AäA  kiiem  ponna  vö&äikom, 
wi4fhf^U§j  iiC-t^iji^ki  ufaät^yd-ke,  diefi  äun^t  Aebit  zorjfists  iot8ä^i'd-ke,  in- 
mart!  kiiem  näiims  kiSmutsäuyd-kB,  kmtto  vözi  huiUo  pukt$sät(i'd'ksy 
Ummlo  vözi  thumolo  puktisay^i^d-ks,   inmars!    i/iSjre  pirjk^  kaban  vözi 


9)' 
Ach,  mein   esto  i/imar,  segne   (mich)!    Sieh,  hier  bringen  wir  heute 
einen  hammel   als   opfer  wegen   der  gesäten  wintersaat  dar.    Wenn  du  es 
mir  vergonntest  n.  s.  w. 

h) 

Ach,  mein  o'8to  iAmar,  segne  (mich)!  Sieh,  hier  opfre  ich  nun  heute 
wegen  des  kasanischen  herbstfestes  ^  dem  voshid.  Wenn  du  es  mir  ver- 
gönntest  u.  s.  w. 

12.3 

Mein  esto  inmar,  mein  grosser  irimarf  Wir  flehen  zu  dir  wegen  der 
gesäten  saat.  Wenn  du  es  doch,  vor  nacht-  und  stosswinden  schutztest, 
wenn  du  deinen  guten  wannen,  milden  regen  gäbest;  mein  inmar!  Wenn 
du  die  saat,  die  ich  gesät  habe,  reif  machtest,  eine  garbe  an  die  andere 
steUtest,  irenn  du  einen  schober  an  den  anderen  stelitest,  mein  inmar! 
Wenn  du   es   uns   gestattetest  beim  betreten  der  tenne  (eig.  beim  betreten 


*  Es  entspricht  dem  glasowschen  gebete  oifm  durs  kurfikon.    Ygl.  unten. 

*  Das  kasanische  herbstfest  wird  zu   derselben  zeit  gefeiert  wie  das  russische 
npa3;i!iuin»  hkoh-^  npecB.  BoropoAHi^u  KasaHcidffi  am  22  oktober  a.  st. 

'  Qebet  bei  dem  gemeinsamen  opferfeste  mebrerer  dörfer. 

17 
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haban  puJctini  Sotsätjyd-ke!  as  Semiäienim  dze&Tcin  Hini  ituinj  iotsäu^-d-hf! 
eJcSeilj  nji^-pi  Sotjmony  v^t  tarmon  inmar  Sotsäuyz-ke! 

miU'k^yiifSin  isius  kristos^  vordiikem  ponna  vöSäikom,  Tcuuusa 
uyiidiisa  sumteniez  ponna. 

Sermetse  vöiä&kom  Sud  ponna,  diei  voion  ponna. 

Sund^  mumi\€!    tinid  Siri-pet  Sotem  ponna  vöSäSkom. 

hadijn  voSSud  inmar  li  iubirtti&kom  {iurtez  ufetn  pimnaz.  {uirU 
iers  dmSmon  piremlei  vo'zma,  voSSud  iAmare! 

13.  a) 
tinid,  mardan-ataiie,  demen  väu  &oti§kom  kuiäikiSkom  diei  nm-pi 

Soteni  ponnadj  dze§  itu-Aäri  Sotemponnad.  tinid  tau  karikkom,  mardan-ataiU! 

des  dreschbodens)  einen  getreideschober  an  den  anderen  zu  stellen!  Wenn 
du  UDS  mit  unseren  familien  gut  essen  und  trinken  liessest!  Wenn  inmar 
es  SO  fugte,  dass  wir  unsere  söhne  dem  kaiser  geben  und  unsere  steuer 
zahlen  könnten! 

Wir  flehen  (zu  dir)  um  der  geburt  des  mm-kiiji^f)HA  Jesu  Christi* 
willen,  um  seines  todes  und  seiner  auferstehung  willen. 

Die  halfter  opfern  wir,  indem  wir  um  gluck  und  guten  schutz  (fur 
die  herde)  beten.* 

Meine  sonnenmutter!  Dir  bringen  wir  ein  opfer  dar  fur  die  gabe  der 
augen  und  der  ohren. 

Den  grossen  voSSud  inmar  beten  wir  uns  tief  neigend  an,  damit  er 
das  haus  schtitze.  Schutze  mein  haus  und  meine  familie,  dass  der  böse  geist 
nicht  hereinkommen  könne,  mein  voHud  iAmar! 

13.  a) 
Dir,   vater   mardan,  ^  geben  wir  und  bringen  als  opfer  dar  ein  pferd, 
Weil    du  gute   kinder,  weil  du  gutes  getreide  und  brot  gegeben  hast    Dir 
danken  wir,  vater  mardan! 


^  miU'kimfjHn  wird  hier  mit  Jeaus  Christus  identifiziert. 

»  Die  knochen  des  geopferten  pferdes  und  der  schädel,  welcher  mit  einer  halfter 
(iermet)  versehen  ist,  werden  in  eine  grube  gesammelt,  wo  aie  mit  gänse-opfern  be- 
graben  werden. 

*  Im  bezirk  Jelabuga  verehren  die  wotjaken  von  Bussarman  Mozchga  mardan 
als  ihren  stammvater  und  den  der  wotjaken  der  umliegenden  gegend.  Alle  drei  jahre 
Vird  ihm  ein  pferd  und  seiner  frau  eine  kuh  geopfert.  Ausserdem  wird  dem  mardan 
jedes  jahr  ein  schaf  geopfert.    Vgl.  TVM  §  20. 
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h)' 
dzei  niHids  pide  utätjtem  ponnad  t^nid  isk&u  iotUTcom.    diH  im-nän 
ktenx  pontMd  vaA  hänihen  tinid  tau  Tcariihom! 

14. 

fSeJce^  pere&j  kvn-Jcs  gtUB  pirem,  mtigiems  p/reni!  lco'f'köt)$B  di^monez 
hisi  Sorti  lez!  SösleS  kablei  fno'zmiti!    kuddi  kutidf)  ta'fn  mo'zmlts! 


G.    Glasowscher  dialekt. 

15.^ 

o'8t€  inmarfj  TcfldfiinB!  dieti  tulfstsj  guzemde,  iizUds  rstf  miFeni! 

iii  tm  hotreskaien  odig  kJUi  f  mii  sultiikom  pukiUkom.  died  huskeTen 

p^fir  äud€   voTBy  gondfr  §ude   vors,  keren  ivds  vore,  tepan  suds  vore, 


Weil  da  deine  kinder  gut  beschiitzt  hast,  geben  wir  dir  eine  kuh.  Weil 
da  uns  gutes  getreide  and  brot  gegeben  hast,  danken  wir  dir  mit  dem  gan- 
zen  volke! 

14. 

Da  hast  du,  alter,  und  wer  sonst  in  das  grab  hineingetreten  ist,  in  die 
erde  gegangen  ist!  Schicke  alle  bösen  geister  hinter  das  feld!  Errette  ans 
von  raab-  and  wilden  tieren!  Und  wen  ihr  sonst  mit  krankheit  angegriffen 
habt,  gebet  ihn  jetzt  frei! 

15.2 

Mein  csts  irimar,  mein  kHdfiin!  Schioke  uns  einen  schönen  friihling, 
sommer  and  herbst! 


»  Vgl.  13  a) ». 

^  gtizdor  kuriskon  „da8  wiesengebet",  das  von  dem  grossen  priester  (z^k  pop) 
Tor  dem  schlachten  des  opferochsen  gesprocben  wird,  wäbrend  der  wein  und  das  brot 
gesegnet  wird.  P(erwiichin).  Vgl.  II.  IlRpByxHn-B:  DcKiisbi  irpeAairi*!  h  Öura  miopoAnem. 
r-aaoBcuaro  yts^a  (Ock.),  II  ss.  29—41. 
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temo  Stid€  vore  stdtiiJcom  pukiiSkom,  purga  §uds  vors,  bigra  Stids  vore, 
vort&a  §uds  vors,  h  ale  &  a  ^uds  vors  sultiikom  pukSiSJcom. 

m  htldtS-vordtS!  tulfs  urfh  vaU&s  poton  dirjflj  lude  gfrfnt  usuanj 
potoji  dtria,  ituzs  hiion  patfkon  dfria  TcapUizs,  kuiftms  iot!  gerbere 
le&ttni  turtskfni  poton  dfria,  tumani  maStunf  poton  dfria,  zurod  iurm 
dtria  kaptSiz€  kuztmzB  sot!  Hifi  arte  pfrez  vuon  dfria,  iurh  aifn  van- 
don  dfria,  ffidaz  azbaraz  pfrton  dfria,  obinaz  pfrton  kuaiton  dfria  sot 
mitem  Sudde  burde! 

kaban  urtsf  käban  med  tutoz  vftoz,  Tek  tfUei  piulei,  Tek  kiiitiles  med 
ufoz   vordoz!    Uukna  sulton   dfria,   semiaen  obins  minon  dfria,  kutesm 


Mit  sieben  ^  opferschalen  einstimmig  and  einmutig  (eig.  aus  einer  ziinge 
und  aus  einem  munde)  stehen  wir  auf  und  setzen  ims.  ^  Auf  Peters  ^  gluck 
und  wohlergehen,  auf  Andreis  gluck  und  wolilergehen,  auf  Timofeis  gluck 
und  wohlergelien  stehen  wir  mit  den  guten  nachbam  auf  und  setzen  nns.  ^ 
Auf  purgas '  gluck  und  wolilergehen,  auf  bigras  gluck  und  wolilergehen,  auf 
vordas  gluck  und  wolilergehen,  auf  kakSas  gluck  und  wohlergehen  stehen  wir 
auf  und  setzen  uns.  * 

Du,  der  du  die  saat  befnichtest,  schutzest!  Wenn  wir  im  fruhling 
zusammen  zur  arbeit  gehen,  wenn  wir  pflugen,  eggen  gehen,  wenn  wir  säen, 
samen  streuen,  gieb  uns  dann  regsamkeit»  kräfte!  Wenn  wir  gehen,  umdas 
gerber-fest  zu  bereiten  und  zu  ordnen,  wenn  wir  mähen,  rechen  gehen,  wenn 
wir  gehen,  um  das  getreide  zu  garbenhaufen  zu  binden,  gieb  uns  dann  reg- 
samkeit  und  kräfte!  Wenn  im  herbste  die  gemeinsamen  tagewerke  konunen, 
wenn  wir  die  sichel  in  der  hand  (das  getreide)  schneiden,  wenn  wir  (die 
herde)  auf  den  hof  hinaustreiben,  wenn  wir  (das  getreide)  in  die  tenne  fuhren 
und  es  dort  trocknen  lassen,  gieb  uns  dann  gluck  und  wohlergehen! 


»  Damit  wird  die  anzahl  der  familien  des  dorfes  bezeichnet.    P. 

*  Perwtichin  erklärt  dies  so:  ,Die  gIasowschen  wotjaken  pflegOD,  ebenso  wie  die 
russen,  wenn  sie  eine  längere  reise  unternehmen  wollen  und  besonders  wenn  sie  eine 
wichtige  arbeit  vorbereiten,  erst  eine  weile  mitten  in  der  stube  zu  stehen  und  sich  dann 
hier  und  dort  auf  die  bänke  an  den  wänden  der  stube  zu  setzen." 

*  Die  uamen  aller  manner,  die  um  zu  beten  gekommen  sind,  werden  aufgezählt. 

P. 

*  Perwöchin   ttbersetzt:    „Wir  stehen  auf  und  wir  setzen  nns  mit  gaten  nach- 

baren:  mit  Peters  vorSud,  mit  Andreis  VOrSud^^  u.  s.  w. 

»  Die  namen  aller  anwesenden  frauen  werden  aufgezählt.     P. 

»  In  den  ubrigen  amtsb^zirkeu  des  b^zirks  Glasow  (z,  b.  in  Poninsk  und  Ljumsk) 
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hUtois  Suikkxm  dfria,  (huzgi  paigi  azvei  ^S  med  palfkffhoz!  hpataien 
paffkon  dfria  tflU  pumid  paFfk/sa  met$ak  med  m&oz!  ti&ss  dbitiU  d^dfen 
valion  Icjskon  dfriaj  im&egaz  iu  Uiton  tfron  dfria  kcdtkli  ^uldfrtimon 
imi  kaJ  kugai  med  hioz! 

huzB  punjen  baStem,  punf  vistem!  kobfien  hastem,  kobi  vistem! 
mlisen  haStemy  siUfs  vistem!    muUkoien  baitem,  muffko  vistem! 

iu  ktldis-vordiSli,  kfldfHnlf,  pmdo  SotiS-voimaSltj  inmarlt,  mu§ 
is^s-kosUli,  kt^azlf,  Sabai!  P. 


Wenn  er  den  schober  an  den  schober  stellte,  weDn  er  (die  schober) 
vor  dem  schrecklichen  feuer  und  vor  den  bösen  wurmern  beschutzen  und 
beschinnen  möchte!  Wenn  wir  des  morgens  aufstehen,  wenn  wir  mit  unseren 
familien  in  das  darrhans  gehen,  wenn  wir  auf  die  garben  mit  dem  drescbfle- 
gel  schlagen,  dann  mögen  die  silbernen  körner  nach  alien  seiten  herum- 
fliegen!  Wenn  wir  die  körner  mit  dem  schaufel  ausstreuen,  wenn  wir  sie 
gegen  den  wind  ausstreuen,  mögen  sie  dann  gerade  herunter  falien  (d.  h. 
mögen  sie  so  schwer  sein)! 

Wenn  wir  das  getreide  aus  dem  darrhause  fuhren  und  fahren,  wenn 
wir  dann  den  kasten  voll  von  getreide  schutten,  mögen  dann  die  menschen 
an  ibm  eine  freude  haben,  die  dem  schnattern  des  schwanes  äbnlich  ist. 

Wenn  da  (aus  dem  kasten)  mit  dem  löffel  getreide  nimmst,  so  siehst 
du  keine  spuren  nach  dem  löffel  (eig.  keine  öffhung,  die  der  löffel  gemacht 
hätte)!  Wenn  du  mit  der  kelle  nimmst,  siehst  du  keine  spuren  nach  der 
kelle!  Wenn  du  mit  der  schussel  nimmst,  siehst  du  keine  spuren  nach  der 
schtissel!  Wenn  du  mit  dem  ranzen  nimmst,  siehst  du  keine  spuren  nach 
dem  ranzen! 

Dem  befruchter,  dem  beschutzer  des  getreides,  dem  kildUin,  dem  geber, 
dem  huter  der  herde,  dem  inmar,  dem  sender,  dem  gebieter  der  bienen,  dem 
iw«i,  wun8chen  wir  gluck! 


vird  in  ähnlichen  f&llen  nach  jedem  namen  eines  maunes  das  wort  ai  (=vater;  in  wel- 
chem  casuB?)  gefflgt  und  nach  jedem  namen  einer  frau  mumi  (=  mutter) :  aber  die 
wörtCT  Suds  vors  (d.  h.  vorhidef?))  gebraucht  mann  nur  in  den  amtsbezirken  Gyinsk, 
Lypak  and  Toljensk.    P. 
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16. 

o'st€  inmare,  hfldiHne,  kuaze,  durga  vorsuck,  fiupfsi  mu- 
rntff,  pfzep  mumih!  odig  kjl]§  hni§  Jcari^hfsa  dzeU  busJcefen  Ifktim  iar 
durcul  ninen,  »iiren,  kinnUkajen.  fsup(&f,  pfzep,  ni  ^ur-mumtjos!  kapf^i 
arde.^\  huldes  burdes  kot  martn  so't€  kaliktUf!  kuaSmfUstem  mumiiosf  vm 
h^rkid  ke-faU  kot  mar  fsei'des!  Jzefs  iivotnies  pmdonies  dzefs  vyzttia  sur- 
gop  mmenkidj  viu-murte!  die^fs-ke  vUftiad,  ufid,  tinfd  no  Sedoz  mifo2. 
vizjl  hi^fsios,  iu  hir-mumitos,  nurdes  h'te  turfnlt  iuli!  tumam  turfnm 
dzefs  zivotmflf  sijnj  med  iaraloz!  iunii  luuimf  &iint  (iufnO  kalfketi  med 
iaraloz!    sahai,  fsnpfsf,  pizep  miimfios!  P. 


16.1 

Mein  o^sts  inmavj  mein  ktl/Usiyi,  mein  kuazy  mein  vorsud  durga, 
meine  mutter  (kip(&f,  meine  mutter  pfzep!  Einmutig  (eig.  nachdem  wir 
uns  einmutig  gemacht  hatten)  kamen  wir  mit  den  guten  nachbam  an  deia 
ufer  mit  bier  und  kumyschka.  fsupfii  und  pfzep,  ihr  fruchtbaren  mutter 
ströme.  Gebet  unserem  volke  ein  leichtes  jahr,  gluck,  wohlergehen  in  allem. 
Ihr  mutter,  die  nie  austrocknet!  Mit  eurem  wasser  föhret  alle  eure  krank- 
heiten  weg!  Unser  gutes  vieh  und  unsere  herde  setze  gut  uber  den  strom, 
uber  die  furt,  mein  rii-murf,  ^  Wenn  du  sie  gut  ubersetztest,  wenn  du  sorge 
trugst,  SO  giebt  es  auch  för  dich  etwas,  bleibt  (etwas  auch  fur  dich)  ubrig 
(zum  opfer).  Ihr  schnell  fliessenden,  ihr  fruchtbaren  mutter  ströme,  gebet 
dem  gras,  der  saat  von  eurer  feuchtigkeit!  Wenn  das  gras,  das  wir  gemäht 
haben,  unserem  vieh  zum  futter  taugte!  Wenn  unser  getreide,  unser  brot 
unserem  volke  zur  speise  taugte!  Wir  wun8chen  euch  gluck,  ihr  mutter 
(su2)fii  und  pfzep! 


^  <>  kelan  kurf§kon  „gebet  beira  begleiten  des  eises",  das  vom  z^k  pop 
am  ufcr  des  stromes  gesprocheii  wird,  indem  er  kumyschka  und  brot  in  das  wasser 
wirft.    P.    Vgl.  DcK.  SS.  41-47. 

«  Dieses  gebet  ist  in  dem  dorfe  öordyrsk  aufgeschrieben,  durch  dessen  felder 
zwei  strume,  Hupfsf  und  pfzep,  ganz  nahe  an  einander  fliessen.  Da  diese  sich  inder 
flutzeit  zu  einem  stromo  vereinigen,  werden  hier  beide  angebetet.  Sonst  hat  jeder  strom 
seine  verschiedeneu  opfor.    P. 

*  vu-mnrU  „der  wassermcnsch",  der  wassergeist. 
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17. 

o'sts  inmarSf  TcildfHns!  ta'hire  ^a&kim  M  (^  TceTanl  aJcalaSJca- 
iez  dzeti  \%mm  Hirn  dieth  haliTcen  no.  if  Jcelannfn  no  hidze  hurze  h\irf&' 
im  inmarleS.    o'8t€  inmars,  hfldfHne!    uUiHJcads  Sot!  i^  TceTam! 

18. 

0'sU  inmare^  TctldtHnSy  huazsy  dimmia  vorSuds!  §ud  biir  Tcu- 
rtSkofm!  muu^iemez  kyiiinpol  berlo  y^allo  gjrjsa  minrm-Jcs,  Tciioni;  hiion 
iudnez  hurpal  pefpumam  ponisa  iutez  hUvm-ks,  nmfijr  medam  H!  nit-das 
viziien  fned  viznaloz!  so  äudez  burez,  inmars,  TcildiHns,  huaiB, 
(fzuimia  iwäud€  Jcuri&kom!  gerherle&  vaien  daskth  \ozaz  med  vuoz! 
iizt  ladj  namer  had  med  dultoz  tUez! 


17. 

Mein  o'ste  inmar,  mein  Tcfldfiin!  Jetzt  haben  wir  uns  schon  begeben 
die  eisschoUen  zu  begleiteD.  Das  fest  aJcaiaSJca  haben  wir  schon  grundlich 
mit  essen  und  trinken  und  mit  guten  menschen  gefeiert  Auch  beim  be- 
gleiten  der  eisschoUen  flehen  wir  inmar  um  gluck  und  wohlergehen  an.  Mein 
o'8ts  inmary  mein  hildUin!  Gieb  uns  gluck !  Die  eisschoUen  begleiteten  wir. 

18.1 

Mein  o'8t€  inmar,  mein  hfld?iin,  mein  ii^ai,  mein  vor^ud  dimmia! 
Wir  rafen  dich  um  gluck  und  wohlergehen  an!  Wenn  wir  das  ackerbeet 
pfiiigend  dreimal  auf  und  abgegangen  sind,  so  säen  wir,  und  wenn  wir  den 
saatkorb  auf  die  rechte  schulter  gehoben  und  das  getreide  gestreut  haben, 
(dann)  mögen  die  wurmer  nicht  die  saat  firessen!  Möge  (die  saat)  vier  zehn- 
annige  warzeln  treiben!  Um  solches  gluck  und  wohlergehen  bitten  wir, 
mein  imnarj  u.  s.  w.!  Möge  (das  stroh)  vor  dem  ^^erftet^-feste  *  eine  höhe 
von  zehn  gliedem  erreichen!  Möge  die  saat  gedeihen  wie  die  erdbeere,  wie 
die  himbeere! 


*  |ii    vfiflS   JcurtiJcon   ,gebet  far  das  einwurzeln  des  samon")  wird  von  dem 

Z(k  pop  am  gerf-potton-t&ge  vor  dem  beginnen  der  ersten  hafersaat  gcsprochen.    P. 
Ygl.  ^CK.  B.  48. 

'  Ygl.  unt^D. 
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arany-ks  JcutsJcim,  mtlmi  kidmi  kapUi  med  luoz,  Uuhna  med  suUo'mt! 
huin  hutto'-k€  aram,  Sektt  med  luon  diutinf!  aram  kmfto  no  daruJc  med 
luoz,  aramteez  no  dmiak  med  luoz!  oi  voSäSkfikom,  inmare,  kfldi^ins, 
kua£e,  ditumia  vorSude;  80  Sudes  kurUkom! 

aranez  hjttem  bere  ukmfs  ohin  das  abin  med  potoz  kabaneZf  kahan 
nrtsi  kaban  med  pukhz,  kti  dbin  med  potoz!  so  §tulez  btirez  kurtSkom, 
inmavB,  kildfHnB,  kuazs,  dzmm{a  vorSude! 

tolalts  ohin  pukteyn  be^-e  kiuttoze  ky^aitinf,  tiUe&  m>ed  vohnaloz  in- 
mars,  kildfHne,  kuais,  diuimia  voräude!  huttojiez  Sfnfr  v/le  v^ldem 
ber€(„o'st€!"  Suisa)  hikkiSkom  kutesen  tUez  dunak  med  tuSoz  Siasa,  zarni 
kad,  azveS  kad  med  luoz  ttSez!  kurozB  palentem  bere,  voroks  PuJcam,  azve^ 
lopataien  patfkem  bere  zarni  tU  med  %uhz!  d^dte'n'ke  mfnim  Sfntr  dort, 
2)Uidofkaien  tfrimon  med  luoz!  so  äudes  burez  kurUkom,  inmare,  k/l- 
dtSine,  kijaie,  d&mm\a  vorSude! 


Wenii  wir  die  ernte  begonnen  haben,  möge  dann  nnser  sinn  leicht 
sein,  lasset  uns  dann  des  morgens  Mb  aufsteben!  Wenn  wir  drei  garben 
geschnitten  haben,  mögen  sie  uns  schwer  zu  heben  sein.  Der  geschnittenen 
garben  möge  es  viel  werden,  auch  ungeschnittenes  bleibe  es  viel  ubrig!  So 
beten  wir,  oh  inmar  u.  s.  w.;  um  ein  solches  gluck  bitten  wir! 

Nachdem  die  emte  beendigt  ist,  möge  ein  getreideschober  neun  voUe, 
zehn  volle  tennen  geben,  möge  ein  getreideschober  an  dem  anderen  stehen, 
mögen  sie  zwanzig  tennen  voll  geben!  TJm  solches  gluck  und  wohlergehen 
bitten  wir,  oh  inmar  u.  s.  w.! 

Wenn  im  Winter  die  garben  in  das  darrhaus  um  zu  trocknen  gesetzt  sind, 
möge  sie  dann  mein  inmar  u.  s.  w.  vor  dem  feuer  schutzen!  Wenn  wir 
die  garben  auf  den  dreschboden  ausgebreitet  haben  (ss^end  „o'8te!^),  schlagen 
wir  auf  sie  mit  dem  dreschflegel  in  der  hoflhung,  dass  sie  viel  korn  geben 
mögen,  dass  die  körner  dem  golde  und  dem  silber  ähnlich  werden  mögen! 
Wenn  wir  das  stroh  auf  die  seite  geschoben  haben,  wenn  wir  das  getreide 
in  haufen  gesanunelt  haben,  wenn  wir  es  mit  silbemem  spateu  geschaufelt 
haben,  dann  mogen  goldene  körner  herausfallen !  Wenn  wir  mit  dem  schlitten 
nach  der  tenne  gefahren  sind  (um  getreide  zu  holen),  so  möge  der  schlitten 
nur  mit  pudofka-mass  zu  fuUen  sein !  ^  TJm  solches  gluck  und  wohlergehen 
bitten  wir,  oh  inmar  u.  s.  w.! 


»  DyAOBKa,  ein  mass,  das  oin  pud  getreide  enthält. 
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ullaSan  ponrm-ie  Muiegs^  vaUapcilMz  po^mon  med  jghz!  so  Svdez 
lurez  hurfihomj  o,  inmarj  hildf&in^  ht^aij  dimmia  vorSud! 

SO  imSegJi  jfuez  baStvm-ks  (kobfien  no  durtjfin  no  mut$ioien  no)  H- 

nemez  medam  äftikt!  d^fetse  inmar,  kildiSiny  hi^ai,  ditumia  vorSud 

med  Sotoz! 

SO  imen  inmars,  hildiSins,  ht^aisj  diiumia  vorSuds  ttrint  vftss 

med  hosoz  Udzfm  dcseUf.    bazare''h€  nudm  so  itueZy  diefi  huioiostn  med 

ptmSihomj    Sumpo^sa  Ifhixmo  med  luoz  hazartitfz.    so  Sudez   hur?Skom, 

inmarSf  hfldtiinsy  kt^aie,  ditumia  vorSitde! 

bazarfi  ISktem  bers  so  koAdon  d^nfiez  bidzfm  ekseili  vU  tfrfnf  med 
iaraloz,  a  d^tn^ifiz  kiiqrmt  med  kitoz!  so  äiidez  burez  kuriSkom  inmars, 
hildiHnSy  kt(a£€,  diiumia  vorSuds! 

hurtSk*ilf  groSj  kopeika''ke  Sotim,  Stuen  hursen  med  iotoz  mitem  in* 
mars,  hfldfiins,  ky^ais,  diiumia  vorSuds!    P. 

19. 
o'sto  inmarsy  kfldtHns!    Sud  bur  kurfSkom  ulini  vflfnf!    utMi- 

hads   iot,   inmars,   kfldfiins!    diiti  nflfn  piien,  pudoten  zivoten  vJ^nt 

Wenn  wir  den  kasten  von  unten  mit  getreide  ftUlen  (indem  wir  es 
hineinschanfeln),  möge  es  sich  so  vennehren,  dass  es  oben  tiber  den  rand 
fliesst!    Tim  solches  gluck  und  woUergehen  bitten  wir,  oh  inmar  n.  s.  w.! 

WeDn  wir  aas  jenem  kasten  körner  schöpfen  (sei  es  mit  der  schopf- 
kelle,  mit  der  kelle  oder  mit  dem  ranzen),  möge  man  es  gar  nicht  bemerken, 
dass  es  weniger  wird!    Solches  vermögen  gebe  nns  inmar  u.  s.  w.! 

Mit  jenem  getreide  lasse  nns  inmar  u.  s.  w.  unsere  steuer  dem  gros- 
sen  kaiser  zahlen.  Wenn  wir  das  getreide  in  den  bazar  fiihren,  mogen  nns 
dann  reiche  kanflente  begegnen,  mogen  wir  frohen  mutes  aus  dem  bazar 
zuruckkehren !  Um  solches  glilck  nnd  wohlergehen  bitten  wir,  oh  inmar  n.  s.  w. ! 

Wenn  bei  nnserer  ruckkehr  aus  dem  bazar  die  hälfte  jenes  geldes  aus- 

langte,  nm  dem  grossen  kaiser  die  stener  zn  zahlen,  die  andere  hälfte  aber 

in  nnsere  hande  bliebe!    Um  solches  glilck  und  wohlergehen  bitten  wir,  oh 

inmar  n.  s.  w.I 

Wenn  wir  dem  bettler  einen   groschen,  eine  kopeke  geben,  gebe  sie 

nns  irmar  u.  s.  w.  hnndert»  -tausendfach  zuruck! 

19.1 
Hein   crsU  inmar,  mein  kfldXHnl    Wir  bitten  um  glfick  nnd  wohler- 
gehen  zu  sein  und  zu  leben!    Oieb  (nns)  deinen  segen,  mein  inmar,  mein 

»  Gcbet  in  ky^ala  am  gerf-potton-t&ge.   Vgl.  9ck.  II  ss.  49—58.  18 
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vilini  ut^SäSiade  iot!  so'Jcem  hftsa  äudzB  hurzs  hirtihom,  inmars,  htU 
diSins! 

ta'hirs  potUTcom  Ai,  tunns  nunaltien  geri  pot^ihom  niy  inmarty 
hildfHn$!  ut)iäSikad€  iot!  iiifiez  bur  med  potoz!  gomdarlei  dokodzs 
tfrfnt  näfids  Sot,  da'ltji$!  80'hem  bitsa  Sudzs  burze  Tcurfihomj  inmarcj 
hfldiiins! 

pudozs  iivotsB  no  diiti  nu*Ufj  inmars^  hildiiins,  diefS  lud  vfUifd, 
nuke  gqps  medam  mii  pudome  zivotms  vo'imat!  di&U-he  nuUid,  H^l 
taga  hurhon  Sotom  ttnfd,  inmare,  Jcildiiine! 

20. 

tults  dir  viiiz!  o'ste  inmars,  hfldtSins,  Jct^ais,  durga  voriude! 
Stidd€  burde,  ufjiashade  iot!    ulon  vflon  iudds  iot! 


hfldfHn!  Gieb  uns  deinen  segen,  dass  wir  glucklich  mit  guten  kLndern, 
guten  herden  und  gutem  vieh  leben  mögen!  Um  so  Tiel  gluck  und  wohl- 
ergehen,  bitten  wir,  mein  inmar,  mein  hfldtiin! 

Jetzt  gehen  wir  schon,  von  heate  an  bringen  wir  schon  den  pflag 
hinaus,  mein  inmar,  mein  hfldUin.  Gieb  uns  deinen  segen!  Möge  der 
hafer  gut  wachsen!  Gieb  uns  getreide,  lass  es  gedeihen,  damit  wir  dem 
herrscher  das  ihm  zukommende  bezahlen  können!  Hm  so  viel  gluck  und 
wohlergehen  bitten  wir,  mein  inmar,  mein  hildiHn! 

Die  herde  und  das  vieh  fuhre  gut,  mein  inmar,  mein  hfldtUn,  (fiihre 
sie)  gMcklich  tlber  die  felder,  dass  sie  nidit  in  die  klufte  und  schlnchten 
fallen!  Beschutze  meine  herde,  mein  vieh!  Wenn  du  sie  gut  fuhrest,  so 
bringen  vrir  dir  im  herbst  einen  hammel  als  opfer  dar,  oh  mein  inmar, 
mein  hildiiin! 

20.1 

Die  firuhlingszeit  ist  da!  Mein  o'8te  inmar,  mein  kfldfiin;  mein  vorStid 
durga!  Gieb  (uns)  gMck  und  wohlergehen,  hab  und  gut!  Lass  uns  glucklich 
sein  und  leben! 


*  Wird  von  jedem  hauswirte  auf  seinem  eigenen  ackerstQcke  am  gerf-potton- 

tage  naoh  dem  gebete  des  Zfh  pop\  gesprochen,  nachdem  die  erste  hafersaat  voll- 
bracht  ist.    P.    Vgl.  Ock.  II  ss.  49— -58. 
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poUrmi  mi  lud  vfU,  Jcyfin-pol  berlo  taatto  veUvmt,  h^in  tfi  Jciivmf, 
imrs-Su  med  luoz!  paihft  med  vlzflaloz,  huro^ez  bad-Afr  Jcad  med  hioz, 
itz-tuti  kad  Sqpez  med  ImZy  azveS  hirdf  had  tUfz  med  Itioz;  ttros  obinU 
med  Sedoz!    so  Sudez  burez,  inmars  eta  hurfikom. 

en  M  izjflniSn?  nomfrlf^  $irU,  fHbiniosli;  Sunit  uijtnfd,  uitiitek" 
mskemenfdy  Sunft  nebit  zorenfdy  mfUcid  iekft  gudfriientd  vo*ima!  Sturlo- 
ie-n-kB  mSnvmf,  hutto  urtsf  kmtto  med  pukSoz,  ituHi  urtsf  ituHS  med  suU 
toz!  obine'-k€  vorttvmfy  kaban  urtsf  kaban  med  le§to'mt!  imternjpstf 
sud,  kuraSkiSiosti  fu-ki^;  kflemzs  ke^ttt  d^tettt! 

hiUs  dfr  vuiz!  o'8tB  inmars  etc.!  d£e(&  zivots  ^  vai.  Hn-vuen 
mfrdem  utlai  lud  viU.  sfriäileS,  nurlei^  SurleSj  goplei  vo'ima!  ktiordei, 
gondtrleS  vo*ima!  uiiin  lutfcaikfiipslei  vo*ima!  viianleS  vo*ima!  iutets- 
kin^  keift  muziemds  iot,  diefS  Sionde  iuonds  iot!    urodzs  tu'pat,  dietiss 


Anf  das  feld  gingen  wir,  dreimal  gingen  wir  anf  und  ab.  Drei  samen 
säten  wir9  mögen  sie  za  hunderttausend  werden!  Möge  der  same  weit  aas- 
breitende  wnrzeln  treiben,  möge  das  stroh  der  8andweide,  die  ähre  dem  tan- 
nenzapfen,  der  same  dem  silbemen  knopf  ähnlich  sein;  möge  es  ihrer  dann 
riel  im  darrhaase  geben!  Hm  solches  glnck  und  wolilergehen  bitten  wir, 
mein  inmarj  u.  s.  w. 

Lass  die  wnrmer,  die  mäuse,  die  mucken  das  feld  nicht  verderben; 
beschutze  es  mit  deinen  warmen  nächteiiy  mit  deinem  nächtlichen  wetter- 
lenchten,  mit  deinem  warmen,  milden  regen,  mit  deinem  erwunschten,  druo- 
kenden  donner!  Wenn  wir  uns  mit  der  sichel  (anf  das  feld)  begeben,  so 
möge  dann  eine  garbe  an  der  anderen  sein,  erhebe  sich  eine  schoberstange 
an  (der  seite)  der  anderen!  Wenn  wir  nach  der  tenne  fahren,  mögen  wir 
dann  einen  schober  an  den  anderen  aofrichten!  Ernähre  die  hongrigen, 
Terteile  die  bettler  (dass  nicht  alle  za  einem  konmien);  was  ubrig  bleibt, 
lass  es  gedeihen! 

Die  firuhlingszeit  ist  da!  Mein  osts  inmar,  u.  s.  w.!  Meine  herde 
war  nidit  gut  Widerwillig,  mit  thränen  in  den  augen  trieb  ich  sie  auf  die 
weide.  Schätze  sie  vor  morasten,  sumpfen,  fiussen,  schlachten!  Schutze  sie 
Tor  wölfen  und  bären!  Schfitze  sie  vor  nächtlichen  dieben!  Schutze  sie  vor 
krankheit!  Gieb  ihr  einen  kuhien  erdboden,  um  dort  zu  ruhen,  gieb  ihr 
gutes  futter  und  wasser!  Die  schlechten  (kiihe)  mache  besser,  mache  die 
guten  fireigebig,  dass  sie  viel  melken.    Treibe  sie  im  herbst  auf  zwei,  drei 


140  Yrjö  Wichmann.  XI,i 


irht,  i^lo   har!    Hiil  hfh  hy^in  Smres  vilfhi  gurts  tio'rtij  gidze  gid  urtst 
irlet!    dzefi  zivotiostl  irlet!    P. 

21. 

o'st€  inmars,  TcUdiSins,  TcuaiB,  durga  vorStide!  dieli  ut^Saskadt 
ioty  dzefS  SuMs  iot! 

0'ste  inmarsj  hildisinB,  hyiais!  tuSmonlei  amanleS  vo^zma,  0'sts 
inmars  etc.!  hotfr  ulon  vflon  sudds  iot!  make  hurtSho^mfy  maie  maJr 
paiko'mij  sois,  inmavB^  hfldfHns,  hi{aisj  iot!    en  JcerTtf  milemdf  9w! 

o'st€  inmars,  etc.!  uan  patfhemez  bur  med  potoz,  ozo  vizt  kad  vr- 
7f{at! 

o'sto  inmars  etc.!  dbin  uh  Sunft  ponem  bere  dieti  1cua'itf,  ätufles 
FehleS  vo'zma!    afjSid  UoU  Jca'rUkf! 


wegen   nach   haase,  vermehre  die  viehställe,  dass  an  jedem  alten  ein  neaer 
stande!    Vermehre  die  gute  herde! 

21.1 

Mein  0'stB  inmar,  mein  kfldfHn,  mein  kuai,  mein  voräud  durga! 
Gieb  (uns)  wohlergehen  und  gutes  gltick! 

Mein  o^ste  inmar,  mein  kildfSin,  mein  kuai!  Schötze  uns  vor  bösen 
geistem,  beneidem,  mein  0'sts  inmar,  u.  s.  w.!  Gieb  gluck  ringsum  uns 
her,  zu  leben  und  zu  sein!  Und  wenn  wir  dich  um  etwas  bitten,  was  es 
auch  sei,  wonaGli  wir  uns  auch  im  stillen  sehnen  mögen,  das  gieb  uns,  mein 
inm^r,  mein  kfldf&in,  mein  kuaz!    Verlasse  auch  uns  nicht! 

Mein  0'8ts  inmar,  u.  s.  w.!  Alles  was  gesät  ist,  lass  es  gut  wachsen, 
lass  es  dem  rasen  ähnliche  wurzeln  treiben! 

Mein  osts  inmar,  u.  s.  w.!  Wenn  wir  das  darrhaus  geheizt  haben, 
trockne  (das  getreide)  gut,  schutze  es  vor  allerlei  schäden!  Du  selbst  sei 
mit  uns! 


*  geri-potton  kurHkon  („das  gebet  beim  hinausbringen  des  pfluges"),  wird 
von  dem  p^t)ii  pop  (dem  kleinen  priester)  an  demselben  tage,  nach  dem  s&en,  ge- 
sprochen,  wenn  er,  nachdem  alle  von  den  feldem  zurttckgekehrt  sind,  jede  zu  demselben 
stamme  gehörende  familie  besucht,  um  die  speisen  zu  segnen.  P.  Vgl.  Sck.  H  ss.  49—58. 
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O' s  te  intnare  etc.!   gidiS  zivotez-Tu  leiim  Tuktanf,  oJcpal  pumfz  gir 
.   dm  med  luoZy  oJcpal  hen  pumfz  tuhmes  dorfn  med  hioz. 
h^nti  JcpJrks  veram,  huais  ba'iti! 

o'st€  inmare  etc!  azvei  dz^h  viis  puktem  Sidde  AäAds  iijni  na'&Jct! 
iabai!    P. 

22. 

JcriatosBj  voide  en  vaij  uanmi  posnoi  no  um  tcttike!  dzefS  zivotmes 
(fzefs  vo'rdSj  asmes  no!   patfkem  \umi  bur  med  potoz,  kristoss! 

make  kurinij  mdks  malpam,  soj^s  ht,  kristoss!  so  le§ana  kuriikfnf 
um  to'diik€.    vozds  en  vai,  kristoss!    P. 

23. 
0'sts  inmarsy  kfldiiins,  ky^ais,  fSabia  vorSuds!  zivot  lezfSkom 
luds!    vo'£ma  kfionlei  i^&lei!    Surez  gqpez  dieti  med  vizalo'zi!    atjSid 

Mein  o'sts  inmar,  u.  s.  w.!  Wenn  wir  die  herde  zur  tränke  fuhren, 
möge  dann  das  eine  ende  (der  herde)  im  viehstalle,  das  andere  an  der 
tränke  sein! 

Drei  bitten  haben  wir  aosgesprochen ;  erhöre  sie,  mein  kvaz! 

Mein  o'sts  inmar,  u.  s.  w.!  Steige  nieder,  um  die  auf  den  silbernen 
tisch  gestellten  speisen  zu  essen!    Möge  es  dir  zur  gesundheit  gereichen! 

22.1 
Mein  Christus,  zurne  nicht,  wenn  wir  alle  das  fasten  auch  nicht  halten ! 

Schätze   unsere   gute   herde  und   auch  un  s  selbst!    Möge  das  getreide,  die 

wir  gesät  haben,  gnt  wachsen,  oh  mein  Christus! 

Wenn  wir  dich   um   etwas   bitten,  was  es  auch  sei,  wonach  wir  uns 

auch  im  stillen  sehnen  mögen,  das  gieb  uns,  mein  Christus!    Sonst  können 

w  dich  nm  nichts  bitten.    Zurne  nicht,  Christus ! 

23. » 
Mein  o'sts  inmar,   mein  kfJdUin,    mein   kuai,  mein  vor^ud  t§abia! 
Die  herde   lassen   wir   auf  die  weide!    Schfitze  sie  vor  wölfen  und  wilden 


1  vetiktem  Sfd  Hon  kurfikon  („gebet  beim  essen  der  ostersuppe")  wird  von 
<leQ  p§t)h  popen  an  dem  ersten  feiertage  zu  ostern  gesprochen,  wenn  sie  die  häuser 
iliier  Tenrandten  besnchen,  um  die  speisen  zu  segnen.    P.    Ygl.  3cic  n  ss.  118—119. 

^  zivot  luds  potton  kurfikon  („gebet,  wenn  die  herde  auf  die  weide  gelassen 
wird^),  das  Ton  dem  ältesten  jeder  familie  am  Georgs  tage  dem  23  april  a.  st.  ge- 
sprochen  wird,  wenn  die  herde  auf  die  weide  gelassen  wird.   P.   Vgl.  3ck.  II  ss.  90—92. 
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inmar€  etc.  t^off  hariSJcf,  vo*£ma!  Hifi,  pfr^hi,  latjSak  med  oJcmoz  gids! 
80'-mtnda  med  iflo'zf!  tumam  turfnez  ii?nt  med  kfldoz  d£e(S  zivoUi! 
i  nm  ars  etc.  d^tetss  med  iotoz  S^raz  veUf§ezlt  no!    P. 

24. 

0'ste  inmare!  Stidds  burde  Sot,  liands  sot!  puidods  zivotts  vo^rdf! 
so*kem  hftsa  Sudze  burzs  hurfiTcom, 

ultnf  vilfni  aiinds  iot!  Jcizem  paltkem  iumf  med  daUoz!  so'kem 
bitsa  Stidze  burzs  Tcurfikom. 

inmarez  pominat  harisa  aipalze  v^iäSkom  no§.  {agihvirfhiz  dzed 
pmdoiez  zivotez  dieti  med  vetloz!  die'{&'Tu  veUiz,  Hifi  ttnfd  Sotom  tagazsj 
Jcurbon  Jcarom. 


tieren!  Möge  sie  glucklich  öber  die  fiusse  und  schluchten  kommen!  Dq 
selbst,  inm^ar,  u.  s.  w.  vereinige  dich  mit  uns  and  schutze  sie!  Weim  die 
herde  im  herbst  hineingetrieben  wird,  möge  der  viehstall  voU  von  vieh  wer- 
den!  Möge  die  herde  sich  so  vermehren!  Möge  es  der  guten  herde  gelingen, 
das  heu,  das  wir  gemäht  haben,  za  firessen!  Mein  inmary  u.  s.  w.  gebe  auch 
dem  gluck  und  wohlergehen,  der  naoh  der  herde  geht! 

24.1 

Mein  oste  inmar!  Gieb  uns  gluck  und  wohlergehen,  gieb  uns  brot! 
Erziehe  die  herde  und  das  vieh!  Um  so  viel  gluck  und  wohlergehen  bitr 
ten  wir. 

Lass  uns  auch  fortan  glucklich  sein  und  leben!  Wenn  der  same,  den 
wir  gesät,  gestreut  haben,  gediehe!  Um  so  viel  gluck  und  wohlergehen 
bitten  wir. 

Des  mmar's  gedenken  wir,  wir  beten  ihn  an  und  opfem  ihm  auch 
fortan.  Unsere  schöne  herde  möge  gut  auf  den  fichtenhugeln  wandem! 
Wenn  sie  gut  wandert,  wollen  wir  dir  im  herbst  einen  hammel  geben,  ein 
opfer  darbringen! 

*  An  demselben  tage  wie  das  Torhergehende. 


XI,i  Wotjaki8che  Sprachproben.  143 

25. 

o'8tc  inmarey  hildfiinSf  itfaiSy  durga  voriudsl  Sttd  bur  hu- 
riikcm! 

H  nOj  perei  aijiaSy  perei  mumijfla!  en  a'nalU  mitemesU  pinal  murt- 
iostt!  diiti  zivoimes  dii  f  S  wrds!  hiiem  itumes  tiio  bur  o  io'U!  iiigleS 
reklei  voimah!    P. 

86. 

o'8U  inmarcj  hfldfiine,  htjaist  Stidds  burds  ut^askads  iot! 
tan  sultinij  pukHm^  odig  hflfS  imXi  liJctim!  dieU  busielen,  die  f  S  iemjflen 
odig  Mii  fmf&  karfihfsa  oä-pi  ioUkcm.  azvei  piniem,  zanii  goniem!  hijfld 
ffiad  ba-S^! 


25.1 

Mein  <rste  inmar,  mein  kfldiiin,  mein  vorSud  durga!  Um  gläck  und 
wohlergeheii  bitten  wir! 

IJnd  anch  ihr,  ihr  verstorbenen  väter  und  mutter!  Yerlasset  uns  junge 
leute  nidit!  IJnsere  gute  herde  erziehet  gut!  Machet  unser  getreide,  das  wir 
gesät  haben,  voIlwichtig  und  gut!  SchtLtzet  uns  vor  hassundschwierigkeiten! 


26. 


2 


Mein  0'sts  mmar,  mein  Jcfldf&inj  mein  hy^ai!  Gieb  uns  gluck  und 
irohlergehen,  gieb  uns  deine  gfite!  So  standen  wir  jetzt  auf  und  setzten 
uns  wieder,  einstunmig  und  einmötig  kamen  wir!  Mit  guten  nachbam,  mit 
einer  guten  familie  geben  wir  dir  einmfltig  einen  jungen  ochsen.  Er  ist 
mit  silbemen  zähnen,  mit  goldenen  haaren  versehen!  Empfange  ihn  gunstig 
(eig.  in  die  hand  und  in  den  fuss)! 


1  tffZ^Hon  hurfShon  (ngebet  beim  essen  von  entenbraten"*),  wird  von^jedem 
ftmresenden  gesprochen.    P.    Ygl.  9ck.  II  se.  60 — 62. 

•  dieg-lud  durs  (oiim  dure)  hurfihan  „gebet  auf  dem  roggenfelde"),  wird 

Ton  dem  8fk  pop  aaf  dem  herbstfelde  unter  einem  baume  Tor  dem   schlachten   des 
ochsen  nach  der  letzten  frQhlingssaat  gesprochen.    P.    Ygl.  Ock.  II  ss.  58—65. 
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kiiem  palfJcem  iuizs  voz  ozo  Jcad  vo'zeTctf,  UibiAlei,  JcibäeS,  gaglei 
vo'ima!  v&akoi  prifSdleS  solei  taleS,  lek  t^Uei,  lek  zorlei  vo'£ina,  us  f  kad, 
horf  Jcad  med  kiSmaloz  8%usa!    Sud  kurUkom,  bur  kurfSkam,  kildfiins! 

ki^in  tuket  kurjSkom:  odig  luket  iiSni,  odig  luket  kazna  tirtnfj  odig 
tuket  zapaslf. 

Sunit  nebft  zoriosss  Sot!  dietS  guzemzs  Siudisa  ierekjflsa  uzant  med 
kosoz.  diiti  bu^keten,  iemjlaen  hid  viU  potrm-ks,  bermes  eskervm-ke,  huRo 
viis  kiutto  med  tukaSkoz,  imSiS  urtst  imiiS,  kaban  urtst  kabarij  kurUkom! 

kalfkll  \i^ä&kfm>on  hftsa,  dzeti  rodnaen  SUmon,  iufmon  hftsa  Sot,  kil- 
dfHns!  obins  minvm-ks,  kotirak  med  atskoz!  obui  ulaz  til  ponrm-ke 
rSäkoi  pritjSaleS  med  vozmuhz!  kutesen  Sukkvm-ks,  zarni  Sepen,  zarni 
tfSen  med  patfkiSkoz!  ullaSan  ponrm-ks  StuSegaz,  vaUaian  med  potoz! 
§ud  kuriSkom,  bur  kuriSkom,    P. 


Mache  die  gesäte,  gestreute  saat  grun  wie  einen  grunen  rasen!  Schutze 
sie  vor  mucken,  fiiegen,  wunnem!  Vor  allerlei  nngluck,  von  welclier  art  es 
auch  sei  (eig.  vor  diesem  und  jenem),  vor  bösen  winden,  vor  schlechtem  re- 
gen  schutze  sie,  damit  sie  wie  die  erdbeeren,  wie  die  gartenerdbeeren  reife! 
IJm  gluck  bitten  wir,  um  wohlergehen  fiehen  wir,  oh  kfldfHn! 

IJm  drei  anteile  bitten  wir :  um  einen  anteil  fur  das  essen,  um  einen 
fur  das  fullen  der  geldkasse  (d.  h.  zur  zahlung  der  steuem),  um  einen  fur 
uns  selbst 

Gieb  uns  milden  warmen  regen!  Wenn  er  uns  den  schonen  sommer 
frohen  mutes  (eig.  spielend  und  lachend)  arbeiten  liesse!  Wenn  wir  uns 
mit  guten  nachbam,  mit  der  familie  auf  das  feld  begeben  haben,  bitten  wir, 
dass  eine  garbe  an  der  anderen  sich  erhebe,  eine  schoberstange  an  der  ande- 
ren,  ein  schober  an  dem  anderen! 

Gieb  uns,  mein  kildfiin,  so  viel,  dass  wir  uns  vor  den  menschen  (an- 
seres  vermogens)  ruhmen  können,  dass  wir  mit  guten  verwandten  essen  und 
trinken  können!  Wenn  wir  in  das  darrfaaus  kommen,  mögen  wir  ringsum 
schober  sehen,  und  wenn  wir  das  darrhaus  heizen,  so.  schötze  er  es  vor  ai* 
lem  ungläck !  Wenn  wir  mit  dem  dreschflegel  darauf  schlagen,  möge  das 
getreide  als  goldene  ähren,  als  goldene  kömer  herausfallen !  Wenn  wir  den 
kasten  von  unten  fullen,  mogen  die  kömer  uber  den  rand  fliessen !  Um  gluck 
fiehen  wir,  um  wohlergehen  fiehen  wir. 
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27. 

o'sts  inmare,  hfldfiine,  hy^ais,  dimmia  vorSudsf  zarM  gon- 
iem,  ctzvei  gizfiem  oS-pi  hiSSkom!  UUitid  oStes  mi  van  bmheten  iifShom. 
pukiim  no  Hiniy  stdtim  no  tau  kariikom.  tatsf  minUJcom  mi  diun,  mmiifife 
iMsaj  tfdi  deremen,  t^df  diien.  so  pf Stern  SfdeZy  ntuem  Aänez  tu&Uis  po- 
nem  herc  hf^in  t$ot)8en  ^^(fiA^om  pukiXiiom  dz(k  vfh  „inmar€,  Tcfldf- 
sins,  i^az€,  ditumia  vorSude  dftetss  med  iotoz!"  Stusa.  sdberezs  mi 
SO  ifdez  nanez  h^iApol  pattkfSkom  hfz-pul^ien,  „inmars  etc.  Sunit  tiebft 
zwu  med  fstoz  diraz!"  Stusa.    P. 

28. 

o'8t€  inmarcy  hildj&ins,  huaisj  vorSude  fSabia,  vorSuds  dziTc\a! 
tan  mi  liktim  dieU  husketen;  odig  hfUn  fm?n  veram  kflmt  vai:  make  Sedoz, 


27.» 

Mein  o'8t€  inmar,  mein  htldfSiny  mein  ht^ai  und  mein  vorSud  däuimia! 
Wir  geben  euch  einen  mit  goldenen  haaren,  mit  silbemen  hofen  versehenen 
ochsen.  Diesen  enren  ochsen  essen  wir  mit  alien  unseren  nachbarn.  Wir 
setzten  uns  und  assen,  wir  standen  auf  und  (jetzt)  danken  wir.  Rein  kommen 
wir  hierher,  nachdem  wir  in  der  badestnbe  gebadet  haben,  in  weissen  hem- 
den  und  in  weissen  kleidern.  Die  gekochte  suppe,  das  gebrachte  brot,womit 
wir  eine  tasse  gefullt  haben,  heben  wir  zu  dreien  auf  und  stellen  auf  den 
tisch  sagend:  <Gebe  (uns)  mein  inmar  u.  s.  w.  von  seinem  vermögenb  Dann 
streuen  wir  etwas  von  jener  suppe  und  von  jenem  brote  von  dem  tannen- 
hrett  aas  sagend:  «Sende  (uns)  mein  inmar  u.  s.  w.  den  warmen,  milden 
regen  zur  rechten  zeit!» 

28.2 

Mein  o'8t€  inmar,  mein  Tcfldiiin,  mein  kvai  und  mein  vorSud  fiahia, 
mein  vcrSud  dzikia!  So  kamen  wir  mit  unseren  guten  nachbarn;  unser 
versprechen  war  einstimmig  und  einmdtig  gegeben:  was  es  auch  gebe  (zum 


*  Gebet,  das  von  dem  Z^k  pop  beim  opfern  auf  dem  vintersaatfelde  vor  dem 
verteilen  des  fleisches,  beim  kochen  des  opferbreis,  gesprochen  wird  (oijm  dure  ku- 
rtikonj  gebet  auf  dem  winter8aatfelde). 

*  Yariante  des  vorhergehenden. 

19 
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sois  vuttjnf  tunne  nunalen  (mi  IfTctim).  zarni  goniem,  fSukges  Suriefn, 
zarM  gizfiem  oi-pi  Sottikom,  Mnds,  inmars,  hfldfiine,  htfaze,  iot  uhmis 
vlziierij  daskfh  kuronen!  so  SitddB  burde  hurfihomj  inmars,  kfldiAine. 
kuais,  vorSuds  tiahia,  vorSude  dzikia! 

diefS  tidis  dura'd'k€  mfnim,  Fuk  urtsf  hik  med  lo,  ituSiS  urtsi  iiahs 
med  lo!  ituHS  urts^fi  kotfrskisa  diefi  uhSoiosfnf  d!teU  kdblaiosin  tfrjmtm 
verlmon  med  lo!    so  Sud  hur  kurtikomy  inmars  etc! 

dii  ti  itfm  durad  vaisa  kaban  urtsi  kaban  med  lo!  dieti  dbi^ds  ff- 
rtsa,  iuniten  minfsa  gittrak  kuattrak  med  kyiaimoz!  so  Sudds  hurds  ku- 
r?Skom^  inmars  etc! 

diefS  Uukna  minisa,  semia-vatagaienfz  tfpf  duihets  kutfsa  t&itkdk 
med  m§oz!  vm'ok  urtsf  vorok  med  h!   so  sud  hur  kuriikom,  inmare  etc! 


opfer  tauglich),  das  kamen  wir  heute  zu  bringen.  Wir  geben  einen  jungen 
ochsen,  der  mit  goldenen  haaren,  gebogenen  hörnern,  goldenen  hufen  verse- 
hen  ist.  Lass  das  korn  (eig.  das  brot)  neun  wurzeln,  zwölf  halme  treiben, 
oh  inmar,  ktldtHn,  kuai!  Um  solches  gluck  und  wohIergehen  bitten  wir, 
oh  inmar  u.  s.  w.! 

Wenn  wir  zu  unserer  schönen  abteilung,  die  wir  schneiden  wolleii,  ^ 
gehen,  stehe  ein  garbenhaufe  an  dem  anderen,  eine  schoberstange  an  der 
anderen!  Wenn  wir  mit  guten  wallachen,  mit  guten  stuten  die  schober 
mnfahren,  gebe  es  dann  etwas,  womit  wir  (die  schlitten,  die  wagen)  follen, 
beladen  können!  Um  solches  gluck  und  wohlergehen  bitten  wir,  oh  inmar 
u.  s.  w.! 

Wenn  das  getreide  nach  der  guten  dreschtenne  gefahren  wird,  stehe 
ein  schober  an  dem  anderen!  Wenn  das  gute  darrhaus  gefiillt  wird,  möge 
das  getreide,  während  das  darrhaus  geheizt  wird,  schnell  und  gut  trocknenl 
Um  solches  gluck  und  wohlergehen  bitten  wir,  oh  inmar  u.  s.  w.! 

Wenn  wir  an  einem  schönen  morgen  gehen  und  mit  unserer  familie 
die  eichene  dreschflegel  ergreifen,  mögen  die  körner  gleich  herausfallen! 
Möge  ein  kornhaufe  an  dem  anderen  ent^tehen!  Um  solches  gluck  und 
wohlergehen  bitten  wir,  oh  inmar  u.  s.  w.! 


^  udfs,  der  teil  des  ackerbeetes,  den  eine  person  schneidet. 
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tfukna  4f^^(^f^  Stmdi  pala,  t^l-hpatazB  hitisa,  tfUi  pumit  patfJctsa 
zarnien  asveien  med  ptfitoz,    80  §ud  bur  hurfiTcontj  inmare  etc.! 

iffm  vilas  mfnfsa  bef)Sovarvaien  Jcfskano  med  lo!  so  Sud  bur  Jcur^S- 
iom,  inmars  etc.! 

cKefS  henos  dora'z-lc€  vuttizj  pudofkaien  vistem  voztem  med  lo!  so 
hid  bur  kurfiJcom,  inmars  etc.! 

odig  tuketez  vuzamon  med  lo,  a  odig  tuketez  milimon  pukimon  bftsa 
med  lo! 

inmarsj  kfldfSine,  ky^ais,  vorSuds  fiabia,  vor^uds  dzik{a! 
§ot  milem  azveiU,  mitam  tuitfmf,  puAfmi,  dzfkmi,  pukonmf  no  ditusmi 
Iravatmi  no  med  luoz  azvei!   so  St4d  bur  kurfSkom,  inmars  etc.! 

inmars,  kildiHns,  kuais!  mitem  zarnide,  azveSts  Sot,  mitam  gid" 
m  kuam$  no  kenermi  zabomä  no  gid-kt^a  kothttvmS  no  med  luoz  azvei! 
$0  sud  bur  kuriikom,  inmars  etc.! 

Wenii  wir  uns  des  morgens  gegen  die  anfgehende  sonne  stellen  und 
die  woT&chaufel  ergreifen  und  das  getreide  gegen  den  wind  werfen  (damit 
es  gereinigt  wurde),  niögen  dann  die  körner  wie  gold  und  silber  glänzen. 
Um  solches  gluck  und  wohlergehen  bitten  wir,  oh  inmar  u.  s.  w.! 

Wenn  wir  nach  der  dreschtenne  fahren,  mögen  wir  das  getreide  mit 
zwei  pferden  ^  häufen  mussen !  Um  solches  gluck  und  wohlergehen  bitten 
wir,  oh  inmar  u.  s.  w.! 

Wenn  (das  getreidefuder)  neben  die  gute  scheune  gefahren  ist,  möge 
das  hineintragen  mit  pudofkamass  kein  ende  haben!  IJm  solches  gliick 
und  wohlergehen  bitten  wir,  oh  inmar  u.  s.  w.! 

Die  eine  hälfte  des  getreides  möge  verkauft  werden,  der  anderen  hälfte 
aber  gebe  es  so  viel,  dass  etwas  auch  ubrig  bleibt,  erspart  werden  kann. 

Oh  inmar  n.  s.  w.!'  Gieb  uns  von  deinem  silber,  dass  unsere  tassen, 

unsere  löffel,   unsere   tische,   unsere  stiihle,  unsere  pritschen,  unsere  betten 

aus  silber  seien!    IJm  solches  gluck  und  wohlergehen  bitten  wir,  oh  innmr 

u.  s.  w.! 

6h  inmar,  kildiiin,  kua£!  Gieb  uns  von  deinem  golde,  deinem  silber, 

dass  unsere  viehstalle,  unsere  kuala,  die  zäune  und  gehäge  um  die  viehställe 

und  um  die   ky^ala   aus  silber  seien!    Um  solches  gluck  und  wohlergehen 

bitten  wir,  oh  inm>ar  u.  s.  w.! 


^  bef)iova"Val,  das  seitenpferd  vor  dem  wageD. 
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died  gosudarlf,  aleJc8a'nder  alehsa*ndrovit&li  hazna  tfrimon 
med  sotoz  inmaVy  hfldjHUj  ht/az!  nänzs  IcaptH  mflfn  IcidM  ifrono 
med  lo  kaz7ia!    so  Stid  hur  Jcur^SJcomy  inmare  eta!    P. 

29. 

O' s  te  inmar€,  huaisy  IcildfHns!  oifmzs  diefi  Sot!  ozimez,  hiiem 
patikem  imez  med  daltoz!  die(&  kcdtkiosin  iiini  iwfiS  ki(ai  med  iotoz, 
so'kem  hftsa  sudze  burze  kurUkom, 

dieU  rodfiaosin  vodnaosfn  Hint  {utnfj  dzetk  kdlfken  odig  kiUn  jm^n 
sitnf  iuint  inmar  med  iotoz!  nflfniz  piienfz  odig  ktlfS  tmti  med  idom! 
so*kem  hftsa  Sudze  burze  kuriSkom. 

uzant  aiinde  iot! 

30. 
o*sts  inmare,  kHdtSinCy  kuaie,  durga  vorSudef   tan  dzetk  Ims- 


Zar  zahlung  der  steuem  dem  guten  herrscher,  dem  Alexander  Alexandro- 
wit8ch,  gebe  inmar j  kildiHn,  kuai  genug!  Um  solches  gluck  und  wohler- 
gehen  bitten  wir,  oh  inmar  n.  s.  w.! 

29.1 

Mein  o^sU  inmar,  mein  kfldUm,  mein  kua:t!  Gieb  eine  gute  winter- 
saat!  Möge  die  wintersaat,  der  gesäte,  gestreute  same  gedeihen!  Gebe 
ky^az,  dass  wir  mit  guten  menschen  essen  and  trinken  mögen.  Um  so  Tiel 
gluck  und  wohlergehen  bitten  wir. 

Gebe  inmar,  dass  wir  mit  guten  verwandten  und  bekannten  essen  and 
trinken  mögen,  mit  guten  menschen  einmutig  essen  und  trinken  mögen! 
Wenn  wir  auch  mit  unseren  kindem  einmutig  lebten!  Um  so  viel  gluck  and 
wohlergehen  bitten  wir. 

Lass  ansere  arbeit  auch  fortan  gelingen! 

30.» 
Mein  o'sU  inmar,  mein  kfldUin,  mein  kvaz  und  mein  voräud  durga! 
So  standen  wir  mit  unseren  guten  nachbarn,  mit  unserer  guten  familie  auf 


1  oiim  dure  kurfSkon.    Vergl.  das  vorhergehende. 

»  Wird  vom  Z^k  pop  gesprochen  vor  dem  opfern  des  ochsen,  beim  ntdes-niurf 
nimannik  („seinen  namenstag  feiemder  waldgeist")-feste  am  dienstag  der  pingst- 
woche.    P.    Vgl.  licK.  II,  SS.  93  -  94. 
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hien,  dieti  Semiaen  suUim  ptikiim,  odig  hflfi  fmti  Tcariihfsa  liktim.  pu- 
dozs  zivotz€  ifilei  hMei  vo*ima!  viSemlei,  Surlei  gopleS,  nules-ntuna, 
vo'zma!    iener  Jcozad  dieti  nu'Ui! 

tan  aeveS  pinjjemj  zariii  goniem  oS-pi  SotiSJcom!  herJcitemez  gonez  ma- 
mtiez  n^nda  med  jfloz  puäioz!  gidam  minvm-ke,  udhtmon  maialfikmon 
gonen  tusenj  kaJSklt  uäiamon  veramortj  voziaSkfmon  kad  Sot! 

varles  tuSmonlei  pa'lentf,  inmars,  ktldfHns,  ki(az€,  vorSude 
durga!    P. 

31. 

o'sU  inmarsy  kfldfsinsj  kuaze,  dzik{a  vorSude!  tan  kuso  ais 
viro  io^ikom  purtS  taga! 

tjazkaiaios!    vozdes  en  va'is! 


iind  setzten  uns  wieder,  einmatig  kamen  wir  hierher.  Schatze  ansere  herde 
nnd  anser  yieh  vor  kleinen  und  grossen  raubtieren!  Vor  krankheit,  vor 
strömen  and  schlanden  schatze,  waldonkel!  Fiihre  sie  gat  zwisGhen  den  zäanen! 

So  geben  wir  einen  mit  silbemen  zähnen,  mit  goldenen  haaren  yerse- 
henen  jongen  ochsen !  Die  ubrig  gebliebene  herde  vermehre  sich  and  wachse, 
(sie  werde)  so  zahlreich  wie  die  haare  and  milchhaare  (des  geopferten  ochsen)! 
Gieb  (ans)  eine  solche  herde,  dass  wenn  wir  in  den  viehstall  gehen,  es  der 
mube  lohnt  sie  za  betrachten  und  zu  streicheln,  sowohl  was  auf  den  haaren 
als  was  aaf  den  wachs  ankommt,  dass  sie  von  den  leuten  geruhmt,  erwähnt, 
beneidet  warde! 

Diebe  nnd  menschen,  die  ans  schaden  anthan  wollen,  halte  von  ans 
ferne,  oh  inmar  u.  s.  w.! 

31.1 

Mein  o^sts  inmar j  mein  ktldfiinj  mdin  hjaz  and  mein  vorsud  dzikia! 
So  bringen  wir  vor  der  heaemte  (eig.  vor  der  sense)  als  blatopfer  einen 
graaen  hammel  dar. 

Ihr  Yorfahren!    Zumet  uns  nicht! 


'  hu80  aie  viro  kurtikon  („opfergebet  vor  der  sense"),  das  von  dem  ältesten 
jeder  familie  in  der  kv^dUl  beim  opfem  eines  ireissen  hammels  am  3:ten  tage  des  Z^k- 
jerJer-festes  gesprochen  wird.    P.    Vgl.  3ck.  II,  ss.  72—76. 
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htismt  no  niedam  za'd'els,  Tcimi  pjdmi  medam  Ucgtihi!  poghtem 
tfrinmi  voz  med  Tcy^a&moz!    d^tetss  po*neU,  zivoimf  no  med  huaio'zf!    P. 

32. 

o'ste  inmarsj  huazs,  hildtSins!  ut)iäikad€  Sotj  azinde  iot  uzaw\ 
tuimani  poloni  mediikofn  tunns  niunaUien.  pinaliosin  odig  hiUs  imfk  med 
uzalom!    so'Jceni  hftsa  inmarleS  Stidze  burzs  huriShom. 

iu*rttfj  inmars,  htjaie,  hfldtHns,  guzem  uzez  uzani,  ta-bire  gu- 
zem  viU  pottSkom  nL  tturrufn-ks  bfttim,  arani  hutsJcom.  ufjSäikade  sot 
inmars.  Jcuais,  hildUinB! 

33. 

o'st€  inmarcj  JcildiSine,  huazs,  dzmmia  vorSude!  sizem  05- 
pinies  vajim  Uupdi  dure,  zarni  goniem^  azve^  giztiem. 


Wenn  unser  leib  nicht  mude  wurde,  wenn  unsere  fusse,  unsere  hände 
nicht  abgeschnitten  wurden!  Wenii  das  gras,  das  wir  gemäht  haben,  gran 
trocknen  wurde!  Gebet  uns  von  eurem  vermögen,  dass  auch  unsere  herde 
fett  wurde! 

32.1 

Mein  o'st€  inmar,  mein  hmz,  mein  Tcjldjsin!  Lass  uns  auch  fortan 
mit  gliick  und  erfolg  arbeiten !  Von  diesem  tage  an  woIlten  wir  die  heuernte 
beginnen.  Wenn  wir  mit  unseren  kindern  einmutig  arbeiteten!  Um  so  viel 
gluck  und  wohlergeheen  bitten  wir  inmar. 

Hilf  uns,  mein  inmar,  mein  huaz,  mein  hildUin  unsere  sommer- 
arbeiten  zu  verrichten,  denn  jetzt  gehen  wir  an  unsere  sommerarbeit  Wenn 
wir  tlie  heuernte  beendigt  haben,  fangen  wir  an,  das  getreide  zu  schneideu. 
Gieb  uns  gluck,  mein  inmar,  mein  kmz,  mein  kildUin! 

33.2 
Mein  o'ste  inmar.  mein  kfldmn.  mein  kHa:i  und  mein  vorsud  dzmmia! 
Den  jungen   ochsen,   den   wir  (dir)  versprachen,  brachten  wir  jetzt  zu  dem 
fSupfst,  den  (ochsen)  mit  goldenen  haaren,  mit  silbemen  hufen. 


*  Variante  des  vorhergehenden. 

2  tiupt&i  durs  kurUkon  („gebet  am  ufer  des  f&upC&f)  wird  von  dem  z^k  pop 
gesprochen,  wenii  ein  roter  ochs  dem  vu^murt  (dem  wassergei8te),  den  man  hier  mit 
dem  namen  des  fliisses  anredet,  geopfert  wird.    P. 
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tiupHf-mätuSTcais!  diSfS  zivotmes  diefi  vpzftia!  en  hf'$1cat  zivotts 
710  actamUosU  no!  tumam  turfnrm  no  d^leflfh  med  luoz!  zivotmt  no  med 
iuaipz!  di&ti-ks  veUvzf  voi  vflffij  fz-ks  izianmfnf  §e'd€  zivotm/j,  Unfd 
no  7ioS,  (Suptii-mätu^kais,  Sedoz  Sotinf.  marehs  hurfihom,  marehs  maU 
jiaskomySoh  med  iotoz  inmarSyhfldfiins,  kyiais,  di\am%a  vorsude!  P. 

34. 

csU  inmars,  kfldfSins,  kt^aie  tifzi  zorzs  med  iotoz!  so  Sud 
hur  hurfikom,  inmar$,  kfldfHne,  ky^azs! 

tiabia  vorSudSy  dzikia  vor^uds!  odig  ktl^i  tmiS  oS-pi  iotSikom! 

tSupfSf-mätuSkais,  t&uptäf-virser  kfskons!  S^ileS  kablei  vo*£ma! 
Vili  (?  vflfiy  V1I4&)  vet^S  SilleS  t^Uei  vo-im^a!  tus  diid  tizam  voi  vflfn;  ai- 
palzs  no  ta'2'ik  uzanj  diiti  §ud  hur  iot!  tfUeS  pudeS  vo'ima!  so  §ud  hur 
kuriikomj  inmars,  kildfiins,  ktfais! 


Meine  matter  fSupfSi!  Unsere  schöne  herde  fuhre  gut!  Erschrecke 
weder  dein  vieh  noch  deine  menschen!  Auch  unsere  herde  werde  fett!  Wenn 
sie  gut  auf  den  wiesen  gewandert  ist,  wenn  man  nicht  merken  kann,  dass 
unsere  herde  schlechter  geworden  sei,  so  wird  sich  wohl  noch  etwas  finden, 
das  auch  dir,  mutter  Uupf&f  geopfert  (eig.  gegeben)  werden  kann.  Wenn 
wir  um  etwas  bitten,  was  es  auch  sei,  wonach  wir  uns  auch  im  stillen  seh- 
nen  mögen,  das  gebe  (uns)  mein  inmar,  u.  s.  w.! 

34.1 

Mein  o'8ts  inmar,  mein  kfldfSinf  mein  kt{ai  gebe  uns  seinen  platz- 
regen!    Um  solches  gluck  und  wohlergehen  bitten  wir,  oh  inmar,  u.  s.  w.! 

Mein  voräud  Hahjflj  mein  vor^ud  dzikia!  Einmutig  opfern  (eig.  geben) 
wir  dir  einen  jungen  ochsen. 

Meine  mutter  Uupfii,  du  fuhrerin  der  pulsader  fiupfSf!  Schutze  (die 
herde)  vor  grossen  und  kleinen  raubtieren!  Vor  winden,  die  hoch  in  den 
luften  gehen  (eig.  vor  nackenwinden)  schutze  (sie)!  Diesen  sommer  haben 
wir  fleissig  auf  der  wiese  gearbeitet;  lass  uns  auch  fortan  mit  eben  so  viel 
gluck  und  wohlergehen  arbeiten!  Schutze  auch  vor  feuersbrunst!  Um  solches 
luck  und  wohlergehen  bitten  wir,  oh  inmar,  u.  s.  w.I 


cr 
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mi,  pinal  kalik,  h^iS  veramme  uatfon  veraikom.  af)Sid  tu'pat,  tn- 
mars,  kildfHuB,  kuais,  vor§uds  fiabia,  vorSuds  dzikia!  mi, pinal 
kalik,  danrok  verani   Sutn?  um   to-dUks.    kmin  kH-ks  veram,  muso  kar, 

dianfm  kar! 

IHU  mt$  iiitii  iufni  inmare,  kildUine,  ktiaiie,  kuzma-dem- 
ianc!    Saba§,  inmars,  kfldfHns,  kuais,  kuima-demians!    R 

35. 
o'st€  inmars,  kfldUins,  kuais,  kuaka  vorSuds!  t^dt  tagaim 
kuri  iki  Skom:  kotir  uhn  vflm  Sudds  Sot!  zivot  vizfds  iot,  iu  vizfds  kot, 
Xdnal  vtzids  Sot!  kiz  rodnao  vtziio  raed  luo'mt!  fiuptSf  pumiien  tSupfki 
pumoi  rodnami  med  luoz!  uzi  urisi  uzi  puksimon  med  lo,  kati  urtsi  koTi 
pukiimon  med  lo. 


Wir  jungen  leute  sagen  vielleicht  zuerst,  wa8  zuletzt  gesagt  werden 
musste.  Aber  weise  du  uns  selbst  zurecht,  oh  inmar,  n.  s.  w.!  Vieles 
giebt  es,  das  wir,  jungen  leute,  nicbt  sagen  und  aussprechen  konnen.  Wenn 
wir  aber  auch  nur  drei  worte  sagten,  erweise  uns  schon  gunst  und  gnade! 

Kommt,  nehmet  mit  uns  an  unsere  mahlzeit  teil,  oh  mein  inmar,  mem 
kfldiSin,  mein  kuaz,  und  mein  kuima-demian!  Möge  es  euch  zur  gesundheit 
gereichen,  mein  inmar,  mein  kfUlUin,  mein  kuai  und  mein  kuima-demian!  * 

35.» 
Mein  o^sts  inmar,  mein  kfldiHn,  mein  ktjai  und  mein  vorStid  huaJca! 
Wir  beten,  indem  wir  einen  weissen  hanmiel  opfern:  gieb  uns  ringsum 
gluck,  zu  sein  und  zu  leben!  Lass  die  herde  sich  vermehren,  lass  das  ge- 
treide,  die  kinder  sich  vermehren!  Wenn  vrir  zu  einem  weit  ausgebreiteten 
stamme  wurden!  Wenn  unsere  verwandtschäfl;  von  dem  einen  ende  des 
flusses  fhipfii  bis  zu  dem  anderen  ende  reichen  wurde!  Wenn  eine  schwä- 
gerin  sich  neben  die  andere,  eine  schwiegertochter  neben  die  andere  stellen 
könnte! 


»  S.  DcK,  m,  8.  5. 

*  pof)H-gerber  huriSkon  („gcbet  beim  feste  nach  dem  kleinen  pfluge**)  winl 
von  dem  ältesten  der  familie  gesprochen  beim  opfern  des  weissen  hammels  in  der 
kuola  nach  der  heuemte,  am  abend  vor  dem  Eliastagc.  P.  Vergl.  Bck.  II,  s.  77  (BCTftBKSl. 
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iurnam  turjnmi  d^UUfTc  med  h,  inmarsy  hfldiSins,  huaie,  htfaha 
vor§uds!    dieU  ztvotmflf  HSnf  med  iildoz!    P. 

36. 

o'8t£  inmarsy  hild^Sins!  pohtii  gerber  IcarjSkom.  inmars,  hfU 
dfiins,  Ui  tfot$  iynf  iufnf  pfhfSi  gerber  äidmes,  taga-silmes!  tumani 
maStaniy  inmare^  iuirttid.  tau  ffnfd!  ta^hirs  arant  polinf  medJiiTcom  Ai. 
inmar  med  iurttoz  arani! 

37. 

o'sto  inmars,  Tcfldfiins,  huais,  huSia  voriuds!  Stidds  lurds 
hirtSkom!  uzmes  aifn  Icar!  aranf  hutshfnf  medUJco'mf.  Surloiosmf  no 
med  merfSorzf!  hiiosmt  no  medam  va^nsTcflsj  medam  no  Stu'iels!  Tcusjfismt 
m  medam  za'deU!  iaptHds  Sot^  inmars,  hfldiSins,  ktfaie,  hui%a 
vorSudsI    P. 

Das  hen,  das  wir  geemtet  haben,  sei  gesegnet,  oh  inmar,  hfldiiin, 
Iv^az  und  voriud  ij(aM!  Wenn  er  unserer  schönen  herde  fiitter  verschaf- 
fen  woUte! 

36.1 

Mein  osU  inmar^  mein  TclfdfHn!  Das  kleine  ^er&er-fest  feiern  wir. 
Mein  inmar j  mein  kildiHn,  komm  mit  uns,  die  suppe,  das  hammelfleisch 
unseres  kleinen  ^er&er-festes  zu  essen!  Du  warst  uns  beim  mähen,  beim 
rechen  behnlflich,  mein  inmar!  Dank  sei  dir!  Jetzt  wollen  wir  schon  schnei- 
den  gehen.    Wenn  inmar  ons  beim  schneiden  helfen  wollte! 

37.  > 

Mein  cats  inmar ,  mein  hildfiin,  mein  h^a£  und  mein  vorSud  JcuSia! 
Um  gläck  und  wohlergehen  bitten  wir.  Lass  uns  die  arbeit  auch  fortan 
gelingen!  Wir  wollen  die  ernte  beginnen.  Wenn  unsere  sicheln  nicht 
stompf  wurden !  Wenn  unsere  hände  nicht  abgeschnitten  wäTden,  wenn  sie 
nicht  verrenkt  wurden!  Wenn  unser  leib  nicht  mude  wurde!  Gieb  uns  leb- 
hafligkeiti  oh  inmar ,  JcfldfSin,  ht(a£  und  vorSud  huiia! 


^  Bei  denelben  gelc^enheit  wie  das  vorhergehende. 

^  hirh  aie  hurfihon  („gebet  vor  dem  schneiden  des  getreides^)  wird  von 
dem  altesten  jeder  familie  auf  dem  acker,  vor  dem  beginnen  der  ernte,  gesprochen. 
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38. 

o'8t€  inmare,  JctldiSins,  Tctiais,  fiabia  vorSuds!  tau!  iuirttirdt 
dzet&  uzdes  bittini  uzanL  aram  immes  lud  vilf&  gtirte  v(n'tttni  äuldir 
nunalds  Sot!  tukam  immes  en  Sot  Hfnf  Teotkin  gaglf!  atjSidy  inmare, 
JcUdtSine,  ktfa^Ss,  tiahia  vorSude,  vo'ima!  HM  i^M  uzam  iumj 
med  iarahz!    so  $iid^z  burez  kurUkom! 

azpalzB  no  ta'i4k,  inmars,  kfldtSins,  htiaie,  tiahia  vorSudf, 
iizant  med  kfldoz!  so  leSana  kurf&ktnf  um  to-dtSke,  inmars,  hUdiSine, 
kuais,  f&abia  vorSuds!    vozds  en  vai! 

Sdbai  d^tetss  no  So^ts  kutsam  pizem  Aänmflf!  kmin  kfrpm-ha  aram, 
hunomt  med  tirmoz!  ieosmf  no  medam  Ui-gfU!  kmttoiosfz  kijf^in  Tcmttoien 
nuimonmedluo'zt!  soSudez  burez  kurj&kom,  inmare^  ktldiHnSj  huazt, 
ku$ia  (?  tiabia)  vorSuds!    P. 


38.1 

Mein  osts  inmxir,  mein  kjldf&in,  mein  ky^ai,  mein  vorSud  f  Sohia!  Ihr 
halfet  uns  unsere  schöne  arbeit  zu  machen  und  zu  voUenden.  Gebet  uns 
einen  schönen  tag,  um  das  geschnittene  getreide  von  dem  felde  nach  hause 
zu  fahren!  Lasset  keinen  wurm  unser  gehäuftes  getreide  fressen!  Du  selbst 
mein  inmar  u.  s.  w.  beschutze  es!  Wenn  das  getreide,  das  wir  bereitet 
haben,  zum  essen  taugte!    Um  solches  gluck  und  wohlergehen  bitten  wir. 

Wenn  mein  inmar  u.  s.  w.  uns  auch  fortan  ebenso  glucklich  arbeiten 
liesse!  Sonst  können  wir  uns  nichts  bitten,  oh  mein  inmar  u.  s.  w.!  Zur- 
ne  nicht! 

Eure  segensreiche  gute  schuttet  uber  unser  gedroschenes  und  gebao- 
kenes  getreide  aus!  Wenn  wir  drei  handvoU  geschnitten  haben,  möge  (dar- 
aus  schon)  eine  garbe  werden!  Wenn  die  garbenbänder  nicht  bersten  wur- 
den!  Wenn  unsere  garben  (so  schwer  wären,  dass  sie  nur)  drei  auf  einmal 
zu  tragen  wären!  Um  solches  gluck  und  wohlergehen  bitten  wir,  oh  mein 
inmar,  u.  s.  w.! 


1  aran-bjUon  kurtskon  („gebet  beim  abschliessen  der  ernte")  wird  von  jcdcm 

familicnvater  am   aran-b/tton-t&ge  auf  seinem  eigenen  acker,  beim  segnen  des  brotes. 
gesprochen.    P. 
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39. 

o'8te  inmavBj  Ictld^Hm,  huaisy  fSola  vorSude!  u'f&1ef,  inmarsy 
vjUkn  jnfudiosfd  vfh  dieU  Sinmtnfdf  diefi  Tcidfs  paigon  dfria  sUem 
taga-pids  iotfSkom  fii!  t^dt  diSen,  huten,  diefi  husketen^  Semiaen  vatagaien, 
odig  itUs  fmfs  hflteh  huaratek  i$ot$  iUsa  iufsa  iotfskom!  kiiad  pfdad 
ha'W,  ko'zmaj  intnare! 

mzzB  iitikom,  vfTzB  ^neiffd  kurfikom,  kiiem  diegmi  ozo  vi^i  kad 
med  vlzfialoz,  dieti  med  tolioz!  dasktk  vtzfiem  med  vfz^ialoz,  ktjafton 
kuroiem  med  puSioz!  kamiz  kuro  kad  med  budoz,  dasktk  ioziem  med  bti- 
doz!  azves  iepiemj  zarM  tiSiem,  Hn  ttrmfmon,  ki  hfrttjmon!  ky^vA  pol 
vandisa  kfrfm  Urmtmon  med  liioz! 

hatto  urtsi  huTto,  iiuSiS  urtsf  jiuSiS,  kahan  urtsi  kdban  med  pukioz! 


39.1 

Hein  0'8U  inmar,  mein  kildiiin,  mein  ktiai,  mein  vorSud  tiola!  Sieh, 
oh  intnar,  Yon  deiner  höhe  deine  kinder  mit  gnädigen  blicken  an!  Den  klei- 
nen  hammel,  den  wiT  dir  versprachen  beim  aasstreuen  des  guten  samens, 
bringen  wir  dir  jetzt!  Nachdem  wir  reine  kleider  und  bastschuhe  angezogen 
haben,  geben  wir  ihn  dir  mit  guten  nachbarn,  mit  der  familie  und  dem  ge- 
sinde,  einmutig  ohne  yorwurfe  und  klagen,  gemeinscbaftlich  geniessend! 
Empfange  ihn  gunstig  (eig.  in  deine  hand  und  in  deinen  fuss),  segne,  oh 
mein  inmar! 

Das  alte  (getreide)  essen  wiT,  um  neues  flehen  wir  dich  an.  Wenn  der 
roggen,  den  wir  gesät  haben,  wurzeln  wie  die  wiese  treiben  wollte,  wenn  er 
got  uberwinterte!  Wenn  er  zwölf  wurzeln  triebe,  wenn  er  mit  sechzig 
halmen  keimte !  Möge  er  dem  schil&ohr  ähnlich  werden,  möge  er  am  hahne 
zwölf  knoten  machen!  Wenn  er  doch  silberne  ähren,  goldene  kömer 
hätte,  wenn  er  das  auge  reizen  wurde,  der  hand  fuhlbar  sei!  Nachdem  wir 
dreimal  (mit  der  sichel)  geschnitten  haben,  möge  die  hand  voU  von  getreide 
werden! 

Möge  eine  garbe  an  der  anderen  stehen,  eine  schoberstange  an  der 
seite  der  anderen,  ein  schober  neben  dem  anderen  stehen! 


*  Hitl-kurbon  kurtikon  („gebet  beim  herbstopfer")  wird  vom  p^t)H  pop  beim 
opfem  des  wei8sen  hammels  in  der  stube  gesprochen,  nachdem  die  arbeiten  auf  dem  felde 
in  oktober  beendigt  worden  sind.    P.    Vgl.  JJck.  II  ss.  78—80. 
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t^ukna,  ^$ttai€  mflfn  hfdin,  ktltek  hy^aratek^  uzant  Ivkanfj  inmars, 
iu^rtti!  guzem  Tek  t^Ue&  zorlei  vo'ima!  dbinad  nuXni  dieti  valiosU  iot! 
kuaStfku  tille&  pideS,  MzleS  fierleS,  tuSmordeif  inmars  etc.  vo'zma! 

dUt§  iemiaen  vatagaien,  diefS  busketen  uSiäikisa  ii?num  iu^mon, 
gosudarleS  dic§s€  vitse  ktltek  kuarateky  Äänen  iiuen,  zivoten,  iemiaen  va- 
tagaien  tMi^on  minda  &ot,  inmars! 

vorSudy  o$mes'y  muv^r-,  mesta-ufiSioSy  ton  no,  rlules-ntana,  ilia- 
prorok,  kuima-demian!    t{'ot$  iiSnf  Ipkts,  ko'zm4ils!    iabai! 

didfi  zivotmes  no  SfSleS  ktzleS,  fSerleS  tuSmonlei,  vies  litdks  tuiemiei, 
pispu  pograndei  vo'imals,  inmars  etc.! 

Uukna,  aivot  Sudjkuz,  pinalios  iurgo  valen,  Zfk-iuro  oi-piien,  zarni- 
Suro,  azveS  goniem  tagaien  med  pumfSko'zi,  iot,  inmars! 

mi  pinalios,  ifj&i  todfikom!  ton  afjiid,  inmars,  tod  no  So'ner1$  no!  P. 

Hilf  uns,  mein  inmar,  dass  wir  des  morgens,  des  abends  gern,  ohne 
vorwurfe  und  klagen,  arbeiten  und  das  getreide  sammeln!  Schutze  es  vor 
bösen  winden  and  regen!  Gieb  uns  gute  pferde,  um  das  getreide  in  das 
darrhaas  zu  fuhren!  Wenn  das  getreide  trocknet,  schutze  es,  oh  mein  iiv- 
m4xr  u.  s.  w.  vor  dem  feuer,  vor  der  bösen  pest,  vor  feinden! 

Gieb  uns  so  viel  getreide,  oh  inm^ar,  dass  wir  dessen  genug  hal)en,  um 
mit  der  guten  familie  und  dem  gesinde,  mit  guten  nachbam,  uns  dessen  ruh- 
mend,  zu  geniessen;  dass  wir  dessen  genug  haben,  um  ohne  zu  tädein  und 
zu  klagen  dem  herrscher  die  kopfsteuer  zu  zahlen  und  noch  zu  brot,  fur  das 
vieh,  fur  die  familie  und  för  das  gesinde! 

vor§ud  und  ihr,  geister  der  quellen  und  hugel  und  statte,  ^  und  auch 
du,  waldonkel,  prophet  Elias,  Cosmus  und  Damian !  ^  Eommt  mit  uns  gemein- 
schaftlich  zu  trinken  und  zu  essen,  segnet!  Es  gereiche  euch  zur  gesundheit! 

Schutzet,  oh  inmar  u.  s.  w.  unsere  gute  herde  vor  wilden  tieren,  vor 
der  bösen  pest,  vor  feinden,  (schutzet  sie)  dass  sie  nicht  in's  wasser  oder  in 
die  schlunde  falle,  dass  die  bäume  uber  sie  nicht  sturzen! 

Lass,  oh  inmar,  die  kinder  am  morgen,  wenn  sie  die  herde  fiittem, 
einen  traber,  einen  ochsen  mit  grossen  hörnem,  einen  hanmiel  mit  goldenen 
hörnem  und  silbernen  hufen  antreffen! 

Wir  sind  kinder,  wenig  wissen  wir.  Du  selbst,  oh  inmur,  verstehe  (uns) 
und  wei8e  (uns)  zurecht! 

^  Die  geister  der  stätte  =  die  ahnen. 
'  Russische  heilige. 
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40. 

o'stB  inmare,  hildiiine,  huais,  bigra  vorSude!  tulfSy  zivot  le- 
zjkuj  veram  vai  Jcurhon  &otfnf.    so  Hiem  hurhonnu  iotUho,  inmars  etc.! 

ffids  ptrtem  zivotmf  piA-tfr,  fm-tt-r-TcB  baitiz  hugtem  turfnez,  Jcuroiez, 
h^tsi  med  tfroz^  iu  %uzman  dfletsB  pon!  azhare^-lcB  leiim,  S^o  ($fTo?)  peto 
med  luo'ef!    hihmes  durer-ks  leiim^  hdUUi  voziäiUsa  ufihono  med  luo'zf! 

dbim  huttoiez  tirem  bers,  tflzs  puzs  niuem  bers,  iunftss  ponem  bere, 
inmare  etc.  Siiglei  feklei  vo'ima!  tfvJma  sultem  bere,  Icuzezlf  pcdezU 
naiem  bere,  diefi  mflfn  hfdin  med  stdtoz!  iug-aJc  saik-ak  vflfz  tfrfz  med 
h!  dbim  iudfsa  ierekiasa  mfnfni  med  Jcfldoz!  so  obiAez  sertem  perfiem 
beri,  paiiit  iffm  vfU  Vfldem  bere,  hitese^nrke  iukhim,  zarMen  azve&en 
aifz  med  paltkSiJcoz! 

imiam  visiam  bere  vorok  urtsf  vorok  med  pukioz,  obin  bp;sa  med 


40.1 

Mein  o'sU  inmar,  mein  kfldUiUj  mein  kuaz,  mein  vorSud  bigra!  Als 
ich  im  fruhling  die  herde  auf  die  weide  fuhrte,  versprach  ich  dir  ein  opfer 
daiznbringen.  Dieses  opfer,  das  ich  dir  versprach,  gebe  ich  dir  jetzt,  oh 
mein  inmar  u.  s.  w.! 

Wenn  unsere  in  den  viehstall  getriebene  herde  die  zähne  und  den 
mond  ToU  von  dem  ihr  ausgestreuten  heu  nimmt,  möge  sie  dann  satt  wer- 
den  (eig.  möge  dann  ihr  magen  voU  werden),  gieb  deinen  segen,  um  den 
hanger  zu  stillen!  Wenn  wir  sie  auf  den  hof  hinaus  lassen,  möge  sie  dann 
lebhaft  die  ohren  spitzen!  Wenn  wir  sie  nach  der  tränke  fiihren,  mögen 
die  leute  sie  neidisch  betrachten ! 

Wenn  wir  die  garben  in  dem  darrhause  aufstecken,  wenn  das  feuer 
angemacht  ist  und  (das  darrhaus  so)  gefeuert  wird,  schutze  uns  dann,  oh 
inmar  n.  s.  w.,  vor  angst  und  ungluck!  Wenn  ich  des  morgens  aufstehe 
und  meine  gattin  anrede,  möge  sie  heiter  aufstehen!  Möge  sie  zu  ihrem 
ganzen  körper  firoh  und  gesund  sein!  Sei  es  ihr  vergönnt  scherzend  und 
lächekd  nach  dem  darrhause  zu  gehen!  Wenn  wir  die  garben  (eig.  das 
darrhaus)  aufgelöst  haben,  wenn  wir  sie  auf  den  weiten  dreschboden  ausge- 
breitet  haben,  mögen  die  kömer  als  gold  und  silber  herumfliegen,  wenn  wir 
aof  die  garben  mit  dem  dreschflegel  schlagen ! 

Nachdem  wir  (dass  getreide)  gereinigt  und  in  haufen  gesammelt  haben, 
möge  ein  haufe  neben  dem  anderen  stehen,  gross  wie  das  darrhaus!    Wenn 

'  Yariante  des  Torhergehenden. 
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piiMoz!  tflmr-ke  Jcutskim,  zarni,  azves  ttS  med  pdtfkUhoz!  d^ctfs  jfr-vflo 
ttrjmon  med  lo!  dieU  ulo§ojiostn  valtem  here  kenos  dori  tUlaSa^nrks  po- 
niin SiuSegs,  vallaSan  potimon  med  h!  ohpal  seregze^-he  osJcaltim,  itr-vilo 
m^d  atskoz!  lcfktertize''1ce  seregez  oskältim,  iir-vflo  m^d  lo!  k^iine^fi  Tuke- 
tenfz  kcdfken  Hfnt  iuint  med  kfldoz!    dffetss  m>ed  ponoz  inmare  etc! 

dzefS  kalfk  azbaram  m£d  pfroz!  tuSmmlei  amotdei  vo'iimay  inmare 
etc.!  dzefi  kcUtk  korkam  med  pfroz,  zarni  dz^k  vfU  puktem  äfdez  nänez 
ivni  med  puMozi!  dief&  kaliken  pin-tfr-ks  im-ttr-ks  ha&tim^  inmare 
etc.,  su  iuzman  d^letss  med  ponoz! 

die  f 8  malpaSios  ptrfsa  poissa  korkam  med  pereSmo'Zf! 

tfnikna  sultem  here,  äfktss  pirem  hers  ttano  huro  med  lo!  kensi  po- 
tem  bers  iuri  vilfn  di§mi  lat)i-ak  med  atskoz!  so  itidez  ktirtSkomj  in- 
mare etc.! 

wir  das  getreide  im  winde  reinigen,  mögen  dann  goldene  und  silbeme  kör- 
ner  hernmfliegen!  Möge  der  schlitten  zu  gleicher  höhe  mit  dem  kopfe  sich 
fullen!  Wenn  wir  (das  kom)  mit  guten  wallachen  nach  der  scheune  gefah- 
ren  haben,  möge  das  getreide  oben  uber  den  rand  fliessen,  wenn  wir  den 
kasten  von  unten  damit  föllen!  Wenn  wir  unsere  blicke  auf  die  eine  ecke 
des  kastens  werfen,  möge  (das  getreide)  dort  in  gleicher  höhe  mit  dem.  kopfe 
sein !  Wenn  wir  unsere  blicke  auf  die  andere  ecke  des  kastens  werfen,  möge 
(das  getreide)  auch  dort  in  gleicher  höhe  mit  dem  kopfe  sein !  Gebe  inmar, 
dass  der  dritte  teil  zu  unserem  essen  und  trinken  auslangte!  inmar  u.s.  w. 
gebe  seinen  segen! 

Mögen  gute  menschen  auf  unseren  hof  fahren!  Schutze  uns  vor  bösen 
geistern,  vor  beneidern,  oh  inm^r  u.  s.  w.!  Mögen  gute  menschen  in  unser 
haus  eintreten,  mögen  sie  sich  zu  tisch  setzen,  um  die  auf  den  goldenen 
tisch  aufgetragenen  speisen,  die  suppe  und  das  brot  zu  essen.  Wenn  wir 
mit  guten  menschen  (speisen)  die  zähne  voll,  den  mund  voU  einnehmen,  oh 
inmar  u.  s.  w.,  so  gieb  uns  deinen  segen,  den  hunger  zu  stillen! 

Mögen  die  uns  wohlwollenden  menschen  beim  eingehen  in  unser  haus 
und  beim  austreten  aus  demselben  alt  werden  (d.  h.  mögen  sie,  so  lange  sie 
leben,  uns  besuchen)! 

Wenn  wir  des  morgens  aufstehen  und  nach  der  kiste  gehen,  möge  sie 
voll  sachen  und  vermögen  sein!  Wenn  wir  in  die  bodenkammer  gehen, 
mögen  wir  da  die  stangen  voUer  kleider  sehen!  Um  solches  gluck  bitten 
wir,  oh  inmar  u,  s.  w,/ 
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tfuhna  sial  pumiU  sm^vaien  poissa  vedra\en  med  pumfiJcom:  iglo 
vfiio  med  luczj! 

maks  hurim,  mdke  malpamj  soie  Sot,  inmare  etc!    so  leSana  kuriS* 

hhxt  um  to^diike,  vozda  en  vai!    P. 

41. 

o'8t€  inmars,  htldfiins!  guzem  diifS  uzam^  inmars,  hUdiiins! 
ulant  imrttid.  ta^hfrs  diiti  halfken  iitnf  iufnf  dfTetU  hei-eketU  Sot^  in- 
mare, itldiiins!    Sud  bur  hurfSlcom. 

7  •  •  • 

42. 

o'sU  inmarey  hfldi&insj  ht(ai$^  uiia  vorSude!  kaptSi  ards  &ot, 
sunit  nMt  garde  iotj  (uds  Soty  zivotts  6otI 


Wenn  wir  am  morgen  den  kuhen  mit  einem  gefass  aus  birkenrinde 
entgegengehen  wollen  (um  sie  zu  melken),  mögen  wir  gezwungeii  werden, 
einen  zuber  zu  nehmen:  so  reich  an  milch  und  fett  mogen  sie  sein! 

Wenn  wir  dich  um  etwas  bitten,  was  (es)  auch  sei,  wonach  wir  uns 
aach  im  stillen  sehnen  mögen,  das  gieb  (uns),  oh  inmar  u.  s.  w. !  Wir  wis- 
sen  nichts  mehr,  um  was  wir  bitten  wollten.    Zurne  nicht! 

41.1 

Mein  0'8U  inmar,  mein  hildfHn!    Die  sommerarbeiten  sind  glucklich 

voDendet,  mein  inmar j  mein   hfldUinl    Du  halfst  mir  arbeiten.    Oieb  uns 

jetzt  deinen   reichlichen   segen,  damit  wir  mit  guten  menschen  essen  und 

trinken,  mein  inmar ,  mein  Jcfldf&in!  TTm  gluck  und  wohleTgehen  bitten  wir! 

42. « 
Mein  o'8ts  inmar,  mein  JcfldUin,  mein  Jcy^ai,  mein  vorSud  uiia.   Gieb 
uns  ein  leichtes  jabr,  gieb  uns  deinen  warmen,  milden  regen,  gieb  uns  von 
deinem  getreide,  von  deinem  vieh! 


*  vf[  dzuk  kurfSion  (gebet  beim  essen  von  brei,  der  aus  neuem  getreide  be- 
reitet  ist).    Ygl.  acK.  n  ss.  82—85. 

*  vil-ar   §fd  iion  kurUkon   („gebet  beim  essen  der  neiyahrs-suppe")  wird 

Tom  p^tjki  pop  am  1  jan.  gesprochen,  wenn  er  um  die  speisen  za   segnen  kommt.    P. 
Vgl.  3cK.  II  SS.  103—104. 
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inmare,   etc.!    ttUeS  puleiy  viSotUeS,  kofmar  tSerlei  gacUeS  vcima! 
SO  Sudez  huriShmi,  inmars,  etc.!    P. 

43. 
o'sts  inmarsy   hfldiHns!    didt&  vozoiez  dieti  mtim,    vft-ar  äfd 
&Vjsa  vetliSkom.    inmar  noä  aipalze  med   Sotoz  §fdzs  liänze!    inmarlt 
tau  karfSkom!   pudomes  zivotmes  no  diet&  med  voioz  inmar!    inmarlei 
Sud  hurt&hom^  hir  Tcurfihom. 

44. 
vozo-mumiis!    vozds   vaisa   en  Ico-ikf!    Sunft  nebft  zorde  Sot  |U  V/- 
zilf!    en  hf-ikatia  kaltkts!    vozds  en  vai,  SukiriäSkisa-^ks  no  vettim!    toii 
no,   inmarsy   kUdfiins,   ky^ais,   ud%a  voräude,  en  a'naltt  mitemesU! 
vo'£ma!    atjSid  t§ot$  ka*rj§kf!    P. 


Mein  inmar,  u.  s.  w.!  Schutze  uns  vor  dem  feuer,  vor  krankheit  und 
allerlei  pest,  vor  unglucksfallen !  Um  solches  gluck  und  wohlergehen  bitten 
wir,  oh  inmar  u.  s.  w.! 

43.1 
Mein  o^sU  inmar,  mein  kfldUin!  Den  guten  vozo  bewirteten  wir  gut 
Gerade  jetzt  sind  wir  im  begrifF  die  suppe  des  neuen  jahres  zu  essen  anzu- 
fangen.  Gebe  uns  inmar  auch  fortan  seine  suppe,  sein  brot!  Dem  inmar 
danken  wir!  inmar  schutze  auch  unsere  herde,  unser  vieh,  gut!  Den  inmar 
bitten  wir  um  gluck,  ihn  bitten  wir  um  wohlergehen. 

44.» 

Meine  mutter  vozo!  Entfeme  dich  nicht  zumend!  Lass  deinen  war- 
men,  milden  regen  uber  die  saat  herabströmen!  Erschrecke  dein  volk  nicht! 
Zume  nicht,  wenn  wir  auch  lärmend  gezogen  wären!  Verlasse  auch  du  uns 
nicht,  mein  inmar,  mein  kfldUin,  mein  Ä?j^ai  und  mein  vorSvd  udja!  Be- 
schutze  uns!    Sei  mit  uns! 


*  Variante  des  vorhergehenden. 

«  VOio  kelan  hurf&kon  („gebet  beim  begleiten  der  vozo^)  wird  vom  p^t)H  pop 
am  6  jan.  gesprochen,  weim  er  in  die  häuser  kommt,  um  die  speisen  zu  segnen.  P. 
Vgl.  3cK.  II  SS.  125-131. 
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45. 

dieti  vozoiee  diefi  mfitn.  vozoiez  ig  ulaz  diiti  med  hoSkoz  ni! 
ftn  hi'tsaSh€y  vozds  en  vai,  inmarsy  hfldiSinsI  voio-Tcelan  Sid  iifsa 
vetUiiofn.  het/iejfisfn  odig  JciUk  fmii  med  ulom!  aipalzB  no  inmar  nätize 
med  iotaz.    so'hem  hitsa  Sudzs  burzs  inmarlei  TcurUhom. 

inmarli  0'sU  karfikom.  MoltanenSz  Mudid  vordid;  tualaze  no  Aänmes 
iirnt  d^tetts  pm! 

46. 

hutes'tui  iarfSiom,  o^ste  inmare,  hfldUins!  %it)&äSkada  iot  ulfnf 
tilini  finalipsin.  hutsaikonez  bittim.  tau,  iuirttid  hutsaSktnt!  ta'bire  iiini 
hmi  d^tetU  bereketts  Sat!  vuizs  Hirn  ituim.  di^t&  iotilid.  okmftim  vuzzs, 
artS  ars  okmftim.    tau  tinidy  Aan  SotidI 

Die  gute  vozo  haben  wir  gut  bewirtet  Wenn  vozo  sich  jetzt  gut  un- 
ter  das  eis  entfernte!  Wir  haben  nicht  gedroschen,  zurne  also  nicht,  mein 
inmar,  mein  ktldiiin!  Wir  wandem  jetzt  und  essen  die  suppe  «der  be- 
gleitang  der  vozo".  Wenn  wir  mit  den  nachbam  einmutig  lebten!  Wenn 
uns  inmar  auch  fortan  sein  brot  gebe!  Um  so  yiel  gluck  und  wohlergehen 
bitten  wir. 

inmar  flehen  wir  an.  Mit  altem  (brote  vom  alten  roggen)  hast  du 
uns  emährt^  erzogen;  gieb  uns  deinen  segen  auch  zum  essen  unseres  ge- 
genwärtigen  brotes. 

46.2 

Wir  feiem  das  fest  wegen  des  beendigten  dreschens  (eig.  «der  dreschflegel- 
nnde>),  mein  o^sU  inmar,  mein  kfldfHn!  Lass  uns  glucklich  mit  unseren 
kindem  sein  und  leben!  Das  dreschen  haben  wir  beendigt  Dank  (sei  dir)! 
Du  halfist  uns  dreschen.  Qieb  uns  jetzt  deinen  ilbermässigen  segen  zum 
essen  und  zum  trinken !  Den  alten  verrat  haben  mir  gegessen  und  getrunken. 
Reichlich  gabst  du  (uns).  Wir  konnten  mit  dem  alten  getreide  auslangen, 
Ton  einem  jahre  zum  andem  auslangen.  Wir  danken  dir,  du  gabst  (uns)  brot! 


>  Yariante  des  vorhergehenden. 

>  hiUan  bftton  kuriikon  („gebet  beim  beendigen  des  dreschens'')  oder  kutes- 
tui  kuriikon  0,flegelriiide-gebet").    Vgl.  3ck,  U,  ss.  84-87. 

21 
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47. 
Hifi  vmiz!  nulesani  pol^Shm.    nuUs-nmAah!    voids  en  vai!  pu- 
mUTcft  ifd  d'iit)iien,  t^di  hefjien^  turen,  iala{en! 

iu(?)  Sur  kuiati  minon  vetton  iamm  med  pumfikomf  wH{m  tjaten! 
hJdohtisB  mats  vai^  Aules-Amnas,  peSters  ponini  med  hfldoz! 
iotvd-hs,  tinid  no  Sedoz.    P. 

48. 
UaUais  miniSko.    ut^iäSka  med  h!    Tconjez  tiros  med  Sedoz!    hefs- 
iosss  no   inmar  med  sotoz!    dzif^^ien  med  pumiiJcom.    maris  fidklaiio, 
inmar  sois  med  iotoz! 

49. 
tau,  nules-ntunaBy  äunit  Uiad  pidad  haSti  ta  hureg-puzmef  perei- 
iosleS  Hiemzes  ort&mho.   maliks  tialiis  no  urod  uh?  kapf&i  kar  muket- 


47.» 

Der  herbst  ist  gekommen!  Wir  gehen  jagen.  Waldonkel!  Zurae  nicht! 
Lass  mich  dem  sch\varzen  fuchs,  dem  weissen  hasen,  dem  birkhuhn,  dem 
haselhuhn  begegnen! 

Wenn  ich  den  fluss  hinab  ziehe,  lass  mich  dem  biber,  der  otter  be- 
gegnen! 

Die  fernen  bringe  näher,  waldonkel,  dass  es  mir  gelinge,  etwas  in  den 
ranzen  zu  setzen! 

Wenn  du  giebst,  wird  sich  etwas  auch  fur  dich  finden! 

48.2 

Ich  gehe  auf  die  jagd  (eig.  in  den  wald).  Möge  das  gluck  mich  be- 
gleiten!  Möge  es  viel  der  eichhörnchen  geben!  Gebe  inmar  auch  hasen! 
Wenn  ich  einem  fuchse  begegnete!  Gebe  mir  inmar  alles,  wonach  ich  mich 
im  stillen  sehnel 

49. 
Da  hast  du,  waldonkel,  nunm  dieses  ei  wohlgefallig  an!   Ich  verrichte 
das  von  den  alten  verheisste  opfer.    Warum  ist  wohl  fSabi  so  krank?    Er- 

»  nulesani  kurUkon  (jagdgebet).    Vgl.  TVM.  §  40. 

'  Yariante  des  vorhergehenden. 
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iosfzU  no!  die(&  tUonde  Sot,  nules-Aiunae!  dii'ti'lcB  vordid,  no'S'ik  tfnfd 
no  iatom  kureg-pug,  tlules-ntunasl 

50. 

tan  korka-hfuiosy  iunft  nebft  Tciiad  pfdad  ba'Stt!  Tcuregjmz  btlfm 
sohiko,  Sud  Vihi  iibfrtihfsa.  hapfii  Jcar  natatali  ulfn?  taiaz  dmnnefn! 
hrlaienfm  mon  tone  pamfiTco  suren  vinaien,  ftäAen^  8lalen?m,  d'ieti  aslam 
sem\aien^n.    diefi  uUrnds  iot  natatali,  haptii  hari 

51. 

(iupfSi-mätuikaii!    voide  en  vai!    (iorfganf  IfJctL 
vu-murtc!    tan   ndn-nfr   fcu^tf&Tco.    z^Jcsb  z^Tcse  fSortgde  iot!    hjdo- 
kisse  mate   vai,   herog   durs   vai!    oJcpoly  hfJcpo'l'Jce  hfskiniy  Jciitim  ponini, 
pesterfn  nujmon  iot,  vu-murtSj  fiupfSi-mätuSJcaU!    Setmes,  mordames, 
kaUonmes  en  rsa,  vu-murts!    P. 


qoicke  sie  nnd   auch   die   anderen!    Gieb  uns  ein  gutes  leben,  waldoDkel! 
Weim  du  ans  gat  hutest,  geben  wir  auch  dir  noch  eio  ei,  waldonkel! 

50.1 

Da  hast  da  hausgeist  (eig.  wirth  der  stube),  nimm  es  wohlgefallig  an ! 
Ich  gebe  dir  ein  ei  und  verbeuge  mich  zur  erde.  Erleichtre  Natalie  das 
leben  in  dieser  welt!  Aus  meiner  stube  gehe  ich  dir  entgegen  mit  bier  und 
irein,  broti  salz  und  mit  meiner  guten  familie.  Gieb  Natalie  ein  gutes  leben, 
ennuntre  sie! 

51.» 

Meine  matter  tiuptif!    Zilme  nicht!    Ich  kam  zu  fischen. 

Mein  vti-murt!  Hier  gebe  ich  dir  meine  brotkruste.  Gieb  du  mir 
einen  groeseUy  grossen  fisch!  Die  femen  bringe  näher,  fuhre  sie  ganz  bis 
an  das  ufer!  Nachdem  wir  einmal,  zweimal  (die  netze)  gezogen,  ausgeworfen 
baben,  gieb,  mein  vu-murt,  meine  mutter  fiupfSf,  den  ranzen  voll!  Ver- 
höhne  nicht  unsere  netze,  unsere  reusen,  unser  zugnetz,  mein  vu-murt! 


»  Vgl.  TVM  §  41. 

^  tiorfganf  kuriikon  (gebet  beim  fischen),  wird  vor  dem  beginnen  des  fischens 
gesprochen,  indem  dem   vu-murt  (Wa83ergei8te)  geopfert  wird.    P.    Vgl.  TVM  §  41, 
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52. 

o'sts  inmars,  TcfldfHns!   tSor?gez  tiros  med  Sedoz.   utSäikads  iot! 
ibits  Uorigani  phU^-    fhft-mahi^TcaijB!    Sot  fiarfgde! 

53. 
mt-mUmicdlt  dzäzeg  iotUhm.    diäiegiosU,  vuthfz,  dzed  nuUt! 

54. 

sort'tui  Jcartikom.  o^sts  inmare,  Jcfldiiins!  tUjSäiJcade  Sot  dera 
hujnt!  fsersim,  sorise  miSkim.  ta^hfre  dera  Jcuini  t&aJdaihom  ni.  Sortml 
medam  ti'idiW    ufjSä^hads  iot,  o^sts  inmars! 

55. 

o'st6  inmarsy  k.HdiSine,  ktjaze,  vorSuds  durga,  (iabia!  uhn 
vilo7i  §udde  Sot! 


52.1 
Mein   oste  inmar,  mein  kildiSin!  Gebe  es  der  fische  viel!  Gieb  (uns) 
gluck!    Ich  gehe  an  den  fluss  ibft  zu  fischen.    Meine  mutter  /&/</  Gieb  von 
deinen  fischen! 

53. 

Der  mutter  tbtt  gebe  ich  eine  gans.  Bringe  viel  gänse,  wenn  ihre  zeit 
da  ist! 

54.2 
Wir  feiern  «das  gamrinde-fest».  Mein  o^sts  inmar,  mein  kfldfSin! 
Lass  das  weben  der  leinewand  gelingen!  Wir  haben  gesponnen,  das  gam 
haben  wir  gewaschen.  Jetzt  wollen  wir  schon  an  das  weben  der  leinewand 
gehen.  Wenn  unser  gam  sich  nur  nicht  ansfaserte!  Lass  es  gelingen,  mein 
o'st€  inmar! 

55.» 
Mein  0'ste  inmar,  n.  s.  w.!    Gieb  uns  gluck  zu  sein  und  zu  leben! 


^  Yariante  des  vorhergehenden. 

2  §ort'tui  kurfSkon  {gehet  «der  garnrinde").    Vgl.  Bck.  ss.  110—112. 

»  pi-vordskem  kurfSkon  (gebet  nach  der  geburt  eines  sohnes),  wird  von  dem 
ältesten  der  familie  in  der  stube  bei  brot  und  butter  gesprochen,  nach  dem  er  die  nach- 
richt  bekommen  liat  dass  ein  sohn  geboren  ist,    P, 
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uzaS  lu^  provor  luy  halfkez  adiii  lu,  vjt  ttrti  lu,  hadifm  ekseilj  soU 
dats  minfnt  med  iarahd!  ntitemesti  tdtiafn  loSiäihm  dfripL  (f^uUS  lu  . . .! 

P. 

56. 

o'sU  inmare,  kfldtiins,  knaicy  vorSuds  higra^  diuimia!  uUm 
vilon  Sudde  iot! 

tSersiS  lu!  tiersvd-JcB^  mUem  no  iaraloz.  die  f  S  starik  med  iedoz, 
xizlr  aie  med  äedoz!    dtSetskem  murt  med  Ifktoz  kurana .  .  .  /    P. 

57. 

o'sts  inmare,  ktldiSins^  kijaiis,  tSola  vorSude^  dzik^a  vor- 
sudi!    sudds  hurds  iot!    ulon  vilon  Sudds  iot! 

fiola  vorSuds!  en  a*ndlti  mjneitfm  ntlms!  dzikia  vorSuds! 
vozds   en  vai!    fiola  vorSuds!    iotiiko  nilme.    dzikia  vorSude!    ton 


Werde  ein  arbeiter,  werde  hurtig,  werde  einer,  der  menschen  siehtC?), 
zahle  die  stenern!  Wenn  du  taugtest  zum  soldaten  des  grossen  kaisers! 
Werde  nnsere  stutze,  wenn  wir  berauscht  auf  der  strasse  taumeln ! 

56.» 

Mein  o'ste  inmaVy  u.  s.  w.!    Gieb  uns  gliick  zu  sein  und  zu  leben! 

Werde  eine  spinnerin!  Wenn  dn  spinnest,  gefällt  es  auch  uns.  Möge 
sich  ein  gnter  mann  fur  sie  finden!  Möge  sie  in  eine  reiche  gegend  ver- 
beiratet  werden!  Möge  ein  gelehrter  (d.  h.  einer  der  lesen  und  schreiben 
kann)  mann  um  sie  werben ! 

57.2 

Mein  o'sts  inmar^  u.  s.  w.!  Gieb  uns  gluck  und  wohlergehen!  Gieb 
nns  gläck  zu  sein  und  zu  leben! 

Mein  vorSud  tiola!  Verlasse  meine  tochter  nicht!  Tilein  vorSud  dzikia! 
Zöme  nicht!    Mein   vorSud   tiola!    Meine  tochter  gebe  ich.    Mein  voriud 


^  nflr^vordskem  kurfikon  (gebet  nacb  der  geburt  eines  mädcbens). 

*  tupani  kurtikon  (gebet  des  ehevertrags),  wird  von  dem  ältesten  der  familie 
gesprochen,  nachdem  die  eltem  die  braut  nach  dem  abschliessen  des  vertrags  gesegnet 
luben. 
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no  en  ku'Sti!  fSola  vorSude!  hftleij  t^UeS,  tjUei  vo'ima!  dzihia  vor- 
Suds!  viionleS  vo'£ma!  ton  no,  inmare,  iUdfiiney  kt^ais,  en  a'nal^ 
pinaliosmsy  en  JcwHt  soipstt!    P. 

58. 
hulem  murtioslf  tukmafi  tS^Wikom.  ailad  med  mhz!  iv  e  taie,  hi- 
hmnos!  k^ze  fSers  en  ka'r8,  starikips!  pomenat  kartikom  tUedfz,  puido- 
lez  no  zivotez  no  adamiiosss  no  k^ze  fSere  en  kaTs!  dieU  vo'^b!  pometi- 
ka''ks  vmiz,  pomenaf  karini  mjnom  ifden  mnen.  ii£il  dze'fi'ke  vetlrdf^ 
tUed  no  sotom  viro,  nufr-ke  ky^az  vordoz,  mar  sedoZj  Sotom! 

59. 
o'st€   inmarcy  kuaze,  ktldtHns!    tunns  oS-pi  vandint  mediskom. 
nänzs  med  iotoz  inmar!   dzegzs  med  iotoz  inmar!  äunfty  dieCs  ffiizemze 
med  iotoz!  iunit,  neblt  zorze  med  iotoz!  pudojfiz  zivotez  no  dieti  med  uloz! 


dzikla!  Verlasse  auch  du  sie  nicht!  Mein  vorivd  (iola!  Schutze  sie  vor 
dem  fieber,  vor  stosswinden  und  vor  dem  feuer!  Mein  vorSud  dzikia! 
Schutze  sie  vor  krankheit!  Auch  du,  mein  inmar,  u.  s.  w.,  verlasse  meine 
kinder  nicht,  wirf  sie  nicht  von  dir! 

58.1 
Den  verstorbenen  bringen  wir  die  bestimmte  libation  dar  (eig.  wirwer- 
fen  hinein).  Möge  sie  vor  euch  fallen!  Esset  dies,  ihr  verstorbenen!  Brin- 
get  uns  nicht  böse  krankheiten,  ihr  alten!  Wir  erinnein  uns  eurer  wohl! 
Bringet  nicht  böse  krankheiten  uber  die  herde,  das  vieh  and  die  menschen! 
Beschutzet  (uns)  gut!  Wenn  das  gedenkfest  kommt,  gehen  wir  das  gedenk- 
fest  mit  suppe  und  brot  feiem.  Wenn  ihr  im  herbst  gut  wandert>  so  geben 
wir  euch  ein  blutopfer,  was  kt^a^  nur  wachsen  lässt,  was  er  giebt,  das  ge- 
ben wir! 

59.2 
Mein  osts  inmar,  mein  kt{a£,  mein  kfldiiin!  Heute  wollen  wir  einen 
jungen  ochsen  schlachten.    Gebe  uns  inmar  brot!    Gebe  uns  inmar  roggen! 
Gebe   er  seinen   warmen   guten  sommer!    Gebe  er  seinen  warmen,  sanften 
regen!    Wenn  auch  das  vieh  und  die  herde  gut  lebte! 

*  Gebet  beim  gedenkfeste  der  verstorbenen. 

»  Gebot  aus  dem  bezirke  Slobodskoe  beim  Petri-  und  Pauls-feste. 
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D.    Bessermanscher  dialekt. 

60. 

„hi'8mitla  ar\aocmon  ariaxim^^  inmar^  Tcyiai,  Jcflde&in  med  iotoz 
iutZBj  nänzBj  äudzs!   pereSioslen  des  fifmaz  hiiem  ituzs  med  Sotoz! 

61. 

„}n'smilta  etcU  ifimaVj  kt^aij  hfldeiin  marks  hiriSkom^  soe  med 
iotoz!  hiiem  puzs  med  iotoz  Jcamtz  kuroiem,  azvei  tiiiem!  vuzzs  iiiSkom^ 
vilzs  no  ta''Sam€n'ik  Hfnt  med  Sotoz! 

62. 

JbvsmilTa  etc.!*  inmar,  kvaiy  hUdeiiA  des  uzanf  med  Jcildoz! 
des  guzemez  des  med  velfb'mf,  des  med  uzald'mf!  kfzlei  fserlei  palen 
med  h! 

60.1 
yfnsmilta  ^  u.  s.  w. !»  inmar  u.  s.  w.  gebe  sein  getreide,  sein  brot,  sein 
gluck!    Sein  im  guten  namen  der  verstorbenen  (eig.  der  alten)  gesätes  ge- 
treide gebe  er! 

61.2 

jfnrsmilla  u.  s.  w.!>  Oebe  uns  inmar ^  ky^ai^  kilde§in,  wenn  wir  ihn 
am  etwas  bitten,  was  es  aueh  sei!  Das  getreide,  das  wir  gesät  haben,  gebe 
er  (uus  wieder)  mit  halmen,  die  dem  schilfrohr  ähnlich  sind,  mit  silbemen 
ähien!  Altes  (getreide)  essen  wir  noch,  möge  er  nns  das  neue  ebenso  lange 
(wie  das  alte)  essen  lassen! 

62.» 

Jbvsmilta  n.  s.  w.!>  inmar  u.  s.  w.,  gebe  uns  kraft  gut  zu  arbeiten! 
Weim  wir  diesen  schönen  sommer  gut  wanderten,  gut  arbeiteten!  Wenn 
wir  den  bösen  krankheit^n  entwichen! 


^  Gebet  ror  der  frOhlingssaat. 

'  „hi'Smilta  etc."  =  „bismillftchi-rrachmöni-rrachtmi"   sind  die  gewöhn- 
lichcD  tii£aiigswörter  der  arabischen  gebete.    Yariante  des  yorhergehenden. 
*  Gebet  bcim  beginnen  der  beuemte. 
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63. 

p^rkinoez  vfigato  Sfden  nanen,  vfi^fn.  jjhfrialo  pedla  potisa.  pedhi 
eto  Vfigatfsa. 

„en  dzo'zom€y  en  vvipme!  IrTcte,  IphtSj  muso  hfnoosf,  iianjm  khioosll 
mali  dzozomiSkb'df?  en  dzo'zom€!  pfrallam  des.  minnam  no  des  ppraU! 
Jct(aretini'-a  Sedim?  pfnijfi-z-a  hjaretim?  piSaiie'z-a  huaretim?  en  dio'- 
zonu!  IpTcts,  li-Jcte,  hfnoosj!  M  vlh-mf!  hapt&i  Tca-re  vaiilli  mtlzB  i/dzsj 
vHze  ttrzs!" 


63.1 

Den  pfrJcfno  («kochgast»)  bewirte  ich  mit  suppe,  mit  brot  und  butter. 
Nachdem  ich  hinausgegangen  bin,  bucke  ich  mich  Tor  ihm.  Dann  lade  ich 
ihn  bewirtend  ein. 

«Zurnet  nicht,  werdet  nicht  beleidigt!  Eommt,  kommt,  meine  gaten 
gäste,  meine  lieben  gäste!  Warum  ärgert  ihr  euch?  Ärgert  euch  nicht! 
Wir  haben  gut  gekocht  Eommt  aueh  zu  uns  gänstig!  Haben  wir  vielleicht 
lärm  gemacht?  Haben  wir  den  hund  zum  heulen  gebracht?  Haben  wir 
die  katze  miauen  lassen?  Zurnet  nicht!  Eommt,  kommt  meine  gäste!  La^ 
set  uns  beisammen  leben!   Erquicket  Basils  sinn  und  seinen  ganzen  körper!? 


>  Gebet  zu  dem  geiste  des  fiebers.    Vgl.  TVM  §  30. 


lii.    Zaubersprtlclie. 


A.    Malmysch-Urschumscher  dialekt. 

1. 

a)  Hfan  gonde  as  hhiiinid  Auyi40'd'Jc€y  80'Tcj  adami  med  luod! 

vitton  pispmynen  utii-Sineeli  pir  poto'd-Tc€,  so'hi  etc. 

Jcu^iem  gondirlei  hi^iZB  h^-Tce  gondlr  haro^d-hs,  80'kj  etc. 

h)  duiriihm-sandäu  km  afami  luoZy  80'h$  etc. 

tokH^ee  hu  a^dmi  Tcarod,  80'hi  etc 

oSmes  vijflm  ia-ik  tur  med  viiä^oe  tan  hordii! 


1.1 

a)  Wenn  du  deine  afterhaare  mit  der  eigenen  zunge  leckst,  dann  werde 
ein  mensch  aas  dir! 

Wenii  da  darch  die  astlöcher  von  f&nfzig  bäumen  gehst,  dann  werde 
a.  s.  w. 

Wenn  da  aas  dem  gliede  des  toten  bären  einen  bären  machst,  dann 
wenle  a.  s.  w. 

h)  Wenn  aas  dem  ambos  ein  mensch  wird,  dann  werde  u.  s.  w. 

Wenii  da  einen  menschen  aus  dem  schlägel  machst,  dann  werde  a.  s.  w. 

Einer  spradelnden  qaelle  ähnlich  fliesse  aas  dir  der  eiter! 


*  vmrUved^^näihon  Iciy^j  spruch,  der  dem  menschen  verderben  hringt.   a)  ist 
der  stärkste,  dann  die  folgenden  der  reihe  nach. 

22 
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c)  iot§^§en  pmmu  km'^h€  mrom  luoz,  so'h^  etc. 
JcenfTiätiien  Tcii  htu^-hs  lurom  hioz,  so'Jci  etc. 

2. 

itia-proroJcleS  tup-dadrazs  himesenid  pifani  Jcuv-ks  vormod,  so^kimed 

vormod  mons  ved^dnani! 

<       %/ 

ekseilen  ka£o'nnoi  ^giiaz  niviizs  pizs  tirisa  kuv-ks  timiito'd'k€,  so'ki  etc. 
,^öd  kotsislei  gizizs  km^-ks  nm  karisa  Siod,  so'ki  etc. 
nimtem  fiinh{ti  kuf^ks  nim  ponod,  so'ki  etc. 

5. 

a)  inmar  tSa§i.em  dadrai^ez  ktmeseniz  pifani  kur-ke  vormoZy  so'ki  n\efi 
vormoz  ta  murts  sörini! 

ekseilen  kaio'nnoi  dogiiaz  niy^ze  pizs  terisa  ktu''k6  timiitoz,  so'ki  etc 


c)  Wenn  der  hund  sich  mit  der  katze  befreundet,  dann  werde  n.  s.  w. 
Wenn  die  schlange  sich  mit  der  eidechse  befreundet,  dann  u.  s.  w. 

Wenn  du  die  kugel  des  propheten  Elias  mit  deiner  stime  stutzen  kannst, 
dann  magst  du  mich  verderben  können! 

Wenn  du  deine  kinder  in  das  kassengewölbe  des  kaisers  gelegt  hast^ 
und  es  (das  gewölbe)  so  geföllt  hast,  dann  magst  u.  s.  w. 

Wenn  du  die  kralle  der  schwarzen  katze  zu  brot  gemacht  hast  und 
sie  issest,  dann  u.  s.  w. 

Wann  du  dem  namenlosen  (dem  ringfinger)  finger  einen  namen  giebst 
dann  u.  s.  w. 

3.2 

a)  Wenn  er  dem  donnerkeil  des  inmars  mit  seiner  stirne  entgegen- 
stehen  kann,  dann  möge  er  diesen  menschen  verderben  können! 

Wenn  er  seine  kinder  in  das  kassengewölbe  des  kaiser  u-  s.  w.  (VgL 
das  vorhergehende.) 


1  murUexVduamen   {söremen)  pettan,  zauberspruch  gegen  das  yerderben 
eines  menschen. 

■  Variante  des  vorhergebenden. 
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iundiiez  t^t^eiez  micClan  heriTctini  htu'-Jc€  vormoz,  so'hj  etc. 
artki^  vmez  väulan  tvbmni  hu^-Jcs  vormoZy  so'h^  etc. 
6)  sHimdon  morätfen  pidesiihjz  tiorigez  hu-^ks  sörini  vormoz,  so'Tci  etc. 
ta  duinneii  vuko-Tcöez  Jcuir-ks  mid^lan  hergat^ni  og  minuten  vormoz, 
so'ki  etc. 

karabfaii  täg^rez  hur-TcB  sörini  vormoz,  so'Tci  etc. 

vmU  Hzimdon  tiurl^  Uorig^Ui  Siiizs  km^-Jcs  sörini  vormoZf  so'ki  etc. 

4. 

a)  ihirlisez  puJcii  kar^sa  mbisa  km^^-ks  ^ettoZy  so^kj  iin  med  tuSoz  ta 
muriU! 

aUm  gonz€  pukii  kar^sa  mhisa  km*'ks  ^ttoz,  so'ki  etc. 

muziem  viii^i§  iöd  k^iiez  og  minutin  Sin  tuSkitisa  km^-ka  bitto^z-kcy 
so'ki  etc. 


Wenii  er  die  sonne  und  den  mond  zuruckwenden  kann,  dann  u.  s.  w. 
Weim  er  das  wasser  der  schleuse  stromauf  zu  fliessen  bewegen  kann, 
dann  u.  s.  w. 

b)  Wenn  er  die  fische  vom  boden  von  siebzig  meeren  verderben  kann, 
dann  il  s.  w. 

Wenn  er  alle  (rollenden)  muhlräder  dieser  welt  för  eine  minute  eine 
entgegengesetzte  richtung  geben  kann,  dann  u.  s.  w. 

Wenii  er  den  schiffsanker  verderben  kann,  dann  u.  s.  w. 

Wenii  er  siebzig  verschiedenartigen  fischen  die  augen  verderben  kann, 
dann  u.  s.  w. 

4.1 

a)  Wenn  der  aus  der  wimper  gemachte  bogen  abgeschossen  wird  und 
es  trifft,  dann  bezaubere  er  mit  den  augen  (eig.  falle  das  auge  auf)  diesen 
menschen! 

Wenii  der  aus  den  afterhaaren  gemachte  u.  s.  w. 

Wenii  er  die  schwarze  schlange  auf  der  erde  durch  einen  blick,  der 
eine  minute  dauert,  totet,  dann  u.  s.  w. 


Hn^^uäemen  peltä&kon,   zaaberspruch  gegen  böse  blicke. 
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Hzim   tuirlt    Siures  vai-vozU   tuzon  piirdz^sa  JcoSkem  korik  ta  hords 
kinlen  iinm^z  luSem,  o'z^  purJzjsa  med  koSkoz! 

arikti   vm   ki'&i  bergasa   kuzmo  ko^ke,  so  ka-ik  ta  murt  bordis  ihh 
msem  o'ij  kuzmo  med  koSkoz! 

h)  dmrmntHtf^en   äi  ^itjiiaz  huv-ke  iin  mioz,  so'ki  ta  murtli  Un  med 
luSoz! 

§ök0len  $i  ^iwaz  ktu''k€  etc. 

moraiS  fSorig'len  iinmaz  kur-ks  etc. 

voz   viv^i§  sä&ka  purdzisa  koSkem  ka-ik  ta  murt  hordii  Sin-iusemim 
o*zi  pardiisa  med  ko§kozi! 

c)  voz  SiA  vde^m-a?    Söd  iin  tu§e'mna? 

nuuioskii  kizlei  lisss  og  minuten  iin  mikitlsa  kuait^sa  kuf-ke  bittozij 
soki  med  ki^aitoz^  iin  mik^tisa  ta  murts! 

nutiioskii  niiii-pmmei  l^sss  og  minuten  etc. 

baxVdzim  gurez  bordis  smsm-pmez  og  minuten  gureienjz  ktu-^ke  uajlan 
mikitfsa  Uivz-ksy  so'ks  ^^  ^^05  iin  ta  murUi! 


Wenn  jemands  auge  dem  staube  ähnlich,  der  in  der  wegscheide  sieben 
verschiedener  wege  herumwirbelnd  verflogen  ist,  auf  diesen  (menschen)  ge- 
fallen  ist,  möge  es  sich  auch  auf  dieselbe  weise  entfernen! 

Sowie  das  wasser  der  muhlenschleuse  wirbelziehend  kräftig  herabstörzt, 
ebenso  geschwindt  mögen  sich  auch  von  diesem  menschen  die  bezaubernden 
blicke  eutfernen! 

b)  Wenn  der  blick  die  spitze  des  stachels  der  wespe  trifft,  dann  u.  s.  w. 
Wenn  der  blick  die  spitze  des  stachels  der  bremse  triflft,  dann  u.  s.  w. 
Wenn  der  blick  das  auge  des  meerfisches  triflft^  dann  u.  s.  w. 
Sowie  die  auf  der  wiese  wachsende  blume  staubend  verfliegt,  so  mögen 

auch  von  diesen  menschen  die  bezaubernden  blicke  sich  entfernen! 

c)  Ist  es  eiu  grunes  auge,  das  getro£fen  hat?  Ist  es  ein  schwarzes  auge, 
das  getroffen  hat? 

Wenn  sie  der  im  walde  wachsenden  tänne  die  nadeln  durch  einen 
blick,  der  eine  minute  lang  dauert,  durr  machen  können,  dann  mögen  sie 
auch  diesen  mann  durch  einen  blick  verdorren! 

Wenn  sie  der  im  walde  wachsenden  sibirischen  tänne  die  nadeln  u.  s.  w. 

Wenn  er  den  wacholder,  der  an  der  seite  des  grossen  berges  wächst, 
durch  einen  blick  den  berg  hinab  schickt,  dann  treffe  der  blick  diesen 
menschen ! 
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d)  ilveili  hwr-k€  Hu  mioZy  so^Tc^  nied  ui&oz  iin  täu$! 
Jdzitiiosli  hu'^k€  etc. 

$und^t^i  hm''k€  etc. 

e)  vutii   tiorig'li  Sin  m&hmsa  kiu-ks  huaitoz,  80'Jci  Hu  mikitisa  med 
luaitoz  tais! 

viaii  eheg^li  HA  etc. 
hamez  ivi  etc. 

f)  iotfi§len  Hfänaz  hm' -he  HA  mioZy  80'ki  HA  med  tuSoz  tay^i! 
pummy^en  Hfanaz  etc. 

gondirlen  Hfanaz  etc. 

g)  gondir-gizit^i  ktu-h  etc. 
ebek-gjzjii^i  kuv-ks  etc. 
vm^kuAiuy^en  giziwi  hur-ke  etc. 
(HrnU  ojsveS  zundesli  kuv-ks  etc. 
hiU  mardiatUi  ki^-ks  etc. 


d)  Wenii   der  blick  den  mond  trifft,  dann  treffe  der  blick  auch  diesen 
(menschen) ! 

Wenn  der  blick  die  sterne  triSt,  dann  u.  s.  w. 
Wenn  der  blick  die  sonne  trifft,  dann  u.  s.  w. 

e)  Wenn  der  im  wa8ser  8chwinimende  fisch  durch  einen  blick  trocken 
wird,  dann  möge  er  auch  diesen  mann  durch  einen  blick  verdorren! 

Wenn  der  im  wasser  lebende  frosch  durch  einen  blick  u.  s.  w. 
Wenn  die  urquelle  des  stromes  durch  einen  blick  u.  s.  w. 

f)  Wenn  der  blick  den  after  der  katze  triSt,  dann  u.  s.  w. 
Wenn  der  blick  den  after  des  hundes  trifPt,  u.  s.  w. 
Wenn  der  blick  den  after  des  bären  trifft,  u.  s.  w. 

g)  Wenn  der  blick  die  kralle  des  bären  u.  s.  w. 
Wenn  der  blick  die  kralle  des  frosches  u.  s.  w. 
Wemi  der  blick  die  kralle  des  wassergeistes  u.  s.  w. 
Wenn  der  blick  den  silbemen  ring  am  finger  trifit  u.  s.  w. 
WeQn  der  blick  die  mar^ian-perle  am  handgelenk  trifiFt  u.  s.  w. 
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h)  Sutut  i  kvzi  lugit,  so  ka-ik  higit  med  luoz! 
miiin  Lfje^  hvzj  etc. 
vm  hvzi  Gtc. 

m* 
o. 

a)  Luez   hi'zi  aniiez  dorii  berifsk^sa  pote,  bereti  kvzi  pirs^  so  ka-ik 
ta  murt  no  bords  med  bei'iUkoz! 

§undj  kvii  aniiez  etc. 
kiiiHios  kvzi  etc. 

b)  nmiioskU  kizioslefn   lisiosiz   ki'il   ogez  borde   ogez  ^t^sa  utuSy  ao 
ka-ik  ta  murt  no  bords  det^sa  med  uiiioz! 

eksei   bords   ki'ii   adamiijii&ti   firiz   berifSks,  so  korik  ta  murUen  no 
d^riz  bords  med  berif§koz! 

6. 
kopeika  uMoez  .^äuasa  ta'zi  verasa  gi^kazaz  kuHi&kod: 


h)  Sowie  die  sonne  klar  ist,  so  möge  auch  (dieser  mensch)  klar  werdeiil 
Sowie  der  mond  in  der  nacht  klar  ist,  so  u.  s.  w. 
Sowie  das  wasser  klar  ist,  so  u.  s.  w. 

5.1 

a)  Sowie  der  mond  sich  rollend  von  seiner  mutter  begiebt  iind  sowie 
er  in  sie  zuruckkehrt,  so  wende  sich  auch  dieser  mensch  zu  mir! 

Sowie  die  sonne  u.  s.  w. 

Sowie  die  sterne  u.  s.  w. 

6)  Sowie  die  nadeln  der  im  walde  wachsenden  tänne  einander  beruhren, 
SO  treflFe  auch  dieser  mensch  mit  mir  zusammen! 

Sowie  der  kopf  des  menschen  sich  zu  dem  kaiser  wendet,  so  wende 
sich  auch  der  kopf  dieses  menschen  zu  mir! 

6.» 

Wenn  du  auf  die  kopeke  gespieen  hast,  wirfst  du  sie  auf  seinen  hof 
(den  hof  des  feindes)  sagend: 


1  dir-berikton  kiiu,  spruch  um  den  kopf  (den  sinn)  zu  bekehren. 

2  veddnasa  ^lurtez  b^tton  i«<«,  spruch  um  den  hof  zu  verderben. 
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„ta  1copeika'-tikio  bjtsa  ta  murUen  intiiez  med  hiHoz!" 
agveS  hoMonez  no  o'£i  iät^asa  verasa  hiHiikod. 

7. 

v€d'^iuisa  hiStem  katido'nrukSoes  geri  karisa  gtrisa  hötse  hur-hs  ti- 
roz,  so'hi  med  vormoz  sörjnj  ta  ^mrtez! 

8. 

mora-pidesiS  lagirez  sutini  vormo'Z'ks,  so'hi  med  vormoz  sutiikini! 

kam-pjdesii  luoiez  sutgni  vormo'z-k€,  scki  etc. 

odig  minuten  dyi^tineiS  gureiez  sutjsa  og  ka-ik  karo^z-ks,  so'ki  etc. 

tuyi^is  arikiS  vmez  8uto'Z-ksj  scki  etc. 

puztmo  put(  nuy^^skU  luoiez  og  minuten  sutisa  bitto'Z'k€y  so'ki  etc. 


«Diesem  menschen  bleibe  eine  stelle,  die  nicht  grösser  ais  diese  ko- 
peke  ist!» 

Dann  wirfst  du  eine  silberne  munze  ebenso  speiend  und  mit  denselben 
worten. 

Wenn  er  die  mit  einer  beschwörung  geworfene  kopeke  zu  einem  pfluge 
machen  kann,  und  wenn  er,  nachdem  er  gepflugt  hat  (so  viel  getreide  be- 
kommen  kann,  dass)  der  magen  gefullt  wird,  dann  möge  er  dieses  haus  ver- 
derben  können! 

8.» 

Wenn  er  den  auf  dem  meeresboden  ruhenden  anker  anzunden  kann, 
dann  möge  er  (mein  hans  z.  b.)  anzunden  können! 

Wenn  er  den  aaf  dem  boden  des  flusses  ruhenden  sand  anztoden  u.  s.  w. 

Wenn  er  in  einer  minute  die  welt  zu  einem  berge  verbrennt  und  sie 
wieder  so  macbt  wie  sie  war,  dann  u.  s.  w. 

Wenn  er  im  fruhling  das  was8er  der  muhlenscbleuse  anzundet,  dann 
0.  s.  w. 

Wenn  er  dem  sandfelde  des  6chtenwaldes  in  einer  minute  durch  ver- 
brennein  ein  ende  macht,  dann  u.  s.  w. 


^  Zattbersprach  gegen  das  yorhergehende. 

'  SUtUkemen  pettan,  zaabersprach  gegen  brandstiftung. 
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9. 

häiez  JcuaHisa,  pii  ka-iJc  Jcarisa  Sm-kaSen  ntutdon  nin&u  1M'zs  ähsa- 
Uni  Tcmu€.    8e'ber€  sois  murtli  udini  Jcutus.  ta' ii  verasa: 
jjhumze  med  haitoz!  sutonuuj  med  Jco§koz  Imynie!^^ 

10. 

zarni  part-hayez  Uoglsa  hu^-ks  vir  potoz,  so'ki  med  vir  potoz! 
azveS  puri^yez  Uogisa  km''ks  etc. 
irgon  purt^yez  Uoffisa  hir-ks  etc. 
andan  purt-bayez  t^og$sa  kur-ks  etc. 

11. 

a)  kilien  ^i  dhi^az  kuv-ks  potos  potoz,  so'ki  potos  med  potoz  tä^i! 


9.1 

Eine  schlange^  wird  getrocknet  und  zu  mehl  gemahlen;  dann  wird  sie 
vierzig  tage  in  dunnbier  gesäuert  Darauf  wird  dies  einem  menschen  zu 
trinken  gegeben  mit  diesen  worten: 

«Es  nehme  ihm  das  leben!    Sein  leben  fahre  zam  tenfelU 

10.» 
Wenn  das  blut  aus  der  abgebrochenen  schneide  des  goldenen  messers 
fliesst,  dann  fliesse  das  blut  (dieses  menschen)! 

Wenn  das  blut  u.  s.  w.  des  silbemen  messers  u.  s.  w. 
Wenn  das  blut  u.  s.  w.  des  kupfernen  messers  u.  s.  w. 
Wenn  das  blut  u.  s.  w.  des  stahlernen  messers  u.  s.  w. 

11.* 
a)  Wenn   ein   geschwur   sich   an  der  spitze  des  stachels  der  scblange 
bildet,  dann  bilde  sich  auch  ein  geschwur  an  diesem  (menschen)! 


aSakj  sud^sa  söron,  verderben  dadurch,  dass  man  einein  unrat  zu  essen  giebt 
'  Auch  ein  frosch  taugt. 

3  vir-kif^j   spruch  gegen  verblaten. 

♦  potosen  peffan,  zauberspruch  gegen  geschware. 
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ares  toMj^en  iur  ^iiffoz  etc. 

kendzätitfii  hur-ks  etc. 

höJcjfilen  §$  ^jy^az  etc 

diunuAtiiiffen  i/  ^Jyiiaz  etc. 

liffiiA  huresleUj  Jcuttiz  liktem,  o'fi  med  Tco^Tcoz! 

h)  zarniez  pad^dia  leStisa  iAmare  tuhinj  og  minuten  vorino'Z'k€y  80*Tci 
poU)s  med  potoz! 

azveiez  pad'dia  etc 

irgonez  pad^d£a  etc 

(?)  tug^t  äundiiez  fsdksani  Tcuv-hs  vormo'z-h€,  so'hi  potos  med  potoz! 

lugit  tot^eiez  fSohsani  etc 

lugit  Jciiitiiez  (Soksani  etc 

^undi  tugitj  tvt(e;S  htgit^  kUiti  lugit:  ta  murUen  potosez  eh^y^  nit 

d)  pmnui-Sifäne  potos  kiu'-k€  potoz,  gondir-Siparu  potos  km^-ke  potoz, 
kiion-Hfans  potos  km-lce  potoz,  soki  med  potoz  ta  murUi! 


Wenii  ein  geschwär  sich  an  der  hornspitze  eines  einjährigen  hammels 
o.  8.  w. 

Wenn  ein  geschwur  sich  an  der  eidechse  u.  s.  w. 

Wenn  ein  geschwur  sich  an  der  wespe  u.  s.  w. 

Brei  wege  entlang,  die  es  gekommen  ist,  möge  es  sich  auch  entfernen! 

h)  Wenn  er,  nachdem  er  eine  goldene  leiter  gemacht  hat,  in  einer  mi- 
nnte  bis  in  den  himmel  hinaufklettern  kann,  dann  bilde  das  geschwur  sich! 

Wenn  er,  nachdem  er  eine  silberae  leiter  gemacht  n.  s.  w. 

Wenn  er,  nachdem  er  eine  kupfeme  leiter  n.  s.  w. 

e)  Wenn  er  die  klare  sonne  bedecken  kann,  dann  bilde  das  ge- 
S€hwnr  sich! 

Wenn  er  den  klaren  mond  bedecken  n.  s.  w. 

Wenn  er  die  klaren  steme  bedecken  n.  s.  w. 

Aber  die  sonne  ist  klar,  der  mond  ist  klar,  der  stem  ist  klar:  dieser 
mensch  hat  kein  geschwur  mehr! 

d)  Wenn  an  dem  after  des  hundes  ein  geschwär  sich  bildet,  wenn  an 
dem  after  des  bären  ein  geschwnr  sich  bildet,  wenn  an  dem  after  des  wolfes 
ein  geschw^  sich  bildet,  dann  bilde  es  sich  (auch)  an  diesem  menschen! 
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12. 

Tcii-Hn  kort  vhiis  hm'-Tce  potoZj  so'Tc1  med  potoz  ta  murtli! 

Jcii-Sin  andan  vn^is  etc. 

kii-sin' zarni  vii{i€  etc. 

Tc^irHn  azveS  vitf^s  etc. 

Tciir&hi  minfSchiz  viiiis  etc. 

Jcii-Sin  vm  viy^s  etc. 

TciirHn  oSmes-Si/rms  hu^-ke  etc. 

13. 

puzim  Suyims  kuc-ke  hunik  luoz,  so'ki  med  luoz  biii{(ik  ta  murtli! 
kiS-pm  §uinms  etc. 
klz  §uti(ms  etc. 
Yiiy^-pm  Sutiims  etc. 


12.1 
Wenn  an  dem  eisen  ein  «schlangenauge»  sich  bildet,  dann  bilde  es  sich 
auch  an  diesem  menschen! 

Wenn  an  dem  stahl  ein  «schlangenauge»  u.  s.  w. 

Wenn  an  dem  golde  u.  s.  w. 

Wenn  an  dem  silber  u.  s.  w. 

Wenn  an  dem  dampfstein  u.  s.  w. 

Wenn  auf  dem  wasser  u.  s.  w. 

Wenn  an  der  quellader  u.  s.  w. 

13.» 
Wenn  das  herz  der  fichte  von  der  magenbeschwerde  befallen  wird,  dann 
befiele  auch  die  magenbeschwerde  diesen  menschen! 
Wenn  das  herz  der  birke  tl  s.  w. 
Wenn  das  herz  der  tänne  u.  s.  w. 
Wenn  das  herz  der  sibirischen  tänne  u.  s.  w. 


1  kii-Hfiez  peltarij    zauberspruch  gegen  das  nSchlangenauge**  (ein  geschwttr 
Sieh  s.  75  not  *. 

2  huy^^kez  peitän  j  zauberspruch  gegen  die  magenbe3chwerde. 
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ha^ar  Sum^ms  etc 
HUfj^o  iutiffM  etc. 
larabla  p^desiS  tägfrlj  hu'»i€  etc 

14. 

iotfiS'9i^iWi  hjur-Tcs  kormos  Ituemed  huiZj  80'hi  kormos  med  Imz! 

htäi  hu''i€  kormos  eta 

gondir-gsziHis  kui-ke  etc. 

tfiSiäU'9mH*i  kiu"k€  etc. 

pumuurgjijy^i  kmr-lcs  etc. 

mum^-korlen  uy^-Hnmizli  km'»ks  etc. 

t»i(e£  tugity  kiiiti  htg^t:  tät/fen  tiirHiez  no  lugit! 

15. 
a)  kobi"Pides€  kur-ke  gtbj  hioz,  so'ki  gibj  med  luoz  täu^! 


Wenn  das  herz  des  ahorns  u.  s.  w. 

Weiin  das  herz  der  ulme  u.  s.  w. 

Wenn  der  am  boden  des  schiffes  liegende  anker  n.  s.  w. 

14.1 

Wenn   die   krätze(?)   die  kralle  der  katze  uberfallt,  dann  Aberfalle  die 
krätze  auch  (diesen  menschen)! 

Wenn  die  kratze  die  schlange  uberfallt  n.  s.  w. 

Wenn  die  krätze  die  kralle  des  bären  äberfiUlt  u.  s.  w. 

WeDn  die  kratze  die  kralle  des  blutegels  u.  s.  w. 

Wenn  die  krätze  die  kralle  des  hundes  u.  s.  w. 

Wenn  die  kratze  das  astloch  des  hauptbalkens  uberfallt  u.  s.  w. 

Der  mond  ist  klar,  der  stem  klar :  der  nacken  dieses  menschen  ist  auch  klar 

15.2 

a)  Wenn  auf  dem  boden  der  kelle  «der  pilz:»  sich  bildet,  dann  uberfalle 
der  pilz>  diesen  menschen! 


1  kormosen  pellaUy  zauberspruch  gegen  die  krätze  (?). 

2  gSnien  peffatly  zauberspruch  gegen  „den  pilz"  (eine  hautkrankheit). 
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purt$-pides6  hur-ks  gibi  luoz^  so'Tcl  etc. 
duiriikon-sandäu  viy/ie  hu-^ke  gibi  luoz,  so'ki  etc 

b)  zarni  purt  hords  Tcm^-he  gibi  Itioz,  so'Tci  gibi  med  hioz  täui! 
azvei  purt  baye  hiv-lce  gib^  Itioz,  so'Jci  etc. 

andan  purt  borde  hu^-ks  gibi  luoz,  so'ki  gibi  ^^  ^^^  ^  a^<imi  hordt! 

c)  pezzan  diy^s  kuf-ks  gibi  luoz,  so'ki  gibi  med  luoz  tatti! 
ven  dii^€  hfv-ks  gibi  luoz,  so'ki  etc. 

16. 

purti-pidess  hu-^ks  teise  potoz,  so'ki  med  potoz  täui  teiie! 
dwri§kon-sandävli  km-ks  teiSe  potoz,  so'ki  etc. 
karabla  pidesii  fäg$rli  hir-ke  etc. 
gure£-bayiS  izli  kiW'ks  etc. 

o§mes   lugit,    tx^yiez  Tugit:  so  higit  ta  murtlen  no  fSirtiiaz  med  hig'- 
doz!    teiSeez  eb^ui^-ni! 


Wenn  auf  dem  boden  des  topfes  «der  pilz»  u.  s.  w. 
Wenn  an  dem  ambos  «der  pilz»  u.  s.  w. 

b)  Wenn  an  dem  goldenen  messer  «der  pilz»  u.  s.  w. 
Wenn  an  dem  silbernen  messer  «der  pilz^  u.  s.  w. 
Wenn  an  dem  stähleraen  messer  «der  pilz»  u.  s.  w. 

c)  Wenn  an  dem  eisernen  bohrer  «der  pilz»  u.  s.  w. 
Wenn  an  der  nadel  «der  pilz»  u.  s.  w. 

16.1 

Wenn  auf  dem.  boden  des  topfes  das  friesel  entsteht,  dann  entstehe 
auch  an  diesem  (menschen)  das  friesel! 

\Venn  an  dem  ambos  u.  s.  w. 

Wenn  an  dem  auf  dem  boden  des  schiflfes  liegenden  anker  u.  s.  w. 

Wenn  an  dem  an  der  seite  des  berges  liegenden  stein  u.  s.  w. 

Die  quelle  ist  klar,  der  mond  ist  klar:  jene  klarheit  erscheine  auch 
an  dem  haise  dieses  menschen!    Das  friesel  ist  nicht  mehr! 


teiieen  pettan,  zauberspruch  gegen  das  friesel. 
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17. 

Utig'na  4f^za§  hmdiiez  Jcuv-Jcb  tioTcsani  vormozy  so'Tcj  ät/^jz-Uer  med 
fotozf 

tuK&iez  ^^ioJt/jgr  hu^-ie  fSöksani  vormoz,  80'kJ  ätf^z-tSer  med  vormoz 
fkiksani  ta  a^mii^e§  f&vrtize! 

ohne^-Sinez  tSoksarij  vormo'Z'lc€,  80'k^  med  Hdksäy^oz  ta  a^miyi^ei 
äirUzs! 

duiAneiS  tugitez  IffnS^r  ninazs  (idksani  vormo'Z'k€f  80'Jci  etc. 

vm  miihemy  t^  t^^asa  Jcoiiem  — ;  so  Tca-ik  ta  bordii  äuiz-tSer  med 
loikoz! 

18, 

a§äki'tSerez  petfan  diria  Ujyatisa  pettä&hod.  sojfi  Uiyatini  kut^ 
maieios:  „§aitan  puskarez",  iuStem  urobo-fSersleS  tehifse,  Joihin  minfit^i^ei 
ii^in  hyisin  izz€j  iudon  pidesii  turjmez,  diorgiti  iifez.    görSoJcB  ogaie  lukasa, 

17.1 

Weim  er  die  am  morgen  aufgehende  sonne  bedecken  kann,  dann  ent- 
stehe  das  kmegeschwur! 

WeDn  er  den  aiifgehenden  mond  bedecken  kann,  dann  möge  das  knie- 
gescliwnr  den  hals  dieses  menschen  bedecken  konnen! 

Wenn  er  die  quellader  bedecken  kann,  dann  bedecke  (das  kniege8chwur) 
den  hals  dieses  menscben! 

Wenn  er  zur  mittagszeit  das  licht  der  welt  verdunkeln  kann,  dann 
u.  s.  w. 

Das  wasser  hat  es  weggewaschen,  der  wind  ist  Yerweht  — ;  so  entfeme 
«ch  von  diesem  (menschen)  das  kniegeschwar! 

18. « 

Die  beschwörang  der  syphilis  geschieht  durch  räuchem.  Zu  diesem 
zfrecke  mussen  folgende  dinge  gerauchert  werden :  «das  nest  des  teufels»,  der 
birkenteer  einer  verlassenen   wagenach8e,  aus  drei  badestuben  je  drei  ofen- 


1   ä^iz-tieren ,  peffan,    zaabersprach  gegen  eine   krankheit   (ein    geschwar?) 
im  kiue(?). 

^  aiakj-deren  peffan,  zaabersprach  gegen  die  syphilis. 
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mintio-izzB  diirdatisa  poniiJcod  no  utulan  vm  haStisa  so  iz  vims  iistisa 
parzs  pottiiJcod.  so  parez  vuz  urdbo-tigiti  uStoti  pjr  poU^sa  peltano  murtez 
SO  uroho-tigili  ^jt^s  pukt^sa,  so  peltano  a^miez  kotir  bergasa  no  tubluiigi' 
Suti^oien  ziigisa  ta'£i  veraikod: 

„Saitanez  Tcirosen  Tcjslcisa  vajani  h^-ks  vormoz^,  so^lci  ta  murt  hords 
iaitan  med  hufskoz! 

dwriiJcon-sandät(ez  Aan  kar^sa  pizisa  iitni  kiu'^k€  vormoZy  so'ki  ta 
murt  borde  $aitan  med  kufikoz!^ 

ta  kiy^hsiz  veram  here  ta* ii  liddiir^  kutiis:  „ug'miSf  Siiim,  vif,  kmiA, 
odig;  odig  no  eb^m!" 

SO  iamen  t^iyatem  bers  so  görSokiS  makeloslz  nvk  uyjte,  gurUiS  kidoke 
og  Sm  t^azemy  kuHini  kuvite.  kuH^n^  minikid  Sörde  odig  no  en  wfi!muri 
äoTB  no  odig  no  en  va'ii  kuSt^sa  bert^kid  no! 


steine,  das  heu  aus  dem  boden  des  futterkastens  und  der  mist  des  sperlings. 
Nachdem  du  dies  alles  in  einen  eisernen  topf  gesammelt  hast,  machst  du 
die  steine  gluhend;  nachdem  du  dann  wasser  stromabwärts  genommen  hast, 
und  das  wasser  auf  die  steine  geworfen  hast,  lässt  du  den  dampf  heraus- 
strömen.  Nachdem  du  diesen  dampf  durch  das  loch  eines  alten  wagenrades 
hast  strömen  lassen,  und  den  menschen,  der  durch  die  beschwdrung  geheiit 
werden  soUte,  auf  jenes  wagenrad  niedergelassen  hast,  sprichst  du,  indem  da 
den  zu  beschwörenden  mann  umdrehst  und  ihn  mit  der  peitsche  schlägst, 
folgendermassen: 

«Wenn  sie  den  teufel  auf  einem  kreuze  (hierher)  bringen  können,  dann 
möge  der  teufel  diesen  menschen  angreifen! 

Wenn  sie  den  zu  brot  gemachten  und  gebackenen  ambos  essen  können, 
dann  u.  s.  w^ 

Nachdem  diese  worte  gesprochen  sind,  muss  so  gezählt  werden:  «neun, 
sieben,  funf,  drei,  eins;  keine  (zahl)  ist  da!» 

Nachdem  die  sachen  auf  diese  weise  geräuchert  sind,  mussen  sie  aus 
dem  topfe  in  einen  abgrund,  ungefahr  100  klafter  weit  vom  dorfe,  ge- 
worfen  werden.  Wenn  du  gehst  sie  wegzuwerfen,  darfst  du  gar  nicht  hinter 
dich  sehen!  Beim  werfen  und  auf  dem  ruckwege  darfst  du  den  menschen 
nichts  antworten  (wenn  sie  dich  anreden)! 
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$0  tfigaikon  maJceiosiz  no  uyiilan  baitem  vmez  no  t^*na  iundi- 
dhaamUS  aila  haitjsa  daiani  kuy^. 

80  Uiy^H^  petfam  murts  t$iyoie^  ^^  tiuiaJc  vjy/ts  vittisaj  paien 
Idbtrtisa  hettiikod.  urtsaz  og  pät(  duraz  urobo^fiersse,  og  päti  duraz  ta- 
hiutgi-iuHioze  poniikod.    80  Samen  soie  og  ^^'iyi  ngnAu  voilni  Tcuy^B, 

19. 
ta  pöiSurlei  huyitze  baSti!  hiri'Z'lcB  no  mertai,  Imyifize  haHjnimedminoz! 
monc  mfnihim  hifi  ad^die-m-ii,  hi^izs  pitfäi(  med  Jcaroz! 
J^kno-murt  ad^divZ'h8j  ns  pafakss  pjt^äK  med  Jcaroz! 

20. 
luyiiefnr4nurfleS   izgon  Jcuaraze  tiorig  Tciut-Jcb  Tciy^oZj  minei^m  80'h^ 
fiied  iödoz  fiorig  arberi  puktemtiu ! 

Diese  dinge,  die  za  räuchern  nothwendig  sind  und  das  wasser,  das 
stromabwärts  genommen  werden  sollte,  mUssen  des  morgens  Mh,  beim  son- 
nenanfgang,  im  voraus  geholt  und  zubereitet  werden. 

Jenen  durch  räuchern  geheilten  mann  lässt  du  nach  dem  räuchern 
aaf  kissen  nieder  und  l)edeck8t  ihn  mit  einem  pelze.  Neben  ihn  stellst  du 
aaf  die  eine  seite  das  uragenrad  und  auf  die  andere  die  peitsche.  Auf  diese 
weise  muss  er  anderthalb  tage  gehdtet  urerden. 

19.^ 

Ximm  diesem  tiere  das  leben!  Wenn  ich  auch  falsch  zielte,  gehe  (die 
kugel)  doch  um  ihm  das  leben  zu  nehmen! 

Wenn  jemand  mich  unterwegs  sieht,  so  mache  er  sein  glied  zu  seiner 
flinte! 

Wenn  ein  weib  mich  unterwegs  sieht,  so  mache  sie  ihre  scham  zu  ih- 
rer  flinte! 

20.» 
a)   Wenn   der  fisch   den  laut  beim   kardätschen   der  wolle  von  den 
verstorbenen   hört,   dann  bemerke   der  fisch  die  fischgeräte,  die  ich  ausge- 
vorfen  habe! 


'  Zauberspruch  beim  laden  der  flinte  auf  der  jagd. 
*  Zanberspruch  beim  fischeo. 


184  Ybjö  Wichmann.  XI,i 

Jcuiiiem-murUei  vuzerze  (iorig  huv-Jcs  ad^dio'£'i€y  mineikjm  so^lj  med 
ad^dioz  arberi  paktemnu! 

tier[k-lciro8ez  tiorjg  huf-ie  ad^dio'z-JcBy  so'k$  med  äödoz! 

Jcuätem  miAC^utfei  penzs  tSorjg  hmr-ks  ad^dio'Z'k€,  80'Tci  med  iödoz! 

arilcs  vm  Tcrzi  berifSks,  oii'-ik  berifSkjsa  med  liktoz! 

äundj  hi' ii  heritilcB,  oir-ih  herifSkisa  med  pjroz! 

tuuei  hvii  anaiiez  dorii  heriHSkisa  pirs,  oif-ih  etc* 


Weiin  der  fisch  den  schatten  eines  verstorbenen  sieht,  dann  sehe  il  s.  w. 

Wenn  der  fisch  das  kreuz  der  kirche  sieht,  dann  bemerke  (der  fisch 
die  fischgeräte)! 

Wenn  der  fisch  die  aus  der  badestube  weggeworfene  asche  sieht,  n.  s.  w. 

Sowie  das  wasser  sich  nach  dem  stromstrich  der  schleose  wendet,  so 
komme  (auch  der  fisch)  zurackkehrend  (in  das  fischgerät)! 

Sowie  die  sonne  zaruckkehrt,  so  u.  s.  w. 

Sowie  der  mond  von  der  mutter  zuruckkehrend  kommt,  so  u.  s.  w. 
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B.    Jelabugascher  dialekt. 

21. 
as  rodnoi  gazan  niyfdt  pide  bitU'd-k£,  80'hu  v&dna  ta  adamiez! 

m 

Siiimdon-iiiim   Saitanez  pid  u^iam   togisa  Icetti&ho;  iiiimdon-Hiim 
liiiH  minam  ifr  uv^am;  sois  bitH'd-Jce,  so*hu  bi'tti  ta  adamiez! 
da^hih  ffiudjHt{ieS  tia^iemes  hm''Jcs  heiuTctisa  leiidj  so'km  etc. 
sotek  ug  io'tiiki  mon  tinid  ta  adamiez! 

22. 
Hzmdon-Sa^  murtleS  ayzs  kt/^aStemdj  huvz-ks,  a&tei^ei  ijrdes  ky^a^- 
fmdi  huvz-ksj  sckiu  bj'tt€  ta  adamiez! 
sotek  tig  So'tiSk$  ta  adamiez! 
pid  w^m  tir  logisa,  andano  kaitsi  Togisa  petlaSko  ta  murte. 


21J 

Wenn  du  deine  eigenen,  leiblichen,  lieben  kinder  tötest,  dann  verderbe 
diesen  menschen! 

Siebennndsiebzig  teufel  trete  ich  und  lege  ich  unter  die  fusse;  sieben- 
nndsiebzig  steme  sind  äber  meinem  kopfe;  wenn  du  sie  alle  verdirbst,  dann 
verderbe  u.  8-  w. 

Wenn  du  zwölf  donnerkeile  umkehrst,  dann  u.  s.  w. 

Sonst  gebe  ich  diesen  menschen  nicht! 

22.2 

Wenn  es  euch  gelingt  die  backenbeine  von  siebennndsiebzig  menschen  zii 
dörren,  weDn  es  euch  gelingt  eure  eigenen  köpfe  zu  dörren,  dann  verderbet 
diesen  menschen! 

Sonst  gebe  ich  diesen  menschen  nicht! 

Indem  ich  die  axt  unter  meine  fusse  trete,  indem  ich  auf  die  stahlerne 
soheere  trete,  heile  ich  diesen  menschen  durch  beschwörung  (eig.  blase  ich 
auf  diesen  menschen)! 


^  vednatnez  peUan,  zauberspruch  gcgen  „das  verderben". 

-  peri  äor$  iötemez  peitän,   zauberspruch  gegen   „das  berahren   des  teufels 
ijf-^ron  den  schlag?)." 

24 
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23. 

&iz}!mdon-Hiim   zarii  pjtsiS  luolez  baStisa,  gozi  pmnsa  innis  tubenipd 
hui-z-ke.  so'hu  &in  med  mioz  ta  murtli! 

24. 

m 

huv-Tce  ta  dm/meez  penmit  Jcarjsa  vo£emed  lunz,  so'hm  med  mhz  hiniid 
ta  miirt  Vjiji^s! 

hw-k€  muzjiem-gogiiez  vircfijtemed  huizy  so'hu  etc. 

25. 

iiiimdon  no  iiiim  txurli  mdgoj^ez  zariiez  sutsa  bfttj!    soteh  ma'id 
iormiz  sutni? 


23. 1 

Nachdem  du  vom  boden  von  siebenundsiebzig  meeren  sand  geholt  und 
davon  einen  strick  gedreht  hast,  wenn  es  dir  dann  gelingt  bis  in  den  him- 
mel  hinauf  zu  klettern,  dann  falle  der  blick  auf  diesen  menschen! 

24.2 

Wenn  du  diese  welt  im  dunkel  halten  kannst,  dann  falle  deine  zunge 
auf  diesen  menschen! 

Wenn  du  den  nabel  der  erde  blutig  machen  kannst,  dann  u.  s.  w. 

25.3 

Verderbe  durch  brennen  siebenundsiebzig  verschiedene  flusse  und  meere! 
Was  wurde  noch  sonst  in  einen  solchen  zustand  geraten,  dass  es  anznzundeo 
wäre? 


*   SlPl-tuSemez  peftaUy   zauberspruch  gegen  bezauberung  dorch  böse  blicke. 

kiy^<uiemez  pettan,  zauberspruch  gegen  bezauberung   durch,  böse  zungen. 
(eig.  y^das  fallen  der  zunge"). 

^  tjl{f-kjiii,  die  beschwörungsformel  des  feuers  (eig.  «feuer-spruch**). 
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26. 

ko8  nör   bordiSj   ktiaimem  Jcjzmem  nör  bordii   ktu''h€   vir  pottemed 
Imizj  so'itu  vir  po^ttj  t&uei! 

sarmoi  inmii  hu''h€  vir  viiatemed  huizy  so'hu  vir  vi' iäti  tätfei! 

27. 

hrilen  gizi  utj^az   Sin  kariikjsa  hu*'lc$  uy^emed  huiz,  80'km  ta  ada- 
wPj(i/  pot! 

28. 

ii£ifndon^iizim  m^nfSoez  huv-he  diirdatisa  voiemed   huiz,  80'ktu  {öt, 
huiuiky  ta  adamiy^i! 

29. 

iizimdon-Hzim   fSers  Hyfs  km''ke  potemed  ItuiZj  so'ktu  pot  ta  adami 
hordi! 


26.» 

Wenn  es  dir  gelingt  der  darren  ruthe,  der  trocknen,  morschen  ruthe 
blat  abzuzapfen,  dann  zapfe  auch  diesem  (menschen)  blut  ab! 

Wenn  es  dir  gelingt  dem  himmel  selbst  blat  abzuzapfen,  dann 
XL  s.  w. 

27.2 

Wenn  du  leben  kannst,  nachdem  du  dich  zu  «dem  auge»  unter  dem 
nagel  der  schlange  gemacht  hast,  dann  entstehe  auch  an  diesem  menschen! 

28.3 
Wenn   du   siebennndsiebzig  badestuben  heiss  halten  kannst,  dann  be- 
rahre,  magenbeschwerde,  auch  diesen  menschen! 

29.* 
Wenn  es  dir  gelingt  in  siebennndsiebzig  spindeln  zu  entstehen,  entstehe 
dann  auch  in  diesem  menschen! 


*  vir-kiy^,  die  be8chwörungsformel  des  blutes  (eig.  „blut-8pruch*). 

^  kri-iineg  pelTaUj  zaubersprach  gegen  »das  schlangenauge*'.    Ygl.  III:  12^ 
^  buy^kes  peffan,  zaubersprach  gegen  die  magenbe8chwerde. 

*  teiSeez  pettan,  zaubersprach  gegen  das  frie8e1(?). 
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sizpidon-sizjm  sandäu  hord^  Jcm'-ke  potemed  liuiZj  soJctu  etc. 
das-Sizim   no   li  pari-ay   hord^  tei&t  Jcariikssa  kiir-ks  potenied  huk. 
so'Jcm  etc. 

30. 
sarmoi  stalnoi  ven-UinTosi,   stalnoi   tir-hayiosi  ha'-Jcs    tis  kitnditofl. 
so'kiu  pot  ta  adhmiiiit! 

31. 

Hzinidon   no    Siz^m   sandau  'hordi   tu  hasa  mnenied  Ixavz-k^j  $o'hu 
ku'tiski  ta  adami  hordi! 

32. 
Hzinulon  tj  durti   vanm^trz-ik  prak  prak  fhfSa^a  potemed  liurz-h^ 
so'km  pot  ta  adamitf^en  pet-doraz! 

kiu''k€  tuuez  v^tiis  fSef^asa  vmid,  so'kiu  pot  ta  adami  hordj! 


Wenn  es  dir  gelingt  in  siebenundsiebzig  ambossen  zu  entstehen,  ent- 
stehe  dann  u.  s.  w. 

Wenn   es   dir   gelingt  als   friesel  in  den  schweinenkiefer,  welcher  aos 
ebzehn  knochen  besteht,  zu  steigen,   entstehe  dann  u.  s.  w. 

30.» 
Wenn  du  in  der  spitze  der  aus  dem  besten  stahl  gemachten  nadel,  in 
dem  blatt  der  stählernen  axt  einen  krankheitssamen  erzeugst,  entstehe  dann 
auch  in  diesem  menschen! 

31.2 

Wenn  es  dir  zu  leben  gelingt,  nachdem  du  dich  bei  siebenundsiebzig 
ambossen  zum  bruch  gemacht  hast,  dann  greife  auch  diesen  menschen  an! 

Wenn  es  dir  gelingt,  dich  in  der  öflftiung  des  ofens  niederzulassen, 
entstehe  dann  u.  s.  w. 

32.3 

Wenn  es  dir  gelingt  längs  den  ufern  von  siebzig  seen  und  Äber  dieselben 
gerade  springend  zu  ziehen,  dann  steige  diesem  menschen  bis  auf  die  schläfe! 

Wenn  du  springend  den  mond  erreichst,  dann  entstehe  auch  in  diesem 
menschen! 


1  kmiarakleS  petHan,  zauberspruch  gegen  die  wa8ser8uclit. 

2  mez  peitän,  zauberspruch  gegen  den  bruch. 

'-'  haka-4^uzamez  peUan^  zauberspruch  gegen  „da8  aufsteigen  des  froschcs(7.-. 
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33. 
Jcorirsanfc  hyrdj  huf-ke  potemed  huiZj  so'hm  pot  ta  adamimien  hiiaz! 
fSerk-soborlen  kiros  hordaz  potemed  liuvz-ksj  80'ktu  etc 
mora-vozt  huf-ke  potemed  huizy  so'hu  pot  ta  adami  bordi! 

34. 
km''k€  piu^piton  nuäi  bord$,   kiz-Hgan  ugi  bordi   kuti&kemed  liuiz, 
so'ha  pot  to  väy  bordi! 

kezit-kari&len  bodiiez  bordi  kutiSkemed  Imvz-ks.  sckrn  etc. 

55. 
a)  murt  leStemen  uJciltemli  ug  io'tiik$, 
dzirdatem  izez  km^-ks  iiemed  Imiz,  sokui  H  ta  viSiSez! 
dzirdatem  andanez,  in  fiaSiem  köKiez  km-^ke  Siemed  huizy  so'km  ii  ta 

risisez! 


33.1 

Wenn  es  dir  gelingt  in  der  'eiseraen  mistgabel  zu  entstehen,  dann  ent- 
siehe  auch  in  der  hand  dieses  menschen! 

Wenn  du  das  kreuz  der  mutterkirche  erreichst,  dann  entstehe  u.  s.  w. 

Wenn  du  den  ausfluss  des  meeres  erreichst,  dann  entstehe  auch  in 
diesem  menschen! 

34.'-* 

Wenn  es  dir  gelingt  die  holzkeule,  den  stock,  womit  die  tänne  geklopft 
wird,  zu  ergreifen,  ergreife  dann  dieses  pferd! 

Wenn  es  dir  gelingt  den  stab  «des  erzeugers  der  kälte»  zu  ergreifen, 
dann  n.  s.  w. 

35.3 
a)  Ich  gebe  (den  kranken)  «dem  bösen^^  nicht,  obgleich  er  behext  ist. 
Wenn   es   dir   gelingt  einen  weiss  gluhenden  stein  zu  essen,  dann  iss 
diesen  kranken  auf! 

Wenn  es  dir  gelingt  gluhenden  stahl,  donnerkeile  zu  essen,  dann  u.  s.  w. 


*  sanik-vaiiez  pettan,  zauberspmch  gegen  den  „mi8tgabelzweig'*  (eine  haiit- 
krankheit  zwischen  den  fingern). 

*  ijgez  pettarij  zauberspmch  gegen  die  gicht  (eig.  «das  klopfen",  eine  pferde- 
knnkheit). 

»  Nach  den  mitteilungen,  die  ich  im  dorfe  Jurtoschur  Kaksj^  (wotj.  mrto§ur  kakSi) 
erhalten  habe,  kann  diese  formel  gegen  jede  beliebige  krankheit  gesprochen  werden, 
wean  nur  der  name  der  betreffenden  krankheit  an  der  betreffenden  stelle  erwähnt  wird. 
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f,ii{iem  vazeZj  fSigem  pumpiiez  vat)8€  itisa,  vaf)k  puy  karisa,  ^öd 
goncUrez  vai  Jcarjsa  Icitkisa,  Söd  hiiiez  tir/s  Tcarisa,  kiiad  hutisa  vortt/lisa, 
smdisa  Serekjiasa  ktu-^ke  veUemed  Ituiz,  80'km  H  ta  viHiez! 

h)  ukmjs  tuffgon  pjrti  pettiiko.  ug  io'tiikj  das-kik  perUi,  das-hik 
ibirlij  das-kjk  hdikli,  das-k^k  keiegli! 

das-kik  munfhleS  tjlze  fSerk  kareme'd'k€  Imiz,  das-k^k  (ierh-Hlez  vai 
kareme'd'k€  liuiz,  in^giiidmrij^ez  urobo  kareme'd-ks  Imiz,  Söd  gondirez  vai 
karlsa,  Söd  kjijiez  ur/s  kar/sa,  kiiad  kutisa,  giudiuri-uroboie  puk&isa  veffer 
med  luii'z-kBj  so'ktu  Si  ta  viSiSez, 

azvei  kapka  pir,  zarni  kapka  phr  kuc-ks  potemed  huiz,  so'hu  ii  ta  viiiml 

ta  duinns  viliS  sizimdon  no  iiiim  tmrli  adamileS  kilzs  fmzBj  hiissi 
burz€,  mugorzs  odig  karemed  Ituvz-ke,  so'km  ii  ta  viiisez! 

c)  iiiimdon-iizim  piilei-piuleS  ijlzs  fHgi.  Oiimdon-ii^im  tubilgik 
kiiam,  iUimdon-iiz^m  palei-pme  kiiam,  iizimdorir^Uim  iir-pms  hodiis  kiiam^ 


Wenn  es  dir  gelingt  scherzend  and  lachend  za  fahren,  nachdem  du 
eine  zerbrochene  deichsel,  ein  zerbrochenes  kumyschkarohr  zasammengefugt 
und  die  spitzen  zusammengestellt  hast,  nachdem  du  dir  den  schwarzen  bären 
zum  pferde  gemacht  und  ihn  vorgespannt  hast,  nachdem  du  dir  die  schwarze 
schlange  zur  peitsche  gemacht  und  sie  in  die  hand  genommen  hast,  dann 
u.  s.  w. 

6)  Ich  beschwöre  durch  neun  schlösser.  Ich  gebe  (den  kranken)  zwölf 
teufeln,  zwölf  i&irn,  *  zwölf  magenbeschwerden,  zwölf  kaiten  fiebem  nicht! 

Wenn  es  dir  gelingt  aus  zwölf  badestubendächem  eine  kirche,  aas 
zwulf  kirchendächem  ein  pferd,  aus  dem  donner  einen  wagen  zu  machen 
und,  nachdem  du  aus  dem  schwarzen  bären  ein  pferd,  aus  der  schwarzen 
schlange  eine  peitsche  gemacht  and  diese  in  die  hand  genommen  hast  und 
dich  in  den  donnemragen  niedergelassen  hast,  (wenn  es  dir  dann  gelingt) 
zu  fahren,  dann  u.  s.  w. 

Wenn  es  dir  gelingt  durch  ein  goldenes,  ein  silbemes  thor  za  gehen, 
dann  u.  s.  w. 

\Venn  es  dir  gelingt  siebenandsiebzig  menschen  dieser  welt  der  zunge 
und  dem  sinne  (eig.  dem  mund)  nach,  dem  aussehen  and  der  körperlichen 
gesUilt  nach  gleich  za  machen,  dann  a.  s.  w. 

c)  Siebenandsiebzig   bäumen   brach   ich  die  wipfel.     Siebenandsiebzig 

*  flm\  von  Uon  xauberern  gessuiilte  böse  geister.    Vgl,  TVM  §  13. 
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^uimdfmrMzpi  tuh^lgi  pirti,  paJez-pui  plrti,  iir-jna  pirti  ialdiiSko,  ug 
io-tiik^  diSmonlL  iiiimdon-iiiim  tilo-burdo  izver  ijlaz,  iHimdonriiiim  tilo- 
htirdolen  tfli-hiird  ijlaz  iäSha  pottemed  hurz-hs,  so-htu  H  ta  viSiSez! 

zarii  pitsiij  bulga  pitsiin  lakorez  hfltnid  nulsa  pottemed  Imvz-ke,  jir 
iilad  dSutsa  ektisa  veHemed  huvz-he,  80'km  etc. 

mora  pitsis  haro  kiiiez  kilinid  nuljStisa  pottenied  luivz-ke,  haro  Jciilen 
tthir  vilaz  turtmkifa^r-Säika  pottemed  liurz-ke,  so'km  St  ta  vi&iiez! 

d)  tui  hirdzet  pirti,  tui  kmCtSo  pirti,  azveS  ktuMo  pirti  ialdiiiko. 
iöd  gondjrez  vai  karisa,   iöd  k^iiez  uris  karisa,  zarni  kapka  pirti, 

aet^i  kapka  pirti  km-^ks  potemed  huiz,  80*kui  H  ta  viSi§ez! 

e)  inmin  van  in-huho.  so  in-jtuboleS  kiu''k€  l^dze  fiotss  todid,  so'ktu 
iisa  iuisa  vetli  da^-kik  ibiren,  das-k^k  perinen,  das-kik  Indiken,  das-k^k 
kezegen!    sotek  ug  so'tiSki  ta  viii&ez! 


zwergkir8chen,  siebenundsiebzig  vogelbeerbäume,  siebenundsiebzig  ulmen  in 
der  hand  spucke  ich  durch  siebenundsiebzig  zwergkirschen,  vogelbeerbäume 
und  ulmen  und  gebe  (den  kranken)  dem  feinde  nicht 

Wenn  es  dir  gelingt  auf  siebenundsiebzig  beflugelten  raubtieren,  auf 
den  flugeln  und  fedem  von  siebenundsiebzig  vögeln  eine  blume  zu  erziehen, 
dann  u.  s.  w. 

Wenn  es  dir  gelingt^  mit  der  zunge  leckend  von  dem  boden  des  mee- 
res,  von  dem  boden  der  Wolga  den  anker  aufzuheben,  und,  nachdem  du  ihn 
dir  auf  den  kopf  aufgesetzt  hast,  tanzend  umher  zu  wandem,  dann  u.  s.  w. 

Wenn  es  dir  gelingt  mit  der  zunge  leckend  vom  meeresboden  eine  nest- 
habende  schlange  aufzuheben,  und  jener  nest  habenden  schlange  auf  den 
röeken  den  wegerich(?)  zu  erziehen,  dann  u.  s.  w. 

d)  Durch  den  messingenen  knopf,  durch  den  messingenen  ring,  durch 
den  silbemen  ring  spucke  ich. 

Wenn  es  dir,  nachdem  du  dir  aus  dem  schwarzen  bären  ein  pferd,  aus 
der  schwarzen  schlange  eine  peitsche  gemacht  hast,  durch  das  goldene,  das 
silbeme  ihor  zu  fahren  gelingt»  dann  u.  s.  w. 

e)  Im  hinunel  ist  «die  säule  des  himmels».  Wenn  du  das  mass  und 
die  länge  dieser  hiumielssäule  kennst,  ziehe  dann  umher  essend,  trinkend 
mit  zwölf  /&2m,  zwölf  teufeln,  zwölf  magen  beschwerden,  zwölf  kaiten  fie- 
l»em!     Sonst  gebe  ich  diesen  kranken  nicht! 
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t^r  äundi\ez,  tir  tolezez  oJcpala  beriktenied  Imvz-hs,  inmU  Jcizitiles  lidzi 
fSotss  todi'drJc€,  kir/mad  k^rmemcd-ke  Ituiz,  ton  so'km  Sisä  vcäi  ta  vikikz! 

f)  muziem  visti  vetU  vis-numir.  muziem  pirti  so  vis-numir  iain 
hu''ks  vetlenied  Imiz,  so'km  Sisä  ve'fli  ta  vUi&ez! 

muziem  p^rti  vetls  vm  vir-ser,  muziem  pirti  vm  vir-ser  iain  km''h 
vetlemed  Ituiz,  so'kui  Sisä  ve'tlj  ta  viSiSez! 

muziem  puSk^n  van  muziem-gogi,  so  muziem- gogiiez  km^-ks  itfcalk- 
med  huiz,  so'kiu  ba'Slj  ta  viSi§leS  hulzs  virze!    sotek  ug  So'tiSki! 

g)  dilrdatem  gurs  kiu''ke  uiim  pottemed  huiz,  Sizimdon-Siiim  gur  vim 
ha^-ks  turtmktfa'r'SäSka  pottemed  luiiZj  so'kui  etc. 

Wenn  es  dir  gelingt  die  volle  sonne,  den  vollmond  von  ihren  bahnen 
umzulenken,  wenn  du  die  zahl  und  das  mass  der  sterne  des  himmels  kennst, 
weiin  du  sie  in  deine  faust  drucken  kannst,  dann  ziehe  herum  essend  diesen 
kranken ! 

f)  Durch  die  erde  kriecht  «der  spannenwurm».  Wenn  es  dir  gelingt 
durch  die  erde  wie  der  spannenwunn  zu  kriehken,  dann  u.  s.  w. 

Durch  die  erde  zieht  sich  «die  wa8serader».  Wenn  es  dir  gelingt,  wie 
die  wasserader  dich  durch  die  erde  zu  ziehen,  dann  u.  s.  w. 

Mitten  in  der  erde  ist  «der  nabel  der  erde».  Wenn  es  dir  gelingt  die- 
sen nabel  der  erde  loszureissen,  dann  nimm  diesen  krankem  sein  leben  und 
sein  blttt!    Sonst  gebe  ich  (dir  den  kranken)  nicht! 

g)  Wenn  es  dir  gelingt  in  dem  ungeheizten  ofen  eine  wintersaat  auf- 
zuziehen,  wenn  es  dir  gelingt  in  siebenundsiebzig  öfen  den  wegerich  zu  erzie- 
hen,  dann  u.  s.  w. 


J 
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C.    Glasovscher  dialekt. 

36. 

„U'iPj  äaitansj  vednanf  ta  murtez!    f  ^  haUfUs  no!^ 
ätxpkazs  baS^sa  so  vednano  murt  vfU  vedtm  ifbfria  no  vera: 
„tai   ta  murt  fz-hs  Jculinf  bi'gat,  so  Suiiie  medam  pfr,  mfnam  ai 
Samern-ik  med  pfr  ubz  ta  dtunnein  dierasa  Sintek,  pfttek,  suitek!" 

80'h?r€  ifrnfz  mfns  ni  so  vednano  adamins  no  huSts  aiaz  tSeskft  Ston. 
$0  murt  Sis  sois  todttek  no  kule''t(a  diera''i(a.  kfmiSez  ug  a'dif  no-kvn-no^ 
vedun  iana.    so'bfrs  so  vedunen  Saitanen  koiko  Ai  gurtaz  so  vedun-murt- 
kn  no  no'S'%k  kuro-peA  suto  no  so  peAez  tfUa  leio,  tai  verasa: 
jfta  pen  iamcnrik  so  murt  med  ky^a&moz!^ 


36.1 

«Eomm,  teufel,  verderbe  diesen  menschen!  Rnfe  auch  dein  gesinde 
mit  dirt» 

Nachdem  der  zauberer  sich  die  mutze  vom  kopfe  abgenommen  hat, 
bfickt  er  sich  uber  den  menschen,  der  verderbt  werden  soll,  und  sagt: 

<Wenn  dieser  mensch  nicht  auf  diese  weise  (durch  die  beschwömng) 
stirbt,  80  dass  er  in  die  erde  geht,  so  firiste  er,  wie  mein  vater,  anf  immer 
ein  armseliges  dasein  in  dieser  welt  ohne  augen,  ohne  fusse,  ohne  armeb 

Dann  fliegt  schon  der  rabe  za  dem  menschen,  der  verderbt  werden 
soU,  and  wirft  vor  ihn  susse  speisen.  Dieser  mensch  isst  von  den  speisen 
ohne  za  wissen  und  jetzt  entweder  stirbt  er  oder  lebt  von  nun  an  ein 
elendes  leben.  Den  raben  sieht  niemand  ausser  dem  zauberer.  Dann  be- 
geben  sich  der  zauberer  und  der  teufel  nach  dem  hause  des  zauberers  und 
verbrennen  dort  noch  stroh  zu  asche,  die  sie  in  den  wind  streuen  sagend: 

«Jener  mensch  verdorre  wie  diese  asche!» 


vednaikon,  das  verderben  des  menschen. 
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ANHANG. 


WOTJAKISCHE  GESANG-  UND  TANZMELODIEN. 


I. 


Melodien  aas  dem  dorfe  diani  (tat  Jcarljgan,  russ.  BoAmott  Kapju- 

ram),  im  kreise  Urschiim,  gouv.  Wjatka. 


a)  Gesangmelodien. 


V) 


Andante, 


i 


» ^  j  h ; 


i^^ 


/T\ 


ä 


i 


$ 


(N:o  04)    ai   VMi   vi iä —  ^or,  ai  viu    vi  -  -  )(4  -  -  ff oyr, 


tn« 


lj>J'  J  J  J  JiJzzjE^^ii^iriLr  I.  Tl 


hmiad     diäieg     m 


i&uoz.  diäieg^len    miy^Tcjd     ai 


^EE^te^|3=^=£^i-J^^^^|^l 


VIU     vi  -  y^iUj      mifam   no  miy^id    nJ5*      v/  -  -  ^(5''^ 


*)  Vgl.  das  vorwort. 
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L )    Andante. 


(]l:o  808)  iundiied     piikioz     ai 
tv^eied       pukSoz     ai 


Simdi-ied    4f^  -  id  -  -  y^oZj       sth 


f-t-M^-r 


/T\ 


t 


t 


näu  -to8    po  —  to  —  Zi       ävA-di'  ni. 


3^ 


Moderato, 


ij,}»  j'  I  j  n  j-  ^-4^'  .'■  j  I  j' 


(ir:o2)    iöd      ii  —  la-pa    no       voz 
arAiäifi  bi-^ds       6uan 


thkOy     ai  "kai,  u'ti'' 
uz  lm,    ai-Jcaij  u'tl^ 


\lf  J'  M  Ji  j^  I  I  ^^+^ 


jke  -  f^M     Sin  —  dj       tj 
ibe  -  t(M     Sin  —  d/       <|/ 


rimon, 
rjmon. 


ai'kail 
ai  -  kai! 


40    Allegretto. 


i 


^ 


I  J  J^  JU^ 


i>ys  r  r 


^ 


l-l  l  p 


(ll»388) 


ti  -  r/t 


m 


^^ 


^ 


iba 


rO'^  mi! 


ek'to mi, 

v''t(o     uz  h. 


nimez 
VO  "'ii 


kiSno 
'te  no 


*)  Yariante  des  Yorhergehenden. 
*)  Hochzeitslied. 
*)  Scherzlied. 
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b)  Tanzmelodien. 

ö  Proesto,  Ftne. 


6  Proesto, 


m 


f-%^ 


i 


iH3^ 


:i).^p: 


i^ 


^ 


m^  II  f  r  H^^^^ 


m^ 


fzzzziL 


^j^^^m 


I  Praesto, 


i=i-- 


i 


±=ä 


n. 

Melodien  aus  dem  dorfe  mozga  (russ.  EycypMaBTB  Mosra)  im  kreise 

Jeläbuga,  gouv.  Wjatka. 

a)  Gesangmelodien. 


m^m 


t 


-o- 


^ 


(Nro  422)    mozga    nii^i "-Tos^  —  lm    Sin-JcaS--- sj  dzefS  vät( - 
Si'bi     nm  —  ^Tos  —  Ien    iin-Tcai  —  si    us ia- 


^33=J=Jj:^E^^ 


fTS 


■^ 


^ 


li      Mt kem         buko 

ni     ktt kem         buko 


V  V 


kdd, 
kad,  etc. 
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9        AUegrtUfi, 


t 


#^^^-1^3: 


S 


-Ä>- 


(I:o408)      herUm      nm na2--io^        Ituj toi      Ifcton 


i 


m 


ä 


^mm 


t 


-o #- 


1 


inmnal-ips         hu^  —  sa^l-ke!  etc 


10 


AUigrOt  ma  non  trappo. 


I:o 


\l}}\  r  e  r  '"  I  -^^^^^^i^s^ 


^ 


(lf:o366)     „Sektät(om!„  ai        Stu-^-sa      ö''da    ö*'fe i^e? 

med  oi  gins  ichtäjtSy 


Il:o 


ijy  ;  /-TTj*!^^ 


p/d  t;/-t(ra9n    suy^  "- 1^  -  sai 


11 


Mfideraia, 


I:o 


llii  J'  I  ,'•  (i   J.  Jli  f  p   J.  J-TT^ 


II:o 


lILo 


i^-i^U^ 


^      ä 


^ 


4=5: 


(]f»S67)    fou      ^j-ne  tau       ug      di4^      Sjä       näiHeälit 

mi Tam         no   Siem       ug      iuiem         intiiae 
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H: 


ra 


^ 


/rs 


^ 


m 


s 


^ 


iAmared 


äet 


me-"' 


i 


ET^TTtlJ: 


t 


-G~ 


sa      u 
(e)d    So 


—  toz! 


in-ma-red         kittem     ug 


^ 


tned    So  -  toz! 


130 


Moderato. 


^4 II'  r  j^^^ 


j-^j  ji  ir. 


m^  r  I  ^-  i'~J^  f  f  I  r  J  'II'  ^ 


Ij,^  J  f  N  J  I  ^^^ 


b)  Tanzmelodien. 


14 


Allegro, 


|fi  jm  I J^ 


g 


*)  Wird  beim  opfern  gespielt,  während  der  priester  and  das  volk  beten. 
Die    takte  4  +  5  und  6  +  7  W6rden  vielmals  wiederhoit. 
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i 


ly  JLUJ 


p 


^ 


^ 


15 


PrttsHssimo, 


Fine, 


^^ 


J  J  i'  J''ii.j.-  i 


Inlialtsverzeicliiiis. 

Vorwort  zum  ersten  hefte s.  V. 

L    Lleder „      1. 

A.  Halm^soh-Ursohtimsolier  dialekt 

a)    Hochzeits-  und  liebeslieder 

h)    Loblieder „  25. 

c)  Festlieder „  37. 

d)  Rekrutenlieder „  44. 

e)  Lieder  verschiedenen  inhaits „  50. 

f)  Scherzlieder „  5S. 

g)  Klagelieder  der  braut ,  63. 

B.  Jel&bngasoher  dialekt „  68. 

a)    Hochzeits-  und  liebeslieder „  „ 

h)    Festlieder „  80. 

c)  Rekrutenlieder „  83. 

d)  Scherzlieder ,  86. 

C.  ai&sovBOher  dialekt „  89. 

a)    Hochzeitslieder „  s 

h)    Lieder  verschiedenen  inhaits „  94. 

c)    Klagelieder „  107. 

D.  Besaerm&nsoher  dialekt „  116. 

a)    Hochzeitslieder n  » 

h)    Klagelieder „  117. 

c)    Sommerlied „  119. 

IL    Gebete „  121. 

A.  Halm^BOh-Ursohtixnaolier  dialekt „  „ 

B.  Jel&bugasoher  dialekt n  1*^- 

G.    ai&sovsoher  dialekt „  131. 

D.    Besserm&naolier  dialekt „  167. 

m.    Zaubersprftche „  169. 

A.  Halm^^soh-UrsohtimBolier  dialekt ,,  ^ 

B.  Jel&bngasolier  dialekt »  1^- 

O.    Gl&sovsolier  dialekt ^  19a. 

Antaang:    Wotjaki8che  gesang-  und  tanzmelodien n  l^* 


d 


DIE   StJDLAPPISCHEU  FORSCHUlfGElif 


DES  HEURN 

Dr.  IGNACZ  HALASZ. 


Die  ersten  nachrichten  fiber  die  merkwtirdigen  und  wichtigen 
sudlappisehen  dialekte  verdanken  wir  herrn  Dr.  Ignacz  Halasz,  der 
aie'  in  Nyelvtudomänyi  Kozlemenyek  XX  (Sved-lapp  szövegek:  IL 
Jemtlandi  lapp  nyelv  =  Ugor  Ftizetek  8.  1886.)  und  in  Ugor  Fiizetek 
9  (Sved-lapp  nyelv.  HI.  Ume-  es  Tomio-lappmarlri  nyelvmutatva- 
nyok.  1887.)  und  10  (Sved-lapp  nyelv.  IV.  Deli-lapp  szötar.  1891.) 
sowie  in  NyK  XXII  (A  svedorszagi  lapp  nyelvjärasok.  1891.)  behan- 
delt  hat.  In  den  jabren  1891  und  1892  hatte  der  unterzeichnete 
gelegenheit  dieselben  dialekte  (ausser  dem  Stensele-dialekt)  während 
einer  langeren  zeit  im  detail  zu  untersuchen,  und  da  er  dabei  zu'vie- 
len  von  der  darstellung  des  herrn  H.  abweichenden  resultaten  kam, 
bittet  er  seine  anmerkungen  hier  anfiihren  zu  diirfen. 

Untersuchungen  lebender  dialekte  und  sprachen  werden  oft  auf 
au&eichnung  von  mebr  oder  weniger  umfangreichen  sprachproben 
gegrOndet,  welche  man  dann  zu  einer  beschreibung  des  fraglichen 
dialektes  verarbeitet,  indem  man  alle  die  wörter  und  formen,  die  sich 
in  den  sprachproben  finden,  zusammenstellt  und  auf  diese  weise  ein 
wörterbuch  und  eine  grammatik  erhält.  Gewöhnlich  zeichnet  man 
neben  den  sprachproben  auch  vollständige  paradigmata  auf,  weil  die 
erfahrong  gelehrt  hat,  dass  selten  alle  in  der  sprache  vorkommenden 
bieguugsformen  in  sprachproben  vertreten  sind.    Diese  methode,  welche 
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besonders  dann  zur  anwendung  kommt,  wenn  man  för  die  unter- 
suchung  nur  iiber  eine  beschränkte  zeit  zu  verfllgen  hat,  därfte  ihre 
verdienste  haben;  sie  hat  aber  auch  ihre  besonders  grossen  fehler, 
welche  letzteren  leider  viel  grösser  sind  ais  die  ersteren.  Das  grosste 
verdienst  der  methode  dilrfte  sein,  dass  man  durch  ihre  anwendung 
dann  und  wann  gelegenheit  haben  kann  solche  seltenere  wörter  und 
formen  zu  beobachten,  welche  man  durch  ausfragen  kaum  hätte  er- 
halten  können.  Der  grösste  fehler  ist  aber  der,  dass  die  resultate 
immer  sehr  unvollständig  und  unzureichend  bleiben.  Dieses  zeigt  sich 
besonders  in  dem  falle,  wenn  man  auf  grundlage  solcher  untersuchun- 
gen  ein  lautgesetz  zu  konstatieren  versucht.  Wenn  nämlich  die 
sprachproben  nicht  ganz  ungew5hnlich  weitläufig  sind,  so  erhalt  man 
hierbei  oft  keine  vollstandige  beispielsammlung,  auf  welche  das  laut- 
gesetz mit  sicherheit  aufgebaut  werden  könnte,  sondem  man  muss 
sich  gewöhnlich  mit  mehr  oder  weniger  unvoUstandigen  und  unsiche- 
ren  andeutungen  begnugen.  Vieles,  was  man  nicht  sucht,  findet  man 
freilich  in  den  sprachproben,  aber  gerade  das,  was  man  sucht,  findet 
man  oft  nicht.  Eine  ausfuhrliche  entwickelung8geschichte  kann  also 
selten  auf  sie  gegriindet  werden ;  doch,  es  ist  ja  gerade  die  geschichte 
der  dialekte  und  sprachen,  nach  welcher  wir  streben. 

Die  untersuchung  eines  dialektes  kann  man  also  nicht  auf  auf- 
zeichnung  von  sprachproben  bauen,  sondern  auf  eine  ordentliche  unter- 
suchung des  wortvorrates  (und  natllrlicherweise  auch  der  formenlehre). 
Fiir  sprachproben  aus  fröhen  zeiten,  aus  schon  vergangenen  sprach- 
perioden,  sind  wir  naturlicherweise  immer  dankbar,  seien  sie  auch 
noch  so  unbedeutend,  aber  einem  jetzigen  forscher  gegenflber,  der  nur 
sprachproben  gibt,  obwohl  er  sein  objekt  auf  eine  andere  und  bes- 
sere  wei8e  hätte  untersuchen  können,  können  wir  nicht  im  verhält- 
niss  zu  der  ausgefiihrten  arbeit  dankbar  sein.  Die  aufzeichnmig  ein- 
zelner  wörter  und  formen  ist  auch  eine  viel  leichtere  und  einfachere 
arbeit,  als  die  von  sprachproben.  Bei  der  ersteren  braucht  man  seine 
aufmerksamkeit  nur  auf  die  richtige  auffassung  und  wiedergabe  eines 
einzigen  vvrortes  zu  richten,  welches  man  zu  verschiedenen  malen  wie- 
derholen  lassen  kann,  ohne  dass  es  in  erwähnenswertem  masse  veran* 
dert  wtLrde.  Wenn  der  aufzeichnende  phonetisch  geschult  ist,  so  ist 
es    ihm    also  verhältnissmässig  recht  leicht  das  wort  mit  geniigender 
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sicherheit  aufzuzeiclmen.  6anz  anders  verhält  es  sich  aber  mit  der 
aiifzeichnung  einer  zusammenhängenden  spraehprobe.  Ein  einzebies 
wort  kann  man  beliebig  offc  wiederholen  lassen,  ohne  dass  es  yerän- 
dert  wiirde,  einen  satz  aber  nicht  und  noch  weniger  eine  ganze  er- 
zahlung.  Wer  auch  nur  einige  erfahrung  im  aufzeichnen  von  sprach- 
proben  hat,  Weiss  sehr  gut,  wie  es  zu  gehen  pflegt,  wenn  man  den 
sprachmeister  auflfordert  einen  ganzen  satz  zu  wiederholen,  z.  b.  wenn 
man  mit  ihm  sprachproben  durchgeht  und  kollationiert,  die  man  beim 
erstmaligen,  schnellen  erzahlen  nur  fliichtig  aufgezeichnet  hat.  Meistens 
macht  er  allerlei  änderungen,  ändert  die  wortfoIge,  setzt  sogar  ganz 
neue  worter  hinein  oder  lässt  alte  aus,  spricht  w5rter  in  vollständiger 
form  aus,  wo  sie  vorher  in  verkiirzter,  unvoUständiger  form  standen, 
oder  vice  versa,  u.  s.  w.  Die  folge  ist,  dass  der  aufzeichner  genötigt 
ist  aus  diesem  wirrwarr  das  ^beste^^  herauszupfiticken,  d.  h.  dasjenige, 
was  er  fur  das  beste  und  richtigste  häit,  und  wenn  er  dann  selbst 
mit  dem  fraglichen  dialekte  nicht  ganz  vertraut  ist,  so  schleichen  sich 
sehr  leicht  grössere  oder  kleinere  unrichtigkeiten  in  die  spraehprobe 
ein.  Besonders  wenn  er  den  dialekt  noch  nicht  so  genau  kennt, 
dass  er  die  laute  desselben  augenblicklich  richtig  aujQfassen  und  richtig 
wiedergeben  kann,  muss  man  ihn  noch  flir  unföhig  halten  ordentliche 
sprachproben  aufzuzeichnen.  Eigentlich  ist  hierzu  nur  deijenige  voUig 
kompetent,  dessen  muttersprache  der  zu  untersuchende  dialekt  ist, 
und  sogar  ein  solcher  muss  sprachlich  hoch  gebiidet  sein  um  der 
aufgabe  genugend  recht  zu  werden.  Ein  jeder,  welcher  einige  aner- 
kannt  ausgezeichnete  sprachproben,  wie  z.  b.  die  englischen  von 
Sweet,  naher  untersucht  hat,  wird  hierin  mit  mir  wohl  libereinstim- 
men.  Es  diirfte  also  feststehen,  dass  ein  sprachforscher  seine  unter- 
suchung  nicht  mit  aufzeichnung  von  sprachproben  anfangen  darf,  denn 
man  muss  hier  wie  tlberall  vom  leichteren  zum  schwereren  fort- 
schreiten. 

Die  aufzeichnung  von  sprachproben  ist  auch  sehr  zeitraubend. 
Während  der  zeit,  die  man  fiir  die  aufzeichnung  einiger  seiten  voU- 
standig  gentLgender^  ordentlicher  sprachproben  braucht,  kann  man  sehr 
gut  einige  hundert  einzebie  wörter  aufzeichnen  und  von  diesen  wird 
man  ganz  gewiss  einen  viel  grösseren  nutzen  ziehen  können  ais  von 
den  ersteren  —  natörlich  unter  der  voraussetzung,  daas  man  sich  ftlr 


K.  B.  Wiklund.  XT,i 


seine  aufgabe  durch  aufstellung  eines  untersuchungsschemas  vorbe- 
reitet  hat.  Wenn  man  so  z.  b.  bei  der  untersuchung  eines  lappischen 
dialektes  die  fiir  das  lappische  iind  das  finnische  gemeinsamen,  wich- 
tigeren  wörter  sowie  die  urnordischen  lehnwörter  und  andere  wich- 
tigere  geraeinlappische  worter  durchgeht  und  die  grundzilge  der  formen- 
lehre  untersucht,  wird  man  —  unter  voraussetzung  der  nötigen  pho- 
netischen  und  iibrigen  sprachwissenschaftliehen  vorbildung  —  in  rela- 
tiv  kurzer  zeit  ein  material  erhalten,  auf  we]ches  man  in  aller  sicher- 
heit  die  lautgeschicbte  des  betreffenden  dialektes  aufbauen  kann.  Zu 
erwähnen  ist  auch,  dass  man  nicht  von  alien  sprachmeistem  spracb- 
proben  erhalten  kann.  Einige  sind  schlechte  erzahler;  sie  kennen 
freilich  einige  erzählungen  u.  dgl.,  können  sie  aber  nicht  auf  eine  ver- 
standliche  weise  selbst  wiedergeben.  Zum  aufzeichnen  von  einzelnen 
wörtern  eignet  sich  dagegen  jeder  sprachmeister,  mit  dem  man  sich 
nur  auf  irgend  eine  weise  verständigen  kann. 

Nach  diesen  allgemeinen  bemerkungen  woIlen  wir  zur  aache 
selbst  iibergehen  und  näher  betrachten,  auf  welche  weise  hr  Halasz 
seine  untersuchungen  liber  die  siidlappischen  dialekte  ausgefflhrt  hat. 
Wir  finden  dann,  dass  er  hierbei  in  der  hauptsache  der  obenerwähn- 
ten  sprachprobenmethode  gefolgt  ist.  Er  untersuchte  die  vier  oder 
fönf  jämtländischen  dialekte  während  sechs  wochen  im  sommer  1884 
(und  bei  einem  kurzeren  besuche  zu  Skalstugan  im  sommer  1891) 
und  den  Stenseledialekt  während  einer  zeit  von  zwei  bis  drei  wochen 
im  sommer  1886.  Von  den  auf  diesen  reisen  gesammelten  sprach- 
proben  sind  die  aus  Stensele  (oder  Ume  lappmark)  die  weitläufigsten 
(ungefahr  81  seiten)  und  gewiss  auch  die  besten,  teils  weil  der  auf- 
zeichner  hier  eine  etwas  längere  zeit  auf  einen  und  denselben  dialekt 
verwendete,  teils  weil  der  Stenseledialekt  in  phonetischer  hinsicht  viel 
einfacher  ist  als  die  jämtländischen,  besonders  die  siidlichsten  unter 
ihnen.  Aus  Frostviken  hat  er  ungefahr  14  seiten,  von  den  zwei  oder 
drei  dialekten  in  „Undersäkers  lappmark^^  ungefahr  45  seiten,  aus 
dem  siidlichen  teile  von  Härjedalen  ungefahr  9  seiten  gegeben.  Bei 
der  angabe  des  ursprungs  hat  herr  H.  ein  kleines  versehen  begangen. 
Die  sätze,  die  er  unter  rubrik  IV.  Snaasa-högar  anfOhrt,  stammen, 
wie  es  die  sprache  deutlich  ausweist,  nicht  von  einer  person  aus  der 
gegend    von    Snasahögama    (la.    mtBAuxka)    in    Schweden,   denn  hier 
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wird  der  ursprimgliche  Undersäkersdialekt  gesprochen,  sondem  von 
einer  aus  dem  kirchspiele  Snaasen  (la.  snäSB)  in  Norwegen,  also  von 
dem  zu  Norwegen  gehorenden  teile  der  Sjäckerfjällen. 

Wie  oben  envähnt  worden  ist,  gehört  die  aufzeichnung  von 
sprachproben  zu  den  schvvierigsten  aufgaben  eines  sprachforschers  und 
darf  in  keinem  falle  vorgenommen  werden)  bevor  der  aufzeichner  sich 
mit  dem  fraglichen  dialekte  besonders  vertraut  gemacht  hat.  Man 
mochie  also  geneigt  sein  schon  a.  priori  anzunehmen,  dass  dem  herm 
Halasz  seine  aufzeichnmigen  nicht  völlig  gelungen  sind,  mid  eine 
nahere  untersuchmig  zeigt,  dass  es  sich  in  der  that  so  verhält.  Die 
sudlappischen  dialekte  sind,  wa8  ihre  phonetische  seite  betrifft,  beson- 
ders Terwickelt  und  schwierig  zu  behandeln  —  sogar  so  schwierig, 
dass  der  unterzeichnete  noch  mebrere  monate,  nachdem  er  sie  zu  un- 
tersuchen  begonnen,  dasselbe  wort  oft  mehrmals  wiederhoIen  lassen 
musste,  bevor  er  ein  vollstandiges  und  genögendes  bild  seines  pho- 
netischen  aussehens  efhalten  konnte.  Er  machte  hierbei  auch  die 
beobachtung,  dass  sich  die  aufzeichnungen  der  ersten  tage,  obwohl 
sie  nur  einzelne,  vom  sprachmeister  mehrmahls  wiederholte  wörter 
umfassten,  jedoch  nach  einiger  zeit  als  in  vielen  beziehungen  sehr 
mangelhaft  und  der  verbesserung  bediirftig  erwiesen  —  eine  erfahrung, 
welche  gevriss  ein  jeder  aufzeichner  gemacht  hat,  wenn  er  in  der  lage 
gewesen  ist  längere  zeit  auf  dem  gebiete  desselben  dialektes  zu  ar- 
beiten  und  dabei  auch  seine  ersten  aufzeichnungen  zum  zweiten  mal 
durchzugehen.  Wenn  auch  herr  H.  nach  einiger  zeit  seine  aufzeich- 
nungen kontrolliert  hätte,  wären  sie  gewiss  viel  besser  geworden,  aber 
seine  aufgabe  ist  deutUch  die  gewesen  in  kurzer  zeit  mogUchst  viel 
mateiial  aus  möglichst  vielen  dialekten  zu  sammeln,  und  hierbei  ver- 
gass  er  leider  die  nötige  vorsicht  zu  beobachten.  Es  ist  nämlich 
undenkbar,  dass  er  seine  sprachproben  kontrolliert  habe,  denn  es  wäre 
ihm  hierbei  absolut  unmoglich  geviresen  iiberall  eben  dieselben  for- 
men  der  worter,  die  er  zum  erstenmal  aufzeichnete,  auch  zum  zwei- 
tennial  zu  erhalten.  Dasselbe  wort  in  derselben  stellung  in  demselben 
dialekte  wird  von  ihm  nämlich  auf  verschiedenen  stellenj^auf  sehr 
verschiedene  vvreise  geschrieben.  Er  sagt  z.  b.  selbst  (NyK.  XXII, 
246),  dass  er  von  demselben  mädchen  aus  Frostviken  von  demselben 
worte    („du")  folgende  vierzehn  (14)  nominativformen  erhalten  habe: 
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tatna^  tatne,  tgtna^  ^^tnq^  fqtnä,  totna,  totnq^  totne^  totne^  totno,  todno, 
tain,  i^tn,   iotn.    Es  ist  merkwiirdig,  dass  herr  Haläsz  ohne  weiteres 
alle    diese    formen   fiir   gut  halten  kaiin,  denn  der  verdacht,  dass  sie 
nicht    alle    richtig    aufgezeichnet    seien,    miisste  hier  wohl  sehr  nahe 
liegen.     Es  ist  freilich  walir,  dass  in  diesen  dialekten  individualismen 
ziemlich    zahlreich    sind,    ein   umstand,    der  besonders  darauf  beruht, 
dass   in  gewissen    gegenden    menschen    aus    verschiedenen  dialektge- 
bieten   zusammen    wohnen.   —  In    dieser   beziehung  hat  gewiss  auch 
die    lappische    schule    zu   Undersäker   unvorteilhaft  gewirkt,  denn  es 
wohnen  hier  zwei  jahre  lang  kinder  aus  verschiedenen  dialektgebieten 
zusammen  und  ihre  sprache  wird  während  dieser  zeit  naturlicherweise 
von  der  der  kameraden  niehr  oder  vv^eniger  beeinflusst,  vvasjain  einem 
solchen  alter  sehr  leicht  geschieht.    Man  kann  aus  diesem  grunde  auch 
nicht   gutheissen,    dass   herr   H.   einen  so  grossen  teil  seiner  sprach- 
proben    aus    dem  munde  der  dortigen  kinder  genommen  hat;  kinder 
kennen  ja   öbrigens   ihre    sprache    nicht   so  gut  wie  erwachsene.  — 
Der   grösste  teil  der  verschiedenen  schreibartcn  bei  herm  H.  stammt 
jedoch   nicht  vom    sprachmeister,    sondem    von  herm  H.  selbst.     In 
den    siidlappischen  dialekten    gibt  es  nämlich  eine  grosse  anzahl  von 
lauten    und   lautverbindungen,    die  in  „gewölmlichen"  sprachen  nicht 
vorkoinmen  und  daher  anfangs  sehr  schwierig  richtig  aufzufassen  sind ; 
man   glaubt   bald  das  eine,  bald  das  andere  zu  hören,  obwohl  es  oft 
weder  das  eine,  noch  das  andere  ist.     Die  richtige  form  des  obener- 
wähnten  wortes  z.  b.  ist  Datrtej  d.  h.  eine  s.  g.  halbstimmhafte  tenuis 
(nicht  media),  bei  deren  artikulation  der  stimmton  ein  wenig  vor  oder 
gleichzeitig  mit  der  explosion  einsetzt  +  kurzes  a  -\-  kurzes  oder  halb- 
langes  t  +  kurzes  w  -f-  f,  d.  h.  kurzes    unvollkommenes  «  (ein  laufc 
zwischen  e  imd  d).    Von  diesen  lauten  wechselt  d  in  gevdssen  steUungen 
oft   mit  gev^öhnlichem  /,  in  den  siidlichsten  dialekten  auch  bisweileii 
mit    rf;    das    a  wird  in  unbetonter  stellung  wie  alle  vokale  in  diesen 
dialekten  mehr  oder  weniger  unvollkommen  und  das  e  kann  in  schnel- 
ler   rede    ganz  verschwinden.     Ein  wirkliches  gr  oder  o  in  der  ersten 
silbe    oder    a,  «,  e,  g,  o  in    der  zwoiten  silbe  kommt  nicht  vor,  we- 
nigstens  so  viel  ich  wei8s   (ich  habe  mich  mit  dem  Frostvikerdialekt 
einen   monat   lang   beschäftigt  und  dabei  auch  die  sprachproben  und 
das  wörterbuch  des  herrn  Haläsz  vor  mir  gehabt). 
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Die  laute,  die  nach  meiner  auffassung  in  den  siidlappischen  dia- 
lekten  (aosser  dem  Stenseledialekt)  vorkommen,  sind  wenigsten8  die 
folgenden: 


Vokale. 

(Im  folgenden  schema,  das  natfirlieherwei8e  keinerlei  anspruch 
anf  wissen8chaftliche  unfehlbarkeit  macht,  sind  sie  nur  nach  der  ziin- 
genartikulation  in  serien  geordnet,  die  von  a  aus  nach  den  verschie- 
denen  artikulationsstellen  hin  ausgehen.) 

aääseeii 


o  il 

ö  m 

<  > 

m 

»  < 

u  (=  a>) 

Von  diesen  vokalen  triflFt  man  einige  vielleicht  nur  in  diphtongen 
(deren  es  eine  sehr  grosse  menge  gibt). 

(i  ist  ein  laut  zwischen  a  and  ä,  s  zwischen  ä  und  e,  e  zwischen 
€  und  i;  I  ist  der  gewöhnUche  „halbvokal". 

(/,  f,  {  sind  resp.  ä,  e,  i  mit  etwas  zuriickgezogener  (aber  nicht 
gesenkter)  zunge;  '>  ist  „ofiFenes"  ö;  '»,  ö,  u  diirften  mit  ^',  ^,  i  so 
ziemlich  dieselbe  zmigenartikulation  haben. 

n  ist  ein  ö  mit  zmöickgezogener  zmige;  m  ist  das  schwedische 
u  in  hus.  lut:  es  ist  wohl  zehr  zweifelhaft,  ob  ö  und  tu  in  dieselbe 
serie  gehoren. 

m  ist  das  norwegische  u  (zwischen  m  und  u). 

ut  ist  tu  mit  zuriickgezogener  zunge,  zwischen  m  und  u;  o  ist 
ein  u  mit  hervorgeschobener  zunge  und  ein  wenig  oflfenerer  lippen- 
stellung;  es  diirfte  etwas  zweifelhaft  sein,  ob  tu  und  o  eigentlich  in 
dieselbe  serie  gehoren. 
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d  wäre  ein  laut  zwischeii  a  und  ofiFenem  o;  u^  wäre  ein  laut 
mit  der  lippenartikulation  des  offenen  o  und  der  zungenartikulation 
des  ö;  o  ist  offenes  o;  (i  ein  laut  zwischen  o  und  u\  v  der  gewohn- 
liche  „haIbvokal". 

M  oder  io  ist  ein  n  mit  zuruckgezogener  zunge  =  8chwed.  o  in 
bo,  ro. 

Die  meisten  dieser  vokale  können  auch  stimmlos,  ohne  stimm- 
ton,  oder  auch  mit  kehlkopfspiration  ausgesprochen  werden.  Die 
ersteren,  die  s.  g.  stimmlosen  vokale  werden  mit  dem  gemeinsamen 
zeichen  o  bezeichnet,  die  letzteren  wie  gewölmlich  mit  h, 

Ausserdem  können  einige  von  ihnen  mehr  oder  weniger  unvoll- 
kommen  ausgesprochen  werden  und  werden  sie  dann  mit  den  ent- 
sprechenden  buchstaben  in  petit  bezeichnet:  (wenig8tens)  a,  c,  i,  o,  u. 

Die  sehr  oft  vorkommenden  glidevokale  werden  mit  einem 
kleineren  buchstaben  am  oberen  rande  der  buchstabenreihe  be- 
zeichnet: *  ^  etc. 


Konsonanten : 


Explosiva     Spiranten     6-,.v-lante    Liquida    Nasale 


Postpalatale       [h\  o,  g,        rj 
Mediopalatale      k    g    </         x 


Pr^palatale; 

hintere 


n 


«    U 


X 


s 


U     .< 


Prsepalatale; 

vordere 


«(=o 


.s* 


V> 


Dentipalatale 

Sapradentale 

Postdentale 

Marginale 

Dentilabiale 


t  D  tr 


i    D    d 


f       V 


s 


s 


r 

l 


n 


n 


Bilabiale 


p    B    b  (f>     (i 


1H 
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nnd  ausserdem  noch  viele  konsonanten  mit  n-,  o-  oder  ^-affektion: 
1^  oder  h  =  -«;  Pu,bu,  Wu  ,  /o ,  ^o ,  Wo  ,  w« ,  /«  etc. 

Einige  konsonanten  konnen  in  ihrem  letzten  teile  stimmlos  wer- 
den:  r*,  I^,  n^  etc. 

Die  £-  tmd  ^-lante  bilden  eine  von  den  tibrigen  spiranten  so 
veischiedene  grappe,  das  ich  es  ftb*  das  geeignetste  gehalten  habe  sie 
von  letzteren  ganz  zn  trennen.  Ob  ^  und  ^'  auf  dem  ihnen  im  schema 
gegebenen  platz  auf  ihrem  richtigen  platz  sind,  durfte  nicht  sieher 
sein;  es  wird  jedoch  wenigstens  der  wahrheit  nahe  kommen. 

Die  mit  antiqua-kapitaien  o^  ,  o  «  o' ,  d'  ,  d  ,  b  bezeichneten  laute 
sind  die  obenerwähnten  halbstimmhaften  tenues. 

Die  postpalatalen  explosiva,  spiranten  und  nasale  werden  sehr 
oft  in  den  s^dlichsten  dialekten  individuell  statt  der  entsprechenden 
mediopalatalen  gebraucht. 

Der  s.  g.  stosston  (kehlkopfverschlusslaut)  ist  in  den  dialekten 
sfidlich  von  Prostviken  in  gewissen  stellungen  sehr  gewöbnlich  und 
wird  mit  '  bezeichnet,  z.  b.  i^aifiB  oder  dA  ei7e  ^du" ;  viCnimu^  oder 
vikniniu^  „gewonnen". 

In  den  sUdlappischen  dialekten  muss  man  drei  quantitäts-^boien 
unterscheiden,  die  kurze,  die  unbezeicbnet  bleibt,  die  halblange,  die 
mit  *  bezeichnet  wird,  und  die  lange  ~.  Geminatse  werden  mittels 
doppelschreibung  bezeichnet. 

Ftir  alle  diese  laute  hat  herr  Halasz  in  seinen  jämtländischen 
sprachproben  nur  folgende  zeichen,  die  ich  hier  mit  seinen  cigenen, 
in  der  vorrede  zum  wörterbuche  gegebenen  erklärungen  abdrucke: 


Vokale. 

a  ,  (j.  (ein  labialisiertes,  sich  dem  magyarischen  a  nähemdes  a), 
<i (ein gemischter  [=mixed?]  laut  zwischen  a  und  a),  ä yC ,e  (zwischen- 
laut  zwischen  e  und  /),  i ,  l  (tieflautiges  i ;  ein  sich  dem  russischen  ? 
nähemdes  i),  o ,  w  (ein  gemischter  laut  zwischen  o  und  ö),  9  (ehst- 
nisches  ö),  p  (schwedisches  o  in  fot^  ond),  öjU,n  (schwedi8ches  u 
in  hus,  kanna),  m  ,  Ä.  —  Mit  ä ,  e  ,  i ,  ö  ,  m  werden  die  schwa-laute  be- 
zeichnet, und  mit  »  '  •  »  glidelaute. 
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Konsonanten. 

k  ,  k  (halbstimmhafter  explosivlaut),  g ,  %  (deutsches  ch  in  d<>ch\  % 
(ch  in  fcÄ),  j  j  c  j  c  (halbstimmhafter  explosivlaut),  c  (schwedi8ches  tj, 
zwi8chen  magy.  es  und  ty),  $  ,  sf  (ein  laut  zwischen  magy.  ffy  imd  djss)^ 
c  j  c  (halbstimmhafter  explosivlaut),  t ,  t  (halbstimmhafter  explosivlaut), 
Ihjd^jtjdjdjSyS  (zwischenlaut  zwischen  $  und  x)>  ^  >  ♦*  7  w  ,  n  ,  p  ,  p 
(halbstimmhafter  explosivlaut),  ph  jb  ,f,v  ,tv  (englisches  w\  wird  in 
Jämtland  fast  wie  u  ausgesprochen  und  ist  oft  mit  dem  spiranten  h 
verbunden),  tw  ,  r ,  r  (uvuläres  r),  »•**,  r*  (palatales  r ,  während  dessen 
artikulation  ein  kurzes  5  oder  §  gehört  wird),  { ,  l  (ist  dem  russischen 
oder  polnischen  s.  g.  gutturalen  l  ähnlich,  die  zunge  biegt  sich  aber 
noch  mehr  einwarts  und  kommt  näher  dem  schlimde  mit  dem  gaumen 
in  beröhrung),  l  (derselbe  laut  palatalisiert). 

Der  stosston  wird  von  herm  Halasz  in  der  vorrede  zu  den  jämt- 
ländischen  sprachproben  mit  folgenden  worten  envahnt:  „in  den  dia- 
lekten  in  Undersaker  imd  Härjedalen  ist  es  allgemein,  dass  ein  t  vor 
n  ausffcillt  und  and  dessen  stelle  ein  vokal  kommt,  z.  b.  statt  tatna, 
litnihj  vitnima,  lotm  sagt  man  auch  so :  taana,  uunih^  viinima,  loont. 
In  diesen  muss  aa,  uu,  ii,  00  scharf  getrennt  in  verschiedenen  silben 
ausgesprochen  werden". 

Herr  H.  unterscheidet  nur  zwei  quantitäts-sixden,  die  lange  ("  bei 
vokalen ;  doppelschreibung  bei  konsonanten)  und  die  kurze ;  halblange 
laute  werden  bald  als  lang,  bald  als  kurz  bezeichnet. 

Dass  die  zeichen  des  herrn  H.  nicht  ausreichen  um  die  grossc 
mannigfaltigkeit  der  laute  in  den  siidlappischen  dialekten  zu  bezeich- 
nen,  dilrfte  also  ziemlich  einleuchtend  sein.  Seine  transskription 
könnte  man  jedoch  gutheissen,  wenn  sie  eine  sogenannte  „grobe" 
transskription  wäre,  d.  h.  eine  solche,  bei  weleher  man  mehrere  ein- 
ander  nahe  stehende  laute  unter  einem  zeichen  vereinigt,  wenn  man 
aus  allerlei  grönden  eine  sehr  genaue  phonetische  transskription  nicht 
braucht  oder  sogar  vermeiden  will.  Man  kann  sie  jedoch  nicht 
fur  eine  solche  „grobe"  transskription  halten,  denn  die  verschiedenen 
zeichen  umfassen  nicht  bestimmte  gnippen  von  lauten,  sondern  grei- 
fen    sehr   oft   in    die  gebiete  der  nachbarlaute  hiniiber.     Sein  a  ent- 
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spricht  SO  z.  b.  sehr  oft  meinem  €  oder  ^  u.  s.  w.,  sein  q  entspricht 
meinem   a,  s  u.  s.  w.,    sein  i  entspricht   meinem  e,  i  u.  s.  w.    Um 
besser  veranschaulichen  zu  können,  inwiefem  die  aufzeichnungen  des 
herm  H.  von  den  meinigen  abweichen,  erlaube  ich  mir  die  jämtländi- 
8chen  formen  von  zwei  zufallig  gewälilten  seiten  seines  worterbuches 
(ss.    104 — 5)    abzudmcken   nnd   die    entsprechenden  wortformen,  die 
ich   in    denselben   dialekten   gefunden   habe,  hinzuzafQgen.    Ich  will 
hier  nochmals  betonen,  dass  ich  bei  meiner  untersuchnng  das  w5rter- 
biich  des  herm  HalIsz  stets  zur  hand  hatte.    Die  bei  den  wortformen 
des  herm  H.  stehenden  buchstaben  J.,  F.,  U.,  H.  etc.  bezeichnen: 
J.  =  ganz  Jamtland. 
F.  =   Frostviken. 
U.  =  Undersakers  lappmark. 
a.    =  AnarisfjäU. 
m.  =  Meraker. 
ov.  =  OviksQällen. 
sj.    =  Sjäcker^ällen. 
sk.  =  Skalstugan. 
sn.  =  Snaasen. 
( tr.  =  TranrisQäll. 
[u.    =  Undersaker.  [tr.  =  u.] 
H.  =  der  siidliche  teil  von  Härjedalen. 
Von  diesen  zeichen  entspricht 
F.  meinem  F.  =  Frostviken. 

U.  (a.,  m.,  ov.,  sj.,  [sk.],  sn.)  meinem  O.  =  OfiFerdal;  aus  dem 
Offerdalschen  dialektgebiet  sind  namlich  viele  lappen  in  das  gebiet 
des  urspriinglichen  IJndersakersdialektes,  d.  h.  das  gebiet  von  a.  und 
OY.,  nbergesiedelt ;  ihre  sprache  ist  daher  ein  mischdialekt,  aus  welchem 
herr  H.  viele  sprachproben  gibt. 

U.  (sk.)  meinem  Sk.   =  Skalstugan. 

U.  (tr.,  u.)  meinem  U.  =  Undersaker  und  der  nördliche  teil 
Ton  Härjedalen. 

H.  meinem  H.   =  der  stidliche  teil  von  Härjedalen. 
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Halasz. 
cnik  U.  (sk.),  ö^joika  U.  (u.),  cuj- 

w 

jökä  F.,  plur.  cuik^  U.  (sk.), 
cyöilc  U.  (u.)  fliege;  köta-c.  U. 
(sk.)  gewöhiiliche  fliege. 
cuöikih^  6u6ihk%,  cuwikih^  duöikt 
U.  (a.),  cuöikih  U.  (sk.),  cuoikt^ 
ciiiki.  ciiikih  H.  auf  schnee- 
schuhen  laiifen;  H.  laufen. 


äuokih,  cuokih  U.  (a.)  verbei^^en, 
verheimlichen. 

cijökciästit,  CHÖkciäsiU  U.  (sk.)  ge- 
trieben  werden. 

cnwjih  U.  (tr.),  öuäjih  U.  (u.) 
lauten. 

cuoccat  F.,  cuöcöi*,  cfjöcci',  cyöcci^ 
duöcci*  U.  (sk.,  a.,  u.),  öo^ööat 
F.,  öogcGi*  H.,  coQccih  U.  (sk., 
u.},  öogcih,  öo"ödV  U.  (u.)  ste- 
hen;  prses.  s.  1.  coaccam  J., 
cuocam  U.  (a) ;  3.  cuöcäa,  cuöc- 
CO,  cfj^öcä,  önöcce  U.  (a.),  coä- 
ca,  coööä  F.,  codce  U.  (sk.), 
coccp  U.  (a.),  ööcöe  U.  (a.), 
cöööe  U.  (u.);  praet.  1.  öuocca- 
jem  F.,  öoaöcijeni  U.  (u.);  3. 
co^ccaje^  cocaje  F.,  öo^idaje  U. 
(u.);  ger.  doffccämienie^  coacca- 
mienie  H.,  U.  (sk.),  cogccämie- 
nie  U.  (u.),  coacöenien  U.  (sk.); 


Wiklund. 

f3fM«i>i>*€  H.,  fhUh  U.  mucken; 
fifwöi'öf  O.  fliege;  eSuöioke  F. 
miickeii;  GÖotdn    fS.    F.  fliege. 

ehmieeb  H.  (im  inf.  immer  tuo, 
aber  z.  b.  in  3  p.  sg.  pr. 
««ä/fea;  in  H.,  U.  hört  man 
im  anlaute  statt  fif  seiten  d5  = 
r,  bei  herm  H.),  f^uoi^Qio, 
fmöi^aio  U.,  O.,  Ötiö/MF.  auf 
schneeschuhen  laufen;  die  be- 
deutung  „laufen"  inB.  habe  ich 
nicht  wiedergefimden. 

fSuiökio  H.,  U,  (fSeekio  O.,  tSPeht 

Habe    ich  weder  in    Sk.,  noch  in 

F.  wiederfinden  können. 
fhuöjio  H.,  U.,  O.,  fStuöjit  F. 

f$bffSh    H,,    U.,    O.,    fSöfeSat   F.; 
prsBs.  s.   1.  (iottSäm  H.,  U.,  O. 

F.;    3.    ährthj  Uhma  H.,  r., 

UotUi  O.,  F.;  praet.  1.  UoftSa- 
jinij  -ajim  H.,  U.,  O.,  F.;  3. 
mmäji,  -aji  H.,  U.,  O.,  F.; 
ger.  UofUämesnes,  -meence  H., 
U.,  fSöffSämens  O.,  F.,  p.  praet. 
fSö0  iw„€  H.,  U.;  tSöff^e^n^B  H., 
H.,  U.,  O.,  F. 
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p.  prset.  cuöccem^y  öuöccemQ  U. 

(sk.),    cuööeema,    ciiöööefna    U. 

(n.). 
duocelei,    huötielet    ¥.,    cäödcelit, 

d^ööcelU  U.    (sk,,    u.,  ov.),  cie- 

celit,    iiicieliU  äi'cc*elii  U.  (u.), 

öid^f,    ciiöditj   cUdelit  U.  (a.) 

aufstehen;  entstehen. 
doacdahiii  U.  (sk.)  vorstehen,  ver- 

walteii,  regieren. 
ÖUfDsktallih,    iuösktallih    U.    (sk.) 

heramspringen,  sprUnge  machen 

(von  tieren). 
önwn*1c,    6uwnk*  U.    (a.),  öywnck' 

U.  (u.)  blitz. 

cuohpqt  F.,  6uohp\  H.,  U.  (a.), 
cuwhpih^  cuwhpihj  cUöhpih  U. 
(sk.),  cuohpuj  U.  (u.),  cu^^hpot^ 
cuhpot  F.  haaen,  schneiden, 
abhaaen,  abschneiden ;  praes.  s. 
1.  ciiohpgm  U.  (sk.),  cuohpm 
F.;  2.  cQiDhp  U.  (a.),  &uöhp^ 
U.  (sk.),  cuohp^  F.;  3.  öeahpä 
U.  (sk.,  u.),  diehpä  U.  (tr.,  u.), 
tuahpä  F.;  ger.  cuohpomienie 
r  (a.). 

öuohpedit  U.  (a.)  vb.  frequ.  = 
cuohpr/t. 

öuopsiei,  cuohpstet  F.,  cuohpStttj 
cumhpitii  U.  (sk.)  id.  vb.  mom. 


mmelit,   -elit  H.,  U.,  Ummelif, 
-elit  O.,  F. 


mmäotU,  -it  O.,  F. 

fhasktajuh  H.,  U.,  O.,  tiösktajuio 
F. 

fifta6'y?ajArf  sing.,  fhuönaok  plur.  H., 
U.,  O,,  F.  funke;  blitz  (nicht 
in  F.). 

tStäö^fPutJ  H.,  U.,  Sk.,  O.,  fJStmop  ft 
F. ;  praes.  s.  1  p.  (im(yop{p)m  H., 
U.,  O.,  F.;  2.  möop{hi)  H., 
U.,  O.,  F.;  3.  fisäopä  H.,  U., 
tSö^)pä  Sk,,  O.,  tSuifypä  F.;  ger. 
fhuöopomienie,  -mefnee  H.,  U., 
-/7iei9e  O.,  F. 


fhuöopudit  H,,  U.,  fhuöopadit  O., 
F.  ^/cA  schneiden,  «9icA  hauen 
(nicht  frequ.). 

tituöopStit  O.,  fhuö;>pstit  F.  id. 
vb.  mom.  oder  demin. 


Einige   speziellere    anmerkungen    werden   das    verhaltniss    noch 
anfklären. 
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Herr  H.  teilt  in  seinem  wörterbuche  s.  64  im  artikel  kuktie  u. 
a.  aiich  die  formen  kuxtie  U.  (a.),  H.,  kuxt%  huxCie  H.  mit.  Die 
richtige  form  ist  aber  auch  in  H.  ouktiB  oder  Guktes,  -e(5)  und  ein  % 
kommt  hier,  soviel  ich  weiss,  nicht  vor.  Die  schreibung  des  herm 
H.  durfte  sich  inzwischen  auf  folgende  weise  erklaren  lassen.  In  der 
aussprache  der  lappen  ist  der  glide  zwischen  k  und  t  stimmlos,  also 
ungefahr  das  stimmlose  gegenstiick  des  indifFerentesten  Tokales.  Die- 
ser  glide  hat  in  akustischer  hinsieht  eine  gewisse  abnlichkeit  mit  ei- 
nem  schwaeh  artikulierten  ach-,  /cA-laute  und  herr  H.  glaubte  bei  sei- 
ner  sehnellen  aufzeichnung  ein  ch  zu  hören,  iiberhörte  das  h  und 
sehrieb  x» 

Wie  oben  erwähnt  wurde,  gebraucht  herr  H.  u.  a.  ein  zeiehen 
*  oder  *  =  „palatales  r,  während  dessen  artikulation  ein  kurzes  s 
oder  s  gehört  wird".  Das,  was  herr  H.  hier  beabsichtigt,  ist  jedoch 
in  der  that  kein  palatales  r  u.  s.  w.,  sondem  ein  gewöhnliches  stimm- 
loses  r.  In  den  gew<)hnlieh  bekannten  kultursprachen  kommt  dieser 
laut  nicht  vor,  und  herr  H.  kannte  ihn  also  nicht;  da  dieses  r  wei- 
ter,  besonders  wenn  es  nicht  gerollt  wird,  eine  grosse  akustische  ahn- 
lichkeit  mit  einem  ^-laute  hat,   fasste  er  es  als  r*  auf. 

Oben  unter  dem  worte  cuohpQt  fanden  wir  u.  a.  eine  form 
cuohpuj,  bei  deren  aufzeichnung  herr  H.  den  glidelaut  zwischen  pu  und 
i  als  einen  selbstandigen  vokal  aufgefasst  hat  und  ihn  mit  u  bezeich- 
net.  Dieses  ist  bei  herm  H.  nicht  ganz  ungew8hnUch.  Er  schreibt 
SO  z.  b.  auf  s.  25  (u^^te,)  uivote  U.  (sk.),  lies  «ä^fe;  auf  s.  120  (tikkic,) 
tiunka,  plur.  tMnk'  U.  (u,),  lies  m^ke^  dJ^ä  (nicht  Diijf^Aff,  Dt^'fi);  auf 
s.  40  (kähM,)  kehiC  H.,  knäihtihj  k**äihtih,  kuSihtit,  ku6ihtih,  kuwihtih 
U.  (sk.),  lies  GäOgtio  mit  hinterem  g  vor  ä  und  das  o  =  stimmloses 
«  und  nicht  stimmloses  ä;  auf  s.  71  kruihkic  F.,  kruihJcie,  kruihkic 
U.  (a.),  kruhkie  H.,  lies  krmoo^kee^  -es,  -e  mit  o  =  stimmloses  s  oder 
möglicherweise  stimmloses  e;  auf  s.  195  puoihke,  p,uwihke,  ppwihkej 
pu^AIike,  puehke,  puihke  U.  (sk.),  puwike  U.  (a.,  u.),  lies  buöo  Ke  mit 
stimmlosem  s  oder  vielleicht  e.  Hierher  könnte  man  auch  solche  un- 
richtige  auffassungen  von  vokalen  mit  zweigipfligem  accent  rechnen 
vne  s.  49  kire  etc,  kiera  U.  (a.),  F.,  kejjere  U.  (sn.),  lies  (ii^rB\  s- 
187  pJra  etc,  pejjera,  piijjera  U.  (sk.,)  picra,  piere  J.,  lies  Bi^rt ,  beide 
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mit   zweigipfligem    accent   auf  t*;    so  auch  z.  b.  s.  19  ogicidijit  H., 
lies  otfiidit\\  8.  26  umorriedijit  U.  (u.),  lies  umurrddlf. 

In  der  vorrede  zu  seinen  jämtländischen  sprachproben  sagt  herr 
H.  s.  4  Yon  den  s.  g.  halbstimmhaften  verschlusslauten  und  ihrem 
weclisel  mit  stimmlosen  und  stimmhaften  verschlusslauten:  „die  leute 
aus  Frostviken  Yerwenden  den  weichen  laut  am  seltensten,  die  aus 
Harjedalen  am  oftesten  und  die  manner  mehr  ab  die  frauen^.  Die 
erste  annahme  ist  richtig;  der  wechsel  ist  aber  fiberall  im  allgemei- 
nen  an  geteisse  steUungen  gebunden,  fiir  die  zweite  aber  habe  ich  gar 
keinen  grund  finden  können,  wie  ich  auch  sonst  fiberhaupt  keine  ver- 
schiedenheit  zwischen  der  sprache  der  heiden  geschlechter  gefun- 
den  habe. 

Bei  der  bezeichnung  der  heiden  {-laute  (/  und  1=1  und  a) 
herrscht  bei  herm  H.  grosse  verwirrung.  Er  sagt  zwar  in  der  vor- 
rede zu  den  sprachproben,  dass  er  das  /  nur  dann  besonders  bezeich- 
net  habe,  wenn  er  es  sehr  prägnant  horte;  er  hat  aber  in  der  that 
bisweilen  auch  dann  /  geschrieben,  wo  die  sprache  nur  {  kennt,  so  z. 
b.  8,  249  Jahka,  lahkä  H.,  U.,  Jahka  U.  (sk.)  glftck,  lies  Ip^kä,  hfxkä ; 
lahkadiU  tahkadit  H.,  U.  gelingen,  lies  l^f^kadit,  l^xkadit;  s.  262 
[änkaitH  U.  (sk.)  hinken,  lies  l^ifkädii\  s.  254  lleulos,  Uulps,  Jiulus 
H.,  U.  (a.,  u.,  tr.),  leuolos  F.  schwer,  lies  leuAes  H.,  U.,  löuUs  H.,  U., 
O.,  lötufts  F. ;  8.  255  /im* gf,  Uetvo  J.,  liewp^  lietvu  H.,  U.  (m.),  Ujöirg, 
U.  (sk.),  plur.  lieiv  J.,  lieuh  H.  das  leben  (gen.  lietcgtt^  ntcan^  Jltvufi ; 
acc.  IJeicum^  Jitcutn),  lies  U^us\  etc.  Das  letzte  wort  ist  etwas  dun- 
keL  Es  ist  offenbar  ein  sehr  spates  lehnwort  aus  dem  schwedischen 
{fif)j  ein  so  spates  sogar,  dass  keiner  von  den  lappen,  welche  ich  Uber 
letzteres  fragte  und  welche  alle  das  schwedische  wort  sehr  gut  kann- 
ten,  es  fOr  ein  lappisches  wort  halten  wollten;  sie  sagten,  man  ge- 
brauche  dieses  wort  nie,  „aber  wenn  man  es  anwenden  w^*de,  so 
hiesse  es  wohl  lt^u$ ",  (wie  es  auch  lautgesetzhch  heissen  muss).  Das 
haufige  vorkommen  desselben  in  den  sprachproben  des  herm  H.  ist 
also  etwas  verdächtig,  dflrfte  sich  aber  so  erklären  lassen,  dass  herr 
H.  die  von  den  sprachproben  des  prof.  Frus  bekannte  sage  vom  leben 
des  Stallo  mit  einem  jämtländischen  sprachmeister  durchgehen  wollte, 
dieser  aber  das  in  nördlicheren  dialekten  gew5hnliche  wort  hägga  „das 
leben"  nicht  kannte  imd  an  dessen  stelle  das  entsprechende  schwedische 
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wort,  ohne  zweifel  in  der  form  R*Wfi,  hineinsetzte.  Herr  H.  zeichnete 
es  jedoch  aus  irgend  einem  grunde  in  der  form  liewo  auf,  und  die 
folgenden  sprachmeister,  mit  welchen  er  dieselbe  sage  durchging, 
sprachen  es  sklavisch  in  dieser  form  nach.  Es  diirffce  namlich  wohl 
kaum  ausserhalb  dieser  sage  in  den  sprachproben  vorkommen. 

Oben   bei    dem    worte    cuökdiästlt    U.  (sk.)  „getrieben  werden" 
musste  icli  gesteben,  dass  ich  dieses  wort  bei  meinen  sprachmeistem 
nicht  wiedergefunden  hatte.   Dass  ich  von  herm  H.  angefOhrte  worter 
mid    formen   nicht   wiedergefanden   habe,    ist   mir   ziemlich  oft  pas- 
siert,    ohne    dass    ich   immer  den  gnmd  daza  erklären  konnte.     Herr 
Haläsz  hat  naturlichertveise  selbst  keine  neue  wörter  ausgedacht,  son- 
dem  man  muss  entweder  annehmen,  er  habe  falsch  gehört,  oder  daran 
denken,    dass  nicht  alle,  welche  denselbeu  dialekt  sprechen,  aach  ge- 
nau   denselben   wortvorrat   haben,    wa8  ja  eine  nicht  zu  bestreitende 
thatsache  ist.     Was  aber  die  sache  etwas  yerwickelter  macht,  ist,  dass 
herr  H.  seine  sprachproben  grossenteils  aus  dem  munde  von  kindem 
aufzeichnete,  während  der  unterschriebene  immer  erwachsene  zu  sprach- 
meistem    wählte,    und  es  ist  wohl  kaum  denkbar,  dass  kdnder  worter 
kennen  und  gebrauchen  könnten,  die  die  erwachsenen  nicht  versteheu. 
Woher  hat  herr  H.  z.  b.  seine  wörter  lierta  H.,  Jäkastallih  H.,  röcci* 
U.    (u.),    rikkähta    U.  (u.),  rivnle  F.,  rattih  U.  (a.),  mukaik  F.,  tcuSi- 
neset  F.  u.  a.?     In    einigen    fallen    ddrfte   jedoch    die    quelle    etwas 
klarer  sein.     Es   föUt    namlich  einem  sprachforscher  oft  recht  schwer 
ganz  unparteiische  aufzeichnungen  zu  machen,  denn  er  hört  nur  das, 
wa8  er  —  naturlichenveise  unbewus8t  —  hören  wW^  d.  h.  das,  wa8  er 
nach  den  ihm  bekannten  lautgesetzen  oder  nach  den  verhaltnissen  in 
anderen    dialekten    etc.  erwartet,    Eben    aus    diesem  grunde  werden, 
wie   schon   oben    erwähnt,  die  ersten  aufzeichnungen  in  der  r^el  so 
schlecht;   der   aufzeichnende    hat   sich  namlich  an  die  aossprache  des 
neuen  dialektes  noch  nicht  gewöhnt  und  setzt  daher  ganz  unbewu8st 
laute  aus  den  ihm  schon  bekannten  dialekten  oder  sprachen  statt  der 
richtigen   ein;    erst  nach  einiger  zeit  hat  sich  sein  ohr  an  die  neuen 
laute  gewöhnt  und  dann  kann  er  die  vorher  gemachten  fehler  berich- 
tigen.     Es   kommt    dann    auch    vor,    dass  er  ganz  unbewusst  solche 
wörter  und  formen  hervorztvivgt^  die  in  dem  dialekte  in  der  that  nicht 
heimisch  sind.     Dieses  geschieht  sehr  leicht  beim  ausfragen,  besondens 


XI,2  Forschungen  von  Haläsz.  17 


beini  aias£ragen  von  paradigmen,  weim  der  sprachmeister  durch  ein 
längeres  dekliniereu  oder  konjugieren  eines  und  desselben  wortes 
ächliesslich  etwas  verwirrt  wird.  Bei  einem  späteren  durcharbeiten 
und  eventuellen  koUationieren  des  materiales  beraerkt  man  indessen 
in  der  regel  solche  unriehtige  formen.  Ftir  solche  iiiibewu8st  hervor- 
gezwimgene  wörfcer  und  formen  möchte  ich  bei  herm  H.  die  folgen- 
den  halten: 

Erstens  einige  wörfcer,  welehe  in  lappischen  (aber  nach  nörd- 
licheren  dialekten  geschriebenen)  buchem  theologischen  inhalts  sehr 
oft  Torkommen,  die  aber  in  den  hiesigen  dialekten  in  der  that  nie 
gebraucht  werden  und  zum  teil  den  jämtländischen  lappen  unver- 
standlich  sind:  s.  4  ähc^elgcce  U.  (a.)  „väterlieh"  habe  ich  weder  in 
R,  noch  in  O.,  noch  in  F.  wiedergefunden ;  s.  16  ihkevo  U.  (a.) 
„ewig",  nicht  in  H.,  O.;  s.  16  iktegas  U.  (a.)  „auf  ewig",  nicht  in 
H.,  O.,  F.;  s.  71  kristegäs  U.  (a.)  „christ",  nicht  in  H.,  O.,  Sk.;  s. 
71  kristel^ö,  krisflac  U.  (a.)  id.,  nicht  in  Sk.,  O.,  F. ;  s.  82  jämatahkes 
r.  (a.)  „tödlich",  nicht  in  Sk.,  O.,  F.  Zu  bemerken  ist,  dass  alle 
diese  wörter  aus  U.  (a.)  stammen  und  also  vermutlich  von  derselben 
person  erhalten  sind. 

S.  19.  ogJipiesvuota^  uohpiesvuota  F.  „bekannt8chaft",  nicht  in 
0.,  F.;  s.  76.  hiävenvuota^  hievenvuoia  F.  „gilte",  nicht  in  F.;  das 
suffix  -vuota  ist  in  den  jämtländischen  dialekten  unbekannt. 

S.  179.  palts  U.  (a.)  „neben"  (mich);  pdltsn  U.  (a.)  „neben" 
(mir);  palUste  U.  (a.)  „von  nebenher";  nicht  in  Sk.,  O.,  F. 

S.  170.  numta,  numtah,  npmtä  F.  prsepos.  „ohne" ;  in  F.  nur 
adv.,  nicht  prsep.  oder  postp. 

S.  210.  wanä  U.  (a.)  „ohne  (selten  gebraucht)";  nicht  in  Sk., 
O.,  F. 

S.  257.  Ipose  U.  (a.)  „zu" ;  nicht  in  Sk.,  O.,  F. 

S.  110.   tauk  U.  (a.)  „doch,  dennoch";  nicht  in  H.,  Sk.,  O.,  F. 

S.  260 .  lukki  umöäts  U.  (sn.),  luhkie  ja  aktata  F.  „der  elfte" ; 
luhkie  ja  muppie  F.  „der  zwölfte" ;  zusammengesetzte  ordinalzahlen 
komman  nicht  vor. 

S.  16.  (ice.)  sing.  gen.  iöen  U.  (a.);  comit.  teenä  U.  (a.);  elät. 
icste    U.   (a.);    plur.    gen.  Ui  U.  (a.);  com.  teenä  U.  (a.);  elät.  lesie, 
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ic\sie  U.  (a.);  es  ist  mir  nicht  gelungen  von  diesem  worte  andere 
suffixlose  formen  ais  die  nominativformen  zu  erhalten. 

S.  65.  (kuhte.)  plur.  cornit.  Jciiinie  (kui  kuimie)  U.  (a.);  die  form 
kuinie  ist  offenbar  hervorgezwuiigen;  kui  kuimie  ist  die  enzig  riehtige. 

Hierher  sind  vielleicht  auch  zu  rechnen: 

S.  8.  gJu^  F.  „iramer,  stets" ;  nicht  in  O.,  F. 

S.  216.  vi^röie  F.  „heurolle";  80Wohl  das  wort  als  der  damit 
bezeichnete  gegenstand  sind  in  F.  ganz  unbekannt;  das  schuhheu  wird. 
wenig8tens  nach  der  aussage  meines  sprachmeisters  (eines  älteren 
mannes,  Thomas  Larsson),  hier  nie  in  der  form  von  roUen  aufbe- 
wahrt. 

Die  bedeutnng  der  wörter  ist  von  herm  Haläsz  nicht  immer 
ganz  richtig  wiedergege])en,  was  ja  nicht  befremden  kann,  wenn  man 
bedenkt,  wie  km^e  zeit  er  aiif  dem  dialektgebiete  verweilte.  Bemer- 
kenswertere  fehler  sind: 

S.  9.  altaka  U.  (a.,  u.)  „alle  renntierkiihe  zusammen**,  lies  „was 
man  von  renntierktihen  erhiilt,  d.  h.  milch,  käse  u.  dgl." 

S.  9.  altorostet  F.  „besitzen,  im  vermögen  haben",  lies  „sterben". 

S.  24.  (uhcelit,)  hphcehfy  huhcclit  U.  (sk.)  „mutmassen,  verdacht 
hegen,  sorgen",  lies  „vermissen". 

S.  26.  urrie  F.  „eichhörnchen"  (schwed.  ekoire),  lies  „birkhuhn" 
(schwed.  orre). 

S.  31.  kacstct  F.  ,,auslöschen",  lies  „iirinieren". 

S.  40.  kalluhkd  etc.  F.  „kopfhaut  des  renntiers  (zu  winter8chuhen)" 
lies  „winterschuhe  aus  dem  kopfhaute  des  renntiers". 

S.  45.  ¥älhkä  F.  „gerust  vor  dem  zelte  zum  aufhangen  ver- 
schiedener  sachen'*,  lies  „eine  art  schlitten". 

S.  46.  kiehcrt  St.  „lausen"  gewiss  =  „beschauen"  =  Lulela. 
Momat 

S.  51.  kaatama  U.  (sk.,  a.)  „weide  (pastus)",  lies  „das  weiden". 

S.  54.  kokkämehk  U.  (sk.)  „hure,  metze"  —  ein  raerkwurdiges 
wort;  mein  sprachmeister  musste  sehr  lange  nachdenken,  bevor  er  es 
verstehen  konnte;  er  erinnerte  sich  endlich,  dass  man  bisweilen  sagt 
Qukkä  miok  Dtois  Daokse,  d.  h.  „wo  —  wohl  —  der  —  taugt,  wozu 
kann  wohl  dor  taugen?!"  Als  herr  H.  dieses  hörte,  sagte  man  es 
wohl  von  einem  in  schleehtem  rufe  steh(*nden  weibe,  mid  er  vei-staiul 
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es  dann  so,  als  ob  die  heiden  ersten  wörter  ein  wort  mit  der  obener- 
Avähnten  bedeutung  bildeten. 

S.  75.  hälsie  F.  „hals  (am  kleide),  kragen'*,  lies  „mit  silber  ge- 
stickter  kragen'*. 

S.  130.  iuurije  U.  (a.)  „biber",  lies  „bax". 

S.  170.  niiokka  U.  (sk.)  „die  sau" ;  bedeutet  nicht  das  tier,  son- 
dem  ist  ein  nicht  ungew51inliches  schimpfwort  gegen  frauen  (z.  b. 
dI^PbIs  ntuökkel);  der  sprachmeister  hat  es  gewi8S  schwedisch  mit 
„det  är  eii  riktig  sugga!^  (sie  ist  eine  wirkliche  sau)  iibersetzt  und 
dadureh  herm  H.  irregeleitet. 

S.  187.  pissema  F.  „der  braten",  lies  „bratspiess". 

S.  197.  puHia  F.  „h\igel,  bergabhang",  lies  „birkenwald'* ;  die  be- 
deatimg  ^hilgeH  kennen  nur  die  nördlicheren  dialekte. 

S.  198.  pjitUj^  U.  (u.)  „bund,  bttndel",  lies  „lie8pfund*'. 

8.  199.  buffk  U.  (u.,  tr.)  „wildes  tier",  lies  „der  tötendc'  (pnes. 
part.  von  BUHftio). 

S.  269.  luotta  ete.  H.,  U.  „fus8pur**,  lies  „weg,  wo  eine  renn- 
tierherde  hervorgegangen  ist". 

Bi8weilen  hat  herr  Haläsz  ein  verl)um  als  ein  substantiv  oder 
adjektir  oder  ein  adjektiv  als  ein  verbum,  einen  genitiv  als  einen  no- 
minativ  u.  s.  w.  aufgefasst: 

S.  16.  ifJcim  U.  (sk.);  ihkhn  mamui  „ohne  mich",  lies  ixR(B) 
im  manne  „obgleich  ich  nicht  (gehe)". 

S.  26.  umorota  U.  (a.)  adv.  „langsam",  lies  umurreDs  vb.  „es 
ist  langweilig". 

S.  43.  kerjä  F.;  kcrjä  sattä  F.  „er  wird  froh,  freut  sich",  lies 
QörjfSattä  „er  ist  froh". 

S.  50.  kofiutvik,  k\iuivih  U.  (u.)  „herabhängen  (intr.)",  lies  GÖtnfäJ 
attr.  adj.  ,,herabhängend  (im  allgemeinen  nur  vom  schweife  eines 
hundes)" ;  herr  H.  hörte  das  -o  nicht  und  fasste  es  als  die  dritte  per- 
son sing.  pra-s.  eines  verbums  auf,  wonach  er  den  infinitiv  selbst 
bildete. 

S.  67.  knrhtolä  U.  (a.);  kuelic  k.  „fischlaichzeit",  lies  aiiölee 
ourrt^^toAAä  „die  fische  laichen  (eig.  der  fisch  laicht)". 

S.  68.  ku^lujit  H.,  kuolojit  U.  (u.)  vb.  inch.  (hören);  s.  82.  jämiejit 
i»,jämiqit,  jämiejit  U.  (sk.)  vb.  inch.  (sterben).    Herr  H.  hat  hier  zwei 
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inchoative  verba  mitgeteilt,  die  ich  in  der  gesprochenen  sprache  ver- 
gebens  gesucht  habe;  es  ist  wohl  auch  kaum  wahrscheiiilich.  dass 
ein  verbum  inchoativum  „zu  sterben  anfangen"  von  einem  verbum  mit 
einer  solchen  bedeutung  wie  „  sterben"  gebildet  werden  kann  (es 
wiirde  tibrigens  dann  auch  "^jämäjit  heissen).  Ich  kann  die  sache  nicht 
anders  erklären,  als  dass  herr  H.  ein  gewöhnliches  praeteritum  mit 
doppeltem  suffix  (also  z.  b.  jä(^)mesjäjjä  „er  starb")  als  ein  prseteri- 
tum  eines  dreisilbigen  stammes  auf  -je  aufgefasst  habe. 

S.  95.  cahkat  H.,  cahJcih  U.  (u.)  „aitzen"  (dual.  1.  cghk^n¥.); 
ger.  cahkän  F.  „sitzend",  lies  Uaxkän  pned.  adj.  oder  adv.  „sitzend". 

S.  120.  iierstan  H.  „donnerstag"  ist  gen.  sing.  iind  nicht  nom. 
(peästäj  Dsä^itä;  s  =  schv^ed.  rs). 

S.  135.  samene  etc. ;  ähciä  taloivä  samene,  atte  -  -  U.  (a.)  „der 
vater  kommt  sagen,  dass  -  -"  Herr  H.  scheint  hier  nicht  gemerkt  zii 
haben,  dass  dieses  wort  nur  der  gewöhnliche  komit.  sing.  von  sämes 
(seinem  eigenen  sämie)  „nachricht  etc."  ist. 

S.  168.  no^g  F.  „zufrieden",  lies  2  p.  sing.  prees.  von  noUBt  (mit 
zweigipfligem  accente  auf  o)  „zufrieden  sein". 

In    einer   besprechung  des  „Kola-lappischen  Wörterbuche8"  von 
A.  Genetz  (in  Suomalais-Ugrilaisen  Sem:tin  Aikakauskirja  X)  habe  ich 
von    der    gewöhnlichen    aufstellung    der  wörterbucher  ausfuhrlich  ge- 
sprochen    und    das,    v^as    ich  dort  (ss.  218 — 224)  gesagt  habe,  diirfte 
auch  fiir  das  siidlappische  wörterbuch  des  herm  Halasz  gelt^n.    Eine 
aufstellung,    welche    den  verfasser  dazu  nötigt  mehr  als  den  sechsten 
teil   des   ganzen   raumes  auf  hinweisimgen  zu  vergeuden,  bei  vvelcher 
es  jedoch  demjenigen,  der  den  dialekt  nicht  schon  kennt,  sehr  schwer 
ist  die  wörter  aufzufinden,  kann  nicht  praktisch  genannt  werden.  Den 
leser,  der  hieriiber  näheres  erfahren  will,  möchte  ich  auf  den   soeben 
genannten   artikel    aufmerksam    machen.     Auch  innerhalb  der  artikel 
selbst   herrscht   im    wörterbuche    des  herm   H.    eine    grosse    verwir- 
rung,    was    der   leser   wohl    schon    aus  der  oben  abgedruckten  probe 
bemerkt   haben   diirfte.    Im    artikel  cuohp^t  z.  b.  werden  die  infini- 
tivformen  in  der  folgenden  ordnung  angefiihrt:  erstens  eine  forra  aus 
F.    und    St.    (Stensele),    dann    eine  aus  St.,  dann  aus  H.,  U.  (a.),  U. 
(sk.),   U.    (u.).  F.,  St.,  F.    Eine  geographische  ordnung  (also  St.,  F., 
U.,  H.  oder  H.,  U.,  F.,  St.)  wäre  wohl  hier  die  einzig  möghche. 
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Die  siidlappischen  dialekte  enthalten  eine  besonders  grosse  an- 
zahl  nordischer  lehnwörter,  besonders  soleher  jöngsten  datums.  Herr 
Halasz  hat  sie  auch  als  solche  bezeichnet  und  unter  dieselben  auch 
einige  aufgenommen,  welche  wolil  unmöglicli  geliehen  sein  können, 
wie  z.  b.  aitera,  kratm,  kreme,  huruvisUt,  jdbya^  tiäptii,  steäritj 
spriniähtih,  splognka,  $kaim,  buffie^  lihpiä  u.  a.  Dabei  gibt  es  doch 
auch  eine  beträchtliclie  anzahl  unzweifelliafter  lehnwörter,  welclie  nicht 
als  solche  angegeben  werden.  Fiir  diejenigen,  welche  mit  den  nor- 
dischen  sprachen  nicht  ganz  vertraut  sind,  gebe  ich  hier  ein  verzeich- 
niss  dieser  wörter,  damit  nicht  etwa  jemand  sie  fiir  echt  lappisch  hal- 
ten  und  mit  wörtem  aus  anderen  finnisch-ugrischen  sprachen  ver- 
gleichen  wiirde: 

Qpuluo,  ärete,  arfice^  arnie,  alt^  altmän,  almok^,  än,  äntan,  älet^ 
edhkgn,  käihca,  kaip*ä?y  kauncte,  kahkö,  kähhto,  kanakä^  kam- 
maraj  kärie,  karenie,  kärene^  kärävuo,  karvies,  kaltaje,  kähUt^  kästuOj 
Mrc,  kärlikug^  k^äkke.  kiämpa^  kiämps^  kiärahka,  kille  (2)^ko(}rjey  köta^ 
katista^  kw  f,  kö^lu,  kuinaf  kuölpa,  kuksie?,  kusta^  kull%  kräka,  kräsie, 
krist'j  kroghpk^  kruihkie^  kruHa,  klj}ö,  kläse^  häihka^  häile,  häleveie, 
heima^  heUe,  h*ärräj  hojjih,  Hur?^  Jauiva,  jah^  joä^  jueUty  öiehteU  tlHet^ 
taukj  tapä^  Tctm^^tQ^  tällie,  tiss,  toalpie,  tqnö,  tu**ka^  träfinih,  irö^^hneka, 
saucdi  satnieSy  saitte,  se,  sidnkä,  sidmma,  siätädt%  sibijeja,  sllpa,  sog- 
mies,  sonntäre,  solokoU,  suona,  skiälposit,  skiäl^ima,  staura,  stdhkuq, 
stuohko,  siuHe,  svinie,  Svirie,  sniälä,  släje,  serutedlt,  ^M**«a,  Skauciia, 
skrolet,  stieivun,  Sviäntie,  §larra,  slauivg,  äluämeka,  nahpiey  narraat, 
niestie,  nipie^  päsd,  pärä,  parnie,  pälta,  pealla,  beita,  pednaka,  piärkä, 
poänta,  pö^ret,  boHih,  pole,  puökta,  prattie,  pröuivi,  pU*hcst'i%  pluä- 
vie,  fauruos,  fiärhta,  fiälla,  fogtih,  föjjän,  folöka^  fulle,  fraucä,frua,  wahkä, 
tcatna,  tvarjäy  tvälece^  veisaka,  viäpsä,  viäka^  viäöca,  viänd,  viäntet, 
viärglie,  tn^seihtet,  vVna^  völfärädiH,  vugksä^  wudstä,  vuokon,  niäka? , 
mätqdet,  mänö,  miärhkä,  miärhke,  milhkie,  moara,  mö^^kit,  möHet, 
musQj  Muivule,  mulltie,  mulUe? ,  raitie,  rajeivuih,  rauwa,  räjet? ,  rärie, 
reiväj  reurg,  riäkkä,  riekts,  rieivgre,  nhke,  rikkie,  rogia,  rwuwaU 
ruohca^  rU^^kie,  laipie,  Idiriä,  laitie,  lanta,  lapta,  laine,  lanka  tiH,  lei- 
wo^j  liäret,  liejeivg,  lihce,  Unie,  logpa,  logmma,  lukenestahtet,  Ui'*ra, 
läjökih. 
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Das  verzeichniss  könnte  vielleicht  noch  etwa8  verlängert  werdeii. 
Ich  habe  es  nicht  fiir  nötig  gehalten  hier  die  beweise  dafiir,  dass 
diese  wörter  wirklich  geliehen  sind,  mitzuteilen. 

Unter   den   lehnwörtem  gibt  es  solche  aus  alien  möglichen  zei- 
ten,    sowolil    aus  der  umordischen  als  aus  der  jetzigen  zeit.     Bei  nä- 
herer    untersuchung   findet    man  indessen,  dass  herr  H.  sie  im  allge- 
meinen    als    sehr  junge    bezeichnet   hat.     Man    möchte    dann  natur- 
liclierweise   annehmen,    dass    er   durch    hinzufiigen  eines  neuschwedi- 
schen    wortes    mu:  habe    bezeichnen   wollen,    dass    sie  aus  einer  mit 
dem    schwedischen    worte  verwandten,  aber  nicht  näher  angegebenen 
wortform  geUehen  sind.     Man  wird  jedoch  genötigt  dieses  in  zweifel 
zu  ziehen,  wenn  man  sieht,  dass  die  lehnwörter  oft  mit  schwedischen 
dialektwörtem  oder  wörtem  aus  älteren  sprachperioden  (von  herm  H. 
mit   sk,  =  „altskandinavisch"    bezeichnet),   ja  sogar    mit    deutschen 
wörtem   verglichen   werden.     Der   gedanke    des   herm   Halasz  muss 
wohl  also  der  gewesen  sein,  dass  die  lehnwörter  wirklich  aus  den  bei 
ilinen    stehenden   wortformen  gehehen  sind  (vgl.  auch  NyK  XXII,  s. 
230).     In  diesem  falle  muss  ich  jedoch  gegen  einen  sehr  grossen  teil 
der  grundformen  protestieren.  denn  sehr  viele  von  den  lehnwörtem  stam- 
men  ganz  gev^iss  nicht  aus  einer  so  jungen  zeit,  wie  es  herr  H.  anzu- 
nehmen  scheint,  vgl.  die  erörterungen  in  Thomsex's  werken  und  mei- 
nera  Lulelappischen  wörterbuche  etc. 

Mit  z.  b.  folgenden  auf  den  ersten  seiten  des  wörterbuches  ge- 
gebenen  erklärungen  der  lehnwörter  kann  ich  nicht  einverstanden 
sein:  s.  1.  aitera  kann  wegen  seiner  form  unmöglich  aus  schwed. 
ägare  geliehen  sein;  s.  2.  aira  ist  ein  umordisches  und  nicht  ein 
schwedisches  lohnwort;  s.  2.  aileka  ebenso;  s.  4.  dkäa  ebenso;  s.  5. 
äsie  ebenso ;  s.  5.  ankana  soUte  man  wenig8tens  mit  dem  subst.  unge 
und  nicht  mit  dem  adj.  ung  vergleichen;  das  wort  ist  ubrigens  imklar; 
8.  5.  ängrdlH  kann  nicht  aus  der  fonn  ängra  geliehen  sein,  sondem 
aus  einer  älteren  oder  dialektischen  form  mit  a\  s.  7.  arkies  ist  ein 
um.  imd  nicht  ein  schwed.  lehnwort;  s.  7.  artuka  ist  nicht  aus  der 
form  artig^  sondem  aus  einer  dialektform  mit  u  geliehen;  a.  7.  arpie 
ist  ein  urn.  imd  nicht  ein  schwed.  lehnwort;  u.  s.  w.,  u.  s.  w. 

Auch    einige    der  iibrigen  etymologien,  die  herr  H.  hier  und  da 
macht,  sind  entschieden  unrichtig. 
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S.  39.  JcaVäfahkSn  U.  (u.)  „8att^'  kann  unmöglich  mit  kaJhkqt 
F.  „satt  sein,  sich  satt  essen,  genug  haben  von  etwas",  lies  „mit 
etwas  fertig  werden",  zusammengehören. 

S.  76.  helle  etc.  „oder"  ist  ein  junges  schwedisches  Ielmwort 
(eUer^  Heller)  und  kann  nicht  mit  dem  wahrscheinlich  echt  lappischen 
jaUa,  jll  zusammenhängen. 

S.  161.  smgjunhJca  F.  „bröschen,  bischen"  ist  eine  ableitnng 
aus  dem  verbum  smai^uio  etc.  „zerbröckeln";  herr  H.  vergleicht  es 
mit  sniäwo  „klein"  mid  juokt  „teilen". 

S.  196.  puoöcih  U.  (sk.)  ^anf  schneeschlittschuhen  laufen  (sehr 
schnell)"  wird  von  herm  H.  mit  pu**ce  „renntier"  mid  cuoikg>t  „auf 
schneeschlittschuhen  laufen"  verglichen.  Die  unmöglickeit  einer  solchen 
vergleichung  liegt  wohl  auf  der  hand. 

Schliesslich  muss  ich  hier  auch  eine  etwas  dunkle  sache  erwäh- 
nen,  obgleich  sie  freilich  nicht  gerade  in  die  mehr  wissenschaftliche 
besprechung  der  werke  des  herm  H.  gehören  kann.  Herr  H.  hat 
an  vielen  stellen  bei  der  Ubersetzung  der  lappischen  wörter  auch  ei- 
nige  8chwedische  wörter  und  säzte  hinzugefugt,  die  gewiss  die  er- 
klanmg  der  betreffenden  lappischen  sprachmeister  darstellen  soUen. 
Alle  jämtländischen  lappen  sprechen  indessen  ein  sehr  gutes  schwe- 
disch  und  es  ist  absolut  unmöglich,  dass  sie  dabei  so  grobe  fehler 
gemacht  haben  können,  wie  man  sie  in  den  erklärungen  des  herm  H. 
findei    Er  schreibt  so  z.  b. 

8.  125,  z.  7  V.  u.  tunghelastad^  lies  tungt  lasiad  oder  tungt  he- 
lastad. 

s.  127,  z.  14  V.  o.  ett  mycket  styggt  väder^  när  mennisJcor  kunna 
icke  vara  ute  lies  — •  —  icke  kunna  vara  ute, 

s.  141,  z.  5.  V.  o.  om  de  bäda  män  äro  kusin  eller  hröder^  sä 
heter  den  ene  man  den  annans  fru  sibijeg;  broder  kallar  broders  fru 
ocksä  sä,  lies  om  de  bäda  männen  äro  kusiner  eller  bröder,  sä  kallar 
den  ene  mannen  den  andres  hustru  sebijeg;  en  broder  kallar  ocksä  sin 
broders  hustru  sä. 

s.  155,  z.  18,  V.  u.  huru  han  var  tilltygadt^  lies  —  —  tilltygad, 
8.  164,  z.  19  V.  o.  bestarka^  lies  förstärka. 
s.  185,  z.  5  V.  u.  tillskynda^  lies  päskynda. 
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s.  244  z.  16  y.  u.  när  refien  viii  slita  lös  frän  tömmen  och  nian  i 

icke   kan   hdlla   den,    ellet'   om  man  fänger   en   ren  och  den  viii  icke  i 

stanna  tili  och  drar  med  sig^  som  kastat  renen^  sd  säget'  man:prc**ce  i 

rahöä;   och   alla   rörelser^    när  man  mäste  renen  med  väld  halla  tili-  \ 

baka^  kallas:  rihcetna,  lies  när  renen  viii  slita  sig  lös  frän  tömmen  och  \ 

man   icke  kan    hdlla   den^    eller  om  man  fdngar  en  ren  och  den  icke  j 

viii   stanna   och   (utan)   drar   med  sig  den  som  kastat  renen  (dialek-  I 

tisch),    sd   säger   man  p.   r.,    och   alla  rörelser,  när  man  mäste  mcd 

I 

vdld  hdlla  tillbaka  renen,  kallas  r.  | 

I 

s.  259,  z.  2  V.  u.  jemnt  sides,  lies  jämsides. 

Sprachproben,  s.  57,  note  dragdokka,  ett  slags  trollverk;  han 
hade  det  för  att  indraga  sig  villebrdd,  lies  dragdocka  (?),  ett  slags 
trollverk  (?);  han  hade  det  för  att  draga  in  villebräd  dt  sig  med. 

Was  die  sache  noch  dunkler  macht,  ist,  dass  man  in  diesen 
sätzen  hier  und  da  einen  deutlichen  einfluss  seitens  der  deutschen 
sprache  spiiren  kann,  so  heta  in  der  bedeutiing  „nennen"  =  d.  hais- 
sen, und  die  wortfolge  in  när  man  mdste  renen  med  vdld  halla 
tillbaka  =  wenn  man  das  renntier  mit  gewalt  zuriickhalten  muss. 
Denn  so  viel  ich  Weiss,  gibt  es  nur  einen  einzigen  jämtländischen  lap- 
pen,  der  etwas  deutsch  studiert  hat ;  er  hat  dieses  aber  nicht  in  solchera 
umfange  gethan,  dass  es  sein  schwedisch  beeinflusst  haben  könnte. 

Meine  beschreibung  des  wörterbuches  und  der  sprachproben  des 
herm  Haläsz  ist  zu  ende.  Ich  muss  nattirlicherweise  bedauem,  dass 
ich  in  SO  vielen  beziehungen  eine  von  ihm  abweichende  meinong 
haben  muss;  doch,  es  ist  ja  sehr  wahrscheinlich,  dass  auch  ich  in 
vielen  fallen  unrichtig  gehört  und  aufgezeichnet  haben  könnte  — 
was  ja  natilrlicherweise  einem  jeden,  der  sich  mit  sprachwissen- 
schaftlichen  aufzeichnungen  beschaftigt,  mehr  oder  weniger  oft  pas- 
siert.  Das  waä  herr  H.  von  den  jämtländischen  dialekten  mitteilt, 
ist  jedoch  das  erste,  was  wir  uber  sie  wissen,  und  seine  untersuchun- 
gen  haben  mir  einen  grossen  nutzen  geleistet,  auch  wo  sie  sich  als 
nicht  geniigend  erwiesen,  denn  in  solchen  fallen  musste  ich  immer 
daröber  nachdenken,  was  mit  dieser  oder  jener  sonderbaren  schreibart 
eigentlich  gemeint  sei,  und  dabei  kam  ich  bisweilen  auf  neue,  fnicht- 
bringende  gedanken.  Die  absicht  des  herrn  H.  ist  jedoch  gewi88  nicht 
die  gewesen,  dass  sich  seine  sprachproben  und  sein  wörterbuch  gerade 
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auf  diese  wei8e  ais  nUtzlich  erweisen  sollten;  man  muss  sie  daher  leider 
filr  verfehlt  halien,  denn  sprachproben  u.  dgl.  solien  ja  ein  möglichst 
richtiges  und  suverlässiges  bild  der  sprache  geben.  Der  grund  des 
misslingens  ist  der,  dass  herr  H.  beim  aufzeichnen  nicht  die  notige 
phonetische  schulong  hatte  und  dass  er  zu  viel  in  zu  kurzer  zeit  er- 
reiehen  wollte.  Ein  schwedi8ches  spricliworfc  sagt:  „den  som  griper 
efter  mycket^  mister  ofla  hela  stycket^  (wer  nach  vielem  greift,  ver- 
liert  offc  alles),  nnd  so  hätte  ganz  gewiss  auch  herr  HalIsz  einen 
weit  grosseren  erfolg  gehabt,  wenn  er  die  ganze  in  Jämtland  ver- 
brachte  zeit  auf  die  erforschung  eines  einzigen  jämtlandischen  dialek- 
tes  yerwendet  hätte.  Die  sprachproben,  die  er  aus  dem  Stenseledia- 
lekt,  und  noch  mehr  diejenigen,  welche  er  aus  dem  Ärjeplogdialekt 
aufgezeichnet  hat,  machen  auch  einen  viel  grosseren  eindruck  von 
znrerlässigkeit  als  die  jämtlandischen,  wa8  ohne  zweifel  darauf  beruht, 
dass  er  sich  mit  diesen  dialekten  eine  viel  längere  zeit  beschäftigte 
(und  dabei  an  das  aufzeichnen  viel  mehr  gewohnt  war).  Es  ist  gewi6S 
sehr  gut  und  dankenswert,  wenn  man  durch  untersuchung  einer  sache 
eine  libersicht  Hber  dieselbe  erhalten  will,  aber  man  muss  auch  beden- 
ken,  dass  eine  solche  tlbersicht  erst  dann  einigen  anspruch  auf  rich- 
tigkeit  machen  kann,  wenn  sie  sich  auf  die  notige  detailkenntniss 
grOndet. 

Da  die  aufzeichnungen  des  herm  KalAsz  unvollständig  imd 
teilweise  unrichtig  waren,  musste  auch  seine  auf  dieselben  gegrfindete 
nbersicht  öber  die  wichtig8ten  eigentiimlichkeiten  der  jämtlandischen 
dialekte  (in  NyE  XXTT)  unvollständig  und  unrichtig  werden.  Er  gibt 
in  dieser  fibersicht  gew5hnhch  nur  deskriptive  andeutungen  der  be- 
treffenden  erscheinungen,  aber  keine  ordentlich  formulierten  lautge- 
setze.  Als  beispiel  will  ich  von  s.  249  folgende  worte  anfiihren: 
.Fur  dieses  sprachgebiet  [U.,  H.]  ist  karakteristisch,  dass  nach  eini- 
gen konsonanten,  besonders  nach  A;,  p  und  f  ein  parasitisches,  sehr 
kurz  ausgesprochenes  u  auftritt,  wenn  auf  den  erwähnten  konsonan- 
ten in  einigen  wörtem  ein  a,gf,ä,e  folgt;  z.  b.:  k^^ppara  „bauer" 
U.  (a.);  k*'äihte'  „acht  geben"  U.  (sk.)  =  Lulelappisch  kahte-^ p^aktie 
..fels'*  U.  (sk.)  =  Lul.  paktie;  p^äääe-  „aufpassen"  H.  =  schwed. 
passa;  f^le-  „gehen,  reisen"  U.,  H.  =  schwed.  fara  u.  s.  w.  —  Die- 
^^  u  bleibt  dialektisch  bisweilen  auch  weg.    Es  scheint,  als  ob  diese 
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erscheinung  auch  in  FrostTiken,  also  im  ganzen  Jämtland  vor- 
käme;  jedoch  habe  ich  aus  Frostyiken  nur  dieses  einzige  beispiel  ge- 
funden:  k**ehts  „aufmerk8am".  Der  leser  wird  aus  diesen  worten 
8chwerlich  erschliesseu  konnen,  dass  herr  H.  hier  eine  der  wiehtig- 
sten  und  nmgreifendsten  eigentiimlichkeiten  der  siidlappisehen  dia- 
lekte  vorlegen  will.  Der  leser  kann  weiter  aus  den  worten  des  herm 
H.  unmöglich  erschliessen,  dass  das  beabsichtigte  lautgesetz  folgender- 
massen  lauten  soU:  ^^gutturale^'  und  ^palatale^'  konsonanten  behalten 
ihre  gutturale,  resp.  palatale  artikulation,  auch  wenn  der  folgende  gat- 
turale,  resp.  palatale  vokal  durch  spätere  lautgesetze  palatal^  resp. 
guttural  wird,  z.  b. :  "^ guokta  >  oaAff* O. zwei  (nicht* QäRt f)',* guar- 
gut^Qsäroio  H.  verstehen  (nicht  *G«ärGiö);  *  goPtef^oäotioR.  jV., 
O.,  oäotit  F.  acht  geben  (nicht  *q — ;  das  erste  o  ist  stimmlosea  f. 
daher  das  i  bei  herm  H.,  vgl.  oben) ;  *  bakte  >  BuäkU  O.  fels  (nicht 
*  BäRte) ;  *  bane  >>  Buän^e  O.  zahn  (nicht  *  Bdnee) ;  *  beistiuo  >•  BeiätetO 
U.  wir  zerstören  (nicht  *  Biistuo) ;  *  oiuoiSaAa  >  duofiiAe  H.  regenwurm 
(nicht  *  ouoiSeUy  Wie  aus  den  angefOhrten  beispielen  hervorgeht, 
gehören  hier  zu  den  ^gutturalen^'  konsonanten  auch  die  konsonanten 
mit  u-affektion  und  zu  den  ^^palatalen^'  konsonanten  auch  die  mit  e- 
(oder  t-)  affektion.  Dieser  lautgesetz  ist  sehr  wichtig,  denn  man 
kann  mit  seiner  hilfe  von  der  jetzigen  beschaffenheit  eines  konsonan- 
ten auf  die  friihere  beschaffenheit  des  folgenden  vokales  zuräckschlies- 
sen;  der  auslautende  vokal  in  duotSsAB  ist  also  einst  ^^guttural^^  gewe- 
sen,  d.  h.  gewiss  ein  a;  der  erste  vokal  in  oäotio  ist  vorher  guttural 
gewesen,  d.  h.  gewiss  ein  a,  vgl.  auch  Lulelappisch  kaottit;  vor  'Uip 
in  der  1  plur.  prses.  hat  einst  irgend  ein  palatales  element  gestanden. 
denn  es  heisst  B^iätuo  und  nicht  "^B^isttto;  u.  s.  w.  Von  einem  soi- 
chen  lautgesetze  findet  man  aber  bei  herm  H.  fast  keine  spuren. 
Höchstens  findet  man  hier  und  da  einen  schwa-vokaI,  der  den  beim 
fibergang  vom  gutturalen  zum  palatalen  laute  entstehenden  glidelaut 
vorstellen  soll,  so  z.  b.  in  seinen  a.  a.  o.  angefOhrten  beispielen 
k^äihte";  p^^aktk'^  p'*ä$äe'j  lies  infin.  puhääsia  H.,  U.;  /**g/e-,  lies  infin. 
fuälio  H.,  U.  Das  beispiel  k^qppara  gehört  gar  nicht  hierher,  aon- 
dem  das  **  soll  hier  wahrscheinUch  bedeuten,  dass  k  postpciaial  ist. 
lies  oasVä  oder  o.anVä  H.,  U.,  schimpfwort  gegen  banem. 
Andere  beiq>iele  sind  u.  a. : 
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S.  231  gibt  herr  H.  einige  unvollständige  beispiele  von  beibe- 
haltung  des  auslautenden  vokales  in  dreisilbigen  formen  (z.  b.  im  nom. 
sing.  dreisilbiger  stamme,  im  suffix  des  essivs,  inessivs,  elativs,  part.  praet. 
etc.),  aber  keine  andeutong  davon,  dass  gerade  dieses  die  merkwtir- 
digste  and  karakteristiscbste  erscheinung  in  den  siidlappischen  dia- 
lekten  ist,  wodurch  sie  sich  von  alien  librigen  imtersclieiden.  Im 
schliissworte,  wo  die  wiclitig8ten  eigentiimlichkeiten  der  siidlappiscben 
dialekte  tabellarisch  zusammengestellt  werden  solien  (ss.  256 — 7),  wird 
sie  aueh  mit  keinem  einzigen  worte  erwahnt. 

Auf  den  seiten  232—4  werden  die  siidlappischen  umlautser- 
scheinungen  etc.  in  der  folgenden  ordnung  behandelt: 

1)  a  >  o  vor  ursprunglichem  u  in  der  folgenden  silbe. 

2)  w  >  o  (>  c/o)  ausser  vor  ursprUnglichem  m. 

3)  i  >  gp  vor  urspriinglichem  ä. 

4)  i  >  ^i  vor  mBprönglichem  ä. 

5)  u  J>  o  (>•  c/a)  vor  ursprtinglichem  ö. 

6)  ii  ^  au  vor  m^priinglichem  ä. 

7)  o  jö  vor  urspriinglichem  u  "^  ou  vor  ttbrigen  vokalen. 

8)  uo  >  og^eUj  ui ,  u  etc.  (Haläsz). 

9)  c  >  S  vor  ursprönglichem  u, 

Herr  H.  hat  nicht  einmal  bemerkt,  dass  diese  fiir  die  siidlap- 
pischen dialekte  so  karakteristischen  erscheinmigen  umlaute  sind,  sondem 
er  veigleicht  sie  (ss.  232  und  257)  mit  dem  indogermanischen  ablaute. 

Da  es  herm  Haläsz  nicht  besser  gelungen  ist  die  grössten  mid 
wichtigsien  eigentClmlichkeiten  der  siidlappischen  dialekte  zu  beschrei- 
ben,  so  mnss  ich  darauf  verzichten  seine  bearbeitung  des  von  ihm  in 
den  sprachproben  und  dem  worterbuche  mitgeteilten  materiales  einer 
detaillierten  kritik  zu  untervverfen,  sondem  ich  will  meine  schon  lang 
genug  gewordene  besprechung  mit  der  allgemeinen  bemerkung  schlies- 
sen,  man  miisse  bei  der  untersuchung  eines  dialektes  oder  einer 
sprache  die  arbeit  auf  eine  solche  weise  betreiben,  dass  kiinftige  forscher 
mit  gentlgender  sicherheit  auf  grund  der  gevvonnenen  resultate  weiter 
banen  können. 

Helsingfors  den  20  dezember  1892. 

K.  B.  Wiklund, 
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Von  den  in  Jämtland  und  Häqedalen  gesprochenen  lappischen 
dialekten,  den  sudlichsten  von  alien,  hatte  die  wissenschafUiche  welt 
durch  die  von  Hai^äsz  in  Nyelvtudomänyi  Közlemönyek  XX  veröflFenfc- 
lichten  sprachproben  zum  ersten  mal  kenntniss  bekommen.  Ans  die- 
sen  sprachproben  ging  deutlich  hervor,  dass  die  betreffenden  dialekle 
eine  reihe  von  sehr  eigentumlichen  und  bemerkenswerten  erscheinun- 
gen  aafzuweisen  hätten.  Einige  derselben  gehörten  freilich  einer  jun- 
geren,  spezifisch  sudlappischen  zeit  an,  andere  aber  ragten  in  das 
graueste  altertum  hinauf;  so  hatte  sich  in  ihnen  z.  b.  der  auslautende 
vokal  in  einigen  fallen  erhalten,  wo  derselbe  aus  alien  ubrigen  bekann- 
ten  dialekten  schon  längst  verschwunden  war  (HalIsz  nom.  sg.  jirrete 
morgen  =  norwegischlapp.  ided  etc.);  die  länge  von  l  und  u  hatte  sich 
hier  bewahrt  (Haläsz  vVte  fönf  =  norw.-lapp.  vltta,  finn.  viisi) ;  das 
-m  des  aca  sing.  war  hier  unverändert  bewahrt  (Haläsz  neit^m  acc. 
das  mädchen  =  norw.-lapp.  nieida);  das  ursprungliche  i  war  oft  beibe- 
halten,  wo  es  in  anderen  dialekten  in  a  ubergegangen  war  (Haläsz 
pisset  waschen  =  norw.-lapp.  hassat)  u.  s.  w.  Es  war  also  sehr  wun- 
schenswert  von  den  lappischen  dialekten  in  Jämtland  und  Härjedalen 
reichlichere  mitteilungen   als  die  sprachproben  Haläsz'  zu  gewinnen. 

Zu  diesem  zweck  reiste  ich  mitte  januar  1891  nach  Jämtland. 
Es  war  aber  hier  anfangs  recht  schwierig  einen  geeigneten  sprach- 
meister  zu  finden.  Die  herren  Haläsz  und  Jaakkola,  welche  die  hie- 
sigen   dialekte   fruher    untersucht  hatten,  hatten  zuerst  die  schule  fur 
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lappische   kinder   zu   Undersäker  besucht,  wo  sie  aus  dem  munde  der 
kinder  erzählungen,  kleine  lieder,  sätze  etc.  aufeeichneten.   Jedoch  kann 
man   es   wohl   kaum  fur  geeignet  halten  gerade  kinder  zu  sprachmei- 
stern  zu  wählen  (das  alter  der  Undersäkerer  schuler  variiert  zwi8chen  12 
und  15  Jahren).    Furs  erste  beherrschen  sie  ihre  sprache  nicht  so  gut 
wie  die  erwachsenen ;  besonders  ist  ihr  wortvorrat  ein  viel  beschränkte- 
rer  als  der  der  letzteren.    Weiter  wird  hier  zu  Undersäker  die  sprache 
der  kinder  immer  durch  fremde  dialekte  mehr  oder  weiiiger  beeinflusst, 
was   eine   naturliche   folge  des  zweijährigen  zusammenlebens  von  kin- 
dern  aus  verschiedenen  dialektgebieten  ist.    Aus  diesen  grunden  hatte 
ich   beschlossen   diese   schule   nicht  zu  besuchen.    Die  besten  sprach- 
meister  unter  den  nomadisierenden   lappen  sind  die  alten  weiber,  weil 
ihr  wortvorrat   gewöhnlich  ein  sehr  grosser  ist,  und  sie  ausserdem  an 
eine  mehr   sitzende   lebensart  gewohnt  sind.    Die  manner  lassen  sich 
selten   länger   als  einige  wenige  tage  halten;  sie  werden,  was  ja  ubri- 
gens  nicht  zu  verwundem  ist,  bald  des  sitzens  und  fragens  mude  und 
sehnen  sich  fort,   hinaus.    Weil   die   lappen  gewöhnlich  sehr  zerstreut 
leben,  ist  weiter  das  auftreiben  eines  sprachmeisters  meistens  schwierig 
oder  wenigstens  sehr  zeitraubend;  man  muss  oft  viele  tage  von  ortzu 
ort  uraherreisen,   bevor  man   einen  lappen  triffl,  der  zeit  und  lust  hat 
sich    ausfragen   zu   lassen,  und  wenn  man  schliesslich  einen  findet,  so 
lässt  er  sich  gewöhnlich  nur  wenige  stunden  taglich  halten.  Auch  mir 
erging   es   so.    Meine  absicht  war  zuerst  den  dialekt  der  im  sudwest- 
lichen  Jämtland  um  die  eisenbahn  herum  wohnenden  lappen  zu  unter- 
suchen,  und  um  lappen  zu  finden  musste  ich  zuerst  einen  vergeblichen 
abstecher   nach   Norwegen  machen,  ehe  ich  am  26:ten  januar  bei  den 
lappen  in  Stensdalen  eintraf. 

Hier,  etwa  40  km  sudöstlich  von  der  eisenbahnstation  Enafors, 
batten  sich  zwei  lappische  familien  fur  den  Winter  niedergelassen.  Den 
lappen  im  sudwestlichen  Jämtland  und  Härjedalen  dienen  zur  wohuung 
selten  zelte,  wie  den  meisten  ubrigen  ihrer  nomadisierenden  stammes- 
bruder,  sondern  öfter  aus  baumstämmen  aufgefuhrte,  mit  rasen  be- 
deckte,  konische  hutten,  deren  diameter  an  der  basis  ca.  5  meter,  deren 
höhe  2—3  meter  beträgt.  Das  feuer  brent  mitten  auf  dem  boden, 
und  der  rauch  verzieht  sich  durch  eine  geräumige  öflfnung  im  dach. 
Solcher   hutten    hat  jede   familie  auf  ihrem  gebiete  mehrere.     In  der 
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einen  der  hutten  in  Stensdalen  fand  ich  nun  aufnahme  und  zugleich 
einen  lehrer  im  sohne  des  »hauses«  Nils  Jonasson,  der  später  durch 
Sifinid  Nilsdotter  Fjellsten  abgelöst  wurde.  Mit  ihnen  wiirde  in  vier 
wochen  das  wichtigste  aus  der  grammatik  söwie  das  ganze  Lexicon 
lapponicum  von  Lindahl  und  Öhruxg  durchgegangen.  Letzteres  war 
eine  ziemlich  verwickelte  sache,  da  sich  der  dialekt  dieser  gegend,  der 
rrMfer^aie^--dialekt,  besonders  was  den  wortschätz  anbetriflFt  von  dem- 
jenigen  des  wörterbuchs  sehr  scheidet.  Eine  bedeutende  schwierigkeit 
bot  auch  die  richtige  auffassung  und  schreibung  der  laute;  es  zeigte 
sich  hier  bald,  dass  die  sprachproben  HalIsz'  in  dieser  hinsicht  ganz 
besonders  mangelhaft  waren;  seine  transskription  ist  erstens  zu  :»grob«, 
d.  h.  er  gebraucht  nicht  die  nötige  anzahl  von  zeichen,  und  ausserdem 
sehr  verworren,  so  dass  derselbe  laut  bald  so,  bald  anders  wiedergege- 
ben  wird;  in  einzelheiten  macht  er  auch  eine  menge  fehler.  Seine 
sprachproben  (und  sein  später  erschienenes  sudlappisches  wörterbuch) 
vrerde  ich  an  einem  anderen  orte  besprechen  [sieh  Journal  XI,2]. 

Nach  einigen  ruhetagen  auf  der  eisenbahnsstation  Äre,  wo  ich 
während  dieser  reise  immer  mein  hauptquartier  hatte,  reiste  ich  uber 
Trondhjem  und  Röros  nach  Högvälen  im  sudwestlichen  Härjedalen,  in 
den  gebirgen  auf  der  grenze  von  Dalarna,  und  kam  am  10:ten  märz 
dort  an.  Die  lappen  wohnten  auch  hier  in  zwei  hutten  von  der  oben 
beschriebenen  konstruktion.  Während  eines  aufenthalts  von  einem  mo- 
nate  wurde  hier  eine  menge  neuer  wörter  aufgezeichnet  und  mit  ver- 
sehiedenen  personen  vieles  aus  den  fruheren  aufzeichnungen  durchge- 
^fangen.  Der  hiesige  dialekt  weicht  nur  in  wenigen  punkten  von  dem 
in  Stensdal  gesprochenen  ab. 

Am  ll:ten  april  verliess  ich  Högvälen  und  kam  den  folgenden 
tag  nach  Messlingen,  einem  bauerndorfe  in  der  gebirgsgegend  des 
nordwestlichen  Härjedalen.  Es  hatten  sich  hier  einige  lappische  fami- 
lien  eine  zeitlang  aufgehalten,  und  ich  hatte  das  seltene  gluck  sogar 
zwei  sprachmeister  unter  ihnen  zu  entdecken.  Mit  ihnen,  Anna  Sara 
Persdotter  und  Anna  Lucia  Thomasdotter  Kant  wurde  die  arbeit  einen 
monat  lang  fortgesetzt  Bei  meiner  abreise  von  Messlingen  am  12:ten 
mai  hatte  ich  also  den  Häijedal-  und  Undersäkerdialekt  ziemlich  ge- 
nau    untersucht    und    dadurch  eine  sichere  grundlage  fur  die  untersu- 
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chung   der   nächsten,    nördlicheren   dialekte  erhalten,  was  folglich  viel 
weniger  zeit  und  muhe  in  anspruch  nahm. 

Den  ganzen  sommer  1891  verbrachte  ich  zu  Äre  mit  der  bear- 
beitung  des  im  gebirge  gesammelten  materials  beschäftigt  Ursprung- 
lich  hatte  es  wohl  in  meiner  absicht  gelegen  aucb  im  sommer  die  auf- 
zeichnungen  fortzusetzen,  aber  man  möge  mir  verzeihen,  wenn  ich  fur 
eine  zeit  des  nomadenlebens  satt  geworden  war.  Erst  am  14:ten  sep- 
tember  begab  ich  mich  wieder  zu  den  lappen  und  zwar  abermals  nach 
StensdcUen,  wo  zwei  wochen  unter  kompletierender  arbeit  vergingen. 
Wo  ich  von  hier  verreiste,  erhielt  ich  die  angenehme  nachricht,  dass 
die  Finnisch-Ugrische  Gesellschaft  fur  meine  reise  mir  ein  stipendium 
von  1,000  mark  hatte  zukommen  lassen. 

Zu   Äre   wurde   ich   durch    dazwischengekommene  arbeiten  eine 
zeitlang    aufgehalten,   so   dass   ich  erst  am  23:ten  oktober  die  lappen 
wieder   aufsuchen    konnte,   diesesmal    die  in  den  kirchspielen  OflFerdal 
und  Hotagen  im  nördlichen  Jämtland  wohnenden.    Hinaus  zu  den  lap- 
penhutten  zu  gelangen  war  hier  aus  verschiedenen  grunden  unmöglich, 
und  ich  musste  mich  mit  dem  besuch  von  Jönsmessholmen,  eines  von 
einigen  lappischen  familien  bewohnten  dorfes,  begnugen.    Während  ei- 
nes aufenthaltes  von  sechs  wochen  wurden  hier,  grösstenteils  mit  Maria 
Jonsdotter  alle  fruheren  aufzeichnungen    aus  den  sudlicheren  dialckten 
durchgegangen    und  eine  menge  neuer  gemacht    Der  hiesige  dialekt 
der  in  den    kirchspielen  Hotagen,  Offerdäl  und  KaU  gesprochen  wird, 
scheidet   sich   in   vielen    beziehungen  von  dem  Undersäkerschen,     Am 
G:ten   december   begab   ich  mich  auf  einige  tage  ins  gebirge  und  ver- 
brachte das  weihnachtsfest  im  dorfe  Rärvattnet.  Hier  haben  sich  auch 
einige  lappische  familien  niedergelassen,  und  mit  einem  mitgliede  die- 
ser,   dem   intelligenten   und   kenntnissreichen  schuUehrer  Daniel  Mär- 
tensson,   wurde   die  untersuchung  des  Oflferdaldialektes  fortgesetzt  und 
am  28:ten  december  abgeschlossen. 

Der  nächste  nördliche  dialekt  ist  der  im  kirchspiele  Frosh>iJcen 
im  nördlichsten  Jämtland  gebräuchliche.  Durch  einen  glucklichen  zu- 
fall  war  es  inzwischen  unnötig  geworden  die  reise  bis  dorthin  fort- 
zusetzen.  In  der  nähe  von  Östersund,  der  residenzstadt  Jämtlands, 
hatte  sich  nämlich  kurzlich  ein  lappe  aus  eben  diesem  kirchspiele  mit 
seiner  familie  niedergesetzt^  und  es  gelang  mir  ihn  zum  sprachmeister 
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zn  erhalten.  Während  meines  einmonatigen  auffinthaltes  in  der  stadt 
ging  ich  also  mit  ihm  meine  gesamten  aufeeichnungeu  aus  den  sud- 
licheren  dialekten  durch.  Bei  sprachlichen  aiifzeichnungen  ist  es  aber 
von  belang  unter  dem  volke  selbst  zu  leben,  weil  man  dann  immer  in 
der  lage  ist  aus  der  täglichen  umgangssprache  eine  menge  solcher 
wörter,  formen  und  sätze  zu  hören,  die  man  durch  fragen  nicht  he- 
rausbringen  kann.  Am  31:ten  januar  1892  reiste  ich  daher  weiter, 
um  in  den  wäldern  des  sudlichen  Ängeimanlands  lappen  aus  Frostvi- 
kcn  aufeusuchen.  Trotz  langer  reisen  hin  und  her  während  mehrerer 
tage  war  es  jedoch  unmöglich  Frostviklappen  zu  finden;  man  sagte, 
sie  seien  alle  an  die  meereskuste  gezogen,  wo  sie  in  den  bauerndörfern 
in  der  gegend  von  Sundsvall  wohnten.  Unter  solchen  umständen  konn- 
ien sie  mir  von  keinem  grossen  nutzen  sein,  weil,  wie  ich  gut  virusste, 
es  ganz  unmöglich  war  mit  ihnen,  wenn  sie  sich  bei  den  bauern  einge- 
mietet  hatten,  in  gleich  nahe  beruhrung  zu  kommen,  wie  wenn  man 
mit  ihnen  im  walde  in  derselben  hutte  wohnte.  Ich  beschloss  also 
mich  in  das  nächste  nördliche  dialektgebiet  zu  wenden. 

Nach  langem  suchen  und  warten  fand  ich  so  endlich  einen 
sprachmeister  aus  diesem  gebiete,  den  lappen  Jon  Jonssou  Klöjs  aus 
dem  kirchspiele  VUhelmina  in  Äsele  lappmark,  der  aber  jetzt  auf  Ham- 
rnarson  in  der  nähe  des  ladungsplatzes  Nyland  am  Ängermanflusse 
vrobnte.  Langer  als  drei  wochen  war  er  aber  nicht  zuruckzuhalten 
und  am  2G:ten  februar  musste  ich  auf  die  jagd  nach  einem  neuen 
sprachmeister  gehen.  Nach  allerlei  irrfahrten  fand  ich  endlich  einen 
solchen  im  lappen  Thomas  Nilsson  aus  Vilhelmina,  der  in  einem  zelte 
nicht  weit  wom  dorfe  Pengsjö  im  kirchspiele  Anundsjö  (Ängermanland) 
wohnte.  Bis  zum  28:ten  märz  wurdc  dann  in  seinein  zelte  die  unter- 
sochung  des  Vilhelminadialektes  fortgesetzt,  wobei  sowohl  alle  fruheren 
aufzeichnungen  aus  den  sudlicheren  dialekten  durchgegangen  wurden, 
als  auch  eine  menge  neuer  observationen  gemacht. 

Der  dialekt  von  Skalstugan  (zwischen  Undersäker  und  Kali)  war 
noch  nicht  untersucht  worden.  Zu  diesem  zwecke  reiste  ich  nach  ei- 
nem kleinen  aufenthalte  in  Äre  nach  dem  dorfe  Asan  in  der  nähe 
von  Enafors,  viro  ich  mit  dem  lappen  Johan  Persson  diesen  dialekt, 
der   sich   nur   wenig  von  dem  Ofiferdaldialekte  unterscheidet,  während 
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einiger  tage  untersuchte.    Am  23:ten  april  1892  hatte  ich  meine  reise 
beendigt 

Folgende  dialekte  sind  also  während  der  reise  untersucht  worden: 

1)  Der  dialekt  im  sudlichen  Härjedalen. 

2)  Der  dialekt  im  nördlichen  Härjedalen  und  Undersäker. 

3)  Der  dialekt  in  der  gegend  von  Skalstugan  (der  auch  zum  fol- 
genden  gerechnet  werden  könnte). 

4)  Der  dialekt  in  Kali,  OflFerdal  und  Hotagen. 

5)  Der  dialekt  in  Frostviken. 

6)  Der  dialekt  in  Vilhelmina. 

Die  lappen,  die  sicli  gegenwärtig  in  den  östlichen  bergen  im 
kirchspiele  Undersäker  (OviksQällen  etc.)  aufhalten,  sind  erst  in  späterer 
zeit  aus  den  sprachgebieten  3,  4  (und  5)  hinubergesiedelt.  Ihr  dia- 
lekt, aus  dem  Halasz  einige  spracliproben  aufgenommen  hat^  ist  in- 
folge  dessen  ein  gemisch  von  den  dialekten  2,  3,  4  (und  5)  und  ich 
habe  ihm  infolge  dessen  bei  meiner  forsshung  keine  besondere  auf- 
merksamkeit  gewidmet  tTber  das  verhältniss  der  sudlappischen  dia- 
lekte zu  einander  und  zu  den  ubrigen  lappischen  dialekten  hoffe  ich 
mich  ein  anderes  mal  näher  aussprechen  zu  können. 

Die  ergebnisse  meiner  untersuchungen  sind:  ein  wörterbuch  von 
ca.  7,500  wörtern,  von  denen  der  grössere  teil  auf  alien  dialektgel)ieten 
durchgegangen  wurde;  ausserdem  vollständige  formenlehren  und  eine 
menge  von  aufzeichnungen  verschiedenen  inhalts.  Sprachproben  habe  ich 
aber  nicht  gesammelt,  denn  meiner  ansicht  nach  entspricht  der  nutzen, 
den  sie  bieten  wurden,  lange  nicht  der  kolossalen  miihe,  welche  man 
darauf  verwenden  muss,  um  sie  nur  annähernd  richtig  und  voUständig 
zu  machen.  Hier  ist  aber  nicht  der  ort,  wo  ich  meine  ansicht  be- 
zuglich  dieser  sache  entwickeln  könnte;  Ich  will  nur  kurz  erwähnen, 
dass,  SO  viel  ich  verstehe,  der  nutzen  von  sprachproben  hauptsächlich 
nur  ein  p'aktischer  ist,  d.  h.  sie  sind  nutzlich  als  lesestucke  fiir  per- 
sonen,  die  eine  sprache  oder  eincn  dialekt  lernen  wollen,  aber  nicht 
in  der  lage  sind  es  an  ort  und  stelle  zu  thun;  zu  diesem  zwecke 
brauchten  sie  vielleicht  nicht  so  sorgfaltig  durchgearbeitet  zu  werden, 
sondern   man   könnte   sich  möglichenveise  mit  einer  weniger  genauen 
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bezeichnung,  einer  weniger  gewissenhaften  kontrolierung  iind  kollatio- 
nieruDg  begnugen.  Ich  muss  aber  dennoch  bedauern,  dass  ich  nicht 
eben  zu  diesem  zwecke  einige  seiten  sprachproben  aus  den  sudlichsten 
lappischen  dialekten  aufgezeichnet  habe,  doch  wurde  ich  auf  den  prak- 
tischen  wert  derselben  aufmerksam  gemacht  erst,  wo  ich  die  lappen 
schon  Terlassen  faatte.  Yielleicht  werde  ich  einmal  später  gelegenheit 
finden  dieses  versäumniss  gutzumachen.  In  schwedischer  sprache  habe 
ich  aber  nicht  unbedeutende  folkloristische  aufzeichnungen  gemacht. 


MATKAKERTOMUS  VOTJAKKIEN  MAALTA. 


KUU OTTANUT 

I 
I 


YRJÖ  W1CHMANN. 


I. 


Glazovissa,  14  p.  hahtik.  1892. 

Toukokuun  16  p:nä  1891  pidetyssä  kokouksessa  mäilräsi  suoma- 
lais-ugrilainen  seura  allekirjottajalle  matkarahan  votjakinkielen  tutki- 
mista varten.  Voidakseni  lähteä  tällaiselle  matkalle  täytyi  minun 
kumminkin  ensin  perehtyä  venäjänkieleen.  Tässä  tarkotuksessa  lähdin 
13  p:nä  heinäkuuta  Venäjälle,  jossa  aluksi  asetuin  Hatsinan  kaupun- 
kiin. Täältä  matkustin  elokuun  28  p:nä  Easaaniin,  jossa  vielä  viivyin 
lokakuun  29  p:ään,  osaksi  venäjänkielen  tähden,  osaksi  saadakseni  useita 
tarpeellisia  tietoja  votjakeista.  Minun  on  kiitollisuudella  mainitsemi- 
nen, että  venäjänkielenoppimiseni  tapahtui  seuran  kustannuksella. 

Kasaanissa  antoivat  seminaarinjohtaja,  prof.  luiixsKij-vainaja  sekä 
professori  I.  N.  Smirnov  auliisti  minulle  apuansa  ja  neuvojansa.  Mo- 
lemmat varustivat  minut  suosituskirjeillä  votjakkien  alueella  asuvien 
yksityisten  tuttaviensa  luo,  jotapaitse  prof.  Smirnov  minulle  hankki 
Kasaanin  historiallis-kansatieteelliseltä  seuralta  yleisen  suosituskirjeen, 
kun  Vjatkan  kuvernöörin  antama  »OTKpuToe  npeAiiHcaHie«,  jota  pyysin 
Easaaniin  lähetettäväksi,  erehdyksen  kautta  oli  lähetetty  Helsinkiin, 
jolta  kiertomatkaltaan  se  vasta  täällä  Gläzovissa  on  käsiini  saapunut 
Eun  Ilminskiju  seminaarissa  oli  votjakkilaisiakin  oppilaita,  käytin  Ea- 
saanissa  ollessani  tilaisuutta  tutustuakseni  votjakin  ensi  alkeisiin  erään 
sattumalta  joutilaan  oppilaan  kanssa. 
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Miia  itse  matkaani  tulee,  niin  olin  ensin  aikonut  asettua  Easaa- 
nin  kuvernementin  Mamadyzhin  piirikunnan  votjakkien  luokse,  samaan 
kylään,  jossa  AMixoFF-vainaja  13  vuotta  takaperin  alotti  votjakkilai- 
set  tutkimuksensa.  Mutta  kun  prof.  Ilminsku  tiesi  tämän  seudun  asuk- 
kaiden katovuoden  tähden  olevan  niin  tuiki  kurjassa  tilassa,  että  hei- 
dän luonaan  luultavasti  olisin  tullut  olemaan  sekä  asunnon  että  ruuan 
puutteessa,  päätin  hänen  neuvonsa  mukaan  asettua  Yjatkan  kuverne- 
mentin  Urzhumin  piirikunnan  Ison  Earlyganin  kylään  (ven.  Bojibmoii 
Kapjiurani»,  votj.  dzanQ,  kansakoulunopettajan  ja  lähetyssaarnaajan, 
Kuisma  ANDRi^JEvin  luokse. 

Tätä  neuvoa  en  ole  katunut  Paitse  sitä,  että  Kuisma  Andr£- 
j£v  on  ollut  hyvä  opettaja,  oli  asettumiseni  tähän  paikkakuntaan  tär- 
keä varsinkin  sentähden,  että  tulin  tilasuuteen  tutustumaan  murtee- 
seen, joka  eroaa  sekä  Kasaanin  että  Pohjas-Malmyzhin  murteesta  (naa- 
purimurteita).  Etelä-Malmyzhin  ja  Urzhumin  murteet  ovat  sitävaston 
yhtä  ja  samaa.  Yleisenä  luulona  viime  aikoihin  asti  on  ollut  se,  ettei 
Urzhumin  piirikunnassa  olisi  votjakkeja,  taikka  jos  on,  niin  hyvin  vä- 
hän. Niimpä  tilastollisessa  aikakauskiijassa  »Cuhckh  HaccjtCHnuxi» 
MtCTL,  1882  r.«  Urzhumin  piirikunnan  votjakkien  luku  on  ~  0.  Beh- 
TEREvin  V.  1872  antamien  tietojen  mukaan  oli  heitä  kumminkin  131  ^ 

Tämän  vuoden  (1892)  Vjatkan  kuvernem.  kalenterissa  ^  on  hei- 
dän lukumääränsä  jo  348.  Urzhumin  piirikunnassa  löytyy  kuitenkin 
viisi  isoa  votjakkilaiskylää,  joiden  asukasluvun  sain,  Kuisma  Andr^:- 
j£\in  kanssa  tehtyjen  laskujen  mukaan,  arviolta  ainakin  8C0:ksi. 

Kansanrunouden  kokoamisesta  ja  tarkasta,  äänteenmukasesta  pa- 
perille panosta  on  kaksinkertainen  hyöty :  folkloristinen  ja  kielitieteelli- 
nen. Tätä  seikkaa  silmällä  pitäen  olen  kerännyt  kansanrunoutta  sekä 
Urzhum-Malmyzhin    että    myöskin   Jeläbugan   murteen   alalta,  jonne 


*  BucHin  (BEiiTEREvin  mukaan  tekemät)  tiedonannot  ovat  painovirheen 
kautta  erehdyttäviä.  Niimpä  ilmotetaan  rrzhumi n  votjakkien  lukumäärä  4,948: ksi! 
Nähtävästi  tarkotetaan  Slobodskin  piirikunnan  votjakkeja.  —  Vrt.  M.  Buch:  Die 
Wotjäken,  siv.  5  sekä  F.  J.  Wiedemann:  Gramm.  d.  Syrj.  Sprache,  siv.  1, 
naott 

*  Ka.ieiuapb  Bätckoö  ryöepiiiu  Fia  1892  roA'b,  siv.  16. 
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tammikuussa  tein  kolmatta  viikkoa  kestävän  matkan.  Teen  ensin  lyhy- 
käisyydessä selkoa  Urzhum-Malmyzhin  murteen  alalta  kokoamastani 
kansanrunoudesta,  jonka  jälkeen  siirryn  jelabugalaisiin  kokoelmiin. 

Laulut  (kirdzan  kii{i)  ovat  melkein  järjestään  nelisäkeisiä,  Boms 
GAVRiLovin  kokoelmassa  *  löytyvien  kaltaisia.  Häissä  lauletut  laulut 
eivät  muodoltaan  näistä  eroa.  Ainoastaan  eri  säveleestään  ja  erootti- 
sesta sisällyksestään  ne  voidaan  häälauluiksi  erottaa.  Kaikki  muut  lau- 
lut, kiitoslaulut,  sotamieslaulut  y.  m.  lauletaan  yhdellä  ja  samalla  nuo- 
tilla. —  Ei  voi  olla  huomaamatta  sitä  yhtäläisyyttä,  mikä  näiden  ja 
tataarilaisten  laulujen  välillä  on  sekä  rakenteen  että  varsinkin  sisällyk- 
sen puolesta.  Kuten  tataarilaisissa  lauluissa  on  näissäkin  alkupuoli 
aina  joku  luonnosta  tai  elämästä  otettu  vertaus,  joka  loppuponteen  so- 
vitetaan. Usein  vertaukset  ovat  hyvinkin  vapaita,  väliin  suorastaan 
soveltiunattomiakin,  mutta  toiselta  puolen  ei  voi  kieltää,  että  erluoma- 
sen  sattuviakin  vertauskohtia  on  löydetty.  Yleensä  ei  votjakkilainen 
kansanlaulu  läheskään  vedä  vertoja  esim.  mordvalaiselle  laululle  muo- 
don kehkeymisen  ja  moninaisuuden,  sisällön  kauneuden  ja  rikkauden 
puolesta.  —  Lauluja  olen  tähän  asti  pannut  muistiin  385,  siihen  muu- 
tamat toisinnotkin  luettuna. 

Edellisistä  eroavia  muotonsakin  puolesta  ovat  ilve-  ja  pilkka- 
laulut (tag^mcik  veran).  Runomitta  on  näissä  hiukan  vaihtdevampi. 
Sisällöltään  ne  ovat  joskus  sukkelia^  usein  rivoja.  —  Näitä  on  pape- 
rilla parikymmentä.    Julastavaksi   eivät  kaikki   kumminkaan  kelvanne. 

Naisen  itkuvirsiä  miehelle  menon  aikana  (vit  h^§no  bördon)  on 
minun  tähän  saakka  onnistunut  saada  ainoastaan  kaksi.  Vaivoin  sain 
nämätkin  kirjotetuiksi,  koska  votjakki  vaimot  hyvin  tuntuvat  häpeile- 
vän itkujansa.  Ne  muistuttavat  muuten  paljon  niitä  syijääniläisiä  it- 
kuja, jotka  löytyvät  LvTKiNin  tunnetussa  kokoelmassa. 

Rukouksia  (vö&ä&kon  kivi)  //miarille  on  kuutta  eri  uhrijuhlaa 
varten.  Sisällykseltään  ne  ovat  kaikki  jotensakin  toinen  toisensa  kaltasia, 
kumminkin  sillä  erotuksella,  minkä  eri  tilaisuus  luonnollisesti  vaatii. 
—  Paitse  näitä  on   vielä  rukous   vedenhaltialle,  »uudistusrukous*  {vit- 


*  lIpon3Be;;eHifl  impo^viott  cioBecHOCTii,  oöpaAU  m  noB'tpi>a  bothkoiti»  Ka- 
saHCKoft  H  BätckoiI  ryöepnift,  aamicanu  h.  t.  a-  Bophcoml  rABPHaoBUin».  Ka- 
3aHb  1880. 
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diskan  him)  erään  järven  haltialle,  jota  pyydetään  odottamaan  täydel- 
listä uhria  ja  tyytymään  väliaikaseen,  sekä  »yörukous^  (tui  vöi^dSJcofi- 
M^iOj  JoUä  pahaa,  taudintuottavaa  haltiaa  koitetaan  karkottaa.  —  Ru- 
kouksiin voi  vielä  lukea  ne  sanat,  joilla  lepytetään  vainajia  ja  heiltä 
kaikellaista  maallist-a  menestystä  pyydetään.  Tällaisia  on  kolme  kap- 
paletta. 

Loitsuja  (peltarirkiy^)  on  19  eri  tilasuutta  varten.  Paitse  tau- 
teja vastaan  on  niitÄ  myös  ihmisen  turmelemista  varten  (3  loitsua)  ja 
sitä  vastaan  (3  loitsua),  talonhävittämisloitsu  ja  loitsu  sitä  vastaan,  loitsu 
»päankääntämistä«  varten,  »silmäilemistä«  vastaan  (7  loitsua)  sekä  met- 
sästys- ja  kalastusloitsu.  —  Näistä  loitsuista  ovat  monet  luultavasti 
tsheremisseiltä  lainattuja.  Sanotaan  nimittäin  votjakkien  usein  käy- 
vän oppimassa  taikoja  ja  loitsuja  tsheremissinaapureiltaan. 

Sananlaskuja  en  ole  saanut  kuin  puolisataa.  Jos  olisi  tila- 
suutta  pitemmän  aikaa  seurustella  votjaakkien  kanssa,  voisi  niitä  epäi- 
lemättä saada  enemmänkin.  Omituista  on  muuten,  ettei  ainakaan  tä- 
män seudun  eikä  myöskään  Jeläbugan  votjakeilla  ole  erityistä  nimitystä 
sananlaskuille.  ^ 

Arvotuksia  (madiikonrhjiiO  on  kirjotettuna  212,  joista  muu- 
tamat toisintoja. 

Satuja  (akiiat-hjiiji)  on  14.  Näistä  ovat  puolet  seikkailuja  ve- 
den- tai  metsänhaltiain  kanssa;  yhdessä  kerrotaan  myös  manalaisten 
elämästä. 

Ylempänä  mainitsin  käyneeni  Jeläbugan  piirikunnassa.  Kun  nim. 
Karlyganin  koulun  toinen  opettaja,  Pjotb  Vasiljev,  venäläiseksi  jou- 
luksi lähti  kotipitäjääseensä,  Busurman  Mozhgaan  (ven.  EycypMaHi» 
Mosm,  votj.  mozga)^  käymään,  päätin  käyttää  tilasuutta  hänen  seu- 
rassaan kerätä  aineksia  Jeläbugan  murteen  alalta.  Siihen  oli  sitä 
enemmän  syytä,  kun  tästä  murteesta  löytyy  verrattain  vähän  luotetta- 
via kielennäytteitä.  *  Pjotr  VAsiuEvin  avulla  onnistuikin  minun 
Mozhga-  ja  Vishur-  (votj.  viSur)  kylistä  koota  seuraavaa: 


'  Sama  on  Paasosen  mukaan  mordvalaisten  laita. 

*  Nim.  MuNKäcsm  Jeläbugan  piirik.  eteläosasta  keräämät  32  arvotusta,  25 
laulua  ja  2  rukousta.  Ks.  MuNKäosi  BERNäT:  Votjäk  nepkölteszeti  hagyomä- 
nyok.  Budapest  1887. 
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Lauluja  (kirzan)^  vaihtelevaa  sisällystä,  pitolauluja,  sotamieslau- 
luja,  tanssilauluja  y.  m.  sekä  (suurimmaksi  osaksi)  häälauluja,  jotka 
ovat  kahta  lajia:  hörii  vetlis  hirzan,  osaksi  sulhaspoikien  lauluja  mor- 
siamen taloon  tultaissa,  osaksi  morsiamen  puoleisten  miesten  lauluja 
heidän  sulhastaloon  tullessaan  (böri§  vetlon),  sekä  iuan(H  kirjan, 
morsiamen  naistoverien  lauluja  sulhastaloon  lähdettäissä.  Säeluvul- 
taan  ovat  laulut  vaihtelevia;  runomitaltaan  useat  kuitenkin  pitävät 
yhtä  Karlyganilaisten  laulujen  kanssa.   —  Lauluja  on  yhteensä  93. 

Rukouksia  (vösan)  inmariM^  on  kaksi  päämuotoa;  nämät  vaih- 
televat kuitenkin  aina  sen  mukaan,  missä  tilasuudessa  niitä  käytetään 
(tällaisia  variantteja  on  7).  Muita  rukouksia  on  7,  niiden  joukossa 
rukouksia  vainajille. 

Loitsuja  (peffan)  on  14  eri  kohtaan,  useat  samoihin,  kuin  Kar- 
lyganissa  kirjottamani,  mutta  niisUi  kuitenkin  tuntuvasti  eroavia. 

Sananlaskuja  en  lyhyellä  oloajallani  saanut  kuin  6,  arvo- 
tuksia (madUkon  ku{i)  1)0. 

Satuja  ja  tarinoita  (viz^  khn)  on  IL 

Vielä  voinee  mainita,  että  Karlyganissa  ollessani  panin  muistim 
parisataa  »pakanallista^  nimeä,  joista  kuitenkin  suuri  osa  on  selvää 
tataarilaista  alkuperää.  Paikannimiä  olen  myös  kirjotellut  muistiin. 
Mainitsemista  ansainnevat  myös  15  säveltä  (laulu-  ja  tanssisä veliä), 
joista  G  Mozhgasta.  Jälkimmäisistä  on  vienoutensa  tähden  huomattava 
eräs  sävel  \  jota  iröiillä  (»guslilla«,  kanteleen  tapasella  soittokoneella) 
suurissa  uhritilasuuksissa  rukousta  lukiessa  soitetaan. 

Karlyganissa  oleskelin  viikon  viidettä  kuukautta.  Maaliskuun  27 
p:nä  lähdin  matkalle  Gläzoviin,  jonne  saavuin  3  p:nä  huhtikuuta.  Mat- 
kalla pysähdyin  pariksi  päiväksi  tien  varrella  olevaan  M^/-kylään  (ven. 
KHjmesi»  CejiLTU  tai  CejLiHHCKoe)  jossa  eräällä  pastori  Vladimir  Ka- 
PATSHixsKijIlä  tiesin  olevan  käsinkirjotetun  votjakkilaisen  sanakirjan. 
Past  Kapatshinskij  aikoi  »lähimmässä  tulevaisuudessa*  itse  julasta 
jotakuinkin  laajan  sanakirjansa.  Toivottavaa  vaan  olisi,  että  votjakki- 
Iäisten  sanojen  äänteellinen  asu  siinä  olisi  tarkempi.  iöltissB.  käytin 
myös  tilasuutta  käydäkseni  läpi  MuMCACsm  lähikylistä  kokoomat  kie- 
lennäytteet. 


*  Ks.  Suom.-Ugr.  S.  Aik.  XI,i  Anhang  13. 
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Erittäin  tärkeänä  olen  pitänyt  Gläzovin  murteen  tutkimista,  var- 
sinkin kun  se  melkosesti  eroaa  muista  murteista.  Tämä  laaja  murre 
on  vielä  jotenkin  vaillinaisesti  tunnettu.  Vanhat  glazovilaiset  evanke- 
liumi-käännökset ^  ja  aapinen  ^  vilisevät  virheitä,  puhumattakaan  ään- 
teellisen asun  kurjuudesta.  Muoto-  ja  lauseopillisessa  suhteessa  luotet- 
tavampia ovat  jo  Boris  GAVRiL0\in  19  arvotusta  ja  1  rukous  ^.  Äänne- 
opillisessakin suhteessa  nykyajan  vaatimuksia  vastaavia  ovat  kuitenkin 
MuxKACsm  Balezinön  (ven.  BajieaHHO,  votj.  u§a)  papeilta  kirjotta- 
mat  3  rukousta  ja  1  laulunpätkä ;  vahinko  vaan  että  nämät,  niin  laa- 
jan murteen  näytteiksi  kuin  Gläzovin,  ovat  liian  vähälukusia.  *  Vii- 
mesiin  vuosiin  asti  on  aivan  yleiseen  luultu,  että  Gläzovin  votjakit 
jo  ovat  unohtaneet  esi-isiensä  uskonnon,  tavat  ja  runouden.  ^  Tämän 
luulon  on  kumminkin  N.  G.  PERvumN,  liian  aikaseen  hautaan  men- 
nyt ahkera  glazovilainen  kansatieteen  tutkia,  epäilemättömästi  kumon- 
nut Vuosina  1888—1890  julkasemissaan  3cKH3bi  npeAaHiä  h  6uTa 
HHopoAiieBi»  rjiaaoBCKaro  yl&3Aa,  I,  n,  m  IV,  ja  V  hän  uutterien 
keräyksiensä  ja  tutkimuksiensa  hedelminä  tuo  esille  aavistamattoman 
rikkaita  ja  tärkeitä  tietoja  glazovilaisen  votjakin  uskonnosta,  tavoista 
kuin  myös  kansanrunoudestakin.  Niimpä  löydämme  IHrssa  vihossa  27 
harvinaisen  täydeUisenä  säilynyttä  rukousta,  21  laulua,  4  itkua,  35  sa- 
nanlaskua ja  165  arvotusta  (kaikki  venäläisellä  käännöksellä  varustet- 
tuja). Ikävä  vaan,  että  näidenkin  äänteellinen  asu  on  kovin  huono. 
rVissä  vihossa  on  taruja  ja  satuja,  76  kappaletta,  ainoastaan  venäläi- 
sinä käännöksinä.  PEBvimiNin  kokoelmista  päättäen  on  siis  toivoa 
saada  täältä  kielennäytteiksi  kansanrunouttakin. 

Tänne  Gläzoviin  tultuani  sain  käsiini  erään  votjakin,  opettajan- 
apulaisen  T.  R.  BuDiNin,  joka  on  eräästä  läheisestä  idndkar-mmisesi^ 


'  FoonoAa  Hamero  Incyca  XpHcra  EBaHre.iifl  on.  Cb.  EBaHreJiHCTOBi.  Ma- 
T(»efl  n  MapKa  iia  PyccKOMi>  ii  Botiikckomi»  flSUKax-B,  r.iasoBCKaro  Haptnifl.  Ka- 
jaHb  1847. 

*  As^yna  j.  n.  e.  (Ilo  raaaoecKOMy).    Kasanb  1847. 

*  B.  raBpH.ioBT>:  IIpouaBeAeHifl  j.  n.  e. 

*  GUzovin  piirikunnassa  asun  arviolta  141,000  votjaakkia. 

*  Vrt.  esim.  MuNKäcsi  BEBNäi:  Votjäk  N6pkölt6szeti  Hagyom.  EIöszö 
s.  IX-X. 
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votjakkikylästä  kotosin.  Hän  oli  myöskin  PERvuHiNin  töissä  avullisena. 
BuDiNin  kanssa  olen  ryhtynyt  WiEDEMAXNin  ja  MuxKACSin  sanakirjo- 
jen ^  läpikäymiseen  ja  PERVuHixin  kansanrunouskokoelman  transkri- 
beeraamiseen.  Saatuani  nämät  työt  suoritetuiksi  lähden  aluksi  luulta- 
vasti fSeber-Sur  kylään  (ven.  Bepxt  IIopcflHCKoe),  Glazovista  noin  3 
penikulmaa  etelään  käsin;  siellä  luulen  m.  m.  votjakinkielen  ja  vot- 
jakkien hyvän  tuntian,  pastori  Pjotr  MfsHKiNin,  voivan  monessa  suh- 
teessa olla  minulle  hyödyksi. 

Mitä  vielä  vastaseen  matkaohjelmaani  tulee,  niin  toivon  Gläzovin 
piirikunnasta  voivani  lähteä  toukokuun  lopussa  tai  kesäkuun  alussa 
Slobodskin  piirikunnan  votjakkien  luona  käymään.  (Gläzovin  kau- 
pungista noin  17  penik.  luoteeseen  päin).  Tästä  murteesta  ei  ole  mi- 
nun tietääkseni  vielä  niin  minkäänlaisia  tietoja.  Siellä  lyhyenmiän 
ajan  viivyttyäni  lähden  Vjatkan  kaupungin  kautta  Vjatkaa  myöten 
Kasaaniin.  Jos  aikaa  ja  varoja  riittää,  haluaisin  Kasaanista  vielä  pi- 
kimmältäni  pistäytyä  Jeläbugan  piirikunnassa.  Siellä  on  eräs  vot- 
jakkilainen  kyläkoulun  opettaja,  Iv  ax  Fiiipov,  kehotuksestani  koon- 
nut kansanrunoutta;  samaa  lupasi  minulle  eräs  nuori  Mozhga-kylän 
talonpoikakin,  vaikka  en  vielä  tiedä,  onko  hän  lupaustaan  täyttänyt  Nä- 
mät kielennäytteet  haluaisin  saada  keräyspaikalla  transkribeeratniksi. 
Samaan  aikaan  pidetään  Mozhgassa  eräs  suuri  12  kyläkunnan  joka 
kolmas  vuosi  viettämä  uhrijuhla.  Tähän  minut  myös  kutsuivat  Mozh- 
gan  votjakkivanhukset,  minun  siellä  tammikuussa  käydessäni.  Suurin 
osa  matkaa  tapahtuu  helposti  Kamä-jokea  myöten  höyryllä.  Jos  tämä 
aikeeni  voi  toteutua,  palaisin  kotimaahan  vasta  heinäkuussa. 

*  Jälkimmäistä  olen  vasta  saanut  1  vihon  käsiini. 
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MATKAKERTOMUS  VOTJAKKQUT  MAALTA. 

KIRJOTTANUT 

YRJÖ  V71CHMANN. 

n. 

Helsingissä,  24  p.  syysk.  1892. 

Kuten  edellisen  matkakertomukseni  lopussa  mainitsin  oli  aiko- 
mukseni Gläzovista  lähteä  läheiseen  f^e6er-ä^^r-kylään,  jossa  toivoin 
pastori  Pjotr  MYsmoNin  suosiollista  apua.  Viimesellä  kelillä,  huhti- 
kuun 27  p:nä  saavuinkin  tieber'§urim.  Kielennäytteiden  saanti  oli  jo 
täällä  paljon  vaikeampaa,  kuin  entisillä  olinpaikoillani.  fSeber-Surist^ 
ja  sen  lähiseuduilta  sain  seuraavan  pienen  kansanrunouskokoelman :  29 
laulua  vaihtelevaa  sisällystä,  18  rukousta,  95  arvotusta  ja  20  satua, 
joiden  lisäksi  vielä  PERviiHiNin  kokoelmasta  BdoiNilla,  glazovilaisella 
kielimestarillani,  käännätin  7  kertomusta.  Paitse  yllämainittuja  on  vielä 
muudan  sananlasku,  muutamia  taikoja  sekä  loiteu.  Jos  vielä  mainitsen 
sen  sanaluettelon,  jonka  sain  läpikäymällä  WiEDEMANNin  ja  MuNKACsm 
sanakirjat,  PERvuniNin  kansanrunouskokoelman  transkribeeraamisen  ja 
vielä  erään  25  v.  takaperin  käännetyn  käsinkirjotetun  liturgiian,  jonka 
sain  kopioiduksi  (Seber-Surin  kirkonarkistosta,  niin  olen  luetellut  ne 
ainekset,  mitkä  sain  Gläzovin  murteen  alalta  kerätyiksi. 

Gläzovista  tein  pienen  matkan  Jözhevskin  kirkonkylään  (4  pe- 
nik.  Gläzovista)  bessermanien  luo.  Tarkemman  selonteon  heistä 
pyydän  saada  jättää  toiseksi  kerraksi.  Mainittakoon  vaan,  että  heitä 
tätä  nykyä  arvellaan  jonkun  turkkilais-tataarilaisen  kansan  jäännök- 
seksi, joka  nyt  kieleltään  ja  osaksi  uskonnoltaan  ja  tavoiltaankin  on 
votjakkilaistunut.  Bessermanit  ovat  siihen  määrään  omistaneet  itsel- 
leen Gläzovin  murteen,  että  heidän  kielensä  paljon  vähemmin  eroaa 
tästä  kuin  muut  votjakin  murteet.  Sanavarasto  on  suurimmaksi  osaksi 
sama  kuin  Gläzovin  kielessä.  Äänteellisissä  seikoissa  huomataan  hiu- 
kan enemmän  eroavaisuutta.  Bessermanien  luo  satuin  hyvin  sopimat- 
tomaan aikaan.  Kevätkylvöjä  tehtiin  paraikaa,  eikä  minun  onnistunut 
saada  itselleni  vakituista,  hyvää  kielimestaria.  Viikonpäivät  olin  heidän 
laonaan  ja  kirjotin  muistiin  muutamia   kielennäytteitä  ja  pienen  sana- 
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luettelon.    Kielennäytteinä  on  4  rukousta,  4  itkunkatkelmaa,  5  laulun- 
katkelmaa  ja  5  kertomusta,  joista  yksi  bessermanilaisista  häistä. 

Olen  jo  ennen  maininnut,  minkä  verran  vähänkään  luotettavia 
kielennäytteitä  tähän  asti  on  ollut  Gläzovin  murteesta.  Vielä  voin 
lisätä,  että  Munkäcsi  Nyelvtudomänyi  Közlemenyekin  XXI  osassa  on 
transkribeerannut  PERviiHiNin  kansanrunouskokoelmasta  3  rukousta,  2 
laulua  ja  14  arvotusta. 

Mitä  muuten  Gläzovin  murteeseen  tulee,  niin  mainittakoon  tässä 
vaan  lyhykäisesti,  että  se  eroaa  muista  murteista  varsinkin  sanavaras- 
tonsa puolesta.  Tataarilaisia  lainoja  on^  verraten  Jeläbugan,  Kasaanin 
ja  Urzhum-Malmyzhin  murteisiin,  paljon  vähemmin,  mutta  sen  sijaan 
on  venäjän  vaikutus  sitä  tuntuvampi.  Kasaanin  murteesta  eroaa  Glä- 
zovin siksi  paljon,  että  kasaanilainen  jotenkin  vaikeasti  glazovilaista 
ymmärtää. 

Gläzovista  lähdin  3  p:nä  kesäkuuta  Vjatkaan,  kulkien  samalla 
Slobodskin  votjakkialueen  kautta.  Kun  ei  aikani  mitenkään  myön- 
tänyt minun  viipyä  Slobodskissa  enemmän  aikaa  ja  kun  sikäläisten 
votjakkien  kanssa  puhellessani  huomasin  heidän  murteensa  yleensä 
yhtäpitäväksi  Gläzovin  votjakin  kanssa,  jatkoin  muutaman  tunnin  vii- 
vyttyäni matkaani  Vjatkaan.  Tänne  saavuttuani  kuulustelin  rouva  Per- 
viiHiNilta  hänen  miesvainajansa  jättämiä  kokoelmia  ja  sain  tietää,  että 
ne  kaikki  oli  lähetetty  Moskovan  muinaistieteelliselle  seuralle  (kreivi- 
tär UvAROVAlle).  PfiRvuHiNin  kokoelmassa  löytynee  kaksi  votjakki- 
laista  sanaluetteloa,  toinen  pastori  Pjotr  MfsHKiNin,  toinen  pastori 
ZELJÖNOvin  kirjottama;  sitäpaitse  PERvuHiNin  omia  muistiinpanoja. 

Vjatkassa  tulin  myös  tilasuuteen  nähdä  kimnaasin  johtajan,  hra 
NuRMiNSKijn  tekemän  kansatieteellisen  karttateoksen  Vjatkan  kuveme- 
mentista.  Karttaa  seuraa  luettelo  asukkaiden  lukumäärästä  joka  ky- 
lässä. Eroavaisuudet  uskonnossa  ovat  myöskin  huomioon  otetat  ja 
merkityt  sekä  karttaan  että  luetteloon.  Hra  NuRmNSKu  aikoi  tarjota 
karttaansa  Moskovaan  painettavaksi,  mutta  jos  tämä,  kuten  hän  var- 
muudella luuli,  eräistä  syistä  jo  olisi  biyöhästä,  suostuisi  hän  mielihy- 
vällä antamaan  jäljennöksen  teoksestaan  Seuralle.  Karttateosta  säily- 
tetään tätä  nykyä  Vjatkan  tilastollisen  komitean  arkistossa. 

Vjatkasta  pääsin  jo  pienellä  höyryllä  lähtemään  etelään  päin  ja 
suoritin  tuon  lähes  100  penik.  pitusen  jokimatkan  Vjatkasta  Kasaaniin 
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tulvivia  Vjatka-,  Kama-  ja  Volgavirtoja  myöten  2  V2  vuorokaudessa. 
Tultuani  takasin  Easaaniin  kesäk.  9  p:nä  odotin  siellä  vielä  jelabu- 
galaista  kielimestariani,  Pjotr  VAsluEvia,  jonka  oli  määrä  Easaanin 
kautta  palata  kotiseuduilleen,  lähteäkseni  vielä  kerran  käymään  Jelä- 
bugan  Busurman  Mozhga-kylässä.  Tarketukseni  oli,  kuten  jo  ennen 
olen  maininnut,  saada  nähdä  erästä  suurta  uhrijuhlaa,  joka  siihen  ai- 
kaan oli  toimeenpantava.  Eöyhän  ajan  tähden  oli  uhrijuhla  kummin- 
kin lykätty  epämääräseen  tulevaisuuteen. 

B.  Mozhgaan  mennessäni  kuljin  Jurtoshur  Eaksjy-kylän  kautta,  jossa 
opettaja  IyAn  Fnipov  oli  minulle  kerännyt  pienen  kokoelman  lauluja, 
satuja  y.  hl  Se  sisältää:  25  laulua,  43  arvotusta,  5  kertomusta,  3 
rukousta  ja  muutamia  loitsuja.  Easaaniin  jälleen  palattuani  onnistui 
minun  saada  kansakoulujen  tarkastajalta,  hra  VladislIv  IsL^NiJEviltä 
Jelabugan  votjakin  sanakirjan,  joka  käsittää  sekä  votjakkilais-venäläi- 
sen  että  venäläis-votjakkilaisen  osan.  Eun  hra  IsL^NTJEvin  ei  onnis- 
tunut Easaanissa  saada  sanakirjalleen  kustantajaa,  lahjotti  hän  mieli- 
hyvällä sanakirjansa  Seuralle  sillä  ehdolla,  että,  jos  Seura  joskus  tulisi 
painattamaan  votjakkilaista  sanakirjaa,  niin  hänen  sanakirjastaan  siihen 
otetut  sanat  varustettaisiin  myöskin  hänen  venäjänkielisellä  käännöksel- 
lään. Sanakirjan  votj.-venäläinen  osa  sisältää  noin  5,000  sanaa,  siihen 
kaikki  johdannaisetkin  luettuina.  Yenäläis-votjakkilaisessa  osassa  on 
noin  15,000  venäläistä  sanaa.  Sanakirjaa  tekemässä  on  ollut  pääasialli- 
sesti kaksi  kansak.  opettajaa,  hrat  Vasilij  Semjönov  ja  Ivan  Pävlov. 
Työtä  on  johtanut  hra  Islj^ntjev. 

Easaanista  lähdin  kotimatkalle  heinäkuun  1  p:nä  ja  saavuin  Hel- 
sinkiin saman  kuun  7  p:nä,  oltuani  matkalla  siis  viikkoa  vaille  vuoden. 

Vielä  tahdon  tässä  lausua  Seuralle  nöyrimmän  kiitollisuuteni 
siitä,  että  se  antoi  minulle  tilasuuden  matkan  tekemiseen. 


-> 


SUOMALAIS-TJGRILAISEir  SETTfiAU  VUOSIKERTOMUS 

V.  1892. 


Loppuu nknluneen  seuran  yhdeksännen  vaikutusvuoden  kuluessa 
on  jatkettu  edellisenä  vuonna  alkuunpantuja  votjakin  ja  lapin  kielen 
tutkimuksia.  Seuran  stipendiaatti  maisteri  Yrjö  WicnMANN  oleskeli  seu- 
ran viime  vuosipäivän  aikana  Earlyganin  kylässä,  jossa  hänellä  oli  tilai- 
suus tutustua  IJrzhum-Malmyzhin  tähän  asti  tuntemattomaan  murtee- 
sen.  Karlyganissa  hän  oleskeli  viikon  viidettä  kuukautta.  Tällä  välin 
hän  oli,  sopivan  tilaisuuden  tarjoutuessa,  käynyt  Jelabugan  piirikun- 
nassa Busurman  Mozhgan  kylässä,  jossa  viipyi  kaksi  viikkoa.  V.  1892, 
maalisk.  27  p.  Wichmann  läksi  61azowin  piirikuntaan  siellä  tutkiakseen 
laajaa  pohjoisinta  votjakkimurretta,  joka  on  ollut  kaikkein  vähimmin 
tunnettu.  Matkalla  sinne  hän  pysähtyi  pariksi  päiväksi  Malmyzhin 
piirikunnan  Seltan  kylään,  läpikäydäkseen  MuNE^lcsin  siellä  keräämät 
kielennäytteet.  61azowin  piirikunnassa  asettui  WicnMANN  aluksi  tiheim- 
mässä  wotjakkilais-alueessa  olevaan  Glazovin  kaupunkiin,  siellä  mikäli 
mahdollista  läpikäydäkseen  murteen  sanavaraston  wotjakkilaisen  kansa- 
koulunopettajan, hra  BuDiNin  kanssa.  Glazovista  Wichmann  teki  pie- 
niä matkoja  lähiseutuihin,  m.  m.  Jozhevskin  kirkonkylään,  jossa  oli 
tilaisuus  tutustua  sikäläisten  bessermanien,  erään  votjakkilaistuneen 
turkkilaistatarilaisen  kansan  kieleen.  Glazovista  läksi  WicuBfANN  3  p. 
kesak.  liikkeelle  Yjatkan  kaupunkiin  päin,  samalla  kulkien  Slobodskin 
piirikunnan  votjakkilaisalueen  kautta.  Yjatkasta  Wicumann  matkusti 
alas  Yjatka  ja  Kama  virtoja  myöten  suoraa  päätä  Easaaniin.  Tehtyänsä 
täältä  vielä  matkan  Jelabugan  piirikuntaan  hän  läksi  1  p.  heinäk.  pa- 
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luumatkalle  Suomeen,  jonne  hän  saapui  saman  kuun  7  p.  oltuaan  mat- 
kalla viikkoa  vailla  vuoden  ja  tuoden  muassaan  erittäin  kallisarvoisen 
saaliin.  Eteläisten,  Urzhum-Malmyzhin  ja  Jelabugan  votjakkien  luona 
WicnMANN  sai  sangen  runsaan  kansanrunouskokoelman.  Pienempi  oli 
saalis  Glazovin  piirikunnassa,  jossa  venäläisyys  edistyy  suurin  askelin. 
Noiden  kahden  murteen  alalta  on  WiCHMANNilla  kirjoitettuna  seuraavaa 
sisällystä  oleva  kansanrunouskokoelma:  550  laulua,  kymmenkunta  it- 
kua, 40  rukousta,  37  loitsua,  70  sananlaskua,  440  arvoitusta  ja  55  sa- 
tua. Näiden  lisäksi  mainittakoon  vielä  paikan-  ja  henkilöidennimien 
luetteloita  sekä  noin  15  sävelmää.  Sitä  paitsi  WiCHMANNilla  oli  var- 
sinkin etelävotjakkien  luona  tilaisuutta  tekemään  havaintoja  votjakkien 
erittäin  viehättävästä  mytologiasta.  Tärkeän  lisän  sanakirjallisiin  muis- 
tiinpanoihinsa hän  sai  Kasaanissa  kansakoulujen  tarkastajalta  hra  Is- 
lentjeviltä,  joka  seuralle  lahjoitti  jotenkin  laajan  Jelabugan  murteen 
sanakirjan. 

Kun  otamme  huomioon  että  Aminoff  jo  ennen  on  tehnyt  muis- 
tiinpanoja Kasaanin  ja  Sarapulin,  unkarilainen  Munkacsi  tutkinut  pää- 
asiallisesti Kasaanin,  Sarapulin  ja  Malmyzhin  sekä  nyt  viimeksi  Wicii- 
MANN  Urzhum-Malmyzhin,  Jelabugan  ja  Glazovin  (siihen  luettuna  bes- 
sermanien)  murteita,  niin  on  siis  votjakin  kaikki  päämurteet  ainakin 
pääpiirteissään  saatu  vastaiselle  tutkimukselle  säilytetyiksi. 

Seuran  toinen  stipendiaatti,  ruotsalainen  kandidaatti  K.  B.  Wik- 
LuxD  tutki  viime  joulukuun  kuluessa  Oflferdalin  murretta  pohjoisessa 
Jämtlandissa.  Lähinnä  pohjoiseen  päin  tästä  murteesta  olevaa  Prost- 
vikenin  murretta  tutkimaan  ei  WiKLUNDin  ollut  pakko  matkustaa  aina 
sinne  asti,  koska  sattumalta  östersundin  kaupungin  läheisyyteea  oli 
asettunut  Frostvikenista  kotoisin  oleva  lappalaisperhe.  Saadaksensa 
kuitenkin  tilaisuutta  oleskella  itse  Frostvikenin  lappalaisten  seurassa 
Wiklund  matkusti,  östersundissa  kuukauden  tutkittuansa  mainittua 
murretta,  heidän  talviolopaikoilleen  eteläisen  Ängermanlandin  metsiin 
heitä  etsimään,  mutta  ilman  menestyksettä.  Silloin  Wiklund  ryhtyi 
tutkimaan  lähintä  pohjoista  murretta,  Wilhelminan  murretta,  jota  pu- 
huvia kielimestareita  hän  tapasi  Hammarsössä  sekä  myös  Pengsjön 
kylässä  Anundsjön  pitäjässä.  Vielä  oli  jäänyt  tutkimatta  Skalstugan 
murre    (Undersäkerin   ja  Kaliin  välillä);    tätä  murretta  Wiklund  tutki 
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Asan  kylässä  Enaforsin  aseman  lähellä,  kunnes  hän  23  p.  huhtik.  tänä 
vuonna  päätti  matkansa. 

Tällä  jo  viime  vuoden  tammikuussa  «liottamallaan  matkalla  WrK- 
LLXD  011  tutkinut  seuraavia  murteita:  1)  eteläisen  Härjedalenin,  2)  poh- 
joisen Härjedalenin  ja  Undersäkerin,  3)  Skalstugan  seutujen,  4)  Kaliin, 
Offerdalin  ja  Hotagenin,  5)  Frostvikenin  ja  6)  Wilhelminan  murteita. 
Matkaltaan  on  Wikixnd  tuloksina  tuonut  mukanaan  noin  7,500  sanaa 
sisältävän  sanakirjan,  joista  suurin  osa  on  läpikäyty  kaikilla  murre- 
aloilla,  sitä  paitsi  täydellisiä  muoto-oppeja  sekä  joukon  erisisällyksisiä 
muistiinpanoja.  Kielennäytteitä  ei  Wiklund  ole  koonnut,  koska  hänen 
mielestään  niiden  hyöty  ei  vastaa  sitä  suurta  vaivaa,  joka  niihin  on 
pantava,  jos  tahtoo  niitä  saada  likimainkaan  oikeiksi  ja  täydellisiksi. 
Sitä  vastoin  on  hän  metsiksi  tehnyt  sangen  paljon  folkloristisia  muis- 
tiinpanoja. 

Lapin  kieli  on  kaikista  suomalais-ugrilaisista  kielistä  etenkin  ään- 
teenmuodostuksensa puolesta  viehättävimpiä  ja  se  on  omansa,  miltei 
enemmän  kuin  mikään  muu  suomalais-ugrilainen  kieli,  valaisemaan 
myös  suomen  kielen  historiaa.  Suomalais-ugrilainen  tiede  on  erityi- 
sessä kiitollisuuden  velassa  hra  WiKLUNDille  näiden  lappalaisten  aines- 
ten kokoomisesta,  jonka  työn  hän  on  tehnji;  mitä  vaikeimmissa  oloissa, 
panemalla  alttiiksi  oman  mukavuutensa  ja  vieläpä  terveytensäkin. 

Paitsi  sitä,  että  seuran  omat  stipendiaatit  ovat  olleet  työssä,  on 
seura  antanut  eri  henkilöille  raha-apuja  suomalais-ugrilaisten  kansojen 
runouden  keräämistä  varten.  Niin  on  seura  antanut  200:n  ruplan  suu- 
ruisen apurahan  toht.  HuRTin  toimeenpaneman  virolaisen  kansanrunou- 
den keräyksen  edistämiseksi.  Näillä  rahoilla  on  toht.  Hurt  lähettänyt 
virolaisen  alueen  eri  osiin,  Pohjois-Viroon,  saarille  ja  Vörun  piirikun- 
taan, viisi  kerääjää,  joista  neljä  on  jo  kokoelmansa  toht.  HuRiille  lä- 
hettänyt Tässä  yhteydessä  mainittakoon  että  Seura  on  Pietarin  tiede- 
akatemialta kysynyt,  eikö  akatemia  katsoisi  voivansa  valmistaa  toht. 
HuRTillc  tilaisuutta  hänen  kokoelmainsa  julkaisemiseen;  akatemia  on 
kuitenkin  tahtonut  jättää  tämän  asian  ratkaisemisen  siksi,  kunnes  toht. 
HuKT  saapi  hänellä  tekeillä  olevan  uuden  laitoksen  WiED£MANNin  sana- 
kirjaa painosta. 

Pienemmällä  raha-avulla  seura  on  kannattanut  mokshalaisen  ta- 
lonpojan S.  L  SiRiKiNin  jatkuvia   kansanrunouden  keräyksiä  sekä  anta- 
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nut  matkarahaa  samanlaisia  keräyksiä  varten  ersamordvalaisten  keskuu- 
dessa Kasaanin  opettajaseminarin  yhteydessä  olevan  mordvalaisen  kan- 
sakoulun opettajalle  hra  M.  jEvsEVJEville. 

Kirkkoherra  N.  P.  Barsow  on  seuralle  lähettänyt  tekemänsä  Pen- 
zan  läänin  kansatieteellisen  kartan,  johon  mordvalaisten  eri  haarat  mok- 
shalaiset  ja  ersalaiset  ovat  erikseen  merkityt  Tämän  kartan  täyden- 
nykseksi hän  on  myöhemmin  lähettänyt  luettelon  mordvalaisia  paikan- 
nimiä. Hän  on  myöskin  pannut  muistiin  muutamia  mordvalaisperäisiä 
sukunimiä  Rjäzanin  läänin  Skopinskin  piirikuntaan  kuuluvasta  Velmie 
nimisestä  kylästä  sekä  koonnut  joitakuita  ersamordvalaisia  lauluja. 

Mainitaksemme  niitä  tutkimusmatkoja,  joita  ei  seura  ole  alkuun- 
pannut,  ovat  ylioppilasosakuntien  lähettämät  tutkijakunnat  tänä,  niin- 
kuin edellisinäkin  vuosina  koonneet  aineksia  oman  maan  kansatieteelle. 
Viipurilaisen  osakunnan  lähettiläät  hrat  A.  Heinonen  ja  U.  Sirelius 
päättivät  Kurkijoen  ja  alottivat  Lappeen  kihlakunnan  tutkimista.  Hä- 
mäläisosakunnan  tutkijakunta,  hrat  J.  V.  Wallin  ja  A.  F.  Peltonen 
taas  liikkuivat  Päijänteen  itärannoilla.  Suomalaisen  Kirjallisuuden  Seu- 
ran kansanrunous-stipendiaatti  V.  Forsberg  on  matkaltaan  Länsi-Inke- 
ristä tuonut  noin  100  kansatieteellistä  esinettä,  m.  m.  myös  vatjalaisia 
pukuja.  Toht.  Th.  ScHviNDTin  perustama  kansatieteellinen  yhdistys 
»Muurahaiset«  on  tänä  vuonna  tehnyt  ohjelman  kertomuksia  varten 
maanviljelyksestä;  kansatieteellisiä  kertomuksia  eri  seuduilta  maata  on 
Suomalaisen  Kirjallisuuden  Seuralle  saapunut  noin  30  kappaletta. 

Muinaistioteen  alalla  on  tärkein  ilmiö  viime  vuoden  kuluessa  toht- 
Th.  SciiviNDTin  Tietoja  Karjalan  rautakaudesta  nimisen  arvokkaan  teok- 
sen ilmestyminen,  jossa  Karjalan  muinaisuus  on  muinaisajan  haudoista 
loihdittu  esiin  nykyajan  nähtäväksi. 

Tässä  yhteydessä  mainittakoon  että  maan  muinais-  ja  kansatie- 
dettä varten  on  saatu  vuoden  kuluessa  kolme  vakinaista  valtion  virkaa, 
kaksi  intendentin-  ja  yksi  konservaattorin-virka,  joten  siis  näiden  tie- 
teiden edustajat  saattavat  entistä  enemmän  tieteellensä  antautua. 


Uusien  virkojen  puheina  ollessa  on  mainittava,  että  tämän  vuoden 
kuluessa  on  eräs  seuran  alkuunpanosta  tehty  ehdotus  tullut  korkeim- 
massa  paikassa    hyväksytyksi.    Seuran  varaesimies  professori  O.  Dox- 
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xEit  teki  seuran  kokouksessa  11  p.  tammik.  1890  ehdotuksen,  että  seura 
kehottaisi  yliopiston  konsistoria  ottamaan  punnitakseen,  eikö  suomen 
kielen  ja  kirjallisuuden  professuuri  aineen  laajuuden  ja  isänmaallisen 
tärkeyden  vuoksi  olisi  jaettava  kahtia.  Kirjelmässä  1  p:ltä  maalisk. 
1890  seura  kääntyi  tällä  ehdotuksella  konsistorin  puoleen,  joka  syk- 
syllä 1891,  saatuaan  tiedekunnan  puoltavan  lausunnon,  päätti  ottaa  eh- 
dotuksen omakseen.  Sen  jälkeen  kuin  maamme  hallitus  oli  yksimieli- 
sesti ehdotusta  puoltanut,  ilmestyi  17  p.  elok.  tänä  vuonna  Keisarilli- 
sen Majesteetin  armollinen  kiiskykirje,  jossa  säädettiin  suomenkielen  ja 
kirjallisuuden  professuuri  jaettavaksi  kahteen  vakinaiseen  professuuriin, 
joista  toinen  käsittäisi  suomen  kieltä  ja  kirjallisuutta,  toinen  suomalais- 
ugrilaista kielitiedettä.  Kokouksessaan  24  p.  viime  syysk.  seura  lausui 
maamme  Hallitukselle  kiitollisuutensa  tästä  kotimaiselle  tieteelle  suo- 
dusta lahjasta. 


Vuoden  kuluessa  on  painosta  ilmestynyt  seuran  AikakausTcirjan 
kymmenes  vihko,  joka  sisältää  seuraavat  kirjoitukset:  Julius  Krohn, 
Kyrjäniläisiä  itkuja  neidon  miehelle- annon  aikana;  6.  S.  Lytkin,  Syr- 
jänische  Sprachproben,  transscribirt  von  P.  Kijanen;  Sama,  Syijänische 
Sprdchproben,  ubersetzt  von  Yrjö  Wichmann;  Kaarle  Krohn,  Histoire 
du  traditionisme  en  Estonie;  Julius  Krohn,  Das  Lied  von  dem  Mäd- 
chen,  welehes  erlöst  werden  soll;  A.  O.  Heikki^  Kahdeksas  arkeolooginen 
kongressi  Moskovassa  1890;  K.  B.  Wiklund,  Die  nordischen  lehnvvörter 
in  den  mssisch-lappischen  dialekten;  sama,  Ein  beispiel  des  lativs  im 
lappischen ;  sama,  Nomen-verba  im  lappischen ;  sama^  Das  Kola-lappische 
wörterbuch  von  A.  Genetz;  Vuosikertomukset  vv.  1890  ja  1891;  Suo- 
malais-ugrilainen  seura  1892. 

Syyssuvesta  julkaisi  seura  komean  julkaisun  Inscriptions  de  VOr- 
khon  recueillies  par  Vexpedition  firmoise  1890  et  publiees  par  la  So- 
eiete  FiJino-ougrientie.  Tämä  teos,  jonka  julkaisemista  maamme  hal- 
litus on  kannattanut  8,500:n  markan  raha-avulla,  sisältää  toht  HeikelIu 
kertomuksen  hänen  johtamansa  retkikunnan  matkasta  Orkhoniin,  hänen 
kirjoittamansa  kuvauksen  Orkhonin  muistomerkeistä  ja  Transbaikalian 
muinaismuistoista  sekä  vielä  lisäksi  toht.  HEIKELin  kirjoitukset  tukiu- 
kansasta  ynnä  kahdesta  ensimäisestä  Orkhonin    muistomerkistä,  ja  ui- 
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gnreista  ynnä  kolmannesta  muistomerkistä.  Professori  Geoikj  von  der 
Gabelentz  Berliinistä  on  teokseen  antanut  käännöksen  ensimäisen 
muistomerkin  kiinalaisen  tekstin  sisällyksestä  sekä  professori  G.  De- 
VERia  Pariisista  tutkimuksen  ja  selityksen  toisen  ja  kolmannen  muisto- 
merkin kiinalaisista  katkelmista.  Professori  O.  Donner,  joka  yhdessä 
toht.  A.  O.  HEIKELin  kanssa  on  pitänyt  huolen  teoksen  julkaisemisesta, 
on  kirjoittanut  tutkimuksen  jeniseiläisestä  kirjaimistosta.  Tämän  jäl- 
keen seuraa  muistomerkkien  typografinen  teksti  ja  O.  DoNNERin  tekemä 
ensimäisen  ja  toisen  muistomerkin  sanakirja.  Lopuksi  on  teoksessa 
66  kuvataulua  ja  karttalehti.  Teoksen  esitti  Lontoon  orientalisti-kong- 
ressille seuran  edusmiehenä  prof.  O.  Donner.  Julkaisu  on  herättänyt 
laajoissa  piireissä  huomiota  ja  on  epäilemättä  edistävä  näiden  Aasian 
historialle  tärkeiden  kirjoitusten  selittämistä. 

Osotukseksi  näihin  kirjoituksiin  liittyvästä  mielenkiinnosta  on  kat- 
sottava, että  niiden  kahden  ulkomaalaisen  sinologin  lisäksi,  jotka  ovat 
kirjoittaneet  äskenmainittuun  teokseen,  myöskin  kolmas,  kiinan  kielen 
professori  Leidenin  yliopistossa  G.  Schlegel,  on  tarjoutunut  seuran  toi- 
mituksissa kirjoittamaan  ensimäisen  muistomerkin  kiinalaisesta  teks- 
tistä. Hänen  kirjoituksensa,  jonka  teksti  on  painettn  Leidenissä,  on  ni- 
meltään La  stele  fimeraire  du  Teghin  Giogh  et  ses  copistes  et  tra- 
dticteurs  chinois,  russes  et  allemands  ja  on  äskettäin  valmistunut  pai- 
nosta seuran  toimitusten  (Mthnoires)  kolmantena  osana. 

Paraikaa  on  painossa  seuraavat  kirjoitukset,  jotka  aikoinaan  tule- 
vat muodostamaan  osia  seuran  toimituksista:  1)  prof.  O.  DoNNERin 
Wörterverzeichniss  zu  den  hiscriptions  de  VIenissei,  josta  puoli  kol- 
matta arkkia  on  painettu ;  2)  Maist.  H.  Paasosen  Mordioinische  Laut- 
lehre,  joka  on  vasta  painoon  pantu;  3)  Maist  J.  J.  Mikkoijlu  Beruh- 
rungen  znischen  den  ivestfinnischen  iind  den  slavischen  Sprachen, 
Yksi  arkki  on  painettu. 

Painoon  valmistetaan  paraikaa  maist.  Y.  WiCHMANNin  votjakkilai- 
sia  kielennäytteitä. 

Kuluneen  vuoden  aikana  on  seuran  kokouksissa  pidetty  esitelmiä, 
niinkuin  tähänkin  asti.  Sen  jälkeen  kuin  Suomalaisen  Kirjallisuuden 
Seura  suosiollisesti  antoi  juhlasalinsa  seuran  kokoushuoneena  käytettä- 
väksi, on  seura  saattanut  esitelmiä  kuulemaan  kutsua  suurempaakin 
yleisöä  ja  siten  tehdä  laajemmissa  piireissä   suomalais-ugrilaisten  kan- 
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sujen  elämää  tutuksi.  Kahdessa  kokouksessa  tänä  syksynä  on  ollut 
pieni  etnografinen  näyttely:  22  p:nä  lokak.  taiteilijain  kreivi  L.  Spar- 
uKn  ja  E.  WiKSTRöMin  järjestämä  karjalaisten  kuosien  näyttely,  jonka 
ohessa  näytettiin  projektorilla  suurennettuja  kuvia  Karjalasta,  sekä  12 
p.  marrask.  kand.  K.  B.  WiKLUNDin  järjestämä  lappalainen  näyttely,  jo- 
hon esineet  ja  valokuvat  saatiin  Ylioppilaskunnan  kansatieteellisestä 
museosta  ja  Suomen  maantieteelliseltä  yhdistykseltä  ynnä  muutamilta 
yksitvisiltä. 

Seuraavat  esitelmät  on  seuran  kokouksissa  pidetty:  A.  älmberg: 
1)  Hunfalvy-albumista,  2)  L  HALASzin  lappalaisesta  matkasta,  3)  Prof. 
Zs.  SiMONYm  »Uudempaa  suomalaista  kielitiedettä*  koskevasta  esitel- 
mästä; O.  Donner:  1)  Ruhtinas  Louis  Lucien  BoNAi^ARien  suomalais- 
ugrilaisista harrastuksista,  2)  Paavali  HuNFAL\Trn  elämästä;  Ilmari 
Krohn:  mordvalaisista  kansansävelmistä;  K  Krohn:  1)  erään  katooli- 
sen  loitsun  leviämisestä  Suomessa,  2)  toht  HuRiin  virolaisista  kansan- 
nmoudenkeräyksistä,  3)  Domenico  CoMPARBTTin  Kalevala-teoksesta,  4) 
Ritvalan  Helkavirsien  runomitasta;  A.  Meurman:  PATKANovin  »Ostjak- 
kilaisen  sankarin  tyyppi«  nimisestä  teoksesta ;  H.  Paasonen  :  iraanilaisista 
lainasanoista  mordvan  kielessä;  E.  N.  Setälä:  1)  muutamista  lappalai- 
sista kirjoista;  2)  Alphonse  DuBOis^in  »Fragments  philologiques«  (T.  IV) 
nimisessä  teoksessa  olevasta  mordvan  kieltä  koskevasta  esityksestä;  3) 
Norjan  suomalaisista  murteista  (Kvaenangenissa  ja  Lyngenissä)  seminaa- 
rinjohtajan  J.  QvuiSTADin  ilmoitusten  nojalla,  4)  Munkacsiu  julkaisemista 
vogolilaisen  kansanrunouden  tuotteista;  Louis  Sparre:  Venäjän  Karjalan 
kansatieteellisistä  oloista;  Y.  Wichmann  :  matkasta  votjakkien  luona;  K.  B. 
\Viklund:  1)  matkasta  Ruotsin  lappalaisten  luona;  2)  lappalaisten  elä- 
mästä. Pienempiä  ilmoituksia  ovat  seuran  kokouksissa  antaneet  A. 
Almberct,  o.  Donner,  K.  Krohn,  H.  Paasonen  ja  E.  N.  Setälä.  P]ri- 
tvisesti  lausuttakoon  tässä  seuran  kiitollisuus  niille  kahdelle  muukalai- 
selle,  hroille  kreivi  L.  SpARRElIe  ja  K.  B.  WiKLUNDille,  jotka  ovat  seu- 
ran kokouksissa  pitäneet  huvittavia  esitelmiä  ja  joista  jälkimäinen  on 
osottanut  seuralle  sen  suuren  kohteliaisuuden,  että  hän  on  esitelmänsä 
pitänyt  suomen  kielellä. 

Vuoden  kuluessa  seura  on  kadottanut  kaksi  kunniajäsentänsä. 
Viime  huhtik.  15  p:nä  vaipui  kuolemaan  professori  Jooseppi  Budenz, 
joka  kahden  viimeisen  vuosikymmenen  kuluessa  on  ollut  Unkarin  suo- 
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malais-ugrilaisen  tutkimuksen  varsinaisena  johtajana  ja  joka  tätä  tie- 
dettä on  suuresti  edistyttänyt.  Tämä  kuolemantapaus  on  sitä  sumlli- 
sempi,  kun  se  inhimillisesti  katsoen  tapahtui  liian  aikaisin,  hänen  ol- 
lessaan ainoastaan  55:n  vuoden  iässä. 

Viime  kesänä  kuoli  iäkäs  ruotsalainen  professori  vapaaherra  G. 
V.  Dt)BEN,  jonka  etnografinen  teos  lappalaisista  on  yleisesti  tunnettu. 

Tämän  vuoden  alussa,  8  p.  tammik.  muutti  tuonen  tuvUle  seuran 
ensimäinen  kiqeenvaihtaja-jäsen,  Kasaanin  opettajaseminaarin  johtaja 
Nikolai  Ivanovitsh  Ilminskij,  joka  vilpittömästi  on  harrastanut  Venä- 
jän »inorotsien«  oloja  ja  joka  mitä  lämpimimmin  on  suosinut  seuran 
pyrintöjä,  antaen  tehokasta  apuansa  seuran  lähettämille  stipendiaateille. 

Kunniajäseniksi  on  seura  viime  lokakuun  22  p.  valinnut  Suo- 
menmaan Ministeri-valtiosihteerin,  Hänen  Ylhäisyytensä  Woldemar  Carl 
V.  DAEHNin,  joka  seuran  tarkoitusperiä  kohtaan  on  osottanut  harrastus- 
tansa, sekä  12  p.  marrask.  kuuluisan  tanskalaisen  kielentutkijan  profes- 
sori ViLH.  TiioMSENin  Köpenhaminasta,  joka  jo  v.  1884  valittiin  seuran 
kirjeenvaihtaja-jäseneksi,  ynnä  etevän  Kalevalan  tutkijan,  professori  Do- 
menico CoMPARETTin  Florensista.  Kirjeenvaihtaja-jäseneksi  valittiin  vii- 
meksi mainittuna  päivänä  lähetystön  sihteeri  Charles  Norton  Ed- 
cuMBE  Eliot,  tunnettu  oivallisen  englanninkielisen  suonien  kieliopin 
tekijänä.  Vuoden  kuluessa  on  seura  valinnut  ensimmäiset  työskentele- 
vät jäsenensä  henkilöistä,  jotka  toimien  suomalais-ugrilaisten  kansojen 
asuma-aloilla,  ovat  osottaneet  seuran  pyrintöjä  harrastavansa,  nimittäin 
20  p.  helmik.  kirkkoherra  Nikolai  Petrovitsh  BARSovin,  joka  on  ko- 
toisin mordvalais-alueelta,  ja  24  p.  syysk.  kansakoulujen  tarkastajan 
Vladislaw  ALEKSEJE\aTSH  IsLEXTJEviu  Kasaauista,  joka  on  seuralle  lah- 
joittanut jo  mainitun  votjakkilaisen  sanakirjan. 

Seuran  jäseniksi    on   valittu  professori  O.  E.  Tudeer  ja  dosentti 
toht.  A.  O.  Kihlman,  joka  jälkimäinen  on  ruvennut  perustavaksi  jäseneksL 

Helsingissä  2  p.  jouluk.  1892. 


JAHEESBERICHT  DER  FINIflSCH-IJGRISCHEir 

GESELLSCHATT  1892. 


Im  verflossenen  neunten  wirkungsjahr  der  gesellschaft  wurden  die 
im  jahre  vorher  begonnenen  wotjaki8chen  iind  lappischen  forschungen 
fortgesctzt.  Mag.  Yrjö  Wichmann  befand  sich  als  stipendiat  der  gesell- 
schaft zur  zeit  des  letzten  jabrestages  im  dorfe  Karlygan,  wo  er  gele- 
genheit  hatte  den  bisher  unbekannten  Ursbum-Malmysher  dialekt  ken- 
nen  zu  lernen.  In  Karlygan  hielt  er  sich  vier  monate  und  eine  woche 
auf.  Dazwischen  hatte  er,  da  sich  gunstige  gelegenheit  bot,  einen  ab- 
stecher  ins  dorf  Busurman  Moshga  (im  Jelabugaer  Kreis)  gcmacht 
und  dort  zwei  wochen  verweilt  Am  27.  märz  1892  begab  sich  Wich- 
mann  in  den  Glasower  kreis,  um  dort  den  weitverbreiteten  nördlich- 
sten  wotjakendialekt  zu  erforschen,  der  bis  jetzt  am  wenigsten  bekannt 
gewesen  ist.  Auf  der  reise  dahin  verweilte  er  einige  tage  im  dorf  Seita 
(treis  Malmysh),  um  die  von  Munkacsi  dort  gesammelten  sprachpro- 
ben  durchzugehen.  Im  61asower  kreis  liess  sich  Wichmann  anfangs  in 
der  stadt  Glasow  nieder,  die  im  dichtesten  wotjakengebiet  liegt,  um  dort 
nach  möglichkeit  unter  beihilfe  der  volksschullehrers  herrn  Budin 
den  wortvorrat  des  dialektes  durchzugehen.  Aus  Glasow  machte  Wich- 
mann  kurzere  ausfluge  in  die  umgegend,  u.  a.  ins  kirchendorf  Jo- 
8hewski,  wo  er  gelegenheit  hatte  mit  der  sprache  der  besserma- 
nen,  eines  wotjakisierten  turkisch-tatarischen  stammes,  bekannt  zu 
werden.  Aus  61asow  machte  sich  Wichmann  am  3.  juni  nach  der 
stadt  Wjatka  zu  auf  und  nahm  seinen  weg  durch  das  wotjakengebiet 
im  Slobodsker  kreis.    Aus  Wjatka  reiste  Wichmann  längs  den  flussen 
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Wjatka  und  Kama  geraden  weges  nach  Kasan.  Nachdem  er  hier  noch 
eine  reise  in  den  Jelabugaer  kreis  gemacht  hatte,  begab  er  sich  am  1. 
juli  auf  den  ruckweg  nach  Finnland,  \vo  er  am  7.  juli  ankam.  Von 
der  forschungsreise,  die  eine  woche  weniger  als  ein  jahr  gedauert  hatte, 
brachte  er  eine  sehr  wertvolle  aiisbeute  mit  Bei  den  sudlichen  wotja- 
ken  (in  den  kreisen  Urshum-Malmysh  und  Jelabuga)  sammelte  Wich- 
mann  reiehliche  folkloristiche  materialien.  Kleiner  war  die  ausbeut^j  im 
Glaso\ver  kreis,  \vo  die  russificierung  mächtig  vorwärts  schreitet.  An 
folkloristichen  materiahen  hat  Wichmann  aus  diesen  heiden  dialektge- 
bieten  folgendes  aufgezeichnet:  550  lieder,  einige  zehn  klagelieder,  40 
gebete,  37  zauberformeln,  70  sprichwörter,  440  rätsel  und  55  märchen. 
Ausserdem  mögen  noch  erwähnt  werden  orts-  und  personennamen  nebst 
ungefahr  15  melodieen.  Weiter  hatte  \Vichmann,  besonders  bei  den 
sudlichen  wotjaken,  gelegenheit  uber  ihn^,  sehr  interessante  mytho- 
logie  beobachtungen  zu  machen.  Einen  wichtigen  beitrag  zu  seinen 
lexikalischen  aufzeichnungen  erhielt  er  in  Kasan  vom  volkschulenins- 
pektor  herrn  Islextjew,  der  sein  ziemlich  umfangsreiches  wörterbuch 
des  Jelabuga-dialekts  der  gesellschaft  vermachte. 

Ziehen  wir  in  betracht,  dass  Aminoff  schon  fruher  aufzeichnun- 
gen gemacht  hat  aus  dem  Kasaner-  und  Sarapulerdialekt,  dass  der 
ungarische  gelehrte  Munkacsi  hauptsächlich  den  Kasaner-Sarapuler 
und  Malmysher-dialekt  erforscht  hat  und  nun  zuletzt  \Vichmaxn  den 
Urshum-Malmysher,  Jelabugaer  und  Glasower  (resp.  den  der  bes- 
sermanen),  so  zeigt  sich,  dass  alle  hauptdialekte  des  wotjakischen, 
wenigstens  in  den  grundzugen,  för  zukunftige  forschungen  gerettet  sind. 

Der  andere  stipendiat  der  gesellschaft,  kand.  K.  B.  Wiklund  aus 
Schweden,  erforschte  im  verflossenen  december  den  OflFerdaler-dialekt 
im  nördlichen  Jämtland.  Zur  erforschung  des  nördhchen  nachbardia- 
lekts  in  Frostviken,  brauchte  Wiklund  nicht  erst  bis  ins  gebiet  selbst 
zu  reisen,  da  sich  bei  der  stadt  Östersund  zufallig  eine  lappenfainilie 
aus  Frostviken  niedergelassen  hatte.  Um  doch  gelegenheit  zu  haben 
die  Frostvikenschen  lappen  aus  eigner  anschauung  kennen  zu  lernen, 
reiste  Wiklund,  nachdem  er  sich  in  Östersund  einen  monat  lang  mit 
dem  envähnten  dialekt  beschäftigt^  ins  siidliche  Ängermanland,  um  sie 
dort  in  ihren  winterquartieren  in  den  wäldern  aufzusuchen,  doch  ohne 
erfolg.    Dann  machte  sich  Wiklund  an  die  erforschung  des  nördlichen 
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uachbardialektcs  in  Wilhelmina,  und  fand  geeignete  sprachmeister  in 
Hanimarsö  und  im  dorf  Pengsjö  (kirchspiel  Aniindsjö).  Unerforscht 
war  noch  geblieben  der  Skalstuga-dialekt  (zwischen  Undersäker  und 
Kali);  letzteren  erforschte  Wiklund  im  dorf  Asa  (in  der  nähe  der  sta- 
tion  Enafors)   bis  zum  schluss  seiner  reise  am  23.  april  d.  j. 

Auf  dieser  schon  im  januar  des  vorigen  jahres  begonnenen  reise 
bat  Wiklund  in  folgenden  gebieten  dialektforschungen  gemacht:  1)  in 
Sud-Härjedal,  2)  in  Nord-Härjedal  und  Undersäker,  3)  in  den  gegen- 
den  von  Skalstuga,  4)  in  Kali,  Offerdal  und  Hotagen,  5)  in  Frostvviken 
und  6)  in  Wilhelmina.  A  Is  reiseergebnis  hat  Wiklund  mitgeholt  ein 
verzeichnis  von  circa  7,500  wörtem,  deren  grösster  teil  in  alien  dia- 
lektgebietcn  durcbgegangen  wurde,  ausserdem  voUständige  formenlehren 
und  eine  meuge  von  aufzeichnungen  verschiedenen  inhalts.  Sprachpro- 
ben  hat  Wiklund  nicht  gesammelt,  da  nach  seiner  ansicht  ihr  nutzen 
nicht  der  grossen  milhe  entspricht,  die  man  anzuwenden  hat,  um  sie 
aueh  nur  einigennassen  genau  und  vollständig  zu  erhalten.  Dagegen 
hat  er  im  schwedischen  recht  vielc  folkloristische  aufzeichnungen  ge- 
macht. 

Das  lappische  gehört,  besonders  bezugUch  seiner  lautbildung,  zu 
den  interessantesten  untcr  den  finnisch-ugrischen  sprachen  und  ist  viel- 
leicht  mehr  als  irgend  eine  andere  derselben  geeignet,  aueh  die  ge- 
schiehte  des  linnischen  zu  beleuchten.  Die  finnisch-ugrische  vvissenschaft 
ist  herrn  Wiklund  zu  besonderem  dank  verpflichtet  fiir  das  sammoin 
dieser  lappischen  materialien,  eine  arbeit,  die  er  unter  den  schwierig- 
sten  verhältnissen  gemacht,  fur  die  er  bequemlichkeit  und  gesundheit 
preisgegeben. 

Ausser  dem,  dass  die  gesellschaft  stipendiaten  ausschickte,  hat  sie 
aueh  verschiedenen  persönUchkeiten  geldbeiträge  zukommen  lasson  zur 
sammlung  folkloristischer  materialien  unter  finnisch-ugrischen  völkern. 
So  hat  sie  dr.  J.  Hurt  mit  200  rubeln  unterstutzt  in  den  von  ilnii  ins 
werk  gesetzten  folkloristischen  sammlungen  unter  den  est-en.  Mit  die- 
sem  gelde  hat  dr.  Hurt  in  verschiedene  estnische  gebiete,  nach  Xord- 
Estland,  auf  die  inseln  und  in  den  Werroschen  kreis  funf  sammler 
aasgeschickt,  von  denen  vier  ihre  ausbeute  dr.  Hurt  schon  znjesandt 
haben.  Zugleich  möge  erwähnt  werden,  dass  die  gesellschaft  !)ei  der 
Akademie  der  Wissenschaften  in  St.  Petersburg  angefragt  hat,  ob  die- 
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selbe  nicht  dr.  Hurt  möglichkeit  schaiFen  könnte  zur  veröflFentlichung 
seiner  sammlungen;  die  Akademie  hat  die  entscheidung  der  sache  auf- 
zuschieben  beschlossen,  bis  der  druck  des  von  dr.  Hurt  redigierten  Wie- 
deinanii'scheii  lexikons  abgeschlossen  wäre. 

Mit  einer  kleineren  summe  unterstutzte  die  gesellsehaft  die  fort- 
gesetzten  folkloristiscben  sammlungen  des  mokscbanischen  bauern  S. 
I.  SiRiKLv  und  gab  ein  reisestipendium  zu  ähnlichen  sammlungen  unter 
den  ersa-mordwinen  dem  lehrer  der  in  verbindung  mit  dem  Kasancr  leh- 
rerseminar  stehenden  mordwinischen  volksschule  herni  M.  Jewsewjew. 

Der  priester  N.  P.  Barsow  hat  der  gesellsehaft  seine  ethnogra- 
phische  karte  des  gouvernements  Pensa  zugeschickt,  auf  welcher  die 
beiden  stämme  der  mordwinen,  die  mokschaner  und  ersaner,  beson- 
ders  angemerkt  sind.  Als  vervollständigung  der  karte  folgte  später 
ein  verzeichnis  mordwinischer  ortsnamen.  Auch  hat  er  einige  familien- 
namen  mordvinischen  ursprungs  aus  dem  dorf  Welmie  (gouvernement 
Rjäsan,  kreis  Skopinsk)  aufgezeichnet  und  etliche  ersa-mordwinische 
lieder  gesammelt. 

Um  auch  solche  forschungsreisen  zu  envähnen,  die  nicht  von  der 
gesellsehaft  ausgegangen  sind,  so  haben  von  studentenkorpurationen 
ausgeschickte  forscher  nach  dem  beispiel  fruherer  jahre  auch  in  diesem 
materialien  zur  ethnographie  Finnlands  gesammelt  Die  von  der  Wi- 
burger  korporation  ausgesandten  herren  A.  Heinoxex  und  U.  SmEhius 
schlossen  die  forschungen  im  distrikt  Kurkijoki  ab  und  begannen  neue 
in  Lappvesi.  Von  seiten  der  Tawastländischen  korporation  bewcgt^n 
sich  die  herren  J.  W.  Wallin  und  A.  F.  Ph^tonen  an  den  ostufem  des 
Päijänne,  Der  stipendiat  des  Finnischen  Litteratur-Gesellschaft  V. 
Forsberg  hat  von  seiner  folkloristiscben  tour  in  West-Ingermanland 
circa  100  ethnographische  gegenstände  mitgebracht,  unter  anderem  auch 
wotiscbe  volkstrachten.  Der  von  dr.  Th.  Schvlndt  gegrundete  ethno- 
graphische verein  »Muurahaiset*  (:=  Ameisen)  hat  in  diesem  jahr 
ein  programm  fur  sammlungen  uber  den  ackerbau  aufgestellt.  An  etno- 
graphischen  berichten  aus  verschiedenen  gebieten  des  landes  liefen  bei 
der  Finnischen  Litteratur-Gesellschaft  ungefähr  30  ein. 

Auf  dem  gebiete  der  archäologie  ist  die  vvichtigste  erscheinang 
des  vorigen  jahres  dr,  Tu.  Schvindt^s  :  »Tietoja  Karjalan  rautakaudesta^ 
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i»ine  bedeutende   arbeit,  welche   das  karelische    altertum  aus  den  grä- 
bern  der  vorzeit  vor  die  augen  der  jetztzeit  zaubert. 

In  verbindung  damit  möge  erwähiit  werden,  dass  fur  die  archä- 
ologie  und  ethnographie  des  landes  im  verlauf  des  jahres  drei  ordent- 
liche  staatsposten  eingerichtet  wurden,  zwei  intendenten-  und  eine  kon- 
servatorstelle;  es  können  sich  also  die  vertrcter  dieser  wissenschaften 
mebr  als  fruher  ihrem  fache  widmen. 


Da  von  neuen  ämtern  die  rede  ist,  soU  nicht  unerwähnt  bleiben, 
dass  im  verlauf  dieses  jahres  ein  auf  anlass  der  gesellschaft  gestellter 
antrag  Höchsterseits  bestätigt  worden  ist.  Der  vicepraeses  der  ge- 
sellschaft, prof.  dr  O.  Dox.ver,  stellte  an  der  sitzung  des  11.  jan.  1890 
den  antrag,  die  gesellschaft  soUe  sich  mit  der  bitte  an  das  Eonsisto- 
rium  der  Fniversitat  wenden,  dass  dieses  die  frage  einer  eventuellen 
t^ilung  der  professur  för  finnische  sprache  und  litteratur,  in  anbetracht 
ihres  umfangreichen  gebietes  und  ihrer  bedeutung  för  die  vaterländische 
wissenschaft,  einer  diskussion  unterziehen  moge.  In  der  zuschrift  vom 
1.  märz  1890  wandte  sich  die  gesellschaft  mit  einer  diesbezuglichen  bitte 
an  das  Konsistorium,  welches  im  herbst  1 891,  nachdem  auch  die  historisch- 
philologische  sektion  der  philosophischen  fakultät  ein  gunstigcs  gutachten 
abgegeben,  den  vorschlag  zuzustimmen  beschloss;  nachdem  auch  der 
Finnländischc  Senat  sich  einstimmig  fur  denselben  ausgesprochen,  geruhte 
Seine  Kaiserliche  Majestät  in  der  gnädigen  verordnung  vom  17.  aug.  d.  j. 
die  teilung  der  professur  fur  finnische  sprache  und  litteratur  in  zwei  or- 
dentliche  professuren  anzubefehlen,  die  eine  fiir  finnische  sprache  und  litte- 
ratur, die  andere  fiir  finnisch-ugrische  sprachwissenschafL  In  der  sitzung 
des  24.  sept  d.  j.  sprach  die  gesellschaft  der  Regierung  des  landes  ihren 
dank  aus  fur  diese  förderung  der  vaterländischen  wissenschaft. 


Im  verlauf  des  jahres  erschien  im  druck  der  X.  band  des  von  der 
gesellschaft  redigierten  Journal  de  la  SocUte  Finno-ougrienne,  fol- 
gende  aufsätze  enthaltend:  Julius  Krohn,  Syrjänische  klagelieder  zur 
zeit  der  hochzeit  (finn.);  G.  S.  Lytkin,  Syrjänische  Sprachproben,  trans- 
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scribirt  von  P.  Kijanex;  ders.,  Syrjänische  Sprachproben,  ubersetzt  von 
Yrjö  Wic'hmanx  ;  Ka.uile  Krohx,  Histoire  du  traditionisme  en  Estonic : 
Jur.ros  Krohn,  Das  Lied  von  dem  Mädchen,  welches  erlöst  werden  soU; 
A.  O.  Heikel,  Der  VIII  archäologenkongress  in  Moskan  1890  (finn.); 
K.  B.  Wiklund,  Die  nordischen  lehnwörter  in  den  mssisch-lappischen 
dialekten;  ders.,  Ein  beispiel  des  lativs  im  lappischen;  ders.,  Nomen- 
verba  im  lappischen;  ders.,  Das  Kola-lappische  wörterbuch  von  A.  Ge- 
NCTz;  Jahresberichte  von  1890  und  1891;  Die  Finnisch-Ugrische  Ge- 
sollschaft  1892  (finn.  und  ftanz.). 

Im  spätsommer  veröffentlichte  die  gesellschaft  das  stattliche  werk 
Inscriptions  de  VOrklion  recueilUes  par  Vexpedition  finnoise  1890  et 
puhliees  par  la  Soci('te  Fhino-ougrienne.  Dieses  werk,  dessen  veröflFent- 
licbung  die  Regierung  des  landes  mit  einer  summe  von  8,500  mark 
unterstiitzte,  enthält  dr  Heikels  bericht  iiber  die  unter  seiner  leitung 
gemachte  reise  nach  Orkhon,  seine  beschreibung  der  denkmäler  in 
Orkhon  und  der  altertumer  Transbaikaliens,  ausserdem  dr.  Heikels  ar- 
beiten  uber  das  tukiu-volk  und  die  zwei  ersten  denkmälern  in  Orkhon, 
sovvie  uber  die  uiguren  und  den  dritten  denkmal.  Professor  Georg  von 
DER  Gabelentz  in  Berlin  hat  dem  werk  eine  ubersetzung  des  chinesischen 
textes  auf  dem  ersten  denkmal  beigefugt  und  professor  G.  Dev^ria  in  Paris 
eine  untersuchung  und  erklärung  der  chinesischen  bruchstucke  auf  dem 
zweiten  und  dritten  denkmal.  Prof.  O.  Donner,  der  zugleich  mit  dr.  A.  O. 
Heikel  die  herausgabe  des  werkes  besorgte,  hat  eine  untersuchung  uber 
das  jeniseische  alphabet  geliefert.  Damach  folgt  der  typographische  text 
der  denkmäler  und  O.  Donner's  wörterverzeichnis  des  ersten  und  zweiten 
denkmals.  Zum  schluss  finden  sich  66  autotypische  tafeln  und  eine  karte. 
Das  werk  wurde  dem  Londoner  orientalistenkongress  von  prof.  O.  Donner 
als  vertreter  der  gesellschaft  vorgestellt.  Die  veröflFentlichung  hat  in 
weiten  kreisen  aufmerksamkeit  erregt  und  wird  zweifellos  die  erklärung 
dieser  fur  Asiens  geschichte  wichtigen  inschriften  fordern. 

Als  zeichen,  welches  interesse  diese  arbeiten  enveckt,  mag  dienen, 
dass  ausser  diesen  heiden  ausländischen  sinologen,  die  beiträge  zu  dem 
envähnten  werk  geliefert,  auch  ein  dritter,  der  professor  der  chinesischen 
sprache  an  der  universität  Leyden,  G.  Schlegel,  sich  bereit  erklärt  hat 
in  den  Mömoires  der  gesellschaft  uber  den  chinesischen  text  des  er- 
sten denkmals  zu  schreiben.    Seine  arbeit,  die  in  Leyden  gedruckt  ist, 
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trägt  den  titel  La  stele  funeraire  du  Teghin  Giogh  et  ses  copistes  et 
fnuhicteurs  chinois,  russes  et  allemands^  und  hat  eben  als  dritter  teil 
der  Memoires  der  gesellschaft  den  dnick  verlassen. 

Im  druck  befinden  sich  eben  folgende  arbeiten,  nnd  solien  als  teile 
der  Memoires  erscheinen:  1)  prof.  O.  Donners  Wartet'vereei€hnis8  zu 
den  Imcriptions  de  VIenmei;  2  V2  bogen  sind  bereits  gedruckt;  2)  Mag. 
H.  Paäsonens  Mordmnische  Lautlehre,  welche  eben  in  den  druck  ge- 
geben  ist;  3)  Mag.  J.  J.  Mikkolas  Beruhrungen  znnschen  den  ivest- 
finnischen  und  slavischen  sprachen.    Ein  bogen  ist  gedruckt. 

Zum  druck  werden  eben  vorbereitet  mag.  WicnMAXxs  Wotjakische 
ftpraehproben. 

Im  verflossenen  jahr  wurden  auf  den  sitzungen  der  gesellschaft 
vorträge   gehalten,   wie  auch   bisher.     Nachdem  die  Finnische  Littera- 
tur-Gesellschaft    ihren     festsaal    der     gesellschaft     als     sitzungslokal 
freundlichst  zur  verfugung  gestellt  hat,  hat  diese  zu  den  vorträgen  ein 
grösseres  publikum  auffordern  und  so  das  leben  finnisch-ugrischer  völ- 
ker  auch   in  weiteren  kreisen  bekannt  machen  können.    Zwei  herbst- 
sitzungen  brachten   kleine   ethnographische  ausstellungen :  am  22.  okt. 
eine  von  den  kunstlern   graf  L.  Sparre  und  E.  WiKSTRöm  arrangierte 
ausstellung  karelischer   muster  (zugleich  wurden  projektorisch  vergrös- 
serte  bilder  aus  Karelien  gezeigt);  und  am  12.  nov.  eine  von  kand.  K. 
B.  Wiklund  arrangierte  lappische  ausstellung,  zu  welcher  gegenstande 
und  bilder  das  Ethnographische  Museum  der  studentenschaft,  die  Fin- 
nische Geographische   Gesellschaft  und  einige  privatpersonen  lieferten. 
Folgende  vorträge  wurden  auf  den  sitzungen  der  gesellschaft  ge- 
halten: A.  Almbero:  1)  das  Hunfalvy-album.    2)  L  HalIsz'  lappische 
reise;  3)  referat  uber  prof.  S.  Simonyi's  vortrag  »tTber  neuere  finnische 
Sprachwissenschaft« ;  O.  Donner:   1)  fBrst  Louis  Lucien  Bonaparte  als 
furderer  der  finnisch-ugrischen  sprachwissenschaft;  2)  Paul  Hunfalvys 
leben;  Ilmari  Krohn:  mordwinische  volksmelodieen ;  K.  Krohn:!)  uber 
die  verbreitung  eines  katholischen  zauberliedes  in  Finnland,  2)  dr.  Hurt's 
folkloristische   sammlungen  unter   den  esten,   3)  uber   Domenico  Com- 
i'AREm-s  :£Kalewala«,  4)  uber  das  versmass  der  Helkalieder  aus  Ritwala; 
A.  Mburman:    uber  Patkanow's  »Typus  eines  ostjakischen  heiden* ;  H. 
P.US0NEN:    iranische    lehnwörter    im    mordwinischen ;  E.    N.    Setälä 
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1)  uber  einige  lappische  bucher;  2)  uber  einen  das  mordwinische  behan- 
delnden  aufsatz  in  Alphonse  Dubois'  Fragments  philologiques  (t  IV), 
3)  finnische  dialekte  in  Norwegen  (in  KvsBnangen  und  Lyngen)  auf 
griind  von  aufzeichnungen  des  seminardirektors  J.  Qvigstad,  4)  Mux- 
KAcsfs  wo'gulische  volksuberlieferungen ;  Louis  Sparre:  ethnographisclie 
verhältnisse  Russisch-Kareliens ;  T.  Wichmann  :  uber  seine  reise  bei  den 
wotjaken;  K.  B.  Wikldxd:  1)  uber  seine  reise  zu  den  schwedischen 
lappen,  2)  uber  das  leben  der  lappen. 

Kurzere  mitteilungen  machten  auf  den  sitzungen  der  gesellschaft 
A.  Almberg,  o.  Donner,  K.  Krohn.  H.  Paasonen  und  E.  N.  Setälä. 
Ihren  besonderen  dank  möchte  die  gesellschaft  hier  ausdräcken  den 
zwei  ausländern  graf  L.  Sparre  und  K.  B.  Wiklund,  welclie  auf  den 
sitzungen  der  gesellschaft  interessante  vorträge  gehalten  haben,  dem 
letzteren  auch  fur  die  besondere  höflichkeit  der  gesellschaft  gegenuber, 
dass  er  seine  vorträge  im  finnischen  hielt. 

Im  verlauf  des  jahres  hat  die  gesellschaft  zwei  ehrenmitglieder 
verloren.  Am  15.  april  ging  mit  dem  tode  ab  der  professor  Josef  Bu- 
DENZ,  der  während  der  zwei  letzten  jahrzehnte  als  vornehmster  vertre- 
ter  finnisch-ugrischer  forschungen  in  Ungarn  dieses  studium  in  gros- 
sem  mass  gefordert  hat  Dieser  todesfall  ist  noch  trauriger,  da  er  nach 
menschlicher  ansicht  allzufruh  erfolgte,  schon  im  56  jahr  des  abge- 
schiedenen.  Im  verflossenen  sommer  verstarb  der  bejahrte  professor, 
freiherr  G.  v.  DCben  in  Schweden,  dessen  ethnographisches  werk  uber  die 
lappen  allgemein  bekannt  ist 

Im  anfang  dieses  jahres,  am  8.  januar,  schied  ab  das  erste  kor- 
respondierende  mitglied  der  gesellschaft,  der  direktor  des  Kasaner  lehrcr- 
seminars  Nikolai  Iwanowitsch  Ilminskij,  der  sich  fur  die  »inorpdzem 
Russlands  lebhaft  interessiert  und  warmen  anteil  an  den  bestrebungen 
der  gesellschaft  genommen  hat,  indem  er  u.  a,  wirksame  beihilfe  den 
stipendiaten  der  gesellschaft  erwies. 

Zum  ehrenmitglied  wählte  die  geseUschaft  am  22.  okt.  d.  j. 
den  Minister-staatssekretär  von  Finnland,  Seine  Excellenz  Woldemar 
Carl  von  Daehn,  der  die  bestrebungen  der  gesellschaft  gefordert;  am 
12.  nov.  den  beruhmten  dänischen  Sprachforscher  prof.  Vilh.  Thosi- 
SEN  in  Kopenhagen,  der  schon  i.  j.  1884  zum  korrespondierenden  mit- 
glied der  gesellschaft  erwählt  wurde,  und  den  hervorragenden  Kalewala- 
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forscher  prof.  Domenico  Comparetti  in  Florenz.  Zum  korrespondieren- 
den  mitglied  warde  am  letzterwähnten  datum  erwählt  der  gesandschafts- 
sekretär  Charles  Norton  Edcumbe  Eliot,  bekannt  als  verfasser  einer 
vortrefflichen  finnischen  grammatik  im  englischen.  Im  verlauf  des 
jahres  hat  die  gesellschaft  ihre  ersten  »mitarbeiter«  aiis  persönlicbkei- 
ten  erwählt,  die  miter  finnisch-ugrischen  völkern  wirkend,  die  bestre- 
bungen  der  gesellschaft  gefordert  haben,  nämlich  am  20.  februar  den 
priester  Nikolai  Petrowitsch  Barsow,  der  aus  mordwiiiischem  gebiet 
stammt,  and  am  24.  september  den  volksschuleninspektor  Wladislaw 
AL£csEJEwrrscH  Islentjew  aus  Easan,  der  der  gesellschaft  sein  schon 
erwähiites  wotjakisches  wörterbuch  vermacht  hat 

Zu   mitgliedem  der   gesellschaft  wurden  erwählt   prof.  dr.  O.  E. 
TcDEEB   and  der  docent  dr.  A.  O.  Kihlman. 

Helsingfors,  den  2  december  1892. 


Publikationen  der  Piniiiscli-ugrisclieii  Gesellscliaft. 

A.    Journal  de  la  Sociite  Finno-Ougrienne  I— XII.    Preis  der 

ganzen  serie  Fmk.  65:  — 

I.  1886.  135  s.  In b alt:  Esipuhe.  —  Saomalais-ugrilaisen 
seuran  säännöt.  —  Jäsenet.  —  Vuosikertomus  ^/xii  1884.  —  Jahres- 
bericht  uber  die  fortscbritte  der  finniscb-ugriscben  studion  1883 — 84. 

—  T.  6.  AminoiF:  Votjakilaisia  kielinäytteitä.  —  Y.  Mainof :  Deux 
oeuvres  de  la  litt^rature  populaire  mokcbane.  —  J.  Krohn:  Personal- 
linen  passi  vi  Lapin  kielessä.  —  A.  0.  Heikel:  Mordvalainen  kud.  — 
A.  Ahlqvist:  Eräästä  sekakonsonantista  Ostjakin  kielessä.  —  Maisteri 
K.  Jaakkolan  matkakertomukset.  —  Vuosikertomus  Vxii  1885.  — 
Jahresbericbt  uber  die  fortsobritte  der  finniscb-ugriscben  studien 
1884 — 85.  —  Die  finniscb-ugriscben  völker.  —  Hevue  fran9aise. 

n.  1887.  184  s.  In b alt:  E.  N.  SetSlä:  Zur  Gescbicbte  der 
Tempus-  und  Modusstammbildung  in  den   finniscb-ugriscben  Spracben. 

Fmk.  6:  — . 

m.  1888.  176  s.  Inbalt:  J.  Qvigstad  u.  6.  Sandberg: 
Lappiscbe  Spracbproben.  —  Einige  Bemerkungen  von  der  Zauber- 
trommel  der  Lappen.  —  Y.  Porkka:  Matkakertomus.  —  J.  Krohn: 
Lappalaistan  muinainen  kauppaamistapa.  —  A.  Ahlqvist:  Matotsbkin- 
sbar,  Jugorskij  sbar,  Aunus.  —  J.  R.  Aspelin:  Pirkka.  —  E.  N.  Se- 
tälä:   Ueber  die  bildungsialemente  des  finniscben  suffixes  -ise  (-inen). 

—  Kirjan-ilmoituksia.  —  Vuosikertomus  */xn  1886.  —  0.  Donner:  Jahres- 
bericbt  tiber  die  fortscbritte  der  finniscb-ugriscben  studien  1885 — 86. 

—  Suomalais- Ugrilainen  Seura  v.  1888.  Fmk.  6:  — . 

IV.  1888.  352  s.  Inbalt:  A.  O.Heikel:  Die  Gebäude  der 
Öeremissen,  Mordwinen,  Esten  und  Finnen.  Fmk.  8:  — . 

V.  1889.  159  8.  Inbalt:  Y.  Mainof:  Les  restes  de  la  my- 
tbologie  Mordvine.  Fmk.  4:  — . 

VI.  1889.  177  s.  Inbalt:  K.  Krohn :  Bär  (Wolf)  und  Fuchs. 
Eine  nordiscbe  Tiermärcbenkette.  —  Tohtori  Y.  Porkan  matkakerto- 
mus. —  Vuosikertomukset  ^/xji  1887  ja  1888.  —  0.  Bonner:  Jahresbericbt 
tiber  die  fortscbritte  der  finniscb-ugriscben  studien  1886 — 1887,  und 
1887—1888. 

VII.  1889.  181  s.  Inbalt:  A.  Genetz:  Ost-tscberemissische 
SpracbstudioD,  I.  Spracbproben  mit  deutscber  Uebersetzung.  Fmk.  6:  — . 
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sprichwörter  und  märchen. 


Vorwort  zum  zweiten  hefte. 

Der  grösste  theil  von  den  in  diesem  hefte  veröflfentlichten  text^n 
ist  von  mir  im  dorfe  Maresevo  im  kreise  Ardatov,  gouv.  Simbirsk  auf- 
gezeichnet  worden;  uberall,  wo  dieses  nicht  der  fall  ist,  habe  ich  die 
qiielle  und  die  resp.  mundart,  welche  in  meiner  transscription  vorliegt 
an  jedem  einzelnen  stuck  angegeben.  Ich  verweise  ubrigens  auf  das 
vonvort  zum  ersten  hefte  (Suomal.-TJgril.  Seuran  Aikakauskirja  IX). 

In  der  transscription  sind  einige  neuerungen  gemacht  worden. 
um  sie  in  nähere  ubereinstimmung  mit  derjenigen  zu  bringen,  um 
welche  sich  einige  jungere  sprachforscher  auf  dem  finnisch-ugrischen 
gebiete  geeinigt  haben.  Weil  die  transscription  in  diesem  hefte  die- 
selbe  ist  wie  in  einer  von  mir  im  vorigen  jahre  veröflFenttichten, 
„Mordwinische  Lautlehre"  betitelten  akademischen  abhandlung,  so  er- 
laube  ich  mir  hier  nur  auf  letztere  zu  venveisen  *). 

Helsingfors,  november  1894. 

H.  Paasonen. 


♦)  Die  genannte  abhandlung  ist  der  erste  theil  von  einem  grösseren  werke 
ttber  die  mordw.  lautlehre  und  etymologie,  welche8  in  den  Mömoires  der  Finnisch- 
Ugrischen  Gesellschaft  erscheinen  wird. 


I.    EortaTtnmai 


ZaubersprUche. 

1.   Ztibtriprlchi  |i|ii  liii  krtikhiit.  dli  m  iliin  ftlli  hirrihrt. 

a. 

Kudon  Jcirdi  korthine^!  Budim  tofi  iHefej  ett  ton  lied  larjks 
praS  rnoti  Andfe},  mozobut  tanibaHf:  ton  ita  sajfa  lamo  He^,  iTdka 
teta  Aenaiisiva!  MakstOQa  proScfAija,  piikavtpca  ÄAdrejitU  Na  vana, 
na  vana  tonet  pondo  Sijaj  pondo  ptöf,  Sado  valks  jamiah^  anöaJc 
ifavi{R  mon  ÄAdfqvA  p%t§e  layks- 

Kardazin  HiMi  hohhineö,  Kardas-Sarko  matuSka!  Mo&obut 
ton  ttes  praS  eli  ton  ejdet  kaJcSot  latfks^  mo^ohut  tombavSt  toii  taJii- 
fUf:  ifadojak  Uezyavtj  itado  HiH  lamo  He^!  Vana  t\y1l  tefhes^rflc 
iexne  luc^  Me  peckan.  I  vana  pondo  Hja,  pondo  pi^^^  aMak  pii- 
iavifffJc  mon  Ändi-egin^  ifavtijfR  kavto  jalci  piTge  layks! 

Modan  HiMi  matuska^  modan  vani  kohhineö,  Moi^obuf  tw'i  Hed 
latjks  prai  mon  Andfej,  mo^ohut  ton  tombaHt,  mozobut  m€tc(§)  a 
parco  ton  aScat:  ifaka  sajfa  lamo  Jiez,  itaka  UiHta  nenaHstva!  Vana 
M  pondo  iijaj  pondo  pi^f,  iado  valks  jarmakj  aAöak  itavi{lc  moA 
Andrejin,  zdorovgavt%li  felaniso,  puMonzo,  faduvavt{li  iedeyenz^,  ^e- 
^cigQvtft  camanzo! 

l^co  ^eian  pro^c^iija  pokScasto  babasto^  tifasto  afasto.  F^ic- 
kavi\fjka  mon  ÄndHjh^^  Sfiyka^  nardiyka,  suvtiyka^  peHyka  mon 
kohhineöem!  Vana  t\fierfli  alstpi  iiSem  ijesf  buka.  Koda  5|  %# 
goäovoj  prainiketfk,   Sestf  Stasa  nardasa.    Koda  mon  äfasa  nardasa, 
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tjAddk  iSta  ^tiylt^  nard{ylc  moti  And^ejin!  I^co  pidän  uStuma  braga 
i  pidisa^  tarkazonzo  aravca.  Tpidak  iSfa  i  zdorovgavt\r)lt  %  pit§e  latjks 
Sfavtirflit  raduvavtiyk  iedyens^^  i)e&olgavtiylc  fiöanzo. 


a. 

Beherrscherin  (?  beherrscher)  des  hauses,  ernähreriD  (?  emährer) ! 
Falls  mein  Andrei  vor  dich  hin  oder  aaf  deine  hand  gefallen  ist  (and) 
du  vielleicht  verletzt  worden  bist:  erzume  dich  (doch)  nicht  sehr, 
werde  nicht  feindselig  gesinnt!  Yerzeihe,  mache  Andrei  gesund!  Sielie 
da,  siehe  da,  ein  pud  silber,  ein  pud  kupfer,  hundert  rubel  geld  dir, 
erhebe  nar  meinen  Andrei  auf  die  fusse! 

Beherrscherin  (?  beherrscher)  des  hofes,  emährerin  (?  emährer), 
Kardas-Sjarko  mutterchen  (?  väterchen) !  Vielleicht  ist  er  gegen  deinen 
schoss  gefallen  oder  auf  dein  kind,  deinen  sprössling.  Vielleicht  wur- 
den  deine  kinder  verletzt:  erzurnet  euch  auch  ihr  nicht,  heget  nicht 
viel  zom!  Sehet,  in  eurem  namen  schlachte  ich  das  allerbeste  schaf. 
Und  sehet,  ein  pud  silber,  ein  pud  kupfer,  machet  nur  meinen  An- 
drei gesund,  erhebt  ihn  atif  die  beiden  gehenden  fusse! 

Beherrscherin  (?  beherrscher)  der  erde,  mutterchen  (?  väterchen), 
du  erdhutende  emährerin  (?  erdhutender  emährer)!  Vielleicht  ist  mein 
Andrei  auf  deine  hand  gefallen,  vielleicht  bist  du  gestossen  worden, 
vielleicht  befindest  du  dich  in  einer  schlechten  stinmiung :  erzume  dich 
nicht  sehr,  hege  nicht  feindseligkeit!  Siehe,  ein  pud  silber,  ein  pud 
kupfer,  hundert  rubel  geld  dir,  erhebe  nur  meinen  Andrei,  mache  sei- 
nen körper,  seine  muskeln  gesund,  mache  sein  herz  froh,  lass  sein 
gesicht  fröhlich  werden! 

Weiter  bitte  ich  um  verzeihung  die  vorelteren,  die  väter,  die 
alten.  Machet  meinen  Andrei  gesund,  waschet,  trocknet,  räuchert, 
umringt  meinen  ernährer!  Sehet,  euch  habe  ich  einen  siebenjährigen 
ochsen  versprochen.  Wenn  euer  jahresfest  kommen  wird,  dann  werde 
ich  ihn  waschen,  trocknen.  Wie  ich  ihn  waschen,  trocknen  werde,  so 
waschet,  trocknet  auch  ihr  meinen  Andrei!  Femer  werde  ich  einen 
ofen  voU  dunnbier  brauen ;  ich  werde  es  brauen,  ich  werde  es  auf  sei- 
nen  platz   stellen.    So  machet  desgleichen    auch   ihr   ihn    frisch  und 
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erhebt   ihn   auf  die   fusse,   machet  sein   herz  froh,  lasst  sein  antlitz 
fröhlich  weTden! 

b. 

MQstor\n  Itif-di  TJTtava  l  Ivajfka  praS  tnoSot  toA  Icedet  latjks  efi 
pifget  layksj  ton  moSot  Hei^ijavtif  sonz(  layhsj  ton  mo&ot  He^  kiMat 
laffgozomo.  Efi  pato  hojar  öorat  latfJes,  son  moSot  tonibavSj  öorat 
ie^^av6  Ivafjka  larjks.  Voi  tene^  ka£ne  Icaitayk:  pondo  ptö^^  pondo 
i//a,  Sado  vaUcs  jarmak.  Sajima  ffoSniKf  Uirgama  pyete^  öoranfen 
kaineks.  MoSot  prai  Ivayka  hojar  ava  fejfefef  layksj  mo^ot  fqtef'ef 
Itedenzf  latjks  efi  pi^^nzf  layks.  Son  moSot  tonibavi,  mo^ot  son 
ie^ljav^  Ivarfka  layks.  Min  tenz^  kaim  kaitayk,  jarmak-pi^^n  surks 
ramama. 

Jurtan  HiMi  Jurt^ava!  Vana,  Ivayka  praS  moSot  toA  Icedet 
layks,  mozot  ton  pifget  layksy  ton  mo^ot  lce!^yavt\t  sonz^  layks,  ton 
moiot  ReS  Hifdat  laygozonzo. 

Mon  a  sodan,  kozo  Ivayka  prai.  Vana  pacan  Uen^^  pramo 
tarkan  f  ^e^nesf.  PacfiK  Se  tarkanfeAj  'öe^niH!  Kuctan  pacan  Uenz^ 
Ivaykan  pramo  tarkanzo  ^eSnerhe.  A  ied  thef^f,  a  S(d  thef-t,  Ketej 
tedhi  ujiöa,  s^g  UfA  Icefida,  ^eHiU  Stoba!  Vana  Ivaykan  pramo 
tarkasonzo  aS(o)  ai,  aSo  saras  alyiie.  Ved  sajima,  dl\&  tozo  ta- 
pama,  vedinf  marto  covofama,  ^ediAf  ejs^  ejkaMiS  ekS^fama. 

b. 

Beherrscherin  der  erde,  Ultjava!  Ivanka  *)  ist  vielleicht  auf  deine 
hand  gefallen  oder  auf  deinen  fiiss,  du  bist  vielleicht  uber  ihn  er- 
zumt  geworden,  bist  vielleicht  zornig  uber  ihn.  Oder  vielleicht  (ist 
er)  auf  deinen  sohn,  den  grossen  herm  (gefallen),  er  ist  vielleicht 
angestossen  worden,  dein  sohn  ist  vielleicht  uber  Ivanka  erzurnt  ge- 
worden.  Siehe,  wir  geben  ihm  eine  gabe,  ein  pud  kupfer,  ein  pud 
silber,  hundert  rubel  geld.  Man  soU  ein  dreikopekenstuck  nehmen, 
man  soll  (es)  mit  eineni  messer  deinem  sohn  zur  gabe  kratzen.  Viel- 
leicht ist  Ivanka  auf  deine  tochter,  die  herrin,  gefallen,  auf  die  hand 

*)  Johann. 
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deiner  tochter  etwa  oder  auf  ihren  fuss.  Sie  ist  vielleicht  angestossen 
worden,  sie  ist  vielleicht  uber  Ivanka  erzurnt  geworden.  Wir  wollen 
ihr   eine   gabe  geben,  man  soll  einen  kupfernen  ring  kaufen. 

Beherrscherin  des  wohnplatzes,  Jurtava!  Sieh,  Ivanka  ist  vielleicht 
auf  deine  hand  gefallen  oder  auf  deinen  fuss,  du  bist  vielleicht  uber 
ihn  erzurnt  geworden,  bist  vielleicht  zomig  uber  ihn. 

Ich  Weiss  nicht,  wo  Ivanka  gefallen  ist  Siehe  eine  ottemklaue 
wird  die  stelle,  wo  er  hingefallen  ist,  aufsuchen.  Gelange  an  jene 
stelle,  suche  sie  auf!  Ich  sende  die  ottemklaue,  die  stelle,  wo  Ivanka 
gefallen  ist,  aufzusuchen.  Bekummere  dich  nicht  um  das  wasser,  be- 
kummere  dich  nicht  um  die  brucken,  du  uberschwimmer  des  breiten 
wassers,  du  durchwater  des  tiefen  schlammes,  siehe  zu,  dass  du  (die 
stelle)  aufsuchst!  Siehe,  auf  der  stelle,  wo  Ivanka  gefallen  ist  ist  ein 
weisses  ei,  eine  weisse  henne  hat  es  gelegt  Man  muss  wasser  nehmen, 
das  ei  darin  zerschlagen,  es  mit  dem  wa8ser  mischen,  in  diesem  was- 
ser  das  kind  baden. 

c. 

Facan  Icenif,  Facafte^  vana  lomaniS  praS  Se  tarkas.  Pacan 
Henif,  Pacaffe,  mon  ton  Uirgatan^  pramo  tarkaAfen  pacc\li!  Var- 
man kifdi^  Vannarfe,  a  ton  kand{k !  Vida^a  poMcajj  Sorokin  pok^cajf 
Ce^ko  baba,  M'i%a}la  baboy  Oava  bäba  fezdfde  mon  martom!  T\n 
puvado,  ipi  Sef^edc,  mon  t\yk  ojthe  kosso  puvan  Sefgan,  i{f)k  pefde 
MloSf  'öesan.    L'czdfde  mon  martom ! 


Ottemklaue,  Patschaljte,  siehe,  der  mensch  ist  auf  jener  stelle 
gefallen.  Ottemklaue,  Patschaljte,  ich  kratze  dich,  gelange  an  die 
stelle,  wo  er  hingefallen  ist  Du  aber  beherrscher  des  windes,  War- 
maljte,  trage  sie  (die  ottemklaue)  dahin!  Grossvater  Widjascha*), 
gross-vater  Sorokin  *),  grossmutter  Tsetsko  *)  du  Michaila's  frau,  gross- 
mutter,   du   Gawa's  f  frau  *),  grossmutter,  steht  mir  liei !    Blaset  ihr. 


*)  berOhmtc  zauberer  oder  zauberinnen  fröherer  generationen. 
f  Gawa  =  Gawrna,  Gabriel. 
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speiet  ihr!    Ich   blase,   ich   spucke  mit  eurem  atemhauche,  ?on  eurer 
seite  bitte  ich  um  gnade.    Steht  mir  bei! 

d. 

Ola  valdOf  cokSnfii  zofa  DaHja^  valckeA  zoia  Mai^a^  valdoi 
Nastaiija^  (ezd^de  martonok^  posohfado  martonok!  Ma8tor\n  paz- 
avQf  vana  kS\t  sait  tet  puian  i  thiloSt  Man.  Kozo  prai  lonianii 
Ärldfej^  i  pickavtiU,  zdorovgavtiHy  fest  i  posohfak  mastor%n  RiMi  pae^ 
Ufona  ! 

Paiiba  tezffi  maksumazot !  I  andpin  i  iithdifin,  taMq  ki\  sai 
putin  tet^  taniej  alt  iukorot  putfn  (et  Xez^  mdksuman  Hisf.  GroSKe 
hrgan^  pondo  Sija  tet  javtan^  pondo  pi^^  tetjovtan^  Sado  vaJksjarmdk 
tet  jovtan.  Z'aro  ijenz^  godonzo^  iaro  pecatonzo  SormanzOf  inaro 
kainenz^.     VeietheAen  satostj  e^öejKeiieA  satozo  tez§n  maksuman  Uis^! 

d. 

Freies  licht,  abendröte  Darija,  morgenröte  Marija,  du  licht  Nasta- 
sija,  stehet  uns  bei,  helft  ans !  Göttin  der  erde,  sieh,  ich  lege  dir  brot 
und  salz  vor  und  bitte  um  gnade.  Wo  der  mensch,  Andrej,  gefallen 
ist,  heile  ihn,  mache  ihn  gesund,  stehe  (ihm)  bei,  hilf,  du  erdbeherr- 
schende  göttin  Uijana! 

Dank  sei  dir,  dass  du  beistand  leistetest!  Ich  habe  dich  ge- 
speist  und  getrankt,  wohlschmeckendes  brot  und  salz  habe  ich  dir 
Forgesetzt,  wohlschmeckende  eier  und  kuchen  habe  ich  dir  vorgesetzt 
als  ersatz  fur  das  beistandleisten.  Ich  kratze  ein  zweikopeken8tuck, 
ich  weihe  dir  ein  pud  silber,  ich  weihe  dir  ein  pud  kupfer,  ich  weihe 
dir  hundert  rubel  geld.  So  viel  als  es  jahre  hat,  so  viel  als  es  stem- 
pelfiguren  und  zeichen  hat,  so  viel  enthält  es  schätze.  Sie  mögen 
alien  zuteil  werden,  es  werde  jedem  (von  ihnen)  zuteil  als  ersatz  fur 
das  beistandleisten! 
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2.    Ztubirtprilchi  gi|iii  hrtndiindin. 


a. 


Tolin  inazoro  Proska  avcy^  jovtaJc  Hcif,  jovtakpaHte!  Ve^an 
Ueci^f  7hiloSf.  G^i)  Salguma  aio  ozado  aSc(  fejtef'^  ozo  odi^at  layk- 
sonzo,  0^0  pada  prasonzOj  ravuzo  percatkat  Jiecfm^^  sfA  kaH  pith- 
s§nzf,  pii^f  karkssf  iapardaz^  ierqj  prakstat  pilks^nz^. 


a. 

Furstin  des  feuers,  mutter  Proska  *),  sprich  gerade,  sprich  gut! 
Ich  bitte  dich  um  gnade.  Unter  einem  spleissenhalter  sitzt  ein  mädchen, 
vveissgelbe  kleider  hat  sie  an,  ein  weissgelbes  tach  auf  dem  kopf, 
schwarze  handschuhe  an  den  händen,  blaue  bastschuhe  an  den  fussen, 
mit  grunen  bastschuhschnuren  sind  (ihre  fusse)  umwickelt,  schwarz- 
graue  beinbinden  sind  an  ihren  fussen. 


b. 

A  monpuvan,  paz  puvi.   Keötethe  pet/Ji  Keräi,  pitgevUthe  peyli 
kanöj  HHvoj  ^ec  jdkaS,  qjfheöterhe  toi  puvaL 


h. 

Nicht  ich  bin  es,  der  bläst,  gott  bläst  Ein  handloser  hieb  brenn- 
holz,  ein  fussloser  trug  holz  herbei,  ein  blinder  ging  ins  wasser,  ein 
atemloser  blies  feuer  an. 


♦)  PraskoQa. 
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e, 

Tombamo  latjkso  ravu&o  fejtef,  ravu&o  paöa  pf^asoneo^  ravuio 
odizat  latfksomoj  ravuio  karks  pef^kanzoy  ravuio  pefcatkat  Jlecfngg, 
ravuSo  kaHpilks^m^^  ravuio  kaf'k8t  pilksfnjsf^  ravuzo  praJcstat  piFks^m^. 


c. 

Auf  dem  herde  befindet  sich  ein  schwarzes  mädcheD,  ein  schwarzes 
toch  hat  sie  aaf  dem  kopf,  schwarze  kleider  an,  einen  schwarzen  gurt 
am,  schwarze  handschnhe  an  den  händen,  schwarze  bastschuhe  an  den 
fnssen,  schwarze  bastschnhschnure  an  den  fussen,  schwarze  beinbinden 
an  den  fnssen. 


d. 

ToxantojicQj  ravuio  tejtef  pey^enz^  kandia  cudi  ied  kandi, 
pi6e6(  maöfij  piöeUint  puvas{.  Koda  Hetrhe  ^edii  karfhi  lakamOj  Sesi^ 
pUetee^! 

d. 

Tochantojitsa,  das  schwarze  mädchen,  trägt  sein  holz  herbei,  trägt 
rinnendes  wa8ser,  stillt  die  brandwunde,  bläst  die  brandwunde  weg. 
Wenn  kaltes  wasseT  za  sieden  anfangen  wird,  dann  werde  er  (der 
patient)  angebrannt! 


e. 


N^isKe-pazy  Vefe-pae^  jovtak  ^kt^,  javtaJc  pafSfCj  ila  Itey^efe^ 
ih  mancf!  Tombamo  lajfkso  jaksfere  tqtei-  aUj,  jakstef-e  phc^t 
prasonjsoj  jaksfere  pa6a  piasomo^  jdkstef'e  odizat  larjksonzo^  odizafne 
latfga  j<j3tstef'e  karks  karksa£,  jaksfere  kaH  pilks^nzf,  jaksfef'e  kaf-kst 
pitksftigfj  jaksfere  prdkstat  pifksfnzf,  jaksteh  pef-cafkat  Itec^nzf. 
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e. 

Nischke-pas,  Vere-pas,  sprich  wahr,  sprich  gut,  löge  nicht,  be- 
truge  Dicht!  Auf  einem  herde  befindet  sich  ein  rotes  mädchen,  rote 
haare  hat  sie  auf  dem  kopfe,  ein  rotes  tuch  auf  dem  kopfe,  rote  kleider 
an,  uber  die  kleider  ist  ein  roter  gurt  gebunden,  rote  bastschuhe  hat 
sie  an  den  fassen,  rote  bastschuhschnöre  an  den  fassen,  rote  binden 
an  den  fassen,  rote  handschuhe  an  den  händen. 


3.    Ztihirtpricb  |i|ii  tchadii  dirch  irfrlirtn. 

Öuks  praso  a^o  afa^  aSo  capka  prasanzo,  a^o  odi^at  larfksonzo^ 
a^o  karks  perkamo,  a$o  percafkat  Uec^nze^  aSo  poykst  pitks^ns^^  a^o 
kari  pitks^nz^,  aSo  kaf-kst  pitks^nz^^  aio  prakstat  pilks^nz^. 


Auf  dem  kehrichthaufen  befindet  sich  ein  weisser  alter,  eine  weisse 
mutze  hat  er  auf  dem  kopfe,  weisse  kleider  an,  einen  weissen  gurt  um, 
weisse  handschuhe  an  den  händen,  weisse  hosen  an,  weisse  bastschuhe 
an  den  fussen,  weisse  bastschuhschnure  an  den  fassen,  weisse  bein- 
binden  an  den  fassen. 


4.    Ztihtrtprieh.  nit  dm  nm  liit  kiidirkrtnkhiK  rJ^olmo  ajthf^ 

(drti  titltn)  giitiit.  firtriiht. 

K^ni  pafej^  ton  kuineö  tyiniet,  mastor  layks  noldpdety  ton  ejsf* 
norov  pidit  A  mon  sajitin  kolm(o)  cjthen  cavoms.  Kolm(o)  ojtht 
cavan,  er(i)  qjthe  kadan, 

Sc^re  pafej,  plotniK  loman  fejin^ef,  mastor  latfks  noldinzet.  A 
mon  sajitin  kolm(o)  ojthen  cavoms.  Kolm(o)  ojiht  cavan^  €f(i)  cjffie 
kadan, 

Vafok  pafej,  plotnilc  loman  tejin^ef,  etc. 
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(Das  kind  wird  mit  einem  pfannenstiel  angeruhrt,  dabei  wird  ge- 
sprochen) : 

Schwe8ter  eiseD,  ein  schmied  hat  dich  gemacht,  in  die  welt  kom- 
men  lasseD,  in  dir  richtet  man  getreide  zu.  Ich  aber  habe  dich  ge- 
Donunen,  um  »die  drei  seelen»  zu  vemichten.  Ich  vernichte  »die  drei 
seelen»,  die  lebende  seele  lasse  ich  zuröck. 

(Dann  nimmt  die  zauberin  eine  spindel  and  setzt  fort): 

Schwester  spindel,  ein  zimmermann  hat  dich  gemacht,  in  die 
welt  kommen  lassen.  Ich  aber  habe  dich  genommen,  um  »die  drei 
seelen»  zu  rernichten.  Ich  vernichte  »die  drei  seelen»,  die  lebendige 
seele  lasse  ich  zoräck. 

(Endlich   beruhrt  die  zauberin  das  kind  mit  einem  waschbläuel) : 

Schwester  waschbläueL  ein  zimmermann  hat  dich  gemacht  u.  s.  w. 


5.    Ztihtriprilchi,  nK  dm  ntu  dli  ilrmr  fin  fiih  tbichlttiit. 


a. 


Talarin  tik^^  pui'§ine  paiaks^  sfn  tet  goSteks.  8'er^ejin  skalozo 
suksov,  Budi  a  pe^erc{t^  mon  iUo  san  fet,  N'ej  anöak  prat  ieiaiu 
a  i^co  sarij  budi  a  pe6ef'cif,  korenani  iargatan,  kohnefak  koifasa. 


a. 

Tatarische  pflanze,  donner-nessel,  ich  bin  zu  dir  zugaste  gekom- 
men.  Sergei's  knh  ist  mit  wurmern  behaftet.  Falls  du  sie  nicht  ab- 
schutteln  wirst,  werde  ich  noch  (ein  mal)  zu  dir  kommen.  Jetzt  reisse 
ich  nur  deinen  wipfel  ab,  aber  ich  werde  noch  kommen,  falls  du  sie 
nicht  abschutteln  wirst,  mit  der  wurzel  werde  ich  dich  ausreissen, 
sogar  deine  wurzel  werde  ich  ausdörren. 
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b. 

Taiar\n  fiMf,  pu^^iAe  pdaks^  mon  toA  SiAttan.  AiOj  Sete  sko- 
finanf  iifamo  ponazo^  iSfamo  feSksfz^.  S^e  skofinaAf^  aio,  suksanzo 
peöefdit!  A  htidim  a  peöercif,  san^  ptemat  taradot  koitasa^  ptemai 
taradot  maSsa. 

b. 

Tatarisches  kraut,  donner-nessel,  ich  zerknicke  dich.  Geh,  die- 
ses  vieh  da  hat  eine  solche  farbe,  ein  solches  zeichen.  Geh,  schuttele 
die  wurmer  dieses  viehes  ab.  Falls  du  sie  aber  nicht  abschutteln 
wir8t;,  werde  ich  kommen,  dein  geschlecht,  deine  zweige  werde  ich  ver- 
dorren  machen,  dein  geschlecht,  deine  zweige  werde  ich  vernichten. 


6.    Ztihircprich  |i|ii  zahischmrzii. 

PcUakSj  krapiva  pälaJcs,  piSf  palaks^  vana  mon  toti  Unitan.  Se 
lomanint  pejenze  s^redit.  Aio  paAif  suksonzo^  peiefdif!  A  peief- 
cit^  san,  rodot  plematak  maissa^  kof^enetok  koifasa. 


Nessel,  brennnessel,  grune  nessel,  siehe,  ich  zerknicke  dich.  Die 
zähne  dieses  menschen  da  schmerzen.  Geh,  ?ertreibe  ihre  wuimer, 
schuttele  sie  ab!  Wenn  du  sie  aber  nicht  abschutteln  wirst»  werde 
ich  kommen,  werde  deinen  stamm  und  dein  geschlecht  vernichten^ 
werde  auch  deine  wurzeln  verdorren  machen. 


7.    Ztnbiriprich  |i|ii  schlti|iihits. 

'Ifle  guj,  köli  gujj  iheinen  te  skotinant  pupiU^  oheinen  tonet 
eravS?  —  „Sih  gujiS  kucithim  te  skotinant  s^iethe^.  —  'A  s\ietez^ 
tantfj,  a  ierezf^  vadra. 
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^Grosse  schlange,  ?erderbliche  schlange,  wozu  hast  du  dieses  vieh 
gestochen,  wozii  war  es  dir  nötig'?  —  „Die  alte  schlange  hat  mich 
gesandt  dieses  vieh  zu  verzehren^  —  'Sein  fleisch  ist  nicht  lecker, 
sein  blut  nicht  angenehm\ 


8.    Zuhirtpricii  |i|ti  dii  schiiidi. 

TJrgaö  kan6av!  ÖuJkieti  Tcan6av^  Hzn\  kaAöav^  leini  kaAdav, 
sutni  han^avy  alaSaA  TcaMav^  skal{n  kanöav,  re&eti  kan6av^  tuvoA  kan- 
^avj  Riskan  kaiidaVy  katkaii  kaiiöav^  varmasta  savton  kaAöav^  lomaActf 
savtoA  kanöav^  ^ediii  kanöaVf  tolin  kaAöavj  Sakoj  narmuAiii  kanöavj  oSco 
piSf  kandavj   o^co  oio  kaiidav^  ororoi%  kaAdaVj  kaMav  kaMav  puvan. 

Die  schwinde  ist  weg!  Die  schwinde  mit  gliederreissen,  die  schmer- 
zende  schwinde,  die  juckende  schwinde,  die  krabbelnde  schwinde,  die 
pferdeschwinde,  die  kQhschwinde,  die  schafschwinde,  die  schweine- 
schwinde,  die  hundeschwinde,  die  katzenschwinde,  die  von  dem  winde 
herbeigefohrte  schwinde,  die  von  den  leuten  her  öbertragene  schwinde, 
die  wasser8chwinde,  die  feaerschwinde,  die  schwinde  von  allerlei  vögeln, 

weiter  die   grone  schwinde,  weiter  die  wei8sgelbe  schwinde,  die 

schwinde,  die  schwinde,  die  schwinde  heile  ich  durch  blasen. 


9.    Zaihiriprich  |i|ii  liii  pfirdikraikbiK  (russ.  cejteaeHb). 

Kuja  ieteien^  ecke  ieteieA,  aS6i  iefeien,  hojka  SefeieA,  capamo 
stttieAy  SiiefhAeffJc  brafiniHi^  aiodo!  S^f-ej  panco  ecJce  tumOj  i  ecke 
i  taradov  i  s^rav.  SeA  pravtodo^  katqjado,  ^en  kacajado!  Mixajilan 
(idsanzo  pickavtijjRj  zdorovgavtiylc  i  spravavtiylc ! 


Fette  krankheit^  dicke  krankheit,  ruhige  krankheit,  unbändige 
krankheit,  bittere  krankheit,  alle  ihr  sieben  bröder,  geht  fort!  Auf 
einein  hohen  hugel  wächst  eine  dicke  eiche,  eine  dicke  und  astige  und 
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eichelreiche.    Fället,   wälzet   jene   nieder,   rollet  jene  fort!    Heilt  Mi- 
chaila'8  pferd,  machet  es  gesund,  stellet  es  wieder  her! 


10.    Ziubiriprucb  zur  firtrilbiig  dii  gllidimitsiii. 

LovaSa  poco  udemst^nz^^  i  fdastonzo  pukHostonzo,  %  Mst^nz^ 
siMst^nz^,  topuda  mdksostonzo^  pra  poco  udemsi^nz^  culkSefima 
ortna  javozo!  ÖamastonzOj  cama  Kkst^nz^,  Sel^mst^nzf,  iefthe  hracor 
stonzo^  cama  poldastonzo  culkSefima  orma&  javozo!  Grufsiftizf^ 
grud  lovai^astonzo,  Hecffnzf,  lied  lova&a  poctonzo^  pifksi^nzf^  pifgt 
lova&a  poctonzo  cuUcSetima  orma  javtan.  Pad  lova^a  poctonzo  udem- 
si^nz^  i  pona  korenstfnz^  i  pona  prastonzo  culkhetima  orma  javtan, 
I  test  i  posabtak  martonok,  NiäHe-paz!  Öulkietima  orma  panan. 
Ifi^Ke-paz  panij  a  Vere-paz  javt\. 

Von  dem  mark  im  innem  ihrer  knochen.  von  ihrem  körper  und 
von  ihren  muskeln,  von  ihrem  blute  und  fleische,  von  ihrer  schwarzroten 
leber,  von  dem  gehirn  im  innem  ihres  kopfes  scheide  die  schmerzende 
krankheit,  das  gliederreissen !  Von  ihren  wangen,  von  ihrem  antlitz,  von 
ihren  augen,  von  ihren  augenbrauen,  von  ihren  backenknochen  scheide 
das  gliederreissen!  Von  ihrer  brust,  von  ihrem  brustbein,  von  ihren 
händen,  vom  innem  ihrer  handknochen,  von  ihren  fussen,  vom  innem 
ihrer  fussknochen  scheide  ich  das  gliederreissen.  Vom  innem  ihres 
schamgliedknochens  und  von  seinem  mark,  von  den  haanvnrzeln  und 
haarspitzen  scheide  ich  das  gliederreissen.  Steh  uns  bei  und  hilf  uns, 
Nischke-pas!  Ich  vertreibe  das  gliederreissen.  Nischke-pas  vertreibt, 
Vere-pas  aber  scheidet. 


11.    Ziubirsprucb  gigiu  firlucbuig. 

Erdiksst^  puvan.  Poks^  poks,  poks  pando,  pandonf  pf-aso  umaf- 
cuvto.  Mastorpi  pert  kof^enmz^^  p^aso  taradonzo^  tarad  peva  lopi- 
nenzf,  lopa  jutkova  umarenz^.    Z'ardo  umaHAen  iiötest  lovo6itj  iardo 
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kofenez^  lovo^i  modasto,  Sest§  e^diks  pedazo^  Sesif  .^umsto  Mav- 
tozo!  PokSj  poks,  poks  pakia^  poM  päkiaso  fiima  pf  a.  l^ijaks  ti&i 
redezf,  s\fneks  cudi  ied  prazo^  tnastor  layga  jorii  pesokkonzo  i  mo- 
donzo.  Koda  Aefe  pumaHt  ie  tarkas  i  lovoiif  i  tarkazost  aravMit^ 
iesf^  efdiks  pedazo,  Sesi^  Sumsto  Maviozo! 

Ich  heUe  durch  blasen  von  der  verfluchung.  Ein  grosser,  gros- 
ser,  grosser  hugel,  auf  dem  gipfel  des  hugels  ein  apfelbaum,  um 
die  erde  herom  strecken  sich  seine  wurzeln,  am  wipfel  sind  seine 
aste,  an  den  spitzen  der  aste  seine  blätter,  zwischen  den  blättem  seine 
äpfeL  Wenn  die  keme  der  äpfel  gezählt  werden,  wenn  seine  wurzeln 
in  der  erde  gezählt  werden,  dann  hafte  die  verfluchung,  dann  kehre 
sie  mit  gerausch  zuruck!  Ein  grosses,  grosses,  grosses  feld,  auf  dem 
grossen  felde  ist  eine  quelle,  wie  silber  quiUt  ihr  wasser  hervor,  wie 
gold  fliesst  das  oberste  ihres  wassers,  uber  die  erde  hin  wirft  sie  ihren 
sand  and  grund.  Wenn  diese  auf  eine  stelle  gesammelt  und  gezählt 
nnd  an  ihren  platz  gebracht  werden,  dann  hafte  die  verfluchung,  dann 
kehre  sie  mit  gerausch  zurQck! 


12.    Ziibiriprucb  zir  firtriibiii  i%%  lilbicbiiMiii. 

Vana  mon  lomaAiiif  pSc^ks^nz^  cavan^  psc^ks^nz^  Ht^fan,  Soro- 
Jc'm  pokSicajj  VidaSa  pokScajj  Mixajla-niz^  bahaj,  SeUa  pafej^  Oava- 
niz^  tt^el,  iiiem  oro^fjat^  voi  nef  puHit,  moneA  karmavt{U  T(ffK  thi- 
loi$(  ptivan^  iefgati.    Ine  iediii  tomhatde  saS  hie  baba^  Se  puHiie. 

Sieh,  ich  zerschlage  das  leibschneiden  des  menschen,  ich  zer- 
schneide  sein  leibschneiden.  Grossvater  Sorokin,  grossvater  Widjascha, 
Michaila's  frau,  grossmutter,  base  Sekla,  6awa's  frau,  schwagerin, 
die  sieben  zauberer,  sieh,  diese  blasen,  heissen  mich  (zu  blasen).  Mit 
eurer  gnade  blase  ich,  spucke  ich.  Von  jener  seite  des  grossen 
ivassers  ist  eine  grosse  alte  gekommen,  diese  hat  (die  krankheit)  wegge- 
blasen. 
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13.    Ziibirspricb  gigsi  liui  krtikbiK.  dli  dtdurcb  lutstudii  ist. 
dus  mau  sicb  gsgiu  sluii  btum  gistittii  btL 

Öuvt(o)-ata   kohhineöj   mon   ezifin   tomba,    tandak  mon  ezhkilc 
tomba.    Pro&ti  mon  xrista-radi! 


Baum-weib,   mutterchen,   ich   habe   dich  nicht   gestossen,  stosse 
aiich  du  nicht  mich!    Verzeihe  um  Christi  willen! 


14.    Zaubsrsprucb  zun  stilisu  dss  blitss. 

Ine  ifedin  cihes^  aSo  Uev^  Kefnnt  laykso  kolmo  tejteft  a^o  Icende 
laykso.  VgJce  sust{  stam(o)  sures^,  omboöe  susti  pafdejsfj  kolmoM 
sust\  ihiSaraso.  VaSäti  Sedejeftz^  Jleiheksi^mci^  ifef-enzf  lotkavc(.  Koda 
Itiskan  futo  pf'asto  iuji  i)er^  Sest^  test^  tujez^! 


(Wird  dreimal  von  der  anderen  seite  der  wand  her  gesprochen, 
zum  schluss  wird  ausgespieen). 

An  dem  strande  des  grossen  wassers  ist  ein  wei8ser  stein,  auf 
dem  steine  befinden  sich  drei  mädchen  auf  einem  weis8en  filze.  Die 
eine  näht  mit  nähdraht^  die  andere  näht  mit  seide,  die  dritte  näht  mit 
flittersilber.  Sie  wird  Wa8ja'8  herz  stärken,  sein  blut  stillen.  Wenn 
vom  gliedende  des  hundes  blut  kommt,  dann  komme  es  von  dieser 
stelle. 
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15.    Zaibirspiichi  |i|ii..das  bibixttili  *). 


a. 


liie  ^edj  ine  ^ed^  ine  iediA  tombafde  säS  Me  bäba.  SoA6  tiy^e 
pifeikOf  a  fefiazo  iuva  kudoSka.  Son  puvai  i  &eflt&^  pokS  i'if'  laijgov 
ibfc|ie.  Poks  Hf  larjkso  jakstef-e  picf^  pice  kofenc  kucfie.  Tomba- 
fenzf  aSo  Rifejj  fcil^e}  korenc  kuc{ie. 


a. 

(Wir(l  drei  mal  gesprochen,  wenn  der  heilende  aber  nach  seinem 
letzten  beischlaf  nicht  gebadet  hat,  —  neanmal). 

Ein  grosses  wasser,  ein  grosses  wasser,  von  jener  seite  des  grossen 
wasseT8  ist  ein  grosses  weib  gekommen.  Sie  selbst  ist  von  der  grösse 
einer  tennenamzäunung,  ihr  schamglied  aber  ist  von  der  grösse  eines 
spreukorbes.  Sie  hat  geblasen  und  gespieen,  sie  hat  (die  krankheit) 
zum  grossen  walde  geschickt  In  dem  grossen  walde  ist  eine  rote 
tänne,  sie  hat  (die  krankheit)  in  die  wurze]  der  tänne  geschickt.  Jen- 
seits  (der  tänne)  ist  eine  weisse  birke,  sie  hat  (die  krankheit)  in  die 
wQTzeI  der  birke  geschickt 


6. 

Taz  t;ait},  Boxorodiöa  teiiAf  feji.  Pälagan  f>ef'st^nz^  s(6€tsifnzf, 
plf§e  fMndo  udemst^nzf^  &ii§erheA  iiSem  sustavstonzo,  jakstefe  M- 
stfnzf  iolavt  panan.  A  mon  puvan,  a  mon  panan:  saSf  ine  ^edhi 
tmhafde  ine  atat^  ine  babat^  ietne  pu^if^  Sefne  kolavt  panif^  Pdagan 
gsi^  orma  pravoi^it^  Sedgstgnzf,  pite  poctonzo^  caH  ^vqj  sanstonzo 
pumsiif  Sfavci^,  zdorovgavc{i. 


*)  Es  geschieht  besonders  oft,  dass  die  jnnge  fran  einige  zeit  nach  der 
hoehidt  —  wahr8cheijilich  infolge  der  schroffen  veri&nderang  in  sexneller  hinsicht 
—  Ton  einer  art  gelBtesstfimng  beimgesncht  wird:  sie  gilt  dann  als  von  einem 
iM^ien  zanberer  (dnSman)  behext 
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b. 

Gott  sieht,  die  mutter  gottes  macht  das  werk.  Von  Palagas 
blut,  fleisch,  von  ihrem  beinmark,  von  ihren  siebenundsiebzig  gelen- 
ken,  von  ihrem  roten  blute  vertreibe  ich  die  behexung.  Ich  heile 
nicht,  ich  vertreibe  nicht:  es  sind  von  jener  seite  des  grossen  wa8sers 
vorfahren  mit  ihren  weibem  gekommen,  diese  heilen,  diese  vertreiben 
die  behexung,  geleiten  die  krankheit  von  der  Palaga.  von  ihrem  herzen, 
vom  inneren  ihres  ohrs,  von  ihrer  schlagenden,  lebenden  ader,  heilen 
sie,  bringen  sie  auf  die  fusse,  machen  sie  gesund. 


16.    Zaubirtprucb  biin  btdii  siin  Jii|ii  kirisi  (um  es  gegen 

böse  blicke  gefeit  zu  machen). 

A  mon  pai-atan^  a  mon  Sl^atan:  ine  i>edin  tombatde  hdba  sas^ 
kolmo  ponat  mtikorconzo,  kolmo  pyt  hurksonzo.  Hn|ii  Sukaro  pofjk- 
sonzo.  Koda  Se  iukoroS  poMi,  Sestf  Setffiede^f!  Koda  nef  fetUf 
lopatne  theJtej  motit  HoHAezfsU  Sest§  osod  sajinzat!  Koda  u^tumai 
a  Setfhede^i,  iSta  ita  hti/kedebtl 

Nicht  ich  bin  es,  die  dich  badet,  nicht  ich  bin  es,  die  dich 
wäscht:  von  jener  zeite  des  grossen  wassers  ist  eine  alte  frau  gekom- 
men mit  drei  haaren  in  ihrem  hinteren,  mit  drei  zähnen  in  ihrem 
munde,  mit  einem  eisernen  kuchen  in  ihrem  busen.  Wenn  jener  kuchen 
zemagt  wird,  dann  bemächtige  sich  deiner  die  krankheit  von  bösen 
blicken,  dann  werde  du  durch  augen  behext!  Wenn  diese  badequast- 
blätter  zu  ihrer  wurzel  zuruckkehren,  dann  bemächtige  sich  deiner  die 
krankheit  von  bösen  blicken!  Wie  der  ofen  nicht  behext  werden  kann, 
SO  sei  auch  du  frei  von  behexung! 


n.    Oznnmat 


Opfergebete. 

1.    Mtt  im  biun  fir  dli  fmllii. 

Ifin   osnotanuk   huduii  ItiMiiiiii,  jurtuA  RirdHiliii.    M'iA  tonet 

piditarjk  pantatfk,  juriuA  HiMi  Jurt-ava,  maöij^  Stoba  thitiHl  iefhganuk 

ifcusu  ief^ed,  iethejanuk  raStaea. 

(ChlystOTka.) 


Wir  beten  zum  beherrscher  des  hauses,  zum  beherrscher  unseres 
wolinp)atzes.  Wir  kochen,  wir  braten  dir,  beherrscherin  des  wohnpla- 
tzes  Jnrtrava,  eine  gans,  aof  dass  unsere  familie  nicht  krank  werde,  auf 
dass  unsere  familie  sich  vermehre. 


2.    Sibit  aif  ds«  bifi  fIr  dli  pfirdi. 

a)    In  Chlystovka  (am  Florastage,  OpojioBX  Aenb). 

M'iA  oenotanuk  Kardas-S^arkunin,  jfndifayk  paAtayk  itrapaja- 
tarjk  ioAet  saras.  M'in  oznotanuk  aia^an  karc^  Uoha  ihiAiU  alasanuk 
raUasU    M'in  oznpUH  alaMA  His, 

(Chlyatovka.) 
2 
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Wir  beten  zum  Kardas-Sjarko.  Wir  kochen,  braten,  bereiten  dir 
eine  henne.  Wir  beten  fur  den  pferdestall,  auf  dass  unsere  pferde  sicli 
vermehren.    Wir  haben  för  die  pferde  gebetet. 

(Die  henne,  nebst  anderen  esswaaren,  wird  auf  einen  inmitten  des 
hofes  befindlichen,  dem  hofgeiste  (Kardas-  Sparko)  geheiligten  stein  ge- 
legt  Nach  beendigtem  gebet  werden  bissen  von  den  gerichten  in  den 
pferdestall  geworfen- 

Auch  fur  das  ubrige  vieh  wlrd  ein  gebet  ähnlichen  inhalts  und 
mit  ähnlicher  procedur  verricbtet.) 


h)    In  Maresevo  (im  herbste). 

Jurt-avQj  Kardas-Sjarko  kohhine^yVanapecIcineRfnaöej.  Alahfne 
ma^ej  laco  Mfnest!  Maöej  cozdpie:  alaMfnenendak  paz  maksozo  cozda 
jakamo!  Va^jast,  raUast  kardontm!  Zavo  kardont  ejs^  hrovnafne, 
inaros  rastast! 


Jurt-ava,  Kardas-Sjarko  emäbrer,  siehe,  wir  haben  eine  gans  ge- 
schlachtet  Möchten  die  pferde  wie  eine  gans  fliegen!  Eine  gans  ist 
leicht:  auch  den  pferden  gebe  gott  einen  leichten  gang!  Möchten  sie 
foblen,  möchten  sie  sich  in  dem  stalle  vermehren!  So  viel  es  in  dem 
stalle  balken  giebt,  bis  zu  einer  solchen  zahl  mögen  sie  sich  vermehren! 

(Im  herbst  nach  der  beendigung  der  feldarbeiten  wird  in  Maresevo 
eine  gans  auf  der  schwelle  des  pferdestalles  geschlachtet,  so  dass  ihr 
blut  in  den  stall  hineinfliesst.  Die  heiligen  ersten  bissen  vom  opfer- 
fleische,  ferner  bissen  von  drei  kuchen  (iukoro),  ein  löflFel  voll  grutze 
und  die  ersten  bissen  von  den  ubrigen  gerichten,  die  fur  dieses  fest 
zubereitet  sind,  werden  auf  die  schwelle  des  stalles  gelegt,  von  dem 
dunnbier  (braga)  wird  etwas  in  der  ecke  auf  die  erde  ausgegossen, 
wonach  das  oben  stehende  gebet  gesprochen  wird.  Nachher  werden 
die  gerichte  von  der  schwelle  fortgenommen  und  unter  den  dem  hof- 
geiste (Kardas-Sjarko)  geheiligten  steine  gelegt) 
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3.    Bfbft.  isin  mai  sich  zin  sliu  aufmacht. 

(Im  hause  vor  den  heiligenbildern,  vor  denen  lichter  angezundet  werdoii.) 

IfUfie-ava^  vano  oznutayh  Vidthe  komoro  kajatayk:  cacozo  iuro, 
paz  mdksozo  paro  eramo!  M' in  kajatayk  htro^  avut  eS  JiLspleU^  eröej- 
AV«  Hise.  N'i$ftc'paziti  Icect^  Mcanok  i  niscojnen  i  draxJojnen  i 
ifremojnen.     EföejKm  uöaskas  cacozo! 

Nischke-ava,  siehe,  wir  beten.  Wir  werden  eine  hand  voll  saat- 
kom  werfen:  es  werde  getreide  erzeugt,  gebe  gott  ein  gufces  leben! 
Wir  werden  getreide  werfen,  nicht  (nur)  fur  uns,  (sondern)  fur  jedermann. 
Wir  bitten  Nischke-pas  fur  die  bettler  und  gebrechlichen  und  alten. 
Es  werde  zii  jedermanns  gluck  erzeugt! 


4.    Itbst  an  imsti  ipftrfsstt  auf  dsm  ftldt.  hahan  kaSa  gtnanit. 

a)    In  Maresevo. 

KohhiAeö  paz,  NlSUe-ava^  cacozo  Suro!  Paz  vanozo  Jcetfhede, 
^Qra%mando^  blagoj  bufado,  blagoj  varmado !  Varman  Hifdi  Varmatte^ 
Vei-e-paz  vanozo  varmado! 

Emährerin-göttin,  Nischke-ava,  es  gedeihe  das  getreide !  Gott  hiite 
(es)  vor  kälte,  vor  hagel,  vor  verderblichen  sturmen,  vor  verderblichen 
winden!  Der  beherrscher  des  windes  Varmaljte  (und)  Vere-pas  hute 
?or  urinden! 

(Im  dorfe  Chlystovka  ist  mit  diesem  opferfest  eine  merkwurdige 
ceremonie  verbunden,  welche  man  nicht  umhin  kann  fur  ein  uberbleib- 
sel  von  ehemaligen  menschenopfem  anzusehen.  Jedesmal  wird  eine 
Terwittwete  frau  ausgewählt  und  an  die  opferstelle  gefuhrt.  Hier  wird 
sie  quer  uber  zwei  bäume  gelegt  und  an  diesen  werden  ihre  hände 
und  fBsse  festgebunden.  Die  manner,  welche  die  aufgabe  haben,  das 
opfer  auszufuhren,  stellen  sich  als  ob  sie  die  kehle  der  frau  abschneiden 
wuTden.    Diese   wird   dann,   unbeweglich  wie  ein  leichnam,  auf  einen 
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wagen  geladen  und  ins  dorf  zuruckgebracht,  von  wo  es  ihr  nicht  mehr 
gestattet  ist  an  die  opferstelle  zuräckzukehren.  Hier  wird  dann  nach 
diesem  fingirten  menschenopfer  ein  wirkliches  thieropfer  vollbracht 

Auch  in  Maresevo  erzählte  man  mir  von  derselben  ceremonie  mit 
der  frau,  nur  dass  sie  hier  minder  umstandlich  und,  wie  man  vorgab, 
bloss  ais  scherz  ausgefubrt  wird. 

Dieses  opferfest  findet  eine  woche  vor  Pfingsten  statt  Als  opfer- 
thier  dient  gewöhnlich  ein  ochs;  ausserdem  wird  von  den  einzelnen 
familien  je  eine  henne  an  die  opferstelle  mitgebracht  und  daselbst  ge- 
schlachtet.  —  Die  ersten  bissen  vom  opferfleisch  (oznuma-palt)  w€rden 
in  eine  hohle  eiche  gelegt) 


b)    In  Tschavunza. 

Mastor  paztifA  oznotanok,  Sonöinzf  stotezfj  sonöinz^  stoteinik^^. 
Te  stoUnt  ekSs^  ihin  jarstanok  Sifhtanok,  cac{  iuro  ^eScanok. 


Wir  beten  zum  Mastor-pas.  Sein  ist  das  tiscb,  sein  ist  das  tisch- 
tuch.  An  diesem  tische  essen  wir,  trinken  wir,  bitten  um  die  erzeu- 
gung  des  getreides. 

(In  dem  unweit  von  Maresevo  gelegenen  dorfe  Tschavunza  (russ. 
HansuuRa)  wurden  nach  dem  bericht  eines  dortigen  einwohners  damals, 
als  das  opferfest  baban-kaäa  noch  gefeiert  wurde,  ein  alter  und  eine 
alte  (beide  verwittwet)  zu  gebetverrichtern  ausersehen.) 


5.    Isbft  in  hauM.  iini  nau  liiiu  scbatz  aufzisicbti  itbt. 

Mastor  paz  kohfiiAec,  baslavamak!  Mofan  kaznan  targamo. 
Mon  iaro  targan,  iaro  mujan,  toAdak  a  stuvtan,  toA  Teiiwz^fak  mak- 
san,   Mon  tonef  alstasa,  mwi6  konan  ejstf  a  sodan;  ie  fef  ufezf! 

Mastor-pas  (erdgott)  ernährer,  segne  mich !  Ich  gehe  einen  schatz 
aufzugraben.    So  viel   als  ich  aufgraben  werde,  so  viel  als  ich  finden 
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\verde,  auch  dein  werde  ich  nicht  vergessen,  auch  dir  werde  ich  davon 
weihen.  Ich  will  dir  das  versprechen,  wovon  ich  selbst  nichts  wei8S*); 
das  werde  dir  zu  theil! 


6.    Bibft  zun  mnds. 

S^uk  suk^  od'kov  matuSka;  monen  cumbra-äi,  to/ie  f  cun^-a  k$i! 
S  tik  iukj  od^kov  matuSka;  ve  rogat  sijan,  omboötS  s{rnen! 

(Wenn  alte  frauen  den  neumond  das  erste  mal  erblicken,  verbeu- 
gen  sie  sich  mit  folgenden  worten:) 

Sei  gegrässt,  neumond;  mir  volle  gesundheit,  dir  ein  volles  brot! 
Sei  gegnisst,  Ueber  neumond;  dein  eines  horn  ist  von  silber,  dein  an- 
deres  von  gold! 


7.    Isbft  an  du  billi  iittsr. 

Manej,  fiit  Cist'!    Maz^  ai  maksan^  aso  afakS  peckan. 

(\Venn  nach  regen  der  himmel  sich  aufzuklären  beginnt,  wird 
das  personificirte  helle  wetter  (manej)  folgendermaassen  beeiligt:) 

Manej,  komm  hervor,  komm  hervor!  Ich  will  (dir)  ein  hubsches 
ei  geben,  einen  weissen  hahn  schlachten. 


8.    Iibst  M  Mcbin  tiiis  firsttrbsiii. 

Packudisi^  N*iSIii-paz  kortkhiiö,  vii  pokScanin  ini  babatiin,  pokS 
pokicanhi  babanin!    Ini  pokScat  babat^  poka  pokSöat  bäbat,  packudizl 


*)   d.  h.  das  kind,  das  mir  geboren  wird. 
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doxod  ter)lc^  paz,  paz!  Vacu  pälciyJc  pcSc^ijIc,  c^^än  ojtiiiyU  fäcfiylc! 
Varm-ava^  Varmrata  kanciz,  Mastur-paz  pac(is{  teylc,  Ued  kunckazuyk 
putusi,  tiyJc  kufgmiz{f)1c  Mpidis{.  N'e  aznuvksn\  iineylc  do%odoks 
moHist  i  packudist!  Bodmt  i  raSU,  äjdiyJc  kakSutfk  purniyK,  tinö 
Mjkifflc  iäjJciyk  kavanadu!     S>ätms  van{6a  ifaz(u)  uf! 

(Chlystovka.) 


(Sogleich  nacli  dem  todesfalle  versammelt  sich  die  verwandtschaftdes 
verstorbenen  zu  einem  abschiedsmahle.  Von  den  gerichten  iind  getränken 
\vird  einiges  vor  dem  auf  einer  bank  liegenden  toten  bingesfcellt,  und 
von  den  weibern  mitgebrachte  kupfermunzen  werden  von  der  ältesten 
frau  der  venvandtschaft  mit  einem  messer  gekratzt;  alles  dies  ist,  wie 
es  aus  dem  gebete  hervorgeht,  als  opfer  an  die  verschiedenen  voreitem 
gedacht,  wohl  um  bei  ihnen  fär  den  toten  eine  gunstige  aufhame  zu 
envirken.) 

Möge  es,  Nischke-pas,  ernährer,  zu  den  grossen  voreltern,  den 
ehrwurdigen  voreltern  hingelangen!  Grosse  voreltern,  ehnvnrdige  vor- 
eltern, möge  (eiier)  einkommen  zu  euch  hingelangen,  gott,  gott!  Ful- 
let  euren  hungrigen  magen,  feuchtet  eure  verschmachtende  kehle*)  an) 
Varma-ava  (und)  Varma-atja  **)  werden  es  hintragen,  Mastur-pas  ***! 
wird  es  zu  euch  befordern,  wird  es  in  die  mitte  eurer  hand  legen,  wird 
es  in  euem  mund  hebön.  Es  gehen  und  gelangen  diese  opfergerichte 
zu  euch  als  einkommen!  Venvandte  und  angehörige,  versammelt  eure 
kinder,  be>virthet  einander  selbst!  Es  gebe  keinen,  der  in  das  auge 
blickt  (d.  h.  der  durch  böse  blicke  unheil  stiftet)! 


(Es  folgt  die  ubersetzung  einen  desgleichen  in  Chlystovka  aufge- 
zeichneten  variante  des  vorhergehenden  gebetes.) 


♦)    wörtl.  ,athem«. 

'^'^)    das  herrscherpaar  des  winde6. 

***)    der  erdgott. 
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Sieh,  Anna,  wir  geben  dir  eine  gabe,  denen,  die  dir  entgegen 
hinaustreten,  sich  freuen,  drei  pud  kupfer,  drei  pud  silber,  drei  pud  gold. 
Wir  zählen  es  eucb  als  gabe,  als  geschenk  auf.  Vertheile  du,  Anna, 
alles  nnter  deiner  venvandtscbaft  und  sippe!  Es  gebe  keinen,  der  vor- 
wQrfe  macht,  es  gebe  keinen,  der  zurnt! 


m.    Sodamo-joYkst. 


Räthsel. 

A  jarcan  ejsfenzfi^  a  siman^  i  to  iredan.  —  Ugorstis, 

Ich  esse  nicht  davon,  ich  trinke  nicht  (davon),  und  dennoch  werde 
ich  betrunken.  —  Der  ofendunst 


Ak&  aio  tatar\n  kalmo.  —  Öovarii. 

Unter  der  bank  ist  das  grab  eines  tataren.  —  Der  (grosse  holz-) 
mörser. 

Älaiai  moK^  azyätm  a  motit,  —  L^is  %  ^crökonzo. 

Das  pferd  bewegt  sich,  die  fimerstangen  bewegen  sich  nicht  — 
Der  fluss  und  seine  ofer. 

Af  at  kelkat  liieKek  cyif^  a  sasit.  —  Carit. 

Kleine  alte  laufen  nach  einander,  aber  erreichen  (einander)  nicht 
—  Die  rader. 

5.    A  maf'avi^  a  nejaH,  vaf§ejee^  cudaH.  —  Puf§iAeL 

5.    Es   kann   nicht   empfunden   werden,   es  kann  nicht  gesehen 
werden,  seine  stimme  aber  macht  sich  bemerkbar.  —  Der  donner. 
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A  nejavij  pifes  a  maHM^  prevs  cudaM.  —    Vasolo  pur^ineS, 

Es  kann  nicht  gesehen  werden,  es  kann  nicht  mit  dem  ohre 
efflpfonden  werdeD,  (nur)  dem  verstande  macht  es  sich  bemerkbar.  — 
Der  donner  in  der  ferne. 

Apak  s^ref  kuvöt^  jomavkstomo  Mni.  —  Sarazii» 

Stöhnt  ohne  krank  zu  sein,  sucht  obne  verloren  zu  haben.  -- 
Die  henne. 

Apak  cacioziS  kuloiy  a  cactoii&  z{v.  —  Adam  e?|  Uija. 

Der  nicht  erzeugte  ist  gestorben,  der  erzeugte  aber  ist  lebendig. 
—  Adam  nnd  Elias. 

Apak  cuvt  s^ej.  —  Padii. 

Tief,  ohne  dass  man  es  ausgegraben  hat.  —  Die  weibliche  scham. 

10,    A  porevij  a  porksa^öi^  a  sonc  lamo  ca6L  —  BuzyäL 

10.  Es  kann  nicht  zemagen,  es  kann  nicht  zerschlagen,  aber 
dennoch  tötet  es  viel.  —  Die  flinte. 

A  poMij  a  MMij  a  soAö  pack  nyi.  —  SuKkai. 

Es  kann  nicht  zemagt  werden,  es  kann  nicht  verschluckt  wcrdeii, 
durchsichtig  ist  es  aber.  —  Die  flasche. 

A  ivhi^  a  jarc\,  i  to  peSkSe.  —  PeScfi. 

Trinkt  nicht,  isst  nicht,  und  dessenungeachtet  ist  es  volL  — 
Die  noss. 

A  Sifhij  a  jarc\y  ie  iasozonzo  druk  peSkedi,  —  MeSokiL 

Trinkt  nicht,  isst  nicht,  (aber)  in  einem  nu  wird  es  plötzlich  ge- 
föUL  —  Der  sack. 

Aici  haha  jur  layksoj  kefetktiie  vafanzo.  -~  LUimaS, 

Es  steht  eine  alte  auf  einem  stammende,  sie  hat  ihr  loch  aus- 
gebreitet  —  Der  brunnen, 
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15,     Asci  kudoso,  krugom  ponav;  si  pccat^  {^edcudi,  —  Setnns. 

15.    Es  sitzt  in  einem  hause,  ringsum  ist  es  behaart;  es  kommt 
ein  kummer,  es  fliesst  wa8ser.  —  Das  auge. 

A§ci  pop  s^d  latfkso,  Sejeri:  ^eSe  cuHitadiz.  —  Pur^ineS. 

Es  steht  da  ein  priester  auf  einer  briicke,  er  schreit:  er  pisst  euch 
alle  nass.  —  Der  donner. 


A§c{  ^eSka  popitie,  layksonzo  niteygethcn  panar.  —  Kapsta  präs. 

Es  steht  da  ein   kleines  priesterchen,  er  hat  vierzig  hemden  an. 

—  Der  kohlkopf. 

A  Cl  nejs{,  a  kov  nejsi,  lotnan  ojthc  mus\,  —  Öuvton  ied^jafi. 

Die  sonne  sieht  es  nicht,  der  mond  sieht  es  nicht,  der  menschen- 
geist  (aber)  findet  es.  —  Der  kern  eines  baumes. 

AvaS  eclce,  fejfef'iS  maz^,  ^orazo  b(^ka,  rhcnctc  tuS.  —  F^cöhi, 
toliiy  kacamoi. 

Die  mutter  ist  dick,  die  tochter  schön,  ihr  sohn  ist  flink,  er  erhub 
sich  zum  himmel.  —  Der  ofen,  das  feuer,  der  rauch. 

J20.    Baba  mukarco  ^rihnAik,  —   Vtrmatma  poto9nk$(S. 

20.    Im    hinteren    einer   alten    ein    grivnik    (zehnkopekenstuck). 

—  Der  rauchfangstopsel. 

Bana  ugolco  ovt  ray§it.  —  Bana  kett. 

In  der  ecke  der  badstube  brummen  bären.  —  Der  badstubenofen. 

B^ef-en  cuÖifie  Me  pakiäM  Mfi£e.  —  Izamofne. 

Ein  schlechtes  pelzchen  bedeckte  das  ganze  feld.  —  Die  egge. 

Bqjar  avan  maz^  t^M  tui-maso^  i^f-  pulozo  uSoso,  —  Morko^ii. 

Die   schöne   tochter  einer  bojarin  ist  im  gefangniss,  ihre  flechte 
ist  draussen.  —  Die  möhre. 
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Bajar  avaS  kudoso^  oza  fienzf  uSoso,  —  Maikai. 

Die  bojarin  ist  im  hause,  ihre  ärmelenden  sind  draussen.  —  Der 
querbalken  uDter  dem  dache. 


25,    Bqjar  kantl^i  iepsfnzf^  a  muz{lc  calkii  pit§(€)  alonzo.  — 
Nolgoi. 

25.  Der  bojar  tragt  es  in  seiner  tasche,  der  bauer  aber  tritt  es 
iinter  seinen  flissen.  —  Der  rotz. 

Botaj  cj  laffks  piHiici,  —  KulagaS. 

Botaj  hat  auf  dem  eise  durchfall  gehabt.  —  Der  mehlbrei. 

Brafiniki  tuit  efks  fkS^famo,  —  Vedratne. 

Die  bruder  begaben  sich  zum  see,  um  zu  baden.  —  Die  was- 
sereimer. 

Dafjat  Maijat  ^ejc  van{t  —  Kijakii  i  potolokoi. 

Darja  und  Maija  blicken  auf  denselben  punkt  —  Der  boden  und 
die  decke. 

Erän  mon  ietfe  da  toldo;  mono  ajarcan,  lomat  andan.  —  Ved 
iMni6äL 

Ich  lebe  von  wasser  und  feuer;  selbst  esse  ich  nicht,  (aber)  men- 
schen  nähre  ich.  —  Die  wassermuhle. 

30.  Godozonzo  kasan;  pil§e  layksto  tie^asarhiij  cavsathii^  cav- 
saMij  sajsafhiiy  piöisafhiij  piöisathii,  iAazoron  ikefej  pucathii.  — 
Kalaöäi, 

30.  In  einem  jahre  wachse  ich  auf;  man  fallt  mich  von  den 
fussen  durch  abschneiden,  man  prugelt  mich,  man  prugelt  mich,  man 
nimmt  mich,  man  backt  mich,  man  backt  mich,  man  setzt  mich  vor 
den  kaiser.  —  Der  kalatsch  (eine  art  semmel). 
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Godozonzo  caci  i  kasi  i  cavsiz  i  s^vs{z.  —  Kanöorofne. 

In   einein  jahre  wird  es  geboren  und  wäch8t  es  auf,  und  zer- 
schmettert  man  es  und  isst  man  es  auf.  —  Die  hanfsamen. 


Godozonzo   6e  raz  cQc{t^  i  to  lamo  fkelef  ejsi^st  a  motit  — 
Kartu^katne, 

Sie  werden  jedes  jahr  einmal  geboren,  und  dennoch  verlieren  sie 
nicht  ihr  behagen.  —  Die  kartoflfeln. 

Goloj  jolck^  ponav  lavck,  —  K'edii  i  vargai. 

Ein  nacktes  klatsch!  ein  haariges  patsch!  —  Die  hand  und  der 
wollene  fausthandschuh. 

Gorbun  purcos,  k§nin  purcos,  &ado  moK,  kundasi.  —  K^ejfks 
kundamoS. 

Ein  buckeliges  ferkel,  ein  eisernes  ferkel,  es  gehen  hundert,  fassen 
es  an.  —  Der  thurgriflF. 

6*5.     Goroco  kudot  capit,  a  c^pkatne  tej  Civtit,  —  SormaL 

35.  In  der  stadt  zimmert  man  häuser,  die  späne  aber  fliegen 
hierher.  —  Der  brief. 

Guz  gaz  u^pi  jira.  —  KuniÖräS. 

Gush,  gash  ein  unkenkopf.  —  Das  „kum6ra^*  (eine  muschelart, 
die  bei  den  mordw.  weibem  als  schmuck  sehr  geliebt  ist;  sie  gleicht 
in  der  that  einem  schlangenkopfe,  was  auch  das  wort  kumVf-a  ^=  kt^jiti 
pra)  urspr.  bedeutet). 

1  a  sodan  i  a  n^an  i  a  povnan.  —  KulumaS. 

Ich  kenne  (es)  nicht  und  ich  sehe  (es)  nicht  und  ich  begreife  (es) 
nicht  —  Der  tod. 

1  kajati  *  sajati.  —  SaldirksiS. 

Es  wird  hingeworfen,  es  wird  hergenommen.  —  Das  salzfass. 
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IHetöefAe  nufkiAef^  udddetAe  kuvakat  —  Numoloi. 
Die  vorderen  kurz,  die  hinteren  lang.  —  Der  hase. 

40.    I  Tsuii  i  val^i,  SeKe  fe^iAf  cap  ftji,  —  Viima  oHpii. 

40.    Es  steigt  hinauf,  es  steigt  herab,  dieselbe  arbeit  verrichtet  es 
den  gaDzen  tag  hindurch.  —  Der  brunnenschTvengel. 

Ine  hako  kukordi,  pqj  lopinet  pe(fei'ii.  —  K^eftheS. 

Ein  grosser  kuckuck  kuckuckt,  er  schuttelt  die  espenblätter  herab. 

—  Der  frost 

Me  kidco  Sef^edi^  lopafAe  pe^efit.  —  D'€SätAilliS  ief^edi,  lomatAe 
purmksos  moKt. 

Ein   grosser  kuckuck  erhebt  seine  stimme,  die  blätter  fallen  nie- 
<ler.  —  Der  desatnik  *)  ruft,  die  leute  gehen  zur  dorf^ersammlung. 

lAe  ^ed  loffkso  atiAe^  sakalosonzo  purk&L  —  V*ed  ihefAiMi. 

An  dem  grossen  wasser  ist  ein  alter,  mit  seinem  bart  spritzt  es. 

—  Die  wa8sermulile. 

Ine  ^ediA  tombafe  Mafa  iejeri,  —  KukuäkaS. 

Jenseits    des  grossen  wassers  schreit  Matja  (Matrona).  —  Der 
kuckuck. 

45.    lAe  ^ediA  tombatde  vie  afa  SejH.  —  Puf-jiAeL 

45.    Jenseits  des   grossen   wassers   schreit  ein  grosser  alter.  — 
Der  donner. 

hU  iediA  tombate  iAe  bäba  iejeiL  —  Pur^inei. 

Jenseits  des  grossen  wassers  schreit  eine  grosse  alte.  —  Der  donner. 


*)    Zehentmann,  dorfpoliz. 
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Ine  ^ecf  Uit  kai  ujkHi.  —  Kec^L 

In  einem  grossen  wasser  8chwimmt  ein  wallfisch.  —  Die  schöpf kelle. 

litok  (>at§^  a  maksj;  koda  karmat  robotamo^  iSfak  karthi  kor- 
tamo.  —  IJzeM. 

So  ohne  weiteres  giebt  es  keino  stimme  von  sich:  wenn  du  (al)er) 
zu  arbeiten  anfangst.,  fiingt  es  an  zii  sprechen.  —  Die  axt. 

1  tesf  i  toso.  —  K'effkä  kundamofne. 

Sowolil  hier  als  dort.  —  Die  (heiden)  thiirgriffe. 

50.  Jokai  pakai  kudova.  a  udamo  a  a§c^e  tnrka  ei  muk; 
Mav6  carav^,  tus  kov  ieMienze  a  tiejit,  kov  pitem^  a  marif,  — 
Kacamoi. 

o().  Es  ging  hin  und  her  im  hause,  es  fand  keine  stelle,  weder 
zum  schlafen  noch  ziim  wachen;  es  wandte  sich  um,  es  drehte  sichum, 
es  ging  fort,  wohin  das  auge  nicht  sieht,  woher  das  ohr  nicht  bört 

—  Der  rauch. 

JakaSKf^  pakaiKe,  keyks  udalov  qjmaäke.  —  Palkai, 

Einer,  der  hin  und  her  geht,  hinter  der  thQr  sich  zur  ruhe  legt 

—  Der  stock. 

Jaki  bqjarks^  kort{  tatarks,  —  Maöejii» 

Geht  wie  ein  bojar,  redet  wie  ein  tatar.  —  Die  gans. 

Jakstefe  afakS  zfrdän  kuvalt  cijni.  —  Ö^v  tol\i. 

Ein  rother  hahn  läuft  eine  stange  entlang.  —  Das  feuer  an  der 
spleisse. 

Jakstefe  pad,  aSo  gufka.  —  IiMeji. 

Ein  rothes  weibliches  schamglied,  ein  weisses  männliche^.  —  Die 
himbeere  (und  deren  fruchtboden). 
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55.    JakSavti,    ozolgad\;   tethbeAdi^  piz^lgad%.  —   Öuvto  pf^aso 

Inpatne. 

55.  Das  wetter  wird  kait,  sie  werden  bleichgelb;  das  wetter 
winl  warra,  sie  werden  grun.  —  Die  blätter  in  der  baumkrone. 

Jala  caf>if,  jala  eo/uf,  Icaf-azoYizo  a  novofit.  —  KidAi^aso  stuUL 

Inimerfort  prugelt  man  (es),  immerfort  priigelt  man  (es),  (al)er) 
sfin  rucken  sinkt  nicht  nieder.  —  Der  amboss. 

Jarcati  tikS^cle,  pejem  tupaHf;  pesoks  navasjA,  opef  cova^if.  — 
FetefheL 

Ich  esse  gras,  meine  zähne  werden  stiimpf ;  ich  taiiche  sie  in  sand, 
sie  werden  wieder  geschärft.  —  Die  sense. 

Jareait  SithSf,  a  sto(0  layks  eiii  pui   —  Pote  lovcoS. 

Man  hat  (davon)  gegessen,  man  hat  (davon)  getrunken,  aber  anf 
(Ien  tisch  hat  man  es  nicht  gesetzt.  —  Die  brustmilch. 

Jarq  aäot,  SeMi  ravuzoU  —  ToU  d\  Cf6S, 

Es  isst   Weiss,    scheisst   (aber)    schwarz.  —  Das   feuer  und   der 

kienspan. 

^0.    Jarcjy  pe&ezf  a  peSUedu  —  KarvoS, 

<)().    Sie  isst,  ihr  magen  wird  nicht  voll.  —  Die  fliege. 

Jovtanjovks:  kajasa  panda  jutks^  godozonzo  sovavca^  omho^e  ijesf^ 
noldasa.  —  Oibhii. 

Ich  gebe  ein  räthsel  auf :  ich  werfe  es  zwischen  die  beete,  ich  lasse 
es  auf  ein  jahr  hineintreten,  im  anderen  jahre  lasse  ich  es  heraustreten. 
—  Die  winter8aat 

JuiJHnesf  kudat  Jci$cif.  —  Tarakatn^. 

In  dem  mittelraume   tanzen   werbeleute.  —  Die  tarakanen  (ka- 

kerlake). 
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Kadoinks  iuron  rheie  purnasi?  "~  ^aivarciS, 

Wer   ist   es,  der  das  ubriggebliebene  kom  aufsammelt?  —  Der 
hamster. 

Äa/flfe  kate  kat  tarac,  öut  6ut  a  ihenefc.  —  Konmla  Mksii, 

Von  weide  zu  weide,  zu  weidenä8ten,  es  fehlte  nicht  viel,  so  hätte 
es  den  himmel  erreicht.  —  Der  hopfenstengel. 

65,    Kalgudo  tanfejnej  pejterheAen  a  maHo^i.  —  PeSc^i. 

65.    Ein  hartes  leckerbisschen,  fur  einen  zahnlosen  taugt  es  nicht 
—  Die  nuss. 


Kali^  ^ec^y  pulozo  uSoso.  —  Kec^&. 

Der  fisch  ist  im  wasser,  sein  schweif  ist  draussen.  —  Die  schöpf kelle. 

Kando  bokaso  topo  vakan,  —  Numoloi. 

An  einem  windbrache  eine  quarkschale.  —  Der  hase. 

KarastomOy  udetfieötefhe,  eiAetteihe  lomaA.  —  KaHS. 

Ein  mensch  ohne  rucken,  ohne  gehim,  ohne  gelenke.  —  Der 
bastschuh. 

Kardazga  jaJii  bäÖii^^  mukorconno  re^et  maiii.  —  Pulak$iS. 

Den  hof  entlang  geht  eine  alte,  lockt  mit  ihrem  hinteren  schafe 
herbei.  —  Der  pulaksch  (ein  hinten  vom  giLrtel  herabhängender  wei- 
berschmuck). 

70.    Kardo  praso  kSnjA  ajgor.  —  Bajaga&  i  bajagaA  8rffoff 

70.  In  dem  oberboden  eines  pferdestalles  ist  ein  eisemer  hengst 
—  Die  glocke  und  der  klöpfeL 

KaHj  elde  aäo  pada.  —  PacalgoS  i  pacalk&U, 

Eine  braunrothe  stute  mit  weissem  schamglied.  —  Die  bratpfanne 
und  der  pfannkuchen. 
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KavkSf  cacd,  ^eSfak  apak  ttfht,  —  Atalc&{L 

Zweimal  wurde  er  geboren,  ohne  auch  ein  einziges  mal  getauft  za 
werden.  —  Der  hahn. 


Kavio  aäcit,  kavio  udff^  Meöe  jaHiy  kotode  iefAi,  SiSeiheöe  morot 
«öff.  —  K^efjkäiS. 

Zwei  wachen,  zwei  schlafen,  der  funfte  geht,  der  sechste  dient  als 
föhrer,  der  siebente  singt  lieder.  —  Die  thur. 

Kavio  aram,  kavio  fejiefem  d\  haham.  —  Surinf, 

Meine  zwei  mutter,  meine  zwei  tochter  und  meine  grossmutter. 
—  Die  finger. 

75.    Kavio   borovt   fuHi^   s^Ast  juikova  cov  cudi.  —  M'€l^Ai6a 
Ict^fne. 

75.    Zwei   eber  balgen,   zwischen   ihnen  fiiesst  schaum.  —  Die 
muhlsteine. 

Kavio  gutkat  iuSt  iec  ekSffatno.  —  Vedraine. 

Zwei  tauben  gingen  in's  was8er,  um  zu  baden.  —  Die  wassereimer. 

Kavio  Uec^  kundama^  mukorc  Mama.  —  SkarhikaL 

Man   muss   es   mit  beiden  händen  anfassen  (und)  zum  hinteren 
fuhren.  —  Die  bank. 

Kavio  kot^aij  kavio  pef,  kunckasosi  eslce.  —  Vason  pejettne. 
Zwei  ringe,  zwei  enden,  in  ihrer  mitte  ist  ein  nagel.  —  Die  scheere. 

Kavio  kudon  fiiii  pekiAe,  —  Pacalgoi. 

Der  heisse  magen  zweier  häuser.  —  Die  bratpfanne  (als  gemein- 
sames  eigenthum  zweier  familien). 

80.    Kavio  lomat  ie  poyksco.  —  V'i^  iornaS. 

80.     Zwei  menschen  in  denselben  hosen.  —  Die  speltenkörner. 
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Kavio  pando  jutkava  dikaft  peb€f'it,  —  S^ef'iiifnaS. 

Zwischen  zwei  hugeln  entlang  fallen  feldsteine.  —  Das  scheissen. 

Kavto  pando  jutkso  puf^iiie  raf)§i.  —  PoznamoS. 
Zwischen  zwei  hugeln  rollt  ein  donner.  —  Der  farz. 

Kavto  pef^  kavto  vaf^at^  kunckasonzo  esite.  —  VasoA  pejettne. 
Zwei  enden,  zwei  löcher,  in  der  mitte  ein  nagel.  —  Die  scheere. 

Kavto  peva  ponav,  kunckazo  goloj.  —  KanitiL 

An  beiden  enden  ist  es  behaart,  seine  mitte  ist  kahl.  —  Der  hanf. 

85.  KarksaS  karksaS  Andamo^  karks  peAenzf  ei  satot.  — 
Fetksfi. 

85.  Andjamo  gurtete  sich,  gurtete  sich,  seine  gurtendchen  reichten 
nicht  hin.  —  Das  armband. 

Kasf  Mäi;  s^hdi,  rudaso  tapaf'asyi;  kul\,  pakSas  jorc(£;  a  iief 
a  jarc\^  a  narmun  a  filulli,  a  naksadyak.  —  Öak^^. 

Es  wächst  heran  sich  umdrehend;  es  wird  alt,  man  mnirindet 
es  mit  wickeln;  es  stirbt,  man  wirft  es  auf  das  feld  weg;  weder  fressen 
es  die  wilden  thiere,  noch  picken  es  die  vögel  auf,  noch  verwest  es. 
—  Der  thöneme  topf. 

Kaikava  ard|  bcjar  bqjagaso,  —  Ö^efii. 

In  dem  raume  unter  dem  fussboden  fihrt  ein  bojare  mit  einer 
glocke.  —  Die  maus. 

Kaznoj  ijesif  ^effe  iiihi,  —  Rosadai. 

Jedes  jahr  trinkt  es  wasser.  —  Der  treibkasten  (der  kasten  mit 
erde,  in  welcher  junge  kohlpflanzen  aufgetrieben  werden). 

Fed  a  toUiy  ictt9i(e)  a  neji,  —  Feksf  muSkat  §Heat 

Die  hand  kann  es  nicht  anrAhren,  das  auge  nicht  sehen.  —  Das 
leibschneiden. 
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90.    Kedenz^   kanffif,   sfiefen^g    kajiif,    udethenz^    s^vs{i.  — 
Kanitii, 

90.    Die  haut  trägt  man,  das  fieisch  wirft  man  weg,  das  gehim 
isst  man.  —  Der  hanf. 

K'ed  kunckasom  kuja  purcos  kujavtan.  —  SSfM  sufeiif  marto. 

In  meinem  handteller  mäste  ich  ein  fettes  schwein.  —  Die  spin- 
del  mit  dem  faden. 

Kemgavtovo  ofol^  ied^etheA  kavio  cavkat.  —  KovtAe  i  Aedtätne. 

Zwölf  adler,   zwei  und   fönfzig  dohlen.   —   Die  monate  und  die 
wochen. 


I 


Kepecak^  kuii;  a  Uepecak,  a  kuii.  —  P  encfi. 

Du  hebst  es,  es  steigt  herauf;  du  hebst  es  nicht,  es  steigt  nicht 
(mehr).  —  Der  löffeL 

K'etfe  Uec  jaki,  ief'  nold%.  —  P^ejefii, 

Es  geht  von  hand  zu  hand,  es  macht  blut  fliessen.  —  Das  messer. 

95.     K"ijdks  kunlkaso  a§o  ef^e.  —  ffct^ei. 

95.    Auf  der  mitte  des  bodens  eine  weis8e  perle.  —  Der  speichel. 

Kijaks  kunikaso  ravuio  ef^e.  —  VgotijäS. 

Auf  der  mitte  des  bodens  eine  schwarze  perle.  —  Die  kohle. 

K'ijaks  kunckaso  ovto  lapa.  —  Öf^  ialgumai. 

Auf  der  mitte  des  bodens  eine  bärentatze.  —  Der  spleissenhalter. 

K'ijaks  kunckaso  OHa  ufva.  —  Ff'eSkai. 

Auf  der  mitte  des  bodens  die  schwiegertochter  Ortja  (Artemja). 
--  Der  spinnrocken. 
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K'ijakska  jaki  molodec,  du6inazo  layhsonso.  —  Katkai. 

Den  boden  entlang  geht  ein  fixer  bursche,  die  keule  auf  der 
schiilter.  —  Die  katze. 

100.    K'ijava  moti  atine,  kavio  petev  ietjenu  —  Ved  kandfi, 

100.  Den  weg  entlang  geht  ein  alterchen,  es  speit  nach  beiden 
seiten.  —  Der,  welcher  wasser  trägt  (mit  je  einem  zuber  an  beiden  en- 
den  des  sehulteqochs). 

K'ije  ied  layga  s§d  sfdi  uieMfeihe  ruhaykavtomo?  —  JakSamoi, 

Wer  bauet  eine  bmcke  uber  das  wasser  ohne  axt,  ohne  schlicht- 
hobel?  —  Der  frost 

K'ii  komaS,  Hey^efeL  —  K'i  laykso  peSc^  luckSS. 

Wer  sich  buckte,  der  irrte  sich.  —  Die  nussschale  auf  dem  wege. 

K'iz^A  peH  robotit,  ajarc\(^  a  Sithif^  spokoj  a  sod^t.  —  Kolisatne, 

Sie  arbeiten  den  ganzen  sommer  hindurch,  essen  nicht,  trinken 
nicht,  kennen  keine  ruhe.  —  Die  räder. 

K'izna  cubaso,  tetAa  ätapo,  —  ÖuvtoS. 

Im  sommer  im  pelz,  im  Winter  unbekleidet  —  Der  baum. 

105.    K'izna  mor|,  a  tetna  kefez^  kundat\,  —  KukuSkaS. 

105.  Es  singt  im  sommer,  aber  im  Winter  wird  es  stamm.  — 
Der  kuckuck. 

KicUere  theScf,  rhej  rheScf;  konaA  Sudi,  Se  kul{.  —  RuzijäS, 

Eine  krummbrustige,  eine  scbief brustige ;  wen  sie  verflucht,  der 
stirbt  —  Die  flinte. 

Kodak  Sfavc(ij  iSta  aScif,  karado  karco  vanif,  kovdak  a  jaht 
—  KeykS  koSakAe. 

Wie  man  sie  gestellt  hat,  so  befinden  sie  sicb,  schauen  einander 
gegenuber,  gehen  nirgendliin.  —  Die  thurpfosten. 
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Kolmo  ma6(^(;  kavto  a$otf  ^ejUe  Serqj;  aiotne  sai  f  kudov,  Serojii 
tosk  kadovS.  —  RoiiS^  pinethei  d\  oiithfne. 

Drei  gänse;  zwei  sind  weis8,  eine  ist  schwarzgrau;  die  weissen 
kamen  nach  hause,  die  schwarzgraae  blieb  dort  zuriick.  —  Der  roggen, 
der  hafer  (welche  geerntet  wurden)  und  die  wintersaat. 

Kolmo  pifJc,  kavto  pittt^  kohnoöe  pelle.  —  La%aAiL 

Drei  fusse,  zwei  ohren,  das  dritte  ist  der  magen.  —  Das  wasch- 
becken. 

110.     Kolmo  Sat  ^ed^ethen  Me  fiiimart.  —  IjeS» 
110.    Dreihundert  funfundfönfzig  stare.  —  Das  jahr. 

Kolm(o)  ugolco  utomo.  —  L'ukSa6. 

Ein  dreieckiger  speicher.  —  Der  buchweizen. 

Kolm(q)  ugolco  utomo,  poconzo  iivoj  kon.  —  L'ukSai. 

Ein  dreieckiger  speicher,  in  ihm  ein  weis8es  ross.  —  Der  buchweizen. 

Kofhelez^  Mej,  {}erc{nazo  alov.  —  Lato  krajga  yt  JieftheSf. 

Sein  wurzelende  ist  nach  oben,  sein  wipfel  nach  unten  hin  (ge- 
wandt).  —  Der  eiszapfen  am  dachrande. 

Kopna  poco  baran  rayjL  —  PopoS, 

Im  inneren  eines  heuschobers  blökt  ein  hammel.  —  Der  priester. 

115.  Kopof-ez^  uti^  pekez^  araS^  pulozo  ufi,  pfazo  uti^  udetkez^ 
araS,  —  KaH. 

115.  Einen  rucken  hat  es,  (aber)  keinen  bauch;  einen  schwanz 
hat  es,  einen  kopf  hat  es,  (aber)  kein  gehim.  —  Der  bastschuh. 

KohAezf  ponav,  kunckaso  sanov,  pf-azo  ojev.  —  KaiiStiS. 

Seine  wnrzel  ist  behaart,  seine  mitte  zähe,  sein  kopf  ölig.  — 
Der  hanf. 
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Koto  pifksf,  kavio  sakaloso,  ietthe^tefhe^  lovazavtonio.  —  l^ijii. 

Mit  sechs  fussen,  mit  zwei  barthaaren,  ohne  augen,  ohne  knochen. 
Die  laus. 


Kruglovcj  Viita  Tteic^z  laygo,  —  SukoroL 

Eine  runde  Ulita  mit  gekerbtem  äusseren.  —  Der  kuchen. 

Krugom   Mavt\^  oz^as  a  6ldardi.  —  Koct\n  kodamo  käldurui- 
katA^. 

Es  dreht  sich  herum,  zugel  diildet  es  nicht  —  Kurze  stöcke  od. 
walzeii  in  dem  mordw.  webstuhl  =  finn.  harakkalaudat 

120.    K$\M  latfks  vanj,  sonö  a  jarci^  —  Saldurks{S. 

120.    Es  schaut  auf  das  brot,  selbst  (aber)  isst  es  nicht  —  Das 
salzfass. 

Kudodo  kudos  jakstef-e  atakS  Jifindavtni,  —  PozarjS. 

Von  haus  zu  haus  hupft  ein  rother  hahn.  —  Die  feuersbrunst 

KudOf  kudonf  ejsf  lomat^  kudoS  tui  vatmava.  —  Vejii  kai  marto. 

Ein  haus,  im  hause  leute,  das  haus  ging  durch's  fenster  fort  — 
Der  fluss  mit  den  fischen. 

Kudo  kunckaso  piz^  fata.  —  NoJgoS. 

Inmitten  der  stube  ein  granes  tuch.  —  Der  rotz. 

Kudo  pf-aso  fheie  a  jorto^i.  —  Komufäi. 

Was  kann  nicht  auf  das  hausdach  hingeworfen  werden?  —  Der 
hopfen. 

125.    Kudo  pHso  haha  ozado.  —  TurbaS. 

125.    Auf  dem  dache  sitzt  eine  alte.  —  Der  schomstein. 

Kudo  pfaso  haha  a§ci,  cfva  valelle  öifemsf  tar§L  —  Turhai. 

Auf  dem  dache  befindet  sich  eine  alte,  jeden  morgen  raucht  sie 
die  pfeife.  —  Der  schomstein. 
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Kudo  pf^aso  iuvot  sokafit.  —  S^ijfiie. 

Anf  dem  hausdache  wuhleD  schweine.  —  Die  iäase. 

Kudo  pfava  ruz  avat  Jtif'aMn\t,  —  SuHeihei, 

Das  hansdach  entlang  gleiten  russische  weiber.  —  Der  kamm. 

Kudoi  peSkie  lomande^  a  valmat  a  Ket/kä.  —  Kujar{L 

Das  hans  ist  voll  von  leuten,  (aber)  es  giebt  weder  fenster  noch 
thur.  —  Die  gurke. 

130.    Kudoi  raij§i^  %oiäjiAii  a  raff§u  —  BajagaS. 

130.    Das  haus  brullt,  der  hauswirt  brullt  nicht  —  Die  glocke. 

Kudosta  rkeie  a  nejaH?  —  VetMei. 

Was  giebt  es  im  hause,  was  man  nicht  sieht?  —  Die  wärme. 

Kudos  vani^  a  poc  a  soit,  —  K'€ijkäiS. 

Es  blickt  in  die  stube,  aber  hinein  tritt  es  nicht  —  Die  thur. 

KudoSka,  kaväka,  sulqezf  arai.  —  Mact{i. 

Gross   wie   eine   stube,   gross   wie   zwei   (stuben),  es  hat  keinen 
schatten.  —  Die  vorrathsgrube. 

Kudot  capan  ugoltomoi^  Met  paAan  pulovtomot,  —  N^eäRei  i 
fhekSne. 

Ich  zimmere  eckenlose  häuser,  ich  treibe  schwanzIose  schaafe.  — 
Der  bienenkorb  und  die  bienen. 

135.    Kud  ugolco  theie  a  aScfii?  —  ÄliS. 

135.    Was  kann  sich  nicht  in  der  hausecke  befinden?  —  Das  ei. 

Kttd  ugolco  ovto  raf)§i.  —  Jazamo  Mii. 

In  der  stnbenecke  brummt  ein  bar.  —  Die  handmuhle. 
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Kunct  baba  puzana,  —  KS(  ockoL 

Ruckwärts  (liegt)  eine  dickbäuchige  alte.  —  Der  brottrog. 

Kuiman  Dafja  pando  pfaso  suksafdi,  —  LukäaS. 

Kuqma's  Darja  arbeitet  scblecht  und  träge  aaf  dem  hägelgipfeL 

—  Der  buchweizen. 

Kuvaka  ulo,  rheAdän  sudo,  —  P^eScuvioS. 

Mit  langem  kinn,  mit  gebogener  nase.  —  Der  spleissenhalter. 

140.    KuvaJmozo  ifenado  Sfenas;  kona  soii,  Sefei  oz},  a  of t cci 

—  EieMi. 

140.    Seine  länge  (erstreckt  sich)  von  wand  zu  wand;  wer  herein- 
tritt,  der  setzt  sich,  es  antwortet  nichts.  —  Die  wandbank. 

Laz  laz  layga  jaRL  —  Öuvton  vatmai, 

Ein   brett  wandert  auf  einem  anderen.  —  Das  hölzerne  luken- 
fenster. 

Lato  latjkso  ^€f'jes  sokof-i.  —  Suft^efheS. 

Aiif  dem  schober  wuhlt  ein  wolf.  —  Der  kamm. 

Lav^a  pfaso   bäöiyie^   raSkonzo  pack   vanp  —   derepkas  kun- 
damo  marto. 

Auf  dem  ende  des  wandbrettB  (steht)  eine  alte,  sie  guckt  durch 
den  raum  zwischen  ihren  schenkeln.  —  Der  topf  mit  griflf. 

L'ejs^  tatart  K-erHe^,  —  KanSt  komorofne. 

Im  flusse  zusammengebundene  tataren.  —  Die  hanfbundeL 

145.    Liii^  so^ij  sufe  penz^  a  kadi.  —  Kajamoi. 

145.    Es   tritt  heraus,  es  geht  hinein,  seine  fadenenden  lässt  es 
nicht  zuruck.  —  Das  weberschiflFchen. 
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Liiti j  a  äuihi;  t^ijak,  a  Suihi\  naksadomo  karthi^  hanhi  äumamo, 
—  LoHL 

Es  fliegt,  rauscht  nicht;  es  fallt  nieder,  rauscht  auch  nicht;  es 
fangt  an  zu  fanien,  fangt  an  zu  raaschen.  —  Der  schnee. 

L'%i>tit  maöejf  tutnon  sudot,  tiMit  kort\t:  tototkin  totoihin!  — 
ViccimatAe, 

Es  fliegen  ganse  mit  schnäbeln  von  eichenholz,  sie  fliegen  nnd  spre- 
ehen:  totomin  totomin!  —  Die  dreschflegel. 

L'iiti  narmuiij  soiiö  apizas;  cavsak,  tonöif  ieM  valat  —  S^cikeS, 

Es  fliegt  ein  vogel,  eine  kohlmeise  ist  er  nicht;  wenn  du  ihn  tot 
schlägst,  Tergiessest  du  dein  eigenes  blut  —  Die  mucke  (die  menschen- 
blnt  anfsaugt). 

LomaAint  fefhdemst^  tiieienz^  a  teihde6it?  —  "F^em^. 

Wenn  man  den  menschen  tauft,  was  giebt  es  bei  ihm,  das  nicht 
getauft  wird?  —  Seine  zähne. 

150.    Mastor  aio  s\fAen  mukoft,  —  Hozoron  koht. 

150.  Unter  der  erde  sind  goldene  schemel.  —  Die  wurzelknollen 
der  Jof  or-pflanze. 

Mastor  layga  jaki^  kec  a  kundaH.  —  Sqetii. 

Es  geht  auf  der  erde,  mit  der  hand  kann  es  nicht  ergriflfen  wer- 
den.  —  Der  igel. 

Maxtor  layga  liifti^  ieifhenzf  a  nejaiif.  —  MaraSkaL 

Es  fliegt  in  der  welt  umher,  seine  augen  können  nicht  gesehen 
werden.  —  Die  kleine  fliege  (russ.  MouiKapa). 

Hastor  laykso  fheie  pek  bojka.  —  Seltne. 
Was  ist  das  flinkste  in  der  welt?  —  Die  augen. 
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Mdstor  lajjkso  theSe  Sex  Sutkav.  —  OSejgganfS. 
Was  ist  das  possierlichste  in  der  welt?  —  Der  aflfe. 

155.    Mazf  fejM'  fuhnaso,  c^  pulozo  uSoso.  —  Morkaiii. 

155.  Ein  schönes  mädchen  ist  in  einem  gefangniss,  seine  flechte 
ist  draussen.  —  Die  möhre. 

Maöej  aUka  goMiöa^  peSkSe  potmozo  lomaAde.  —  Kujarii. 

Ein  zimmer  so  gross  wie  ein  gänseei,  sein  inneres  voll  von  menschen. 
—  Die  gurke. 

iteks  a  kujatj  a  kasaU  p(iz\n  putovt  ^ef  s(6€f  ojde  tethde  jar- 
camo?  —  Facdlkiei, 

Warum  wirst  da  nicht  fett,  nimmst  du  nicht  zu,  du  von  gott,  um 
fett  und  schmalz  von  blutigem  fleisch  zu  essen,  eingesetztes  we8en?  — 
Der  pfannkuchen. 

M'enetc  sat\t  rogamo^  Kazanc  toUi  pulozo.  —  K'ii. 

Seine  hömer  reichen  bis  zum  himmel,  sein  schwanz  beruhrt  Ka- 
san. -—  Der  weg. 

MeiHet^  vaf^a^  mastorov  vafa,  kunckaso  toi  %  6ed.  —  Samovari, 

Nach  dem  himmel  hin  ein  loch,  nach  der  erde  hin  ein  loch,  in 
der  mitte  feuer  und  wasser.  —  Die  theemaschine. 

160.    M' ei  f  mastor  Jatfkso  Sex  lomo?  —  Teäc. 

160.    Was  giebt  es  am  meisten  in  der  welt?  —  Steme. 

M'eie  alov  kasi?  —  ^^^o  cj^s^  ejiS. 

Was  wächst  nach  unten?  —  Der  eiszapfen  am  dachrande  des 
schobers. 

M'e£e  kulomodo  fiiejte  jaksfe^gadi?  —  Rakai. 

Was  ist  es,  das  nach  dem  tode  roth  wird?  —  Der  krebs. 
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M'eie  mastot  latfkso  efi,  iardqjak  Ueffhe  jozo  a  sod\?  —  Pizn^L 

Was  lebt  in  der  welt,  weiss  niemals  von  einer  empfindung  der 
kälte?  —  Die  aushöhlong  in  der  seitenwand  des  herdes  för  das  auf- 
sammeln  der  gluhenden  köhien. 


M'eie  mastor  laykso  iSfa  efi,  laijksonzo  peffH  kefit?  —  MukofiS. 

Was  lebt  in  der  welt  so,  dass  man  holz  auf  ihm  haut?  —  Der 
schemel  (klotz). 

165.    M'eie  mastor  latfkso  ie%  valdo?  —  öiL 

165.    Was  ist  das  klarste  in  der  welt?  —  Die  sonne. 

M'e£e  fhiAeJi  Mkska  jaUi  pi^amo  latfkso  ?  —  Tarakan{i, 

Was  ist  es,  das  oberhalb  unser  auf  seinem  kopfe  (d.  h.  ruckwärts) 
geht?  —  Der  kakerlak. 

M' tiet  a  povnaSak?  —  Öacumat. 

We8sen,  das  dir  gehört,  erinnerst  du  dich  nicht?  —  Deiner  geburt 

M'ez€t  kasomstot  a  ngat?  —  ES  kasumanf  a  nejat. 

Was  dir  gehörendes  siehst  du  nicht,  indem  du  wächst?  —  Dein 
eigenes  wachsthum  siehst  du  nicht 

Macien  rohotamoi  peU  staka?  —  Kulumai. 

Was  för  eine  arbeit  ist  die  schwer8te?  —  Das  sterben. 

170.    M^eieA  robotai  Se%  cozd{ne?  —  LekSimaS. 
170.    \Velche  arbeit  ist  die  leichteste?  —  Das  athmen. 

M'iKtfk€J  mafeykoj^  Me  Jiitnen  sodaspiie.  —  Cokad\ltii. 

Lieblich  und  klein,  es  kennt  alle  wege.  —  Der  pfriem  (mit  wel- 
chem  bastschuhe  geflochten  werden). 
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M'melc  uti  mazf  fejfereneJc,  tetenck  Jiiz^ncJc  panarozo  {f^Ue.  — 

Wir  haben  ein  schönes  mädchen,  im  Winter  und  sommer  hat  es 
dasselbe  hemd  an.  —  Die  birke. 

SfineJl  uti  piz^  maz^  öaranok,  iedejezf  Uirvajkäni.  —  Samovar\i 

Wir  haben  einen  kleinen  hubschen  knaben,  sein  herz  pflegt  aufzu- 
lodern.  —  Die  theemaschine. 

M'ita  %\  M'ita  tov^  Mitä  sovaS  äkS  alov.  —  TcndtiL 

Mitja  *)   hierher,   Mitja   dorthin,   Mitja   trat   unter  die  bank.  — 
Der  besen. 

175.    Moda  poco  theie  uöi?  —  Ö^jefiS. 

175.    Was  ist  es,  das  im  innem  der  erde  schläft?  —  Die  maas. 

Modasto  sajsp,  posudaks  {>etavt{.  —  S'ovonin  cakä%i, 

Man  nimmt  es  aus  der  erde,  es  verwandelt  sich  in  ein  geschirr. 
—  Der  thöneme  topf. 

Moti^  mukorozo  a  kando^i  —  Öan^aiii. 

Es  geht,  sein  hinterer  (aber)  kann  (von  ihm)  nicht  getragen  wer- 
den.  —  Die  spinne. 

Moti  Skamonzo,  a  soM  komS  ^eteje  Hi  teji,  —  Lsamotne, 

Es  geht  allein,  aber  es  macht  funfundzwanzig  spuren.  —  Die  egge. 

Moti,  ited  arai;  Jcefi,  $c§pkat  arai.  —  Veca  ekäftiöäS. 

Er  geht,  keine  spuren;  er  haut,  keine  späne.  —  Der  schwimmer 
im  wasser. 


*)    Dinitrij. 
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180.    Mon  ttfi   Icef  keykSlceni^  varma  Solksjj  varma  panSci.  — 
Sarazin  ptUoS. 

180.    Ich  habe  eine  thur  aus  lindenrinde,  der  wind  macht  sie  zu, 
der  wind  macht  sie  auf.  —  Der  schweif  der  henne. 

Mon  uti  kifemy  iiiem  vafanzo.  —  F^f^äS. 

Ich  habe  einen  knäael,  er  hat  sieben  löcher.  —  Der  kopf. 

Mon  uK  kiilcinem:  pulodo  hundasa,  oyji;  a  kundasa,  a  Off§i.  — 
Galgamotne. 

Ich  habe  ein  hundchen:  ich  grdfe  es  an  dem  schwanz,  es  bellt; 
ich  greife  nicht,  es  bellt  nicht.  —  Die  flachsbreche. 

Mon  uti  kudjAemj  avut  rovnat  ugolonzo.  —  Surtnf. 

Ich  habe  ein  haus,  seine  ecken  sind  nicht  eben.  —  Die  finger. 

Mon  uti  narvuöam:  kolmo  6at  alonzo^  a  öipakatAeA  öotostak  arai. 
—  ÄvutiäSj  pultnfj  £omafAe. 

Ich  habe  eine  bruthenne:  sie  hat  dreihundert  eier,  die  kuchlein 
aber  sind  zahllos.  —  Die  darre,  die  garben,  die  getreidekömer. 

185.  MoA  uti  peöliinem^  peöRines^iit  HiUetj  HäUet  laykso  vaöeii 
kajamo  kojfhiiie.  —  Kurgoi,  pgfne^  Uetii. 

185.  Ich  habe  ein  ofenchen,  in  dem  ofenchen  sind  speltköiiier, 
anf  den  speltkömem  ist  eine  mistschaufel.  —  Der  mund,  die  zähne, 
die  zunge. 

MofA  nti  MeAem^  vaf^ava  fikift  tarkii.  —  F^Mkai. 

Ich  habe  ein  schaf,  durch  ein  loch  zieht  es  heu  her.  —  Der 
spinnrocken. 

Mon  uti  roScam^  qs^ne^  tuvot  sokoHf,  —  Pf^aso  iijfAe. 

Ich  habe  einen  hain,  in  ihm  wublen  schweine.  —  Die  lause  auf 
<lem  kopfe. 
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Mon   ufi   sarazum,   niti   Sat  alunzu,  a  cipakatnhi  öoi  arai.  ~ 

AvAäS,  pultn^j  ^ornaftii. 

(GhlystOYka.) 

Ich  habe  eine  henne,  sie  hat  vierhundert  eier,  die  kuchlein  aber 
sind  zahllos.  —  Die  darre,  die  garben,  die  getreidekömer. 

Mon  ufi  stolbam^  iado  alaSanen  a  MavMu  —  LUSmai. 

Ich  habe  einen  pfahl,  von  hundert  pferden  kann  er  nicht  iimge- 
wandt  werden.  —  Der  brunnen. 

190.  Mon  un  fejfernem,  iii^eihen  odizat  layksonzo,  mukorozo 
tiSoso.  —  SaraziS, 

190.  Ich  habe  ein  mädchen,  siebzig  kleidungen  hat  es  an,  sein 
hinterer  ist  draussen.  —  Die  henne  (welche  legt). 

Mori  tarad  laykso^  UiSc^  tarad  laykso  numoloA  cuba  poco.  - 
P'inefhei, 

Er  singt  auf  einem  ast,  er  tanzt  auf  einem  ast,  mit  einem  hasen- 
pelz  umhiQlt  —  Der  hafer. 

Mukorc  ladi,  poc  a  soU.  —  Takai'  potmaksji. 

Fur  den  hinteren  passt  es  gut,  hinein  (aber)  geht  es  nicht  — 
Das  brett,  an  dessen  vorderem  ende  die  hechel  befestigt  wird  und  auf 
dem  man  beim  spinnen  sitzt  (russ.  AOHiie). 

Muiko  pulo  kSn(n  ajgor.  —  SalmukSS. 

Ein  eiserner  hengst  mit  einem  schweif  von  werg.  —  Die  nähnadel. 

JV'i7e  atinefy  udalov  sakalozo.  —  AlaSaA  pifRAe. 

Vier  alte,  ihr  bart  ist  nach  hinten  (gewandt).  —  Die  fiisse  des 
pferdes. 

195.    ITifeAestie  brafiAilli  {>e  abun  aio  aäc{t  —  Slot  pitHe. 

195.  Alle  vier  bruder  befinden  sich  unter  6iner  filzdecke.  —  Dio 
tischfiisse. 
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li'iteff§eihen  pafavzo,  ieftj  kof'en  dlonzo.  —  Kapsta  pt-äi. 

Es   hat   vierzig  hemdchen,   unter  ihm  ist  eine  ulmenwurzel.  — 
Der  kohlkopf  (dessen  stamm  von  der  farbe  der  almenwurzel  ist). 

N^ifey^ethen  payksoneo^  mukorozo  uSoso.  —  Kapsta  'piäi. 

Es  hat  vierzig  flicke,  sein  hinterer  ist  dranssen.  —  Der  kohlkopf. 

NiU  pilksfj  pfazo  arai.  -—  Skathijai. 

Es  hat  yier  fusse,  (aber)  keinen  kopf.  —  Die  bank. 

Ifil^e  rogaso,  koto  peks§,  soh6  o(>ei  saldo  jarq.  —  Saldirksii. 
Es  ist  vierhömig,  sechsbäuchig,  immerfort  isst  es  salz. — Das  salzfass. 

300.    Ifife  rogasOf  havto  peksf.  —  TodovoS. 

200.    Mit  vier  hömem,  mit  zwei  b&uchen.  —  Das  kopfkissen. 

^lÄ  cuJlifj  fiife  jaz\t,  Mutina  juvod{.  —  AUi^aA  pitMe  ipuloi. 

Vier  stossen,  vier  mahlen,  Akulina  worfelt  —  Die  fusse  und  der 
schwanz  eines  pferdes. 

N'iT(e)   ugolco   Sii^etfieA  iiiem  eines^j  ieSe  doJHii  laffksonzo.  — 
Scoikatne. 

Yiereckig,  mit  siebenundsiebzig  gelenken,  alle  schalden  liegen  auf 
ihm.  —  Die  borste. 

Nolasa,  pcHasa^  vaies  navasa.  —  KaHi, 

Ich  lecke  es,  kusse  es  *),  tauche  es  in  den  koth.  —  Der  bastschuh. 

NupoA  poco  badine  rap^i.  —  CifkuniS. 
Im  moose  schreit  eine  alte.  —  Die  grille. 

J205.    Nuck  meAdän  pacaikSe.  —  PadiS. 

205.    Ein  entzwei  gebogener  pfannkuchen.  —  Die  weibliche  scham. 


♦>    w&hrend  der  verfertigung. 
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Oyana  nite  pilköf,  crva  ije&tf  Mfe  SiM,  —  Kapsia  vidiniaL 

Eine   vierfussige   Oganja  *),   sie  trinkt  jedes  jahr  wasser.  —  Der 
treibkasten  (das  mistbeet). 

Olgo  hefuma,  ter)§e  puöina.  —  A$ko6. 

Eine  klafter  stroh,  ein  bundelchen  lindenbast  —  Das  kummet 

Opkan  salmai  fiifni.  —  Avunäi  %  puUn^. 

Ein  gefirässiger  schluckt  salma-brei.  —  Die  darre  und  die  garben. 

Oris  sovai  utamoSf  sumkanzo  kad{ie  uSos.  —  PapaS. 

Der  dieb  trat  in  den  speicher  hinein,  seinen  ranzen  liess  er  draus- 
sen.  —  Das  männliche  glied. 

210.     Omiavtomo  huv6i;  ^eK  eH,  iheMc  a  vani,  —  Tuvos, 

210.    Ohne   krankheit   stöhnt   es;   es  durchlebt  seine  lebenszeit 
blickt  nicht  auf  den  himmel.  —  Das  sohwein. 

Oria  pf'ava  iivqj  kon  van{,  —  Koiii. 

Den  querbalken  der  pforte  entlang  blickt  ein  schwarzgraues  ross. 

—  Der  mond. 

Oias  buka  JciMi.  —  Pan^maS. 

Ein  sperling  hait  einen  ochsen.  —  Das  schloss. 

Oiim  poco  nizakay  ie  pyez^  kuvaka.  —  PadjS. 

In  einer  auf  keimenden  saat  befindet  sich  ein  weibchen,  einer  von 
seinen  zähnen  ist  lang.  —  Die  weibl.  scham. 

Oxa   dedatn  Uijakska  mukoro  laykso  caSnU  mukorozo  a  vatkSefi 

—  TeASfiS. 

Mein  grossvater  Ocha**)  bewegt  sich  den  boden  entlang  auf  dem 
hinteren,  sein  hinterer  wird  nicht  abgeschabt  —  Der  besen. 


*)    Agafija,  weibl.  eigenuame. 
**)    Afaoasy. 
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313.    Pakiava  jut{t  ruz  avat  avaf^kinei.  —  Cifkutn^. 

215.    tTber   das  feld   hin   wandern   russische  weiber,  klagelieder 
singend.  —  Die  grillen. 


PakiäA  Kefes  odifva  avafkäiii.  —  KofisatAe  apak  vadneU, 

tTber  das  feld  hin  klingt  das  klagelied  einer  jungen  frau.  —  Die 
ungeschmierten  rader. 

TaMa  latfkso   aSc(   bäba^  ieie  patfksov;  kona  a  jut\,  avafdethe 
karthi,  —  Öu^kai, 

Anf  dem  beete  befindet  sich  eine  alte,  ganz  mit  flicken  bedeckt; 
wer  anch  vorubergehen  mag,  beginnt  zu  weinen.  —  Die  zwiebeL 

Panda  latfkso  tazov  pf  a  tejtef.  —  Ö%A^arafno  pf'ä6, 

Auf  dem   beete   ein   mädchen  mit  krätzigem  kopf.  —  Der  kopf 
der  sonnenblume. 

Panda  layga  te^et  a^i{t  —  Kapsta  pMt^e, 

Das  beet  entlang  sind  schwäne  gelagert  —  Die  kohlköpfe. 

220.    Pas  Sudfie,  kadpie,  mukoroA  pMiks  tejiie.  —  Ba^Aa  polok 
laffgoi. 

220.    Gott  verflnchte  es,  verliess  es,  machte  es  znm  kusser  des 
hinteren.  —  Die  scliwitzbank  in  einer  badstube. 

PazfAf  qstf  iiSiAe^  iAazoroAt  ejstf  pöki.  —  Kulumai. 
Geringer  als  gott,  grosser  als  der  kaiser.  —  Der  tod. 

PefvojiM  sfA  odizat,  omboöeM  tuza  odizaU  kolmoöetAeA  poladon 
kaf-ast.  —  PotoloUiS,  1lijaks\i  i  StenatAe. 

Der  erste  hat  eine  blaue  kleidung,  der  zweite  hat  eine  gelbe  klei- 

dung,  die   dritten   haben   zusammengestuckte   röcken.   —   Die   decke, 

der  boden  und  die  wände. 

4 
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T^ee^  iuvoi,  sonö  io^iAe.  —  SahnuksiS. 

Ihr  kopf  ist  zugespitzt,  sie  selbst  ist  dunn.  —  Die  nähnadel. 

Feöka  laykso  ÄUi&ka^  ^e  Sefthezf  Jiec^Ska.  —   Vefmafmai. 

Auf  dem   ofen   Akischka,   sein  einziges  auge  ist  von  der  grösse 
einer  schöpf kelle.  —  Das  rauchloch. 

225.    Peöka  laffks(o)  afine.  —  Katkai. 

225.    Auf  dem  ofen  ein  alterchen.  —  Die  katze. 

Peöka  ugulcu  tatarun  kalmu.  —  MuiRimafAL 

(ChlystOYka.) 

In  der  ofenecke  ist  das  grab  eines  tataren.  —  Die  (schmutzigen) 
wäsche. 

Peöka  latfks  kuii  baiiAe,  mukorcozo  zoljlne.  —  Katkai. 

Eine  alte  klettert  auf  den  ofen,  in  ihrem  hinteren  ist  eine  stange. 
—  Die  katze. 

Pil(^i:^  utif,  pfaiso  araS.  —  LaxaniS. 

Es  hat  ohren,  (aber)  keinen  kopf.  —  Das  waschbecken. 

Pilenz^  araSf^  pifgenz^  araSfj  &elfhmz^}ak  araSf.  —  Vitufm 
kurgoi. 

Es  hat  keine  ohren,  es  hat  keine  fasse,  noch  hat  es  augen.  — 
Die  ofenöflhung. 

230.  Pifgalksozo  ponav,  sonö  aSc^  nusmanasto;  c^rez^  tuza,  fl 
sonö  jdla  pranzo  cin  karco  Mavt^.  —  Öin^aramo  pfäS, 

230.  Seine  fusssohlen  sind  behaart,  selbst  hat  es  ein  unlustiges 
aussehen,  sein  haar  ist  gelb,  seinen  kopf  aber  wendet  es  immerfort  der 
sonne  zu.  —  Die  sonnenblume. 

Piyyenz^  tri^  iarkastonzo  a  sir^i^  kovdak  a  jaJci,  —  Kudol 

Es  durchlebt  sein  leben,  ruhrt  sich  nicht  von  seinem  platze,  geht 
nirgendhin.  —  Das  haus. 
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Fizfn  kardoy  känin  ajgor.  —  Gromuäkai. 

Ein  kupfemer  pferdestall,  ein  eisemer  hengst  —  Die  klapper. 

Viz^  cui^ka^  ravuzo  moda,  aSo  lov.  —  &eiakai. 

Eine  grane  zwiebel,  eine  8chwarze  erde,  ein  weisser  schnee.  — 
Die  elster. 

P^izine  maziiie^  SokiiA  eine  jdksfefne.  —  OiithiS. 
Omn,  schön,  in  den  herbsttagen  roth.  —  Die  wintersaat. 

J235.    FTeteA  vakava  ejkoMlle  van\.  —  Ö{  valdoS. 

235.  Durch  den  flechtzaon  blickt  ein  kindchen.  —  Das  son- 
nenlichL 

Ponav  pan^i,  golcj  soii,  a  ravuzo  iol^i  —  Rukavöäi^  Uedii, 
sumttA  aiaS. 

Ein  haariges  öfihet  (sich),  ein  nacktes  tritt  hinein,  ein  schwarze8 
aber  schliesst  —  Der  fausthandschuh,  die  hand,  der  rockaxmel. 

Ponav  (efRij  golcj  toy^L  —  Öuba  ozaS  i  Uedii. 

Ein  zottiges  öffnet  sich,  ein  nacktes  steckt  sich  hinein.  —  Der 
pelzärmel  nnd  die  hand. 

Posudai  od,  a  soAö  va^av.  —  Suvtethei. 

Das  geräth  ist  nen,  aber  doch  löcherig.  —  Das  sieb. 

Poconzo  bafittj  pf^asonzo  pov^  sudo  pf-asonzo  suvtethe^  Itedez^ 
^gfe,  iejak  kotthef^cfnzf.  —  ÖajAiliiS, 

In  seinem  inneren  ist  eine  badstube,  anf  seinem  kopfe  ist  ein 
knop(  an  seiner  nasenspitze  ist  ein  sieb,  es  hat  nur  eine  hand,  und 
aach  diese  ist  an  seinem  rftcken.  —  Die  theekanne. 

54ö.    Pocosonzo  tfavoga^  mukorconzo  jarmuyka.  —  ITeSkeS. 

240.  In  seinem  nabel  ist  es  ein  lärm,  in  seinem  hinteren  ist  es 
jahrmarkt  —  Der  bienenkorb. 
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Vianzo   llef'asa^   Sedejenaf  targasa,  maksan  Sithems^  karthi  lior- 
tamo,  —  Madeji^  tolgaA  peroi. 

Seinen    kopf  schere    ich  ab,  sein  herz  ziehe  ich  heraus,  ich  gebe 
(ihm)  zu  trinken,  es  fangt  an  zu  sprechen.  —  Die  gansfeder. 

Prai  maJlmeSka,  saS  aSo  digaSka.  —  Kapsta  pi'äS. 

Es  fiel  SO  gross  wie  ein  mohnsamen,  es  kam  so  gross  wie  eine 
weisse  gans  zuruck.  —  Der  kohlkopf. 

PraS  tumo  ei-ks^  karmaS  tumo  avaMeiit^e.  —  S^etms^  sorii. 

Es   fiel   eine   eiche   in  den  see,  die  eiche  fing  an  zu  weinen.  — 
Das  stäubchen  im  auge. 

P^f'azo  alov,  pit^enz^  Mej.  —  ÖufkaS. 

Ihr  kopf  nacli  unten,  ihre  fusse  nach  oben.  —  Die  zwiebel. 

J245.     P'razo  kStifn,  felazo  cuvton,  —  Molotkai. 

245.    Sein  kopf  ist  von  eisen,  sein  körper  von  holz.  —  Der  hammer. 

P^f'azo  pok§,  udethez^  arai.  —  ÖugoniS. 

Sein  kopf  ist  gross,  er  hat  kein  gehirn.  —  Der  grapen. 

Pulozo  tarvas^  Icirgazo  tarvas;  kona  a  sodasi,  Se  durak.  —  At(MiJ. 

Sein  schweif  ist  eine  sichel,  sein  hals  ist  eine  sichel;  wer  esnicht 
erräth,  der  ist  ein  dummkopf.  —  Der  hahn. 

RaSko  jutkso  pH^topka,  —  LovcoS  skal%n  odarco. 

Zwischen  den  beinen  ist  (etwas)  derartiges,  was  man  löffeln  kann. 
—  Die  milch  in  dem  euter  der  kuh. 

RaSko  jutkso  suskomo.  —  Al{4. 

Zwischen  den  beinen  ein  bissen.  —  Die  hode. 
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^50,  BaSkundaSj  raSkundai,  iiiem  pakSat,  Sisem  ^eM  zaxvafäS. 
—  Kavto  Rifne  ^e  jurco. 

250.  Es  spritzte  seine  beine  aus,  es  spritzte  seine  beine  aus,  es 
umfasste  sieben  dörfer.  —  Zwei  wege,  die  von  einem  punkt  ausgehen. 

Iia6m  troks  fejj^eA  piks  targai.  —  Vedra  piks\L 

tiber  die  Wolga  hin  ist  ein  seil  von  lindenbast  gespannt.  —  Das 
tragseil  am  wassereimer. 

Ravuzo  pra  tejterne,  varinezf  tarffejne.  —  KanöoroS, 

Ein  schwarzköpfiges  mädchen,  sein  löchlein  ist  schmackhafL  — 
Der  hanfsame. 

Ravuzo  capan:  aido  Kiijahsfere^  ^(jksf  c^f  a^c^  jakaferest^j  ^ejks^ 
cide  fhejte  pizflgadj.  —  Ozithii. 

Ein  schwarzer  rock:  von  unten  her  kommt  ein  rotbes  bervor,  neun 
tage  bleibt  es  rotb,  nach  neun  tagen  wird  es  grun.  —  Die  aufspries- 
sende  wintersaat 

Saltumu  lt%'6jii-  ah  —  M'äd  cakSJcii. 

(Chlystovka.) 

Ein  salzloses  ei  von  birkenrinde.  —  Die  honigzelle. 

J255.  SaS  paria  jaksfeH  saraxanco:  karmait  kajieihe  ijsfuz^y 
iarmait  ieie  raygomo^  avaMethe,  —  ÖuHa  p^äS, 

255.  Es  kam  eine  herrin  in  rothem  sarafan:  man  fing  an  sie 
zu  entkleiden,  es  fingen  alle  an  zu  heulen  und  zu  weinen.  —  Der 
zwiebelkopf. 

SaS  tuvo  avunastOf  kavto  peva  kurgonzo.  —  OlgoA  kaAffitna 
miUafne. 

Ein  schwein  ist  von  der  riege  gekommen,  an  beiden  enden  hat 
es  einen  mund.  —  Die  trage,  mit  welcher  stroh  getragen  wird. 
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SaS  tuvo  P'ii€f'stf,  sonö  6e&e  t^ajei.  —  Sur  kudoi. 

Es  ist  ein  schweiii  von  Piter*)  gekommen,  es  ist  ganz  und  gar 
zerstochen  (d.  h.  mit  von  stichen  herrahrenden  vertiefungen  versehen). 
—  Der  fingerhut 


^edoj  ata  Se  ff  suini.  —  UdumaS. 

Ein  grauer  greis  näht  augen  zusammen.  —  Der  schlaf. 

S^yede  petfkatj  hckei-e  pofatfia.  —  N'eä}ie  piM. 

Dichte   stumpfchen,   eine  zickzackformige  waldwiese.  —  Der  bie- 
nengarten. 

260.     Seyjere^  fhejf^ere,  ravuzo  Itire  potmaksUe.  —  Lomioftn^. 

260.    Eine  grunblaue **)  mit  einem  8chwarzen  knäuel 

in  ihrem  inneren.  —  Die  faulbaumbeeren. 

S^ijaso  pooodoi  s^ti  pokia.  —  MeifieHi  pel  marto. 

Ein  blanes  feld,  bestreut  mit  silber.  —  Der  himmel  mit  wolkeii. 

S^ija  vaHne^  s\iel  tul\ne.  —  Surksfi  i  st4ri. 

Ein   silbemes   loch,  ein  fleischener  zapfen.  —  Der  ring  und  der 
finger. 

SjAt^  pifg(e)  alo^  jaKif  pf'ast  laykso.  —  K'em(€)  aio  eskiie, 

Sie  sind  onter  dem  fdsse,  gehen  auf  dem  kopfe.  —  Die  nägel  in 
der  stiefelsohle. 

8\iet  poke,  cuvtoti  kafas.  —  JB|  o6koi. 

Mit  einem   bauche   von  fleisch,  mit  einem  rucken  von  holz.  — 
Der  backtrog. 


*)    Petersbnrg. 

**)    Das  wort   rhetf^e^e  hat  an  sich  keine  bedentnng,  steht  hier  nor  als 
eine  parallele  zu  Setf^ere. 
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265,  8on  iehheMCe  a  heifhen,  a  '6ict^  aSc{,  —  GruHcaS. 

265.  Eine  schnellwage  ist  es  freilich  nicht,  aber  es  befindet  sich 

in  gerader  stellung.  —  Das  männliche  glied. 


SoAö  a  kortj;  laygozonzo  vanat^  lamo  jovtp  —  S^ormaS. 

An  sich  spricht  es  nicht;  (wenn  aber)  du  darauf  blickst,  erzählt 
es  YieL  —  Der  briel 

Sonö  aäOj  fuSt  thef-i,  sonitefhenz^  taAtej  a  paAeöL  —  Skcd  qjii. 

Es  ist  Weiss,  gelblich,  ohne  dasselbe  kann  schmackhaftes  nicht 
gebacken  werden.  —  Die  butter. 

Sano  buto  maöy,  alksozo  vaöej.  —  NuzAiJciS. 

Selbst  ist  es  wie  eine  gans,  was  unter  ihm  sich  befindet,  ist  ko- 
thig.  —  Der  abtritt 

Sofi^  gorbun  tuvoäkaj  nolgozo  M  curkaSka,  —  EurkaL 

Selbst  ist  es  von  der  grösse  eines  backeligen  schweines,  sein  rotz 
ist  (in  einem  klumpen)  so  gross  wie  eine  zwiebel  herausgekommen.  — 
Die  tnithenne. 

270.  Sonö  iitak  a  korii;  koda  kundasak  kedez^t^  karthi  kor- 
tamo.  —  KarandaSii. 

270.  So  ohne  weiteres  spricht  es  freilich  nicht;  wenn  du  es 
aber  mit  deiner  hand  fassest,  fangt  es  an  zu  sprechen.  —  Der  bleistifL 

Sonö  karastotno^  eine^fefke,  a  soAö  peJc  susJci.  —  P'e^etiL 

Selbst  ist  es  ohne  rucken,  ohne  gelenke,  aber  es  beisst  doch  sehr. 
—  Das  messer. 

Sonö  kasi,  pf-azo  ponav,  pitg(e)  alksonzojak  ponavt  —  KanötiS. 

Selbst  wächst  es,  sein  kopf  ist  behaart,  seine  fusssohlen  sind  auch 
behaart  —  Der  hant 
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Sonö  keöttfhe;  Tcundindefei^  a  menife6L  —  KumaraM. 

Selbst  ist  es  handlos;  wenn  es  (aber)  angefasst  hat,  kann  es 
nicht  abgelöst  werden.  —  Die  klette. 

Son6  hruglovqj,  i  kasi  *  maSti.  —  PuzfHS, 

Es  ist  rand,  es  wächst  und  vergeht  —  Die  blase. 

J275.  Sonö  kruglovqj;  kasi  öasozonzoj  a  kaladj  theieöezpiz^.  — 
K'ihi. 

275.  Es  ist  rund ;  in  einem  nu  wächst  es  heran,  vergeht  aber  (erst) 
im  laufe  eines  monats.  —  Der  knäael  (dessen  faden  durch  nähen  nur 
allmählich  verbraucht  wird). 

Soiiö  kruglovqj;  nite  Jcec^,  cop  kolmo  raz  roboti.  —  K'edin  ilm\ök. 

Es   ist   rand;    arbeitet  an  einem  t^age  drei  mal  mit  vier  händen. 

—  Das  waschbecken  (aus  lehm,  mit  vier  herausragenden  röhren  versehen, 
durch  welche  das  wasser  bei  veränderung  der  horizontalen  lage  des 
hängenden  beckens  leicht  herausströmt). 

80A6  kSniiHj  a  korti,  Ueftefhej  a  soAö  iUem  lomanin  koraspori 

—  niai. 

Es  ist  aus  eisen,  es  spricht  nicht,  es  ist  ohne  zonge,  aber  es  nagt 
mit  der  kraft  von  sieben  menschen.  —  Die  säge. 

80M  moti,  iied^z^  arai.  —  Vartnai, 

Er  selbst  bewegt  sich,  hat  (aber)  keine  spuren,  —  Der  wind. 

SoAö  moti  iif-ejj  mukorconzo  öif^^.  —  Karks  aio  uiefeL 

Es  geht  zum  walde,  in  seinem  hinteren  ist  ein  geschwur.  —Die 
axt  unter  dem  gurt 

280.    SoAö  penc  latfkso  aSci,  pulozo  noldai.  —  Lapiai. 

280.  Selbst  befindet  es  sich  auf  einem  löflfel,  sein  schwanz  ist 
hinabgelassen.  —  Die  »lapscha»  (eine  art  pfannkachen). 
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Sonö  poks,  ejsfmf  lamo.  —  OdiAijäi. 

Er  selbst  ist  gross,  in  ihm  giebt  es  viel.  —  Der  garbenhaufen. 

Sonö  pokäy  muhoroeo  liite  raz  poka.  —  Öfi  Salgumai. 

Selbst  ist  es  gross,  sein  hinterer  (aber)  ist  vier  mal  (so)  gross.  — 
Der  spleissenhalter. 

SoAd  p^a  marto^  udethez^  araS,  —  KaHi. 

Es  hat  allerdings  einen  kopf,  (aber)  kein  gehirn.  —  Der  bastschuh. 

SoAö  sur  pfiAeSka,  litte  varaso.  —  PlaScaS. 

Es   ist   von   der  grösse  eines  fingerendchens,  ist  vierlöcherig.  — 
Der  knopf. 

^285.     SoAö  tumoiit  karksozo  SetejiA,  sudozo  pek&fA.  —  BoökaS. 

285.    Selbst  ist  es  von  eichenholz,  sein  gurt  ist  von  ulmenholz, 
seine  nase  ist  von  lindenholz.  —  Die  tonne. 

SoAö  Stapo,  panaronzo,  porjksonzo  poconzot^  a  soAö  pf'asto  pitks 
pal\.  —  K'elm(e)'CJ  HeSai. 

Selbst  ist  es   nackt,  seine  hemden  und  hosen  hat  es  in  seinem 
busen,   vom  kopf  bis  zu  den  fussen  aber  brennt  es.  —  Eine  talgkerze. 

SoAö  iefHethe,  a  soAö  fethSe,  —  Peöka  laygoL 

Blutlos   ist  sie   allerdings,  aber  doch  warm.  —  Die  obere  fläche 
des  ofens  (aof  der  man  schläft). 

8on6  ieSHine^  a  tenivoj  tetavt\.  —  Ö%ca6iL 

Allerdings  ist  es  klein,  dreht  aber  (sogar)  einen  faulen  herum.  — 
Der  floh. 

Bond  ieäJcifie,  sonö  oS  Uifdi.  —  Pan^uma{ne. 

Selbst  ist  es  klein,  beherrscht  aber  eine  stadt.  —  Das  schloss  (des 
stadtthores). 
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200.  Sonö  ve^Hijic^  i)ecHeviks^  kuvalcine^  valanincj  a  sonc  hk 
mastor  mas^lgavip  —  Salmuks\&. 

290.  Es  ist  klein,  lieblich,  lang,  glatt,  die  ganze  welt  aber  ver- 
schönert  es.  —  Die  nähnadel. 

Sonö  ^eSJcffjka^  kruglovqjne,  ervejJce  ^ecksp  —  JarmaJciS. 
Selbst  ist  es  klein  und  mnd,  ein  jeder  liebt  es.  —  Die  munze. 

Sto(0  laykso  nudej  pif§e  6or\Aet  RiScif,  —  I^encne, 

Auf  dem  tische  tanzen  knäblein  mit  rohrfussen.  —  Die  löffel. 

I^ulgo  copavö^  Rav  Hetthei,  —  Ptvferi-comboS, 

Die  queckerente  tauchte  unter,  die  Wolga  fror  zil  —  Der  but- 
terstössel. 

Supovtomo^  ozavtomo,  loma(n)  juikova  jakavtuma.  —  KoSmai 

Ohne  seitenstuck,  ohne  ärmel,  man  muss  es  zwischen  den  leuten 
entlang  gehen  lassen.  —  Das  filzstuck  (das  als  unterlage  dient). 

J295.  Cap  6ap  öapujefi,  va&  vak  vakujefi  ifie  kuzofi  tamhatc, 
Truks-l^iA  te  pete;  pur§ineäka  vatgejez^^  6araxman.^ka  valozo,  — 
Ved  ThemdäL 

295.  Es  klatscht,  es  klappert  jenseits  der  grossen  waldwiese,  dies^ 
seits  des  (dorfes)  Truks-Iej ;  seine  stimme  ist  stark  wie  der  donner,  sein 
wort  wie  der  hagel.  —  Die  was8ennuhle. 

C^lkovqjii  ard\,  iadoS  sasi,  ^efe  iadoi  pupordi,  pitAe6M  cav$i 
—  Ruzijas. 

Ein  rubel  läuft,  himdert  holen  ihn  ein,  fönf  hundert  stolpern,  töten 
das  theuere.  —  Die  flinte  (deren  hagelschrot  das  wildpret  trifil). 

Cef-kuva  Mkska  M  ti  Uer,  sofiö  kort\:  onot^  koso  mm  ^ijm 
paJ{.  —  M'ekii&  da  i^ecaL 

tTber  die  kirche  hin  fliegt  ein  wildes  thier,  es  spricht:  sieh,  wo 
meine  kraft  brennt.  —  Die  biene  and  die  wach8kerze. 
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Coran  JteiUreäka,  avaii  kolgaSkeSka.  —  Ine  penc^S. 

Gross   wie  der  unterarm  eines  knaben,  gross  wie  die  hirnschale 
eines  weibes.  —  Der  kochlöflfel. 


Gorazo  tetanzo  kaHems  Moskovs  pachudi,  —  Kacamoi  i  toU. 

Der  sohn  gelangt  nach  Moskan,  ehe  der  vater  die  bastschnhe 
angelegt  hat  —  Der  ranch  nnd  das  fener. 

300,  SKiAen  fejfe^  kastargo  tui  praksta  muiHefhe:  c|  nejize, 
sajiie;  kov  Aejiie^  eSe  sajt,  —  K'e^fhei, 

300.  Die  stattiiche  tochter  der  mntter  ging,  nm  beinbinden  zu 
spulen:  die  sonne  sah  sie,  nahm  sie  hinweg;  der  mond  sah  sie,  (aber) 
nahm  sie  nicht  hinweg.  —  Der  frost 

Sfasa^  nardasa,  Sede  vasov  jorca.  —  PothUaL 

Ich  wasche  es,  trockne  es,  werfe  es  in  die  weite8te  ferne.  —  Der 
ofenwiscL 

^ar  lajfga  jatciy  Uedezf  pidetu  —  K'rukan\§. 

£s  geht  die  köhien  entlang,  seine  haut  wird  nicht  angebrannt.  — 
Die  ofengabel. 

2\vqjst^  a§o;  kulomo  karMt  jaksfergadj;  ojthezf  ^iSij  ravu&kad\. 
—  Per)§ei, 

Lebend  ist  es  weiss;  es  fangt  an  zn  sterben,  wird  roth;  sein 
athem  flieht^  es  wird  schwarz.  —  Das  brennholz. 

öocj  iaro  hz^tefhe,  sondinzf  qst^  a  jarcify  a  iithit^  a  sonc  Sak- 
Mlk  efttti.  —  Paiei. 

Es  wird  ein  nutzloses  getreide  erzeugt,  weder  isst  noch  trinkt 
man  davon,  aber  dennoch  ist  es  alien  ohne  unterschied  nöthig.  — 
Der  männliche  hanf. 
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305.     Öai)hhii,  kolofiMZj  peresiol  layks  ac\fhii.  —  L'on\n  kodii. 

805.  Man  hat  mich  geprugelt,  man  hat  mich  gestochen,  man  hat 
mich  auf  den  altar  gebreitet.  —  Die  leinwand. 

Öfvks  pefks  baÖifie,  sorniai  mukor  variAe,  —  Mako  präh. 

Eine  alte  (wie)  die  hälfte  eines  (gespaltenen)  kienspanklotzes,  mit 
einem  runzeligen  steissloch.  —  Der  mohnkopf. 

Öfjati,  cyi;  lotkan,  loiki;  fikS^t  kajan,  a  jarci.  —  Su^ejiS. 

Ich  laufe,  es  iäuft;  ich  bleibe  stehen,  es  bleibt  stehen;  ich  werfe 
ihm  heu  vor,  es  frisst  nicht  —  Der  schatten. 

ÖineR  Miek  r6bot\^  kudo  javanis  a  r6bot\.  —  Zaslon\§, 

Beim  tage  und  in  der  nacht  ist  es  beschäftigt;  während  geheizt 
wird,  ist  es  nicht  beschäftigt.  —  Die  ofenthur. 

Ö\rim  theri  Uapazo,  modas  van{  papazo.  —  6ifiS(i*'(^^^o  präs, 

Sein  hut  neigt  sich,  sein  glied  blickt  in  die  erde.  —  Der  wipfel 
der  sonnenblume. 

310.  Ö\t  kasan,  iet  udumam  jaH,  omboöe  c^stf  pre-c^em  ml- 
dasin,  pre-cfrem  maz^f,  mazf  tejternen  vad^at.  —  Makoi. 

310.  Am  tage  wachse  ich,  bei  nacht  fiieht  mein  schlaf,  an  dem 
zweiten  tage  löse  ich  mein  haar,  mein  haar  ist  schön,  eines  schönen 
mädchens  wurdig.  -^  Der  mohn. 

Ö\t  Jcif'€M,  {>et  6en(rhi.  —  AcamoMe, 

Am  tage  zieht  es  sich  zusammen,  in  der  nacht  streckt  es  sich 
aus.  —  Das  bett. 

Öop  robotij  cop  robotin  valcke  marto  a  robot\.  —  Vefmatmai- 

Den  ganzen  tag  hindurch  arbeitet  es,  am  morgen  arbeitet  es  nicht 
—  Das  rauchloch  (das  nur  am  morgen,  wenn  geheizt  wird,  geöfihet  ist). 


Xn,t  Proben  d.  mordw.  volkslitteratur  1,3.  61 

Öava^  cova  covala,  tui  cava  piiefhASy  savai  öovaS  kaf  alov.  — 
PoctiS  i  suvfe^eS. 

Peine,  feine  perien,  es  begann  ein  feiner  regen,  das  feine  fiel  hin- 
ein  unter  die  weide.  —  Das  mehl  und  das  sieb  (dessen  umkreis  aus 
weideiihoIz  ist). 

Tara,  Tara  ^ec  praS,  iedii  e&  mufavt,  soAö  ei  vajak.  —  LopaS, 

Tara,  Tara  fiel  in's  wasser,  das  wasser  wurde  nicht  getrubt,  er 
selbst  sank  nicht  —  Das  blatt. 

315.  Tarkat  adAan^  hqjart  maöAan.  —  Nupotne  i  cuvtofAe 
itenaso. 

315.  Ich  mache  betten,  ich  lege  bojaren  (auf  sie)  nieder.  —  Das 
moos  and  die  balken  in  der  wand. 

Ta$to  pai-j  od  kundo.  —  Modai  di  lovi. 

Ein  alter  trog,  ein  neuer  deckel.  —  Die  erde  und  der  schnee. 

Tgtefii  maz^^  jakstef^e;  soAö  tui'maso;  iMtey^erheA  Kectemf; 
iizna  z\v^  a  tefna  s^vsji.  —  Seklai. 

Das  mädchen  ist  schön,  roth;  es  befindet  sich  in  einem  gefang- 
niss;  es  hat  vierzig  häute;  im  sonimer  ist  es  lebend,  im  Winter  aber 
isst  man  es  auf.  —  Die  bete. 

Tqtef-  paro  ierkala^  panarozo  iefkava.  —  Kapsta  pf'äi. 

Ein  mädchen  (wie)  ein  guter  spiegel,  sein  hemd  reicht  bis  zu 
den  beinen.  —  Der  kohlkopf. 

Tej  varstan^  sutqe^sf  arai;  tov  varStan,  sutejez^  arai.  —  Mact\i, 

Ich  blicke  hierher,  es  hat  keinen  schatten,  ich  blicke  dorthin,  es 
hat  (auch)  keinen  schatten.  —  Die  vorrathsgrube. 

320.     T'ej  cyij  tov  cyi,  tarkanzo  a  kac^.  —    T'i§iAei. 

320.  Es  läuft  hierher,  es  läuft  dorthin,  seinen  platz  (aber)  ver- 
lässt  es  nicht  —  Der  weberkamm. 
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TeAöisa,  a  tende^i;  Keföisa,  a  ke('6e6i;  kuAöatif  fifamo  a  mäk8s\. 

—  SutejiL 

Ich  versuche  es  wegzafegen,  es  lässt  sich  nicht  wegfegeii;  ich 
versuche  es  abzuhauen,  es  lässt  sich  nicht  abhauen;  ich  versuche  es 
zu  fangen,  es  lässt  sich  nicht  fangen.  —  Der  schatten. 

T*elQzo  skotinan,  Sedejezf  muMon.  —  S'MaS. 

Ihr  körper  stammt  vom  vieh  her,  ihr  herz  ist  von  werg.  —  Die 
kerze. 

TeteAeK  Uizftielc  ^e  Uetkaso.  —  PUc^S. 

Im  Winter  und  sommer  in  derselben  bluthe.  —  Die  kiefer. 

TeHii  kuja  teihfethe.  —  KuSfäS. 

Es  schaukelt  sich  ein  fettes,  aber  schmalzloses  ding.  —  Der 
mehlbrei. 

3J25,  Tetazo  s^f^q^  avazo  Uefej,  öorazo  bot,  tejfe^ezf  ndUt.  — 
OdniijäS,  avunäij  pivc{maiy  teMtiS, 

325.  Der  vater  ist  hoch,  die  mutter  ist  breit,  der  sohn  pau !  die 
tochter  tss!  —  Der  getreideschober,  die  darre,  der  dreschflegel,  der 
besen. 

Timh6ld\j  vandold\,  iAe  kuzot  vmökavii.  —  PeTeihei. 

Es  schimmert,  es  flimmert,  es  reinigt  grosse  waldwiesen.  — 
Die  sense. 

Takasin^  motit;  a  tokas\n,  a  motit.  —  SoJcstnf. 

Ich  rtihre  es  an,  sie  gehen,  ich  ruhre  sie  nicht  an,  sie  gehen  nicht 

—  Die  schneeschlittschuhe. 

Tokasa,  hujdlgad{;  a  tokasa,  toScalgadi.  —  C^kai. 

Ich  ruhre  es  an,  es  wird  fett;  ich  rähre  es  nicht  an,  es  wird 
nicht  fett.  --  Die  spule  (des  spinnrockens). 
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Tomba  laykso  Uvakaj  curatnozo  kuvaka.  —  Ine  peftcji. 

Auf  dem  herde  ist  Uvaka*),  sein  glied  ist  lang.  —  Der  koch- 
löM 

330.     Tona  kudoA  odit-oa^  ieject^  SuJm^iakSni.  —  Liima  oöipiS. 

330.  Es  ist  die  junge  fran  des  dortigen  hauses,  sie  verbeugt  sich 
häufig.  —  Der  bninnenschwengel. 

Toffgan  i  targan  kosoj  bqjar  avaA.  —  KajamoS. 

Ich  steoke  hinein  und  ich  ziehe  heraus  eine  schiefe  bojarin.  —  Das 
weber8chiffchen. 

ToyksQj  ioroierhi;  targasa,  ripakad\.  —  K^erfieS  efi  papai. 

Ich  stecke  es  hinein,  es  bläht  sich  auf;  ich  ziehe  es  heraus,  es  fallt 
zosammen.  —  Der  stiefel  oder  auch  das  männliche  glied. 

TundoA  eine  jakstefAe^  tete  cpie  oz\ne.  —  TikS^S. 

Im  fruhling  roth,  im  Winter  weisslich  gelb.  —  Das  gras. 

Tuf-mado  tui'nias  jaJiij  kozmdak  a  potf^iy  Me  masior{ni  jut\, 
iiieieksak  a  maäMi,  Saknen  ef'af>L  —  Jarmakii. 

Es  geht  von  gefangniss  zu  gefangniss,  es  bleibt  nirgends  stecken, 
es  darchwandert  die  ganze  welt,  es  taugt  zu  nichts,  jedermann  bedarf 
desselben.  —  Das  geld  (die  gefangnisse  sind  die  taschen). 

335.  Udalo  petde  a  nga^if,  ikete  petde  nejaM.  —  Sur  einefne 
da  Uenhie. 

335.  Von  der  vorderen  seite  können  sie  gesehen  werden,  von  der 
hinteren  nicht  —  Die  gelenke  und  nägel  der  finger. 

Ud^lo  iarfgo,  ikeTe  uro^  aio  aSo  sukna,  laykso  spi  sukna.  — 
C'anava&. 

Hinten  eine  heugabel,  vorn  ein  pfriem,  unten  ein  weisses  zeug, 
oben  ein  blaues  zeug.  —  Die  schwalbe. 


*)    st.  lyaka  =  Ivan. 
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Ugol  pes^  hukan  ieXt  —  MorMe. 

Am  eckenende  (sind)  ochsenaugen.  —  Die  ringe  der  aststellen  (in 
den  balken). 

UkStor  potinQy  olgo  Jief'uma^  ^ey^e  pudina,  —  Aikoi. 

Ein  ahornscheit,  eine  klafter  stroh,  ein  bundelchen  lindenbast  — 
Der  kummet. 

UTi  iitamo   mastor   laykso  7heäokfiej  ejs^nz^  qj  i  lovco  a^c|.  — 
8kal\n  odar\L 

Es   giebt   ein    solches  säckchen  in  der  welt:  in  ihm  liegt  butter 
und  milch.  —  Das  euter  einer  kuh. 

340.     UK  i&tamo  mastor  latjkso  iM:  konaii  susHi,  SeteS  apicii 

—  KujiS. 

340.    Es  giebt  ein  solches  wildes  thier  in  der  welt:  wen  esbeisst, 
der  genest  nicht.  —  Die  schlange. 

UK  KiHnem,  mastoriA  krugom  sat{^  fikS^  stogan  hrugom  a  saii, 

—  STeKAe. 

Ich  habe  einen  knäuel,  er  reicht  rings  um  die  welt,  rings  um 
einen  heuschober  reicht  er  nicht  —  Das  auge. 

UKK  iitamo  Ivan  ruzoA:  ozai  alaäa  layks  dj  tui  tolc.  —  Öu- 
gon\i. 

Giebt  es  einen  solchen  russischen  Ivan:  er  setzte  sich  zu  pferde 
und  fuhr  in  das  feuer?  —  Der  topf  (in  den  ofen  geschoben). 

Uti  utomnem,  peSkie  kuluma  fikä^de.  —  Ruz\jai. 

Ich  habe  einen  speicher,  er  ist  voll  todbringenden  kräuter.  — 
Die  flinte. 

UMimaM  uHii,  a  ponavAe  ucf.  —  Tuvoi. 

Es  gninzt  und  grunzt,  wartet  aber  auf  einen  zottigen.  —  Das  schwein 
(wartet  auf  den  pelzbekleideten  (darum  ponav)  hauswirth,  von  dem  es 
geföttert  wird). 
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345.     Uiium(a)  aio  tazov  H}.  —  SpheL 

345.    Unter  dem  ofen  ein  krätziges  brot  —  Die  burste  zum  rei- 
nigen  des  flacbses. 

UStumas  kajosin  pokia  kunSkas  jorc{,  -—  ÖakS{&. 

Man   scbiebt   es  in  den  ofen,  man  wirft  es  mitten  auf  das  feld. 
—  Der  (thöneme)  topf. 


UStumaso  tepe  mukoH.  —  KS{tne. 

In  dem  ofen  erlene  schemel.  —  Die  brote. 

UStumaso  ovto  Uiäc^.  —  UStumaA  nardamo  pothUai. 
In  dem  ofen  tanzt  ein  bar.  —  Der  ofenquast. 

Uitumaso  vaäfA  pitet  —  Topo  pf-akatAe, 

In  dem  ofen  die  ohren  eines  failens.  —  Die  quarkpirogen. 

350.     UtkaS  mofaso^  pulozo  hef^ok  laykso.  —  K'eSfi. 

350.    Die   ente   ist  im  meere,  ihr  scbwanz  auf  dem  strande.  — 
Die  schöpf  kelle. 

Vakanco  ejkakäKe  UHAdavtAi.  —  Tolkaöii. 

In  einer  schössel  hilpft  ein  kindchen.  —  Die  mörserkeule. 

Valma  siravtoi  ravuzo  suknaso.  —  KarvotAe. 

Das    fenster    ist    mit  schwarzen   zeagstticken  bestreut   —^  Die 
fliegen. 

Vafmava  va/n\^  keykSka  a  ket^i.  —  Uätumai. 

Es  schaut  durch's  fenster,  liebt  nicbt  darch  die  tbur  (zu  scbanen). 
—  Der  ofen. 
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ValcRi  martu  jaUi  niti  piiksi,  c(n  kunckava  kaftu  pirksi,  copori 

pet^   kölmo  pitks\.  —  LomaniS^   koda  iiäkini,  jaki  komadu;  pokSto 

kasi^  jaJii  Sfadu;  koda  siHdi\  poika  layksa. 

(Chlystovka.) 

Am  morgen  geht  es  auf  vier  fussen,  am  mittag  auf  zwei  fössen. 
gegen  abend  auf  drei  fussen.  —  Der  mensch,  wenn  er  klein  ist,  kriecht 
auf  alien  vieren;  wenn  er  heran wäclist,  geht  er  aufrecht;  wenn  er 
alt  wird,  gestutzt  auf  einem  stab. 

355.     VarmaA  karco  theie  a  jorMi?  —  TolgaS. 

355.  Was  kann  nicht  gegen  den  wind  hingeworfen  werden?  — 
Die  feder. 

Varätjn  va/mava:  f'eps  lukuSka  vatm(a)  aio.  —  M'eAeli6  d\  feSik. 

Ich  blickte  durch's  fenster:  ein  rubenkorb  ist  vor  (eig.  unter)  dem 
fenster.  —  Der  himmel  mit  den  stemen. 

Vasoldo  n€s{^  pek  susksj.  —  RuzyaS. 

Es  sieht  einen  von  feme,  es  beisst  ihn  sehr.  —  Die  flinte. 

Vasoldo  si  ket  bazar^  kel  iaear\A  ketez^  arai.  —  S^ormai. 

Von  der  feme  kommt  ein  zungenbazar,  der  zungenbazar  bat  keine 
zunge.  —  Der  brief. 

Vasuldu  fiesa   öcöastu,  tnalastu  nesa  pecastu,  puf^ini  val^ijiq, 

6ara%man  valuzu.  —  VarmaäkaS. 

(Chlystovka.) 

Von  der  feme  sehe  ich  es  um  jede  stunde,  von  der  nähe  am 
freitag,  ein  donner  ist  seine  stimme,  hagel  sind  seine  worte.  —  Die 
windmuhle. 

360.     V'e  boökaso  kavio  pqjilat.  —  ÄljS. 
360.    In  einer  tonne  zwei  getränke.  —  Das  ei. 
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Vädga  jalci  kopita,  inazuruA  tM  fäji.  —  MaöijiA  tolgaS. 

(ChlystOYka.) 

Das  wasser  entlang  bewegt  sich  ein  huf,  verrichtet  kaiserliche  ar- 
beit  —  Die  gansefeder  (beim  schreiben). 

Ved  lajfkso  ovio  ray§i.  —  V*ed  thefAiöäS. 

Am  was8er  brammt  ein  bar.  —  Die  wa8sennuhle. 

V*ed  latfga  piz(  Jlesak.  —  V*ed  nuVcoS. 

Die  wasserfläche  entlang  liegt  eine  grune  strahne.  •—  Der  schlamm 
auf  dem  was8er. 

Ved  cifesf  pi6i  toit.  —  Poiaksn^. 

Am  was8errande  versengende  feuer.  —  Die  nesseln. 

365.  VejJie  korti,  kavto  vanjt,  kavto  kuncolif,  iUeTest  pokia, 
pakiasoAf  roäcat^  roäcaf/ieii  tomhaTe  öidef'  Hf.  —  Kurgoi,  Seffde,  pitetne^ 
kmäiy  ietfhe  bravatAe^  pH-cff-tAe. 

365.  Einer  spricht,  zwei  schauen,  zwei  lauschen,  an  ihrer  vor- 
derseite  ist  ein  feld,  auf  dem  felde  sind  haine,  jenseits  der  haine  ist 
ein  dichter  waid.  —  Der  mund,  die  augen,  die  ohren,  die  stim,  die 
angenbrauen,  das  haupthaar. 

VejUe  fhe^i:  cytanok,  Sijfanok;  omboöe  fhef'i:  a  cijfanoky  a  cfj- 
fanok;  kolmoöe  ihefi:  ushufavtanok,  uskui-avianök.  —  VediS,  hefoRii 
di  fikifi. 

Einer  sagt:  wir  laufen,  wir  laufen;  ein  zweiter  sagt:  wir  laufen 
nicht,  wir  laufen  nicht;  ein  dritter  sagt:  wir  treiben  mit,  wir  treiben 
mit  —  Das  was8er,  das  ufer  und  das  gras. 

VejRe  siHj  kavto  ot.  —  Tapai  d{  monatAe. 

Ein  alter,  zwei  junge.  —  Das  männliche  glied  und  die  hoden. 

TqJle  si^Cy  Kefhencka  ot.  —  No/ruöäi  öipaka  marto. 

Ein  alter,  etwa  zehn  junge.  —  Die  bruthenne  mit  kuchlein. 
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VejKe  tejiie^  iado  kundii,  —  K'er)M  kundamoS. 

Ein  einziger  verfertigte  ihn,  alle  fassten  ihn  an.  —  Der  griff  an 
der  thiir. 

370.     Ve  kajsarmaso  saidat  poVc  aSci-  —  Mäko  pf^äS. 

370.  In  öiner  kaserne  befindet  sich  ein  regiment  soldaten.  — 
Der  mohnEopf. 

VeK  efiy  a  kort\.  —  SutqiL 

Es  lebt  ein  menschenalter,  spricht  (aber)  nicht.  —  Der  schatten. 

V'e  kof'encft  karado  karco  jakit.  —   Vason  pejeffAe. 

(Zwei)  von  derselben  vvurzel  ausgehende  bewegen  sich  gegen  ein- 
ander.  —  Die  schere. 

VeR  efi  loman ^  ie  ebrujterhe  a  röboiaiL  —  JJiefeitethe  lomcmii 
a  robotaii. 

Der  mensch  durchlebt  sein  leben;  es  giebt  ein  werkzeug,  ohne 
welches  er  nicht  arbeiten  kann.  —  Ohne  axt  kann  der  mensch  nicht 
arbeiten. 

V'e  pez^  tuman,  ie  pez^  pekSfu,  kuncka  iidez^  if€f'van,  - 
P'ivc{ma&. 

Das  eine  seiner  enden  ist  von  eichenholz,  das  andere  vonlinden- 
holz,  seine  mitte  von  einem  aase.  —  Der  dreschflegel. 

375.     V'e  posudaso  niteyjefhcA  qjt.  —  Kukotii. 
375.    In  einem  gefass  vierzig  ole.  —  Die  ackerrade. 

V'e  pMe^  saz^  pif§e  dudura,  —  KargoS. 

Ein  dummkopf  mit  einem  (d.  h.  geringem)  verstand,  mit  ellen- 
langen  beinen.  —  Der  kranich. 

Vehj  koiiietee^  kas^.  —  KSumaAii. 

Sein  wurzelende  wächst  nach  oben.  —  Der  rettig. 
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Verq  huii  nulaso  valaso,  alov  väl^i  iijaso  eolotaso.  —  KsnaiiL 

Nacb   oben  steigt  es  in  lumpen,  nach  unten  lässt  es  sich  in  sil- 
ber  und  gold  nieder.  —  Die  erbse. 

V€f'ej  luM,  alov  luM,  kSnjA  kuSfimat  kdlavti.  —  Fivc{mai. 

Nach   oben   hin  lunjk*),  nach  unten  hin  lunjk,  es  zerreisst  eine 
eiserae  leiter.  —  Der  drescbflegel. 

380.    Vefq  öabdk  dabak^  alov  räbäk  labak,  kSnyi  kuStimat  kalavi\t 
—  ¥ivc{matAe  i  pultfif. 

380.    Nach   oben  tsjabak  tsjabak  *),  nach  unten  Ijabak  Ijabak  *), 
sie  zerschlagen  eine  eiseme  leiter.  —  Die  drescbflegel  und  die  garben. 

F'e^c  pizf   oS,   olo  pizf   o§,  kunckasonzo  cudat,  mudfonat  — 
Sutqkas  Hna  marto. 

Oben   eine   gröne   stadt,  unten   eine  grune  stadt,  in  ihrer  mitte 
wunder,  seltsame  dinge.  —  Die  branntweinfla8che. 

Verezf  araS,  a  sonö  tethie.  —  UStumaL 

Es  hat  kein  blut,  aber  jedoch  ist  es  warm.  —  Der  ofen. 

Vefei  aiot  oiaz\A  pigft.  —  PanS;uina(ii&i  puffi. 
Sperlingsnester  von  mehreren  stockwerken.  —  Der  ameisenhaufen. 

Ve^et  aiot  cfear\n  **)  pusff.  —  Keyki  pettätne. 
Vogelnester  von  zwei  8tockwerken.  —  Die  thurangeln. 

385.     Vefga  kaiado  krandast  motit.  —  Karkne. 

385.    Oben  fahren  zerbrochene  wagen.  —  Die  kraniche. 


*)    ahmt  dem  schall  des  dreschflegels  nach. 
**)    Cfear  irgend  ein  vogel. 
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V'€f'ga  ti'6ti  ga§ifiet  Jcurksonjso  saltomo  paygo.  —  Puromoi. 

Oben  fliegt   ein   ganschen,   in   seinem  schnabel  ein  ungesalzener 
schwamm.  —  Die  waldbiene. 


V'ef'ga   KM,   ratf^i;   mastorov  val^i,  karthi  modoA  cuvomo.  — 
Un^aS. 

Es   fliegt   droben  hiu,  summt;  es  lässt  sich  auf  der  erde  nieder, 
fangt  den  boden  an  zu  scharren.  —  Der  käfer. 

Vei^ga  Mfi,  vqjnav  tei-di;  alov  valgi,  thina  cuti.  —  Un^ai. 

Es  fliegt  droben  hin,  nift  zum  kriege;  es  lässt  sich  nieder,  grabfc 
eine  mine.  —  Der  käfer. 

VeSe  fekäaSf,  Me  teJcäaSt,  kardkutat  eit  fekäa.  —  Skalifi  rogafne. 

AJle  wurden  mit  reif  flberzogen,  alle  wurden  mit  reif  uberzogen, 
(nur)  die  scheckigen  wurden  es  nicht  —  Die  hömer  der  kuh. 

390.     Ve&e  jarkat,   ^eSe  jarkat,   anöak  juiksost  ie  haran.  — 
T'eäne  i  koHi, 

390.  Alle  sind  schafe,  alle  sind  schafe,  nur  ein  hammel  unter 
ihnen.  —  Die  steme  und  der  mond. 

VeSethede  rheie  ie%  kuja?  —  Masiorii. 
Was  ist  das  fetteste  von  allem?  —  Die  erde. 

Veika  Igajne  ku6ka  jutkso  nalkSi.  —  Vifeg\i  avamo  aio  poti 

Der  kleine  Igaj  spielt  zwisclien  tumpein.  —  Das  lamm  saugt 
unter  seiner  mutter. 

VeSka  kud\ne,  kudinenf  ejs^  {leHka  vaHne,  vaHnent  ezga  tiii  sodi 
ovt\ne.  —  Vef-matma^  %  kacamoi, 

Ein  kleines  stubchen,  in  dem  stubchen  ein  kleines  löchlein,  durch 
das  löchlein  tritt  hinaus,  kommt  herein  ein  bärlein.  —  Die  rauchluke 
und  der  rauch. 
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Veäka  H^ine^  ieSka  toiavksUe,  —  SufikaS. 

Eine  kleine  darre,  ein  kleines  gedrechseltes  ding.  —  Die  flasche. 

395.     Veäka  coMlte^  tantej  jamtle.  —  F^eiöfi. 

395.    Ein  kleiner  topf,  eine  wohlsehmeckende  suppe.  —  Die  nuss. 

VeSHine  gorbunnf^  teie  UitHeA  sodasjAie,  —  (Tokan^roi. 

Ein   kleiner   buckeliger,   er  kennt  alle  wege.  —  Der  pfriem  zam 
flechten  der  bastschuhe. 

VeSRmede  ieSKUej  zolotcj  paftcine,  iec  a  vaji,  tolcak  a  pai}.  — 
Loman  lethiL 

Minder   als  das  kleinste,  ein  goldenes  fasschen,  es  ertrinkt  nicht 
im  wasser,  noch  verbrennt  es  im  feuer.  —  Der  name  des  menschen. 

Vec^  sffi  petkett  —  Kältnf. 

Im  wasser  blaue  mörserkeulen.  —  Die  fiscbe. 


Vec^  Sija  pokolt,  —  K'eitne. 

Im  was8er  silberklumpen.  —  Die  steine. 

400,     V*ii'^  moti  atine^  iHetenz^  Hethen  utkat  pani.  —  Lomanii 
i  pil§e  surtn^. 

400.    Ein   alter   geht   zum  walde,  er  treibt  zehn  enten  vor  sich 
her.  --  Der  mensch  und  seine  zehen. 

Vifga  theie  a  jutaii?  —  IgamoMe. 

Was  kann  nicht  durch  den  wald  passiren?  —  Die  egge. 

ViHi  fejlief,  kavio  cuvtodo  a  ^ejJief.  —  La%aML 

Der  wald  ist  von  gleicher  hohe,  (nur)  in  hinsicht  zweier  bäume 
ist  er  es  nicht  —  Die  wanne  (mit  griffen). 
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Vif'  kunckasu  poza  pai'.  —  Kotkodavun  piz^. 

(GhlystoYka.) 

Inmitten  des  waldes  ist  ein  dunnbierfass.  —  Der  ameisenhaufen. 

Vif  kunckaso  Sijafi  siolha.  —  Focka  ifjefks{i. 

Inmitten  des  waldes  ist  ein  silberner  pfahl.  —  Ein  rohrstengel. 

405,  ViMe^  ^'äkälce^  Hfnent  aio  pandakäJle^  pandani  aio 
uätumaf  uätnmafit  ejsf  i>iS^  ^iäAeii  poco  lavza.  —  Ö^HAe^  konäS^  kur- 
goi^  pejtfie^  ketii, 

405.  Ein  wäldchen,  ein  wäldlein,  unter  dem  wäldchen  ein  huge- 
lein,  unter  dem  hugel  ein  ofen,  in  dem  ofen  spelt,  in  dem  spelte  ein 
rollholz.  —  Das  haar,  die  stirn,  der  mund,  die  zähne,  die  zunge. 

Virst^  fheie  a  n^aöi?  —  Öuvton  iedqiL 

\Vas  ist  im  walde,  das  man  nicht  sieht?  —  Der  baiimkem. 

ViH^  kajij  'öif-ct^  Mtiz,  Jiec(f)  ava^di^  Jiijakska  RiMavtnit.  — 
BaläbajkaS. 

Es  wuchs  in  dem  walde  heran,  man  holte  es  aus  dem  walde,  es 
weint  in  der  hand,  man  lässt  es  den  boden  entlang  hupfen.  —  Die 
balalajka  (ein  musikalisches  instrument). 

Vifctf  ief§e6y  pancto  ^e^^eö,  RaHn  tejter  tardav6,  —  Pui§inti 
i  jond6l\i. 

Von  dem  walde  her  schrie  es,  von  dem  hugel  her  leuchtete  es, 
es  erschrak  die  tochter  der  Wolga.  —  Der  donner  und  der  blitz. 

Vir  c\feva  s\iett  sodnoi.  —  T^iioltnf. 

Längs  dem  waldrande  fieischbissen  angebunden.  —  Die  vogelbeeren. 

410.  Vif,  UHi  copuda,  HrinC  ekäc^  kavto  sokoU  HiScjf.  - 
VitetAe  d\  pifeksn^. 

410.  Ein  wald,  der  wald  ist  dunkel,  im  schutze  des  waldes  hup- 
fen zwei  falken  hin  und  her.  —  Die  ohren  und  die  ohrringe. 
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YUSkiffka  oäAes^  iiiem  Sat  hcusak  turif.  —  Mako  pMi. 

In   einem  kleinen  stadtchen  balgen  sich  sieben  hundert  kosaken. 
—  Der  mohnkopf. 

VeSHiffka  iecMiks^  kfezat  ietavtM.  —  Ö^aiii  %  lamaAiS. 

Ein  kleines,  liebliches  ding,  es  dreht  klötze  um.  —  Der  fioh  und 
der  menscb.      » 

V*i§Jciffka  iecUeöeks^  masturuAt  pack  fiSSj  jdkstiH  capka  mui.  -^ 

Opogkai. 

(CUystoTka.) 

Ein   kleines,  lieblicbes  ding,  es  trat  aus  der  erde  hervor,  bekam 
eine  rothe  mutze.  —  Die  pilze. 

ViSlciffka  iecke^iks  Me  lomatnen  maz^lgavt{.  —  Salmuksii. 
Ein  kleines,  liebliches  ding,  es  verschönert  alle  leute.  —  Die  nadel. 

415.     Vi^c  cuH  alan^so,  puir^ineSka  vat^ejeg^,  —  Ved  Mii. 

415.    Spelt   and   gerste   sind  unter  ihm,  seine  stimme  ist  stark 
wie  der  donner.  —  Der  stein  der  wa8sermuhle. 

F'i<5,  {fi6  aäo  ataka^  tejeii  pek  kolhoa.  —  Tctei. 

Es  saete  and  säete  ein  kleiner  weisser  alter,  er  ward  sehr  verder- 
blich.  —  Der  Winter. 


IV.    Poslovicat. 


Sprichwörter. 

Kozon  pravlif,  oUc  acavtit 

Wo  du  fallen  könntest,  da  könntest  du  stroh  ausbreiten. 

Paz{&  van|,  t;aw|,  a  tond  Sede  peR  vant! 

Gott  sorgt  und  sorgt  (fur  dich),  aber  sorge  du  selbst  noch  mehr! 

E^if  JceneH  ozamoj  kencHt  tarkant  poznamo. 

Du  hast  noch  nicht  zeit  gehabt  dich  niederzusetzen,  deinen  platz 
aber  hast  du  (schon)  zeit  gehabt  durch  furze  zu  verunreinigen. 

Vec  pramodo  kate  hindama. 

Ehe  man  in's  wasser  fallt,  soll  man  die  weide  anfassen.  (Sinn: 
wenn  man  böse  streiche  begangen  hat,  soll  man  sich  bei  zeiten  die 
behörden  durch  geschenke  gunstig  machen.) 

5.     VeSUm  JcifakSnimaAtf  da  {feckilt  salasken  uskiinuxM! 

5.  Liebe  das  gleiten,  aber  liebe  (auch)  das  hinau£siehen  des 
schlittens! 

K'irdilc  Uetct  pejef  ekäs^! 

Hai  te  deine  zunge  im  gewahrsame  deiner  zähne! 
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Jarcdk  lamo^  da  kortak  a  lamo! 
Iss  viel,  aber  sprich  wenig! 

JezH  lamo  sodavtit^  to  a  lamo  udovtit. 

Wenn  du  viel  wusstest,  so  wurdest  du  nicht  viel  schlafen. 

Koda  trudatj  iSta  trufat. 

Wie  du  dich  muhst^  so  frisst  du. 

10.    KalnfA  ied^  narmuAAen  vozduX}  a  lomaMen  ^eie  mastor. 

10.    Dem  fische  das  wasser,  dem  vogel  die  luft,  dem  menschen 
aber  die  ganze  welt 

Toi  kacamovtomo  a  eH, 

Feuer  pfiegt  nicbt  ohne  rauch  zu  sein. 

M'eie  t^at^  Selien  Agat 

Was   du   thust,   das   siehst  du.    (Sinn:  jede  handlung  hat  ihre 
folgen.) 

M'qs^  naliSat,  Selcen  ejsf  toJcavat. 
Womit  du  spielst,  daran  stösst  du  dich. 

Ei  ojfhet  ieiethede  pifAy. 

Dein  eigenes  leben  ist  das  theuerste  von  allem. 

15.    Lamo  sodak  d\  a  lamo  kortak! 
15.    Wi8se  viel,  aber  rede  wenig! 

Ha  kapSa  Icetet  marto,  a  ikete  te6et  t^t! 

Beeile   dich   nicht  mit  deiner   zunge,   sondem   verrichte   zuerst 
deine  arbeit! 

K§{  sai  jarcak^  da  pravda  kortak! 

Iss  salz  und  brot,  und  rede  die  wahrheit! 
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Varo  valtfifA  vadfa  kuncolomsak. 

Gute  worte  ist  es  schön  auch  (nur)  zu  erlauschen. 

Trudai  anitanzat^  a  nuiaks{&  vacodo  kulovtanzat. 

Die  arbeit  nährt  dicb,  die  faulheit  aber  lässt  dich  hungers  sterben. 

J20.    Pazii  truda  iecHi. 
20.    Gott  liebt  die  mube. 

Apak  truda  Surojak  a  cacj, 

Ohne  arbeit  wäch8t  auch  das  korn  nicht 

Kona  rana  Sfiy  &eAeA  pazii  iede  peli  maksi. 
Wer  Mb  aufstebt,  dem  giebt  gott  desto  mehr. 

Apak  tonavtne  kaHak  a  kodaUt 

Obne  lemen  können  nicbt  einmal  bastschube  geflocbten  werden. 

P'if)§eAf  efak^  tonavtnek! 
Durcblebe  das  leben,  belebre  dicb! 

J25.    Pazji  fheH  modasto  jarcams. 

25.    Gott   bat  befoblen,   die  nabrung  sicb  von  der  erde  zu  ver- 
scbafifen. 

Koso  soRiöa  avafdi^  toso  nujima  fhefavti* 

Wenn   (scbon)  der  pflugende  weint,  so  trauert  er  (aucb)  zur  zeit 
der  ernte. 

Vafak  navozfAf  tustosto^  to  utomsqjak  uR  lamo. 

Wirf  den  dunger  in  dicken  scbicbten,  so  wird  es  ancb  viel  in  dem 
speicber  geben. 
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Z^vaj  lomannen  heimo  ita  cuvt,  toiiö  iede  iHete  ejzfnef  prat 

Grabe  nicht  einem  lebendigen  menschen  ein  grab,  (sonst)  wirst 
dn  selbst  zuerst  hinein  fallen. 

Roiii  fheH:  iidimak  moA  hdovs  da  parastom! 

Der  Toggen  spricbt:  säe  mich  in  die  ascbe,  aber  nur  zu  meiner  zeit! 

30,    ToAöit  mastorco  varakaSak  iecUeiu 

30.    In  deinem  eigenen  lande  ist  (dir)  auch  die  krähe  lieb. 

Jur  i/hefi  pulozo^  koick  theht  pejenzf, 

Sein  schwanz  wedelt  hiibsch,  seine  zähne  fietschen  öbel.  (Wird 
Ton  einem  heimtuckischen  menschen  gesagt,  der  sich  bei  einem  ein- 
schmeichelt) 

S^ede  alga  sokams,  iede  lamo  kS\M  jarcams, 

Je  tiefer  man  pfiugt,  desto  mehr  brot  bekommt  man  zu  essen. 

Kona  paro  f^u  ieteAeA  paz\iak  pato  (yi. 
Wer  gutes  thut,  dem  thut  auch  gott  gutes. 

Skupcjint  roStuva  julksto  ejdak  a  ^eSivat. 

Hm  die  weihnacht  des  geizigen  wirst  du  (yon  ihm)  nicht  einmal 
ein  ei  durch  bitten  erlangen. 

35.    Paro  lomaMeA  lomaA  ormaSak  maML 

35.    Ein  guter  mensch  empfindet  auch  ein  fremdes  ubel. 

PazfS  9te^,  kona  Riii  oHizj. 
Gott  sieht,  wer  jemand  kränkt 

KonaA  ufi  avazo,  ieteA  pfazojak  valana. 

W6r  eine  mutter  hat,  dessen  kopf  ist  sogar  glatt  (d.  h.  die  mutter 
sorgt  för  alles). 
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Tetän  avan  baslavkaS  ^ecak  a  vajU  tolcak  a  pdl\. 

Der  segen   der   eltern  ertrinkt  nicht  im  wasser,  verbrennt  nicht 
im  feuer. 


Tetän  avaA  haslavkai  mofa  potmakstqjak  targatanzat 

Der  segen  der  eltern  zieht  dich  sogar  vom  meeresboden  herauf. 

40.    Inazorovtomo  mastortiak  iif^oia. 

40.    Ohne  kaiser  ist  auch  das  land  verwaist 

Paznfn  motitvai  iardqjak  a  jorhi. 

Ein  gebet  zu  gott  geht  niemals  verloren. 

Loman  alavasta  kurok  rudajs  valgaL 

Von  einem  fremden  pferde  fallst  du  bald  in  den  koth. 

Loman  ormaAf  kijak  a  Jiems%, 

An  die  krankheit  eines  anderen  glaubt  niemand. 

Jarcai  a  peillediMef'at^  a  noUei  uS  a  peSRedat, 

Wenn  du  durch  essen  nicht  gesättigt  wirst,  durch  lecken  wirst 
du  erst  recht  denn  gar  nicht  gesättigt  (Wird  z.  b.  demjenigen  gesagt, 
der  einen  unmässigen  preis  fur  seine  waare  fordert) 

45.     ValvUe  marto  pupoMindef-at,  iujat  cop  i&tak  pupofkSnefhe. 

45.  Wenn  du  am  morgen  stolperst,  wirst  du  den  ganzen  tag 
hindurch  auf  dieselbe  weise  stolpem.  (Sinn:  wenn  der  anfang  schlecht 
ist,  wird  auch  der  fortgang  nicht  besser  sein.) 

LomaA  potmo  iopuda. 

Die  menschenbrust  ist  dunkel.  (Sinn:  die  gedanken  des  m^n- 
schen  sind  schwer  zu  ergrunden.) 
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K'enefe  pakaHi  a  vasolo,  i  to  a  saij. 

Der  ellenbogen  ist  nicht  entlegen,  und  dennoch  langt  er  nicht 
(zam  munde)  hin.  (Wird  einem  gesagt,  der  eine  gunstige  gelegenheit 
verpasst  hai) 

TuHnado  d\  sumkado  iardqjak  ita  otkaza! 

Entschlage  dich  niemals  des  geföngnisses  und  des  (bettler-)rän- 
zels!  (Sinn:  der  mensch  ist  niemals  vor  gefängniss  und  armuth  ge- 
sichert) 

VasoJdoA  hagaga  gajjida. 

Eine  aus  der  feme  erworbene  glocke  klingt  laut  (Wird  beson- 
ders  Ton  einer  frau  gesagt»  deren  heimathsdorf  entlegen  ist:  ihr  ruf, 
sei  er  gut  oder  schlecht,  wird  alien  bekannt) 

50.    DuraKiA  hormavtii  oznomoj  a  son  hoAanzqjak  lassie. 

50.  Dem  dummkopf  befahl  man,  sich  vor  den  heiligenbildern  zu 
Terbeugen,  er  aber  spaltete  seine  stim. 

Koso  uS  varakaAen  öanava  thefga  paAems. 

Was  taugt  es  denn  der  krähe,  nach  der  8chwalbe  zu  jagen. 


V.    Jovtalmot. 


Märchen. 
1. 

EHit  aUt  afat  babat.  S^Ast  ut^i  tejtefnest  Avazo  hdoi 
tqtchieiif,  san  avaMi  avanzo  Ris.  JTedfa  kavio  efäif^  tejtefneS  fhefi 
fetanstffi:  nTefej,  ufvakstj  tefej,  ufväkstl*^  „0x  doiiAem,  mon  uf- 
vdksiindef-an^  ^ed  ton  ^ecUefhe  avat  a  kar^i.'*  „^m,  a  karthij  a  tonfti, 
^^vakst!^     VHäkii  tefojso,  saji  od  koiqka, 

Ei-äit  c&6t  liedfa  kavio,  avazo  thef^i  thifdensifii :  „Budi^  ormaza 
Riskaj  ejkoMot  jomavcakj  eHn;  budi  a  jomavcaJc,  a  efan!^  „M'€ze 
fgimaj  naf  jomaviuma." 

T^ejfefAei  välcRe  SfäSy  afäi  sajiie  tejtefefizf  iifev  jagudaA  koi- 
kama.  ^Ton,  doc{Aem^  tya^  vana^  kockak  jagudai,  a  mon  Se  iicf  kar- 
man pefj^eA  pumamo.  Mon  maf^avomo  karman  siukamodo.  Koda 
karthi  copofethe^  peSRedi  pargoi,  dj  moft  mon  vdks!  Mon  Sesf  karman 
uteihe.^ 

Tetazo  so6  kavio  durkat  ^ejc  cuvio  pf^as.  Varmai  puvasjAie,  a 
s{A  „sittk  kalskj  siuk  kalsk!^  TejteHieS  koikaSy  kockaiy  pargozo  pe^- 
Reöj  c\z^  copotethe  karmai.  Tui  tetanzo  vaks^  mofö  ie  iarkaAfeAj  — 
tefazo  arai.  VarSiai  Mev:  kavio  öurRiAet  sodoi,  varmai  puvasfAie, 
öurkafne  iyc  ^qc  siukadii,  kalcudif.  Koda  fejtefHei  urakad^,  karmai 
avaMefhe!  Avafö,  avaH^  theH:  j^Kov  Aej  molan^  kov  Aej  iujan?^ 
Dumai  feji,  TejfeHiei  iui  ie  iarkaAf  (jsif.  Mofö,  mofö  jannfvanf^ 
mui  kudplej   sovai  ie  kudiAenfeA.     Vanoi  tejij  —  kudoi  cavo^  Rijak 
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arai.  Karmai  raygomo:  'ViHn  tetat^  Vi^-avat,  sado  martom  udomo, 
sado  mariom  a^cffheP  „Vi^Of  uio,  ejdAem^  aSc^R  a  lamos!  Azdan 
öorjnat,  azdan  t^tef^AaU  Budi  ffjfeMat,  g'ni^'Aet^  ef^^inet  handan  tet.'*' 
Yejfcrnan^  aHneniJ 

KaAö  grul^{nety  er^inet,  ii4omf(  fyferAeAteii.  PuvaSf  toh  Ävai 
hujs  peöka  larjks.  „A  ioAet,  docinem^  na  vana  judma  Hiort,  judma 
(jrusifiet^  judma  ef^inet!    K'ef'ksaky  Herksak  d{  vaksUee^m  mat!* 

TejterAe  jala  Heirksiy  jala  Kef-ksi*  Vii  kaSkasto  öomboVcsJle: 
rX^fer  c{,  paro  c|,  kajak^  kajak  gruSa  pefksUe,  kajak  efje  petksUe^ 
iajak  Uiior  petksJce!  Monöak  tet  paro  tqan."'  TejfeMeS  kqjaS  gru^a 
pefkske,  kajaS  cf§e  petkske^  kajai  hiSor  petkske.  Tui  combolkske 
tkelcev  kaikas.  Tejferne  jala  kefks\y  jala  kerksp  Vii  tago  comboJkske 
kaSkasto.  „Tejfer  c|,  paro  cj,  kajak,  kajak  gru^a  pefkske,  kajak  eir^e 
pelkske^  kajak  diior  petkske.^  Tqfefnei  kajai  gruSa  pefksKe,  kajai 
er§e  petkske^  kajai  hiior  petkske.    Tui  rhekev  kaikas. 

TejterAe  tago  jala  kefks\.  Sai  pe  f  e  ie  pora,  f  ii  tago  coniboUcske, 
fheri  f^tefnenten:  „Ton  (yfer  q,  paro  q,  avaAt  vdks  ifa  made! 
Uepe  mukof  put,  a  toAö  vaksozonzo  ifa  made,  a  to  Sfttanzat."^  Tej" 
ternei  fijas  mad,  Maijasi  tejfeMei:  a  paro  daturcopofi  tepe  mukoHAt. 
Avai  kort\:  „Lomaf  fheHf,  lomaAiA  s\i>eHi  taAfej,  a  te  a  taAt^.^ 
Poriie  Xepe  mukofiAt  ieie. 

Valcke  ifäif  atat  babat.  AtanstfA  the^i  babazo:  „Nu,  ormaza 
Itiskaj  budi  tejferef  ieMisak,  efan ;  a  budi  a  ieSAisak,  a  e^an.^  nM'€£e 
iejima^  nat  tujima.*^ 

Tui  atäi^  motö:  tqte^ez^  ozado  aicf  bqjar  avaA  koAdamo^pumai 
mazfstf.  „Zdorovat,  dociAem?"  ^Erat,  tefg?  M'ejs  s{t?^  „lita  iita, 
doc(Aem,  s\re  iedmai  fhefgat  kuiffhim,  ada  Aej  kudov!"  n  Ada  inOj  tetej!^ 

Tuit  kudov,  packuöf  kudos.  M'efi  babanst^A,  ray^i  kud^ketde: 
Baba,  a  baba,  aio  keAde  jorakP  „Ää|  ocko?""  ^Aio  keAdeP  „-K5|  ocko?^ 
A^o  keAde  P  —  Jorai  aio  keAde  babazo.  Sovai  tejtefAez^  kudos j 
hqjar  avaA  koAdamo,  mazg.     Veie  cotdefdit  gruSanzo. 

Koiejkazo  iedejak  ke^ijavö.  „Nu,  ormaza  kiska,  iteHaso jarc{kiska, 
budi  mondak  tejte^em  usksak,  t\k  erän  martot;  a  budi  a  usksak,  a 
erän.    Vanat  toAöitiAt  avut  jomamo  uskiik,  a  iedkjak  iupalgadomo,^ 

Tui  atäi  iifev,  sajiie  tejteHAtak  martonzo.  Motit  ie  tarkaAteA, 
kozo  soAöinzg  tqtefenzf  kadokin^ie,    ^Nu,  doiam,  ton  kockak  kistqjt 
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tesf  vana,  a  »lon,  ono,  Ses^  karman  peyjen  purnamoJ^  Tetazo  tui 
valcstomOy  kad{ie  ikamonzOj  karmaS  KistcjiA  kockamo.  A  tetazo  motö 
i>e  petevy  kavio  durkat  ^ejc  soö  d(  tui  kudov. 

Tqternei  kockaS^  kockai,  pargozo  peSKeö,  Ö\zf  copo6^  kori\ 
eSkanzo:  ^Motan  Aej  teteA  vaks,  kudov  poraJ^  Mot6  ie  tarkaAteA,  kozo 
tetazo  rhefekin^i  motethede.  I^esf  arai.  Dumai  feji:  „Kov  nej  tujan?'^ 
Tui  iest^y  motöy  motö,  mui  jann^.  Tui  ie  jannfvant,  motö,  mot6^ 
mui  kud\Ae.    Sovai  ie  kud^AeAteA. 

Kud{Aei  cavOy  Kijäk  arai.  Kannai  raygomo:  j^ViriA  tetaiy 
Vif-avat^  sado  martom  udomo^  sado  tnariom  aicfthe!"  „Uzo,  uzo^ 
docinenif  aAöak  judma  gruSat,  judma  ei^^iAet,  judma  ViiofitftF  Uc^S 
teji  tejterAei,  a  sj  kijah  Tago  karmai  raygomo:  ^VtHn  tetat,  Vir- 
avatj  sado  martom  udomOj  sado  martom  a^c^theP  »V^o,  uJSo,  docincm, 
et  motan,^  Motö  bahirieiy  sovai  kudoAted,  puvait  toi.  Makii  tgter- 
lieAteA  judma  gruSat,  judma  er^inet,  judma  Viiomff,  Karmavti  tenzf: 
yPCon^  vana^  docjfiem^  keiFksaky  Itefksak,  d\  vaJcsUez^m  mat^  a  man 
peöka  layks  madan."  T'ejterAei  karmai  Uefksamo.  K'efksai,  Uefksaä, 
tii  tenzf  comboVcsUe.  Veli\  Kect^nzf:  ^Tqtef  c\,  par  o  q,  kajak^  ha- 
jak  gruia  petksRe,  kajak  eir^e  petksRe,  kajak  Viior  petkske!"  T^ejteMei 
babanst^A  ief^eö:  j^Babajy  a  babaj^  vanttaja,  tago  fheie  tii  d\  €e^ 
Rect^m  gruSa  petksHet."  ^A  ton,  docpiem,  na  vana  tet  Hnfii  paJka, 
a  ton  kin^A  palkarit  ejsf  p^a  laygaP  TejteHei  vaekudiie  pf  a  layga. 
Tona  tui  kaikas. 

Tejtefrie  jala  Jcefksij  ^^  ReHcs\y  ui  Uefksi,  Vii  tago  fenzf  com- 
boVcske.  Veii  R^ctfnz^  tago  gruia  petksHet,  ef§e  petksRet  i  Viior 
petksRet.  TejtefAei  tago  jovtai  babanstffi.  j^A  ton,  doc{Aem^  palkant 
ysf  pf  a  layga!"  Tejtefflei  vaekudiie  pf  a  layga,  tona  tui  kaikas- 
A  tejtefAei  tago  karmai  Refksamo. 

K'efksai  Refksai,  sai  udumazo  d\  maö  babanzo  udaiov.  Mäti- 
deii  tejteffiei,  d%  Vif-avai  sf^iie.    AAöak  kadovit  loval^inenzf. 

Omboöe  valcRe  itäit,  Babai  fhefi  atanst^A:  „Nuj  ormaea  Riska^ 
aio  ieiniR  tejtefem,  kozo  jomavt\R!"^  Afäi  dumai  teji:  „M'eie  tejima, 
nat  motima.^ 

K'it6  cUaSa  i  tui,  Motö  ie  kud{AeAteAy  sovai  kudoAteA.  AAöak 
lovazanzo  pakafenzf  mui.  Tum{Aie  lovazanzo  pakafenzf^  vaiRiAie  kranr- 
dajSy  usRiAie  kudov,    Sovai  kardajs  i  ray§i  babanstfA :   ^Baba,  a  habo^ 
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jorak  isi  ockoP  rt^So  HeAde?''  'K§i  ockoP  „Aso  Jiende?^  'JO} 
ocko!  ER  glu%ojgad\t?^  Sovavö  habaao  h§\  ocko.  Kandi  atazo  tejte- 
rensf  lovazanso  päkai^enzf,  Kaldur  kajinie  ockonteri,  Babazo  kar- 
maS  Sovnomo:  j^Aj  ormaza  Hiska,  jomavtovi  kodajak  fejfefeni.  Ton- 
ditint  uskSik  par  o  tarkas  aicfthe,  a  moAöifiAf  Vif-avaAeA  usUiR.^ 


U 


Es  lebten,  waren  einmal  ein  alter  und  eine  alte.  Sie  hatten  ein 
töcbterlein.  Die  mutter  des  tochterleins  starb,  es  weint  um  seine  mut- 
ten Sie  lebten  eine  wocbe,  zwei  wochen,  da  sprach  das  mädchen  zu 
seinem  vater:  »Vater,  heirathe,  vater  heirathe!»  »Oh,  mein  töcbterlein, 
falls  ich  heirathe,  so  wird  deine  (stief)mutter  dich  nicht  lieben.»  »Non, 
wird  sie  nicht,  so  wird  sie  nicht,  heirathe  (nur)!»  Ihr  vater  heirathete, 
nahm  eine  neue  frau. 

Sie  lebten,  sie  brachten  eine  woche,  zwei  wochen  zu,  da  spricht 
die  mutter  zu  ihrem  manne:  »Wenn  du,  toUer  hund,  dein  kind  um- 
bringst^  will  ich  leben;  wenn  du  es  nicht  umbringst,  will  ich  nicht 
leben^    sWas  soll  man  machen,  naturlich  muss  man  (es)  umbringen.» 

Das  mägdlein  stand  am  morgen  auf,  der  alte  nahm  das  mägdlein 
zum  walde  mit,  auf  dass  es  erdbeeren  pflucke.  »Du,  mein  töcbterlein, 
pflucke  hier,  sieh  da,  erdbeeren,  ich  aber  will  dort  holz  sanmieln.  Ich 
werde  (dir)  durch  klopfen  erkennbar  sein.  Wenn  es  dunkel  zu  werden 
anfingt,  wird  dein  korb  voU  sein,  und  (dann)  konmi  zu  mir!  Ich  werde 
dort  sein^ 

Der  vater  band  zwei  klötzchen  an  einem  baumgipfel  zusammen. 
Der  wind  blies  sie  an,  sie  aber  (machten)  »klirr-klapp,  klirr-klapp».  Das 
mägdlein  pfluckte  und  pfluckte,  sein  korb  ward  voll,  der  tag  fing  an 
dunkel  zu  werden.  Es  njiachte  sich  zu  seinem  vater  auf,  es  kam  an 
jene  stelle,  —  sein  vater  ist  nicht  da.  Es  blickte  nach  oben:  zwei 
klötzchen  sind  da  zusammengebunden,  der  wind  blies  sie  an,  die  klötz- 
chen klopfen  gegen  einander,  klappem.  Was  for  ein  geheol  da  das 
mägdlein  erhob,  wie  es  zu  weinen  anfing!  Es  weinte  und  weinte,  es 
spricht:  »Wohin  werde  ich  jetzt  gehen,  wohin  werde  ich  mich  jetzt 
begeben?»    Es   sann   und   sann.    Das  mägdlein  begab  sich  von  jener 
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stelle  weg.  Es  ging  und  ging,  fand  ein  pfadchen.  Es  schritt  jenes 
pfadchen  entlang.  Es  ging  und  ging  das  pfadchen  entlang,  fand  ein 
häuschen,  trat  in  jenes  häuschen  hinein.  Es  schaute  und  schaute,  das 
haus  ist  leer,  niemand  ist  da.  Da  fing  es  an  zu  schreien:  »Ihr,  väter 
des  waldes,  ihr  Waldmutter,  kommt,  mit  mir  zu  schlafen,  kommt,  mit 
mir  zu  yerweilen!»  »Hait,  hait,  mein  kindchen,  warte  ein  wenig!  Ich 
wei8s  nicht,  ob  du  ein  knäblein  bist,  ich  weiss  nicht»  ob  du  ein  mägd- 
lein  bist  Falls  du  ein  mägdlein  bist,  werde  ich  dir  märkchen,  peri- 
chen  bringen;»    »Ein  mägdlein  bin  ich,  mutterchen.» 

Sie  brachte  märkchen,  perlchen  und  glaskorallen  dem  mägdlein. 
Sie  bliesen  das  feuer  auf.  Die  frau  stieg  auf  den  ofen  hiiiau£  Da 
hast  du,  mein  töchterlein,  eine  mulde  voU  glaskorallen,  eine  mulde  voU 
märkchen,  eine  mulde  voll  perlchen!  Reihe  sie  auf  (die  schnur)  and 
lege  dich  (dann)  neben  mich  nieder!»  Das  mägdlein  reiht  und  reiht 
inmierfort  Da  trat  aus  dem  raume  unter  dem  fussboden  ein  schnee- 
wieselchen  hervor  (und  spricht):  »Mädchen  fein,  liebling  mein,  wirf 
mir  ein  markenscherbchen,  wirf  mir  ein  perlenscherbchen,  wirfinir 
ein  korallenscherbchen  zu !  Auch  ich  meinerseits  werde  dir  gutes  thun.» 
Das  mägdlein  warf  ihm  ein  markenscherbchen,  warf  ihm  ein  perlen- 
scherbchen, warf  ihm  ein  korallenscherbchen  zu.  Das  schneewieselchen 
begab  sich  in  den  raum  unter  dem  fussboden  zuruck.  Das  mägdlem 
reiht  und  reiht  immerfort  Das  schneewieselchen  trat  aus  dem  raom 
unter  dem  fussboden  aufs  neue  hervor.  »Mädchen  fein,  liebling  mein, 
wirf,  wirf  mir  ein  markenscherbchen,  wirf  mir  ein  perlenscherbchen, 
wirf  mir  ein  korallenscherbchen  zu!»  Das  mägdlein  warf  ihm  ein 
markenscherbchen,  warf  ihm  ein  perlenscherbchen,  warf  ihm  ein  koral- 
lenscherbchen zu.  Es  begab  sich  in  den  raum  unter  dem  fussboden 
zuruck. 

Das  mägdlein  reiht  aufs  neue  immerfort  Es  kam  die  mitter- 
nachtszeit  heran,  das  schneewieselchen  trat  wieder  hervor,  es  spricht 
zu  dem  mägdlein:  »Du  mädchen  fein,  liebling  mein,  lege  dich  nicht 
neben  die  frau  nieder!  Stelle  einen  erlenen  klotz  dahin,  aber  lege 
nicht  dich  selbst  neben  sie  nieder,  sonst  wird  sie  dich  aufGressen.» 
Das  mägdlein  legte  sich  auf  einen  anderen  platz  nieder.  Da  ver- 
nahm  das  mägdlein:  jene  nagt  mit  einem  unheimlichen  knistem  den 
erlenen  klotz.    Die  frau  spricht :    »Man  sagt,  das  fleisch  des  menschen 
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sei  schmackhaft,  aber  dieses  ist  nicht  schmackhaft.»  Sie  nagte  den 
erlenen  klotz  ganz  und  gar  auf. 

Am  morgen  standen  der  alte  und  die  alte  auf.  Zu  ihrem  alten 
sprach  die  alte:  »Nun,  toller  hund,  wenn  du  deine  tochter  aufsuchen 
wirst,  will  ich  leben;  wenn  du  sie  aber  nicht  aufsuchen  wir8t^  will  ich 
nicht  leben.»    »Was  ist  zu  machen,  naturlich  muss  mau  gehen.» 

Der  alte  ging,  kam  an:  seine  tochter  sitzt  gleich  einer  bojarin, 
schön  geschmuckt  da:  »Bist  du  gesund,  töchterlein?»  »Du  lebst»  vater? 
Warum  bist  du  gekommen?»  »So  und  so,  töchterlein,  die  alte  hexe 
schickte  mich  nach  dir,  wohlan  komme  jetzt  nach  hause!»  »Gut, 
vater!» 

Sie  begaben  sich  nach  hause,  sie  langten  zu  hause  an.  Er  redet 
zn  seiner  alten,  schreit  von  der  vorstube  hinein:  »Alte,  ei  alte,  wirf 
(mir)  den  weissen  filz  zu!»  »Den  backtrog?»  »Den  wei88en  filz!»  »Den 
backtrog?»*)  »Den  wei88en  filz!»  »Den  backtrog?»  »Den  weissen  filz!» 
Da  warf  sie  den  weis8en  filz,  die  alte.  Das  töchterlein  trat  in  das 
baus  hinein,  einer  bojarin  gleich,  schön.   Alle  ihre  märkchen  erklingen. 

Die  frau  ward  noch  zomiger.  »Nun,  toller  hund,  aasfressender 
hand,  wenn  du  auch  meine  tochter  dahin  fährst,  so  will  ich  mit  dir 
leben;  wenn  du  sie  aber  nwht  hinfahrst,  will  ich  nicht  leben.  Siehst 
du,  die  deinige  hast  du  dahin  gefahrt  nicht,  damit  sie  umkonune, 
sondem  damit  sie  noch  reicher  werde.» 

Der  alte  begab  sich  zum  walde  und  nahm  auch  das  (andere) 
madchen  mit  sich.  Sie  kamen  an  jene  stelle,  wo  er  seine  eigene  tochter 
zuruckgelassen  hatte.  »Nun,  meine  tochter,  pfiCicke  du  erdbeeren  hier, 
siehst  du,  ich  aber  werde  siehe  dort  holz  sammeln.»  Der  vater  ging 
von  ihrer  seite  fort,  liess  sie  allein  zuruck,  sie  begann  erdbeeren  zu 
sammeln.  Ihr  vater  aber  ging  seitwärt8,  band  zwei  klötzchen  zusammen 
und  begab  sich  nach  hause. 

Das  mägdlein  pfluckte  und  pfiuckte,  sein  korb  ward  voll.  Der  tag 
ward  dunkel,  es  spricht  fiir  sich :  »Ich  will  jetzt  zu  meinem  vater  gehen, 
es  ist  zeit  nach  hause  (zu  gehen).»  Es  kam  an  jene  stelle,  wohin  sein 


*)  Der  vater  bittet  nm  einen  filz,  nm  ihn  ftir  das  fein  geschmllckte  mädchen 
auf  den  fossboden  zu  breiten;  sein  weib  aber,  meinend,  dass  er  die  gebeine  des 
mädcbens  mit  sicb  bringt,  glanbt,  er  braucbe  den  backtrog,  nm  sie  hineincolegen. 
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vater  ihm  zu  kommcn  befohlen  hatte.  Er  ist  nicht  da.  Es  sann  und 
sann:  »Wohin  werde  ich  mich  jetzt  begeben?»  Es  begab  sich  von 
dannen,  ging  und  ging,  es  fand  ein  pfadlein.  Es  schritt  jenes  pfödlein 
entlang,  ging  und  ging,  fand  ein  häuschen.  Es  trat  in  jenes  häus- 
chen  hinein. 

Das  häuschen  ist  leer,  niemand  ist  da.  Es  fing  an  zu  schreien: 
»Ihr  väter  des  waldes,  ihr  Waldmiltter,  kommt,  mit  mir  zu  schlafen, 
kommt,  mit  mir  zu  verweilenU  >Warte,  warte,  mein  tochterlein,  (ich 
werde)  nur  eine  mulde  voU  marken,  eine  mulde  voU  perlchen,  eine 
mulde  voll  glaskorallchen  (sammeln)!»  Das  mägdelein  wartete  und  war- 
tete,  es  kommt  niemand.  Aufs  neue  fing  es  an  zu  schreien:  »Ihr 
väter  des  waldes,  ihr  Waldmutter,  kommt  mit  mir  zu  schlafen,  kommt 
mit  mir  zu  verweilen!»  »Warte,  warte,  mein  töchterlein,  ich  komme 
schon.»  Die  alte  kam,  sie  trat  in  das  haus  hinein,  sie  bliesen  das  feuer 
auf.  Sie  gab  dem  mägdlein  eine  mulde  voll  marken,  eine  mulde  voll 
perlchen,  eine  mulde  voll  korallchen.  Sie  gebot  ihm:  >Wohlan  du, 
mein  töchterlein,  reihe,  reihe  und  lege  dich  (dann)  neben  mich  nieden 
ich  aber  will  mich  auf  den  ofen  niederlegen.»  Das  mägdlein  fing  an 
zu  reihen.  Es  reihte,  es  kam  zu  ihm  ein  schneewieselchen  hervor.  Es 
bittet:  »Mädchen  fein,  liebling  mein,  vrirf  (mir)  ein  markenscherbchen, 
wirf  mir  ein  perlenscherbchen,  wirf  mir  ein  korallenscherbchen  zu!»  Das 
mägdlein  rief  der  alten  zu :  »Alte,  ei  alte,  sieh,  wiedernm  ist  etwas  her- 
vorgekommen  und  bittet  mich  um  markenscherbcheo.»  »Da  hast  du, 
mein  töchterlein,  einen  eisernen  stab,  du  aber  (gieb)  ihm  mit  dem 
eisernen  stabe  auf  den  kopf!»  Das  mägdlein  gab  ihm  einen  hieb  auf 
den  kopf.    Jenes  verschwand  in  den  bodenraum. 

Das  mägdlein  reiht  immerfort,  reiht  und  reiht  Es  kam  wiederum 
zu  ihm  das  schneevrieselchen  hervor.  Es  bittet  das  mägdlein  wiederum 
um  markenscherbchen,  perlenscherbchen  und  korallenscherbchen.  Das 
mägdlein  meldete  wiederum  der  alten.  »Du  aber,  mein  töchterlein,  (gieb 
ihm)  mit  dem  stab  auf  den  kopf!»  Das  mägdlein  gab  ihm  einen  hieb 
auf  den  kopf,  jenes  verschwand  in  dem  bodenraum.  Das  mägdlein 
aber  fing  mederum  an  zu  reihen. 

Es  reihte  und  reihte,  es  ward  schläfrig  und  legte  sich  hinter  die 
alte  nieder.  Das  mägdlein  schlief  ein,  und  die  Waldmutter  frass  es  auf. 
Es  blieben  nur  seine  knöchlein  ubrig. 
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Am  anderen  morgen  standen  sie  (das  ehepaar)  auf.  Die  alte 
sagte  ihrem  alten :  »Nun,  toller  bund,  geh,  suche  meine  tochter  auf,  wo 
dll  sie  za  grunde  gericbtet  hast!»  Der  alte  sann  und  sann:  »Was  ist  zu 
machen,  naturlicb  muss  man  gehen.: 

Es  spannte  ein  pferd  vor  und  fuhr  ab.  Er  gelangte  an  jenes  haus, 
trat  in  das  haus  binein.  Nur  ibr  (der  tocbter)  gebein  fand  er  vor. 
Er  sammelte  ibr  gebein  au^  lud  es  auf  den  wagen,  fubr  es  nacb  bause. 
Er  fubr  in  den  bof  binein  und  scbreit  seiner  alten:  »Alte,  ei  alte, 
wirf  (mir)  den  backtrog  zu!»  »Den  weis8en  filz?»  »Den  backtrog!»  »Den 
wei8sen  filz?»  »Den  backtrog!  Oder  bist  du  taub  geworden!»  Die  alte 
bracbte  den  backtrog  (auf  den  bof)  binaus.  Der  alte  trägt  das  gebein 
der  tochter  berbei.  Klirr!  warf  er  es  in  den  trog.  Die  alte  fing  an  zu 
schelten:  »Ab,  toller  bund,  meine  tocbter  ist  auf  irgend  eine  weise 
umgebracbt  worden.  Die  deinige  fiibrtest  du  an  einen  guten  ort,  damit 
sie  da  verweile,  die  meinige  aber  bast  du  zu  der  Waldmutter  gefubrt» 


2. 

EräS  (^H  inazoro,  Jean  azoro,  Sonzo  utnei  Jcdlmo  tyfeirenzf.  I^co 
eräi  ajSS  moraso  kolmo-pfaso  guj.  GvjiS  kucf  iAazoroAfen  Sorma: 
„Nu^  inazorOj  tiitiU  fejteret  moira  Cfres  moAen  koiejkaks,  a  budimks  a 
tivcakj  Kian,  €eSe  mastorot  rozofasa.^ 

InazoroAteA  Aecfvo  ctelaf.  VeHi  son  iifat  lomafy  Stoba  feytefenzf^ 
vIHlii.    Kolmo  lomat  i  kundit  idethenzf. 

lAazoroAt  utneS  saconzo  sad  van{6a  atiAe,  Sonzo  utnei  iitamo 
padazo :  camanzo  nardasj  paöäAt  qs§j  t^e6i  baxati^ks. 

lAazoroi  tejtef-enz^  usJiiie  mof'a  c^hes.  SetAe  kolmo  lomatAe  tuit 
uMienzf,  S^A  motit  d{  undov  parmo  poc  eöeit.  Te  sad  vanjöa 
atinei  nard\ie  paöäM  ejsf  camanzo,  teje^i  'ba%ai\f'ks.  Son  tui  tejteHnt 
rai.5,  t^te^ii  avaMi.  Son  kevkitiie:  nUTeiiA  Kis^,  doSam^  avaMat?^ 
Son  jovtniie:  y,Iita^  iita,  (ttam  usUifhim  kolmo-pfaso  gujAeA  ko-^ 
iejkaks,"  Ba%ai\Hi  ihef^i:  y^Na^  docam^  pf'am  caviiJc!  Mon  matidevan. 
Koda  karfhi  gujii  tiiefhe,  iitak  a  puvtavan^  na  vana  tet  te  uroM  d\ 
cama  hokas  t\kadimak!" 

Son  karmai  pianzo  caviethe.  Karmai  gujii  tiiefhe  mofäAt  yst§. 
Mofäi  karmai  lakamo.    Karmai  tejtefiAteA  gujii  samo.    Tejterii  ui 
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avaMij  avafdi:  uronf  ejs^  zat  mafaU  t\kad€ms  ha%atirii.  Prai  M- 
iedezi  hatai\Hnt  cama  bokas,  s{rguj&  haxat{HL  Koda  gujii  mahv 
packu6,  hodak  axuJdai  sahtasonzo,  iifak  koltnoncsk  pf-ätnen  Jcerinze. 
Tejferii  makiS  tenz^  iijaA  surks.  Tui  baxatiHS  kudov.  Omboä 
bokant  ejsf  nardai  camamo^  iSfak  atineks  teje^S. 

Kolmo  lomafAe  SefAe  moUt  fejfe^inM,  fhef-it  tejtefiAfeA:  ^Tm 
jovtdk  fefefef,  Uo  thiA  ididii,  budimks  ajovtat^pfatRefasiAeK.''  M'ejre 
moUt  s\A  kudov.    lAazoroS  kolmo  lomafAeAeA  makSS  AeskoTka  jarmak 

Moi-asio  opet  koto-pi-aso  guj  kuci  lAazoronfeA  iorma:  ^Ton^  im- 
zoro,  ombotks  fejte^ef  uskiK  mofa  c{r€S  moAen  koiejkaks;  budimks  a 
usksakj  mofi  mastorot  ^eie  rozoHsa.''  lAazoronfen  Ae  theie  fejms. 
Son  uskiie  tijterenz^  moH  c^hs,  i  kolmo  lomat  kundit  fejtercnze 
idefhe.  lAazoroS  iheH  tenst:  „Nu,  ino,  aido  iditjK!''  S{A  tuit  di 
poks  Hev  ekS^s  arait. 

Te  sad  van{6ä&  nard{ie  padasonzo  camanzo,  teje^S  opet  baxa- 
t{Hks.  Motö  tejtef^iAt  vaks.  TejteHi  avai-di.  K'evk&tiie  baxatirii: 
„M'€ziA  kisj  docam,  avaMat?"  Tytef-ii  thefi:  'Bta,  iita,  tetamusJci- 
fhim  koto-pfaso  gujneA  koiejkaks\  „Na,  docam,  cavSiJi  pf-am!  Na 
vana  te  uroAt!  Mon  matidevan,  i&tak  a  puvtavan,  te  uroAt  ejsf  /jfea- 
dimakl^    Son  karmaS  pi-anzo  caviethe,  matede^i  baxaii^H. 

KarmaS  gujii  tiiethe.  TejteHi  karmaS  avafdethe.  Uä  avafdi, 
uS  avaf-di!  PraS  cama  bokazonzo  SeKedez§,  i  sirguji.  S^täi,  sajize 
sabtanzo,  karmaS  gujiS  malav  samo.  Packuö  malav,  ba%at\riS  sajii^ 
sdbtanzo  d{  axuldaS  ^eSt,  iStak  kolmo  pf  at  Itef-äS.  Omboöede  axuldaS, 
iStdk  ostatkatAeAdak  kef-iAie.  TejteHS  makSS  fenz$  cama  nardamo 
paöiAe^  i  baxatii'is  tuS  kudov. 

M^te  kolmo  lomatAe  moXSt  tqtefiAf  vaks  i  theHt  tenzf:  „Nuj 
ton  molat  kudov^  jovtak  tetetet^  Sto  fhin  ididii;  a  budimks  a  jovtat,  io 
fhin  pf  at  KefasiAek.*"  SjA  i  tuSt  kudov.  MotSt  kudov,  iAazoroS  Sefne 
kolmo  lomatAeAeA  makSS  jarmak  Aeskotka. 

M'e}te  iSco  mofasto  kuc\  iejksf-pf-aso  guj  iAazoroAteA  Sorma: 
„NUf  iAazoro,  uskik  kolmotks  tejtefet  mora  c^fes  monen  koitykaks;  a 
budimks  a  usksak,  to  molan,  mastorot  ^eSe  rozofasa.*^ 

IAazoroAteA  Ae  theie  tejems,  Son  sajiie  i  usUiie  mofa  cif-es. 
Mejte  sad  van{6äS  nardaS  opet  paöasonzo^  tejeiS  baxat{feks. 


XII,i  Proben  d.  inor(lw.  volkslitteratur  1,2.  g9 

2V'e/fe  kolmo  hmafne  opet  motit  lAazoronfeA:  „Nu^  fhin  opef 
idesifiefc  fejtefet.^  S}«  tuSt  i  araSt  opet  pokS  Jcev  ekSfs  i  vanjf,  theie 
ioso  Jcarfhi  utefhe.  8' e  baxatiHi  tejtefMtd  fhef'i:  „Ton  na^  docam, 
pHm  cavSiJc!  Mon  matidevan^  iifak  a  puvtavan^  ferhtethe  surom  to- 
JciRf  mon  s{rguian.^  Karmai  caviethefizfj  karmai  gujii  tiieihe.  Son 
saji^e,  Tethteihe  surmzo  toKiie  baxaiiHAf^  iesk  i  s\rguji  haxat\Hi. 
8 täi  ifado,  sajiie  säbtamo^  gujii  karmai  mälav  samo.  Sai  malav, 
Kodak  axuldaij  iifak  koto  pf'at  Kefäi,  Omboöede  axuldai,  oslatkaf- 
neAdaik  Uefinie.    TtjteHi  makii  tenzf  zolotqj  Refksfnz^. 

BaxatiHi  tui  kudov.  Iifak  motit  kolmo  lomatAe  fejteHAf  vaks  i 
tftefit  fenz^:  „Ton  jovtak  tetetet,  Sto  ihiA  ididii;  a  budimks  a  jovtiA- 
dfrat,  to  thiA  pfat  UefasineU." 

Sid  tuit  kudov.  Motit  kudov.  Tqtef-ii  fhehi  tetanstfn:  „Nu^ 
tetej,  thitieJc  iditkii  a  sin,  a  thinelc  idithii  sad  van\6äi.^  Jnazoroi 
sog^ie  iefne  kolmo  lomaMeii,  ^eietfieA  pfast  Ueföiiiie.  A  ie  atiAeAfeA 
pete  carstva  makii. 


2. 

Es  lebte,  war  einmal  ein  kaiser,  ein  kan.  Er  hatte  drei  tocb- 
ter.  Ferner  lebte,  war  einmal  in  dem  meere  eine  dreiköpfige  schlange. 
Die  schlange  sendet  dem  kaiser  ein  scbreiben:  »Nun,  kaiser,  bringe 
deine  tochter  an  das  meeresnfer  herans,  mir  znr  gattin;  wenn  du 
sie  aber  nicbt  herausbringen  wirst,  werde  ich  heryorkommen,  werde 
ich  dein  ganzes  land  yerwasten.» 

Dem  kaiser  blieb  nichts  anderes  ubrig.  Er  sucht  solcbe  leute, 
die  seine  tochter  retten  könnten.  Drei  manner  nahmen  es  aueh  auf 
sich,  sie  zu  retten. 

Der  kaiser  hatte  in  seinem  garten  einen  wächter,  einen  alten. 
Dieser  hatte  ein  solches  tuch:  reibt  er  mit  dem  tuche  sein  antlitz,  so 
wird  er  ein  riesiger  held. 

Der  kaiser  fuhrte  seine  tochter  an  das  meeresufer.  Jene  drei 
manner  machten  sich  auf,  sie  zu  retten.  Sie  gingen  und  drängten  sich 
in  einen  hohlen  dicken  baum  hinein.  Der  den  garten  bewachende  alte 
rieb  mit  dem  tuche  sein  antlitz,  da  ward  er  ein  riesiger  held.  Er  ging 
an  die    seite   des  mädchens,  das  mädchen  weint.    Er  frug:    »Warum, 
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weiDst  du,  meine  tochter?»  Sie  antwortete:  »So  und  so,  mein  vater 
brachte  mich  der  dreiköpfigen  schlange  zur  frau.»  Der  held  sagt: 
»Lause  mich!  Ich  werde  einschlafen.  Wenii  die  schlange  anfangt  her- 
vorzukommen,  kann  ich  so  ohne  weiteres  nicht  aufgeweckt  werdeD. 
Da  hast  du  diesen  pfriem,  stich  mich  (damit)  in  die  wange!> 

Sie  fing  an  ihn  zu  lausen.  Die  schlange  fing  an,  aus  dem  meere 
hervorzukommen.  Das  meer  fing  an  zu  sieden.  Die  schlange  fing  an, 
zu  dem  mädchen  zu  kommen.  Das  mädchen  weint  so  sehr,  weint  so 
sehr :  es  thut  (ihm)  leid,  den  held  mit  dem  pfrieme  zu  stechen.  Es  fiel 
eine  thräne  auf  die  wange  des  heiden,  da  wachte  der  held  auf.  Als  die 
schlange  nahe  herankam,  wie  er  nur  seinen  säbel  schwang,  so  hieb  er 
alle  drei  köpfe  mit  einem  streich  ab.  Das  mädchen  gab  ihm  einen 
silbemen  ring.  Der  held  begab  sich  nach  hause.  Er  rieb  sein  antlitz 
an  der  anderen  seite,  wurde  so  in  einem  nu  (wiederum)  ein  alter. 

Jene  drei  manner  gingen  zu  dem  mädchen,  sprechen  zu  dem 
mädchen:  »Du  melde  deinem  vater,  dass  wir  dich  gerettet  haben;  Ms 
du  (dies)  aber  nicht  meldest,  werden  wir  deinen  kopf  abhauen^  Daraof 
gingen  sie  nach  hause.    Der  kaiser  gab  den  drei  männem  einiges  geld. 

Aus  dem  meere  sendet  wiederum  eine  sechsköpfige  schlange  dem 
kaiser  ein  schreiben  zu.  »Du,  kaiser,  bringe  deine  andere  tochter  an 
das  meeresufer,  mir  zur  gattin;  wenn  du  sie  nicht  bringst,  werde  ich  dein 
land  ganz  und  gar  yerwusten.»  Fur  den  kaiser  blieb  nichts  anderes 
ubrig.  Er  fuhrte  seine  tochter  an  das  meeresufer,  und  die  drei  manner 
nehmen  es  auf  sich,  seine  tochter  zu  retten.  Der  kaiser  sagt  ihnen: 
»Nun  wohlan,  geht,  rettet  sie!»  Sie  gingen  und  stellten  sich  hinter 
einen  grosscn  stein. 

Jener  gartenwächter  rieb  mit  seinem  tuche  sein  antlitz,  ward  wie- 
derum  ein  held.  Er  ging  an  die  seite  des  mädchens.  Das  mädchen 
weint  Da  fragte  es  der  held:  »Warum,  meine  tochter,  weinst  du?» 
Das  mädchen  sagt:  »So  und  so,  mein  vater  brachte  mich  her,  der  sechs- 
köpfigen  schlange  zur  gattin.»  »Wohlan,  meine  tochter,  lause  mich! 
Da  hast  du  diesen  pfiriem!  Ich  werde  einschlafen,  so  ohne  weiteres 
kann  ich  (aber)  nicht  aufgeweckt  werden,  stich  mich  mit  diesem  pfrieme!» 
Sie  fing  an  ihn  zu  lausen,  der  held  schlief  ein. 

Die  schlange  fing  an  hervorzukommen.  Das  mädchen  fing  an  zu 
weinen.    Es    weint   so   sehr,  es  weint  so  sehr!    Es  fiel  auf  seine  (des 
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heiden)  wange  eine  thräne,  er  wachte  auf.  Er  stand  auf,  nahm  seinen 
säbel,  die  schlange  fing  an  in  die  nähe  zu  kommen.  Sie  kam  nahe 
heran,  der  held  nahm  seinen  säbel  und  schwang  einmal,  drei  köpfe  hieb 
er  80  mit  einem  streich  ab.  Er  schwang  ein  zweites  mal,  auf  dieselbe 
weise  hieb  er  auch  die  ubrigen  ab.  Das  mädchen  gab  ihm  ein  hand- 
tucfalein,  und  der  held  begab  sich  nach  hause. 

Hierauf  kamen  die  drei  manner  an  die  seite  des  mädchens  und 
sprechen  zu  ihm:  »Wohlan,  du  gehst  nach  hause,  melde  deinem  va- 
ter,  dass  wir  dich  gerettet  haben;  falls  du  aber  nicht  so  meldest^  werden 
wir  deinen  kopf  abhauen.»  Sie  begaben  sich  nun  nach  hause.  Sie 
langten  zu  hause  an,  der  kaiser  gab  jenen  drei  männem  einiges  geld. 
Damach  sendet  wieder  aus  dem  meere  eine  neunköpfige  schlange 
dem  kaiser  ein  schreiben:  »Nun,  kaiser,  bringe  deine  dritte  tochter  an 
das  meeresufer,  mir  zur  gattin;  falls  du  sie  aber  nicht  bringst,  so  werde 
ich  kommen,  dein  land  ganz  und  gar  yerwusten.» 

Dem  kaiser  blieb  nichts  anderes  ubrig.  Er  nahm  (sie)  und  brachte 
sie  an  das  meeresufer.  Da  rieb  der  gartenwächter  wiederum  mit  sei- 
nem  tuche  (sein  antlitz)  und  ward  ein  held. 

Jene  drei  manner  gingen  wiederum  zu  dem  kaiser:  »Nun,  wir 
werden  wiederum  deine  tochter  retten.»  Sie  gingen  und  stellten  sich 
wiederum  hinter  einen  grossen  stein  und  schauen,  was  da  anfangen 
wird  zu  werden.  Jener  held  sagt  dem  mädchen:  »Wohlan  du,  meine 
tochter,  lause  mich!  Ich  werde  einschlafen,  so  ohne  weiteres  kann  ich 
nicht  aufgeweckt  werden,  röhre  (aber)  meinen  ringfinger  an,  so  werde 
ich  aafwachen.>  Sie  fing  an  ihn  zu  lausen,  die  schlange  fing  an  her- 
voraukommen.  Sie  nahm  und  rflhrte  den  ringfinger  des  heiden  an,  und 
sogleich  wachte  der  held  (auch)  auf.  Er  stand  auf,  nahm  seinen  säbel, 
die  schlange  fing  an  in  die  nähe  zu  kommen.  Sie  kam  nahe  heran. 
Wie  er  schwang,  so  hieb  er  sechs  köpfe  ab.  Zum  zweiten  male  8chwang 
er,  auch  die  ubrigen  hieb  er  ab.  Das  mädchen  gab  ihm  seinen  golde- 
nen  armring. 

Der  held  begab  sich  nach  hause.  Sogleich  kamen  die  drei  man- 
ner an  die  seite  des  mädchens  und  sprechen  zu  ihm:  »Du  melde 
deinem  vater,  dass  wir  dich  errettet  haben;  falls  du  aber  nicht  (so) 
meldest,  werden  wir  deinen  kopf  abhauen.» 

Sie  begaben  sich  nach  hause.  Sie  kamen  zu  hause  an.  Das  mäd- 
chen spricht  zu  seinem  vater:   »Nun,  vater,  nicht  sie  haben  uns  errettet, 
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sondern  der  gartenwächter  hat  uns  errettet»  Der  kaiser  nahm  jene 
drei  manner,  bieb  ihnen  alien  die  köpfe  ab.  Jenem  alten  aber  gab  er 
das  balbe  reicb. 


3. 

E^äSt  ajSc  af  at  babat.  BdBiriei  karmaS  Kijaksin  tetiöethe.  Ten6ti 
(enöeiy  mu&  ksnavne,  karmaS  pofethen^^.  Kavuläi  kavuKS  iysfnz^y 
praS  kurkstonzo  d\  ka&ka  vafava  tui. 

Ksnaiii  karrnaS  kasofno,  kajS^  kqji,  ovie  theAefc  kajL  Bahiiiei 
karmaS  ksna-olgont  kuvalt  kuiethe.    Kuji^  kujS  ovie  fheAetc. 

Mui  kudine.  Kudonfen  sovai,  Kijak  arai.  Kudoiit  sajiie  rff 
uHdiie,  Sonö  koAik-akialov  kekSi.  Äicfi  aScfi^  sai  idem  ieja.  S'^a& 
fheH:  Meiin  lomaA  c^Ae  kacad%>  Budimks  utat  ava:  avakaj!  —  budimks 
utat  öora:  tetakaj!  —  budimks  utat  tejfef:  pafakaj! 

Avai  tm.  S>€jai  fheH  fenzf:  ^Koda  iifa^  avakaj,  packudit  tm 
fezf?*"  BaViHei  jovtniie  ladonzo.  M'cf'i  teAz^  idem  ieja:  y^Aio,  avakaj, 
afatak  iujik  Aj;/"  Ballini  i  tui,  valkij  atanstfn  thefi:  yjAda,  af  a,  toso 
vadfa  ei^amo, 

SjA  tuif.  Kujit,  kujif,  a  lamoikado  eif  kuie^t:  idem  ieja  ksna- 
vin  sajiie  dj  peckiie,     Atäi  d\  babai  tosto  praif,  prait  d\  cavovif. 


3. 

Es  lebten,  waren  einmal  ein  alter  iind  eine  alte.  Die  aito  fing  an, 
den  boden  zn  fegen.  Sie  fegte  und  fegte,  sie  fand  ein  erbschen,  fing 
an  es  anzunagen.  Sie  kaute  und  kaute  es,  es  fiel  aus  ihren  monde 
und  yerscbwand  in  die  bodenraumöffiiung. 

Die  erbse  fing  an  zu  wach8en,  wuchs  und  wuchs,  sie  wuch8  sogar 
zum  himmel  empor.  Die  alte  fing  an,  den  erbsenstengel  entlang  hinauf- 
zuklettem.    Sie  kletterte,  kletterte  sogar  zum  himmel  empor. 

Da  fand  sie  ein  häuscben.  Sie  trat  in  das  haus  binein,  niemand 
ist  da.  Sie  griff  das  werk  an,  räumte  das  baus  auf.  Selbst  Terbarg 
sie  sich  unter  der  kleinen  bank  an  der  tbur.  Sie  verweilte  und  ver- 
weilte  (dort),  da  kam  eine  wilde  ziege.  Die  ziege  sagt:  Wa8  för  ein 
menscbengerucb   ist   (bier)  wabrzunebmen?    Wenn  du  eine  frau  bist 
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(nife  ich  dich)  »matterchen»,  —  weiin  du  ein  bursch  bist,  »bruderchenb 
—  wenn  du  ein  mädchen  bist,  »schwe8terchen!» 

Die  frau  kam  hervor.  Die  ziege  spricht  zu  ihr:  »Wie  bist  du, 
mutterchen,  nur  hierber  gelangt?»  Die  alte  erklärte  ihre  lage.  Die 
wilde  ziege  spricht  zu  ihr:  »WohlaD,  mutterchen,  anch  deinen  alten 
hole  her!>  Die  alte  machte  sich  auf^  liess  sich  nieder,  sie  spricht  zu 
ihrem  alten:  »Wohlan,  alter,  da  giebt  es  ein  gutes  leben.» 

Sie  machten  sich  auf.  Sie  kletterten  und  kletterten,  es  fehlte 
(nur)  wenig,  dass  sie  hinaufgeklettert  wären :  die  wilde  ziege  ergriff  den 
erbsenstengel  und  schnitt  ihn  ab.  Der  alte  und  die  alte  fielen  dann 
herab,  fielen  herab  und  wurden  zerschmettert 


4. 


JEräitf  qjSc  atai  bdbat.  8\M  utAe&t  kolmo  öorast.  VejUeA 
feihezf  JvaUj  otnboöeii  tethez^  Äfid^^^  a  kolmoöen  ferhezf  Motros,  Atai 
fhef'i  babanstfd:  „Nuf  nejj  baba^  motan  H^ejj  sqjsa  Ivan(ii,  t//f,  arai 

Nu  sifi  tuit,  Mofif,  motSt,  muit  luga  potayka.  Corai  theri 
(etanstfti:  „Exj  fefej^  vana  bu  tez^A  tejems  AeSke  piH!^  Tefazo  fheri 
^oranteA:  ^Da,  parot  bu  öoram."  Nu  sjn  luit  kudov.  Sait  kudov^ 
da  atäi  fhefi  babanstfA:  y^Nu^  baba^  teA  uti  put^Zf.^ 

Omboöe  c\stf  sajiie  atäi  omboöe  öoranzo  AMf^iA.  Tuit  s{n 
virej.  Motit  motit,  tago  muit  luga  potayka.  Corai  tago  fhtri  tefanstfti: 
„Ext  tet^,  tezf  vana  AeSJcepife!^  Atäi  fh€f'i:  ^Da^  parot  bu^  doram." 
Tuit  sfn  kudov.  Atäi  fhefi:  „Nu,  baba^  teAdäk  uti  putezf.  Nu^  baba^ 
sctfsa  Ag  Motroz\ny  uti^  a  uti  teA  putez§" 

S{n  tuit.  Motit  iifq,  muit  öotmar.  Motros  fheH  tetanst^: 
y,Vana  6«,  tetej^  te  marto  pokS  Jii  latfks!^  Tetazo  fheH:  „Vot  dura- 
iii!^  —  Motros  koda  tetanst^n  duÖinant  ejs^  maksi!  Atäi  tui  cyei 
kudov.  Sai  kudov:  „Nuy  baba,  teA  arai  putezq^  moAöindäk  ca- 
vokSnifkim.^ 

Motrozjn  piiksf  utAeit  kalado  Uetht.  Son  sajiAie^  tar§iAie 
pitksi^  kerhtnen  c/j  iefAei  potmozost.  SajiAie  di  putiAie  Ri  c{Hs. 
Sonö  keksi  kuöka  ekigs. 
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Juti  torgovqj  d{  kort\  eSkamo:  „E%  kodat  vadfat  kethtAe^  mofan 
sajsin  /"  Son  tuS^  Hcfhfnen  sajiA^e,  Hedenz^  tof)§iie  Uefhinfefij  —  Me 
Hedemi^  vaöijäif,     l^e  Skane  Moiros  ozaS  povoskaAteA  d{  tuf. 

Torgovqj  ihqte  mot6  MotroznfA:  „MotroSj  a  MotroSj  davaj  po- 
voskam!^  A  JUotros  ihefi  tem^:  „Tujif  Itethem!"  M'qte  torgovojii 
iheH  Motroznpi:  j^Nu^  mon  kaca  povoskofif,  aio  aAöak  sal\f  popont 
bukanzo!^ 

Motros  tuij  sajS  martonzo  (>edra  tina  d%  tui  pastuvtned  udalov. 
Pastuvtne  samaj  ud\l(.  Son  sajiie  iedra  iinant  d\  pui^e  pf'a  pezfst 
Son6  kiijS  cuvto  pi^as.    Sajiie  d\  ku^aks  naroSnoj  pranzo  buto  puiiic. 

Pastuvtne  ifäSf.  SiAst  fherit  eikast:  „Te  kosto  pr  ai  ^ina§? 
Ten  nat  Motros  pui\ie.  SUthimat  di  Motros  soias{nie  bukanok^ 
VejHe  varStaS  Mej  rf|  the^i:  j^Onot  koso  Motros  pi^anzo  pui^iie!" 
Sjn  ihejTe  karmait  sithethe  ^inoAt  ejstf.  S\n  d{  iMf  dj  ^eSe  prakSnoit» 
Motros  iede  kurok  vaUcS  d(  bukatnen  ieie  sal{Aie, 

MejVe  s\rgujit  pastuvtne.  VarStait,  bukatAe  arait  „N'ef€n  nai 
Motros  saJ\nie"  S\n  d%  motit  Moiroznfii:  „Motros^  a  Motros ^  fhejs 
salit  bukanok?^  A  Motros  fheH:  „M'^s  iithiijlc  mon  ^inam?^  Pas- 
tuvtne ffieHt:  jfAioy  saliJi  iesf  bqjarint  ajgoronzo  di  rfiineAeK  davcg!*^ 

Motros  tuif  saji  martonzo  cfföei^t  tina,  Motö,  toso  ajgoryit 
vaniöazo  povotto  kii-di.  Motros  sajiie^  put^e  cftieft  iinant.  Son6 
ugolc  kek^i.  M'ejte  qjgoriA  vani^äi:  „Tezf  kije  pui^e  Unant?  Si- 
f  himat  di  kostqjak  si  Motroi  di  salasi  ajgori^f  Sajiie  di  son  valki 
di  Me  Hnarit  iithiie.  M'ejte  if-eö  di  prai.  Motros  ie  ^kane  mot6^ 
ajgoriAt  saliie  di  tui  rkejte. 

Sirguji  ajgoriA  vaniöäi^  varstai:  ajgoriAt  salii.  Dufhi  eikanzo: 
jjTeA  nat  Motros  saliie,^  Motö  Motroznffi:  jjMotros^  a  Motros^ 
tujik  ajgorom^  fhejs  salik?"  A  Motros  ihef-i:  „Ton  thejs  cftte^t Hnam 
iithik!^^  Ajgorin  vanii  ihef^i  Motrozn^ri:  „Nu  mon,  Motros y  kaca  tet 
ajgorintf  andak  ton  azo  ies§  iesf  bojarinf  penc^nz^  vakanonzo  saiitdi 
morien  davaj!" 

Motros  tuiy  bqjarint  orta  latfks  arai.  Di  a^ci,  Tosto  Iiii  ota 
di  iheri  tenzf:  „Ton,  molodec^  tes^  rheit  tejnat?"  Motros  fheri:  „Vanaj 
uduma  tarka  Mnan.  Noldathiä  poz(dista  udomo!"  SiA  noldii  ihgte. 
Sin  madneit  di  matidHit,  M'ejte  Motros  sali^ie  penc^st  vakonasi 
di  tui  kudov. 
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Valelee  stäSf,  pencfst  vakanost  arait  S\n6  eSkast  hoYi\t:  „Naf 
uinei  te  f  e  ud{6äi  Moiros.  Son  sal{Aie  pencftiefc  vakanonok,^  M'yfe 
moUt  Motroznpi^  Hevkitii:  „  Moiros^  a  Moiros,  rhejs  penc^AeH  vaka- 
nonck  sai%t?'^  A  Motros  lavoa  latfkso  ejsfst  tuf'ado  jarc(.  „MotroSt 
a  Moiros^  fhejs  salit  pencfAeK  vakanonok?"  Motros  fhefi  tensi:  „Da 
i\n  pencsf  vakanco^  a  mon  jala  jarsnan  komorcoJ'  M'€jfe  theHf 
MotrojsfifA:  .;2Vu  thin  kaciAek  pencAeA  vakatnfn.  Aio^  ies^  Ses^  boja- 
rfnt  acamonso  sal{t  d\  fhiiieAek  davajl^ 

Motros  tuSf  sajS  martonao  para  nudej  d\  pecki  od  vaz.  Motö^ 
si^  ud\t.  Son  sajiie  vaz^A  Hediiit  d\  juikozost  kajiie.  BojaravaAt 
mukorc  puö  para  nudej.  Bqjaravai  pozn(j  —  nudejtAe  by!  Bojar^S 
sfrgujij  mafas\ni€^  nadqt  takoso  iedit.  I  Hedenz^  ju^adiie^  —  iago 
ikeim  nacko!  Bojar\k:  j,JEj,  Nasta^  Sfaka,  ion  ied  cactit!''  Sede 
hurok  itäft  d%  toi  puvait.  Motros  Se  Skane  sajUie  ieie  acamotAeA  di 
tui,  Sin  varätaSty  —  vojsiA  ked  jutksost,  bcjarava^it  mukorco  para 
nudej,  VarUait:  acamost  ara&(.  SiAst  kortit  eSkasi:  „  AcamotAeA  nat 
Motros  salinie."  Vakke  motit  Motrojsn^,  kevkitii:  „  Motros,  a  Mot- 
ros,  ton  salit  acamonok?^^  Motros  fhefi:  „Mon*^,  „A  thejjs  salit?" 
Moiros  rh€f'i:  „Da  iiA  uöitado  acamo  latfkso,  a  mon  uöan  laz  hffkso. 
Da  vana,  iin  teravtiAka  uöems  laz  laykso!,  Mon  uöin,  uöiA,  bokam 
puvofit.^  „Nuj  Motros,  thiA  kaciAek  acamotAeA,  aio  aAöak  ies  f  ies^ 
popoAt  caviJtr 

Moiros  tui,  saji  martonzo  the^ok,  motö  vatmcUov  popoAt  Barjkstai: 
jjBacka!^  Popoi  motö  vatmaAteA.  „M'eie,  Motros?"  Motros  fhefi: 
yjTojl^iJt pf-at  vatmava!"  Fopoi  totf^iie.  Motros  thtH:  j^Ada  tethdethe!" 
Pcpoi  iheri:  „N'ej  a  motan,  valcke  motan."  Motros  fheiri:  „Komaka 
iede  maiavj  korian  martot  salava!"  Popoi  ovie  grud  iidga  f  iii. 
Motros  sajiie  di  pfanzo  larjks  e6xie  popoAt  the^oks  di  öefkuva  pf'as 
kuHiie.  Bajaga  Ketksinttn  sod^e.  Son  valki  tosto  di  davaj  cavomo! 
PopoAt  pi^azo  kavio  bokav  ieie  porkiAeii.  Motros  ray^i:  „Bozboj! 
Mgs  popont  caiitfJc?"  Öijit  narod:  „Ton  theit,  Motros,  iita  raygat, 
efi  ormaskadit?"  A  Motros  ratf^i:  ,jM'ejs  caiiyk  popoAt?  Mon  motan 
javutavtan."  Narodii  the^if  Moirozn^A:  „ Moiros,  ita  javufavt,  no 
tana  tef  kolmo  iat  cflkovoj  jarmak!"    „Kolmo  iado  jarmakoykak  a 
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eMif  ffiejs  poponf  caiiffK?"  Narod\i  tfieH  Motroznffi:  „Na^  Moiros, 
koto  iat  cflkovoj  jarmak!"  Motros  kundaS,  koto  Sat  c^Ucavcj  jarmok' 
ritA  sajinie  d^  kudov  tui. 


4. 


Es  lebten,  waren  einmal  ein  alter  und  eine  alte.  Sie  hattendrei 
söhne.  Der  eine  heisst  Ivan,  der  zweite  Andrej,  der  dritte  aber  Motros. 
Der  alte  spricht  zu  seiner  alten:  »Nun,  jetzt  will  ich,  alte,  zom  walde 
gehen,  ich  nebme  Ivan  mit,  (möchte  seben),  ob  er  zu  etwas  taugt 
oder  nicht.» 

Nun,  sie  machten  sicb  auf.  Sie  gingen  und  gingen,  sie  fanden 
eine  waldwiese.  Der  sobn  sagt  seinem  vater:  »Acb,  vater,  sieh,  hier 
soUte  man  einen  bienengarten  einricbten!»  Der  vater  spricht  zu  sei- 
nem sohn :  :»Ja,  es  wäre  gut,  mein  sobn.»  Nun,  sie  begaben  sich  nacb 
hause.  Sie  kamen  nacb  hause  an,  und  der  alte  spricht  zu  seiner  alten: 
»Nun,  alte,  dieser  wird  zu  etwas  taugen.» 

Am  anderen  tage  nahm  der  alte  seinen  zweiten  sobn  Andrej.  Sie 
begaben  sicb  zum  walde.  Sie  gingen  und  gingen,  wiedemm  fanden  sie 
eine  waldwiese.  Der  sobn  spricht  wiederum  (d.  h.  wie  der  vorige 
sohn)  zu  seinem  vater:  »Ach,  vater,  siehe,  hier  (sollte  man)  einen  bie- 
nengarten (einricbten)!»  Der  alte  sagt:  »Ja,  es  wäre  gut,  mein  sohn^ 
Sie  begaben  sich  nach  hause.  Der  alte  sagt:  »Nun,  alte,  auch  dieser 
wird  zu  etwas  taugen.  Nun,  alte,  jetzt  werde  ich  Motros  nehmeo, 
(möchte  seben),  ob  er  zu  etwas  taugen  wird  oder  nicht» 

Sie  machten  sicb  auf.  Sie  kamen  zum  walde,  fanden  den  arm 
eines  dreschflegels.  Motros  sagt  seinem  vater:  »Sieh,  vater,  mit  diesem 
sollte  man  auf  die  grosse  strasse  (gehen)l»  Sein  vater  sagt:  »Welcb 
ein  schelm!»  Motros  aber  giebt  seinem  vater  eins  mit  der  keule. 
Der  alte  machte  sich  laufend  auf  nach  hause.  Er  kam  zu  hause  an. 
»Nun,  alte,  dieser  wird  zu  nichts  taugen,  sogar  mich  selbst  prugelte  er.» 

Motros  hatte  an  den  fässen  zerrissene  stiefeL  Er  fasste  die  stiefel, 
zog  sie  von  den  fassen  ab  und  schiss  in  deren  inneres.  Dann  nahm 
er  sie  und  stellte  sie  an  dem  wegrande  auf.  Selbst  verbarg  er  sich 
hinter  einem  tumpel. 


Xn,i  Proben  d.  mordw.  yolkslitteratur  1,2.  97  . 

Es  geht  ein  handelsmann  da  voruber,  spricht  bei  sich:  »Oh,  was 
för  hubsche  stiefel,  wil]  bingeben  und  sie  nebmen!»  Er  ging,  nabm 
die  stiefel,  steckte  seine  band  in  einen  stiefel,  —  seine  hände  wurden 
ganz  und  gar  bescbmutzt.  Unterdessen  setzte  sich  Motros  in  den  fubr- 
wagen  und  fiihr  davon. 

'Der  handelsmann  ging  bierauf  zu  Motros:  »Motros,  ei  Motros, 
gieb  meine  fiihre  her!»  Motros  aber  sagt  ihm:  »Bringe  meine  stiefel 
heris  Da  spricht  der  handelsmann  zu  Motros:  »Nun,  ich  will  (dir)  meine 
fuhre  lassen,  wohlan,  stiehl  nur  die  ochsen  des  priesters.» 

Motros  machte  sich  auf,  nabm  ein  wedro  branntwein  mit  sich 
und  ging  hinter  die  hirten.  Die  hirten  scbliefen  gerade.  Er  nabm 
das  wedro  branntwein  und  stellte  es  an  ibr  kopfende.  Selbst  kletterte 
er  in  eine  baumkrone  hinauf.  Er  that  und  stellte  sich,  als  ob  er  sich 
mit  fleiss  erhängt  hätte. 

Die  hirten  standen  auf.  Sie  sprecben  bei  sich:  »Woher  ist  denn 
dieser  branntwein  bergekommen  ?  Den  hat  sicherlicb  Motros  hergestellt 
Man  sollte  ibn  austrinken,  aber  Motros  wird  unsere  ochsen  wegstehlen.» 
Einer  blickte  nach  dem  walde  hin  und  sagt:  »Sebt,  wo  Motros  sich 
erhängt  hat  !>  Darauf  fingen  sie  an  vom  branntwein  zu  trinken.  Nun, 
sie  wurden  berauscht  und  fielen  alle  nieder.  Motros  liess  sich  so  schnell 
me  möglicb  nieder  und  stabl  alle  ochsen. 

Nachher  wachten  die  hirten  auf.  Sie  schauten,  die  ochsen  sind 
nicht  da.  »Ja,  diese  hat  sicherlicb  Motros  gestohlen.»  Nun,  sie  gingen 
zu  Motros:  »Motros,  ei  Motros,  warum  hast  du  unsere  ochsen  gestohlen?» 
Motros  aber  spricht:  »Warum  habt  ibr  meinen  branntwein  ausgetrun- 
ken?»  Die  hirten  sprecben:  »Wohlan,  stiehl  dort  den  hengst  des  boja- 
ren  und  gieb  ihn  uns!» 

Motros  machte  sich  auf,  nabm  ein  quartwedro  branntwein  mit 
sich.  Er  ging,  da  bält  den  hengst  sein  wächter  am  zaum.  Motros 
nabm  das  quartwedro  branntwein  und  stellte  es  hin.  Selbst  verbarg  er 
sich  in  einer  ecke.  Der  wächter  des  hengstes  darauf:  »Wer  hat  den 
branntwein  hergestellt?  Man  sollte  ibn  trinken,  aber  irgend  woher 
kommt  Motros  und  stieblt  den  hengst»  Er  nabm  den  branntwein  und 
trank  ihn  ganz  aus.  Da  ward  er  betrunken  und  fiel  nieder.  Unter- 
dessen kam  Motros,  stabl  den  hengst  und  begab  sich  hierauf  davon. 

7 
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Es  erwachte  der  wächter  des  hengstes,  er  schaute:  man  hatte  den 
hengst  gestohlen.  Er  denkt  bei  sich:  »Diesen  hat  sicherlich  Motros 
gestohlen.»  Er  ging  zu  Motros :  »Motros,  ei  Motros,  hole  meinen  bengst 
her,  warum  hast  du  ihn  gestohlen?»  Motros  aber  sagt:  »Du,  warQm 
hast  du  mein  quartwedro  branntwein  ausgetrunken?»  Der  wächterdes 
hengstes  spricht  zu  Motros:  »Nun,  Motros,  ich  will  dir  den  hengst  las- 
sen,  wohlan,  du  stiehl  nur  dort  und  dort  die  löffel  und  geschirre  des 
bojaren  und  gieb  sie  mir  her!» 

Motros  machte  sich  auf,  stellte  sich  an  die  pforte  des  bojaren. 
Und  dort  yerweilt  er.  Von  dort  kam  ein  alter  heraus  und  spricht  za 
ihm:  »Du,  bursche,  was  thust  du  hier?»  Motros  sagt:  »Sieh,  ich  sudie 
eine  schlafstelle.  Lasst  uns,  bitte,  hinein  zu  schlafen!»  Da  liessen  sie 
ihn  hinein. 

Sie  legten  sich  nieder  und  schliefen  ein.  Da  stahl  Motros  ihre 
löffel  und  geschirre  und  ging  nach  hause. 

Am  morgen  standen  sie  auf,  ihre  löffel  und  geschirre  sind  nicht 
da.  Sie  sprechen  bei  sich:  »Sicherlich  war  dieser  schlafende  Motros. 
Er  hat  unsere  löffel  und  geschirre  gestohlen.»  Da  gingen  sie  zu  Motr 
ros,  fragten  ihn:  »Motros,  ei  Motros,  warum  hast  du  unsere  löffel  und 
geschirre  gestohlen  ?»  Motros  aber  isst  auf  der  bank  brotsuppe  aus  ihnen. 
»Motros,  ei  Motros,  warum  hast  du  unsere  löffel  und  geschirre  gestohlen?» 
Motros  spricht  zu  ihnen:  »Jawohl,  ihr  esset  aus  löffeln  und  geschirren,  ich 
aber  esse  stets  aus  der  hohlen  handj»  Da  sprechen  sie  zu  Motros: 
»Nun,  wir  wollen  (dir)  die  löffel  und  geschirre  lassen,  wohlan  stiehl 
dort  und  dort  das  bettzeug  des  bojaren  und  gieb  es  uns!» 

Motros  machte  sich  auf,  nahm  ein  paar  rohrpfeifen  mit  sich  und 
schlachtete  ein  junges  kalb.  Er  kam  dahin,  sie  (der  bojar  und  seine  firau) 
schlafen.  Er  nahm  das  kalbfell  und  warf  es  zwischen  sie.  In  den 
hinteren  der  bojarin  legte  er  das  paar  rohrpfeifen.  Die  bojarin  farzt 
—  die  rohrpfeifen  (machten)  bij !  Der  bojar  wachte  auf,  horte,  irgendwo 
tönen  rohrpfeifen.  TJnd  er  schwenkte  seine  hand,  —  irgend  was  nasses! 
Der  bojar:  »Ei,  Nasta,  steh  doch  auf,  du  hast  ja  geboren!»  Sie  standen 
SO  schnell  wie  möglich  auf  und  bliesen  das  feuer  au£  Motros  nahm 
unterdessen  das  ganze  bettzeug  und  begab  sich  davon.  Sie  schauten,  — 
ein  kalbfell  ist  zwischen  ihnen,  in  dem  hinteren  der  bojarin  sind  ein 
paar  rohrpfeifen.   Sie  schauten,  —  ihr  bettzeug  ist  nicht  da.  Sie  sprechen 
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l)ei  sich:  »Das  bettzeug  hat  gewiss  Motros  gestohlen.»  Am  morgen  gin- 
gen  sie  zu  Motros,  fragen  ihn:  »Motros,  ei  Motros,  bist  du  es,  der 
aoser  bettzeug  gestohlen  hat?»  Motros  spricht  zu  ihnen:  »Ich  bin  es.» 
»Aber  warum  stahlst  du  es?»  Motros  sagt:  »Jawobl,  ibr  sohlafet  auf 
einem  ordentUchen  lager,  ich  aber  schlafe  auf  einem  brette.  Jawohl, 
versacht  ihr  es  (nur)  auf  einem  brette  zu  schlafen!  Ich  habe  immer- 
fort  (so)  geschlafen,  meine  seiten  haben  schwielen  bekommen.»  »Nun, 
Motros,  wir  wollen  dir  das  bettzeug  lasson,  geh  nur,  tote  dort  und  dort 
den  priester!» 

Motros  machte  sich  au^  nahm  einen  sack  mit  sich,  ging  unter 
das  fensterdes  priesters.  £r  schrie  auf:  »Väterchen!»*)  Der  priester 
kam  an  das  fenster  heran.  »Was  (willst  du),  Motros?»  Motros  sagt: 
»Stecke  deinen  kopf  durch  das  fenster  heraus!»  Der  priester  steckte 
ihn  hinaus.  Motros  sagt:  »Wohlan,  komm  zu  taufen!»  Der  priester 
sagt:  »Jetzt  werde  ich  nicht  kommen,  (aber)  morgen  werde  ich  kom- 
men^  Motros  sagt:  »Neige  dich  noch  näher  (zu  mir)!  Ich  will  mit 
dir  insgeheim  reden».  Der  priester  streckte  sich  gar  bis  zur  brust  hin- 
aus. Motros  nahm  ihn  und  packte  ihn  kopf  voran  in  den  sack  und 
brachte  ihn  in  den  glockenthurm  hinauf.  Er  hand  ihn  an  dem  gloc- 
kenklöppel  fest  Er  stieg  davon  hinab  und  nun  (ging  es)  ans  läuten! 
Der  kopf  des  priesters  ward  nach  heiden  seiten  hin  ganz  zerschmet- 
tert  Motros  schreit:  »Mörder!  Warum  habt  ihr  den  priester  getötet?» 
Das  volk  lief  herzu.  »Du,  Motros  was  schreist  du  so,  oder  bist  du  toU 
geworden?»  Motros  aber  schreit:  »Warum  habt  ihr  den  priester  getö- 
tet?  Ich  will  gehen,  zeige  es  an.»  Das  volk  spricht  zu  Motros:  »Mot- 
ros, zeige  es  nicht  an!  Da  hast  du  dreihundert  rubel  geld.»  »Auch 
euere  dreihundert  mfinzen  sind  nicht  nöthig  (d.  h.  machen  die  sache 
nicht  wieder  gut),  warum  habt  ihr  den  priester  getötet?»  Das  volk  spricht 
zu  Motros:  »Da  hast  du,  Motros,  sechshundert  rubel  geld!»  Motros 
willigte  ein,  nahm  die  sechshundert  rubel  geld  und  begab  sich  nach  hause. 

5. 

Efäif  Qjic  afat  bäbaL  Sjnst  araiett  qdest  kakSost.  Sin  tq&t 
iavoiiin  qkakSlce^  put^  lavoa  latfks  koSRefhe.  Son  koiUi^  kofliS  %  kopsi 
itäi  itado.    Karmat  kortamo:  pl^etej  sfvtan^  avaj  s^vtan^  patq  sfth 

*)    So  wird  der  rossische  priester  gewöhiilich  titalirt. 
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/aw,  tef^  s^vfan!"*  Valki,  (etaneo  iHilöy  avanzojak  Aifiie,  patanzojak 
nitiicj  tetanzqjdk  nitize. 

Tui  Uijava  motethe.  Karco  vasi  ruz  ava,  kandi  ied.  Sm  ruz 
avaAtak  tiiliie. 

Tui  opet  kijava  moTeihe.  Karco  vasi  feij^e-rhikSniöa  torgcvoj, 
Son  iendak  nitiie  aJasanek,  nurdoneky  tey^eAelc. 

Motö^  moK,  tui  iijev  jpiiethe.  Lopo6  ejkakSRei  df  kalaö  dj  poc- 
tonzo  ie  ie  tiit. 


5. 


Es  lebten,  waren  einmal  ein  alter  iind  eine  alte.  Sie  hatten  keine 
kinder,  keine  nachkommen.  Sie  machten  ein  thönemes  kindchen,  stell- 
ten  es  auf  das  wandbrett,  damit  es  trockne.  Es  trocknete  und  trock- 
nete,  und  hopp  stellte  es  sich  auf  die  fusse.  Es  fing  an  zu  sprechen: 
»Vater,  ich  fresse  dich  auf,  mutter,  ich  fresse  dich  auf,  schwester,  ich 
fresse  dich  au(  bruder,  ich  fresse  dich  auf!»  Es  stieg  herab,  seinen 
vater  verschluckte  es,  auch  seine  mutter  verschluckte  es,  auch  seine 
schwester  verschluckte  es,  auch  seinen  bruder  verschluckte  es. 

Es  machte  sich  auf,  den  weg  entlang  zu  gehen.  Ihm  begegnete 
ein  russisches  weib,  es  trägt  wasser.  Verschluckte  auch  das  nis- 
sische  weib. 

Es  machte  sich  wiederum  auf,  den  weg  entlang  zu  gehen.  Ihm 
begegnete  ein  lindenbast  verkaufender  handelsmann.  Verschluckte  auch 
diesen  sammt  pferd,  schlitten  und  bastbundeln. 

Oing  und  ging,  es  fing  an  heftig  zu  regnen.  Das  kindchen  ward 
durchnässt  und  weich,  es  zerfiel,  und  aus  seinem  inneren  traten  alle  hervor. 


6. 

Viii  cfjef-Ae  norastonzo,  tui  iifej  o%otanzo  jutavtamo.  Prai 
pfazonzo  s^H  dj  pMenz^  Mäikaöf.    Tui  son  kudov  cyez. 

Karco  vast\ie  Misa.  „Ton  iitak  kov,  c^ef'Ae  patej^  cijat?^ 
„Vajy  UHsa  sazomfm^  r^ienefii  londadj;  tnon  j^i^azom  prai  huska^pfe- 
iemdak  Mäikaöt.''     „Ada  mondak^  cfjeHe  patq^  mariot!''     Äfii  iui(> 
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Arit  arSt,  haroo  vasit  numoln^,  NumolnfS  Icevkitiie:  »Ton 
iitak  kov,  cfjefne  patq^  ardat?'^  „Vana,  numohf  sazornfm^  ihemtii 
Mai\;  mon  prazam  kuska  pr  ai,  pMemdakMäSkaöf*  „AdafC^€f'Ae 
patejj  mondak  martoffkF    8{n  tuit  kolmoAesk, 

ÄHt,  aHt,  karco  vasit  HMHe,  i,Ton  iSta^  c^eFAe  patej^  kov 
ardat?*^  ^A  uS,  HieiUe  sagomfm^  iFa  Revkinejcdc!  Ada,  vana, 
tnartonck!^ 

Sf»  tuSt  HiteAesL  Karco  vasit  ierges.  Vef^ezii  Icevkitiie 
cgeMei:  „Tan  iita  kovy  cfjeHe  pat^,  ardai?"*  y,A  uH,  ief^^es  sazor- 
nfm,  itu  Jievkinejak!  Ada,  vana,  martonok!^  S^n  tuit  Menesk. 
Arit,  aHty  karco  vasit  ovto.  Ovtoi  Uevkitiie  i^efAen:  ^Toniita  kov, 
cejefne  pafg,  ardat?"  ,4  «§,  ovto  sazorn^m,  ita  Kevkinyak!  Ada, 
vana,  martonok!*^ 

S|ij  arit,  aHt,  muit  jama.  Veie  ie  jamaiiteA  prakinoit.  Kar- 
mait  iejcf  ei'amo, 

8{nst  peUest  vacit,  Karmait  kortamo:  ^Davajte  raygomo:  konan 
vafgejegf  iede  coiine,  ie  sfifima!"  8%A  karmait  raygomo.  Ö^jcHic 
patast  vat^ejczf  ie%  coiiAe.  S\A  sf^ii  c^efme  patasi.  M'^te  iita 
sfcit  lcf'isaiit.  M'qle  Sfvit  numoloAt,  Kadovit  kolmonesk  ovto, 
Mges  i  H^ei. 

ifejfe  kolmonesk  s{n  thefit:  „Davajte,  rarjkstatayk,  konaA  vat^e- 
jezf  iex  cofiine!''  Kiiei  fhefi:  „Mon  raf)kst{nderan,  t{A  ied  glusav- 
iado,  mon  raffkstiAderan^  tumo  pf'asto  lopatnejak  pevefit.^  Ovto  da 
krges  thtrit:  „Vaj  ton  iestf  ita  rayksta,  lucf  ihinö  raijkstatatfk."  S^n 
katnesk  ratfkstait,  ovto  d{  ier^es.  V'€f'§ez{A  vat^qezg  iede  coiine. 
y'ef§e2\nt  sf^ii. 

M'gte  Hiei  ii^si^  mui  iterva  i  jarci  ejstfnzf,  Ovtoi  theH  ri- 
veinen:  „T(m^  ri^eij  theide  jarcat?*'  Kiiei  iheri:  „8'ulodom pekedem 
jorcan.^  Ovto  fheH  tenzfi  ^Tonavtumaka  moAdak^  koda  targamat 
iulotne  peHne!'^  Riiei  fheii:  j,Top^iJc  Kedet  mukor  vafava  d{  tar- 
git!^    Ovtoi  torf§iie  Kedenzf  dj  kuloi. 

6. 

Es  trat  ein  mäuschen  aus  seiner  böble  hervor,  begab  sicb  zum 
walde,  am  seine  lust  zu  baben.  Da  fiel  auf  seinen  kopf  eine  eicbel, 
sein  verstand  ward  yerwirrt    Laufend  begab  es  sicb  nacb  bause. 
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Ihm  begegnetu  eine  ratte.  »Wohin,  schwester  mäuschen,  läufst 
du  so?>  sWeh,  schwesterchen  ratte,  der  himmel  stdrzt  ein ;  aaf  mei- 
nen  kopf  fiel  ein  stuck,  sogar  mein  verstand  ward  venvirrt;»  >WohIaii, 
auch  ich,  schwester  mäuschen,  (will)  mit  dir  (gehen)!»  Sie  machten 
sich  auf. 

Sie  liefen  und  liefen,  begegneten  einem  häschen.  Das  häschen 
fragte:  »Wohin,  8chwe8ter  mäuschen,  läufst  du  so?»  »Sieh,  schwe8ter- 
chen  häschen,  der  himmel  sturzt  ein;  auf  meinen  kopf  fiel  ein  stäck, 
sogar  mein  verstand  ward  verwirrL)  »Wohlan,  schwester  mäuschen, 
auch  ich  (will)  mit  euch  (gehen)!»    Sie  machten  sich  auf  alle  dreL 

Sie  liefen  und  liefen,  sie  begegneten  einem  fiichschen.  >Wohiiu 
schwester  mäuschen,  läufst  du  so?»  »Ach,  8chwesterchen  fuchschen, 
frage  gar  nicht  einmal!  Wohlan,  komm  mit  unsb  Sie  machten 
sich  auf  alle  vier. 

Sie  begegneten  einem  wolfe.  Der  wolf  fragte  das  mäuschen: 
»Wohiu  denn,  schwester  mäuschen,  läufst  du  so?»  »Ach,  schwesterchen 
wolf,  frage  gar  nicht  einmal!  Wohlan,  konmi  mit  uns!»  Sie  machten 
sich  auf  alle  funf 

Sie  liefen  und  liefen,  begegneten  einem  bären.  Der  bar  firagte 
das  mäuschen:  »Wohin  denn,  schwester  mäuschen,  läufst  du  so?»  »Acb, 
schwesterchen  bär,  frage  gar  nicht!    Auf  denn,  mit  uns!» 

Sie  liefen  und  liefen,  stiessen  auf  eine  grube.  Alle  fielen  in  diese 
grube.    Sie  fingen  an,  znsammen  zu  leben. 

Sie  wurden  hungrig.  Sie  fingen  an  zu  sprechen:  »Wohlan,  lasst 
uns  schreien:  wessen  stimme  die  dunnste  ist,  der  muss  aofgefressen 
werden!»  Sie  fingen  an  zu  schreien.  Ihrer  schwester  mäuschen  stimme 
ist  die  dunnste  von  alien.  Sie  frassen  ihre  schwe8ter  mäuschen  auf 
Dann  frassen  sie  ebenso  die  ratte  auf.  Dann  frassen  sie  den  hasen 
auf    Sie  blieben  zu  dreien  ubrig,  der  bär,  der  wolf  und  der  fuchs. 

Da  sprechen  die  drei  unter  sich:  »Wohlan,  lasst  uns  aofischreien, 
(um  zu  erfahren)  wessen  stimme  die  dunnste  von  alien  ist!»  Der  fuchs 
sagt :  »Wenn  ich  aufschreie,  so  werden  ja  euere  ohren  taub,  wenn  ich 
aufischreie,  so  fallen  sogar  die  blätter  von  der  eicbenkrone  nieder.»  Der 
bär  und  der  wolf  sagen:  »Ach,  schreie  du  in  diesem  falle  nicht,  lieber 
wollen  wir  selbst  aufechreien^ 
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Sie  schrieen  auf  alle  beide,  der  bar  und  der  wolf.  Die  stimme 
des  wolfes  ist  dunner.    Sie  frassen  den  wolf  auf. 

Nachher  fand  der  fuchs  im  walde  ein  aas,  und  er  frisst  davon. 
Der  bar  spricht  zum  fuchs:  »Du,  fuchs,  was  frisst  du?»  Der  fuchs 
sagt:  »Ich  fresse  meine  eingeweide.»  Der  bar  sagt  ihm:  »Belehre  doch 
anch  mich,  wie  die  eingeweide  herausgezogen  werden  mussen!»  Der 
fachs  sagt:  »Stecke  deine  hand  durch  die  öffnung  im  hinteren  hinein 
und  ziehe  sie  heraus!»    Der  bar  steckte  seine  hand  hinein  und  starb. 


7. 

Efäif^  afic  atat  babat  SfAst  araielt  ejkak^ost.  BäBiAei  karmaS 
cfifii  laznomo,  Laznoi  laenoi^  kefavi  pelkazo.  Puijie  lavSes  pelka 
pf^änt^  kormaS  nuföethe.  Nuföei  nui^öei,  skok  petJtiAe  UHMavö,  Kar- 
fhai  kortamo:  „Avq}^  davaj  moian,  teteAen  soimat  kandan"  Avazö 
fheH:  „Na,  aio^  kani!"     San  tuS. 

Mot6  mol6^  karco  vasi  bojar.  Karmai  bqjar\AteA  raygomo: 
„hcjar  kujar!^  Bojar\i  sajiie  öorjneAf  dj  putjie  ja^cjks.  JaScjlciAf 
ejsf  uineii  jarmäk.  Son  ieie  jaUiHiiif  gsif  sajiAie  jartnakAeAj  jaScj" 
Jcinf  petiie  d\  orgod,    8aS  kudov,  öela  goroVija  jarmäk  iuS, 

SaS  fefazojak.  Raduvaif  ykaki\A(en.  Corjnei  tar^iAie  jarmäk" 
neUf  tetazo  iedejak  pek  raduvaS.    M'ejte  sjA  Supalgaöf^  htpeöeks  tejMt 

7. 

Es  lebten,  waren  einmal  ein  alter  und  eine  alte.  Sie  hatten  kein 
kind.  Die  alte  fing  an  pergel  zu  spalten.  Sie  spaltete  und  spaltete, 
ihr  daumen  ward  abgeschnitten.  Sie  legte  das  daumenende  in  eine 
wiege,  fing  an  zu  wiegen.  Sie  wiegte  und  wiegte,  hoppsah  sprang  das 
daumenchen  auf.  Es  fing  an  zu  sprechen:  »Mutter,  wohlan,  ich  gehe, 
bringe  meinem  vater  salma.»  Seine  mutter  sagt:  »Nun,  geh,  bringe 
her!>    Es  machte  sich  auf. 

Es  ging  und  ging,  begegnete  einem  bojaren.  Er  fing  an  dem 
bojaren  zuzuschreien:   »bojar,   kujar  !'*')»    Der   bojar   nahm   das  knäb- 


^)  kujar  =  gnrke. 


104  H.  Paasonen.  XII,i 

]ein  und  legte  es  in  einen  kasten.  In  dem  kasten  war  viel  geld.  Es 
nahm  aus  dem  kasten  ali  das  geld,  durchbohrte  den  kasten  und  floh 
davon.  Es  kam  nach  hause,  brachte  einen  ganzen  korb  geld  mit  sich. 
Es  kam  auch  sein  vater  herbei.  Sie  freut^n  sich  Qber  das  kind. 
Das  knäblein  zog  das  geld  hervor,  sein  vater  freute  sich  noch  mehr. 
Da  wnrden  sie  reich,  wurden  kaufleute. 


8. 


UfneS  inazoroj  ufneS  sonzf  öorazo,  Uethezf  ulnci  Ivan  Cafeiic, 
UtAe^t  ^e  babanf  kolmo  tejfeirenzf.  VejKe  theri:  „Kabu  mon  sajc^- 
lifhifhddky  mon  hu  ie  ^c^fe  ^elc^  saidat  polk  orUavliA.^  A  omhodei 
fhefi:  „Kabu  mon  sajeölithiihddk^  i>e  Mj  hiskaso  saidat  polk  andovfinJ^ 
A  kolmodei  fhefi:  „Kabu  moA  saje^fifhithdakj  mon  bu  ie  peksf  Jiem- 
gavtovo  öora  kandovfin,  kSn^n  kockarat,  Jcev  kasumat,  uSksf  tapardan 
kan^amot,  konasost  qY,  zat{lkasost  kovt,  cff  pevast  fesc."^  A  inazofon 
6orai  samaj  kuncol\l,  Son  sovai  kudos:  ^Ada  nej  monen  koiejkaks, 
Anna!^    Son  sajiie  koiejkaJcs  eifenzf. 

5|n  ei^äSf^  efäSf,  karmai  öactomo  koiejkaS.  Ivan  CaMic  tui 
babu^kaA  ieHefhe.  Karco  vast\ie  Jaga  häba.  j^Ton  kov^  öoram,  mo- 
faty*"  Jcevkitiie.  y,Vana^  babqj,  babtiSka  ieHan.^  „Ada,  öoram^  monö!^ 
„No  ada  ino!^    S(A  tuit 

MolH  baAas.  Anna  karmai  cactomo.  Konan  caci^j  SeJleA  ba- 
bu^kai  kudfkefej  jorc{^  a  tarkazonzo  jaia  Riska  tevks  put\.  Son  Rem- 
gavtovoAesk  iita  joHiMnie^  a  tarkazost  Remgavtovo  Hiska  levks  pu6. 
M^e^le  iorma  kuci  Ivan  CafeöiHeA:  „Vana,  ton  koiejkat  pfanzo 
MnakSnoi,  vana  cacS  Remgavtovo  Riska  levks. ^  Ivan  CaMic  tosio 
Sorma  kucS:  „Nui  mon  ie  iinnoit  upro^cu,  a  omboöede  iita  caci(n' 
deHiy  fhejfe  pajms  puvasa." 

Son  omboöedqak  iita  Jaga  baba  joftniAie  ejkakinfn^  tarkazost 
tago  Remgavtovo  Riska  tevks  puö.  Mejle  isco  kuci  iorma  Ivan  Ca- 
Micnen:  „Vana^  liejdak  iita  Remgavtovo  Riska  tevks  caci."  Ivan 
Cafeöic  opet  kuh\  tosto  iorma:  „Rco  ie  iinnoit  uproscuj  a  kolmo^ede 
cactiAdehei  iita^  fhejte  MnfA  boöka  poc  piyjecaJ^ 
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Kdmoöedejak  iita  cacS.  Jaga  baha  ejkak^n^n  jof-fniAie.  M^te 
iSco  kuci  Sorma  Ivan  CaMiiAeA.  Tosio  huc{  Sorma  Ivan  CaMic: 
jfK^n\A  hoöka  poc  pitf^ediyJi  d\  mofa  potmdksos  nold^nli!^ 

A  Anna  Sex  ostatka  €jkaM\At  putiie  poygozoYizo^  somg  sajii  dj 
ksnfA  boöka  poc  piy^edii  dj  mof^a  potmaksos  n6ld\i. 

Boökai  vajaS  moMM  kunckas,  Toso  efäit  Jce^efeje  ije  boökaAf 
poco.  (TorjAeS  pokUo  kcyS.  (ToriAei  fhefi  avansiffi:  „M'in^  avaj, 
kosotanok?^  Avazo  theH:  »JfVrf,  öorlAem,  efatayk  mofa  potmaksso.^ 
Corpiei  theri:  „Koda  6w,  avaj,  festf  ihiAeAeU  tiietns?  Kabu  itavoT- 
dak  'öyev  varma,  fhineJc  bu  voInafAe  mora  deiFoks  jortovlifhii,^  Avazo 
iheri  6or\nen(eA:  „ToA  kurksto  paz\n pites !"  Alkuks  ifäS  Hjev  varma, 
joripie  bodkaAt  mofa  Vef^oks, 

CToriAei  opet  Uevkitiie  avanzo:  „^'e;  fhin,  avaj,  kosotatfk?^ 
Avazo  ihef^i:  ^N^ej  fhiA,  öoraj,  mofa  Se^oksotayk."  Coryiei  fheri: 
„Kabu  Aej  uMeldak  pii,  boökaAt  bu  Siiethej  Se^e^fiie."  Avazo  theH: 
jfOx  6or\Aem,  to/A  kurksto  paz\A  pifes!^  Alkuks  (ejeti  pii,  boökai 
iiiefhej  pukMaö. 

SjA  (osto  liify  luit,  motit  moUt,  muif  skal  vaöe.  ^^Te^  avaj, 
fhe^e?"    nT'e,  6or\Aem,  skal  vaöe,^ 

SjA  opet  iuit.  Motit  motit^  muit  Hev.  „T'e,  avaj,  thesSe?'' 
„T'e  öarinefHj  TteiAe.^  CoriAei  davaj  UeitAen  purnamo.  Purnai 
pumai,  teji  calailte.    S^e  caldiHeAt  ejs^  vdlcRes  udoit 

Valelle  itäit  raneyka  %  Aesyi:  kavio  lomat  tuHt.  Cor\Aei  theH: 
„Motan,  avajj  vanc^n!^  Avazo  theH:  „Ita  jaka,  cavtad{i,^  „Basla' 
vamakj  avaj,  mon  motan.^    Basla^iie,  i  tui. 

Motö  atätAe  vaks.  „M'e£iA  Ris,  dedaj,  tuHado?^  „Vana,doramy 
utit  iitai  kolmo  Stukanok,  Vana  te  uiefetit  karmavtiRj  ko^  kodamo 
goHiiöa  stroji.  A  vana  fe  duViykaAt  kartnavt\liy  koi  theie  caii." 
(TarfAei  karmavi\ie  duViykatit:  „6aHt  atätfieA!"  DuSiykai  kavtiesk 
atätneA  caiiAie,     Son  ufie^etit  dj  dutiykaAt  sajiiiie  d{  tui. 

Motö  avanzo  vaks,  uief^efAteA  the^i  6or\Aei:  j,Ton,  uiei'e,  kudo 
eapi!^  Sjnö  maöt  cjmiethe.  Uiefei  karmai  Sapomo.  Ojmiethezfst 
gofAiöänt  capiie. 

Spi  itäit,  s^Ast  ui  gofAiöast  anok.  S^n  sovait  kudoAteA  efamo. 
EHt  iita  vadirasto. 
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Juiif  mof'änf  czga  kal\A'kund\6at.  Corjnei  Hevkitiie  avmzo: 
„S^efne,  avaj^  kit?^  j^S^etAe^  6or\nem^  tetet  kal\A-kund{nzf.^  „Motan^ 
avaji  tefciA  eSfeAeU  oiidamo,^ 

Son  tuSf  ratfkstaS  fenct:  „Kal{n'kund\6aty  karoblaso  JHi{6aU  ojdo 
avaA  go^niöaneo  vanomo!^.  Sjn  moUt,  8{A  ul^  kavaiiii,  iitat  mastor 
latfksojak  araSf  jarcamoL  Sfn  tuif  fheHej  karaSfazost  Toso  %oiaji- 
n\Aten  joviAif  i  diM:  „M'iii  iSfat  mastor  latfksto  iardojak  gofnidat 
eiinelt  AekSrtf.'' 

Cor{Aei  avansi^n  tiieri:  „Mofan,  avaj,  monddk  martosi J^  „I%^ 
6or\Aem^  kov  jakat^  ita  molt!^    „Mon,  avaj,  motan!" 

Sf  A  kar{>mek$  teje^i  d^  tui  d{  karaVIäAteA  pedäi,  Toso  kara- 
dfäAf  ysf  karmaSt  kortamo:  ^Sesf  iesf  uli  tuvoj pitks^nzf  soKi^pulo- 
sonzo  iz\^  Aef'Cfnzf  ^idi."    CorjAeS  iefAe  valtn^maHAie  d{  tuikudov. 

Sai  kudov,  avanstfA  the^i:  „S'€Sf  ies^  uti  tuvOj  pilksfm^  soku 
pulosonzo  iz\^  nei'Cfnzf  Udi.  Motan,  avaj^  mon  ie  tuvont  sajsa.^ 
„Ix,  ^orinem,  ita  jakak!"    „Mon,  avaj,  motan!^     Cor\Aei  tui, 

Mol6^  tuvoAf  paniie  kudov.  Sai  kudov^  karmavi^e  tuvont  </• 
dcfhe,  sokamo. 

Omboöe  c^stf  kal{firkund\6ätAe  tago  jutft.  „  S^eMe,  avqj^  Rit?^ 
öor\Aei  Jlevkifiife  avanzo.  „^efAe,  6or\Aem^  fetet  kal\A-hund\nzf.^  „3fo- 
tan^  avajj  ft^^qii."     „A£o!''  kuc\ie  avazo. 

Son  motö  mofäAf  cjfes.  Raykstai:  „TeteA  kaiiA-kundinz^j  ajdo 
avaA  goMidanzo  vanomo!^  S^A  tuif.  Motit,  tuvoi  samaj  Hdu  soki. 
Sajii  d{  kavaAii.    M'yte  s\A  tuit,  kalin-kundifne. 

XoiajiniAteA  jovtAeihe  karmait  %  s{Ast  didit:  „Se  tuvoiak  toso^ 
kona  Hdi  soUi,^  Xoiajin%i  theH:  „Ajdo,  mondak  motan^  vanc(A.*'  Ka- 
iejkazo  fheri:  „Ix  durak,  durak,  kov  varmai  pu^i,  tov  toApfe^etsala- 
{)ifj^    Xoiajin{i  kuncol{ie  koiejkanzo. 

A  öorinei  apet  avansifA  theri:  „Motany  avaj,  martosi.*^  „Jx, 
6or\Aem,  thiit  jakat?"  Cor{Aei:  „Mon  motan!'  SfA  kariiAeks  tejcH 
d%  kardStäAt  bokas  pedäi. 

Toso  karmait  kortamo  kal\A-kund{tAe :  ^S^esf  ies  f  vti  cuvto,  efca 
taraco  bajaga,  eh^a  taraco  bajaga,  a  iex  praso  narmuA.  SetAe  baja- 
gafAe  cotdeMit,  a  narmuAii  iedejak  pek  maz^stf  morj."  Cor\n€i  tosio 
per§e6  d\  kudov  tui. 
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Motö  kudov,  avanst^n  thefi:  „S'esf  ies^  uli  iSfamo  cuvtOy  erva 
taraco  hcQaga,  a  Sex  P^oso  narmun.  BajagatAe  colderdit,  a  narmuniS 
kdejak  peE  mazfstf  mori.  Mofan^  avaj,  sajsa  ie  cuvioAf."^  Avazo 
fheH:  „Ix^  öarjAem^  kov  tnoiatj  ihe&t  jakoi  1^  j,Mon,  avaj^  mofan!" 
San  tuS.    S^e  cuvtontak  kand\ie. 

Kolmode  c\st^  jut\t  opef  kal\n-kunditne.  „S'efne^  avaj^  Uit?" 
jfSetne^  6or\nem^  tefef  kalin-kundftizf."    ^Molan^  avaj^  telein,"  j^Aio!^ 

Son  tui  i  ief§e6  tenct:  „Teten  kal{n'kund{nz^^  tefeA  karaVfaso 
jutinzfj  ajdo  avaA  gorniöanzo  vanomo!"  S\n  tuit.  Xoiajin{iak  rheiri: 
„Äjdo,  mandak  martoyk!^  A  koiqkazo  ihef'i:  „/%,  durak,  kov  var- 
mai  puH,  iondak  tov  pMet  sälaiif."    Spi  tui  f  ikamost. 

Motit  go^niöäAteAy  sjA  ie  cuvtontak  nejii,  s\ii  diMt:  bajagatne 
cofief'ditj  a  namiunii  iedqak  peJi  maz^stf  mori.  Sajiiy  iiihdiiy  and\i, 
d\  tuit  fheUej  kardStazost.  Motit  d\  %oiajin\At€A  jovtnit:  „8^c  cuvtoiak 
toso;  bajagatne  cotdefdify  a  narmuAii  iedyak  peJi  maz^st^  morf. 

CorjAei  opet  rheri  avanstfA:  „Mondakj  avaj^  matan  martosi," 
lA»  6or\nem^  kov  jokai!"  „Mon,  avcy,  matan!"  Son  sfA  kaHineks 
t€je6i  di  tui  d\  karaVtäAt  bokas  pedäi.  Toso  kortit:  „8'es$  ies^  uti 
etde,  iaga  ia§i^  väiiju"     CoriAei  opet  pef'§e6  di  tui  kudov. 

Mot6  kudov,  avanst^A  fheH:  ^S^esf  ieif,  avaj,  uti  iitamo  etde: 
saga  Sa^ij  va^ji.  Man  motan^  avaj,  sajsa  ie  etdeAt"  San  tui,  Motö^ 
kund^  etdeAt  di  kudov  ^etiie. 

N'ite6e  cisif  tago  jutit  kaliA-kundiöätAe,  (Tarinei  UevkitHe 
avanzo:  nSetAe,  avaj^  Uit?^  „l^e(Ae,  öoriAem,  tetet  kaliA-kundinzf," 
jjMotany  avaj,  teiciA."  Tui,  iefjeö  tenct  „TeteA  kaliA^kundinzf, 
fettn  karäÖtaso  jutinzf,  ajdo  avaA  gofAiöanzo  vanamo!"'  S>{n  tuit 
Xo£ajiniiak  theH:  „Ajdo  mondak  martayk!^  Koiejkazo  fheri:  „/%, 
duradkaj  kov  varmai  puHy  toA  tov  pfeiet  salaM. 

Motit  tozoA  kaliA-kunditAe,  etdeiak  taso.  SiA  u^  diiit,  siA 
diM!  Sajii  ihqte^  iifhdii  andiij  rf|  tuit  thekej  karaStazost.  Motit 
icaraZtäAteiij  toso  karmait  joviAethe  xoiajiniAfeA:  „8'e  etdeiak  toso!" 
A  öoriAei  amnstfA  ihefi:  „Mondak^  avaj,  matan  martosi"  „IXi  du- 
raöka^  kov  matat!"  „Mon  matan^  avaj!"  Son  tejeii  sfA  karHAeks 
dj  tui  di  karäÖtäAt  bokas  pedäi.  Toso  kortit:  ^jS^esf  iesf  utit  Ke^ij- 
ieje  6ora,  käniA  koSkafat^  kev  kasumat,  uiksf  tapardaA  kantamat, 
koAasost   ci,   zat^asost   kov,   cf Eevasi  teU,"     CoriAei  pcf-^eö  di  tui 
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kudov,  Mol6  Jcudov^  avanst^n  jovfni:  jjS^esf  iesf  uTit  Jceifijkfje  öora, 
motan^  avaj,  te^cin,^  „lx,  duradka^  kov  jakat!^  „Mon^  avaj^  mofan! 
Panf,  avajj  Sukorot,  Jcemgavtovo  paAf  SukorofneA!*'  Avaeo  pan6  ei 
ojez^nz^^  ei  lovcozonzo.     CorfAeS  sajiAie  iukorofAen  d{  tui. 

Mol6  tif^c^  mui  iAe  narmun.  K'evkitiie  Me  narmunint:  ffine 
narmun,  pafakaj,  ada  kandumak  iez^  iezf!"  lAe  narmuA  ozavt\ze 
laygozonzo  d\  kand\ie  tozofS. 

Cor^nei  sovai  kudoAfen,  kudont  qs§  Kijak  Qrai.  Son  iukcrofneh 
pui{nie  sto(t)  latfks.     SoAö  polok  udalov  UekH. 

(Toranne  sait,  s\nsi  kort\(:  „  Kosto  Aete  iukorofAe  praif?^  Vcie 
sajnei  iukoroMe^  ^ejke  kadovi.  SiAsi  kort\t:  „Te  KiAeA  kadovi  iu- 
koroi?"  (Jor{nei  valki  polok  layksto:  „T'e  moneA  kadovi.  Ajdonej 
avaneA!"     S^n  tui  f.    Motif^  avast  raduvai  öoratAeAeA, 

Kotoöe  cfstf  jutjf  kal{A'kund{6ätAe,  „  S^efAe,  avcg,  Icit?^  6or\nti 
Hevkifde  avanzo,  „SctAe^  öorinem,  fefef  kal{A-kunä{nzf.^  „MoTany 
avaj,  terc{A/^  „A£o!*^  Son  tui,  ie  f §€6  tenct:  „T  eteA  kal{A'kund\nz^, 
tetcA  karddlaso  jutinz^^  ajdo  avaA  goHiiöanzo  vanamo!''  S\A  tuit. 
Xoiajin\i  iheH:  „Ajdo,  mondak  martotjk"  Ko^ejkazo  theri:  „I%,  du- 
rakj  durak^  kov  varmai  pu^i,  tov  toA  pMef  salaiif."  8\A  tuif  ika- 
most  kdl{A'kund{6ätAe. 

MoUf^  öorafnejak  tosot,  8{A  us  di^if,  ui  di^it  Saji£,  iifhdiz 
and\i^  d\  tuif. 

Mofif,  jovtAit  toso  xoiajin\nten,  Xoiajin{i  fkef'i:  nAjdo  mondak 
vanca.^  Koiejkazo  a  theri  fenz^,  Son  sajiie  d{  ca6'de  d\  mofa  pot- 
maksos  nold\ite. 

Son  tui  vanomosU  Mot6,  van\Aie,  thefez^nz^  tuif  d^  sajiie  ei- 
tenz§  avaAt  koiejkaks. 

8. 

Es  war  einmal  ein  kaiser,  der  hatte  einen  sohn.  Dessen  name 
war  Iwan  T8arewitsch.  Eine  alte  hatte  drei  töchter.  Die  eine  sagt: 
»Wenn  er  nur  mich  nehmen  wollte,  wurde  ich  mit  einer  spindel  voll 
garn  ein  soldatenregiment  bekleiden.»  Die  zweite  dagegen  sagt:  »Wenn 
er  nur  mich  nehmen  wollte,  mit  einem  bissen  brot  wurde  ich  ein  sol- 
datenregiment ernähren.»  Die  dritte  aber  sagt:  »Wenn  er  nur  mich 
nehmen  wollte,  so  wurde  ich  in  einem  leibe  zwölf  söhne  tragen,  mit 
eisenfersen,   mit   steinwirbeln,   mit   drahtumwickelten   kniekehlen,   mit 
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sonnen  an  den  stirnen,  mit  mönden  an  den  nacken,  mit  sternen  an 
den  haarenden;»  Der  kaisersohn  aber  lauschte  gerade.  £r  trat  in  das 
haus  hinein:  AVohlan,  werde  jetzt  meine  frau,  Anna!»  Er  nahm  sie 
sich  zur  firau. 

Sie  lebten  und  lebten,  die  frau  fing  an  zu  gebären.  Iwan  Tsa- 
rewitsch  ging,  um  eine  hebamme  zu  sachen.  Ihm  begegnete  die  alte 
Jaga.  »Wohin  gehst  du,  mein  sohn?»  fragte  sie  ihn.  »Sieh,  alte,  eine 
hebamme  suche  ich.»  »Wohlan,  mein  sohn,  ich  selbst  (werde  kommen).» 
»Nun  woh),  komm  denn!»    Sie  gingen. 

Sie  kamen  in  die  badstnbe.  Anna  fing  an  zu  gebären.  Wen  sie 
gebiert,  den  wirft  die  hebamme  in  die  vorstube,  an  seine  stelie  aber 
legt  sie  stets  ein  junges  hundchen.  Sie  warf  alle  zwölf  auf  diese  weise 
hinaus,  an  ihre  stelie  aber  legte  sie  zwölf  junge  hundchen.  Dann  sandte 
sie  einen  brief  zu  Iwan  Tsarewitsch:  »Sieh,  deine  frau  rtihmte  sich, 
sieh,  sie  hat  zwölf  höndchen  geboren.»  Ivan  Tsarewitsch  sandte  hierauf 
einen  brief:  »Nun,  ich  will  eine  schuld  verzeihen,  wenn  sie  ein  anderes 
mal  aber  wieder  so  gebären  wird,  dann  werde  ich  sie  an  der  querstange 
erhängen.» 

Auch  das  zweite  mal  warf  die  alte  Jaga  so  die  kinder  (in  die 
Torstube),  an  ihre  stelie  legte  sie  wiederum  zwölf  hundchen.  Dann 
sandte  sie  noch  einen  brief  zu  Iwan  Tsarewitsch :  »Sieh,  auch  jetzt  hat 
sie  ebenso  zwölf  hundchen  geboren.»  Iwan  TsarcMritsch  sendet  hierauf 
wiederum  einen  brief:  »Noch  will  ich  eine  schuld  verzeihen,  wenn  sie 
aber  ein  drittes  mal  so  gebären  wird,  werde  ich  sie  in  eine  mit  reifen 
versehene  eiserne  tonne  einschliessen.» 

Auch  das  dritte  mal  gebar  sie  so.  Die  alte  Jaga  warf  die  kinder 
hinaus.  Dann  sandte  sie  noch  einen  brief  zu  Iwan  Tsarewitsch.  Hier- 
auf sendet  Iwan  Tsarewitsch  einen  brief:  »Schliesst  sie  in  eine  mit  rei- 
fen versehene  eiserne  tonne  hinein  und  lasset  sie  auf  den  meeres- 
grund  hinab!» 

Anna  aber  legte  das  allerletzte  kind  an  ihren  busen,  man  nahm 
sie  und  schloss  sie  in  eine  mit  reifen  versehene  eiserne  tonne  hinein 
und  liess  sie  auf  den  meeresgrund  hinab. 

Die  tonne  sank  in  die  mitte  des  meeres  hinab.  Da  lebten  sie 
eUf  jahre  in  der  tonne.  Des  knäblein  wuchs  gross  heran.  Das  knäb- 
lein  spricht  zu   seiner  mutter:  »Wo  befinden  wir  uns  denn,  mutter?» 
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Seine  mutter  sagt:  »Wir  leben,  mein  söhnchen,  auf  dem  meeresgrundas 
Das  knäblein  sagt:  ^Auf  welche  weise  wurde  man  von  hier  hinaaskom- 
men?  Wenn  nur  ein  starker  wind  sich  erhöbe,  so  wurden  uns  die 
wellen  an  das  meeresufer  werfen^  Die  matter  sagt  ihrem  söhnchen: 
»Von  deinem  munde  (gehe  dieses  wort)  in  das  ohr  gottes!»  Wirklich 
erhob  sich  ein  starker  wind,  warf  die  tonne  an  das  meeresufer. 

Das  knäblein  fragt  wiederum  seine  mutter:  »Wo  befinden  wir  uns 
jetzt,  mutter?»  Die  mutter  sagt:  »Jetzt,  mein  sohn,  befinden  wir  uns 
auf  dem  meeresufer.»  Das  knäblein  sagt:  »Wenn  es  jetzt  nur  eine  hitze 
gäbe,  wurde  sie  die  tonne  in  sieben  theile  zerreissen.»  Die  mutter  sagt: 
»O,  mein  söhnchen,  von  deinem  munde  (gehe  dieses  wort)  in  das  ohr 
gottes!»  In  der  that  enstand  eine  hitze,  die  tonne  zersprang  in  sieben  theile. 

Sie  traten  dann  hinaus,  machten  sich  auf,  gingen  und  gingen, 
fanden  einen  kuhdreck.  »Was  ist  das,  mutter?»  »Dieses,  mein  söhnchen, 
ist  ein  kuhdreck.» 

Sie  machten  sich  wiederum  auf  Sie  gingen  und  gingen,  fanden 
einen  stein.  »Was  ist  das,  mutter?»  »Das,  mein  söhnchen,  ist  ein 
stein.»  Das  knäblein  fing  an  die  steine  zu  sammeln.  Es  sammelte  und 
sammelte,  es  erbaute  eine  hutte.  In  dieser  hutte  schliefen  sie  bis  zum 
morgen. 

Am  morgen  standen  sie  ziemlich  Mh  auf  und  sahen:  zwei  kerle 
balgen  sich.  Das  knäblein  sagt:  »Ich  gehe,  mutter,  schaue  ihnen  zu.« 
Seine  mutter  sagt:  »Geh  nicht,  sie  werden  dich  töten.»  »Segne  mich, 
mutter,  ich  werde  gehen!»    Sie  segnete  ihn,  und  er  ging. 

Er  kam  zu  jenen  alten.  »Warum,  grossväterchen,  balget  ihr  euchh 
»Sieh,  mein  sohn,  wir  haben  drei  solche  dinge.  Sieh,  befiehlst  du  es 
dieser  axt,  so  wird  sie  ein  zimmer,  welches  es  auch  sei,  aufbauen. 
Sieh  aber  diese  keule,  befiehst  du  es  ihr,  so  wird  sie  alles,  was  es  auch 
sei,  erschlagen.»  Das  knäblein  befahl  der  keule:  »Erschlage  die  alten!» 
Die  keule  erschlug  die  alten  alle  beide.  Er  nahm  die  axt  und  die 
keule  und  ging  davon. 

Er  kam  zu  seiner  mutter,  zu  der  axt  spricht  das  knäblein:  »Du, 
axt,  zimmere  ein  haus  auf!»  Sie  legten  sich  zur  ruhe  nieder.  Die 
axt  fing  an  zu  zimmem.   Während  sie  ruhten,  zimmerte  sie  die  stube  auf 

Sie  standen  auf,  ihre  stube  ist  schon  fertig.  Sie  traten  in  die 
stube  hinein.    So  leben  sie  gut. 
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Auf  dem  meere  fahren  lischfanger  voruber.  Das  knäblein  fragte 
seine  mntter:  »Wer  sind  jene,  mutter?»  »Jene,  mein  söhnchen,  sind 
die  fischfanger  deines  vaters^  »Ich  gehe,  mntter,  rufe  sie  zu  uns  her, 
mittag  za  esseiu 

£r  ging,  schrie  ihnen  zu:  »Fischfanger,  schifflfahrer,  kommt  die 
stube  meiner  mntter  zn  beschanen!»  Sie  kamen.  Man  bewirthete 
sie  SO,  solche  gerichte  giebt  es  nicht  in  der  ganzen  welt  Sie  be- 
gaben  sich  znruck  auf  ihr  schiff.  Da  melden  sie  dem  schifEsherm  und 
verwundem  sich:  »Solche  zimmer  haben  wir  in  der  ganzen  welt  nim- 
mer  gesehen.» 

Das  knäblein  spricht  zu  ihrer  mntter:  »Anch  ich  wil],  mntter, 
mit  ihnen  gehen.»  »Ach,  mein  söhnchen,  wohin  gehst  du,  geh  nicht 
(mit  ihnen)!»    »Ich  gehe,  mntter!» 

Er  Yerwandelte  sich  in  eine  blane  fliege,  und  ging  und  heftete 
sich  an  das  schiff.  Dann  fingen  sie  auf  dem  schiffe  an  zu  spre- 
chen:  »Dort  und  dort  ist  ein  schwein,  es  pflugt  mit  seinem  fuss,  es  eggt 
mit  seinem  schwanz,  es  säet  mit  seinem  russel.»  Das  knäblein  hörte 
jene  worte  und  begab  sich  nach  hause. 

Es  kam  nach  hause,  spricht  zu  seiner  mntter:  »Dort  und  dort  ist 
ein  schwein,  es  pflugt  mit  seinem  fuss,  es  eggt  mit  seinem  schwanz,  es 
saet  mit  seinem  russel.  Ich  will  gehen,  mntter,  und  jenes  schwein  neh- 
men.»  »Ach,  mein  söhnchen,  geh  nicht!»  »Ich  gehe,  mntter!»  Das 
knäblein  machte  sich  auf. 

Es  ging,  trieb  das  schwein  nach  hause.  Er  kam  nach  hause, 
hielt  das  schwein  zum  säen  und  pflugen  an. 

Am  anderen  tage  fahren  die  fischfanger  wiedemm  voruber.  »Wer 
sind  jene,  mntter?»  fragte  das  knäblein  seine  mutter.  »Jene,  mein  söhn- 
chen, sind  die  fischfanger  deines  vaters.»  »Ich  gehe,  mutter,  rufe  sie 
herbei.»    »Geh!»  sandte  ihn  die  mutter. 

Er  ging  an  das  meeresufer.  Er  schrie  auf:  »Fischfanger  mei- 
nes  vaters,  kommt  die  stube  meiner  mutter  zu  beschauen.»  Sie  machten 
sich  anf.  Sie  kamen,  das  schwein  säet  und  pflugt  eben.  Sie  bewirtheten 
die  gaste.    Dann  begaben  sie  sich  davon,  die  fischfanger. 

Sie  fingen  dann  an,  dem  schiffisherm  (die  sache)  zu  melden  und  selbst 
Terwiindem  sie  sich:  »Anch  jenes  schwein  ist  da,  welches  säet  und  pflugt» 
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Der  herr  sagt:  »Eomn^t,  auch  ich  werde  gehen  und  es  beschauen!» 
Seine  frau  sagt:  »Ach,  dummkopf,  dummkopf,  wohin  der  wind  bläsL 
dahin  wird  dein  verstand  fortgerafft»    Der  herr  gehorchte  seiner  fran. 

Das  knäblein  aber  spricht  wiederum  zu  seiner  mntter:  »Mutter, 
ich  werde  mit  ihnen  gehen;»  »Ach,  mein  söhnchen,  wozu  wiist  da 
diese  fahrt  machen?»  Das  knäblein:  »Ich  gehe!»  Es  yerwandelt;e  sich, 
in  eine  blaue  fliege,  und  heftete  sich  an  den  bord  des  schiffes. 

Da  fingen  die  fischfänger  an  zu  sprechen:  »Dort  und  dort  ist 
ein  baum,  an  jedem  zweige  ist  eine  glocke,  an  aller  enden  aber  ist  ein 
vogel.  Jene  glocken  klingen  fein,  der  vogel  aber  singt  noch  schöner^ 
Das  knäblein  machte  sich  los  von  dort  und  begab  sich  nach  haose. 

Es  kam  nach  hause,  spricht  zu  seiner  mutter:  »Dort  und  dort 
ist  ein  solcher  baum,  an  jedem  zweige  ist  eine  glocke,  an  aller  enden 
aber  ist  ein  vogel.  Die  glocken  klingen  fein,  der  vogel  aber  singt  noch 
schöner.  Ich  wUl  gehen,  mutter,  will  jenen  baum  nehmenje  Seine 
mutter  sagt:  »Ach,  mein  sohn,  wohin  gehst  du,  wozu  willst  du  eine 
solche  fahrt  machen!»  »Ich  gehe,  mutter!»  Er  machte  sich  auf.  Auch 
jenen  baum  brachte  er  her. 

Am  dritten  tage  fahreu  die  fischfänger  wiederum  voruber.  »Wer 
sind  jene,  mutter?»  »Jene,  mein  sohn,  sind  die  fischfänger  deines  va- 
ters.»    »Ich  gehe,  mutter,  rufe  sie  herbei.»    »Geh!» 

Er  ging  und  rief  ihnen  zu:  »Fischfänger  meines  vaters,  schiff- 
fahrer  meines  vaters,  kommt  die  stube  meiner  mutter  zu  beschauenL» 
Sie  machten  sich  auf.  Auch  der  schiflfeherr  sagt:  »Wohlan,  auch  ich 
(will)  mit  euch  (gehen)!»  »Ach,  dummkopf,  wohin  der  wind  bläst^  dahin 
wird  auch  dein  verstand  fortgeraflft»    Sie  gingen  allein. 

Sie  kamen  in  die  stube,  sie  sahen  auch  jenen  baum,  sie  venvun- 
dem  sich:  die  glocken  klingen  fein,  der  vogel  aber  singt  noch  schöner. 
Sie  nahmen  die  gäste  auf,  tränkten  und  nährten  sie,  und  (diese)  gingen 
darauf  auf  ihr  schiff  zuruck.  Sie  kamen  und  melden  dem  schiflGsherm: 
»Auch  jener  baum  ist  da;  die  glocken  klingen  fein,  der  vogel  aber  singt 
noch  schöner.» 

Das  knäblein  spricht  wiederum  zu  seiner  mutter:  »Auch  ich  will, 
mutter,  mit  ihnen  gehen.»  »Ach,  mein  söhnchen,  wohin  willst  du  ge- 
hen!» »Ich  gehe,  mutter!»  Er  venvandelte  sich  in  eine  blaue  fliege 
und  ging  und  heftete  sich  an  den  bord  des  schiflfes.    Da  sprechen  sie: 
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Dort  ond  dort  ist  eine  stute,  sie  thut  einen  schritt,  sie  fohlet»    Das 
kDäblein  machte  sich  wiederum  los  und  ging  nach  hause. 

Es  kam  nach  haose,  spricht  za  seiner  mutter:  »Dort  und  dort 
ist  eine  solche  stute:  sie  thut  einen  schritt,  sie  fohlet  Ich  gehe,  mut- 
ter, und  nehme  jene  stute.»  Es  ging.  Es  kam  und  fasste  die  stute 
an  und  fuhrte  sie  nach  hause. 

Am  vierten  tage  fahren  die  fischfanger  wiederum  voruber.  Das 
knäblein  fragte  seine  mutter:  »Wer  sind  jene,  mutter?»  »Jene,  mein 
söhnchen,  sind  die  fischfanger  deines  vaters.»  »Ich  gehe,  mutter,  rufe 
sie  herbeij»  Es  ging,  rief  ihnen  zu:  »Fischfanger  meines  yaters,  schiff- 
fahrer  meines  vaters,  kommt  die  stube  meiner  mutter  zu  beschauen!» 
Sie  machten  sich  auf.  Auch  der  schiffsherr  sagt:  »Wohlan,  auch  ich 
(wil])  mit  euch  (gehen)!»  Seine  frau  sagt:  »Ach,  dunmiköpfchen,  wohin  der 
vind  bläst,  dahin  wird  dein  verstand  hingerafFt» 

Es  kamen  dahin  die  fischfanger,  auch  die  stute  ist  da.  Sie  ver- 
wundem  sich  so,  sie  verwundem  sich  so!  Dann  bewirtheten  sie  die  gäste, 
und  (diese)  gingen  auf  ihr  schiff  zurfick.  Sie  kamen  auf  das  schifi^  da 
fingen  sie  an,  dem  schifbherm  zu  melden:  »Auch  jene  stute  ist  da.» 
Das  knäblein  aber  spricht  zu  seiner  mutter:  »Auch  ich,  mutter,  werde 
mit  ihnen  gehen.»  »Ach,  dunmiköpfchen,  wohin  gehst  dul»  »Ich  gehe, 
mutter!»  Es  verwandelte  sich  in  eine  blaue  fliege  und  ging  und  hef- 
tete  sich  an  den  bord  des  schifies.  Da  sprechen  sie:  »Dort  und  dort 
sind  eilf  junglinge  mit  eisenfersen,  mit  steinwirbehi,  mit  drahtumwic- 
kelten  kniekehlen,  an  ihrer  stim  die  sonne,  an  ihrem  nacken  der  mond, 
an  ihren  haarenden  steme.»  Das  knäblein  machte  sich  los  und  ging 
nach  hause.  Es  kam  nach  hause,  meldet  seiner  mutter:  »Dort  und 
dort  sind  eilf  junglinge,  ich  gehe,  mutter,  rufe  sie  herbei!»  »Ach,  dumm- 
köpfchen,  wohin  gehst  du!»  »Ich  gehe,  mutter!  Backe,  mutter,  kuchen, 
backe  zwölf  kuchen!»  Die  mutter  buk  (sie)  in  butter  von  sich  selbst, 
in  milch  von  sich  selbst  Das  knäblein  nahm  die  kuchen  und  machte 
sich  auf. 

Es  kam  in  den  wald,  fand  einen  grossen  vogel.  Es  fragte  den 
grossen  vogel:  »Orosser  vogel,  schwesterchen,  wohlan,  trage  mich  dort- 
hin  und  dorthin!»  Der  grosse  vogel  liess  es  sich  auf  sich  zu  setzen 
und  trog  es  dahin. 
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Das  knäblein  trat  in  das  haus  hinein,  in  dem  hanse  giebt  es  nie- 
mand.  Es  legte  die  kuchen  auf  den  tisch.  Es  selbst  verbarg  sich 
hinter  der  pritsche. 

Die  junglinge  kamen,  sie  sprechen:  »Woher  sind  diese  kuchen 
gekommen?»  Sie  nahmen  alle  kuchen,  (nur)  einer  blieb  ubrig.  Sie 
sprechen:  »Pur  wen  ist  dieser  kuchen  ubrig  geblieben?»  Das  knäblein 
stieg  von  der  pritsche  herab :  »Dieser  ist  fur  mich  ubrig  geblieben.  Woh- 
lan,  kommt  jetzt  zu  der  mutter!»  Sie  machten  sich  auf.  Sie  kamen. 
die  mutter  freute  sich  uber  die  junglinge. 

Am  sechsten  tage  fahren.  die  fischfanger  voruber.  AVer  sind  jene, 
mutter?»  fragte  das  knäblein  seine  mutter.  »Jene,  mein  söhnchen,  sind 
die  fischfanger  deines  vaters.»  »Ich  gehe,  mutter,  rufe  sie  herbei.»  »Geh!» 
Es  ging,  rief  ihnen  zu:  »Fischfanger  meines  vaters,  schifBTahrer  meines 
vaters,  kommt  die  stube  meiner  mutter  zu  beschauenU 

Sie  machten  sich  auf.  Der  schiffsherr  sagt:  >Wohlan,  auch  ich 
(will)  mit  euch  (gehen)!»  Seine  frau  sagt:  »Ach,  dummkopf,  dumm- 
kopf,  wohin  der  wind  bläst,  dahin  wird  dein  verstand  hingeraSt»  Sie 
begaben  sich  allein,  die  fischfanger. 

Sie  kamen,  auch  die  junglinge  sind  da.  Sie  verwundern  sich  so, 
sie  verwundem  sich  so!  Sie  bewirtheten  die  gaste  bestens,  und  diese 
machten  sich  (dann  wieder)  auf. 

Sie  kamen  und  melden  da  (die  sache)  dem  schiffeherm.  Der 
herr  sagt:  »Wohlan,  auch  ich  will  sie  beschauen.»  Seine  frau  will  es 
ihm  nicht  erlauben.  Er  fasste  sie  und  schlug  sie  tot  und  liess  sie 
auf  den  meeresgrund  hinab. 

Er  machte  sich  auf,  jene  zu  beschauen.  Er  kam,  beschaute  sie,  sie 
gefielen  ihm  und  er  nahm  die  frau  sich  zur  gattin. 


9, 


Ei-äit  aUt  atat  habat,  S{Ast  ufAeif  skotinasU  uMeS  ie  lu&inesU 
ie  barantifsij  ie  maöejAest,  ie  utkinest^  ie  afakällesL  1  dumait  afat 
habat  bukaAt  pecRefhe.  BaboBO  ihefi  atansifA:  „Äfay  ied  tombatan- 
zaty  a  fieckeii.  M'in6  siMatfk,  piksiAf  iejsj  rfj  cavsafhiiJ^  »AI* 
bahay  olazo  paz\A^  davaj  KerHesiAeU.''    K'erHi£  bukoAt,  karmaStpec- 


\ 
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hfhenzf.    P'eckit,  peckSf^  ei  pecUeit,   Koda  hanhi  pitijcthc  dfagamö! 
Fik$iM  ieziie  d{  orgoö.     Ortai  godavi  pan^ado  e?}  tui  Mev. 

Mejte  dumaSf  baraninf  pecKeihe.  «^e;  davaj,  baba^  baran\nt 
pecktayh"  »Vectj  afa^  baraniSak  orgodi."  „Nu,  otazo  pagiii,  orgodi, 
argodij  davaj  tefavtatjk!"  K'erSnii  baranjiif,  karmait  pecHerhenzf. 
Sejdk  orgoö  Mev. 

M'qfe  karmaif  maöejiAt  pecJiethe.  K'erHii  maöejMak^  karmaif 
pecRefhenz^.  Maöej  uS  kdl^iy  «§  kal^i!  t'iks\At  kal^iie  i  iejak  Mtäi 
lato  Mkska  Hirev, 

Mejte  karmaif  utkaAt  peclcefhe.  K'erHiii  utkantak.  S^ejak  pik' 
sjnt  kdl§iie  d\  lato  Mkska  Mtäi  Uf'ei\ 

M^h  karmait  atakSUeiif  pecUethe.  K'erHi£  ieAdak,  F^iksji  us 
vcie  ieiAei  uMeij  kaladotfiefeAet^  igak  orgoö^  tiHäi  lato  ietkska  iifev. 

Puromit  ieie  ie  tarkas  iifc.  Porai  utAei  iokij  jakSavtomo  kar- 
tnai.  Bukai  fhtf-i  barannfA:  „Baranfi^  brat,  a  barann^  brat,  davaj 
kudo  tcjtayk  iejcf!'*  „Man  a  karman  kudoii  tejethe.  MoA  ponam 
poks,  pcj  taratfcede  pofHan  d{  ponam  poc  pi'am  jovkstasa.  MoAen 
kudo  a  cfäiL" 

M'^fe  moU  maöejAen:  „MaöyAe  brat^  a  maiqne  brat,  davaj 
^ejcf  kudo  ftjtatfk!"  „Mon€n,  buka  brat,  kudo  a  efäii,  Budi  fcjat, 
f(jf  kudo!  mofi  a  karman  kudon  tejethe.  Man  puxom  ufi,  pu%ompoc 
nif-em  jovkstasa,  mon  a  Helman.^ 

M'ejte  motö  utkaAen.  „  Utka  brat^  a  utka  brat,  davaj  iejc^  kudo 
tejfayk!"  „0%,  buka  brat,  moAeA  a  cfäii  kudo.  Mon  tolgampockom 
poc  eöesfA  pifjem  pi^am,  mon  a  Jtefman.'^ 

Mqte  molö  a/akSkeiieA:  „AiaMke  brat,  a  atakSke  brat,  davaj 
%'cf  kudo  tejfatfk!^  „Mon  a  karman  martot  kudon  (ejethe,  monen 
kudo  a  efäU.  Mon  cuvto  pf'as  kuian,  karman  moramo,  mon  a  Helman 
kudovtomqjak^ 

M'e£e  tejima  bukaAeA,  kijak  ei  kundak  martonzo  kudon  fejethe. 
Karmai  ikamonzo  kudoA  tqeihe*  Rogasonzo  HeH,  pulosonzo  uski^ 
pilksfnzf  capi.  Tejiie  kudoit  ikamonzo,  I  uStuma  cavi  ejz^nz^. 
Karmai  efamo  ejsfnzf  ikamonzo. 

Ef-äi  ieji  nedtaska,  sai  vatm(a)'dlor^o  barannf  bratozo.  Stuk,  stuk, 
stuk  valmant  aio!  Bukine  kevkini:  „K'i  taso  stuki?^  „Mon  vana, 
bukine   braU^    „D\   kije  ton?^     „Vana,  barann^  bratot  sai,**    ^Ton 
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rhejs  sjt?"  ,ylifa,  iSta^  ndldamak  d^mthe!"  „Tonef  kudo  a  ifä^i, 
ton  ponat  pokSL^  „Mon  a  to  vaimot  porJcinesiA."  „Nu  ino  savak, 
Uoti!^     Sovai  barannf,  harmait  kavtonesk  eiramo. 

SaS  vatm(o)  alov  maöejne,  Stuk^  stuk,  stuk  valmant  ah!  „K'i 
taso?"  „Mon  vana,  buRine  brat.*"  „Ton,  maöejAe  brat?^  rtMon." 
„Ton  fhejs  s%{?"  „ISfa,  iSfa,  buKine  brat,  nddamak  eSnethe!"  ^To- 
ncf  kudo  a  eMU,  toA  puxot  ulit^  ton  a  HelmaU"  „Bud  a  noldasa- 
mak,  mon  nupoAet  ieie  tarkiesyi.^  „Nu  ino  sovak^  Stofi!^  Sovai 
maöejA^ak^  karmait  kolmoAesk  ifamo. 

A  lamos  aicfSt  tejSt^  saS  utUine  bratosU  Stuk^  stuk^  stuk  vot- 
mant  olo!  „K'i  toso  stuKi?"  „Mon  vana^  buRiiie  brat,"  ;,2bw,  ut- 
kiAe  brat?  Jifejs  s{t?^  „Noldamak  cl^neihe!^  „Tonef  kudo  a  crätu 
toA  tolgat  pockot  ulit,  ton  a  Helmat,^  „A  bud  a  noldasamak^  koiak 
udalksot  ^eie  karas\A.^  „Nu  ino  sovak^  Stofi!^  Sovai  utkinejak^ 
karmait  AiteAesk  c^amo. 

A  lamos  aii^H,  sai  ataMke  bratostak.  Stuk,  stuk,  stuk  vafmant 
edo!  „E!i  toso  stuki?"  „Monj  vana^  atoMJce  bratoffh^  „Ton  fhejs 
s\t?^  fjlifa^  iifa,  bukiAe  brat,  noldamak  e^Aefhe!^  „Ton  ied  thefit: 
'a  1l€fman\  öuvto  p^as  kuiat,  kannat  moramo^  ton  kudovtomojak  a  ket- 
ma  f  „A  mon,  bud  a  noldasamak,  mon  kudo  paastot  modat  Mc 
poksofasiA."  „Nu  ino  sovak,  Stott!"  Sovai  atakSk^ak^  karmait  ^c- 
tencsk  (f'amo, 

A/akSke  ^(^ev  kuji  polok  brus  latfks.  EMit  aiif^  jut{  iija  ku- 
d\Aest  vakska  ^er§eske  i  kort\  ikamoneo:  „Buvala  jakin,  paliin^  tes^ 
araicl  kud^ne,  a  nej  takije  kud^ne  puö.  Davaj  varMasa,  kije  toso  eri.^ 
Sovai  ^€f'§eske  kudoAten,  iukuAakSnoi  fenst.  Bukine  uStufna  ikete^ 
barannf  eiem  pfaso,  maöejAejak  eiems^,  a  utkiAe  akialo^  a  afakSh 
^eH.  Raduvaif  ief^cznfn,  vaj  raduvait!  „  Vaj  goit  sai  fenek,  vaj 
goit  sai  fenek !^  Bukine  ihefi:  „Barann^  brat^  theidyak  kavaAamat 
goitii.^  Barannff  thefi:  „Ui^o  iSco^  buka  brat,  a  te  ufi  ienz^  cfiRi' 
M'iAek,  onoty  ii^ka  bratonok  kozoA  kuji!"  A  atakSke  tosto  rapkstai: 
jjKUkeHku,  podavaj  iuda!"  Koda  ier§eskeAt  krutas{iy  kona  kalga^y 
kona  keckcfei,  kona  pifijei.  Veir^eskeAeA  fuk  sas!  A  afakSke  bratost 
koda  tago  raijkst\:  ^K^ikeriku,  podavaj  iuda!'^  Ve^^eske  koda  theni 
keot  f  st,  koda  tuji  ardoi!  Kuva  ard\,  soA6  pikiii.  AH,  aH  d\  lotkas, 
„Ex  aj,  kojkak  thdfuA,  iUo  ierev  eiirhii  makst.    Toso  i>e  bratost  rajfk- 
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staS:  'K'ilUHkUj  podavaj  iudaP    PaSibOj  Sto  ieföenten  eihhii  makstj 
a  to  bu  iete  do&fherf  cavovfifhim.^ 

Vcr^ezdpit  rhqfe  kortit  eSjutkovast:  j,MUA  iedpaHte  bct^geziM 
kavaniiieH,  Me  kud^ltetks^Aekdk  piHiiiie."  N'€J  erif  jala  ^eteiiesHe. 
liakak  soviin  fenst  goiteks,  Puög  iltelem  rhedj  varStfja  —  ^ed!  Puöt 
iJktem  kdty  varStin  —  Sefthest  vdU!  KaMt  feA  Una^  kanhin  iiiheihe^ 
tui  fhimoj  kurgozofti  ei  joravt! 


9. 

Es  lebten,  waren  eiumal  ein  alter  und  eine  alte.  Sie  hatten  vieh, 
sie  hatten  einen  ochsen,  ein  hämmelchen,  ein  gänselein,  ein  entelein, 
ein  hähnelein.  IJnd  der  alte  und  die  alte  wollten  den  ochsen  schlach- 
ten.  Die  alte  spricht  zu  ihrem  alten :  »Alter,  er  wird  dich  wohl  nieder- 
stossen,  er  wird  nicht  geschlachtet  werden  können.  Wir  selber  sind 
alt,  er  wird  das  seil  zerreissen  und  uns  töten.»  «Nun,  alte,  es  steht 
in  gottes  hand,  wohlan,  lass  uns  ihn  binden!»  Sie  banden  den  ochsen, 
fangen  an  ihn  zu  schlachten.  Sie  versuchten  ihn  zu  schlachten,  es  ge- 
lang  nicht  Wie  fing  er  an  mit  den  fussen  zu  stossen  und  zu  zappeln ! 
Er  zerriss  das  seil  und  entfloh.  Das  thor  stand  zufallig  offen,  er  be- 
gab  sich  nach  dem  walde. 

Damach  wollten  sie  den  hammel  schlachten.  AVohlan,  alte,  jetzt 
voUeo  wiT  den  hammel  schlachten!»  »Auch  der  hammel  wird  wohl 
entfliehen,  alter!»  »Nun,  es  steht  in  gottes  hand,  wenn  er  entflieht,  so 
entflieht  er,  lass  uns  versuchen!»  Sie  banden  den  hammel,  fangen  an 
ihn  zu  schlachten.    Auch  dieser  entfloh  nach  dem  walde. 

Damach  fangen  sie  an  die  gans  zu  schlachten.  Sie  banden  auch 
die  ganS;  fangen  an  sie  zu  schlachten.  Wie  die  gans  kaut  und  kaut! 
Sie  zerkaute  das  seil  und  auch  sie  entflog  uber  den  schuppen  hin  nach 
dem  walde. 

Damach  fangen  sie  an  die  ente  zu  schlachten.  Sie  banden  auch 
die  ente.  Auch  diese  zerkaute  das  seil  und  entflog  uber  den  schuppen 
hin  nach  dem  walde. 

Damach  fingen  sie  an  das  hähnelein  zu  schlachten.  Sie  banden 
auch  dieses.  Das  seil  war  schon  ganz  zerrissen,  es  war  abgenutzt  und 
schlecht;  auch  der  hahn  entflog  tiber  den  schuppen  hin  nach  dem  walde. 


118  H.  Paasonen.  XII,i 

Sic  versammeltcn  sich  alle  an  einem  ort  in  dem  walde.  Es  war 
herbst,  es  fing  an  kait  zu  werden.  Der  ochs  sprichtzumhammel:  ^»Bni- 
der  hämmelchen,  bruder  hämmelchen,  lass  uns  zusammen  ein  haus 
bauen!»  »Ich  werde  kein  haus  bauen.  Meine  wolle  ist  reichlich,  ich 
werde  die  espenzweige  nagen  und  micb  unter  meine  woUe  Terkramen. 
Ich  habe  kein  hans  von  nöthen.» 

Darnach  ging  er  (der  ochs)  zu  der  gans :  »Bruder  gänselein,  bru- 
der gänselein,  lass  uns  zusammen  ein  haus  bauen  l»  »Ich  habe. 
bruder  ochs,  kein  haus  von  nöthen.  Wenn  du  ein  haus  bauen  willst, 
SO  wohlan!  ich  werde  kein  haus  bauen.  Ich  habe  daunen,  ich  werde 
in  die  daunen  meinen  schnabel  hineinstecken,  ich  werde  nicht  er- 
frieren.» 

Darnach  ging  der  ochs  zu  der  ente.  »Bruder  ente,  ei  bruder  ente, 
lass  uns  zusammen  ein  haus  bauen!»  »Oh,  bruder  ochs,  ich  habe  kein 
haus  von  nöthen.  Ich  werde  unter  meine  federn  und  federkiele  meine 
fusse  und  meinen  kopf  hineinziehen,  ich  werde  nicht  erfrieren.» 

Darnach  ging  er  zum  hähnelein.  »Bruder  hähnelein,  bruder  häh- 
nelein,  lass  uns  zusammen  ein  haus  bauen!»  »Ich  werde  mit  dir  kein 
haus  bauen,  ich  habe  kein  haus  von  nöthen.  Ich  werde  auf  die  baum- 
krone  mich  erheben,  ich  werde  (dort)  zu  singen  anfangen,  ich  werde 
auch  ohne  haus  nicht  erfrieren.» 

Was  hätte  der  ochs  jetzt  zu  thun,  niemand  wollte  mit  ihm  ein 
haus  bauen!  Er  begann  allein  ein  haus  zu  bauen.  Mit  den  hömern 
fallt  er  nieder,  mit  dem  scbweif  schleppt  er,  mit  dem  fuss  zimmert  er. 
Er  erbaute  das  haus  allein.  Auch  mauerte  er  einen  ofen  in  diesem 
auf.    Er  fing  an,  in  dem  hause  allein  zu  leben. 

Er  lebte  so  eine  woche  lang,  da  kam  an  sein  fenster  der  bruder 
hämmelchen.  Klopf,  klopf  klopfte  es  an  dem  fenster!  Der  ochs  fragte : 
»Wer  klopft  dort?»  »Sieh,  ich  bin  es,  bruder  ochs.»  »Und  wer  bist  denn 
du?»  »Sieh,  dein  bnider  hämmelchen  ist  gekommen.»  »Warum  bist  du 
gekommen?»  »So  und  so,  lass  mich  hinein,  damit  ich  mich  enrärme!^ 
»Du  hast  kein  haus  von  nöthen,  du  hast  eine  reichliche  woUe;»  »Aber 
sonst  werde  ich  dein  fenster  zerschlagen.»  »Nungut,komm  denn  herein!» 
Das  hämmelchen  trat  hinein,  sie  fangen  an  zu  zweien  zu  leben. 

Es  kam  das  gänselein  an  das  fenster.  Klopf,  klopf  klopfte  es  an 
dem   fenster!    »Wer  da?»    »Sieh,  ich  bin  es,  bruder  ochs.»    »Du  bist  s, 
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broder  gänselein?»  »Ich  bin^s.»  »Warum  bist  du  gekommen.»  »So 
und  SO,  bruder  ochs,  lass  mich  hinein,  damit  ich  mich  erwärme  h  xDu 
hast  kein  haus  von  nöthen,  du  hast  daunen,  du  wirst  nicht  erfrieren.:» 
»Falls  du  mich  nicht  hineinlässt,  werde  ich  ali  dein  moos  (aus  der 
wand)  herausziehen;»  »Nun  gut,  komm  denn  herein!»  Auch  das  gänse- 
lein  trat  hinein,  sie  fingen  an  zu  dreien  zu  leben. 

Sie  lebten  so  einige  zeit,  da  kam  ihr  bruder  entelein.  Klopf, 
klopf  klopfte  es  an  dem  fenster!  »Wer  klopft  da?»  »Sieh,  ich  bin's, 
bruder  ochs.»  »Du  bisfs,  bruder  entelein?  Warum  bist  du  gekom- 
men?»  »Lass  mich  hinein,  damit  ich  mich  erwänne!»  »Du  hast  kein 
haus  Ton  nöthen,  du  hast  federn  und  federkiele,  du  wirst  nicht  erfrie- 
ren.»  »Aber  falls  du  mich  nicht  hineinlässt,  werde  ich  die  aussenseite 
deines  thurstockes  herauskratzen.»  »Nun,  gut,  komm  denn  herein!» 
Auch  das  entelein  trat  hinein,  sie  fangen  an  zu  vieren  zu  leben. 

Sie  lebten  so  eine  kurze  zeit,  da  kam  ihr  bruder  hähnelein.  Elopf, 
klopf  klopfte  es  an  dem  fenster!  »Wer  klopft  da?»  »Sieh,  ich  bin  es, 
euer  bruder  hähnelein.»  »Warum  bist  du  gekommen?»  »So  und  so,  bru- 
der ochs,  lass  mich  hinein,  damit  ich  mich  erwärme!»  »Du  sprachst 
ja:  'ich  werde  nicht  erfrieren',  du  wirst  dich  auf  die  baumkrone  hin- 
anf  erheben  und  zu  singen  anfangen,  auch  so  ohne  haus  wirst  du  nicht 
erfrieren.»  ,  »Ich  aber  werde,  falls  du  mich  nicht  hineinlässt,  das  mull 
auf  deinem  dachboden  ganz  und  gar  wegscharren.»  »Nun  wohl,  komm  denn 
herein!»  Auch  das  hähnelein  trat  hinein,  sie  fingen  an  zu  fänfen  zu  leben. 

Das  hähnelein  erhob  sich  auf  den  pritschenbalken  hinauf.  Sie 
lebten  so  einige  zeit,  da  geht  dort  an  ihrem  hause  ein  wölflein  voru- 
ber  und  spricht  bei  sich:  »Yormals  ging  ich  hier  oft  hin  und  her,  es 
gab  hier  kein  häuschen,  jetzt  aber  hat  irgend  jemand  hier  ein 
häuschen  errichtet.  Wohlan,  ich  will  nachsehen,  wer  dort  leben  mag.» 
Das  wölfiein  trat  in  das  haus  hinein,  es  verbeugte  sich  vor  ihnen  (den 
hausbewohnem).  Der  ochs  befindet  sich  vor  dem  ofen,  das  hämmel- 
chen  auf  dem  ende  der  grossen  bank,  auf  derselben  befindet  sich  auch  das 
gänselein,  das  entelein  aber  unter  der  bank,  das  hähnelein  dagegen 
dort  oben.  Sie  freuten  sich  uber  den  wolf,  o  wie  sie  sich  fireuten! 
^,  ein  gast  ist  zu  uns  gekommen,  o  ein  gast  ist  zu  uns  gekommen!» 
Der  ochs  spricht:  »Bruder  hämmelchen,  mit  irgend  etwas  sollten  wir 
den  gast  verpflegen.»  Das  hämmelchen  spricht:  »Warte,  das  fehlt  noch, 
bruder   ochs,   von   dieser  art  wird  nicht  der  ehrenempfang  sein,  der 
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ihm  zu  theil  werden  wird.  Sieh,  wohin  unser  kleiner  bruder  sich  er- 
boben  bat»  Das  bähnelein  aber  scbrie  dort  auf:  ^^Eikeriko,  gieb  her!« 
Wie  sie  jetzt  das  wölflein  abfertigten,  der  eine  biss  es,  der  andere 
stiess  es  mit  den  börnern,  der  dritte  stiess  es  init  den  fossen!  AVips 
macbte  sicb  das  wölflein  auf!  Bruder  bäbnelein  aber  scbrie  abermals 
auf:  »Kikeriku,  gieb  ber!»  O  wir  das  wölflein  ibnen  entrannte,  wie 
es  davon  läuft!  Indem  es  läuft,  dreckt  es  in  einem  fort  Es  lief  and 
lief,  stand  (endlicb)  still.  «Acb,  ob,  babe  doch  das  leben  gerettet,  gat 
dass  sie  micb  docb  nicbt  nocb  binauf  uberlieferten.  Dort  scbrie  ein 
bruder  von  ibnen  auf:  'Kikeriku,  gieb  her!'  Gottlob,  dass  sie  micb 
nocb  nicbt  dem,  der  da  oben  war,  uberlieferten,  sonst  bätte  jener  dort 
micb  tot  gescblagen.» 

AIs  der  wolf  fort  ist,  sprecben  sie  unter  einander:  »Wir  babenja 
den  Wolf  gut  verpflegt,  sogar  unser  vorbaus  bat  er  voll  gedreckt!> 
Jetzt  leben  sie  immer  zu  fonfen.  Aucb  gestem  war  icb  bei  ibnen  zu 
gaste.  Sie  reicbten  mir  bonig  dar,  icb  scbaute  ibn  an,  —  es  war  was- 
ser  gar!  Sie  boten  mir  fiscbe  dar,  icb  scbaute  sie  an,  —  ibre  augen 
sind  klar!  Sie  bracbten  branntwein  berbei,  icb  fing  an  zu  trinken,  er 
ging  Yorbei,  gerietb  mir  nicbt  in  den  mund  binein! 


10. 

Efäit  aUt  atai  babat.  SfAst  ufiieit  kavto  ejkakäost^  tqtef-ne  d\ 
6or\Ae.  Atänt  utneit  kavio  Hiskanzo.  Avanzo  utneit  Hc^enzf  pa- 
kafenzf. 

Tetast  avasi  karmait  kulomo.  CoraS  fhefi  tetansffn :  ,  T^efej, 
fnoAeA  fheie  baslavai?"  „Tonef,  öoram,  ino  ufesi  kavio  Riskaffie!'' 
jjPaSä>a,  tetej,  fiefeA  kis^ak!^  Motö  avanzo  vaks.  j,Avaj,  ion  fheze 
baslavai  moAeA?^  „M'e£e  tetai  baslavaS,  iefe  ufezf  tet  baslavkaks!^ 
„PaSiba,  avaj,  teA  kisak!^ 

TejteHieiak  mofö  avansifA  baslavka  thefga.  „Nuj  avctj,  basla- 
väk  toi,  theie  baslavai!^  „M'e£e  fe(,  dobam^  baslavan?  Ulest  tel 
MoAöiii  Uffem  pakai-emt''  „PaSiT>a,  avaj,  neA  kisak!''  MoK  ihqfe 
tetänsifn.  „Afi,  fetg,  theie  baslavai  feri?^  ^M'eie  docam^  baslavan? 
M'eie  avai  baslavai^  ie  tet  ufezf  baslavkdks  1"^  ^Pa&iba^  (eig^  poro 
valozoi!^ 
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Tetast  avasi  huloSt,  kadcvit  kavtoAesL  Carifiei  pek  o%otiMU 
ulnei,  Kiska  marto  jakamo^t  iecUitiie.  Jlfu^  sazoti  Aej  kado^inek  kav- 
totiefiek.  M'eiiA  teyethe  karmatanok?"  6orai  fheH  sazoronstfA.  „NUi 
sazof^  mon  lujan  oxotaso,^  C*or\Aei  tui  o%otaso,  6j  kavto  ei  sah 
A  sazorozo  dumaS  telanzo:  Kodabu  jomavtumaf  bratom. 

Sai  bratozo  o%otasto.  K'evkiM  sazorozo  felanzo  gsg:  „M'eze' 
jok  kundide  kot?"  „E£iAett,  sazomfm,  ioA6  kot  Sumbrat?"  jjÖum- 
hr  an!  Mortj  vana  fefakaj,  sffedan."  SoM  karmai  kuvdethe.  Ui 
hw6i,  tiS  kuv6i!  nVelej^  aio  oro^ba  thefga,  fety  aio!"  „Kov  mo- 
fe«,  sazomfm?"  »^^o,  fefej,  ies  f  ies  f  latko  potmaksso  gujiA  qj  utu 
Aio  ien  kand\li!"    „Mofan  sazomfm^  kodajak  ui  kandan." 

Tui  tetazo,  sajiAie  kiskanzo  martonzo.  Motö,  motöj  ntujiie  ie 
laikont.  „Koda  bu  testf  salamat  gujvA  oj?"  I  duthi  Kiskanzo  marto. 
Kiskatne  thefit  tenzf:  „  ST  tri  va  karmatanok  pan^umatneA  pofefhe.*^ 
Porit  poHt^  porii.  Sovait  tozo  ieihfaffkaAteA.  AAöok  sovaif^  kis- 
katnen  pekst{i.  Xoiajin^st  kadovi  ikamonzo.  Karmai  thefavtomo. 
„M'eit  tejAan  fiej  mon  kiskavtomo?"  llUtäi  udalonzo  ieiaka,  theH 
fenzf:  „Ita  fhetavt,  kiskat  toA  thenit  tosto,  tonöit  ejstf  ikefe  ard\t  ku" 
dov,"    AUcukSf  sai  kudov,  Kiskanzo  uS  kudosot. 

K^evkMi  sazorozo  tetanzo  gsf:  „L'efgj  s\t?^  nSi^."  »Tujit 
oj?^  jfTujin,  fheiiA  oj!  MoAöiAdak  öut  öut  eiithii  peksta^  aAöoik 
hskatne  pekstäkSnoit  Ladna  eSco  KiskatAe  part  godavit,  orgodeiif^ 
a  fija  Kiskat  bu  avutt  orgod!e6t"  A  ie  latkoAt  ejsf  samaj  ef'it  iiiem 
praso  M^eKefei. 

Sazorozo  dufhi:  Tago  koda  Ay  tetam  jomavtumat  bu?  Kar- 
mai  sazorozo  iedejak  peK  kuvöenhe.  i,L'ef(jj  aio^  kodajak  sälak,  aio 
pt^alista!'' 

S^täi  valcKe  tetazo,  sajiAie  Kiskanzo  d\  tui.  Motö,  motöj  pac" 
ku6  ie  tarkaAten  i  duthi:  „Koda  bu  Aej  efavot  sajems  testf  oj?"  K'%s^ 
hatne  iheHt  xoiajingnst^n:  j,M'iA  karmatayk  pan^umatAeA  pofethe,  a 
ton  anöak  vant  laygozonok!"  Koda  karmait  pof'efhe,  paro  öaturt 
moti  Pofitj  poimit,  et  pofeiitj  Sfz^jak  et  copoti.  K'%skatAejak  pack 
iiieit.  AA6ak  pofetit  pan^umatAe.  Sovait  tozo,  sjAst  pekst\i.  Kun' 
d^  di  Hiern  pan^uma  ekifs  pekstpi.  K'%skatAeA  %oiajin^st  karmai 
fketavtomo:  „M'eie  fejima  Aej^  KiskatAe  'bed  a  orgode^it.  Tujima  nat 
hidov." 
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Tui  kudov  Skamomo.  Kuva  mofi,  thefavti.  Fackuö  kudos.  Sa- 
zoroeo  karconzo  fii  %  fhefi  fenzf:  „L'efej,  KiskatAe  kosot?^  „K' iskät- 
neA,  sazomftn^  pekst%i  iiiem  pan^uma  ekSfS.^  Sazarozo  raduvai: 
telanzo  kiskanzo  jomaSf.  I  duthi  eikanzo:  „Nu,  liej,  köli  Riskanzo 
jomaSt,  sonöim^ak  kodajak  jomavca.^  I  fhefi  fefanstfn:  „L'etejy  c^j 
tiej  iiiit?    Mon  tnofan,  tet  hana  uitan."    „Aio  ino,  uit!'' 

Sazorozo  tui  ba^a  uitomo.  UStfie  i  javavt\ie.  Sai  kudov  i 
fheri  Manstfii:  „LVft;,  aio  liej  haAas!  Javai."  Jorai  tenzf  poykstj 
panartj  maks\nie  Icedez^mf.  I  tui  Mazo  hoAav,  Anöak  lii  Herfk^ka, 
udalonzo  li^fäi  ieiaka^  valki  %  fhefi  fenzf:  „ö\lii  c{lti^  o^ora  c^jparo  q. 
BaAav  molat^  peli  ila  mole!  Molat^  molatj  udoiov  potak!  Bona 
ikelev  packudat,  ila  sova!  SovcJc^  sovakj  theUev  potak!  Sovat  kud^- 
kelev^  karmat  panar\A  kajatno.  Kajat^  kajat  panarot,  fheUev  crit{1c! 
Panarot  kqjasak,  karmat  sovamo  haAas.  Sovat,  sovat^  fheHev  potak! 
Sovat  laAas,  karmat  pf  at  pezphc.  P'€zat,  pezat^  ila  pezfv!  P'f(U 
pezf^i,  karmat  polok  lajfks  kuiethe.  Kuiat,  ku£at,  theRev  valkf  Ku* 
iivat  polok  latfks,  karmat  pafamo.  Pafak,  pafak^  ila  pafav!  Pafa- 
vat,  karmat  oritamo.  Oritat,  oritat,  ila  oritav!*^  —  San  jala  iita 
feji,  koda  thefi  ieiaka. 

A  Uiskatne  thenit  tosto,  afit  kudos.  Kudoso  xoidjinfst  arai. 
Arit  Hctf  hanas.  Kodak  afif,  iitak  iiiem  pfaso  MeJlefeiiM  Me 
paf)ks{n  patfks  ieiAii,    M'eRefeiii  ucfl,  %oiajin$st  Sf^iksjl. 

Jlfejle  molö  kudov  i  fhefi  sazoronst^:  „Nuj  sazomfm^  ianmon 
jomaviiks{lifhikj  a  mon  eiiA  joma.  Nu  Ay  koda  maitat,  iita  efak; 
koda  jaiSamo  ke^tfie  'öejc  vastat,  iestf  thindak  ^ejc  vastustayk." 

Uelazo  sajiAie  kiskanzo  d\  tui  martost.  Mol6^  molö,  muijannf, 
tui  ie  jann§vanf.  Molö,  molö,  mui  kud%Ae^  sovai  ie  kudjneAleA.  Ku- 
dineAt  ejsf  aäc^  teytef,  soAö  avafdi.  „Ton  rheks,  tejfef  c},  paro  q, 
avafdat?^  „Meks  a  avafdan!  Va  si  kurok  iiiefnpfasogujsf^e- 
fhem."  „Nu  ila  avafde,  iditan!"  K'iskanzojak  martomo  sovait 
kudos.  Karmai  iiiem  pfaso  guj  samo.  Kodak  sai  malav^  iitak  Uis- 
katAe  par)ks\A  patfks  ieiAii. 

M'ejle  s\A  surkst  polavöt  i  tuit  ielev.  Velesf  kerii  narodis: 
„M'eks  sonz^  tejtefenzf  eie  s^t  iiiem  pfaso  gujii?  Vanta,  Me 
f^teftAeA  s^iAze,  a  sonzf  t^tefenzf  eie  Sf^t.*"  T^it  zbor,  tefdiz 
tejtefiAtak  zborc.    K'evkiAit  tejtefiAt:    „M"eks  ton  kadotit?''    Jita, 
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isia,  ftton  idifhim  öora,  kavio  Uishat  martonsa.'^  j^Di  koso  son?^ 
^Son  ies  f  ies  f  krajsf  kudont  ejSf  %vaterasoJ^  Tefdii  ie  öorantak. 
Van^  surksost^  pravdu  surksnf  sifist.  Vencpi  sinst^  karmaiC  efamo 
mdrasto. 

Eräit  aiit  Sai  sazorozo^  tui  martonzo  iiiem  piraso  M^eke- 
niin  lovaSa.  Pui\ie  Xttaiizo  pf(a)dlov.  Vetazo  kuloi.  Putpi  sonz^ 
ksnjn  hoöka  poc  i  noldfi  sonzf  potmakstomo  Ravs. 

S' täi  bui^a,  sonzf  buräi  jort\ie  heroks.  A  Kiskanzo  aHAeit  aft- 
neif^  mujii  Rav  def'okstOj  aScff  vakssonzo.  Kodajak  a  tiieii  xoiaji- 
npt.  Keit  buka,  te^dii  ie  bukaAf  vdksozost  %  fheHt  fenz^y  bukatkefi: 
^Ton  buka^  porksjH  boökaiity  thiAeH  toso  xoiajinfAek.^  Bukai  keckereiy 
Icecierei,  boökanf  porksfie.  L'iii  tosto  %oiajin^st  %  fheri:  „Ex^  kuvat 
udotin!^  „A  kiskatne  fherit:  „M'e£tA  a  kuvat!  M'iA  artninek,  art- 
nmJcy  iiiem  ^irt,  iiiem  pakiat  jutineJc^  a  ton  jala  kosojak  araiat. 
M'ejle  vana  testf  mujidii.^ 

Tui  Iciskanzo  marto  kudov.  M0I6  kudov^  toso  sazorozo,  Sa- 
jize  sazoronzOy  ajgorjA  pulos  sod\ie  dj  cavo  pakias  nold\ie.  Arftiei, 
artnei  ajgoriii  sazorozo  cavovi  d}  kuloi. 

A  fefazo  iede  thejfe  koiqkanzo  marto  karmait  efamo  vadrasto, 
liakak  jakin  tenst.  Kavanithii  vadfasto,  iinajak  kanffeit.  Säkalom 
kuvaUak  cudei^  a  kurgozom  ei  joravt. 


10. 

Es  lebten,  waren  einmal  ein  alter  und  eine  alte.  Sie  hatten  zwei 
kinder,  ein  ms^dlein  und  ein  knäblein.  Der  alte  hatte  zwei  hunde. 
Seine  frau  hatte  eine  spindel  und  einen  hechelkamm. 

Den  eltem  näherte  sich  der  tod.  Der  sohn  spricht  zu  seinem 
vater:  »Tater,  was  för  ein  segensgeschenk  giebst  du  mir?»  »Nun,  dir, 
mein  sobn,  mögen  die  zwei  hunde  zu  theil  werden!»  »Danke,  vater, 
auch  för  diese!»  £r  ging  zu  seiner  mutter.  »Mutter,  was  wirst  du 
mir  för  ein  segensgeschenk  geben?»  »Wa8  dein  vater  gegeben  hat, 
das  mag  dein  segensgeschenk  sein!»  »Danke,  mutter,  auch  för  diesesb 

Auch  die  tochter  ging  zu  der  mutter,  um  ein  segensgeschenk  zu 
bekommen.  »Nun,  mutter,  gieb  mir  das  segensgeschenk,  das  du  geben 
ifillst!*    »Was   werde   ich   dir,   meine   tochter,  för  ein  segensgeschenk 
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geben?  Mögen  dir  meine  eigene  spindel  und  mein  hechelkamm  zu 
theil  werden!»  »Danke,  mutter,  auch  fur  jene!»  Darnach  giug  sie  zu 
dem  vater.  »Nun,  vater,  was  fur  ein  segensgeschenk  wirst  da  mir  ge- 
ben?» »Wa8  werde  ich  dir,  meine  tochter,  fur  ein  segensgeschenk  geben? 
Was  deine  mutter  gegeben  hat,  das  mag  dein  segensgeschenk  sein!» 
»Danke,  vater,  for  dein  gutes  wortI» 

Die  eltem  starben,  sie  blieben  zu  zweien.  Der  sohn  war  ein 
eifriger  jäger,  er  liebte  es  mit  den  hunden  herumzustreifen.  »Nun, 
schwester,  jetzt  sind  wir  zu  zweien  geblieben.  Was  werden  wir  anfan- 
gen?»  spricht  der  junge  mann  zu  seiner  schwe8ter.  »Nun,  schwester, 
ich  will  auf  die  jagd  gehen.:»  Der  bursch  ging  auf  die  jagd,  zwei  ganze 
tage  kommt  er  nicht  zuruck.  Die  schwester  aber  dachte  von  ihrem 
bruder:  Wie  könnte  man  den  bruder  umbringen? 

Der  bruder  kam  von  der  jagd.  Die  schwester  fragt  ihren  bruder: 
»Habt  ihr  denn  irgend  etwas  erlegt?»  »Nein,  schwesterchen,  befindest 
du  dich  denn  wohl?»  »Wie  soUte  ich  mich  wohl  befinden!  Sieh,  bru- 
derchen,  ich  bin  krank.»  Und  sie  fing  an  zu  ächzen.  Wie  sie  ächzt, 
wie  sie  ächzt!  »Bruder,  geh  mal  die  kluge  frau  zu  holen,  geh  bruder!» 
»Wohin  soU  ich  gehen,  schwesterchen?»  »Geh,  bruder,  dort  und  dort 
in  dem  schluchtenboden  giebt  es  schlangenbutter.  Geh,  bringe  her!^ 
»Ich  werde  gehen,  schwesterchen,  auf  irgend  eine  weise  werde  ich  sie 
schon  herbringen.» 

Der  bruder  ging,  nahm  seine  hunde  mit  Er  ging  und  ging, 
fand  jene  schlucht  »Wie  könnte  man  hieraus  schlangenbutter  steh- 
Ien?»  Er  berathet  sich  mit  seinen  hunden.  Die  hunde  sprechen  zu 
ihm:  »Sieh,  wir  wollen  an  das  schloss  nagen.»  Sie  nagten  und  nag- 
ten,  sie  zemagten  es.  Sie  traten  dorthin  hinein,  in  die  erdhutte.  Eaum 
waren  sie  hineingetreten,  so  wurden  sie  eingeschlossen.  Ihr  herr  blieb 
allein.  Er  fing  an  sich  zu  kummem.  »Was  soll  ich  jetzt  ohne  hunde 
thun?»  Es  fliegt  hinter  ihm  eine  elster,  spricht  zu  ihm:  »Etimmere 
dich  nicht^  deine  hunde  werden  dorther  entfliehen,  fruher  als  du  wer- 
den  sie  gelaufen  nach  hause  konunen.»  Wirklich,  er  kam  nach  hause, 
seine  hunde  sind  schon  zu  hause. 

Die  8chwe8ter  fragt  ihren  bruder:  »Bist  du  gekommen,  bruder?» 
»Ja  wohl.>  »Hast  du  die  butter  gebracht?»  »Das  fehlt  noch,  was  fiir 
eine   butter!    Es  fehlte  nicht  viel,  dass  man  auch  mich  selbst  einge- 
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schlossen  hätte,  jedoch  nur  meine  hunde  wurden  eingeschlossen.   Scbon 

■ 

got^  dass  meine  hunde  gut  waren,  sie  entflohen,  aber  andere  hunde 
hätien  nicht  entfliehen  können.»  In  jener  schlucht  aber  lebte  eben  der 
siebenköpfige  Mekeres. 

Die  schwester  sinnt  nach:  »Wie  könnte  man  den  brader  abermals 
umbringen?»  Sie  fing  an,  die  schwe8ter,  noch  8chwerer  zu  ächzen.  »Bru- 
der,  geh,  stehle  sie  (die  schlangenbutter)  irgend  wie,  geh,  sei  so  gut!» 

Der  bruder  stand  morgen  fruh  auf,  nahm  die  hunde  mit  und 
begab  sich  fort  Er  ging  und  ging,  er  gelangte  an  jener  stelle  an  und 
denkt:  »Wie  soUte  man  jetzt  hierher  die  butter  sich  verschafFen?»  Die 
hunde  sprechen  zu  dem  herrn:  »Wir  wollen  an  das  schloss  nagen,  du 
aber  schaue  nur  uns  an!»  Wie  sie  zu  nagen  anfingen,  kritscht  und 
kratscht  es.  Sie  nagten  und  nagten,  sie  waren  nahe  daran  es  zu  zer- 
nagen,  auch  die  sonne  war  nahe  daran  unterzugehen.  Auch  waren 
die  hunde  ganz  ermudet  Mit  muhe  nur  wurde  das  schloss  zemagt 
Sie  traten  hinein,  wurden  eingeschlossen.  Mit  sieben  schlössern  schloss 
man  sie  ein.  Der  herr  der  hunde  fing  an,  sich  zu  kummern:  xWas 
ist  jetzt  zu  machen,  die  hunde  werden  doch  nicht  entfliehen  können! 
Naturlich  muss  man  nach  hause  gehen.* 

Er  begab  sich  allein  nach  hause.  Indem  er  geht,  kummert  er 
sich.  Er  gelangte  zu  hause  an.  Die  schwester  trat  ihm  entgegen  und 
spricht  zu  ihm:  »Bruder,  wo  sind  die  hunde?»  »Die  hunde,  8chwester- 
chen,  hat  man  mit  sieben  schlössern  eingeschlossen.»  Die  schwester 
freute  sich:  die  hunde  des  bruders  sind  verloren  gegangen.  Und  sie 
denkt  bei  sich:  »Nun,  jetzt,  wenn  einmal  seine  hunde  verloren  gegan- 
gen sind,  werde  ich  auch  ihn  selber  irgend  wie  umbringen.»  Und  sie 
spricht  zu  ihrem  bnider:  »Bruder,  du  bist  wohl  ermudet  Ich  gehe, 
heize  dir  die  badestube.»    »Nun,  geh,  heize  sie!» 

Die  schwester  ging,  die  badestube  zu  heizen.  Sie  heizte  sie  und 
heizte  sie  fertig.  Sie  kam  nach  hause  und  spricht  zu  ihrem  bruder: 
^Bmder,  geh  jetzt  in  die  badestube!  Sie  ist  fertig  geheizt.»  Sie  warf 
ihm  hosen  und  hemd  zu,  gab  sie  ihm  in  die  hand.  Und  der  bruder 
begab  sich  in  die  badestube.  Kaum  war  er  durch  die  thur  hinaus- 
getreten,  so  flog  eine  elster,  liess  sich  herab  und  spricht  zu  ihm: 
»Tschik,  tschik,  mein  bursch,  mein  lieber!  Du  gehst  in  die  badestube, 
geh  mässig!   Du  gehst,  gehst,  ziehe  dich  zuruck!   Du  gelangst  vor  der 
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badestube  an,  tritt  nicht  hinein!  Tritt  hinein,  tritt  hinein,  ziehe  dich 
zuruck!  Du  trittst  hinein  in  die  vorstiibe,  fangst  an  das  hemd  abzu- 
legen.  Du  legst  es  ab,  du  legst  es  ab,  ziehe  es  wieder  an!  Du  legst 
das  hemd  ab,  fangst  an  in  die  badestube  hineinzutreten.  Trittst  hinein, 
trittst  hinein,  ziehe  dich  zuruck!  Du  trittst  hinein  in  die  badestube, 
föngst  an,  deinen  kopf  zu  waschen.  Du  wäschst  deinen  kopf,  du  wäschst 
deinen  kopf,  wasche  ihn  nicht  aus!  Dein  kopf  wird  ausgewaschen,  du 
iungst  an  auf  die  schwitzbank  hinaufzusteigen.  Du  steigst  hinauC  du 
steigst  hinauf,  stcige  wieder  zuriick!  Du  bist  auf  die  schwitzbank 
hiuaufgestiegen,  fangst  an  dich  zu  baden.  Bade  dich,  bade  dich,  bade 
nicht  bis  zu  ende!  Du  bist  mit  dem  baden  feriig,  fangst  an  dich  an- 
zuziehen.  Du  ziehst  dich  an,  du  ziehst  dich  an,  ziehe  dich  nich  voU- 
ständig  an!»  —  Er  thut  es  immer  so,  wie  die  elster  bietet 

Die  hunde  aber  entflohen  von  dannen,  sie  liefen  nachhause.  Ihr 
herr  ist  nicht  zu  hause.  Sie  liefen  geraden  wegs  in  die  badestube. 
Sobald  sie  gelaufen  dorthin  kamen,  so  zerrissen  sie  den  siebenköpfigen 
Mekeres  in  fetzen.  Mekeres  wartete,  er  hätte  ihren  herm  aafires- 
sen  wollen. 

Darnach  ging  er  (der  bursch)  nach  hause  und  spricht  zu  seiner 
schwester:  »Nun,  schwesterchen,  du  wollte8t  mich  umbringen,  aber  es 
gelang  nicht  Nun,  lebe  jetzt,  wie  du  leben  kannst;  wenn  die  muhl- 
stcine  sich  begegnen,  dann  mögen  wir  uns  begegnen!» 

Der  bruder  nahm  seine  hunde  und  begab  sich  mit  ihnen  weg. 
Er  ging  und  ging,  fand  ein  pfadchen,  er  begab  sich  jenes  pfadchen 
entlang.  Er  ging  nnd  ging,  fand  ein  häuschen.  Er  trat  in  jenes  häus- 
chen  hinein.  In  dem  häuschen  sitzt  ein  mädchen,  es  weint  >Warum, 
mägdlein,  liebling  mein,  weinst  du?»  »Wie  sollte  ich  nicht  weinen! 
Sieh,  bald  kommt  eine  siebenköpfige  schlange,  um  mich  aufzufressen.^ 
»Nun,  weine  nicht,  ich  will  dich  erretten!»  Auch  seine  hunde  waren 
mit  in  das  haus  hineingetreten.  Die  siebenköpfige  schlange  fing  an  zu 
kommen.   Sobald  sie  herankam,  so  zerrissen  sie  die  hunde  gleich  in  fetzen. 

Darnach  wechselten  sie  ringe  und  begaben  sich  nach  dem  dorfe. 
Im  dorfe  spricht  das  volk:  »Warum  hat  die  siebenköpfige  schlange 
nicht  sein  *)  mädchen  aufgefressen  ?    Sieh,  alle  mädchen  hat  sie  auf- 


*)    Oifenbar  ist  etwa8  ausgefallen. 
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gefressen,  sein  mädchen  aber  hat  sie  nicht  aafgefressen.»  Sie  veran- 
stalteten  eine  versammlung,  riefen  auch  das  mädchen  in  die  versamm- 
lung.  Sie  fragen  das  mädchen:  AVie  bist  du  tibrig  geblieben?»  »So 
und  SO,  mich  errettete  ein  bursch,  der  zwei  hunde  mit  sich  hat»  »IJnd 
wo  ist  er?»  >Er  wohnt  dort  und  dort,  im  äussersten  hause  einquartirt.» 
Sie  riefen  auch  jenen  burschen  herbei.  Sie  schauten  die  ringe  an,  die 
ringe  sind  die  ihrigen.    Sie  trauten  sie,  sie  fingen  an  schön  zu  leben. 

Sie  lebten  so  eine  zeit  lang.  Es  kam  die  SGhwester,  brachte 
einen  knochen  des  siebenköpfigen  Mekeres  mit.  Sie  legte  ihn  unter 
den  kopf  ihres  bruders.  Der  bruder  starb.  Sie  legten  ihn  in  eine 
eiserae  tonne  hinein  und  senkten  ihn  in  die  bodenlose  Wolga  nieder. 

Es  erhob  sich  ein  sturm,  er  wurde  von  dem  sturme  an's  ufer 
hinaafgeworfen.  Seine  hunde  aber  liefen  und  liefen,  fanden  ihn  an 
dem  ufer  von  Wolga,  verweilen  dort  an  seiner  seite.  Auf  keine  weise 
kann  der  herr  (aus  der  tonne)  herauskommen.  Sie  sahen  einen  ochsen, 
riefen  den  ochsen  zu  sich,  sprechen  zu  ihm,  dem  ochsen:  »Du,  ochs, 
zerstosse  die  tonne,  unser  herr  ist  drinnen!»  Der  ochs  stiess  und 
stiess  mit  seinen  hörnem,  zerstiess  die  tonne.  Ihr  herr  trat  aus  der 
tonne  heraus  und  spricht :  »Eh,  lange  habe  ich  geschlafen !»  Die  hunde 
aber  sprechen:  »Wie  denn  nicht!  Wir  liefen  und  liefen,  kamen  durch 
sieben  wälder,  uber  sieben  felder,  aber  nirgends  war8t  du.  Später  fan- 
den wir  dich,  sieh,  hier^ 

Er  begab  sich  mit  seinen  hunden  nach  hause.  Er  kam  nach 
hause,  dort  ist  seine  schwester.  Er  nahm  seine  schwester,  band  sie 
an  den  schweif  eines  hengstes  und  liess  diesen  auf  einem  öden  felde 
los.  Der  hengst  lief  und  lief,  die  schwester  wurde  zerschmettert 
und  starb. 

Der  bruder  aber  fing  damach  an,  mit  seiner  frau  schön  zu  leben. 
Auch  gestem  war  ich  bei  ihnen.  Sie  verpflegten  mich  schön,  brachten 
auch  branntwein  herbei.  Sogar  meinen  bart  entlang  strömte  er,  in 
meinen  mund  aber  gerieth  er  nicht 
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11. 


ParknojS,  oftuS,  at-paruS  d}   Vii^avai. 

EM  Q^S  parknqjS.  Tlo%asta  staS:  ^Redif  koSKist\  ihef-if  sm- 
denjnfj  ^kodak  plo%asta  statP  Pafstf  st^:  ^Hedif  koSHisf,  rhefif^  ^kodak 
paHt^  siat  F  ParknojS  arSe  ei  packama:  „T€s(^  at  jon  cf^ams:  ph- 
Xasta  Stan,  ^Uedif  koiUistP  iheUt  moAdeA,  —  paf-st^  stan,  ^  Redi  f  kos- 
RistP     Tujan,  kov  Seffhith  niit^  kov  pifith  maHV^     Son  tui. 

Moti^  moUj  packu6  'öif-s.  Vbdavi  kar^uzunza  ofta  i  Re^iiiisazo 
sotHb:  „Ton  kov  iifa  sor^if,  parknoj  ihilitf^ith?^  „Mofan  kov  ieMMi 
Aiif,  kov  pifirh  maHf^j  parknoji  thefe  oftufi;  „ploxasta  stan,  ''Redit 
koiRist\  fheHt  mondeA,  ^koda  plo%asta  siat  f  —  paHt^  stan,  'Redit 
koiRist,  koda  pafst^  statP*^  Oftui  fhef-e  parknoj tä:  „Mongak  efa- 
mum  aHumam  plo%a^  parknoj  ihil{f)§ifh;  konoA  e%kakii  Beie^  avaMe, 
moAesif}  tandafAis{i  sonie:  ^vag(a)  ofta^  vag(a)  oftaP  Ada,  saiimdk 
moAgak  mar^tut!"     j,Ada*^,  parknoji  thefe  oftufe.     S^tI  tui  f. 

Mofif  mofit^i  karSuzust  povi  at-parui  d\  Reiitinzf  8\Ast:  jjTin 
kov^  brattj  sor§ide?^  „Sor§ifhe^,  thefify  „kov  iefthifhiR  Aiif^  kov 
pitifhiR  maHf,''  S^A  iesf  at-^arufi  jofAii  s\Acist  ihelafksust.  Ai- 
parui  fhcH  s\ndenst:  „MoAgak  efamui  aitumai  ploxa;  keikat  exka- 
kinf  näl^kiimst^  moriesf  {>ix'Rist  iixRist  tandaffiit:  'Va  at-parui,  at- 
parui,  va  povatanza,  povatamaP  Saiifhii  mongdk  mar^tuffk!"'  „Ada^^ 
parknoji,  oftui  rhe^it,    Tuit. 

Motit  motit  s\A^  muit  kud\r)§e.  Esjnzg  Rijak  at  efe.  Suvait 
s^n  kuduti  i  karmait  efama  esimf.  Kuvat  at  kuvat  ef^eit,  ariiit  s{n 
piva  pidims,  Parknoji  kor^t^:  „solotn(  Hd  thiAiR  arait.**^  „Solotnf 
arait^  —  mon  solott  mujan",  ko^t^  at-parui,  „tosa  i  tosa  thetinöetes 
at  smatitvij  putui  solotn^  ef'^t,  mon  tujan,  kanc^A,"  Tui  at-parui  i 
kandinef  solotn^A.  Parknoji  kor^tf:  „TeA%  aAöiR  kar^cak  arai.^ 
jjNava,  kar^cak  arai^,  at-parui  rhci-e,  —  „tosa  i  tosa  pina-natfsa  ai 
smatitvij  komaftui  karHakt  ef^t,  tujan^  mon  sajsjAy  kanc{A.'^  Kan- 
dim^  at'parui  kar^cahiiAj  ifaft{i  pivat.  M'iiarda  tar§ii  s{A  pina- 
dutes  suslat,  iestf  pokazalie  s^Ast  arai  suslaA  ocka.  At-parui  kar^i^: 
„Tos(a)  i  tosa  kud\Rite  at  smatitvy  komaftui  suslaA  ocka  ehhe,  mon 
soAie  kanca.^^    1  oikut  kandizf   at-parui.    Parknoji   korH^:  „Tmi 
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atlöak  hodkamuk  araiJ^  At-paruS  kor^t^:  ^Bodkat  natjsa  M&  at  htke. 
Tos(a)  i  tosa  mat%ne  at  smafitvy  komaftui  boöka  ehhe,  i  tujan,  kanca 
iej  bo6kat^  Kand%z^  at-paruS.  Parknqji^  at-paruS  %  oftus  peöii 
pivaf  sincist  boökati  i  ladii  mat%s. 

Kodak  Jti  ezd\st  at  mote  pivaf  nuf^tama^  tojdela  at  i(a  toygui 
tuluL  Parkncji  kor^t^  oftufe,  at-parufe:  „K'ijak  nibut  tonac  tete^ 
öorat^  thifim  pivate;  kraufama  motims  eHie.^  Oftui  kor^t^:  ^Da- 
vajfe  kundatama^  konaAi  satf  iUitdk  motims'i^  VaSria  motims  sac 
oflute. 

Öok^St  oftui  pumai  sf^Aei  i  tui.  Suvai  son  mat%te  i  Hek^i 
phati  boökat  udäln.  ^'eKe^kaA  petf  sai  Vifavai  i  karmai  ii- 
Thhhe  piva.  Oftui  koda  ratfstf  Vii-avat  nays:  „KH  tesf  thiAiU  pivates 
Sifhe?"  Vifavai  pivaf  kadizf^  kundasaza  oftut,  cavi  cavi!  Oftui 
netde:  ^Vifavakaj  matuSka,  aAöiJt  qjthit  moA  katt!^  Urgafizf  son 
oftut,  Oftui  koda  kuduv  sai,  parknqji  i  at-parui  keiinisji  soAie: 
„K'in  ton,  ofta,  niit?"     „Mon  Itiygak  eiiA  'Ai%t",  kor^tf  oftui. 

iCejfe  oftufes  ofnu6  cokSAistg  at-parui  tui  kraufama.  Son  suvai 
matxd,  itaze  oftut  laca  boökat  udalu  kekSi.  I  soA£e  VO^avai,  koda 
oftutf  cut  qjfhit  kadui  urgatizf  kuduv.  Koda  son  kuduv  sai,  parknqji 
i  oftui  Mifd  soAie:  „M'€£e  niit  ton,  at-parui?''  ,jM'eiijak  eiiti 
nixf"^  kor^t^  at-parui, 

M'yle  at-parutes  tui  parknojif  saji  son  mar^tunza  balabajka^ 
lomzurksnaA  palka,  suvai  matxfi,  ozai  boökat  väkss  i  uce,  ki  s(. 
Druk  pef^estf  sai  VUfava  i  komai  pivates  iithithe,  a  parknoji  koda 
ka^^the  balabajkafes  nal^kiithe!  Vifavai  kad\z^  iithimat,  koda  tui 
Kiicifhe.  A  parknoji  ii%  pek  karmai  nal^kiithe.  Vifavai  Uisi,  ki^i, 
iiiiiy  lotkai  son  i  kor^t^  parknojti:  „Nuj  teAe  mon  s^vdan  toAt,  park- 
nqji!'' Parknqji  korH^:  „V'if'avakaj,  tamak  sfftton  moA,  Vifava- 
kaj^  vaga  tesf  kf-ez  eSce,  ikitijak  sonie  las{Ailt,  ada!''  Tuit  sonie 
lazuma.  Parknoji  at  lama  laji  ikifijak  iiiiftes  i  karmai  packanza 
tula  cavuma,  a  soAö  Vif-avafi  kor^t^:  „V'i^avakaj,  ada,  mon  tulufes 
lazuma  karman^  a  ton  totf^ik  UefAiA  i  javft{k  kafta  pete!''  Vifavai 
toff§iz^  ketniA  i  karmai  javftuma.  Parknoji  tutut  koda  UHssaza 
boks!  Tului  fiftei,  UHzi  iurdjnz^  Vifavat  KetAiA.  Parknqji  koda 
karthe  lomiurksnan  paUcates  vatkama  Vifavates!  Son  ray^e  pize 
oza   vaf^i%c^   %  korH^  parknqjfe:  „M'i%^ifh  parknqj,  kad{lc  anöik  oj- 
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fhit  mcn,  onmöide  at  san  Mtkdk  Shhithe  tiyU  pivati !  MoA  atpohsltit 
exkakiRit  tf^t^  monxfifhin  ${ii  kulit  vacuda".  ParkncjS  urgatiz^  Vi- 
f'avafj  a  sonö  tuS  kuduv.  Koda  kuduv  suvaS,  ofluS  i  at-paruS  ttUni- 
s\i  soAie:  „M'eii  niit  ton,  parknoj?^  ^M^ezijak  eiiA  Aix't  mon"^ 
kortti  parknqji. 

Omuöi  cistf  cokUt  parhncji  kor^tf  oftuti,at'parufi:  jfVagatheif, 
^or\r)§ity  dajfe  6ix'fciiiiK  (fixHinilc  karmatama  tandafAifhe!  Konanes 
tandattama^  kudui  soAdenz^  puit  sai§!"  „J)avajte^,  kor^t\t  oftui 
%  at-paruL 

Toit  matii  s\n  %  liekit,  konane  kov  povi.    Karmait  tandafniike. 

Oftui  koda  raystf.  „Oftni,  oftui,  vannuda!^  ParknqjS  iai-parui 
kof^tit:  ^Sodatad{i  toAt,  ton  oftatj  at  petdama.^ 

I  at-paruS  raystai:  „At'paruS,  at-parui,  vannuda!"  Parknqji  % 
oftui  korotit:  „Sodatad{i  toAt,  ton  at-parat,  at  petdama.^ 

Parhiojikak  raystai  oftut^  at-parut  nays:  „V'iravas,  ViHvai, 
vannuda!"  Oftui  i  at-parui  koda  kokstadit  di  Retfäci!  A  parknqji 
ray§e  jhetgast:  „  Viravai,  vatt  Vi^avai,  vatt  kundatadii  tiyR,  van- 
nuda!^  Oftui  i  at-partti  ciit  %  theUijak  at  varSit^  koda  ba  at  povums 
Vifavati  Orguöt  sin  at  sociA  kov,  a  parknqji  tae  iikamuma  eramu 
kuduti, 

Moygak  tosutiA,  thed  piva  iifhiA,  sakal^nin  kuvalmus  cudiij  a 
kurguti  ei  pe6kat. 

Qedruckt  in  Oöpasuu  Mop^v  Ilap.  CioBecH.  II  (s.  108),  transscribirt  in  den 
dialekt  des  dorfes  Kaljajevo. 


11. 

Dar  schiaidar,  dar  bir,  dar  taifai  iid  dia  laldnittar. 

Es  lebte,  war  einmal  ein  Schneider.  WeDu  er  schlecht  näht,  so 
spricht  man  zu  ihm:  »wie  schlecht  da  nähst,  möchten  dir  die  hände 
verdorren!:»  Wenn  er  gut  näht,  so  spricht  man:  »wie  gut  du  nähst, 
möchten  dir  die  hände  verdorrenU  Der  Schneider  denkt  bei  sich: 
:»Hier  ist  nicht  gut  sein:  wenn  ich  schlecht  nähe,  so  spricht  man  zu 
mir:  »möchten  dir  die  hände  verdorren!»  —  wenn  ich  gut  nähe,  »möchten 
dir  die  hände  verdorren!»  Ich  will  gehen,  so  weit  mein  auge  trägt^  so 
weit  mein  ohr  lauscht»    Er  machte  sich  auf. 
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Ging  und  ging,  gelangte  in  einen  wald.  Es  stiess  aufihn  zufallig 
ein  bar  nnd  firagt  ihn:  »Wohm  hast  du  dich  so  aufgemacht,  lieber 
Schneider?»  *Ich  gehe,  soweit  mein  auge  trägt,  so  weit  mein  ohr 
lauscht»,  spricht  der  Schneider  zu  dem  bären ;  »wenn  ich  scblecht  nähe, 
SO  spricbt  man  zu  mir:  »mocbten  dir  die  hände  verdorren,  wie  scblecht 
du  nähst!»  —  wenn  ich  gut  näbe,  »möchten  dir  die  hände  verdorren, 
wie  gut  du  nähstbx  Der  bar  spricht  zu  dem  Schneider:  »Auch  mir 
wird  das  leben  sauer,  lieber  Schneider.  Wenn  ein  kind  muthwillen 
treibt  und  weint,  so  droht  man  ihm  mit  mir:  »sieh,  der  bar,  sieh,  der 
bär!>  WohIan,  nimm  auch  mich  mit  dir!»  »Wohlan,  komm!»  sagt  der 
Schneider  zu  dem  bären.    Sie  machten  sich  auf. 

Gingen  und  gingen,  es  stiess  auf  sie  zufallig  der  teufel  und  fragt 
sie:  >Wohin  wollt  ihr,  bruder?»  »Wir  wollen  gehen,  so  weit  das  auge 
trägt,  SO  weit  das  ohr  lauscht»,  sagen  sie.  Sie  erzählten  da  dem  teu- 
fel ihre  sorgen.  Der  teufel  spricht  zu  ihnen:  »Auch  mir  wird  das 
leben  sauer;  die  kleinen  kinder  drohen  einander  mit  mir,  wenn  sie 
spielen:  »sieh,  der  teufel,  der  teufel,  sieh,  er  wird  dich  erwurgen,  er 
wird  dich  erwurgen !»  Nimmt  auch  mich  mit  euch !»  »Wohlan,  komm  U 
sagen  der  Schneider  und  der  bär.    Sie  machten  sich  auf. 

Gingen  und  gingen,  sie  fanden  ein  häuschen.  Darin  wohnt  nie- 
mand.  Sie  traten  in  das  haus  hinein  und  fingen  an  darin  zu  leben. 
Sie  lebten  einige  zeit,  sie  planten  bier  zu  brauen.  Der  Schneider 
spricht:  »Wir  haben  ja  kein  malz».  »Es  giebt  kein  malz,  —  ich  werde 
schon  malz  finden»  spricht  der  teufel,  »dort  und  dort  in  der  muhle 
ist  malz,  das  ohne  segen  hingesetzt  ist,  ich  gehe,  bringe  es  her.»  Der 
Schneider  spricht:  »Jetzt  fehlt  uns  nur  ein  topf.»  »Nun,  es  fehlt  ein 
topf»  spricht  der  teufel,  —  »dort  und  dort  auf  dem  ofen  sind  ohne 
segen  umgekippte  töpfe,  ich  gehe,  nehme  sie  und  bringe  sie  her.»  Der 
teufel  brachte  die  töpfe  her,  sie  setzten  den  biertopf  in  den  ofen.  Als 
sie  die  bierwurze  aus  dem  ofen  herauszogen,  da  erwies  es  sich,  dass 
sie  keinen  trog  fur  diese  hatten.  Der  teufel  spricht:  »Dort  und  dort 
in  der  vorstube  ist  ein  ohne  segen  umgekippter  bierwurzentrog,  ich 
wiUe  ihn  herbringen.»  Auch  den  trog  brachte  der  teufel  herbei.  Der 
Schneider  spricht:  »Jetzt  fehlt  uns  nur  ein  fass.»  Der  teufel 
spricht:  »Das  soU  uns  kein  hindemiss  sein;  dort  und  dort  ist  ein  ohne 
segen   umgekipptes   fass,  ich  gehe,  bringe  das  fass  hierher.»    Der  teu- 
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fel  brachte  es  her.    Der  Schneider,  der  teafel  und  der  bar  zapften  das 
bier  in  das  fass  ein  und  stellten  es  in  den  keller. 

So  oft  irgend  einer  von  ihnen  gehen  mag  das  bier  zu  zapfen,  stets 
ist  der  zapfen  anders  hineingesteckt  (als  ftuher).  Der  Schneider  redet 
zu  dem  bären  und  dem  teufel:  »Jemand  hat  sich  an  unser  bier  gewöhnt, 
burschen,  man  muss  gehen  wache  zu  halten.»  Der  bar  spricht:  »Lasst  uns 
loosen,  wer  zuerst  an  die  reihe  kommt  U  Der  bar  kam  zuerst  an  die  reihe. 

Am  abend  rustete  sich  der  bar  aus  und  machte  sich  auf.  Er 
trat  in  den  keller  hinein  und  versteckte  sich  hinter  das  bierfass.  Um 
die  mitternacht  kam  die  Waldmutter  und  fing  an  bier  zu  trinken. 
Wie  schreit  der  bar  der  Waldmutter  entgegen:  »Wer  isfs,  der  hier 
von  unserem  bier  trinkt?»  Die  Waldmutter  liess  das  bier  stehen.  Sie 
packt  den  bären  und  prugelte  ihn  durch  und  durch.  Der  bar  fleht: 
AValdmutterchen,  mutterchen,  lass  mir  nur  das  lebenU  Sie  liess  den 
bären  los.  Als  der  bär  nach  hause  kam,  so  fragten  ihn  der  Schneider 
und  der  teufel:  »Wen  hast  du,  bär,  gesehen?»  »Niemand  hab'  ieh  ge- 
sehen»,  spricht  der  bär. 

Nach  dem  bären  begab  sich  am  folgenden  abend  der  teufel,  um 
wache  zu  halten.  Er  trat  in  den  keller  hinein,  versteckte  sich  auf 
ähnliche  weise  wie  der  bär  hinter  das  fass.  Auch  ihn  liess  die  Wald- 
mutter,  wie  (fruher)  den  bären,  halbtot  los.  Als  er  nach  hause  kam, 
fragten  ihn  der  Schneider  und  der  bär:  »Was  hast  du,  teufel,  gesehen?» 
»Nichts  hab'  ich  gesehen»,  sagt  der  teufel. 

Nach  dem  teufel  begab  sich  der  Schneider,  er  nahm  eine  bala- 
laika  und  einen  stab  von  faulbaum  mit,  trat  in  den  keller  hinein,  setzte 
sich  neben  das  fass  nieder  und  wartet  so,  wer  da  kommen  wurde. 
Flötzlich  um  die  mitternacht  kam  die  Waldmutter  und  neigte  sich,  um 
bier  zu  trinken,  der  Schneider  aber  wie  fangt  er  an  die  balalaika  zu 
spielen!  Die  Waldmutter  liess  das  trinken,  wie  begann  sie  zu  tanzen! 
Der  Schneider  aber  fing  auf  s  ei&igste  zu  spielen  an.  Die  waldmutter 
tanzte  und  tanzte,  ward  mude,  hörte  auf  und  spricht  zum  Schneider: 
»Nun,  jetzt  werde  ich  dich  auffressen,  Schneider!»  Der  Schneider  spricht: 
AValdmutterchen,  friss  mich  nicht  auf  du,  Waldmutterchen,  sieh,  hier 
ist  ein  klotz,  wohlan,  zuerst  wollen  wir  ihn  spalten!»  Sie  machten 
sich  an's  spalten.  Der  Schneider  hatte  ihn  firuher  mit  der  axt  ein 
wenig  gespaltet  und  fing  (jetzt)  an  einen  keil  hinein  zu  treiben,  spricht 
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aber  zu  der  Waldrautter:  »Waldmutterchen,  wohlan,  ich  will  den  klotz  mit 
dem  keil  spalten,  du  aber  stecke  deine  hände  hinein  und  reisse  den  klotz 
entzwei!>  Die  Waldmutter  steckte  ihre  hände  hinein  und  fing  an  den 
klotz  entzwei  zu  reissen.  Wie  schlägt  der  Schneider  den  keil  zur  seite ! 
Der  keil  flog  davon,  und  der  klotz  klemmte  die  hände  der  Waldmutr 
ter  eia.  Wie  fangt  der  Schneider  an  mit  dem  stab  von  faulbeerbaum 
die  Waldmutter  zu  schlagen !  Sie  schreit  in  höchster  noth  (wörtl.  mit 
gröngelber  stinmie)  und  spricht  zum  Schneider:  »Lieber  Schneider,  lass 
mir  nur  das  leben,  ich  werde  nie  mehr  an  euer  bier  kommen,  um  da- 
von  zu  trinken!  Ich  habe  kleine  kinder,  ohne  mich  werden  sie  des 
huogers  sterben^  Der  Schneider  liess  die  Waldmutter  los,  selbst  aber 
begab  er  sich  nach  hause.  Als  er  in  das  haus  hineintrat,  so  fragen 
ihn  der  bär  und  der  teufel:  »Was  hast  du  gesehen,  Schneider?»  »Nichts 
hab*  ich  gesehem,  spricht  der  Schneider. 

Am  anderen  abend  spricht  der  Schneider  zum  bären  und  zum  teu- 
fel: :»Sieht  mal,  burschen,  lasst  uns  einander  zu  schrecken  anfangen! 
Vor  wem  wir  erschrecken,  dem  werde  das  haus  zu  theil!»  »Grut,  thun 
wir  das»,  sprechen  der  bär  und  teufel. 

Sie  löschten  das  feuer  aus  und  versteckten  sich,  jeder  wohin  es 
sich  tra£    Sie  fingen  mit  dem  schrecken  an. 

Wie  schreit  der  bär  auf:  »Der  bär,  der  bär,  seht!»  Der  Schneider 
und  der  teufel  sprechen:  »Wir  kennen  dich  wohl,  du  bist  der  bär,  wir 
farchten  nicht» 

Und  der  teufel  schrie  auf:  »Der  teufel,  der  teufel,  sehtU  Der 
Schneider  und  der  bär  sprechen:  »Wir  kennen  dich  wohl,  du  bist  der 
teufel,  wir  furchten  nicht» 

Auch  der  Schneider  schrie  dem  bären  und  dem  teufel  entgegen: 
^Die  Waldmutter,  die  Waldmutter,  seht!»  Wie  sie  aufspringen,  der 
bär  und  der  teufel,  und  flugs  an  die  thur!  Der  Schneider  aber  schreit 
ihnen  nach:  »Die  Waldmutter,  sieh  die  Waldmutter,  sieh,  sie  packt 
euch,  seht  auf!»  Der  bär  und  der  teufel  laufen  und  blicken  nicht  ein- 
mal  zuruck,  dass  sie  nur  nicht  der  Waldmutter  in  die  hände  geriethen ! 
Sie  flohen,  ich  weiss  nicht  wohin,  der  Schneider  aber  blieb  allein  in 
dem  hause. 

Auch  ich  war  dort,  trank  honig  und  bier,  den  bart  entlang  floss 
es,  in  den  mund  aber  gerieth  kein  einziger  tropfen  hinein. 
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12. 

Maz{  Damaj, 

Efei  aSi  mastur  natfsa  mazi  Damaj.  Maz{  Damajt  cHiif 
skal-oj  paHf)§e>  Skal-oj  paHy^ii  eScii  potnar^ca.  Seie  cj  pa- 
Hyjit  tonac  jar^cama  HUi.  Öar^kuö  mag{  DamcyS  —  qjS  smie 
a  tane  at  lama.  Karmai  son  hraulamunza^  Ui  jdice  sonie  ojt 
jar^cama. 

Kuvat  at  kuvat  kraute^  son  —  saS  Hiii  i  karmai  jar^cama  ojtes. 
Son  kundizf  HHif.  Ri^iiS  kor^tf  soAdenz^:  „Damaj,  fhUiff^iihj  mazf 
Damajt  ton  moA  tamak  caft^  tamak  tarvaft:  mon  toAdet  lamu  pora 
tejan.^  Maz{  Damaj  S  kor^tf  soAdenzg:  „At  tarvaflan^  kodamu  parui 
ton  fejat  moMen?^  A  HHii  kor^if:  „Mon  toAt  ekä^zit  ieSan  Pif- 
§ifhe  inazuru-pazufi  itif.^  Mazi  DamajS  eiizf  tarvafl  Hiiit^  itak 
urgatizf. 

SiHii  mot&  moU  i  packuö  I^if'^ifh(eJ  Mazurti.  Son  sai  Pif- 
ffifh(e)  iAazurtf,  karmai  sotiie  Stirt  ieSifhe  maz{  Damajti.  „  Vctj,  Fir- 
§irh(e)  inazur^  moA  kucithith  mazi  Damaji  toAt  itiH  ieSifhe.  Pif^ifh(e) 
inazur,  ton  moiksiU  ifiH  tohdit  mazi  Damajti:  sonie  koAdama  omuöe 
haxatij  sodama  at  mujat.  S^eth^e  masturt  aSarcak,  soAie  honda- 
muftza  haxatij  kosyak  at  mujat.  Sonie  pakSat  peSkie  iaUixt  siadai, 
soAie  tiff^inzf  pe^kie  Suruda,  sonie  kudutne  peSkie  robotniUfe.  Mazf 
Damaji  iaJtijde  baxat^  anötU  at  haxatij  son  koiijkaA  pefde.  Vaga 
kodama  son  ihiAilt!^  Pifgifh(€)  iAazurs  ariii  teji  sofiöinzf  itirt 
mar^ta.    „Makssa  tna^^  kor^tf,  „itama  baxaty  lomaAte.^ 

Vaga  itirt  ^eiimada  th^te  HHii  kor^tf  PH'§ifh(e)  iAazurti:  „-Ex , 
svat  P'i^^ifh(c)  inazur,  ton  sodamut  mazi  Damajt^  kudatne  Hlit  la- 
mut;  daSetAe  sinst  jott  pek.  ToAt  mosn^  i  Ki-natfkAe  Sto  iiMil^C 
zdoruft  i  par^t:  kova  ardf  torit  sodamui  mazi  Damaji^  soA£(e)  alunza 
modai  lukai  luke,  duhurdui  duburd^,  theAiti  uvnai  uvn^.^ 

Koda  HHii  theki  Mif'6y  kor^tf  maz^  Damaj  te:  „Äda  feAe^  mazf 
Damaj  thiliff^ifh,  Fif^ifh(e)  iAazurt  itiH  saiirhe  mofdama!  Vag(a) 
aAöitc  rheicj  ihiiarda  moTdama  fhiA  Pir§irh(c)  iAazurti^  ton  Ta  korota, 
lama  ta  korHa:  lama  korHama  karmat^  toAöit  jofnaftat.  ToAt  Uis\( 
kor^tama  mon  karman.  ToAt  napsut  jofAisiA  tosa:  son^  thef^an,  pe£ 
pMij,  lamu  kor^tams  at  ^ccke.^' 
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At  vasula  mazf  Damajfes  e^cS  il&hh-piFasa  Karas,  MUiarda 
a^arct  sjn  SeSe  iiSith-pfasa  Kafazt  pakief  iruks,  povi  s{nst  karSuzust 
sara^uii  stada.  RiHii  UeiSnisinzf  sarazun  vanjtAin:  „8tadaS  fefe 
lln?^  „Sarazun  stadai  tete  iiiifh-piasa  Kaf'azi^,  jofiaSf  vanjtAe. 
„Ex  tin,  sarazuA  pastuft,  fhiiarda  karthe  arduma  maz^  Damajt  SU'^ 
vadbaij  flA  at  ita  joflada:  F^ii'^ifh(e)  iAazurs  soAöinzf  pii^jifhe-tedi'- 
mates  fetfadji  titflc,  tolf^S  kraitfad\i  tiyU,  kuluvf  fitjU  soAöinz^  var- 
masa  ponSafcaza.  Bon  mazf  Damajte  Stift  soAöinzf  maksaza.  Eiti 
JU  JUiitad\i  tiyJc:  tete  stadai  Uin?  —  n^^i  Damajf  joflada  soA- 
detizf!    P^if§iflile)  iAazurs  at  tokaftadpi  titfU.^ 

MoUt  motit  si?i,  karSuzust  s^nst  povi  SenziA  stada,  madiiA  stada, 
kurkan  stada^  tuvuti  stada,  uien  stada,  skaluA  stada,  alaSe/i  stada. 
tUtiii  pastu%MA  ietkHixniA  tonafi{nzf  ita  joftama,  koda  tonaftinzf 
sarazun-stada  vanitniA, 

Vaga  packuöt  mazf  Damaji  Hiiit  mar^ta  pokS  hikati.  Tete 
reckat  truks  t^if^ifh^e)  iAazurs  fheH  feirhde  jon,  zdoruv  sfd;  sgtt  ala 
pdmatAe  ReiiAy  a  soAö  s(6  kSAiA.  Kiiiii  kor^tf  mazf  Damajte: 
„Koda  kalaftums  thifldeAiJc  tetin  s^tt?  Vaga  koda  tgdama:  mon 
karman  poHrhe  AeniA  palmatniA,  a  ton  karmat  sjnst  drozaftuma  i 
saiafluma,"  Riiiii  poH  poH  palmatnes,  pof'inz(,  a  mazf  Damaji 
satafffnzf  palmafnin,  iavurdinz^.  Sest^  Hiiii  thefi  maz\  Damajti 
kajamda  naystunza  poffksn\A  i  panarf,  urgatinzf  iedga.  Maz{  Da^ 
maji  poffkstuma  panar^tuma  P^ii^ithfe)  iAazurti  itak  moti. 

M'iiarda  packuöt  sjii,  Mii^i  karmai  peAeöama  I^ifjifh(€)  ina- 
zurti:  „Vaga  vaga,  ton,  theit  ton  teit^  ton  svat  Pif§ifh(e)  iAazur! 
Kor^tjA  mon  toAdet,  toii  Ki-naykAe  i  SftAe  HtiHt^t  par^t  %  Utrhit,  a 
sin  at  maStu^it  thenijak,  plo%at,  Kodak  karthirhe  S(tt  nayga  pokS 
Seft  trvks  arduma,  torit  sodamut  mazf  Damajt  ierhUi  kudatne  HxliiA 
pes  vajeit.  M'iiarda  kudatAe  aSarct,  toAt  sfö  ci  Uiff,  lu^ac.  A  totit 
^"iödamui  sonö,  maz\  Damaji,  vajakSnui,  nu  son  ujlthe  pcK  maSif,  son 
kuruksta  kajinzf  of'Hatn{A  Mtes  i  goloikom  ui  vettes.  Ex'  ton  svat, 
Pifgirh(e)  iAazur,  toAt  sodamut  mazj  Damajt  kudatAe  icthSiiix  joinf 
hoJQr'^nf;  sjA  iethSi  HxUm  pes  alaicAiK  paruMU  vajdt.  L'ad\the 
anöiJc  fhiA,  Pelc  ui  icaittivij  tont  ifiH.  Kosta  soAdenzf  mujims 
tfiirde  mazj  Damajt  kondama?!  JotutH  peli-  maz\  Damajt,  toAt  so- 
damut, alaietne,  nu  iix  joiuP-t  sonie  panar^n^  i  of^^catn^.   Ex  svat(ff- 
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gifh,  teit  ton  mondcn  'öiiks  maz{  Daniajt  tonf  sodamut  ictihitnin  ihtcl 
At  alasefne  tonf,  at  tont  itirt  panar^nf  at  sodan  teiUiUt^  at  iecJcdit 
sondenz^,^    Riifiii  iSco  lama  peneöcS  sondenzg. 

t^ir§ifh(e}  lAazurt  itiH  mazf  Damqjti  JcatniS  61%  jotngs  join^s 
poffksngs^  Six  jotnfs  jotngs  panar^nfs.  Mazf  Damaji  iixltijdk  sjnst 
ezd\st  ei  (^Hak^  anöiH  kavksuöitites  poyksnfs  panar^fs  of^ccS-  Soni 
at  kor^ift  sonö  lcis{nzg  kor^if  HHH.  y^At^^  kor^tg,  nmazf  Damaji 
at  or^ce  itat  poijkst  panar%  son  rhiiardyaik  ei  katAiK  at  poffkst  itatj 
at  panar^t  itat. 

P^if'^ith(e)  iAazurs  ei  Risjnzf  i  maz\  Damajt  soAdinzf  sodamut 
Hisf  Uilö  sanöinzg  alaMniri.  SoA6inz(0  olaäetniA  ietfhitAes  iolH  ief- 
^idit,  a  sudutfies  kaiamui  tiie^  piKtAe  kifff^iks  Mit,  pilHAe  pethtks 
nal^kiity  pulutne  judmaks  juvud{t;  thiiarda  ard\tf  masturs  z^f-Aei  Zfhie, 
theniti  duburdui  duburdf,  sjnst  pitMiA  alda  tolH  Tiffif,  janddks 
nal^Hif.  M'iiarda  ard\t^  ofAe  i  ief§isnf  tafidad\t^  iiffi  orgudit,  kuxne 
uskuma  lcis}st  tajaskad^t,  kaf^öakatnetfieAittvaksspefhiiAudaluJcekiit 

Vag(a)  a  ard%t  maz\  Damajt  suvadba  iiii^-piasa  Karazt  pak- 
iava^  soAie  iaKij  stadatAin  jutkuva.  I^if'§ifh(e)  inazurs,  kostia) 
at  Aije  stadaj  Ke^inisinzf:  „T'ete  Kifi",  kor^tf,  „stadai?^  Pastuxne 
joffiit:  „Tete  stadai  ieeHimaA  mazf  Damajt. 

RiHii  iHilijak  maz{f)§istg  iiliitei  ardf^  anöiU  soAie  pului  iaiij 
pete  juv  juv  Säie;  —  suvadbat  vasuv  udalu  kad\zg.  Sai  son  i>id^ 
iiiifh-pfasa  Kafaztg.  „A  iiiirh-pfasa  Kaf'aSy  P'if'^fth(e^  inazurs  mak- 
saza  soAöinzg  ifiH  mazg  Damajti;  son  toA  kudutes  suvadba  näl^kii^c 
karthe.  Eili  at  urgatsak  sonie^  to  son  toAt  soAöinzf  pif^ithui  tedi- 
mates  tettanza,  toimea  i  jandol^ca  kur^tatanza^  sonöinzf  varmates  pu- 
vatanza  toAt!*^  Siiiih-pf^asa  Kaiazs  kor^tf  Hiiiti:  „A  mono  ina  kot 
tujan?!^  „ToAö  kov  tujat?  Vaga  UeksiU  AiAiA  iiiith  koitir^n{n alu!^ 
(Siiifh-pf^asa  Kaf'azt  kardazt  kumikasa  ehfut  pökit  iiihh  koitk^t 
naöku  tumun  pegK.)  Siiihh-pfasa  Kafazs  Hellii  iiiith  koitir^ninpoc. 
Riiiii  kor^tf  soAdenzg:  „T€St(f)  ta  tiiAiJc^  vatt^  thiU  pir§ifh(e)  ina- 
zurt  tujims!  Eiti  tiiatj  ton  jomafcak  toAöit  pret:  son  tont  at  ieck- 
tanza^  tettanza  i  pulHatanza  toAf.  Kodak  son  iHde,  theit  at  kartke 
tejAifhe^  tfieit  at  kanhe  kor^tamOj  ton  ta  droiak!  Kodak  drozaksiumU 
jomat."    „Xut  bu   son  sorgaza  koitir^n{n   tedvhe  i  pulHama^  «^^ 
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iestijaJi  at  ^atäkstuvan.  M'iiarda  son  moA  Tcraisamam^  oAöiRlbu 
Misf  ptivSiH  varmava  moA  huAuvt;  —  mon  iesif  tfieJti  ^ivalgadanj 
adiordks  fyhan.  SoAie  sodamut  mazf  Damajt  sffca,  a  soAie  iHH 
saisa  ei  eHiziA.    Sest^  Pif'^hh(e)  iAcusurt  adii  moAkarhiZuA  at  sat^*^ 

Yoga  fHiiS  mazf  Damajt  marHa  kavaAas\i  I!^if-§Mi(e)  iAazurt  i 
SeffiSixniriy  fheit  marHuma  arct,  hudafAin  lomaA  Joudusa  %  lomaA 
parusa.  Lama  5jn  ifa  iithSt  jar^caif.  'Fif'§ith(e)  iAazurs  ifiö.  2J'i- 
iiii  Iiii  kardajs  gutadnama  sonöinz^  svatt  'Fif'§ifh(e)  iAazurt  mar^ta, 
JakaSf  jakait  s\A^  loikait  iiSifh  nacka  tumuA  koitir^n{n  karia.  Bi- 
aa  thefS  soAdenz^:  „8vat  F^i^§ifh(e)  iAazur,  a  svat  P'if^ifh(e)  t«a- 
zuff  tan  adikS{vat^  nu  ton  Ae  moiieS  fedims,  kraSfims  AeAin  Siiith 
nacku  tumun  koitir^niii!^  „L'ec{Aj  hrais\A!*  korH^  son.  JKiUii 
soncinzf  väl^iA  ei  JteAdirH  korHatns^  koda  huxaö  buxad,  masturs 
zff  z^  duburduma  karmaS!  T^%f'^ifh(e)  iAazurs  fedinzg  Hiith  koi- 
tir^iA.  MasturuA  Zff^namsta  Uepfiö  raviSa  tusta  kaianm:  jandoluA 
iols  iiiifh  koifir^niA  noliii  noUirhe  karmaL  l^iiifh-pMsa  Kaiazs 
oxadims  ei  lleAdif%  jandoluA  tois  nacku  peykAiA  mar^ta  iexcf  Aitii 
Mliie  soAie.  A  Hiiii  Seie  porates  pejde,  vaga  ptjde!  „M'e6t  pej- 
daty  Hiii  svaxa?  K'eSAiA  safAat  moni  Riiii^  ton  moA  natjsun  ta 
p^fMJc?  Ton  vannuk,^  tit  safiiiK  moA  Keänin:  SethSe  (itjJl  kudui  ie^ 
Ufte  kuluvksj  kafAisa  varmava!^  Riiiii  kor^tf:  f,Kod(a)  at  pejdims 
imt  narfsuU  svatuika  fhUiy^ith,  ton  AeA  petjRniA  kraitims  kraifif,  a 
hduvks  s^nst  puvSims  at  maatat!''  Koda  Jleptite,  koda  keptife  pokS 
varmaSj  pifjithe  jandol  mar^ta.  Sun  ieiAe  kulufiiiA  JteHdinzf  tusta 
ptlkst  at  sodan  kov  fhik  kafAinzf.  JKiHit  iediji  ojmai,  son  peli  peti 
Hiifk-pfeA  Kafazt  Sivalgadumafes. 

Svactbai  aSarc,  svatnf  kudaMe  tuit  ei  kuduvast.  Mazf  Damqji 
ain6iJt  soAdinzf  od  saiii  odiHat  mar^ta  tae.  Sai  HUH,  kor^tf  soA- 
denzf:  „V'eclcimaA  maz^  Damaj,  a  ieckimaA  mazg  Damaj,  (eAi  jon 
tofAt  ef^amui:  uHakst%t  i  haxatygad^t!  Mon  toAt  ejstif  lama  at  anan: 
an6i1t  ka^nuj  samstun  Ueskav  sarast"  Mazg  Damaj  fhef'e  soAdenzf: 
jjJa  jon,  jon^  HUi  fhil{ff^ifh,  aio  pif(ej  udalu;  mon  tondet  tov  kucan 
teskav  sarast.^ 

T^iHxt  ietks  Höiiti  peSkie  Jteskav  kajeit.  RiUii  Jteskavt  uki- 
iiimskcA  ei  IieAdif%  tosta  tuiat  piAit  koda  kuHafl\t  d{  ^feSnfj  fiiiit 
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&esk   s^ii,     Mcusf   Damaj   Hiiiti    sarasn\A    tar^kas   Heskav   tuM 
pvHit  kucS, 

Gedrnckt  in  06pa3i;Li  MopA.  Hap.  CjiOBecH.  II  (s.  118),  transscribirt  in  den 
dialekt  des  dorfes  Käljajevo. 


12. 


Dtr  sehSat  Dantl. 

Es  lebte  einmal  auf  erden  der  schöne  Damai.  Der  schöne  Da- 
mai  besass  ein  fasschen  mit  butter.  Das  fasschen  mit  butter  stand 
auf  dem  boden.  Der  fuchs  macbte  es  sicb  zur  gewohDheit  aus  diesem 
butteriasschen  zu  essen.  Der  scbone  Damai  errieth  —  von  seiner 
butter  blieb  nicht  mehr  viel  ubrig;  er  begann  dem  aufeulauem,  der 
seine  butter  zu  essen  kanu 

Mochte  er  lange  gelauert  haben  oder  nicht  —  es  kam  der  fuchs 
und  begann  die  butter  zu  essen.  Er  fing  den  fuchs.  Der  fuchs  sagt 
ihm:  »Ach,  lieber,  schöner  Damai,  schlage  mich  nicht  und  töte  mich 
nicht:  ich  werde  dir  viel  gutes  thun.»  Der  schöne  Damai  sagt  ihm: 
»Wenn  ich  dich  nicht  toten  werde,  was  wirst  du  mir  gutes  thun?> 
Aber  der  fuchs  spricht:  :»Ich  werde  dir  die  tochter  des  fnrsten  und 
gottes  Pirgime  (=  donner)  zu&eien.»  Der  schöne  Damai  tötete  nicht 
den  fuchs,  sondem  liess  ihn  laufen. 

Der  fuchs  ging,  ging  und  kam  bis  zu  furst  Pirgime.  Als  er  zn 
farst  Pirgime  gekommen,  begann  er  um  dessen  tochter  fur  den  sdiö- 
nen  Damai  zu  freien.  »Oh  du,  furst  Pirgime,  mich^hat  der  schöne 
Damai  geschickt,  damit  ich  fur  ihn  um  die  hand  deiner  tochter  werbe. 
Furst  Pirgime,  gieb  deine  tochter  dem  schönen  Damai:  einen  soldien 
reichen  schwiegersohn  wie  er  wirst  du  nicht  finden.  Du  kannst  die 
ganze  erde  umfahren  und  wirst  keinen  so  reichen  finden,  wie  er.  Seine 
felder  sind  voll  verschiedener  heerden,  seine  tennen  sind  voll  getreide, 
seine  häuser  sind  voUer  gesinde.  Der  schöne  Damai  hat  uberfluss  an 
allem,  es  fehlt  ihm  nur  eine  frau,  eine  liebe  gattin.  Solch  einer  ist 
er!»  Furst  Pirgime  berieth  sich  mit  seiner  tochter.  >Ich  werde  sie*, 
sagt  er,  »einem  so  reichen  manne  geben.» 
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Daranf,  nachdem  das  verlöbniss  abgeschlossen  war,  sagt  der  fuchs 
dem  fursten  Pirgime:  >Ach,  gevatter,  furst  Pirgime,  dein  schiviegersobn, 
der  schöne  Damai,  wird  viele  geleiter  haben;  deren  pferde  sind  gut 
Sieh  zu,  dass  deine  brucken  und  wege  stark  und  gut  sind:  wo  dein 
schwieger8ohn,  der  schöne  Damai,  auch  fahren  mag,  uberall  erdonnert 
die  erde,  unter  ihm  erbebend,  und  der  himmel  erdröbntb 

Als  der  fuchs  zuruckgekehrt  war,  sagt  er  dem  schönen  Damai: 
»Nun  Ueber,  schöner  Damai,  auf,  nun  lass  uns  hingehen  und  furst  Pir- 
gime's  tochter  nehmen!  Aber  merke  dir:  wenn  wir  zu  furst  Pirgime 
kommen,  so  soUst  du  schweigeu,  soUst  nicht  viel  sprechen:  wirst  du 
viel  sprechen,  so  wirst  du  dich  zu  grunde  richten.  Statt  deiner  werde 
ich  selbst  reden.  Ich  werde  dort  von  dir  sagen :  er  ist  hait  sehr  klug, 
liebt  nicht  viel  zu  sprechen.» 

Nicht  weit  von  dem  schönen  Damai  lebte  der  siebenköpfige  Ka- 
rjas.  Als  sie  uber  das  feld  dieses  siebenköpfigen  Karjas  gingen,  kam 
ihnen  eine  huhnerheerde  entgegen.  Der  fuchs  frägt  die  hirten  der  huh- 
nerheerde:  AVessen»,  sagt  er,  »ist  diese  huhnerheerde?»  »Diese  huhner- 
heerde gehört  dem  siebenköpfigen  Karjas»,  sagten  die  hirten.  »Oh  ihr 
huhnerhirten,  wenn  der  hochzeitszug  des  schönen  Damai  hier  voriiber- 
fahren  wird,  antwortet  nicht  also :  furst  Pirgime  wird  euch  mit  seinem 
donnerpfeil  erschiessen,  mit  feuer  wird  er  euch  verbrennen  und  eure 
asche  wird  er  mit  seinem  winde  auseinanderstreuen.  Er  giebt  seine 
tochter  dem  schönen  Damai  zur  frau.  Wenn  jemand  euch  &agen  wird: 
wessen  heerde  ist  das?,  so  antwortet:  des  schönen  DamaL  Furst  Pir* 
gime  wird  euch  nichts  böses  thun.» 

Sie  gingen  inuner  weiter,  es  kam  ihnen  entgegen  eine  entenheerde, 
eine  gänseheerde,  eine  truthhahnheerde,  eine  schweineheerde,  eine  schaf- 
heerde,  eine  kuhheerde,  eine  pferdeheerde.  Der  fuchs  lehrte  alle  hirten 
so  zn  sagen,  wie  er  die  hirten  der  huhnerheerde  zu  sagen  gelehrt  hatte. 

Sieh,  der  schöne  Damai  und  der  fuchs  kamen  zu  einem  grossen 
fluss.  tSher  diesen  fluss  hatte  Furst  Pirgime  eine  gute,  starke  brucke 
bauen  lassen;  unter  der  brficke  steineme  pfahle,  aber  die  brucke  selbst 
aus  eisen.  Der  fuchs  sagt  dem  schönen  Damai:  »Wie  werden  wir  diese 
brficke  zerstören?  So  werden  wir  es  machen:  ich  werde  diese  pfahle 
za  nagen  anfangen  und  du  wirst  anfangen  sie  zu  schutteln  und  zu 
ratteln.»    Der  fuchs  nagte  und  nagte  die  pfahle  und  zemagte  sie,  und 
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der  schöne  Damai  bractate  die  pfahle  zum  scbwaDken  und  warfsieu]iL 
Daraaf  befahl  der  fachs  dem  scbönen  Damai  die  hosen  und  das  hemd 
abzawerfeii  und  liess  dieselben  längs  dem  strome  treiben.  Ohne  ho- 
sen und  hemd  kam  so  der  schöne  Damai  ganz  nackt  zu  furst  Pirgime. 

Als  sie  gekommen  waren,  begann  der  fuchs  furst  Pirgime  vono- 
werfen:  »Oh  weh,  wa8  hast  du  gethan,  gevatter  fSirst  Pirgime!  Ich 
sagte  dir  ja,  dass  deine  wege  und  brucken  gut  und  stark  sein  mussen; 
aber  sie  taugen  nichts,  sind  niederträchtig,  schlecht  Bei  der  uberfabrt 
uber  die  brucke,  die  uber  den  grossen  fluss  fuhrt,  sind  die  begleiter 
deines  schwiegersohnes,  des  schönen  Damai,  alle  bis  auf  den  letzten 
mann  ertrunken.  Als  die  begleiter  heruberfuhren,  hielt  deine  bräcke 
nicht  aus,  sie  sturzte  zusammen.  Und  selbst  dein  SGhwiegersohn,  der 
schöne  Damai,  wäre  beinahe  ertrunken,  aber  er  versteht  gut  zn  schwim- 
men,  er  warf  rasch  seine  kleider  im  wasser  ab  und  schwamm  nackt 
ans  ufer.  Oh  du,  gevatter  furst  Pirgime,  alle  begleiter  deines  schwieger- 
sohnes,  des  schönen  Damai,  waren  die  besten  bojaren ;  alle,  alle  bis  anf 
den  letzten  mann  sind  sie  ertrunken  mitsammt  den  pferden  und  hab 
und  gut  Nur  wir  sind  ubrig  geblieben.  Gar  gliicklich  ist  deine  tochter! 
Wo  wird  sie  einen  besseren  mann  finden  als  den  schönen  Damai?! 
Gut  waren  die  pferde  deines  schwiegersohnes,  des  schönen  Damai,  aber 
noch  besser  waren  seine  hemde  und  sein  gewand!  Oh,  gevatter,  du 
hast  mich  beschämt  vor  deinem  schwiegersohn,  dem  schönen  Damai! 
Wer  Weiss  ob  deine  pferde  und  die  hemde  deiner  tochter  ihm  gefaUen 
werden.»    Der  fuchs  machte  ihm  noch  viele  vorwurfe. 

Die  tochter  des  fursten  Pirgime  brachte  dem  schönen  Damai  die 
allerbesten  hosen,  die  allerbesten  hemde.  Der  schöne  Damai  zog  kei- 
nes  von  ihnen  an,  erst  das  achte  hemd  und  die  achte  hose  zog  er  an. 
Selbst  schweigt  er,  anstatt  seiner  spricht  der  fiichs.  »Nein»»  sagt  er, 
cder  schöne  Damai  wird  solche  hosen  und  hemde  nicht  anziehen:  uie 
hat  er  weder  solche  hosen,  noch  solche  hemden  getragenb 

Furst  Pirgime  spannte  fur  sich  und  seinen  scliwiegersohn,  den 
schönen  Damai,  seine  pferde  vor.  Aus  den  augen  seiner  pferde  leuch- 
ten  feuer,  aus  den  nustem  wallt  rauch,  die  ohren  drehen  sieh  wie  spin- 
debi;  —  sie  stampfen  mit  den  beinen,  der  schweif  flattert  wie  eine 
futter8cliwinge ;  wenn  sie  laufen  erbebt  die  erde,  der  himmel  erdröhat; 
unter    ihren    fässen    spruhen    funken    hervor,   leuchtend  wie  blitze. 
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Wenn  sie  laufen,  erschrecken  die  bären  und  die  wölfe,  sie  laufen  weg 
in  den  wald,  die  schlangen  auf  ibrem  weg  sind  betaubt,  die  habichte 
nnter  dem  himmel  verbergen  sich  binter  den  wolken. 

Nun  fabrt  der  bocbzeitszug  des  sctaönen  Damai  uber  die  felder 
des  siebenköpfigen  Karjas  zwiscben  seinen  verscbiedenen  heerden.  Da 
frägt  forst  Pirgime,  sowie  er  eine  heerde  sieht:  AVessen»,  sagt  er,  »ist 
diese  heerde?»  Die  hirten  antworten:  »Es  sind  die  heerden  des  lieben, 
schonen  Damai^ 

Der  fiichs  läuft  voraus  mit  hubschen  schritten,  nur  sein  schwanz 
fiiegt  juff,  juff!  hin  und  her;  den  bocbzeitszug  hat  er  weit  binter  sich 
gelassen.  Er  ging  gerade  zum  siebenköpfigen  Karjas.  »Du,  siebenkö- 
pfiger  Karjas,  furst  Pirgime  giebt  seine  tochter  dem  schonen  Damai  zur 
frau;  er  beabsichtigt  die  hochzeit  in  deinem  hause  zu  feiem.  Wenndu 
ihn  nicht  bereinlässt,  so  wird  er  dich  mit  seinem  donnerpfeil  erschies- 
sen,  er  wird  dich  mit  dem  feuer  des  blitzes  verbrennen,  er  wird  dich 
mit  seinem  winde  auseinanderwehen!»  Der  siebenköpfige  Karjas  sagt 
dem  fuchse:  »Aber  wohin  werde  ich  selbst  gehen?!»  »Wohin  du  selbst 
gehen  irirst?  Da,  verstecke  dich  unter  diesen  sieben  scheiterhaufen!» 
(Der  siebenköpfige  Karjas  hatte  in  der  mitte  des  hofes  sieben  scheiter- 
baufen  aus  feuchtem  eichenholz.)  Der  siebenköpfige  Karjas  versteckte 
sich  unter  diesen  sieben  scheiterbaufen.  Der  fuchs  sagt  ihm:  »Sieh  zu, 
dass  du  mir  nicht  herauskommst,  bevor  furst  Pirgime  weggefahren  ist! 
Kommst  du  heraus,  so  bist  du  verloren:  er  liebt  dich  nicht,  — 
er  wird  dich  erschiessen  und  verbrennen!  Was  er  auch  anfangenwird 
zu  sprechen  und  wa8  er  auch  anfangen  wird  zu  thun,  wenn  er  berauscht 
ist»  schweige  du  nur  und  ruhre  dich  nicht!  So  wie  du  dich  nur  ruhrst, 
bist  du  verloren^  »Sogar  wenn  er  diese  scheiterbaufen  erschiessen  und 
verbrennen  wollte,  sogar  dann  werde  ich  mich  nicht  ruhren.  Wenn  er 
mich  verbrennt,  er  mag  nur  nicht  meine  asche  im  winde  auseinander- 
wehen;  —  ich  werde  dann  wieder  lebendig  und  werde  ein  junger 
bursche!  Seinen  schwiegersohn,  den  schonen  Damai,  werde  ich  aufes- 
sen  und  seine  tochter  mir  zur  frau  nehmen.  Dann  reichen  furst  Pir- 
gime'8  kräfte  nicht  gegen  mich  aus.» 

Nun  bewirthen  der  fuchs  und  der  schöne  Damai  furst  Pirgime 
und  alle  mit  ihm  gekommenen  begleiter  in  dem  fremden  hause  mit 
fremdem  gnte.    Sie  tranken  und  assen  soicbermaassen  viel.   Furst  Pir- 
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gime   ward   beraascht.    Der  fuchs   ging  auf  den  hof,  um  mit  seinem 
gevatter,   dem  försten  Pirgime  zu  spazieren.    Sie  gingen,  gingen,  blie- 
ben  stehen  vor  den  sieben  scheiterhaiifen  aus  feuchtem  eichenholz.  Der 
fuchs  sagte  ihm :  »Gevatter,  först  Pirgime,  hör  mal,  gevatter  furst  Pir- 
gime!   Du   bist  stark,   aber  du  vermagst  nicht  diese  sieben  scfaeiter- 
haufen   aus   feuchtem   eichenholz   zu   erschiessen  und  zu  verbrennenb 
»Ich  werde  sie  erschiessen,  werde  sie  verbrennen!»  sagt  er.    Der  fuchs 
hatte   kaum   sein   wort   beendigt,   als   es  batz!   knallte,   die   erde  zu 
dröhnen  anfing!   Furst  Pirgime  hatte  jene  sieben  schieterhaufen  erschos- 
sen.   Mit  dem  getöse  der  erde  erhob  sich  ein  dicker,  8chwarzer  rauch: 
das   feuer   des   blitzes   begann  jene  sieben  scheiterhaufen  ziingehid  zu 
lecken.    Der  siebenköpfige  Earjas  hatte  nicht  einmal  zeit  einen  seufzer 
auszustossen :    das  feuer  des  blitzes  verschlang  ihn  zusammen  mit  den 
feuchten   scheiten.    Aber  der   fuchs   unterdessen   wie  er  lacht,  wie  er 
lacht!   »Weshalb  lachst  du,  gevatter  fuchs?   Du  erzumst  mich!   Fuchs, 
lache   nicht  uber   mich!    Sieh   zu,  dass  du  mich  nicht  erzumst:  euer 
ganzes  haus  wird  sich  in  asche  venvandeln,  ich  werde  es  in  alle  winde 
streuen!»    Der  fuchs  sagt:  »Ja,  wie  soU  ich  denn  nicht  uber  dich  la- 
chen,  lieber  gevatter!   Diese  scheite  hast  du  wohl  verbrannt,  aber  ihre 
asche   vermagst  du   nicht   auseinanderzuwehen!»    Da  erhebt  sich,  da 
erhebt  sich  ein  furchtbarer  wind  mit  donner  und  blitz  !   Der  wind  erhob 
diese   asche   zu  einer  dichten  wolke,  wehte  sie  wer  weiss  wohin  ausei- 
nander.    Das   herz  des  fuchses  beruhigte  sich:  er  hatte  sehr  gefurch- 
tet,  dass  der  siebenköpfige  Kaijas  wieder  lebendig  wurde. 

Die  hochzeit  war  vorbei:  das  hochzeitsgeleite  war  auseinander- 
gefahren.  Nur  der  schöne  Damai  mit  seiner  jungen  ehefrau  waren 
selbander  geblieben.  Es  kam  der  fuchs  und  sagt  ihm:  »Lieber,  schö- 
ner  Damai,  hör  mal  lieber,  schöner  Damai,  jetzt  hast  du  ein  prach- 
tiges  leben:  du  bist  geheirathet  und  bist  reich  geworden!  Ich  bitte 
dich  um  eine  kleinigkeit:  nur  um  einen  sack  voU  huhner  jedes  mal, 
wenn  ich  komme.s  Der  schöne  Damai  sagt  ihm:  »Nun  gut,  nun  gat, 
fuchschen,  geh  hinter  die  tennen:  ich  werde  dir  dahin  einen  sack  mit 
huhnern  schicken.» 

Man  warf  dem  fuchs  einen  voUen  sack  uber  den  zaun.  Der  fuchs 
hatte  nicht  einmal  zeit  den  sack  aufeubinden,  so  sprangen  daraas  gelbc 
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hande  faeraus  und  assen  auf  dem  fleck  den  armen  fuchs  auf.  Der 
scböne  Damai  hatte  dem  fuchs  anstatt  des  sackes  mit  huhnern  einen 
sack  mit  gelben  hunden  geschickt 


13. 


Ridii  i  harga. 

Vei  f  fiiiii  kargut  marsia  karmaSf  sudama  f^edama,  konaS  ez- 
djsi  ii%  pre^ij.  Riiii&  kor^tf:  jfMoA  iii^efhin  SiSith  phiiih,  a  toti  f y 
karga^  thiiora?^  „Mofi  pfetifh  aAöiU  iixHe.^  „Ai  lantut,  at  lamut, 
harga,  tonfpHfne.^  „ M'iiar^t  ef^f^  lieMe  moAden  8ai\t  Vann\t^ per^- 
kast  sjnst  oxoMiRt  eäcif  pine  marHa^  Saatit  Hiiit  kundamuma,  Ri- 
UH  kov  kov  d\  noras  KekSS,  kargui  Sa$S  hoks  i  tejiH  kul\ks.  Oxof- 
niine  rMH  norat  karmaif  cuvuma.  Öuvif  cuvif,  a  packudif  uS 
ribliti  Kargui  vann^,  HHit  te6i  plo%a^  son  lap  lap  sanöinz^  iov- 
nufiies,  itei  iar^kates,  karmai  ezd%st  valorhiy^e  orgudithe.  OxofniRAe 
kargut  niiS,  Hx^fci  fhetganzo  karmai  ciithe,  ei  sasaft  son  sondenz^. 
Tuit  ciiihe  kargut  rhetga  kaxufiist  kolmuiiist  oxofniMe,  pinifnijak. 
Stie  femates  Hiiii  kuruksta  Tiii  norafes  i  orgu6  €zd{st. 

Gedrnckt  in   Oöpasuu  Mop^.  Hap.  CjiOBecH.  II  (s.  4),  transscribirt  in  den 
dialekt  des  dorfes  Kaljajevo. 


13. 

Dtr  hehs  oad  dtr  kruieh. 

Der  fuchs  und  der  storch  stritten  einmal  daruber,  wer  von  ihnen 
wohl  der  klugere  sei.  Der  fuchs  sagt:  »Ich  habe  siebenundsiebzig 
au8wege,  aber  du,  kranich,  wie  viele  hast  du?:»  »Ich  habe  nur  einen 
aasweg.i  >Wenig,  wenig  auswege,  kranich,  hast  du.»  »Mir  genugt  so 
Tiel  ich  habe.»  Sie  schauen,  da  stehen  jäger  mit  hunden  um  sie  herum,  sie 
woIlen  den  fuchs  fangen.  Der  fuchs  hierhin,  dorthin  und  versteckte 
sich  in  einer  höhle,  der  kranich  ging  bei  seite  und  stellte  sich  tot  Die 
jäger  begannen  die  hohle  des  fiichses  zu  durchwuhlen.  Sie  wuhlten, 
wuhlten9  sie  hatten  sich  schon  fast  bis  zum  fuchse  durchgewuhlt  Der 
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kranich  sieht,  —  die  sache  des  fuchses  steht  schlimm.  Er  schlug 
bautz  —  bautz!  mit  seinen  flugeln,  stand  auf  und  begann  sich  lang- 
sam  zu  entfernen.  Die  jäger  erblickten  den  kranich;  einer  fing  an 
hinter  ihm  her  zu  laufen,  kann  ihn  aber  nicht  einholen.  Ein  anderer 
jäger  fing  an  hinter  dem  kranich  zu  laufen  und  ein  dritter  und  die 
hunde  (liefen)  auch.  Indessen  kam  der  fuchs  rasch  aus  der  höhle  her- 
aus  und  machte  sich  davon. 


14, 

Avai  Sfi^^f. 

Ava  ifiH  mavHa  tuS  in^iks  ila  Mii,  Motit  motita  itiri  ikere 
avanst{:  „Ävaj,  fhin  kos(a)  udutama?"  „Nava  Seie  toUvaksnf^^f^iefi 
avaS.  Nava  paökuöt  Seie  toit  vakss,  suvait  kuduti.  Kudutes  i'^Qk 
arai;  tete  kudutes  efeit  ketngaftuva  roebqjnikk.  Nava  sjä  kudutc 
koda  suvaitj  avai  kajeS  tiksam,  i  karmaitjar^cama.  Jar^caitjar^cailj 
avai  lomanin  sur  muji  tikiamtes^  itifte  eiizf  joftak*  San  iteS  sicU 
ekJ^ce  e/f  karmai  potfkst  panar^t  stama.  Druk  kuduti  suvait  Hemgaf- 
tuva  rozbojnikk:  konai  ocka  kandi,  konai  Hiif',  konai  ruzija^  konai 
saHta  kandi,  Kodak  suvait,  sjnst  avat  ifir^f  kaftuksnjn  kund^, 
Ikiti  avat  ockuti  ladii  d\  kef^iii,  fhejte  itiftkak  Reriii. 

Oöpasuu  MopA.  Hap.  CjioBecn.  II  (s.  8),  trausscribirt  in  den  dialekt  des 
dorfes  Kaljajevo, 


14. 


■utttr  Bud  ttehtsr. 


Ein  weib  hatte  sich  mit  seiner  tochter  in  ein  anderes  dorf  zu 
gaste  begeben.  Sie  gingen  und  gingen,  da  sagt  das  mädchen  der  mut- 
ter:  »Mutter,  wo  werden  wir  ubemachten?»  >Dort,  bei  jenem  feuer^, 
sagte  die  mutter.  Nun  kamen  sie  zu  jenem  feuer  und  traten 
in  die  stube.  In  der  stube  war  niemand;  in  dieser  stube  wohnten 
zwölf  räuber.  Als  sie  nun  in  die  stube  hereingekommen,  nahm  die 
mutter   eine   kohlsuppe,   und   sie  fingen  an  zu  essen.    Sie  assen  und 
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assen,  da  fand  die  mutter  in  der  kohlsuppe  einen  menschenfinger,  aber 
ihrem  mädchen  sagte  sie  niohts  (davon).  Sie  stand  vom  tische  auf 
lind  fing  an  die  hosen  und  die  hemde  auszubessern.  Plötzlich  kehrten 
die  zwulf  räuber  heim:  der  eine  trägt  einen  trog,  der  andere  eine  axt, 
dieser  eine  flinte,  jener  einen  säbel.  So  wie  sie  in  die  stube  traten, 
iingen  sie  die  mutter  und  die  tochter  alle  beide.  Erst  legten  sie  die 
mutter  in  den  «trog  binein  and  hauten  sie  in  stucke,  dann  hauten  sie 
auch  das  mädchen  in  stucke. 


15. 
VarkSij  mar^ta  f  iiii. 

KUiS  kinarfk-Siris^  pranza  hul\ks  feji.  SaS  varkiiji,  ozai  nay- 
zunza  iefffufniii  targama.  Ri^ii  varkiyt  kapStjzf.  KiHii  thefe: 
jfSfvdan  (dii  mon  tofif,  varkSij,  peUeth  peli  vacL^  „Uamak  sfft,  HM 
^il{f)§ifhj  mon  salmada  anttan.  Nava  tixHi  tatar-ava  soAöinz^  thif- 
diti  soimat  kand^:  ada,  mot^t  ^hetgan!^  VarkSiji  valkS  tatar-avat 
Hcifinzf.  Tatar^avai  calgakSniZf,  da  varkSiji  kvark!  7heHi  kokstad  Ki- 
naygut  boks.  Tatar-avai  rhetganza^  varkStji  Six  kurok  koksiye  ezd\nzf. 
Son  sanöinzf  ^ed-paH  Uit  boks  arafV^zf^  d{  kuföanza  ReSdii  varkSijt 
fhelga.  KHiii  kundai  salmadunza  jar^cama.  Koda  peKizf  peHiö, 
fdiii  ie  pete  tui,  i  varkSijS  tatar-avat  kad\z^. 

jjÄdä  feiiij  Mii,  mon  tont  peMt  dosta  pejdiftan!^  ^Äda!*^  — 
Uiftei  varkiiji  iixke  tataruA  (if)§i  natfs.  Tif)§it  natfsa  tatar^t, 
afat  babatf  toi  tombit  Son  kvark-kvark!  tatar-avat  piiras  ozai.  Ta- 
iars  tivätei  soHcinz^  piföimates,  varkiiji  palmaA  pfas  oz(.  Riiiii 
zabor  vaf'ava  vann^,  son6  pejde,  sofx6  pejde.  Varkiiji  fiSi  tatar-avaf 
pMi,  nSi  fheUe  palman  pfeti  oz^,  Taiart  keine  pek  sait:  son  koda 
tivite,  fhe^e  #i%'qw;2?f .  Varkiiji  ei  poft,  Sednjj  babanza  pf  et  nayga 
^rilcii  pfet  laz\z^.  Tatars  karmai  raijguma,  fi(>iii  peKinzg  iii- 
tims  pejö. 

VarkSiji  ihefe:  „Ada,  Mii,  avaf-difttan  tcAi!^  „Ada!^  —  Sa- 
Hzf  varkiiji  HiiiiA  baxotiJA  kuJ^u-ketfi  nays,  „Aicika^j  thefe,  j,fesf 
kuzu-icffä  natfsa!*^  Sonö  varkiiji  ozai  RetjSt  pf  as,  uä  kvamf, 
ui  kvarn^!    N'iii  soAie  bQxot\jt  pinifAe  karmait  nar)zunz(a)  uvama, 

10 
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VarkSijS  UetfSf  prasa  varnf,  utinöav  tifte  vamui.  P'initnijak  thel- 
ganza  uliAöav  tiit, 

S{n  utinöasa  fHiiiA  Aiii  df  fhetgama  koda  arduma  karmaid 
RiH£i  ezdjst  valom  valom  ardf.  Packud  ri^Ui  pokS  iir  Sifis,  pinit- 
nijak  fhetgama!  Son  kov  kov  ä|  Savu  cuftu  poc  suvai,  apuiufnaifs 
kad\zf.  „Nadu  vaga  fetfJcy  piAif^  moA  pulut  saiiffk,  ardumsta  pei 
fhe^ei  moAdeA.*^  P^initAe  Aedeit  Hiiit  pulute,  soA6inz{jak  duptefes 
tar§ii  i  ieSJciA  &iiMi  iiiAii. 

06pa3i;Li  MopA.  Hap.  CjiOBecH.  II  (s.  14),  transscribirt  in  den  dialekt  des 
dorfes  Kaljajevo. 

15. 
Dtr  hehs  uad  dit  kriht. 

Der  fuchs  legte  sich  am  wege  und  stellte  sich  tot  Eine  krähe 
kam  angeflogen  und  setzte  sich  auf  ihn  um  die  augen  herauszuhacken. 
Der  fuchs  fing  die  krähe.  Der  fuchs  spricht:  »Jetzt  werde  ich  dich 
aber  aufessen,  krähe,  ich  habe  grossen  hunger!»  >Iss  mich  nicht,  Ue- 
ber  fuchs,  ich  werde .  dich  mit  brei  satt  futtern.  Sieh,  da  trägt  eine 
tatarin  ihrem  manne  brei:  wohlan,  folge  mir  nach!»  Die  krähe  liess 
sich  vor  der  tatarin  (zur  erde)  herab.  Diese  wäre  auf  sie  getreten, 
aber  die  krähe  hupfbe  kra-kra  krächzend  zur  seite.  Die  tatarin  hinter 
ihr  her,  aber  die  krähe  hupft  schnell  von  ihr  weg.  Das  weib  stellte 
die  eimer  am  wege  beiseite  und  (lief)  mit  gehobener  wa8sertrage  hin- 
ter  der  krähe.  Der  fuchs  begann  den  brei  zu  essen.  Nachdem  er 
sich  satt  gegessen,  ging  er  beiseite,  und  auch  die  krähe  liess  die  tatarin 
in  ruhe. 

»Komm,  fuchs,  ich  werde  dich  jetzt  zum  lachen  bringen!»  >Woh- 
lan!»  —  Die  krähe  flog  auf  den  dreschboden  eines  tat-aren.  Auf  dem 
dreschboden  drischt  der  tatar  mit  seinem  weibe  roggen.  Die  krähe 
krächzt  kra-kra  und  setzt  sich  auf  den  kopf  der  tatarin.  Der  tatar 
hoit  mit  seinem  dreschflegel  aus,  die  krähe  aber  fliegt  auf  einen  pfo- 
sten  hinuber.  Der  fuchs  sieht  durch  eine  spalte  im  zaun  zu  und  lacht 
was  er  kann.  Aber  die  krähe  setzt  sich  bald  auf  den  kopf  der  tatarin, 
bald  auf  den  pfosten.  Der  tatar  wurde  sehr  zornig:  er  holte  aus  mit 
aller   kraft!    Die  krähe  traf  er  nicht,  aber  seine  frau  auf  den  kopt  so 
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(iass  dieser  barsL  Der  tatar  fing  an  zu  weiQen,  aber  der  fuchs  hielt 
sicli  den  bauch  and  laehte. 

Die  krähe  sagt:  »Komin,  fuchs,  ich  werde  dich  jetzt  weinen  ma- 
chen!»  *WoliIan!»  —  Die  krähe  fuhrte  den  fiichs  zur  pforte  eines  rei- 
chen  mannes.  »Nun,  steh  du  hien,  sagt  sie,  »an  der  pforte!»  Die 
krähe  setzte  sich  selbst  auf  die  pforte  und  fing  an  zu  krächzen  so  laut 
sie  konnte.  Die  hunde  des  reichen  erblickten  sie  und  begannen  sie  an- 
zabellen.  Die  krähe  krächzt  auf  der  pforte,  fliegt  dann  krächzend  auf 
die  strasse  hinaus.  Aber  die  hunde  kamen  auch  nach  ihr  auf  die 
strasse  hinaus. 

Sie  erblickten  den  fuchs  auf  der  strasse  und  fingen  an  hinter 
ihm  her  zu  laufen.  Der  fuchs  zieht  los,  was  er  kann.  Endlich  kam 
er  an  einen  grossen  wald,  die  hunde  hinter  ihm  her!  Er  lauft  hierhin, 
dorthin  und  yerkriecht  sich  in  einen  hohlen  baum.  Selbst  ging  er 
hinein,  aber  den  schwanz  liess  er  draussen.  »Da,  nehmt  meinen  schwanz, 
hande,  er  hat  mich  beim  laufen  sehr  gehindert!»  Die  hunde  bissen 
sich  in  den  schwanz  fest,  zogen  den  fuchs  heraus  und  zerrissen  ihn 
auf  der  stelle. 


16. 
Ofta  mar^ta  riiiS. 

Vesi  oftui  saS  HUifi  da  korH\:  „Dajy  fiviS  pafej,  tittama  to- 
zar!^  y^Bavaj!*^  Viöt  s\n.  Koda  toiors  lcen(fif%  oftui  sai  Hiiiti 
i  liiere:  j,RiiiS  pafej j  a  Hiii  pafey,  ton  pfdksn{n  iti  alksn{A  saiif?^ 
K  mu  ihefe:  „M(m  uS  pf'dksn\n  saian,  moAded  ladna.^  „Mon  in(a) 
aO^snjA  saian.'^  / 

nTeni  daj  pfakat  paAdama!*'  Sin  pf-akat  panit  Koda  piit 
pfakaMcy  sin  harmait  jar^cama.  Kiiiit  p^akanza  iede  joit.  Ofta 
Icezafö:  „Nu,  davaj  teAi  repst  iittamaF*'    8{n  iiöt, 

Koda  fepsnf  IbeAdiHt^  H6iii  ^ri  oftufe:  ^Pokscej,  a  pokicejj 
ton  iheie  saiat?^  n^'^^^  ^o^  ^^  IcetjitAisamak:  mon  ^ef^hsniA  saian.^ 
j,Monen  joit  alksn\j(xk.^ 

„Ri^ii  patyy  teAi  davaj  pf'akat  paAdama!^^  „Davaj  pandama!" 
Panit  s{A  pf-akat.  RiHiiA  pf  akansa  iede  joit.  Oftui  iHitijak  peli 
ieSafö:  „Norvakj  mon  soAie  s^fcal^ 
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Ofta   rilliä   ihefi:    j,Mon  peJcbh  peli  vacs."    „Mongdk  tacL^ 

Ofta   ihefi:    „K'in   co^iy§c   vat§uz^^    ScA  s^fcinilc.^    KiHzi  karrnai 

morama  coiiij§i$t^;  a  oftui  kurguma  aft{z^^  iefthinz^  koninzf  da  davaj 

rayguma.    Riiii  kafde  kals  da  orguö.    Koda  oftui  moramsta  loikai^ 

son  i((ihinz^  panzinz^^  Hvizi  uS  arai, 

Oöpasubi  MopA.  Hap.  CioBecu.  II  (b.  10);  transscribirt  in  den  dialekt  des 
dorfes  Kaljajevo. 

h)    Ofta  mar^ta  iHvL 

Vä&t  ofta  saS  irvviiMi  dl  korH^:  „Daj,  iHH  pafäj,  viffa'm 
toiir!^  „Dava'j!"  V'i6(  s\n.  Koda  toiirs  MntrS,  ofta  sai  iHtzindi 
i  fherä:  „Irvvi  pafäj,  a  iHvi  pafäjj  ton  pfakst  iti  alkst  sajsak?^  If- 
iii  fhefä:  „Mon  ui prakst  sajsa,  monä'n  ladna."  „Mon  ina aUcst sajsa." 

^Nu  daj  pf  akat  pandam!^  S\n  pf  akat  panit  Koda  pfakaM 
piif,  spi  karmait  jar^cama.  Ifii'ztA  pfakanza  iedä  par^t.  Ofta 
keztjäi.    „Nu  dava'j  ina  fepst  Utta^m!^    S^fi  U6t. 

Koda  fepsn^  Mnififj  ifbi-i  fhefä  oftlndi:  nD'edajj  dcdaj,  ton 
riiäiä  saiat?^  „Täni  mon  at  Kef^msamak,  mon  pfakst  sqjsa.'^ 
„Monä'A  ina  para  alkskak." 

„If6i'i  pafäji  nu  dava'j  pf  akat  pandam!"  „Dava'j!"  Panit  sjn 
pf  akat.  Iförzifi  pfakanza  iedä  par^t.  Ofta  ikttija^k  peli  Rezijaf^: 
»AiciKy  mon  sonza  iävsa!" 

Ofta  ifiviindi  fhefä:  „Mon  päkum  peli  vaci,^  „Mongak  vaci.^ 
Ofta  fhefä:  „K'in  covigjä  vaj§ihzaj  iefi  iäv^niR!"  Ifvi'i  kamuii 
fnorama  coiiy§ista.  Ofta  kurginza  aftUä^  iättnlnza  kontnzä  cRdava'j 
rayguma.  Ifvri  kafsta  kats  dl  orglö.  Koda  ofitn  moramaza  javai, 
son  iähninza  pan^tnzä^  if^vi  ni  arai. 

Transscribirt  in  den  dialekt  des  dorfes  Kashlytka, 

16. 

Dtr  fuchs  uHd  dtr  bir. 

Einst  kam  der  bar  zum  fuchs  und  spricht:  »Bruder  fachs,  wolIen 
wir  weizen  säen!»  »Wollen  wir!»  Sie  säten.  Als  der  weizen  reifwar, 
kam   der   bar  zum  fuchs  und  spricht;  »Bruder  fuchs,  hör  mal,  bruder 
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fuchs,  wirst  du  das  obere  oder  das  untcre  nehmen?»  Der  fiichs  sagt: 
4ch  werde  schon  das  obere  nehmen,  mir  ists  gleich.»  >Und  ich  werde 
das  untere  nehmen.» 

)WoIIen  wir  mal  jetzt  kuchen  backen!»  Sie  backten  kuchen.  Als 
die  knchen  fertig  waren,  fingen  sie  an  dieselben  zu  essen.  Die  ku- 
chen des  fuchses  sind  besser.  Der  bar  warde  böse:  »Nun,  jetzt  wollen 
wir  ruben  säenb    Sie  säten. 

Als  die  ruben  reif  waren,  sagte  der  fuchs  dem  bar:  »Yäterchen, 
hör  mal  väterchen,  was  wirst  du  jetzt  nehmen  ?>  »Jetzt  wirst  du 
mich  nicht  betrugen:  ich  werde  mir  das  obere  nehmen!»  »Und  mir 
ist  auch  das  untere  gut» 

»Bruderchen  fuchs,  wollen  wir  mal  jetzt  kuchen  backen !»  »Wol- 
len  wir!»  Sie  backten  kuchen.  Die  kuchen  des  fuchses  sind  (wie- 
derum)  besser.  Der  bar  wurde  noch  böser  als  fruher:  »Warte  mal,  ich 
werde  ihn  aufiressen!» 

Der  bar  sagt  dem  fuchs:  »Ich  habe  grossen  hunger.»  »Und  ich 
habe  auch  grossen  hunger.»  Der  bar  sagt:  »Wessen  stimme  dunn  ist, 
den  woIlen  wir  auffiressen!»  Der  fuchs  fing  an  mit  dunner  stimme  zu 
singen;  aber  der  bar  sperrte  seinen  rachen  weit  auf,  kniff  die  augen  zu 
und  fing  an  zu  brullen.  Der  fuchs  aber  (ging)  von  weide  zu  weide 
und  lief  davon.  Als  der  bar  sich  satt  gesungen  hatte,  öifnete  er  seine 
augen,  aber  der  fuchs  war  schon  nicht  mehr  da. 


17. 
Tata-rln  jofks. 

VexM  hoia  tatarr  ifiHma  mdksliä  urvarks  bednij  i  novUa  lo- 
maAfndi;  idhs^jak  Stamaze  not^la»  Cut,  at  kaznlj  ciiidi  jakaSf  tänza 
jar^cama  sodamlea  Stihma  mar^ta:  anöak  karthä  tata'rSj  thiHt  av  at, 
oUcdama,  aj  sodamU  aj  &tiH  tezk  Htit.  K'€ztjäS  tatars  nayg^zht  i 
mamlniä  at  pelciy§ä.  S{A  teda  rhätä  jakamda  lotkama  lotkaSf,  di 
mai^aiit  ifiH  i  sodamU^  äf  ciMi  tuht. 

Tuht  tuhf^  SfifS  fheAä  thiMtma  Hecta  di  tä(ansi\  avanst{  orgiö. 
Koda  at  sq  Sfif-s  sinst,  valda  66e'd  piyksta  s^.  S^  son  tänst^  ted- 
nuikaS,  pra  -cejtHnea  kalaftft,  camaza  i  Ihedinea  raiitft,  nolga  iähhär 
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oud  poca,  Vanlfj  ifiätganza  ihifdnljah  cijä.  SfiH  anöak  pena'da 
uda'lu  JickSums  MndtrS^  son  ai  su6ä'  kudu  nt,  K'ävsAisinzä  Jcedhi: 
„Kosa'',  7h(fä,  „inon  koiijkam?^  Iza''mirfgiza  rhefä:  „Ai  sodasamtm, 
sodamlygum  para-citfgum:  son  äi  säkinä  iy  fhiAäiUR.  OzakOj  soda- 
miygum  para-ciygum^  jamda  jar^cama!"  Son  nefnä  pHnza  ihtä, 
hila  araS  rhetiza  ozams,  a  rhäfä  ozaS^  i  koda  karthä  qju  jamda  fäf- 
kuma!  Vakan  jamf  äS  bokfma  pehda  laminza  iävsaza.  Jar^cam- 
silnza  sonö  jar^c^j  sonö  Sovn^.  Koda  tejums  täAi  tänza?  —  äz  iopfdj 
päklzljak  äi  pe^kld,  Son  jam  vakant  apak  uä^d  bok^f  koda  Mlufcaz 
äS  cihzinza,  „Mon^^  //*erä,  „sonza  mujnä'l^ä^  ff  k  ita  fejihn  mar^tlnza," 
M'äl!ä   koda  peSkiö  päkiza^   kudu  tujä.     Sondidinza  Mitä  Stiristkak 

andli  Hrhd^i. 

•  » 

Oöpaai^M  Mop;i.  Hap.  Cjioitecir.  II  (s.  77);  trausscribirt  in  den  dialekt  des 
dorfes  Kashlytka, 

17. 

Taiaritcht  itschicbtt. 

Ein  reicher  tatar  gab  seine  tochter  einem  armen  and  faulen  manne 
zur  frau;  seine  tochter  war  aber  auch  faul.  Beinahe  jeden  tag  kom- 
men  tochter  und  schwiegersohn  zu  ihm  um  zu  essen:  so  wie  der  tatar 
mit  seiner  frau  sich  zu  tische  setzt,  gleich  ist  entweder  die  tochter 
oder  der  schwiegersohn  da.  Der  tatar  wurde  auf  sie  böse  und  schalt 
sie  einwenig.  Darnach  hörten  sie  auf  zu  kommen,  aber  es  warde  be- 
kannt,  dass  schwiegersohn  und  tochter  sich  taglich  prugeln. 

Sie  prugeln  und  prugeln  sich,  schliesslich  läuft  die  tochter  Ton 
ihrem  manne  fort  und  kam  zu  ihren  eltem.  Und  wann  sie  auch  an- 
gelaufen  kommt,  immer  ist  es  um  die  mittagszeit  Die  anne  kommt 
zu  ihnen  mit  aufgelöstem  haar,  gesicht  und  hände  zerkrazt,  heftig  wei- 
nend.    Sie  schauen,  da  kommt  auch  ihr  mann  hinter  ihr  her  gelaufen. 

Eaum  hat  die  tochter  zeit  gehabt  sich  hinter  den  ofen  zu  ver- 
stecken,  so  tritt  er  schon  in  die  stube.  Er  frägt  sie:  »Wo  ist  meine 
frau?»  Seine  schwiegermutter  sagt:  Jch  wei8S  nicht,  liebes  söhnchen: 
sie  ist  nicht  hier  bei  uns  gewesen.  Setz  dich  doch,  liebes  söhnchen, 
und  iss  etwas  grutze!»  Er  stellt  sich  erst  an,  als  ob  er  sich  nicht 
sctzen  möchte,  setzt  sich  dann  und  fangt  die  buttrige  grutze  gierigzu 
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essen  an.  Er  isst  mehr  ais  die  halbe  schale  mit  grutze  von  seiner 
seite.  Während  er  isst  und  isst,  schimpft  er.  Was  soU  er  jetzt  an- 
fangen?  —  er  hat  noch  nicht  genug  gegessen  und  ist  noch  nicht  satt. 
Er  wendet  geschwind  die  unberuhrte  seite  der  grutze  zu  sich.  »Wenn 
ich»,  sagt  er,  »sie  finden  w1irde,  so  wurde  ich  so  mit  ihr  verfahren!» 

Nachdem  er  sich  satt  gegessen,  geht  ^r  nach  hauso.    Nach  ihm 
futtem  sie  auch  ihre  tochter  satt 


18. 
IHi'&  katka  marsia. 

VäSt  katka  tiii  tif'ga'  jakama.  Van^,  karSfs^ma  iHiS  tokaö  i 
kor^^  (änza:  „T(mf  rämft  koda?''  Kaikai  joftaS  fänza:  „MoA  fö- 
mutn  Kot  Iva'nic;  toAt  koda  fämU?^  „Vi8a  Iva'nic^,  joftaS  t^ma 
iHri.  HTätä  iHviS  thei'S  tämä:  „Daj  i>e%ca  äHmal^  „Bava'j!^ 
}heii  katkai.     TuSt  efama  katkan  kudis. 

Väif  iHvi  tuS  toänanea  aSarftuma^  iH'ga'  jakama.  JaUä  son 
Mga'.  KarSizinea  tokaö  ofta.  OftU  therä  (änza:  „Mon  toAtj  iHrS, 
iäidan!'^  IHi'S  fhefä  (qnza:  „MoA  rhiMum  errhä  Kot  Iva'nic:  ton 
soma  pitg(äha'lda  urda*zins^jak  at  tejsif.^  Ofta  iandac  di  aV'- 
duma  tu6. 

M' älä  xHviiix  kara  Mf§is  tokaö  i  rhefä:  „lUon  tont,  iHvi^  iäi- 
ian!'^  IHri  fhef^ä  iänza:  „MoA  mifdum  ehhä  Kot  Iva'nic,  ton  sonza 
urdarzinzijak  at  tfjsif,^     Väfjis  Aet  val^nlA  mariniä,  pek  tandac. 

M'äTä  iHviiA  kara  tokaö  numila  i  korota:  „IHi'i,  mon  toAt 
saidan  1*^  „AScfka,  numila  para-cä,  ^exkä  vai  joftan  täM:  tnoA  fhif- 
ium  ehhä  Kot  Iva'ni€^  ton  soma  pifg(ä)'a'lda  urda'sningak  at  tejsit.^ 
Son  net  val^niA  mafiniä^  äiiä  soda  pf^anza  kov  fejums:  thäiä  Ujsa 
cijuma  tui. 

0^6  cijS,  mujtAiä  ofta  marHa  Mf^fs^A.  Karmaif  i)Cf,ca  oHuma, 
koda  M  fänst  Kot  Iva'fiiciA  nejums.  Väfgis  rherä:  ^lUonmofan^buka' 
salan  dt  pir  fejdam.  Täfi^ntk  iHiifn  fhihtima  marHa,  Asta  Kot 
Iva'niciffgak  ri^siAik."  „Mon",  numila  the^ä,  „mofan  kureet  kareet 
puma^n.*^     Ofta  thefä:  „Mon  motan^  thäd  salan.^ 

VanOj  5|ii  SethÖä  tui(  ita.  V'är§is  buka'  salaS,  numila  kureet 
kareet  kanc,   ofta   AäSkl  iapai,  ifULd  kanc.    TejsH  pir.     Ofta  tui  i^- 
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ii'£ifi  fhiMinjK  tärduma.  Sai  ofta  vatm(a)alu^  karmaS  iejtf-ama:  Jr- 
/'i'^,  a  if6i'i,  ada^da  thiAäMfR  Simuma  jar^cama!"  IHH  thefi:  yjNo- 
rak^  kStatama  nardatama!"  Ofta  tui  thäJiL  Son  Hi  nayga  molä, 
mstä,  var$ä  uda'lu:  „at  sjfi^,  thefä,  r,Kot  Iva'nic?**  Sai  jal- 
ganza  vakss.  Vcif  ucif^  at  s^f.  M'älä  M^gis  tui  fäfdumast.  8<U 
son  xHviin  vafm(a)  alu,  karmai  iejtrama:  „IHii  ihef^i:  „Norakyl.(i^- 
iltama  aäBfatama!^  V'äf§is  tui.  Son  Ui  naggamotä,  uda'lu  väriä: 
j^at  5fW,  9hefä,  „Kot  Iva'ni6?''  Sai  ^ä^^is  jalgatniAdu  Ucit  ucit, 
at  s%t 

M'ätä  fiumila  tui.  Sai  iHi'iiAdi^  karmai  iqtf'afna:  „lHi'ij  a 
iHi'i^  ada'da  rhiAdä'Ailt  in^iks!^  „Norak,  or^SatamakaHtama!^  Nu- 
mila  ieda  kuruk  tui.  K'%  nayga  moTä^  motä^  uda'lu  var^ä.  Koda 
sai  jalgafnfndi^  joftai:  „or^6if  karif^,  thef-ä.  Ofta  kuii  paitnan  pras^ 
'bäf'§is  palman  alu  päff^ä^koitfr  alu  IcekU^  numila  kareet  kareet 
alu  Jiekii. 

Koda  iHri  katka  sait,  katka  vanq:  ofta  palmaji  pf^asa.  Koda 
kuHia^ftq  palmant  pf'as!  Ofta  dl  tosta  pf'ama  nar/s  vacRufuti,  kos- 
tirt  natfs  prai.  Koittrt  pocta  Tiii  Mi'^is:  son  calgai  kureet  kareet  nat)s, 
Kur^cniA  kar^cnH  alda  Tiii  numila.  SpSy  äi  pf-ast  apak  pomAa,  kona 
kov  kona  kov,  soract. 

IHvit  katkat  iä^ii  buka't  di  tuit  kudu. 

Oöpasubi  MopA.  Hap.  Cjiobcch.  II  (s.  22);  transscribirt  in  den  dialekt  des 
dorfes  Kashlytka, 

18. 
Dtr  ficbs  mil  dsr  kaitr. 

Der  kater  ging  einmal  in  den  wald  spazieren.  Da  kommt  ihm 
der  fuchs  entgegen  und  spricht:  »Wie  ist  dein  name?»  Der  kater  ant- 
wortete:  »Mein  name  ist  Eater  Ivanovitsch;  und  wie  ist  dein  name?» 
»Fuchs  Ivanovitsch»,  antwortete  der  fuchs.  Darauf  sagte  der  fdchs: 
»Wollen  wir  zusammen  wohnen!  »Wollen  wir!»  sagte  der  kater.  Sie 
gingen  zusammen  in  die  stube  des  katers. 

Nun  begab  sich  einmal  der  fuchs  in  den  waldf  um  die  langeweile 
zu  zerstreuen.  \Vie  er  nun  geht,  kommt  ihm  der  bar  entgegen.  Der 
bar  sagt  ihm:  »Ich  esse  dich  auf,  fuchs!»   Der  fuchs  antwortet:  »Ich  babe 
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einen  mann,  Kater  Ivanovitsch:  du  bist  nicht  einmal  des  schmutzes  un- 
ter  seinen  fossen  werth.»    Der  bar  erschrak  and  lief  schnell  davon. 

Darauf  begegnete  dem  fdchse  der  wolf  und  sagt:  »Ich  esse  dich 
auf,  fachs!»  Der  fiichs  antwortet  ihm:  »Ich  habe  einen  mann,  Kater 
I?ano?itseh;  du  bist  nicbt  einmal  des  schmutzes  unter  seinen  fössen 
werth!»    Diese  worte  hörend,  erschrak  der  wolf  sehr. 

Darauf  begegnete  dem  fuchse  der  hase  und  sagte:  »Ich  esse  dich 
aufi  fuchs!»  »Warte  mal,  lieber  hase,  ich  werde  dir  was  sagen:  ich 
habe  einen  mann,  Kater  Ivanovitsch,  du  bist  nicht  einmal  des  schmu- 
tzes unter  seinen  fussen  werth!»  Diese  worte  hörend  wusste  der  hase 
weder  aus  noch  ein:  er  lief  davon  so  schnell  er  konnte. 

Er  lief  und  lief,  fand  den  bar  und  den  wolf.  Sie  begannen  sich 
za  berathen,  wie  sie  den  kater  zu  sehen  bekommen  könnten.  Der  wolf 
sagt:  )Ich  gehe  und  stehle  einen  ochs,  wir  richten  einen  schmaus  an 
und  laden  den  fiichs  mit  seinem  manne  ein.  Dann  werden  wir  auch 
den  kater  sehen.»  >IJnd  ich»,  sagte  der  hase,  »werde  gehen  und  reisig 
sammeln.9    Der  bar  sagt:  »Ich  werde  gehen  und  honig  stehlen.» 

Und  80  gingen  sie  alle.  Der  wolf  stahl  einen  ochs,  der  hase 
brachte  reisig,  der  bar  zerbrach  eine  menge  bienenkörbe  und 
brachte  honig.  Sie  richteten  einen  schmaus  an.  Der  bar  ging  den 
fiichs  mit  seinem  manne  einzuladen.  Der  bar  kam  an's  fenster  des 
fachses  und  begann  zu  schreien:  »Fuchs,  hör  mal,  fachs,  kommt  zu 
uns  trinken,  essen!»  Der  fiichs  antwortete:  »Warte,  erst  mussen  wir 
UDS  waschen  und  abtrocknen.»  Der  bar  ging  zuruck.  Uuterwegs  sieht 
er  sich  nm:  »kommt  denn  der  kater  nicht?»  spricht  er.  Er  kam  zu 
seinen  kameraden.  Sie  warten  und  warten  —  es  kommt  niemand.  Dar- 
auf ging  der  wolf  sie  rufen.  Er  kam  ans  fenster  des  fiichses  und  be- 
gann zu  rufen:  »Fuchs,  hör  mal  fiichs,  konunt  zu  uns  zu  gast!»  Der 
fiichs  sagte:  »Warte,  erst  mussen  wir  die  schuhe  anziehen  und  die 
beinbinden  umwickeln.»  Der  wolf  ging  weg.  XJnterweg8  sieht  er  sich 
nm:  »kommt  denn  der  kater  nicht»,  spricht  er.  Der  wolf  kam  zu  sei- 
nen kameraden.    Sie  warten  und  warten  —  niemand  kommt 

Darauf  ging  der  hase.  Er  kam  zum  fuchs  und  fing  an  zu  ru- 
fen: »FuchSy  hör  mal  fuchs,  kommt  zu  uns  zu  gast!»  »Warte,  erst 
mussen  wir  uns  aukioiden.»  Der  hase  ging  schnell  fort  TJntenvegs 
sieht  er  sich  uul    Als  er  zu  den  kameraden  kam,  sagte  er:  »Sie  klei- 


_      .-c     är  klenerte  auf  einen  pfahl,  der  wolf  verstetkte 
-n.    ■  jLciiernanfen  neben  dem   pfaU,  oiid  der  hase  Te^ 

:z.    .=r  nich3  und  der  kater  ankamen,  sieht  der  kater  — 

.r.-    .:ii  iem  pfahl.    Mit  einem  satz  springt  er  aof  den 

-r    ar  'i<>pf&ber  heninter  und   fiel  mit  dem  kopf  auf  den 

rl.    A  JS  dem  scbeiterfaaufeD  herror  kam  der  wolfundtrat 

-i:-:^    Aas  dem  reisig  kam  der  hase  hervor.    Besinuungslos, 
-i:icr  tuerhiD,  der  andere  dorthin  auseinander. 
7i>'!i5  mid  der  kater  assen  den  ochs  auf  and  gingen  naeb 


■ — -*^t^^^^- 
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/'.  C  lumintm,  SupflHCidtt  Kpafi  npH  enncKonaxi}  nepMCKHXi»  h  aupflHCKitt  azuKh 
(6.  S.  Lytkin,  Syrj&änien  maa  permalaisten  piispojen  aikana  ja  syrjää- 
nien kieli).    Pietarissa  1889. 

Muutamia  päiviä  ennen  kuolemaansa  antoi  Aug.  Ahlqvist-vainaja  Suoma- 
lais-Ugrilaiaen  Seuran  kokouksen  (18^Vxi89)  pöytäkirjaan  seuraavan  lausunnon: 

Allekirjoittanut,  joka  sairaudelta  on  estetty  tulemasta  tämänpäi- 
Tsuseen  kokoukseen,  pyytää  saada  seuraavan  lausuman  otetuksi  pöytä- 
kirjaan. 

Sen  Seuran  viime  kokouksessansa  tekemän  päätöksen  johdosta, 
että  Lytkin'in  teoksesta  SupjiHCRitt  Kpafi  h  SupHHCBifi  flauKi»  Seu- 
ran Aikakauskirjaan  painatettaisiin  toisinkirjoituksella  joukko  syijää- 
niläisiä  lauluja  ynnä  saksalaisen  käännöksen  kanssa,  pyytää  allekirjoi- 
tettu saada  lausua  pöytäkirjaan  seuraavan;  asian  paremman  ymmärtä- 
misen vuoksi  mainitsen  tässä  heti,  että  minä  vasta  sanotun  kokouksen 
jälkeen  sain  tilaisuuden  tarkenmiin  tutustua  Lytkin'in  kirjaan. 

Muistaakseni  sanottiin  kokouksessa,  että  puheenalaisia  lauluja  olisi 
31.  Tämä  määrä  kappaleita  on  tosiaankin  siinä  Lytkin'in  kirjan  jaossa, 
jolla  on  päällekirjoituksena  IlepeBOABi  ci»  SBipHHCKaro  aauKa  (kään- 
nöksiä Syrjäänin  kielestä),  mutta  nämät  kappaleet  eivät  ole  kaikki  ru- 
noelmia. Tämä  jako  sisältää  oikeastaan  seuraavat  tuotteet:  n:rot  1—9 
lasten  lomlauluja,  senmioisia  kuin  meidän  Kantelettaren  l:sen  kirjan 
lopulla  esim.  »Olin  ennen  Onnimanni»  ja  »Meni  akka  metsään»;  n:rot 
10—12   pieniä   satuja,  kaksi  ensimmäistä  eläinsatuja;  n:ro  13  sisältää 
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63  sananlaskua  ja  sananpartta,  n:ro  14  69  arvoitusta,  ja  n:rot  15—31 
17  kappaletta  häälauluja. 

Sekä  koon  että  sisällyksen  puolesta  ovat  14  ensimmäistä  nume- 
rota  varsin  vähäarvoisia,  häälaulut  sitä  vastaan  kummassakin  katsan- 
nossa enimmän  huomion  ansaitsevaiset  Näitä  lauluja  lieneekin  J. 
Krohn  vainaja  tarkoittanut  silloin  kuin  hän  ehdotteli  Seuran  julaista- 
vaksi  osia  Lytkin^in  kokoelmista.  Sitä  päämaalia,  jota  hän  toivoi  näi- 
den laulujen  julkasemisella  voitavan  saavuttaa,  ei  sillä  kumminkaan 
saavutettane.  Yastaavaisuuksia  näet  suomalais-karjalaisille  häälauluille 
on  niiden  sisällyksessä  ani  vähän,  yhtäläisyyksiä  ja  vertauskohtia  näi- 
den kanssa  vielä  vähemmän.  Nuo  17  laulunkatkelmaa  eivät  sisällä 
muuta  ainetta  kuin  morsiamen  valituksen,  niinkuin  niiden  otsakiijoitu»- 
kin  ilmoittaa,  joka  on  UiaTi»  npH  biixoa'^  jif^Bmifn  saMysi  (valitus 
morsiamen  mennessä  miehelle).  Sitä  runsasta  moniaineisuutta,  sitä 
valtavata  kuvausvoimaa  ja  sitä  täyteläistä  runovirtaa,  jotka  ovat  Kale- 
valan häärunojen  tunnusmerkit,  ei  näissä  syrjääniläisen  morsiamen  va- 
lituksissa ole.  Pikenmiin  vivahtavat  ne  —  sen  huomaa  asiantuntija 
heti  ensi  katsaukselta  —  sisällyksensä  puolesta  siihen  epäsäännölliseen 
Karjalan  runouslajiin,  joka  on  tunnettu  »itkuvirttem  nimeUä,  vaikka  ne 
runomuodossa  jäävät  näistäkin  jäljemmäksi.  Karjalaiset  itkuvirret  ovat 
tiettävästi  mukaillut,  vaikkapa  jokseenkin  itsenäisesti,  venäläisten  rah- 
vaan-hengen  tuotteiden  mukaan,  ja  se  mikä  niissä  voipi  olla  yhteistä 
tahi  yhtäläistä  noiden  puheenalaisten  syrjääniläisten  valitusvirtten  kanssa, 
voipi  siis  tulla  niiden  yhteisestä  esikuvasta,  nim.  vastaavaisista  venäläi- 
sistä itkuvirsistä. 

Syrjääniläisiä  häävirsiä  julkasi  meillä  jo  noin  kymmenkunta  vuotta 
tätä  ennen  T.  Q.  Aminoff  7  kappaletta  suomalaisten  käännösten  kanssa 
(Acta  soc.  scient  fennicae,  tom.  XI).  Ne  ovat  Gastr6n'in  kirjallista  pe- 
rua, rahvaan  suusta  kirjaan  otetut  Syrjäänien  alan  koillisimmasta  so- 
pukasta. Niissä  onkin  sisällys  runsaampaa,  runollisempaa  kuin  noissa 
nyt  puheina-olevissa,  seikka,  joka  tekeekin  ne  enemmän  yhtämukaisiksi 
vastaavaisten  suomalaisten  hääruno-osien  kanssa. 

Runomuodon  säännöllisyydessä  ei  kuitenkaan  niitäkään  voi  ver- 
rata meidän  häärunoihin,  niinkuin  sen  Aminoff  itsekin  kyllä  tunnustaa. 
Kummankin  kokoelman  runokappaleissa  ei  runomitaksi  sanottavaa  ole 
olemassa.    Säe   on   milloin  pitkän  pitkä,  milloin  lyhyen  lyhyt;  rytmiä 
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niissä  ei  ole  nunkäänlaista  parhaimmallakaan  tahdolla  tavattavana. 
Sointaa  samoin  ei  muuta  kuin  saman  sanan  taikka  saman  taivutus- 
moodon  kertominen  usein  kymmeniä  ja  useampiakin  säkeitä  läpi,  joka 
anrattavasti  käypi  tukalan  ikäväksi  laulun  suomalaisesta  nauttijasta. 
Tästä  pnutteenalaisuudesta,  joka  on  yhteinen  kaikkien  itä-suomalaisten 
hansojen  runouden-tapaiselle,  en  kuitenkaan  tarvinne  tällä  kertaa  lau- 
sua tämän  enempää.  Minä  olen  siitä  jo  kyllä  muissa  tiloissa  puhunut 
suuni  puhtaaksi  (esim.  kirjoituksessa  »Unter  Wogulen  und  Ostjakem, 
kirjassa  Acta  soc.  sdent  fennicae,  tom.  XIV,  ja  kirjoituksessa  »Einige 
Proben  mordvinischer  Yolksdichtung:»  meidän  Seuran  Aikakauskirjan 
painatuksella  olevassa  8:ssa  vihkossa). 

Lopuksi  en  voi  olla  ilmoittamatta  mielihyvääni  siitä,  että  Seura 
päätti  toimituksiinsa  ottaa  nuo  puheenalaiset  näytteet  syrjääniläistä  ru- 
noutta. Ne  tulevat  näet  selvää  selvemmin  osoittamaan  todenperäiseksi 
sen,  mitä  minä  noin  muodoin  olen  ilmituonut  itäsuomalaisten  kanso- 
jen  runoudesta  ja  sen  keskeneräisyydestä. 

Aug.  Ahlqvist 


^.  H,  AnyHMAVh^  Ki»  HcropfH  osHEKOVjieHiH  cb  ChÖhpbk)  ao  EpHana.  —  ^esHoe 
pyccEM>e  CKaaaHie  „0  Hejioeiuixi}  HesHaeicbiXT»  bi>  boctohhM  CTpaH']b."  (D.  N. 
Anntschin,  Beitrag  zur  Qeschichte  Sibiriens  vor  Jermak.  —  Alte  russische 
erzählung  „Yon  unbekannten  menschen  in  den  östlichen  gegendeu**.  Archseo- 
logisch-ethnographische  Studia.  Auszug  aus  dem  XIV  tom  der  „JIj)eBHO- 
crefl''.    Moskau  1890.    4:o,  89  pag.    Mit  15  abbildungen  und  karten.) 

Die  arheit  besteht  aus  einer  kritischen  untersuchung  und  erklä- 
rung  des  inhalts  der  erzählung  in  der  cbronik  »von  unbekannten  men- 
schen in  den  östlichen  gegenden»,  welche  arbeit  um  das  jahr  1500  von 
einem  nowgorodischen  kaufmann  verfasst  sein  soll.  Der  verfasser  fuhrt 
sechs  verschiedene  ältere  manuskripte  der  chronik  an.  Das  wertvollste 
dieser  manuskripte  ist  das  in  der  bibliothek  der  geistlichen  akademie 
in  Kasan  aufbewahrte,  welches  aus  dem  Solowetzskischen  kloster  stammt 
Dieses  manuskript  hat  der  verfasser  seiner  abhandlung,  wo  dasselbe 
publiciert  ist,  zu  grunde  gelegt,  mit  hinzuf&gung  von  noten,  wo  die  ab- 
weichenden  lesarten  der  andem  manuskripte  angefuhrt  sind. 
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Diese  sage  and  wirklichkeit  enthaltende  urkunde  ist  jedoch  schon 
fruher,  obwohl  fehlerhaft,  von  Firsow  publiciert,  sowie  auch  beilänfig 
von  Oksenoiv,  Tyshnow  u.  a.  erwähnt  worden. 

Der  inhalt  der  oben  envähnten  nowgorodischen  chronikeizählung 
besteht  aus  angaben,  neun  verschiedene  arten  von  menschen  and 
völkerschaften  betreffend,  welGhe  alle  unter  dem  gemeinsamen  namen 
samojeden  zusammengefasst  werden:  1)  »molgonsische»  samojeden, 
welche  menschenfresser  sind;  2)  hautverandemde  samojeden;  3)  sa- 
mojeden, deren  unterkörper  bis  zom  nabel  behaart  ist;  4)  samoje- 
den, deren  mand  in  der  stim  sitzt;  5)  solche,  die  während  des  win- 
ters  zeitweise  todt  sind ;  6)  am  oberen  Ob  in  der  erde  wohnende  völker- 
schaft;  7)  samojeden  ohne  kop^  die  den  mond  zwischen  den  schultern 
haben  und  die  augen  auf  der  brust  and  die  mit  eisernen  röhren  schie^ 
sen;  8)  menschen,  die  anter  der  erde  in  welcher  in  der  nahe  eines  sees 
wolmen,  wo  sich  eine  tote  stadt  befindet,  in  welcher  stammer  handel 
getrieben  wird ;  and  9)  »Eamenski»  samojeden,  d.  h.  solche,  die  in  Ea- 
men  wohnen,  wie  der  nördlichste  teil  des  Urals  fraher  genannt  warde. 

Der  verfasser  schreitet  dann  zar  antersuchong  dessen,  was  diesen 
erzählangen  zu  grande  liegt,  oder  welche  faktischen  verhältnisse  za  den 
teilweise  phantastischen  angaben  möglicherweise  veranlassnng  gegeben 
haben.   Erst  wird  die  frage  betreffs  der  geographischen  lage  des  landes 
der  molgonsischen  samojeden  behandelt   Hierbei  wird  konstatiert,  dass 
im  siebzehnten  jahrhandert  an  der  mandang  des  flusses  Tas  eine  stadt 
Mangasej  oder  Molgonsej  existierte.    Diese  stadt  warde  später  nach  dem 
ort  verlegt,   wo  jetzt  Tarachansk  liegt,  welchen  namen  der  ort  später 
erhielt    In  die  gegenden  am  Tas  dorfte  aach  der  wohnort  der  firoheren 
molgonsischen   samojeden   verlegt  werden.    Ein  nach  ihnen  benaontes 
land  ist  aach  auf  vielen  späteren  karten  aafgenommen,  and  soU  auch 
nach  der  nowgorodischen  erzählung  aaf  der  andem  seite  des  jagorschen 
gebietes  am   unteren   Ob  gelegen  haben.    Im  zusammenhang  hiermit 
beschreibt   der  verfasser  ausfuhrlich  die  älteste  geographie  des  jugor- 
schen  landes   za   heiden   seiten  des  Urals  and  des  Ob.    Hierbei  wird 
daraaf  hingewiesen,  dass  der  nowgorodische  verfasser  den  namen  Sibi- 
rien   offenbar   noch  nicht  kennt    Dieser  name  fing  aach  erst  im  laof 
des  fönfzehnten  jahrhanderts  an  aafisataachen,  wo,  z.  B.  auf  der  karte 
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des  Fra  Maura  Yom  jahr  1459,  dort,  wo  jetzt  Toboisk  liegt,  ein  ort,  na- 
mens  Sibir,  aufgenommen  ist 

Von  diesen  molgonsischen  samojeden  behanptet  nun  der  nowgoro- 
dische  kanfmann,  sie  seien  menschenfresser.  Ein  engländer,  Jenkinson, 
der  am  die  mitte  des  sechzehnten  jahrhunderts  iiber  Archangel  Moskan 
besuchte,  und  von  dort  mit  einer  karavane  dnrch  Bnchara  nach  Per- 
sien  reiste,  berichtet  dasselbe.  Die  verschiedenen  bedentungen  des  wor- 
tes  samojede  werden  angefuhrt  Dieses  volk  wird  schon  von  Piano 
Carpini  nnter  dem  namen  samogeti  erwähnt,  und  es  wird  von  ihnen 
berichtet,  dass  sie  jäger  sind  und  kleider  nnd  zeite  aus  hänten  verfer- 
tigen.  Dass  sie  zugleich  »selbstesser»  wären,  davon  weiss  dieser  ver- 
fasser  nichts.  Das  thnt  indessen  schon  Herberstein,  ebenso  der  oben 
genannte  Jenkinson  n.  a.  Osi3'akische  und  wogulische  traditionen  wer- 
fen  den  samojeden  vor,  dass  sie  die  leber  ihrer  feinde  essen.  Schon 
Herodotos  berichtete,  dass  jenseits  der  skythen  menschenfresser  wohn- 
ten.  Aus  unseren  tagen  existieren  noch  zeugnisse  daruber,  dass  die  sa- 
mojeden ibre  kinder  töten  und  aufessen.  Ebenso  solien  kinder  ihre 
alten  entkräfteten  eltem  auf  deren  eignen  befehl  töten  und  aufessen. 
Weiter  wird  erzählt,  dass,  als  die  samojeden  und  ostjaken  einmal  Meden 
schlossen,  ein  samojede  durch  das  loos  gewählt  und  getötet  und 
sein  fleisch  aus  einem  trog  verzehrt  wurde,  der  auf  einem  baumstumpf 
stand,  welcher  noch  im  jahre  1868  in  der  nähe  von  Obdorsk  zu 
sehen  gewesen  sein  soU  (Eushelewski).  —  Das  resultat  der  hierauf 
bezäglichen  untersuchung  des  verfassers  ist,  dass  der  name  samojede 
allerdings  aus  einer  ältem  zeit  stammt  als  der,  wo  die  russen  in  das  heu- 
tige  Sibirien  eindrangen,  dass  aber  andererseits  thatsachen,  welche  das 
iselbstessen»  bezeugen,  nicht  bestritten  werden  können.  Bei  vielen  wil- 
den  völkerschaften  existiert  ja  auch  kannibalismus. 

Weiter  wird  in  der  nowgorodischen  erzählung  von  den  molgonsi- 
schen samojeden  berichtet,  dass  sie,  ebenso  wie  die  lappen,  klein  von 
wuchs  sind.  Dieses  ist  eine  ganz  richtige  bemerkung.  XTebrigens  gab 
die  kleinheit  der  bewohner  der  arktischen  gegenden  zu  dem  glauben 
veranlassnng,  dass  im  norden  pygmeen  existierten,  deren  wohnort  von 
verschiedenen  schriftstellem  in  verschiedene  gegenden  am  Ledowitischen 
meere  verlegt  wird.  (Nach  Olaus  Magnus'  karte  wohnen  die  pyg- 
meen  od.  die  skrelinger  in  Grönland.)    Elein  von  wuchs  sind  die  sa- 
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mojeden  auch  auf  dem  bilde  in  de  la  Martini^res  reisebeschreibung 
vom  jahr  1676,  welches  bild  Anatschin  in  seiner  arbeit  reprodnciert. 
Die  samojeden  sind  in  der  that  unter  mittlerer  grösse  und  ihr  gesicht 
zeigt  den  mongolischen  typus:  breite,  bervorstehende  backenknochen, 
die  nase  oben  platt  und  unten  klein,  wodurch  das  gesicht  breit  wird. 
Wahrheitsgetreu  berichtet  der  nowgorodische  verfasser  weiter,  dass  die 
molgonsen  lebhaft  in  ihren  bewegungen  sind,  geschickt  mit  dem  bogen 
umzugehen  wissen,  und  dass  sie  mit  renntieren  und  hunden  &hren 
und  in  zobel-  und  renntierfelle  gekleidet  gehen. 

2)  Die  zweite  art  samojeden  sind  solche,  die  »ihre  haut  veran- 
dem».  Damit  wollte  man  sagen,  das  sie  einen  teil  des  jahres  im 
wasser  leben.  Dieser  annahme  liegt  eine  den  geographen  jener  zeit 
nicht  fremde  vorstellung  zu  grunde.  (So  sieht  man  z.  b.  auf  Olaus 
Magnus'  karte  meerungeheuer  zwischen  England  und  Norwegen.)  Das 
wort  sam  oder  jam  Qiäm)  durfte  auch  meer  bedeuten.  Thatsache  ist, 
dass  die  obdorskischen  und  kamenskischen  samojeden  und  ostjaken, 
welche  zum  Winter  an  den  Surgut  ziehen,  im  sommer  sich  mit  fisch- 
fang  und  dem  töten  von  seetieren  im  Ledowitischen  meere  und 
seinen  buchten  beschäftigen,  wobei  sie  weit  in's  wasser  hinauswateo. 
Möglicherweise  ist  auf  grund  hiervon  die  vorstellung  von  hautverän- 
demden  menschen  entstanden,  welche  eine  zeit  des  jahres  im  wa88er 
leben. 

3)  Bei  einem  teil  der  samojeden  ist  der  unterkörper  behaart, 
welGhe  vorstellung  wohl  darauf  beruht,  das  sie  ihre  kleidung  aus  tier- 
fellen  mit  der  behaarten  seite  nach  aussen  tragen.  Auch  Herberstein 
spricht  von  völkerschaften  im  nördlichen  teil  Sibiriens,  die  ganz  und  gar 
behaart  sind.  Im  zusammenhang  hiermit  wird  eine  tradition  enrähnt 
(von  herm  Qondatti  aus  Moskan  bei  den  manser-ostjjaken  aufgezeichnet), 
wie  der  gott  Num  die  menschen  schuf.  Erst  schuf  er  zwei  stöcke  aus  lär- 
chenhholz  und  hauchte  ihnen  leben  ein ;  da  entstanden  waldgeister.  Daraus 
ersah  Num,  dass  seine  schöpfung  nicht  gut  war.  Darum  nahm  er  die 
samen  des  lärchenbaums  und  schuf  daraus  menschen,  welche  den 
heutigen  menschen  ähnlich  sahen,  jedoch  mit  dem  unterschied,  dass  sie 
hehaart  waren.  Erst  als  diese  menschen  von  der  sumpfheidelbeere 
gegessen  hatten,  verloren  sie  das  haar  und  wurden  nackt  Da  der  gott 
ihnen  indessen  verhoten  hatte,  von  diesen  beeren  zu  essen,  warderer- 
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zömty  ais  sie  es  doch  gethan  hatten,  blies  sie  an  und  zerstreute  sie. 
Hierauf  schuf  Num  die  Torväter  der  heutigen  menschen  aus  einer  art 
weidenbaam,  den  er  erst  mit  lehm  bestrich. 

4)  Die  yierte  art  samojeden,  schreibt  der  nowgoroder,  haben  den 
mond  in  der  stim  oder  anf  dem  scheitel,  sprechen  mcht,  d.  h.  ihre 
spracbe  ist  unbegreiflich,  and  wenn  sie  essen,  stecken  sie  das  fleisch 
nnder  die  mutze.  —  Diese  erzählong,  erklärt  Anutschin,  entstand  daher, 
Weil  ein  teil  der  samojeden,  wenigstens  Mher,  eine  sackähnliche  klei- 
dnng  mit  daran  genähtem  kopfzeug  tmgen,  die  manchmal  mit  einem 
renntierkopf  mit  dransitzenden  ohren  verziert  wurde,  nnd  die  nur  eine, 
for  die  angen  berechnete,  öfihong  hatte.  In  einem  solchen  kostum 
war  es  vnrklich  schwer  nahrung  zn  sich  zu  nehmen,  da  der  mund  dabei 
nach  oben  gekehrt  werden  musste. 

5)  Andere  samojeden  »sterben  im  Winter  auf  zwei  oder  mehrere 
monate  nnd  stehen  wie  bäume».  —  Auch  Herberstein  spricht  von  men- 
schen am  Ob,  die  am  27  nov.  starben  nnd  am  folgenden  24  april  er- 
wachten.  Olearius  meint,  dass  die  entstehnng  dieser  erzählung  dem 
nmstand  znzuschreiben  sei,  dass  die  fraglichen  arktischen  einwohner 
während  des  winters  in  mit  schnee  bedeckten  halb  nnterirdischen  erd- 
köhien  wohnen.  Der  verfasser  dagegen  nimmt  an,  dass  sich  die  fra- 
gUche  angabe  anf  ihre  götzen  bezieht  In  dieser  hinsicht  spielt  die 
Torstellnng  von  dem  »goldenen  weibe»  (solotaja  baba)  an  der  milndnng 
des  Ob  eine  hervorragende  roUe.  Diese  >baba»  wird  znm  ersten  mal 
von  einem  pohiischen  schrijftsteller  Michoff  (1517)  erwähnt  nnd  findet  sich 
später  anf  karten,  die  aus  dem  sechzehnten  jahrhundert  stammen, 
(Wied,  Herberstein  u.  a.),  wo  sie  mit  einem  oder  zwei  kindem  oder 
mit  einem  spiess  in  den  händen  a.  s.  w.  dargestellt  wird.  Guagninus 
sagt,  dass  diese  »baba»  steinern  sei.  Ebenso  fuhrt  Flecher  einen  felsen 
an,  der  einem  weibe  mit  kindem  auf  dem  ann  gleicht  Islawin  spricht 
von  heiligen  felsen  auf  Wojgatsch,  und  Herberstein  kennt  solche,  die 
sich  an  der  lappländischen  kuste  befinden.  Kuschelewski  erzähit  dage- 
gen von  einem  götzen  mit  einem  metallnen  gesicht,  an  der  grossen 
Harova,  einem  nebenfluss  des  Ob,  vor  welcher  figur  kleine  far  das  auffan- 
gen  von  tierblut  bestinMute  teller  placiert  waren.  [Solche  teller  wer- 
den  auch  vor  jede  jurte  gestellt,  wenn  der  schaman  zu  nächtUcher  zeit 
den  menschen  beherrschenden  gott  j^Mir-susne-hum^^  den  jungsten  sohn 
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des  jjNiim-tormtis",  annift  —  damit  sein  himmliches  pferd  nichtauf  der 
erde  oder  im  schnee  za  stehen  braucht  (Gondatti)].  Samojedische  götzen 
werden  vom  verfasser  nach  Martiniere  and  Nordenskiöld  abgebildet 
Auch  NoTitski,  Tretjakow  u.  a.  sprechen  von  ostjakischen  nnd  samo- 
jedischen  götzen,  die  aus  holz  und  mit  kleidem  versehen  sind.  Diese 
figuren  werden  »sädej»  (sejden)  genannt  (Castrens  berichte  äber  os^a- 
kische  opferhaine  und  götzenbilder  scheinen  dagegen  dem  verfasser  un- 
bekannt  zu  sein.)  Diese  bekleideten  hölzemen  götzenbilder  gaben  nach 
Anutschins  Ansicht  wahrscheinlich  die  veranlassung  zur  erzählang  des 
nowgoroders  von  menschen,  die  zum  Winter  sterben  und  dann  wie 
bäume  stehen. 

6)  Die  sechste  art  menschen  in  der  nowgorodiscben  chronik  woh- 
nen  höher  hinauf  am  Ob  in  einer  gegend,  die  Band  od  Baid  genannt 
wird,  wo  sie  in  der  erde  leben,  ihre  kleider  ausschliesslich  aas  zobel- 
fell  verfertigen  and  zobelfleisch  essen.  Zur  erklanmg  oder  naheren 
bestimmung  der  angefuhrten  orte  geben  die  schwebenden  geographi- 
schen  angaben  und  karten  aas  dem  secbzehnten  und  dem  siebzehn- 
ten  jahrhundert  wenig  anleitung.  Wabrscheinlich  ist  hiennit  eine 
altaische  völkerschaft  turkischen  oder  mongolischen  stammes  gemeint 
Hier  mag  die  bemerkung.  platz  finden,  dass  die  vorväter  der  kirgi- 
sen  bajdalen  genannt  werden;  ein  teil  der  westlichen  Mongolei 
heisst  Bajti. 

7)  Am  oberen  Ob  wohnt  auch  das  volk,  das  »keinen  kopf  hat  und 
bei  denen  der  mund  zwiscben  den  schultem  sitzt  und  die  augen  sich 
vom  auf  der  brust  befinden».  Von  so  gestalteten  menschen,  aber  in  Af- 
rika  wohnend,  sprechen  auch  Strabo,  Plinius  u.  a.  Veranlassung  zur  vor- 
stellung  von  einem  so  gearteten  körperbau  kann  möglicherweise  der 
anblick  einer  ungewöhnlich  hohen  köpfbekleidung  oder  eines  uber  den 
kopf  gezogenen  rockes  oder  tuches  gegeben  haben.  Bei  sibirischen  völ- 
kerschaften,  meint  der  verfasser,  soU  es  vorkommen,  dass  die  kleidnng 
auf  der  brust  mit  der  abbildung  eines  gesichts  oder  wenig8tens  eines 
cirkels  versehen  ist.  (Obwohl  der  verfasser  es  nioht  enrähnt,  so  durfle 
es  hier  doch  am  platze  sein,  zum  vergleich  an  die  kleinen,  im  Tobols- 
kischen  und  Permschen  gouv.  gefundenen  broncefiguren  zu  erinnem, 
die  wahrscheinlich  unter  dem  bilde  eines  vogels  oder  eines  andem 
tieres,   auf  deren   brust  ein   gesicht   oder  bisweilen  sogar  die  umrisse 
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eines  ganzen  menschen  za  sehen  sind,  götzen  vorstellen.)  Von  diesen 
menschen  berichtet  die  chronik  weiter,  dass  sie  »maralens»  oder  die  hör- 
ner  des  sibirischen  hirsches  esseD,  von  welchen  sie  sich  dann  am  folgen- 
den  tage  durch  erbrechen  wieder  befreiten.  Wie  es  sich  damit  aach  yer- 
halten  mag,  faktum  ist»  dass  noch  sajanschen  bergsgegenden  hirschhör- 
ner  gesammelt  nnd  nach  China  verkaaft  werden,  wo  sie  zu  arzneimit- 
teln  benutzt  werden.  Auch  solien  die  schamanen  bisweilen  solche  hör- 
ner  anf  ihrem  kopf  befestigen,  wie  man  es  ans  dem  bilde  eines  tan- 
gnsischen  schamans  bei  Wit8en  ersehen  kann,  welche  abbildung  auch 
in  Anntschins  arbeit  reproduciert  ist  Diese  hömeressende  völkerschaft 
soll  auch  eine  gewisse  fertigkeit  darin  besitzen,  mit  hulfe  eines  ham- 
mers  pfeile  aus  einem  eisemen  rohr  zu  schiessen.  Auch  dieser  bericht 
des  nowgorodischen  kaufinanns  muss  als  faktisch  angesehen  werden, 
da  das  schiessen  mit  röhren  noch  heutigen  tages  in  den  altaigegenden 
gebiänchlich  ist 

8)  Am  Altai  durfte  auch,  nach  dem  bericht  der  chronik,  die  völ- 
kerschaft  gewohnt  haben,  die  sunter  der  erde  wohnten».  Aber  nicht 
nur  menschen  lebten  fruher  da,  sondem  auch  tiere.  So  glaubte  man, 
dass  das  mammut  tief  unter  der  erde  seine  wohnung  und  seine  spazier- 
gänge  hatte.  Die  samojeden  nennen  dieses  unterrirdische  volk  »sirten». 
Darunter  verstanden  sie  wahrscheinlich  die  tschudischen  arbeiter,  die 
in  unterirdischen  gängen  nach  metallen  suchten.  (Im  museum  der 
Systerschen  fabrik  sind  kupfeme  werkzeuge,  die  im  Gumeschewskischen 
schacht  gefanden  sind,  welcher  fruher  von  tschuden  bearbeitet  worden 
ist).  —  In  derselben  gegend,  wo  das  oben  erwähnte  volk  wohnt,  liegt, 
sagt  die  chronik,  ein  see,  und  an  diesem  see  eine  stadt  ohne  menschen, 
wo  aber  doch  ein  s.  g.  stummer  handel  getrieben  wird,  indem  der  rei- 
sende,  der  die  stadt  in  handelsgeschäften  besucht,  seine  waaren  um- 
tauscht  gegen  die  sachen,  die  vor  jeder  tur  ausgebreitet  liegen,  und 
von  denen  er  den  seinen  eigenen  waaren  entsprechenden  wert  nehmen 
dail  Nimmt  er  etwas,  ohne  etwas  entsprechendes  zuruckzulassen,  so  ver- 
liert  er  das  genommene.  Der  see,  glaubt  der  verfasser,  ist  der  in  einer  der 
schönsten  gegenden  am  Altai  gelegene  see  Eolywan.  Hier  sind  die  berge 
80  eigentömlich  geformt,  dass  sie  in  der  phantasie  eines  naturmenschen 
leicht  die  formen  allerlei  architektonischer  bildungen  annehmen  können. 
In  dieser  gegend  befinden  sich  auch  alte  tschudische  gruben  (die  äiteste 
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russische  grube  wurde  hier  im  jahre  1727  von  Demidow  angelegt). 
Möglicherweise  glaubte  maD,  dass  die  stadt  der  underirdischen  tschuden 
eben  diese,  Ton  der  natur  so  wunderbar  ausgestattete  bergsgegend  sei. 
Was  ubrigens  den  s.  g.  stammen  tauschhandel  betrifit,  so  zählt  der 
verfasser  eine  menge  orte  and  Tölker  auf,  wo  ein  solcher  existierte.  So 
warde  ein  solcher  handel  fmher  bei  Gibraltar  getrieben,  nnd  anch  die 
römer  nnd  die  »seren»  d.  h.  chinesen  benatzten  diese  art  des  waareD- 
austausches.  Aber  anch  spätere  geographen  haben  die  existenz  eines 
solchen  taaschhandels  konstatiert,  z.  b.  wnrde  er  in  Afirika  zwischen 
maaren  und  negem  getrieben,  auf  Sumatra,  Timor  u.  a.  orten«  Aas 
der  geschichte  Bolgars  ist  dieser  stumme  handel  auch  bekannt;  sogar 
im  »reich  der  finsternis»,  wohin  man  aus  Bolgar  mit  hunden  in  40 
tagen  konmit,  findet  er  statt,  berichtet  der  araber  Ibn  Batuta  (1324). 
Ebenso  solien  auch  die  lappländer  fruher  seinen  gebrauch  gekannt  ha- 
ben, doch  soll  er  zu  Scheffers  zeit  dort  nicht  mehr  gebräuclich  gewesen 
sein.  Im  jahre  1685  wussten  die  tungusen  von  einem  volk  zu  erzählen, 
das  »tschuljugden»  genannt  wurde,  das  von  kleinem  wuchs  war,  nnr 
eine  hand,  einen  fuss  und  ein  auge  besass  und  in  gruben  wohnte. 
Diese  bekriegten  fruher  die  tungusen,  trieben  mit  ihnen  aber  anch 
stummen  tauschhandel,  wobei  sie  kessel  gegen  fedem  eintauschten.  Die 
chronik  grundet  sich  also  auch  hier  auf  eine  thatsache,  um  so  mehr, 
als  stummer  handel  noch  bis  zur  jungsten  zeit  unter  den  samojeden 
gebräuchlich  gewesen  sein  soll. 

9)  Zuletzt  werden  in  der  nowgorodischen  chronik  die  »kamenski- 
schen»  samojeden  erwähnt,  die  auf  hohen  bergen,  d.  h.  dem  Ural  woh- 
nen.  Diese  menschen  essen  renntier-,  hunde- und  biberfleisch;  sie,  d.  L 
ihre  schamanen,  öfihen  den  bauch  der  kranken  und  trinken  deren  blat 
u.  s.  w.  Zu  den  vorstellungen  dieses  volkes  gehort  u.  a.,  dass  die  toten 
am  Ledowitischen  meer  wohnen.  Der  verfasser  setzt  hinzu,  dass  auch 
die  ostjaken  (spez.  die  mansen)  dieses  glauben,  von  welchem  volk  die 
samojeden,  nach  Euschelewski  sich  viele  religiöse  vorstellungen  angeeig- 
net  haben.  Zu  diesem  ideenkreise  gehört  auch  die  vorstellung,  dass  der 
unterirdische  gott  »Kulodyr»  (Kul  soll  teufel  bedeuten),  der  seine  vor- 
schriften  vom  »Humitorum»  (der  älteste  sohn  des  hochsten  gottes  »Kors- 
torum»)  erhält,  die  schatten  der  toten  mit  einem  stock  uber  die  step- 
pen  zum  meere  hin  treibt 
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Endlich  geht  aas  der  erwähnten  nowgorodi8Gh-solowetzskischen 
cbronlk  bervor,  dass  die  werkzeuge  der  dort  beschriebenen  völkerscbaften 
sämtlich  ans  eisen  waren.  Aber  nocb  im  XI:teii  jabrhimdert  durften 
sie  teilweise  aas  stein  gewesen  sein  (nach  der  sasdalschen  chronik  and 
anderen,  im  archiv  des  Jastiz-ministeriams  in  Moskaa  befindlichen 
qnellen).  Die  tangasen  dagegen  hatten  nocb  am  die  mitte  des  sieb- 
zehnten  jabrhanderts  aas  knocben  yerfertigte  waffen  and  bearbeiteten 
ihre  wälder  and  baaten  ibre  jarten  mit  hulfe  von  steinemen  and  aas 
knocben  Terfertigten  äxten.  Bei  den  ostasiaten  warden,  wie  bekannt, 
solche  werkzeage  nocb  im  anfang  dieses  jabrhanderts  angewandt 

Axel  O.  Heikel 


C.  IlamKanom  Tanrh  OcrauKaro  6oraTLipH  no  ocrflUKHiii»  tfujiHnaHi»  h  repoHHe- 
cKawh  CKa3aHiflM7>  {S.  Patkanov,  Ostjakkilaisen  sankarin  tyyppi,  ostjakki- 
Iäisten  sankarilaulujen  ja  sankaritar i:g en  mukaan).    Pietarissa  1891. 

Tekijä,  Patkanoy,  joka  sanoo  koonneensa  kobne  sankarilaalaa  ja 
kaksi  sankaritaraa,  paitsi  noin  viittätoista  venäjäksi  kirjoitettaa  lybempää 
kertomasta,  kavaa  ensiksi  ostjakkien  maata,  joka  on  alhainen  tasanko, 
Obin  ja  Irtishin  kostattama.  Näiden  jokien  oikea  ranta  on  penkerit- 
täin  noaseva  kampamaa,  joka  alottaa  pitkälle  sisämaahan,  ja  on  jyke- 
vien, matta  valkean  vahingoittamien  metsien  peittämä.  Ostjakkeja  lie- 
nee kaikkiastaan  20,000  ihmistä,  osaksi  pakanoita,  matta  osaksi  kaste- 
toita,  vaikka  kaikki  vielä  palvelevat  vanhoja  jamaliansa.  Yhä  katoavat 
kansan  vanhat  pavat  ja  tavat.  Naisten  kansallispaka  maattaa  venä- 
läiseksi ja  kansalliset  soittokoneet  »joatsen»  ja  »dombra»  väistyvät  balalai- 
kan ja  bandaran  tieltä.  Eieli  ei  ole  kaanista  ja  on  kovin  sekotetta  ve- 
näläisillä sanoilla,  erittäinkin  sadaissa.  Sankanlaalaissa  ja  sankari- 
taroissa  on  kieli  pahtaampaa. 

On  aadempiakin  sankarilaalaja,  matta  ne  eroavat  saaresti  van- 
hoista ajataksiin,  stiiliin  ja  kielen  pahtaateen  nähden.  Sankarilaalaja 
lauletaan  erittäinkin  saarissa  kirkollisissa  jahlissa,  jolloin  myöskin  vah- 
vasti jaodaan  viinaa.    Laalaja  siitä  joatua  raivoon.    Viinan  päätteessä 
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syö  laulaja  kärpäissieniä  aina  21  kappaleeseen  saakka,  joka  saattaa  hä- 
net melkein  riiyatun  tilaan.  Laulut  ovat  tekijän  arvostelun  mukaan 
syntyneet  14:u  ja  16:n  vuosisadan  vaiheilla,  ja  niisiä  kuvataan  sotia  joko 
ostjakkien  omien  ruhtinaiden  välillä  tahi  samojeedeja  vastaan,  mutta  ei 
koskaan  tatareja  tahi  venäläisiä  vastaan.  Laulut  lauletaan  »joutsenen», 
eli  »kurjen»  ja  »dombran»  säestyksellä.  Dombrassa  on  5  kieltä,  jotka 
vastaavat  laulujen  viisinuottista  melodiaa;  tekijä  vertaa  sitä  suoma- 
laisten kanteleesen.  Riimiä  ei  käytetä;  värsymitta  on  johonkin  mää- 
rään daktylokoreinen ;  yksitavuisten  sanain  yhteensattuminen  karte- 
taan sanain  venyttämisellä,  niinkuin  suomessa  (kasvavassa  =  kasua- 
vassa).  Parallelismi  on  yleinen,  ja  erittäin  runsaasti  käytetään  epiteet- 
tejä, vertauksia  ja  trooppeja.  Laulut  saattavat  käsittää  ainakin  300 
värsyä. 

Ostjakkien  maa  oli  jaettu  useampiin  ruhtinaskuntiin.  Jokaisessa 
oli  ainakin  yksi  pieni  kaupunki;  se  oli  tavallansa  taitavastikin  linnoi- 
tettu. Rakennettiin  yleviin  paikkoihin  joen  ylänkörannalla,  varustettiin 
valleilla  ja  kaivoksilla.  Niissä  saattoi  hallita  joko  yksi  tahi  useampi 
ruhtinas,  mutta  riitaa  niiden  välillä  hallituksesta  ei  koskaan  mainita. 
Hallitusmuoto  oli  patriarkaalinen. 

Ostjakit  ajoivat  hiuksensa  etupuolelta  ja  palmikoitsivat  takarai- 
von hiukset;  partaa  pitivät.  Ruhtinaat  olivat  paljoa  kauniimmat  kuin 
rahvas.  Kauneuden  merkkinä  oli  valkoinen  iho  ja  ruumiin  läpikuulta- 
vuus. Kauniista  miehistä  sanotaan  lauluissa,  että  heissä  näkyi  luiden 
läpi  aivot  ja  aivojen  läpi  luut»;  »yöllä  valosti  sankari  huoneen  kuten 
aamurusko».  Jokapäiväisenä  pukuna  oli  peurannahkainen  paita,  »hanbis, 
ja  »parkka».  Saappaita,  kintaita  ja  lakkia  käytettiin  erikseen  kenties 
suvella,  mutta  talvella  olivat  ne  neulotut  paitaan;  kalannahkaisia  pu- 
kuja käytettiin  suvella;  lauluissa  niistä  ei  puhuta.  Sankareilla  bli  lau- 
lujen mukaan  myöskin  kallisarvoisemmat  vaatteet  verasta,  silkistä  ja 
sametista;  mutta  enimmiten  puhutaan  kallisarvoisista  turkiksista,  jotka 
olivat  koristetut  metalliheloilla.  Välttämättömänä  tarpeena  oli  silkki- 
nen huivi,  joka  sidottiin  silmien  eteen  taistellessa  samojeedeja  vastaan, 
noitumisen  estämiseksi,  jossa  samojeedit  olivat  mestareita. 

Aseina  käytettiin:  pantsaripaita  metallirenkaista,  miekka,  jousi  ja 
nuoli;  vieläpä  kirves  kotitarvetta  varten,  keihäs  metsästyksessä  ja  sauva 
Pantsarit  olivat  ulkoa  tuodut,  eivätkä  niitä  venäläiset  mainitse,  kun  he 
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joutuiyat  taLsteluihin  ostjakkeja  vastaan;  mutta  tekijä  ei  luule,  että  ne 
sittenkään  ovat  kansallisen  mielikuvituksen  synnyttämiä,  vaan  ehkäpä 
tuonti  valmistuspaikoista  tuli  ehkäistyksi.  Fantsareita  on  maastakin 
kaivettu,  vaikka  tekijä  ei  ole  sattunut  niitä  näkemään. 

Ostjakkien  asumus  oli  tavallinen  maakuoppa,  reikä  katossa  savua 
varten  ja  sisäänkäytävä  kyljestä.  Heidän  elinkeinonsa  olivat  metsäs- 
tys, kalastus  ja  peuranhoito;  sarvikarjaan  tutustuivat  ostjakit  vasta  ta- 
tarien  yhteyteen  tultuansa.  Nautaeläinten  nimet  ovat  niiltä  lainatut, 
niinikään  lampaiden.  Hevosista  puhutaan  vähän  ja  tavallisesti  tarumai- 
sesti ;  niitä  usein  mainitaan  siivellisiksi  ja  lennättivät  ne  ratsastajaa  yli 
pilvien.    Koirat  olivat  tärkeitä  kotieläimiä. 

Ruhtinaat  muodostivat  suljetun  sotilasluokan ;  joskus  hallitsi  useat 
ruhtinaat  yhdessä  ruhtinaskunnassa,  toisinaan  taas  yksi  ruhtinas  useita 
kuntia.  He  harjoittivat  yksinomaan  sotaisia  toimia,  ja  kaupungin  edus^ 
talla  oli  tanner,  jossa  he  taistelivat  keskenänsä,  tahi  myöskin  vieraita 
ruhtinaita  vastaan,  kun  semmoisia  saapui  kilvoittelemaan.  Heidän  ur- 
houtensa  oli  verraton,  mutta  vastoinkäymisessä  saattoivat  he  itkeä  vil- 
javia kyyneleitä.  Niitä  ei  pidetty  heikkouden  tunnusmerkkinä.  Eritr 
täin  kiitetään  juoksun  nopeutta.  Eräs  ruhtinas  sitoi  lapion  köyteen, 
antaen  sen  laahata  jäljessään.  Juoksun  nopeudesta  rupesi  se  kohoo- 
maan  ja  seisoi  vihdoin  pystysuorana  hänen  päänsä  yli. 

Kun  sotaretkeä  valmistettiin,  kutsuttiin  kokoon  kansankokous. 
Kuinka  siellä  neuvoteltiin  kertoo  tekijä  laulun  mukaan  näin.  Vanhuk- 
set lausuivat:  »Kaupunkimme  ruhtinattaret  ja  ruhtinaat!  Mihin  maan 
ääreen  kiinnitätte  huomionne,  puheenne  alun,  sanojenne  alun,  il- 
moittakaat  meille,  mihin  maan  ääreen  tahdotte  suunnata  sotilaat 
ajetuin  päin,  yljät  ajetuin  päin».  Nuorin  ruhtinas  vastaa:  »Me  vai- 
mistaumme  lähtemään  Verisen  sankarin  kaupunkiin,  Nanghush-ukon 
luo,  hänen  nuorimman  tyttärensä  tähden».  Harmaahapsiset  vastaavat: 
»Verisen  sankarin  kaupunkiin  on  lähtenyt  paljon  miehiä;  kun  he  kaar 
toivat  lastatut  veneensä  hangonkaltaisiin  oksiin,  kurjen  jalkojen  kaltai- 
siin, niin  kasvoi  niihin  vaaksan  korkuinen  sammal».  Nuorin  ruhtinas 
vastaa:  »Me  Jävetta-ketpe-huin  ja  Täparilaisen  vaimon  pojat  lähdemme 
Verisen  sankarin  kaupunkiin.  Jospa  kaadammekin  veneenmie,  niin 
kuinka  on  mahdollista,  että  niihin  sanunal  kasvaisi?»  Sotaretki  oli 
päätetty  tehtäväksi. 
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Sankarit  tunsivat  useita  luonnonsalaisuuksia.  Muutamat  vainui- 
vat  vihollisen  läheisyyttä  kaukaa,  he  voivat  muuttaa  itsensä  eläimiksi, 
linnuiksi,  kaloiksi;  kun  heittivät  lakkinsa  ilmaan,  saattoi  se  muuttua 
käeksi,  joka  toimitti  heidän  käskyjään.  Manalasta  tuodulla  »elävällä 
vedellä»  saattoivat  he  parantaa  haavoja,  jopa  herättää  kuolleita. 

Naisen  asema  oli  sama,  kuin  mikä  villikansoissa  on  tavallinen. 
Nuoret  neidot  pidettiin  erillänsä,  mutta  kun  ei  ollut  talossa  useita 
huoneita,  pidettiin  ne  verhon  takana  yhteisessä  suojassa.  Kauneus  pi- 
dettiin suuressa  arvossa  ja  »nuorin»  merkitsi  samaa  kuin  kaunein. 
Ruhtinattarien  puku  oli  kallisarvoinen.  He  kuvataan  rakastavaisiksi 
tyttäriksi,  nöyriksi  vaimoiksi  ja  helliksi  äideiksL  Käsitöissä  he  olivat 
taitavia  ja  ahkeria.  Ruhtinaat  eivät  naineet  yhteisen  kansan  tyttäriä. 
Naimiseen  ei  tarvittu  tytön  suostumusta.  Isä  määräsi  lunnaat,  eivätkä 
ne  vähäiset  olleet  Eräskin  isä  sai  tyttärestään  metalleissa  ja  tava- 
roissa sadan  orjan  hinnan,  sata  pantsaria,  sata  miekkaa,  sata  kirvestä, 
sata  veistä  ja  sata  kattilaa.  Joskus  tapahtui  että  appi  vielä  häissä 
korotti  lunnaat  Siitä  saattoi  olla  seurauksena  verinen  kahakka,  sillä 
yljällä  oli  sotajoukko  muassa. 

Kosintaa  johti  ylkä  itse  ja  hänen  lähimmäiset  sukulaisensa.  Ne 
seurasivat  häntä  aina  sellaisissa  yrityksissä.  Niitä  mainitaan  lauluissa 
tavallisesti  tatarilaisella  nimellä  „hanym",  joka  merkitsee  »puhemies». 
Ne  valitsivat  keskuudestaan  pari,  kolme  miestä,  joiden  välityksellä  kauppa 
hierottiin  morsiamen  isän  kanssa.  Näitä  viimeksi  mainittuja  sanottiin 
^vorirjah^  ja  ne  olivat  usein  varustetut  sauvoilla  (seu^  su).  Tavalli- 
sesti meneteltiin  niin,  että  pantiin  muutamia  omista  miehistä  keskus- 
telemaan morsiamen  isän  valitsemien  kanssa.  Keskustelut  olivat  vält- 
tämättömät silloinkin,  kun  isä  suostui  naimiseen,  koska  hänen  arvonsa 
vaati,  etfei  hän  näyttäisi  vallan  vahniilta  antamaan  tytärtänsä.  Siitä 
syystä  hän  ei  aina  ottanut  vastaan  ensimmäistä  eikä  toista  lähettilästä 
vaan  vastasi  vasta  kolmannelle.  Seuraavalla  tavalla  kertovat  laulat 
ostjakkilaisen  sankarin  kosinnasta.  »Kun  päivä  sarasti  kutsui  kaksi 
sankareista  yhden  täkäläisistä  miehistä,  ja  he  määräsivät  yhden  omista 
miehistänsä  tietoja  viemään.  He  tulivat  vanhan  Verisen  sankarin 
Nanghushin  luo  ja  sanoivat:  »Mikä  tieto  sinulla  on  nuorimmasta  tyt- 
tärestäsi, neitsyestä  annettava,  mikä  sana?  Sano  meille  tämä  tieto, 
tämä  sana.»    Ukko   istui,  istui  ja  lausui:    »Vanhan  sankarin  Nanghu- 
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shin  nuorimman  tyttären,  neitsyen  maallisine  ruumiineen  puhtaassa 
puvussa  olen  jo  aikoja  sitten  haudannut  Kuka  veisi  maahan  niin  etäiseen, 
etf  ei  sinne  petokaan  jaksa  päästä,  minun  viestini,  minun  sanani,  ja  kuka 
minulle  toisi  teidän  viestinne,  teidän  sananne?  Saattakaat  heille  tämä 
puhe,  nämät  sanat»  He  palasivat  ja  sanoivat  siellä:  »Verisen  sanka- 
rin Nanghushin  nuorimman  tyttären  tomuksi  muuttunut  ruumis  on 
aikoja  sitten  haudattu  puhtaissa  raatteissa.»  Sankarin  Jävetta-ketpe- 
hiin  pojat  sanoivat:  »Jos  hänen  maallinen  ruumiinsa  on  haudattu,  niin 
lähetettäköön  meille  kymmenen  lapioilla  ja  kymmenen  kirveillä  varus- 
tettua miestä,  että  me  hänet  kaivamme  esille.  Hänelle  tuodun  hopean 
ja  kullan,  hänelle  määrätyn  silkin  ja  damastin  annamme  hänelle.  Sil- 
loin vasta  hajotkoot  hänen  tuhansien  luittensa  mainiot  nivelet,  sem- 
moisina kuin  ne  on  hänen  äitinsä  synnyttänyt!  Yiekäät  tämä  tieto 
Veriselle  sankarille,  ukko  Nanghushille !»  Verinen  sankari,  vanha  Nang- 
hush,  kallistaen  päänsä  istui,  istui  ja  sanoi :  »Sankari  Nanghushin  nuo- 
rin tytär,  neitsyt  imee  vielä  äidillistä  rintaa.»  Sankarin  Jävetta-ketpe- 
huin  pojat  vastasivat:  kaupungissamme  meillä  on  monta  harmaahap- 
sista vaimoa,  monta  valkopäistä  naista,  imeköön  maitoa  rinnasta,  syö- 
köön maitoa  sarvesta.»  Tämä  puhe  vietiin  Veriselle  sankarille,  van- 
halle Nanghushille.  Hän  sanoi:  »Nanghushin  nuorimman  tyttären, 
neitsyen  kasvavat  käsien  jäsenet  eivät  vielä  ole  varttuneet,  kasvavat 
jalkojen  jäsenet  eivät  vielä  ole  varttuneet»  Jävetta-ketpe-huin  molem- 
mat pojat  vastasivat:  »Hänen  käsiensä  kasvavat  jäsenet,  hänen  jalko- 
jensa kasvavat  jäsenet  vartutamme  itse.» 

Eun  ylkä  osotti  itsensä  näin  jäykäksi,  niin  isä  myöntyi  ja  pyysi 
puhemiehiä  tulemaan  kauppaa  tekemään,  mutta  käski  omia  miehiänsä 
kokoutumaan  tielle  estämään  heidän  pääsöänsä.  Fuhemiehet-sankarit 
raivasivat  kuitenkin  itsellensä  tietä  paljastetuin  miekoin.  Heitä  vastaan 
tuli  morsiamen  isä,  ehdoista  suostuttiin  ja  hääjuhlaa  valmistettiin.  Eun 
kansa  oli  lähtenyt,  lähestyi  ylkä  esirippua,  ja,  viskaten  muutaman  ho- 
pea- ja  kultarahan  sitä  vartioitsevalle  eukolle,  astui  hän  sisään.  Mor- 
sian jää  mykäksi  hänen  hyväillessänsä,  ja  kun  hän  vihoissaan  uhkaa 
lyödä  hänet  halki,  ilmoittaa  morsian,  että  hän  on  tyttö  yhteisestä  rah- 
vaasta, ja  että  sen  ruhtinattaren,  jonka  vuoksi  hän  tullut,  jo  viikko 
sitten  isä  antoi  eräälle  samojeedilaiselle  sankarille  jopa  ilman  lunnaita. 
Ylkä  joutuu  raivoon.    Toisena  aamuna  tulevat  molemmat  sankarit  yh- 
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teen,  ajaaksensa  samojeedeja  takaa,  ja  uhkaavat  morsiamen  isää,  että  he 
palaumatkalla  hävittävät  hänen  kaupunkinsa. 

Tavallisena  aiheena  ostjakkien  sodankäyntiin  oli  ruhtinaiden  nai- 
mapuuhat, he  kun  eivät  saaneet  ottaa  vaimoja  omasta  kaupungistaao. 
Eun  sodankäynti  oli  päätetty,  kutsuttiin  kaikki  asukkaat  uhrinpitoon 
ja  juominkeihin.  Silloin  keskusteltiin  ja  valittiin  osanottigia  tavaUa, 
joka  jo  on  kerrottu.  Tuo  suuri  ja  vaarallinen  yritys  ei  toki  suonut 
rauhallista  lepoa  johtajalle.  »Vaikka  hän  makasi  ruusunvärisen  peiton 
alla»,  kertoo  runo,  »tuntui  hänestä  kuitenkin  ikään  kuin  olisi  hän  maaor 
nut  kirveen  tahi  puukon  varsilla  tahi  kirppujen  ja  luteiden  pesässä.» 

Aamulla  kokoontuivat  soturit,  venheet  tahi  reet  laitettiin  kun- 
toon, niihin  ladottiin  sota-aseet  mutta  myöskin  kallisarvoisia  lahjoja 
morsiuslunnaiksi.  Lähteville  korottivat  kotiinjääneet  vanhukset  suuren 
kolmikertaisen  jäähyväishuudon.  »Ne  huusivat  suuren  huudon,  jota  ta- 
van mukaan  tuli  huutaa  soturien  lähtiessä.  Matalan  puun  ja  korkean 
puun  keskipituuteen  nousi  ensimmäinen  huuto.  Toinen  huuto  ulottui 
kirjavien  pilvien  kulkurataan ;  kolmas  huuto  nousi  kultaiseen  valoon,  Isään 
saakka.»  Nuorin  mies  lausui;  »kuule,  veljeni,  lähtekäämme  nyt  sota- 
riemme  kanssa,  keropäisien  ylkienmie  kanssa;  kultaiseen  valoon,  Isäämme 
saakka  nousi  huuto,  ei  meille  nyt  koita  tappion  eikä  kuoleman  päivä.< 

Lähtöä  tehtiin  suvella  veneellä,  talvella  reillä,  joita  veti  poropari. 
Rannalla  asujat  tarjosivat  heille  uhrijuomia  ja  -eläimiä.  Toisin  pai- 
koin pysähtyivät  retkeilijät  itse  uhraamaan  ja  rukoilemaan  JumaUlta 
»selän  ja  vatsan  väkevyyttä». 

Ensi  kohtaus  sen  ruhtinaskunnan  väen  kanssa,  jota  sota  tarkoitti, 
ei  aina  ollut  vihollista  laatua.  Usein  tapahtui,  että  keskustelut  mor- 
siamen luovuttamisesta  ja  lunnaiden  suuruudesta,  päättyivät  niin  suo- 
tuisasti, että  asia  loppui  häihin  ja  yleiseen  kestiin.  Semmoisia  tapauk- 
sia kyllä  kerrotaan  runoissa,  mutta  ne  eivät  antaneet  yhtä  mieluista 
ainetta  laulajalle  kuin  toisenlaatuiset  tapaukset,  jolloin  eivät  mitkään 
keskustelut  auttaneet,  vaan  miekan  täytyi  ratkaista.  Kuinka  tavallista 
oh  semmoinen  loppupäätös,  sitä  todistaa  jo  se  että  sanat  »häät»  ja 
»tulokas»  aivan  usein  käytetään  vaihdellen  sanoihin  »sota»  ja  »soturii, 
ikään  kuin  synonyymisinä. 

Näin  kertoo  eräs  runo  ruhtinaiden  yhtymisestä:  »^un  sotaretkei- 
lijät  vihdoin  saapuivat  vihollisten  kaupungin  läheisyyteen,  huomasivat  seo 
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kauas  näkeväiset,  kuulivat  tarkkakorvaiset  Ruhtinas  poikansa  kanssa 
astui  tulokkaita  vastaan  rannalle,  ja  saapuneet  soturit  sillä  aikaa,  lähes- 
tyen rantaa,  osottivat  taitonsa  venheen  suuntaamisessa,  pannen  sen  kie- 
muroimaan vedessä  saukon  tavalla,  ja  uljuutensa  merkiksi  »vihelsivät 
avarasta  ja  ahtaasta  kurkusta.»  Jousen  ampuman  matkalla  rannasta 
pysähtyivät  he,  ja  hyppäsivät,  nojaten  jousen  varren  veneen  pohjaan, 
rannalle.  Buhtinas  pyysi  heitä  suureen  taloon,  joka  oli  rakennettu  ko- 
sijan ja  hänen  soturiensa  varalle  ja  määräsi  heille  kaksi  naista  veden- 
kantoa varten,  sekä  miehen  puita  hakkaamaan.  Tästä  kohteliaisuudesta 
huoUmatta,  vartioi  toinen  toistansa  varsin  tarkasti.  Molenmiin  puolin 
asetettiin  yöksi  vartiamiehiä.    Aamulla  ruvettiin  keskusteluihin. 

Sodan  meno  oli  monenkaltainen.  Vähälukuista  vihollisjoukkoa 
vastaan  hyökkäsivät  tuimasti,  ampuen  vinhasti.  Jos  hyökkäys  saatiin 
torjutuksi  vetäytyivät  hyökkääjät  takaisin,  mutta  kokoontuivat  ja  hyök- 
käsivät uudestaan.  Tavallisesti  kääntyi  kuitenkin  heikompi  puoli  pian  pa- 
koon. Ainoastaan  tatarien  ja  venäläisten  paremmin  järjestetyt  rivit  jaksoi- 
vat menestyksellä  kestää  ostjakkien  lukuisampaa  joukkoa.  Eun  satuttiin 
tekemisiin  väkevän  vastustajan  kanssa  linnoittamattomassa  paikassa, 
niin  ei  ruvettu  suoraan  taisteluun,  vaan  koetettiin  päästä  hänen  kimp- 
puunsa äkkiarvaamatta.  Sitä  varten  lähetettiin  ulos  tiedustelijoita  vi- 
hollisten leiriä  kohden.  Tiedustelijana  käytettiin  runojen  mukaan  jos- 
kus käkiä.  Senmioisiksi  saivat  ruhtinaat  päähineensä  muuttumaan 
heittämällä  sen  ilmaan.  Niitä  myöskin  käytettiin  avunpyynnön  kuljet- 
tajina, kun  pikaista  apua  tarvittiin.  Jos  käen  antamat  tiedot  olivat 
suotuisia,  lähdettiin  hyökkäykseen,  mutta  niin  varovasti,  »ettei  ruohon- 
korsikaan vavahtaisi»,  ja  verenvuodatus  ei  päättynyt  ennenkuin  viholli- 
nen oli  miespuuttoon  tapettu. 

Mutta  niin  onnellisesti  ei  aina  käynyt  hyökkääjille.  Eun  men- 
tiin yöIevoUe,  pantiin  aina  vartiamiehiä,  joita  tuon  tuostakin  vaih- 
dettiin. Nämät  Vartiat  joskus  huomasivat  tiedustelijat,  herättivät  oman 
väkensä  ja  silloin  saattoi  hyökkääjien  käydä  huonosti.  Taistelu  alkoi 
aina  jousenanmiunnalla,  ja  vasta  sitten  ruvettiin  käsikahakkaan.  Eu- 
ten  kaikki  villikansat  eivät  ostjakkilaiset  ymmärtäneet  taistella  sulje- 
tuin rivein,  vaan  tappelivat  hsgajärjestyksessä,  jolloin  jokainen  valitsi 
itselleen  vastustajan. 
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Jos  vihollisten  joukossa  löytyi  myöskin  pantsariin  paettuja  ruh- 
tinaita, niin  odottivat  vastustajat  tavallisesti  sitä  hetkeä,  jolloin  taiste- 
lussa varistunut  soturi  riisui  sen  hengittääksensä  vapaammin,  ja  silloin 
kävi  hänet  tappaminen  tarkoin  suunnatulla  nuolella.  Mutta  sankarikin 
oli  varuillansa,  ja  kuullessaan  jousen  raksahduksen  hän  hyppäsi  ilmaan 
tahi  heittäytyi  maahan.  Niinpä  karttoi  eräässä  runossa  Jevr  sankari 
kaksi  kertaa  kuoleman,  mutta  kolmannella  kerralla  sattui  häneen  nuoli, 
kun  hän,  pukiessaan  pantsaria,  ei  huomannut  vaaraa.  Semmoisessa 
tilaisuudessa  tappoi  ostjakkien  sankari  samojeedilaisen  ruhtinaan,  kun 
tämä  piiritti  ostjakkilaista  kaupunkia.  Samojeedien  ahdistamat  ostjakit 
asettuivat  kaupunkiin  ja  samojeedien  ruhtinas  väkensä  kanssa  rupesi 
hävittämään  paaluaitaa.  Ruhtinaan  tuli  kuuma,  hän  aukaisi  kypä- 
rinsä,  nuoli  sattui,  ja  piirittäjien  täytyi  peräytyä. 

Joskus,  kun  vihollinen  soturi  ei  mitenkään  riisunut  pantsariansa, 
rukoilivat  vastustajat,  että  jumala  antaisi  ankaran  helteen,  jonka  hän 
tavallisesti  myönsikin,  ja  helppo  oli  silloin  läväistä  suojaton  sankari. 
Mutta  silloinkin  pidettiin  sankarin  tappaminen  suurena  urostyönsL 
Miekkasille  joutuivat  sankarit  harvoin  keskenänsä.  Miekkoja  käytettiin 
tavallisesti  vaan  alhaisia  sotamiehiä  vastaan  tahi  jos  onnistui  päästä 
äkkiarvaamatta  sankarin  kimppuun,  esim.  takaapäin. 

Kahden  sankarin  yhteentörmäys  ei  toki  aina  loppunut  toisen  kuo- 
lemaan. Sattui  niinkin,  että  jos  ei  kumpikaan  voinut  antaa  toisellensa 
kuolettavaa  haavaa  kauvankin  taisteltuaan,  silloin  erosivat  ja  vannoivat 
etteivät  enään  taistele  keskenään,  mutta  »jos  heistä  toinen  rikkoo  ja- 
lansa, niin  riistettäköön  häneltä  hänen  päänahkansa.»  Tämä  muistut- 
taa länsimaiden  ritareja,  jotka  vielä  lisäksi  joskus  vaihtoivat  aseita 
Valan  vahvistamiseksi  he  suutelivat  hauen  kuonoa  ja  tulta.  Arvattavasti 
merkitsi  tämä  temppu,  että  vesi  ja  tuli  hävittäköön  valapaton.  Joskus 
vannotettiin  koko  sotajoukko,  etteivät  enään  uudista  hyökkäystänsa. 
Silloin  ehkä  suudeltiin  myöskin  karhun  kuonoa,  tahi  leikattiin  sitä 
veitsellä,  kuten  vieläkin  on  tapana  Siperian  ugrilaisilla,  niin  pakanalli- 
silla kuin  kastetuillakin. 

Tapetulta  viholliselta  riisti  voittaja  hänen  aseensa.  Joskus  heitti 
voitettu  sankari  ne  itse  vihollisellensa,  jotta  tämä  ei  ryöstäisi  häntä 
kuoleman  jälkeen.  Suuremman  kunnian  saamiseksi  ja  vihollisen  hä- 
päisemiseksi nylki  voittaja   tavallisesti  vihollisen  päänahan.    Sitä  teh- 
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tiin  senkin  Tuoksi,  että  ostjakkien  käsityksei)  mukaan  sen  ihmisen  sielu, 
jolta  päänahka  oli  nyljetty,  ei  herää  ijankaikkiseen  elämään.  Sentäh- 
den  oli  mitä  tärkeintä,  että  kaatuneen  päänahka  saatiin  pelastetuksi. 
Onpa  viittauksia  siihenkin,  että  sankarit  joskus  söivät  voitettujen  sydä- 
met, koska  luulivat,  että  kaatuneen  voima  siten  siirtyy  voittajalle. 
Niinpä  kertoo  eräs  taru,  että  muinaisina  aikoina  eli  siellä,  missä  nyt 
on  Altymin  jurtta,  sankari  Sengepov.  Hän  teki  tavan  takaa  hyökkäyk- 
siä Irtish-joen  rantaseutuihin.  Asukkaat  siellä  päättivät  vihdoin  kostaa 
ja  lähtivät  sotaretkelle  häntä  vastaan.  Perille  päästyänsä  he  saivat  tie- 
tää, ettei  hän  enää  ollutkaan  hengissä.  Kerrottiin  että  hänen  lävit- 
sensä  oli  lentänyt  haahkan  näköinen  lintu,  jonka  muotoon  paha  henki 
oli  pukeutunut  Nyt  kaivettiin  hänen  äsken  haudattu  ruumiinsa  esille, 
sydän,  joka  oli  kova  kuin  kivi,  hakattiin  palasiksi  ja  syötiin. 

Jos  vihollinen  huomaamatta  pääsi  linnoitetunkin  paikan  kimp* 
puun,  niin  ei  ollut  valleista,  kaivannoista  eikä  paaluaidoista  apua. 
Sentähden  käytettiin  jos  jotakin  varovaisuuden  keinoa.  Rakennettiin 
korkealle  alustalle  lavoja,  joissa  pidettiin  vartioita.  Niinikään  jänni- 
tettiin sen  joen  tahi  veden  poikki,  jonka  rannalla  kaupunki  sijaitsi, 
köysi  tahi  metallilanka.  Sen  pää  oli  kaupungissa.  Viholliset  törmäsi- 
vät siihen  tietämättänsä  tahi  leikkasivat  sen  poikki.  Silloin  tiesivät 
kaupunkilaiset  vihollisen  lähestyvän  ja  valmistautuivat  vastarintaan. 
Vieläkin  hakattiin  joen  pohjaan  vedenalaisia  paaluja,  joihin  veneet  tör- 
mäsivät ja  rikkoontuivat.  Linnoitettuja  kaupunkeja  valloittivat  ostjakit 
joko  rynnäköllä  tahi  nälällä.  Viimeksi  mainittu  keino  onnistuikin  ta- 
vallisesti jotensakin  pian,  koska  ostjakeilla  harvoin  oli  varastoja  piiri- 
tyksen varalle.  Joskus  valloitettiin  kaupunki  viekkaudella.  Piirittäjät 
lähtivät  muka  pakoon,  mutta  asettuivatkin  vaan  väijyspaikkaan.  Kun 
kaupungin  väki  lähti  takaa-ajoon,  saattoi  silloin  vihollinen  lymypaikas- 
taan  tunkea  väestä  tyhjään  kaupunkiin.  Niinkuin  kertomuksista  näh- 
dään, tekivät  sekä  yksityiset  ruhtinaat  että  eh  kaupungit  keskenään 
puolustus-  ja  hyökkäysliittoja. 

Tekijä  pitää  sankarilauluja  historiallisina.  Sille  on  todistuksena 
niiden  teeskentelemätön  realismi.  Geografiset  ja  topografiset  tiedot 
ovat  siksi  täsmäiset,  että  käy  vieläkin  määrääminen  tapausten  paikat. 
Itse  sankarien  kuvat  ovat  täydellisesti  reaalisia.  Jättämällä  syrjään  muu- 
tamia mielikuvituksen  luomia  piirteitä,  astuu  silmiemme  eteen  ostjak- 
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kilainen  ruhtinas   semmoisena,  jommoisena  hänet  tapasivat  ensimäiset 
venäläiset 

Mutta  mihinkä  he  joutuivat?  Siihen  vastaa  tekijä,  että  heidän 
etevyytensä  saattoi  pysyä  ainoastaan  yhtä  heikkoja  vihollisia  vastaan^ 
kuin  itse  olivat.  Mutta  kun  etelästä  ilmaantui  valloittajia,  ensin  tata- 
rit,  sitten  venäläiset  parenmiilla  aseillaan,  niin  himmentyi  kohta  ruh- 
tinaiden kunnia.  Heidän  täytyi  taistella  yhdessä  alhaisten  kanssa  ja 
tappiolle  joutuessaan  paeta  sen  mukana.  Siten  hävisi  vähitellen  ost- 
jakkien kunnioitus  heitä  kohtaan.  Kuten  ennenkin  myönnettiin  heille 
johtajanvirka  ja  toteltiin  heitä,  mutta  ainoasti  sen  verran  kuin  etu 
vaati;  muutoin  toimittiin  omin  päin. 

Tällä  asteella  tapaa  heidät  historia,  ja  historioitsija  Fischer  kuvaa 
oikein  ostjakkilais-ruh tinaan  16:11a  vuosisadalla:  »semmoinen  pieni  ruh- 
tinas ei  hallinnut  täydellä  vallalla,  sillä  kansalla  oh  yhtä  suuri  valta  hä- 
nen ylitsensä,  kuin  hänellä  kansan  yli;  kuitenkin  oli  hänen  valtansa  rii- 
taisia asioita  ratkaistaessa  suurempi  kuin  kenenkään  muun.  Piankin 
venäläisen  valloituksen  jälkeen  menetti  suurin  osa  ruhtinaita  arronsa 
ja  alentui  muiden  tasalle. 

Itse  ostjakit  selittävät  ruhtinaiden  katoamista  toisella  tavalla.  Eun 
kristinusko  levisi  maahan,  vetäytyivät  ruhtinaat,  entisille  jumaUllensa 
uskollisina,  syrjäisiin  paikkoihin.  Mutta  kun  se  ei  auttanut,  käytti?ät 
he  voimansa  muuttuaksensa  niiksi  suuriksi  kivilohkareiksi,  joita  löyde- 
tään jääaikakauden  jätteinä  sellaisissa  paikoissa,  joissa  ei  muutoin  ole 
kiviä  eikä  kallioita. 

Toisia  ruhtinaita  otti  jumala  taivaaseen.  Niitä  nyt  palvellaan 
verisillä  uhreilla  ja  lahjoilla.  Ruhtinaat  viettävät  taivaassa  entistä  elä- 
mätänsä  ja  ottavat  osaa  maallisiin  taisteluihinkin.  Mutta  kun  ostjakit 
eivät  enää  käy  sotia,  tyydyttävät  ruhtinaat  sotaisia  halujansa  venäläis- 
ten apulaisina  ilmestyen  tavallisesti  »rauhallisina  susina». 

Toiset  kuolivat  tavallisina  ihmisinä  kotona  tai  taistellessa  vihollisia 
vastaan.  Mutta  missä  ja  millä  tavoin  katosivatkin,  liitelevät  heidän 
henkensä  ostjakkien  maan  yli,  antaen  menestystä  kalastukselle  ja  met- 
sästykselle. 

A.  Meurman. 


^ 


Suomalais-ngrilaisen  Senran  Tuosikertomns 

T.  1893. 


Viimeksi  kuluneena  vuonna  on  Suomalais-ugrilainen  seura  niillä 
varoilla,  jotka  Suomen  valtiosäadyt  olivat  seuralle  myöntäneet  Aasiassa 
tehtäviä  muinaistieteellisiä  tutkimuksia  varten,  lähettänyt  retkikunnan 
tutkimaan  Permin  .  ja  Tobolskin  kuvemementtien  muinaisjäännöksiä. 
Alkuperäisesti  oli  puheenalaisia  varoja  aiottu  käyttää  semmoisten  uusien 
ainesten  keräämiseksi,  jotka  jollakin  tavoin  olisivat  yhteydessä  Jenisei- 
ja  Orkhon-kirjoitusten  kanssa,  siis  tällä  alalla  alotettujen  tutkimusten 
suoranaiseksi  jatkamiseksi.  Mutta  sen  jälkeen  kuin  suomalainen  retki- 
kunta V.  1890  oli  käynyt  Orkhon-kirjoituksia  keräämässä,  alkoi  myös 
Venäjän  Tiedeakatemia  kääntää  huomionsa  tälle  alalle  ja  lähetti,  ollen 
tietysti  varustettuna  paljon  runsaammilla  varoilla  ja  työvoimilla  kuin 
meidän  seuramme,  retkikunnan  Eeski-Aasiaan  pääasiassa  juuri  muinais- 
kirjoitusten  kokoamista  varten.  Tämän  vuoksi  oli  luonnollista  että  Suo- 
malais-ugrilaisen  seuran  tuli  tällä  kertaa  suunnata  työnsä  toisaalle.  Sen 
ehdotuksen  mukaan,  jonka  toht.  Hj.  Appelgren  oli  yksissä  neuvoin  mui- 
den arkeoloogien  kanssa  valmistanut,  päätti  Suomalais-ugrilainen  seura 
22  p.  huhtik.  ottaa  tutkimuksenalaiseksi  toisen  kysymyksen,  joka  on 
suomalais-ugrilaisen  arkeologian  pääkysymyksiä.  Seura  päätti  nimittäin 
lähettää  retkikunnan  tutkimaan  muinaispermalaisen  kulttuurin  jäännök- 
siä ja  erittäin  kokoamaan  aineksia,  jotka  valaisisivat  permalaisen  rauta- 
kauden ja  siperialaisen  pronssikauden  suhdetta  ja  mahdollista  yhteyttä. 
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Tämän  yhteyden  olemassaolo  tai  olemattomuus  on  tietysti  mitä  tär- 
keimpiä todistuksia  suomalais-ugrilaisten  kansain  vaellusten  tai  alkuko- 
din määräämiseksi. 

Retkikunnan  jäseninä  olivat  tohtori  Aksel  Heikel  johtajana  ja 
ylioppilas  Julius  Ax  apumiehenä  ja  piirustajana.  Matka  alotettiin  29 
p.  toukok.,  ja  sen  jälkeen  kuin  oli  päiväksi  pysähdytty  Pietariin  tar- 
peellisten suositus-  ja  lupakirjain  saamista  varten  ja  pariksi  päiväksi 
Moskovaan  museotöitä  variien,  tuli  retkikunnan  ensimäiseksi  työpaikaksi 
Kasaanin  arkeolooginen  museo.  Valokuvien  ja  piirustusten  valmistami- 
nen niistä  tutkittavalle  alalle  kuuluvista  esineistä,  jotka  tässä  museossa 
ovat  säilyssä,  vei  retkikunnalta  lähes  kuukauden  ajat  Easaanista  mat- 
kustajat läksivät  3  p.  heinäk.  ja  saapuivat  viikon  matkan  perästä  To- 
bolskiin.  Täälläkin  oli  tärkeitä  kokoelmia  tutkittavana  osittain  kaupun- 
gin museossa,  osittain  erään  Zxahenski  vainajan  perheen  hallussa. 
Znamenski,  joka  oli  ollut  suuri  muinaistieteen  harrastaja,  oli  viiden- 
toista vuoden  kuluessa  koonnut  lähes  3,000  esinettä  sisältävän  kokoel- 
man Iskerin  eli  Sibirin,  tatarilaisen  ruhtinaskunnan  muinaisen  pääpai- 
kan tienoilta,  ja  tämän  kokoelman  pani  Heikel  järjestykseen,  vahnisti 
siitä  luettelon  ja  kuvasi  tai  kuvautti  sen  tärkeimmät  esineet  Kaivauk- 
sia ei  Heikel  toimituttanut  itse  Tobolskin  läheisyydessä,  koska  aarteen 
etsijät  olivat  niillä  tienoin  niin  perinpohjin  kaivaneet  kaikki  kurgaanit, 
että  näytti  turhalta  enää  niihin  ryhtyä.  Sen  sijaan  hän  Jalutorovskin 
pienen  kaupungin  lähellä,  joka  on  18  penink.  eteläpuolella  Tjumenia 
Tobol  virran  rannalla  ja  jonne  matkustajat  saapuivat  31  p.  heinäk., 
kaivatti  kuusi  kurgaania.  Valitettavasti  eivät  aarteenkaivajat  olleet  näi- 
täkään hautoja  jättäneet  koskematta,  mutta  kuitenkin  löytyi  niistä  joku 
määrä  esineitä,  joiden  johdolla  kurgaanien  todennäköinen  ikä  —  ne 
ovat  luultavasti  ajanlukumme  alkupuolelta  —  voidaan  määrätä.  Toinen 
kaivamispaikka  oli  kirgisiläisaron  partaalla,  noin  30  peninkulman  päässä 
Tjumenista  oleva  Eurganskajan  kylä,  jossa  matkustajamme  työskenteli- 
vät kaivaustöissä  12  päivää.  Elok.  27  p.  matkustajat  läksivät  Knr- 
ganskajasta  Tjumeniin.  Pysähdyspaikkoina  olivat  tämän  jälkeen  Tju- 
men,  Jekaterinenburg  ja  Hjinskin  kylä,  joissa  kussakin  paikassa  kokoel- 
mia tutkittiin.  Viimeksi  mainitussa  paikassa,  joka  on  6—7  tunnin  mat- 
kan päässä  Permistä,  on  metsäherra  TEPLouKHOvin  muinaistieteellineo 
yksityiskokoelma,  joka  permalaisten  esineiden  paljouteen  katsoen  on  ai- 
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noa  laatuaan.  Matka  Permistä  tapahtui  15  p.  syysk.  ja  24  p.  samaa 
kuuta  saapui  toht.  Heikel  kotimaahan;  hänen  matkakumppaninsa  oli 
Pietarista  palannut  jo  muutamia  päiviä  aikaisemmin. 

Matkan  tuloksina  on  siis  ensimmäkin  runsas  joukko  eri  kokoel- 
mista museotutkimusten  nojalla  tehtyjä  valokuvia  ja  piirustuksia,  ja 
juuri  tämmöiset  museotutkimukset  ovat  kaivamistöiden  välttämättö- 
mänä edellytyksenä.  Kaivausten  tulos  on  tyydyttävä  siinä  suhteessa, 
että  löytöjen  avulla  on  mahdollista  tehdä  päätöksiä  sen  kulttuurin  laa- 
dusta ja  siitä  aikakaudesta,  jota  tutkitut  kurgaanit  edustavat  Seuralla 
on  tilaisuus  piakkoin  tehdä  päätös  toht.  Heikelin  matkan  tulosten  pai- 
nattamisesta. Luonnollista  on,  että  tehty  tutkimusmatka  on  katsottava 
vain  aluksi  suurempaan  tutkimussaijaan,  joka  olisi  tehtävä,  jotta  selvi- 
tettäväksi  otettu   kysymys  koko  laajuudessaan  voisi  tulla  ratkaistuksi. 

Viime  kesänä  tehtiin  myöskin  toinen  matka,  jota  Suomalais-ugri- 
lainen  seura  on,  vaikka  tosin  vain  osaksi,  kannattanut.  Kandidaatti  O. 
Kallas  sai  seuralta  250  markkaa  virolaisten  kansatieteellisten  esineiden 
hankkimiseksi  Saarenmaalta  ja  Yitebskin  kuvemementistä.  Näillä  var 
roilla  hän  keräsi  85  etnograafista  esinettä,  muun  muassa  myös  täydellisiä 
naispukuja.  Hänen  matkansa  päätarkoituksena  oli  kuitenkin  kansanru- 
nouden kerääminen  Yitebskin  kuvemementin  virolaisilta,  joista  oli  perin 
vähän  tietoja  olemassa.  Hra  Kallas  matkusteli  Yitebskin  kuvememen- 
tissä  kuusi  viikkoa  ja  toi  mukanaan  matkasaaliinansa  noin  100  runoa 
ja  katkelmaa,  sitä  paitsi  arvoituksia,  satuja  sekä  joukon  kielellisiä  muis- 
tiinpanoja. Hänen  saamiensa  tietojen  mukaan  on  täällä  53  alkuaan 
virolaista  kylää,  joiden  asukasluku  on  4,209,  kaikki  uskonnoltaan  rooma- 
lais-katolilaisia,  mutta  nykyjään  ovat  virolaiset  jo  siihen  määrin  lätti- 
läistyneet,  ettei  enää  ole  kuin  5 — 6  kylää,  joissa  kaikki  ymmärtävät 
viroakin  venäjän  ja  lätin  kielen  ohessa. 

Kuluneen  vuoden  aikana  on  myöskin  oman  maanmie  muinais- ja 
kansatieteellistä  tutkimusta  varten  koottu  uusia,  runsaita  aineksia,  jos 
kohta  ei  Suomalais-ugrilaisella  seuralla  tässä  työssä  ole  mitään  ansiota. 

Historiallisen  museon  konservaattori  toht.  Hj.  Appelgren  tapasi 
viime  kesänä  virkamatkalla  hyvin  runsaita  löytöjä  pakanuuden  loppu- 
ajoUta  Perniön  Yliskylän  kappelin  kirkkomaalta,  joka  sijaitsee  muinai- 
sen pakanallisen  hautausmaan  paikalla.  Hra  Appelgren  kaivatti  esiin 
12  hautaa,  joissa  oU  polttamattomia  ruumiita.    Haudat,  joista  useim- 
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mat  ja  rikkaimmat  olivat  naishautoja,  sisälsivät  runsaita  pukujäännök- 
siä  ja  pukuun  kuuluvia  koristeita,  nk.  solkia  ja  helmiä;  parissa  helmi- 
nauhassa tavattiin  myös  hopearahoja,  jotka  ovat  ajan  määräämiseksi 
tärkeät. 

Samasta  hautausmaasta  hra  Appelgren  löysi  suuren  joukon  esi- 
neitä, jotka  kuuluvat  paljoa  vanhempaan  kulttuurikerrokseen,  n.  s.  var- 
haisempaan rautakauteen  eli  meidän  ajanlaskumme  ensi  vuosisatoihin. 
Löytö  sisälsi  kilvenkupuroita  ja  muita  kilvenosia,  keihäänkärkiä,  kaksi- 
teräisiä miekkoja,  veitsiä,  solkia,  kuolaimia,  saviastian  kappaleita  ja  suun- 
nattoman joukon  niittausnauloja,  ja  on  tämä  löytö  laatuaan  suurimpia 
maassamme. 

Etnograafisen  museon  intendentti  Th.  Schyindt  on  viime  kesänä 
virkamatkalla  liikkunut  Itä-Earjalassa,  Pohjois-Savossa  ja  Itä-Pohjan- 
maalla. Tältä  matkalta  hän  saaliina  toi  suuren  joukon  etnograafisia 
esineitä;  näistä  tuli  438  lisäykseksi  täkäläiseen  museoon  ja  sitä  paitsi 
joukko  dubletteja  lähetettiin  ulkomaille,  Unkariin  ja  Ruotsiin.  Suurin 
osa  hra  Schvindtin  kokoomia  esineitä,  neljättäsaa  luvultaan,  oli  Eorpi- 
selkien  pitäjästä. 

Yliospilasosakunnat  ovat  tänäkin  vuonna  jatkaneet  kansatieteeUisiä 
keräyksiään.  Länsisuomalaisen  osakunnan  stipendillä  matkusteli  yliop- 
pilas K.  BöHLiNO  tutkien  erittäin  kalastusseikkoja;  matkasaaliinaan  hän 
toi  kansatieteelliseen  museoon  72  esinettä  Halikosta,  Uskelasta,  San- 
vosta  ja  Karunasta.  Näiden  harrastusten  etupäässä  on  kuitenkin  tänä- 
kin vuonna  käynyt  Viipurilainen  osakunta,  jonka  lähettiläät  maist  E. 
Grönroos  ja  yliopp.  V.  Lavonius  liikkuivat  Lappeen  kihlakunnassa  (Sa- 
vitaipaleen ja  Suomenniemen  pitäjissä).  Heidän  kaikkiaan  kokoamista 
7(X):sta  esineestä  tuli  noin  puolen  neljättä  sataa  täkäläiseen  kansati&- 
teeJliseen  museoon,  osa  lähetettiin  ulkomaille,  ja  suuri  osa  tuli  Viipurin 
kaupunginmuseoon,  joka  oli  osaltaan  myöskin  antanut  matkustajille 
apurahaa. 

Viipurin  kaupunginmuseo  on  sitä  paitsi  tänä  vuonna  pannut  toi- 
meen suurenmoisen  kansatieteellisen  keräyksen,  joka  on  tuottanut  enem- 
män kuin  2,000  esinettä.  Keräystyön  ovat  toimittaneet  ylioppilas  U. 
T.  Sirelius  Jääsken  ja  Käkisalmen,  ylioppilas  V.  Lavonius  Äyräpään 
ja  Rannan,  yliopp.  V.  Forsberg  Kymin  ja  taloll.  poika  E.  Vähpaäta 
Käkisalmen  kihlakunnassa. 
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Kansatieteellinen  yhdistys  „  Mtmraliaiset"  on  toht.  Th.  ScHviNDT^in 
johdolla  tänä  vuonna  valmistanut  ohjelman  kertomuksia  varten  kaljan- 
hoidosta  ja  kulkuneuvoista.  Niistä  kansatieteellisistä  kertomuksista, 
jotka  ovat  toimitetut  »Muurahaisten»  ohjelman  mukaan,  on  Suomalaisen 
Kirjallisuuden  Seura  päättänyt  julkaista  valikoiman,  josta  tänä  vuonna 
on  ensimäiset  kolme  vihkoa  ilmestynyt. 


Samassa  kokouksessa,  22  p.  huhtik.,  jossa  Suomalais- ugrilainen 
seura  päätti  ottaa  ohjelmaansa  muinaispermalaisen  kulttuurin  selvittä- 
misen, esitti  prof.  O.  Donner  seuralle  toisen  suuren  ohjelman,  suunni- 
telman Turkestaniin  ja  Mongoliaan  tehtävää  opinto-  ja  tutkimusmat- 
kaa varten.  Tässä  ohjelmassa  ehdotetaan,  että  Suomalais-ugrilainen 
seura  ryhtyisi  toimiin  lähettääksensä  liikkeelle  stipendiaatin,  joka  ottaisi 
valmistuakseen  turkkilaiskielten  tutkijaksi.  Stipendiaatin  tulisi  olla  mat- 
kalla puolikolmatta  tai  kolme  vuotta.  Ehtona  stipendin  saamiseksi  oli- 
sivat perusteelliset  kielitieteelliset  opinnot  ja  venäjän  kielen  taito;  sti- 
pendiaatin tulisi  sitä  paitsi  opiskella  turkin  kieltä  jossakin  yliopistossa, 
jossa  siihen  on  hyvä  tilaisuus.  Ensi  aluksi  stipendiaatti  paikalla  tuir 
kisi  kirgisien  ja  ösbekien  murteita,  mutta  hänen  päätehtäväkseen  tulisi 
nigurin  kielen  tutkimus  Itä-Turkestanin  alueella;  samalla  tulisi  hänen 
myös  jossakin  määrässä  ottaa  huomioon  mongolin  kieltä.  Matkallaan 
stipendiaatti  varmaankin  saisi  kootuksi  turkkilaista  kansanrunoutta,  mah- 
dollisesti hän  myöskin  löytäisi  kirjoituksia  muinaisilta  ajoilta. 

Tämän  ohjelman  perusajatuksen  seura  hyväksyi,  jättäen  sen  to- 
teuttamisen toistaiseksi. 


Kaikin  puolin  olisi  suotava,  että  Suomalais-ugrilainen  seura  voisi 
toteuttaa  yllä  kerrotun  ohjelman  ja  kasvattaa  tutkijan,  joka  erikoisalak- 
sensa ottaisi  turkkilaisen  kielitieteen,  sitä  enemmän  kuin  turkkilainen 
ala  tällä  hetkellä  myöskin  Orkhon-kirjoitusten  takia  tarjoo  mitä  suu- 
rinta viehätystä.  Tällä  hetkellä  tiedetään  nimittäin,  että  Suomalais- 
ugrilaisen seuran  työ  Orkhon  kirjoitusten  julkaisemiseksi  ei  ole  men- 
nyt hukkaan,  sillä  nämät  kirjoitukset  eivät  ole  enää  salattuna  aarteena, 
vaan  avain  niiden  ymmärtämiseen  on  jo  keksitty  ja  samalla  saatu 
varmuus   siitä,   että  ne  sisältävät  turkkilaista  kieltä.    Seuran  kunnia- 
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jäsen,  suuri  tanskalainen  kielentutkija  Yilh.  Thomsen  on  kirjeessä,  joka 
tänään  seuralle  esitetään,  ilmoittanut,  että  hänen  on  onnistunut  mää- 
rätä Orkhon-kirjoitusten  kirjaimisto  täydellisesti  tai  ainakin  siihen  mää- 
rin, että  vain  joitakuita  vähäpätöisiä  yksityisseikkoja  on  jäljellä,  joista 
saattaa  olla  jonkun  verran  epäilyä.  Keksityn  lukutavan  paikkansapi- 
tävyys on  tietysti  todistettavissa  ainoastaan  sen  kielen  avulla,  joka  saa- 
daan, kun  kirjainten  keksityt  äännearvot  pannaan  kiijainten  sijaan, 
mutta  juuri  tässä  seikassa  katsoo  Thomsen  saaneensa  varmuuden  siitä, 
että  hän  on  osannut  oikeaan.  Prof.  Thomsen,  joka  tahtoo  asiasta  tehdä  en- 
simäisen  tarkemman  ilmoituksen  Tanskan  Tiedeakatemialle,  ei  toistaiseksi 
halua  tarkemmin  selittää  tuloksiansa;  hän  mainitsee  ainoastaan,  että 
kirjoitusten  kieli  on  selvästi  turkkilaista  ja  että  kiijoituksissa  myöskin 
puhutaan  turkkilaisista.  Seuran  haltuun  on  prof.  Thomsen  uskonat 
suljettuna  konvoluuttina  jäljennöksen  Orkhon-kirjaimiston  selityksestä, 
joka  toistaiseksi,  prof.  Thomsonin  tahdon  ja  toivon  mukaan,  avaamatta 
tulee  säilytettäväksi  seuran  tallessa. 

Eun  siihen  määrin  varovainen  tutkija  kuin  Thomsen  varmuudella 
katsoo  lopullisesti  päässeensä  Orkhon-kirjaimiston  perille,  ei  meillä  ole 
syytä  epäillä  että  ratkaisu  todella  on  saavutettu.  Minun  ei  tarvitse  se- 
littää että  tässä  ei  ole  kysymyksessä  mikään  vähäpätöinen  asia,  vaan 
suuri  tieteellinen  voitto,  minun  ei  tarvitse  selittää,  mitä  uusia  näköaloja 
turkkilaiskielten  historialliseen  kehitykseen  ja  Aasian  historiaan  täten  saat- 
taa  tutkimukselle  avautua.  Suomalais-ugrilaisella  seuralla,  joka  on  Or- 
khon-kirjoitusten julkisuuteen  saattamisessa  työskennellyt,  on  täysi  syy 
ennen  muita  tästä  iloita,  täysi  syy  onnitella  prof.  Thomsenia  siihen 
suureen  voittoon,  jonka  hän  on  tieteelle  saavuttanut 


Yksi  uusi  työala  on  edellisten  lisäksi  viime  vuoden  kuluessa  jou- 
tunut seuran  huolenpidon  ja  ajatusten  esineeksi.  Seuramme  jalomieli- 
nen ystävä,  tieteellisen  tutkimuksen  lämmin  harrastaja  Mr  John  Abeb- 
CROMBT  on  useiden  entisten  lahjoitustensa  lisäksi  tänä  vuonna  antanut 
seuran  haltuun  100  puntaa  käytettäväksi  samojedilais-kielten  tutkimista 
varten.    Milloin   seura   voipi  tätä  lahjoitusta  antajan  määräämään  tar- 
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koitukseen  käyttää,  riippuu  tietysti  siitä,  milloin  ilmestyy  sopiva  hen- 
kilö, joka  tahtoo  tälle  alalle  antautua.  Koska  tutkimustyö  tällä  alalla 
olisi  etevimmän  samojedilais-kielten  tutkijan  Mathias  Aleksander  Ca- 
strenin työn  suoranaista  jatkamista,  ja  koska  muutenkin  samojedilais- 
kielten  ja  suomalais-ugrilaisten  kielten  suhde  on  suomalais-ugrilaiselle 
kielitieteellekin  tärkeä  kysymys,  olisi  tämä  tutkimus  sitä  enemmän  kat- 
sottava Suomen  tieteen  ja  Suomalais-ugrilaisen  seuran  työpiiriin  lähei- 
sesti kuuluvaksi 


Vuoden  kuluessa  on  painosta  ilmestynyt  seuran  Aikakauskirjan 
yhdestoista  vihko,  joka  sisältää  seuraavat  kirjoitukset:  Yrjö  Wighb£ann, 
WotjakisGhe  sprachproben;  E.  B.  Wielund,  Die  sudlappischen  forschun- 
gen  des  herm  dr.  Ignäcz  Haläsz;  Bericht  liber  K  B.  Wiklunds  reisen 
in  den  jahren  1891  und  1892;  Matkakertomus  votjakkien  maalta,  kir- 
joittanut Yrjö  Wichmann;  Vuosikertomus  V12  1892,  Jahresbricht  V12 
1892.    Vihko  sisältää  yhteensä  281  sivua. 

Ylipainoksena  seuran  aikakauskirjasta  on  ilmestynyt:  JVotjaki- 
sdie  Sprachproben.  Im  auftrage  der  Finnisch-ugrischen  Gesellschaft 
gesammelt  und  herausgegeben  von  Yrjö  Wichmann.  I.  Lieder,  gebete 
und  zauberspruche.  Teoksen  sivumäärä  on  XX  +  200,  ja  se  sisältää 
osan  seuran  stipendiaatin,  maisb  Yrjö  Wichmanin  sekä  folkloristisessa 
että  kielitieteellisessä  suhteessa  tärkeästä  matkasaaliista.  Transskript- 
sioonissa,  jota  on  koetettu  saada  mahdollisimman  tarkaksi,  on  nouda- 
tettu erästä  ehdotusta,  jonka  muutamat  täkäläiset  nuoremmat  suoma- 
lais-ugrilaisten kielten  tutkijat  ovat  tehneet  suuremman  yhdenmukai- 
suuden saavuttamiseksi  näiden  kielten  kirjoitustavassa.  Liitteenä  sisäl- 
tää Wichmannin  teos  kokoelman  votjakkilaisia  laulu-  ja  tanssisävelmiä. 

Seuran  toimitusten  (Memoires)  sarjaa  ilmestyi  kohta  viime  vuosi- 
päivän jälkeen  saijan  neljäs  osa :  Wörterv€rzeichniss  sm  den  Inscriptions 
de  VIenissei  nach  den  im  jahre  1889  von  der  finnischen  expedition  an 
den  oberen  Jenissei  genommenen  neuen  abklatschen  und  photographischen 
aufhahmen  zusammengestellt  von  O.  Donner.    Sivumäärä  69. 

Osittain  painettuina  tai  paraikaa  painettavina  ovat  seuraavat  kir- 
joitukset, jotka  tulevat  muodostamaan  osia  seuran  toimituksista: 
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1)  Dosentti  H.  Paasosen  Mordvinische  lauttehre,  jonka  ensimäi- 
nen,  yksinomaan  mordvan  kieltä  koskeva  osa,  123  sivua,  on  painettu 
ja  loppu,  joka  tulee  sisältämään  vertauksia  mordvan  ja  suomen  välillä, 
tekeillä. 

2)  Tohtori  Joos.  J.  Mikkolau  Beriihrtmgen  ztvischen  den  west- 
finnischen  und  slavischen  sprachen;  viisi  arkkia  on  painettu,  kuudes 
ladottu. 

3)  Auo.  AffliQvisTin  Ueber  die  sprache  der  fVogiden,  toinen  osa 
Kaksi  arkkia  on  painettu  ja  neljäs  arkki  on  loppuun  ladottu.  Teos  tu- 
lee sisältämään  vogulin  kieliopin  luonnoksen  sekä  kielennäytteinä  Ahl- 
qvistin tarkastaman  vogulilaisen  Mateuksen  ja  Markuksen  evankeliumin 
ynnä  jonkun  määrän  arvoituksia  ja  lauseita.  Tämän  teoksen  toimittaminen, 
johon  seuraa  on  velvoittanut  sen  manallemenneen  varaesimiehen  muisto, 
on  ollut  uskottuna  maist  Yrjö  WicHMANNille.  Ahlqvist  ei  ollut  itse  eläis- 
sään ehtinyt  asettaa  kieliopillisia  muistiinpanojaan  mihinkään  lopulli- 
seen järjestykseen,  vaan  on  kieliopin  luonnoksen  kokoaminen  hajanai- 
sista muistiinpanoista  ja  osittain  teksteistäkin  ollut  toimittajan  tehtä- 
vänä.   Teos  tulee  noin  ll:n  tai  12:n  painoarkin  laajuiseksi. 

Painettavana  on  vielä  4)  seuran  Aikakauskirjan  kahdestoista  osa, 
johon  ensi  kirjoitukseksi  tulee  H.  Paasosen  Proben  dermordtvinischen 
vollcsliteratiir,  toinen  vihko,  joka  sisältää  ersamordvalaisia  loitsuja,  uhri- 
rukouksia,  arvoituksia,  sananlaskuja  ja  satuja.  Tähän  asti  on  painetta 
neljä  arkkia  ja  paraillaan  ladotaan  kuudetta  arkkia. 

Seuran  kuukauskokouksissa  on  tämänkin  vuoden  kuluessa  pidetty 
esitelmiä  ja  tehty  tiedonantoja,  ja  on  esitelmiä  kuulemassa  useinkin  ol- 
lut runsaasti  yleisöä  seuran  ulkopuoleltakin.  Muutamina  kertoina  on 
esitelmien  valaisemiseksi  pantu  toimeen  pieniä  näyttelyitä:  18  p.  maa- 
liskuuta oli  näytteillä  joukko  kuvia  hra  jADRiNxsEvin  matkasta  Orkhon 
joelle,  23  p.  syysk.  joukko  virolaisia  kansatieteellisiä  esineitä,  jotka  kanA 
O.  Kallas  oli  tuonut  matkaltaan  Saarenmaalta  ja  Witebskin  kuveme- 
mentistä,  sekä  11  p.  marraskuuta  esineitä,  valokuvia  ja  pääkalloja,  jotka 
toht  A.  O.  Heikel  oli  tuonut  Länsi-Siperiasta. 

Seuraavat  esitelmät  ja  tiedonannot  on  seuran  kokouksissa  esitetty: 
O.  Donner  1)  prof.  FoRCDHAMMERin  vv.  1883—89  birmalaisella  alueella 
tekemistä  arkeoloogisista  tutkimusmatkoista  (hänen  »Papers  on  subjects 
relating  to   the   archseology   of  Burma»   nimisen   teoksensa  johdolla), 
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2)  suomalaisesta  jumalasta  Ilmarisesta,  3)  Epigraphia  Indica  Voi.  II, 
Part  Xnirn  johdosta,  4)  Terrien  de  LACOup^RiEn  julkaisemasta  »Gata- 
logae  of  Chinese  Coins»  nimisesta  teoksesta;  A.  Genetz:  Mr.  J.  Aber- 
CROMBYU  seuralle  lähettämän  kirjoituksen  johdosta,  jossa  käsiteltiin  kapt 
Burroughin  v.  1557  tekemää  Venäjän  lapin  sanaluetteloa;  A.  O.  Heikel 
1)  hunnien   kansallisuudesta,   2)  muinaistieteellisestä  tutkimusmatkas- 
taan molemminpuolin   IJraalia;   N.   Jadbintsev:    1891  y:n  venäläisen 
Orkhon-retkikunnan  toiminnasta  ja  osallisuudestaan  siihen;  O.  Kai.las: 
matkastaan   Vitebskin   kuyemementin   virolaisten   luo;  E.  Krohn:  Mr. 
J.  ABEBCROHBYn   suomalaisia  loitsurunoja  koskevasta  kirjoituksesta;  J. 
J.  MiKEOLiL:    1)   Gustaf   Bonden  esitelmästä  »Et  forsök  til  at  utreda 
Mnska  nationens  och  spräkets  härkomst»,  2)  länsisuomalaisissa  kielissä 
tavattavista  slaavilaisista  lainasanoista;  H.  Paasonen:  EvsEJEvin  ja  Si- 
mKcdn  keräämästä  mordvalaisesta  kansanrunoudesta;  E.  N.  Setälä:  1) 
A.  BiELENSTEurin   teoksesta  »Die  Grenzen  des  lettischen  Yolksstammes 
imd  der  lettischen  Sprache»,  2)  Unkarissa  viimeksi  ilmestyneestä  kieli- 
tieteellisestä kirjallisuudesta,   3)   tietoja  Vitebskin  kuvernementin  viro- 
laisista, 4)  Magyar  tdjsz6tär'ista,  5)  Franz  MiSTELm  »Charakteristik  der 
hauptsächlichsten  Typen  des  menschlichen  Sprachbaues»  nimisestä  teok- 
sesta; T.  Wichmann:   1)  votjakkien  ihmisuhreista,  2)  SMiRNOvin  kiqoitr 
tamasta   Suomalais-ugrilaisen  seuran  aikakauskirjan  arvostelusta,  3)  J. 
TRuusMANin  seuralle  lähettämästä  »Tshuudilaisia  kirjoituksia»  nimisestä 
kirjoituksesta    ynnä    permiläisen   kirjoitustavan   leviämisestä,   4)   Auo. 
Ahlqvistin  vogulilaisista  tutkimuksista;  E.  B.  Wielund:  1)  Gerlachin 
»AUas   der   Yolkskunde»  nimisessä  karttateoksessa  tavattavista  suoma- 
laisten ja  lappalaisten  asuinpaikkoja  koskevista  tiedoista,  2)  suomen  ja 
lapin  keskinäisestä  suhteesta.    Esitelmänpitäjäin  joukossa  on  siis  tänä- 
kin vuonna  ollut  muukalaisia,  nim.  hrat  Jadrintsev,  Kallas  ja  Wiklund. 
Seuran  jäseniksi  on  vuoden  kuluessa  valittu  maisteri  Artturi  H. 
Snellman  ja  lehtori,  tohtori  A.  Y.  Forsman. 


Tänä  päivänä,  jolloin  on  80  vuotta  kulunut  Mathias  Aleksander 
Castrenin  syntymästä,  loppuu  seuran  kymmenes  vaikutusvuosi.  Me  roh- 
kenemme toivoa,  että  seura  kuluneena  ensimäisenä  vuosikymmenenään 
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on  rehellisesti  ansainnut  olemassaolo-oikeutensa  ja  että  sen  tunnuste- 
taan, tehdyn  työn  perustuksella,  ansaitsevan  tiedettä  suosivain  kansa- 
laisten kannatusta.  Suunnattomasti  on  työtä  vielä  suorittamatta  seka 
läheisimmillä  että  kaukaisemmilla  suomalais-ugrilaisilla.  työaloilla  ja 
yhä  uusia  laajoja  työaloja  avautuu  seuran  eteen.  »Henkinen  työ»,  sa- 
nottiin seuran  ensimäisessä  vuosikertomuksessa,  »on  ainoa  ala,  jolla  mei- 
dän kansamme  voi  toivoa  saavuttavansa  jonkunlaista  merkitystä  mui- 
den kansain  joukossa,  vaan  ei  mitään  muuta  alaa  löydy,  jolla  meidän 
vähät  varat  voivat  tarjota  samaa  menestymisen  toivoa,  kuin  suomalais- 
ten kansain  mennyt  ja  nykyinen  elämä.  Jokainen  kannatus  tähän  suun- 
taan, joka  saadaan  valistuneilta  kansalaisilta,  on  sentähden  lisä  meidän 
maamme  tieteelliseen  edistymiseen.»  Me  uskallamme  sen  vuoksi  toivoa, 
että  Suomalais-ugrilainen  seura  vastaisuudessakin,  aineellisten  varojen 
puutteen  ahdistamatta,  saapi  työskennellä  ohjelmansa  toteuttamiseksi 
Helsingissä  2  p.  Jouluk.  1893. 


Rapport  annnel  dn  secr6taire  de  la  Soci6t6  ponr 

Pannee  1893. 


Pendant  Tann^e  qui  vient  de  s*^coaler  la  Soci^t^  a  pu,  gräce  ä 
la  subyention  accord^e  par  la  Di^te  pour  les  recherches  arch^ologi- 
ques  en  Asie,  envoyer  une  exp^dition  dans  les  gouvernements  de 
Tobolsk  et  de  Perm  pour  y  faire  des  reeherches  archöologiques.  Ori- 
ginairement  on  avait  eu  Tintention  d'employer  ces  ressources  k  recueillir 
de  nouveanx  mat4riaux  qui  se  rattachassent  en  quelque  point  aux  in- 
scriptions  de  Tlenissei  et  de  TOrkhon,  et  de  poursuivre  directement  ainsi 
les  recherches  commenc^es  dans  ce  domaine.  Mais  une  exp^dition 
finnoise  ayant  fait  en  1890  des  recherches  sur  Ies  inscriptions  de  TOr- 
khon,  ce  domaine  attira  Tattention  de  TAcad^mie  des  sciences  de  Rus- 
sie,  qui,  naturellement  munie  de  plus  grandes  ressources  et  de  plus 
nombreux  ouvriers,  envoya  une  exp^dition  au  centre  de  TAsie  dans  le 
but  de  rassembler  ces  inscriptions  anciennes.  Yoilä  ce  qui  d^touma 
pour  cette  fois  Tactivit^  de  la  Soci^t6  finno-ougrienne.  Selon  le  projet 
qaavait  form^  M.  le  docteur  Hj.  Appelgren  avec  le  concours  de  quel- 
ques  antres  arch^ologues,  la  Soci^t^  finno-ougrienne  d^cida,  le  22  avril, 
d'aborder  une  autre  question,  une  des  plus  importantes  de  Farch^olo- 
gie  finno-ougrienne.  La  Soci^t^  r^solut  d^envoyer  une  exp^dition  pour 
faire  des  recherches  sur  les  restes  de  Tancienne  culture  permienne  et 
surtout  pour  rassembler  des  materiaux  qui  pourraient  jeter  quelque 
Inmidre  sur  Ies  rapports  qui  peuvent  avoir  exist^  entre  Tage  du  fer 
permien  et  Tage  du  bronze  sibörien.    Une  preuve  pour  ou  contre  Texi- 
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stence  de  cette  connexite  serait  ^videmment  un  des  plus  stirs  moyens 
de  d^terminer  les  migrations  et  les  ^tablissements  originaires  des  pea- 
ples  finno-ougriens. 

Les  membres  de  cette  exp^dition  etaient  M.  le  docteur  Axkl  Hei- 
kel, comme  chef,  et  M.  Julius  Ax,  etudiant,  comme  adjoint  et  dessina- 
teur.  Le  voyage  fut  entrepris  le  29  mai,  et,  aprös  une  station  d'un  jour 
ä  St  Petersbourg,  pour  y  recevoir  des  lettres  de  recommandation  et  les 
autorisations  necessaires,  puis  un  arrgt  de  deux  jours  k  Moscou,  pour 
faire  des  recherches  dans  le  mus^e  de  cette  ville,  ils  s'arrSt^rent  ä 
Kazan  pour  travailler  dans  le  musee  arch^ologique  qui  s'y  trouve, 
Ils  y  furent  occupös  pr^s  d'un  mois  k  prendre  des  6preuves  photo- 
graphiques  et  des  dessins  d'objets  appartenant  k  cette  branche  d'etude. 
Les  voyageurs  quitterent  Kazan  le  3  juillet  et  arrivörent  a  Tobolsk 
aprös  un  voyage  de  huit  jours.  En  ce  lieu  il  y  avait  des  coUections 
considerables  ä  ^tudier,  en  partie  dans  le  mus4e  de  la  ville,  en  partie 
appartenant  k  la  famille  d'un  amateur  d^funt  du  nom  de  Zxamenski, 
qui,  par  int^r^t  pour  Tarch^ologie,  avait  pendant  15  ans  rassemble  ane 
coUection  d'environ  3,000  objets  recueillis  dans  le  voisinage  dlsker  ou 
de  Sibir,  ancien  cheMieu  d^un  duch^  tartare.  M.  Heikel  ordonna  et 
catalogua  cette  collection,  et  en  copia  ou  en  fit  copier  les  objets  prin- 
cipaux.  Quant  aux  fouilles,  il  n'en  entreprit  point  dans  les  environs 
de  Tobolsk,  car  des  chercheurs  de  tr^sors  avaient  pr^c4demment  deva- 
lise  les  »kourganes»  qui  s'y  trouvaient 

Mais  au  lieu  de  cela  il  fit  fouiller  six  »kourganes»  dans  le  voi- 
sinage de  la  petite  ville  de  laloutorovsk,  situ^e  k  18  milles  au  midi  de 
Tumen,  sur  les  rives  du  fleuve  de  Tobol,  oö  nos  voyageurs  arriverent 
le  31  juillet.  Malheureusement  les  chercheurs  de  tr^sors  n'avaient  pas 
pass6  sans  toucher  k  ces  tombeaux,  mais  malgr^  cela  on  y  trouva  un 
certain  nombre  d'objets  qui  peuvent  servir  ä  d^terminer  Tage  de  ces 
s^pultures,  remontant,  selon  toute  probabilit^,  au  commencement  de 
notre  öre. 

On  pratiqua  aussi  des  fouilles  dans  le  village  de  Kourganskaia, 
au  bord  d'un  steppe  kirghize,  k  environ  30  milles  de  Tumen.  Dans  ce 
village  nos  voyageurs  firent  une  station  de  12  jours.  Le  27  aodt  ils 
quitterent  Kourganskaia  pour  se  rendre  k  Tumen.  Leurs  Ueox  de 
s^jour  furent  k  partir  de  ce  temps  Tumen,  Ekat^rinebourg  et  le  village 
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d^Dyinsk,  et  partout  oä  ils  8'arr6ttrent,  ils  etudiörent  les  collections  qui 
se  trou?aient  dans  ces  endroits.  Dans  le  village  d^Ilyiiisk,  qui  est  k 
ane  distance  de  6  ä  7  heures  de  chemin  de  Perm,  se  trouve  la  coUeo- 
tion  particuli^re  de  radministrateur  des  forSts  M.  Teplooukhov,  laquelle 
coUection  arch^ologique,  trös  complete  quant  au  nombre  des  objets  per- 
miens,  est  unique  dans  son  genre.  Nos  voyageurs  quittörent  Perm  le 
15  septembre,  et  le  24  du  m§me  mois  M.  Heikel  rentra  dans  sa  patrie; 
son  compagnon  de  voyage  ^tait  de  retour  de  St.  P^tersbourg  depuis 
qaelques  jours. 

Le  resultat  de  ce  voyage  est  premiörement  un  grand  nombre  de 
photographies  et  de  dessins  pris  dans  diffSrentes  collections  d'apr^s  des 
etudes  dans  Ies  musees,  et  ce  sont  justement  ces  ^tudes  dans  les  mu- 
seos  qui  forment  une  pröparation  indispensable  aux  fouilles.  Le  resul- 
tat des  fouilles  peut  @tre  regard^  comme  satisfaisant  en  ce  qu'elles 
pourront  contribuer  k  döterminer  le  genre  de  culture  et  Föpoque  que 
representent  les  kourganes  fouilles.  La  Society  aura  bientöt  Toccasion 
de  d^ider  si  Ton  publiera  les  collections  qu'a  faites  pendant  son  voy- 
age M.  Heikel.  Naturellement  ce  voyage  ne  doit  6tre  regardö  que 
conune  le  commencement  d^une  s^rie  d^explorations  plus  vastes  ä  entre- 
prendre  dans  Ie  but  d'^claircir  la  question  dans  toute  son  ^tendue, 

L'^te  demier  un  autre  voyage  a  aussi  ^t^  subventionne  en  par- 
tie  par  la  Sod^t^.'  M.  O.  KatjiAS  re<;ut  de  la  Soci^t^  une  subvention 
de  250  marcs  (francs)  pour  rassembler  des  objets  ethnographiques  dans 
Tile  d^Oesel  et  le  gouvemement  de  Vitebsk.  Cette  sonmie  lui  permit 
de  rassembler  85  objets  ethnographiques,  entre  autres  plusieurs  v§te- 
ments  de  femme  complets.  Mais  le  but  principal  de  son  voyage  ^tait 
de  faire  des  etudes  de  folklore  dans  le  gouvemement  de  Vitebsk,  parmi 
les  Esthoniens  qui  s'y  trouvent  et  que  Ton  connait  trös  mal.  De  ce 
Toyage,  qui  dura  en  viron  six  semaines,  il  rapporta  k  peu  prös  100  ru- 
nes  et  fragments,  outre  des  enigmes,  des  contes  et  une  quantit^  de 
notes  concemant  la  langue.  D'apr^s  les  renseignements  qu'on  lui  avait 
donnes,  il  s'y  trouve  53  villages  originairement  esthoniens  comptant 
actuellement  4,209  habitants,  tous  de  la  confession  catholique-romaine, 
mais  de  nos  jours  les  Esthoniens  se  sont  k  tel  point  assimil^  T^lement 
letton  qu'il  n'y  a  plus  que  5  ä  6  villages  oö  toute  la  population  com- 
prenne  la  langue  esthonienne,  outre  les  langues  russe  et  lettonne. 
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Pendant  Tannee  passee  on  a  aussi  rassembl^  un  grand  nombre  de 
nouveaax  materiaux  pour  T^tude  arch^ologique  et  ethnographiqae  de 
notre  pays,  quoique  Ia  Society  finno-ougrienne  n'ait  point  contribue  ä 
ce  travail. 

L'^t^  demier,  au  cours  d'une  toum^e  ofiBcielle,  le  conservateur  da 
mus^e  historique,  M.  le  docteur  Hj.  Appelgren,  a  fait  de  tr^s  riches 
trouvailles  d'objets  datant  de  la  fin  des  temps  du  paganisme  dans  le 
cimeti^re  Yliskylä,  paroisse  de  Perniö,  lequel  cimeti^re  est  superpose 
d.  Tancienne  necropole  paienne.  M.  Appelgren  fit  fouiller  1 2  tombeaux 
oik  il  7  avait  des  corps  non  br&l^s.  Ges  tombeaux,  dont  la  plupart  et 
les  plus  riches  ^taient  des  sepultures  de  femme,  contenaient  de  nom- 
breux  restes  de  vfitements  avec  leurs  omements,  comme  p.  ex.  des  fibu- 
les  et  des  perles;  dans  quelques  colliers  il  y  avait  aussi  des  monnaies 
d'argent,  ce  qui  est  tr^s  important  pour  pr6ciser  Töpoque  des  trou- 
vailles. 

Daus  le  m§me  cimeti^re,  M.  Appelgren  trouva  un  grand  nombre 
d'objets  appartenant  ä  une  epoque  de  culture  beaucoup  plus  reculee 
c.  L  d.  k  la  p^riode  ancienne  de  Tage  du  fer  ou  aux  premiers  siMes 
de  notre  ^re.  Cette  trouvaille  contenait  des  umbons  de  boudiers  et 
d'autres  parties  de  boucliers,  des  pointes  de  lances,  des  ^p4es  i  deux 
tranchants,  des  couteaux,  des  fibules,  des  mors,  des  d^bris  de  poterie 
et  ^norm^ment  de  clous  riv4s;  elle  est  dans  son  genre  une  des  plus 
grandes  trouvailles  qui  aient  &t6  faites  dans  notre  pays.  Kintendant 
du  mus^e  ethnographique,  M.  Th.  Schvindt,  a  fait  T^t^  demier  une 
toumee  officielle  dans  la  Gar^lie  orientale,  la  partie  septentrionale  du 
Savolax  et  TOstrobothnie  orientale.  Le  resultat  de  ce  voyage  fut  un 
grand  nombre  d'objets  ethnographiques ;  de  ces  objets,  438  restent  dans 
le  musee  ethnographique  d'Helsingfors;  en  outre  un  grand  nombre  de 
doubles  ftirent  envoy^s  k  Tötranger,  en  Hongrie  et  en  SuMe.  La  plu- 
part des  objets  recueillis  par  M.  Schvindt,  au  nombre  de  plus  de  trois 
cents,  furent  trouv^s  dans  la  paroisse  de  Eorpiselkä. 

Cette  ann^e  aussi  les  sections  des  etudiants  ont  poursuivi  leurs 
recherches  ethnographiques.  Le  boursier  de  la  section  de  la  Finlande 
occidentale,  M.  K.  Böhlino,  voyagea  pour  avoir  des  renseignements 
avant  tout  sur  la  p^che ;  il  rapporta  pour  le  mus^e  ethnographique  72 
objets  trouves  k  Halikko,  k  Uskela,  k  Sauvo  et  k  Karuna.    En  tSte  de 
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ces  recherches  nous  voyons  cette  annee,  ainsi  que  les  annees  preceden- 
tcs,  la  section  de  Vibourg,  dont  les  envoy^s,  MM.  E.  Grönroos  et  V. 
Lavonius,  ont  voyag^  dans  le  district  de  Lappvesi  (dans  les  paroisses 
de  Savitaipale  et  de  Suomenniemi).  Des  700  objets  qu'ils  y  ont  trou- 
ves,  ä  peii  pres  350  ont  6t6  donnes  au  mus4e  ethnographique  de  notre 
capitale,  une  partie  en  fut  envoy^e  k  T^tranger  et  un  grand  nombre 
sont  rest^s  dans  le  mus6e  de  Vibourg,  laquelle  ville  avait  contribu6 
poni  une  part  k  la  rStribution  de  nos  voyageurs. 

Le  mus6e  de  la  ville  de  Vibourg  a,  de  plus,  cette  ann^e  fait  re- 
cueillir  un  grand  nombre  d'objets  ethnographiques,  qui  forment  une  colleo- 
tion  de  plus  de  2,000  objets.  Cette  collection  a  6t&  faite  par  MM.  IJ.  T. 
Sirelius  dans  Ies  districts  de  Jääski  et  de  Käkisalmi,  V.  Lavonius  dans 
les  districts  d'Äyräpää  et  de  Ranta,  V.  Forsman  dans  le  district  de 
Kymi  et  par  le  fils  d'un  paysan,  E.  VIkiparta,  aussi  dans  le  district 
de  Eäkisakni. 

La  Soci^t^  ethnographique  ,jMuuraJiai8etf^  a  ^tabli  cette  ann^e, 
sous  la  direction  de  M.  le  docteur  Sghvindt,  un  questionnaire  pour 
servir  de  programme  aux  recherches  concemant  Tel^ve  des  bestiaux  et 
les  moyens  de  Communication.  La  Societe  de  Litt^rature  finnoise  a 
decide  de  faire  imprimer  un  choix  de  ces  rapports  ethnographiques 
fäits  selon  le  programme  de  Muurahaiset,  et  cette  ann^e  les  trois  pre- 
miers  fascicules  en  sont  parus. 


A  cette  m§me  saanee  du  22  avril,  ot  la  Soci^t^  finno-ougrienne  a 
resolu  de  porter  ä  son  ordre  de  jour  aussi  Tötude  de  Tancienne  cul- 
ture permienne,  M.  le  professeur  O.  Donner  a  mis  en  avant  un  autre 
grand  programme,  le  projet  d'entreprendre  un  voyage  pour  faire  des 
recherches  et  des  ^tudes  en  Mongolie  et  en  Tourkestan.  Dans  ce  pro- 
gramme on  propose  que  la  Soci^t^  finno-ougrienne  envoie  un  boursier 
etudier  les  langues  turques.  Il  devrait  voyager  deux  ans  et  demi  ou  trois 
ans.  Les  conditions  sous  lesquelles  on  pourrait  avoir  la  bourse  seraient: 
de  profondes  etudes  linguistiques  et  la  connaissance  de  la  langue  russe ; 
le  boursier  devrait  aussi  etudier  la  langue  turque  dans  quelque  uni- 
versite  oä  elle  serait  bien  enseign^e.  D'abord  il  devrait  etudier  sur 
les  lienx    memes   les   dialectes   kirghiz  et  oesbek,  mais  sa  täche  prin- 


1()  Rapport  annuel.  XIl^ 

cipale  serait  Vetude  de  la  langue  ouigoure  dans  la  region  du  Toui- 
kestan  oriental;  en  m§me  temps  il  lui  faadrait  aussi  prendre  en  con- 
sideration  la  langue  mongole.  Pendant  son  voyage  le  boursier  aurait 
probablement  roccasion  de  recueillir  des  mat^riaui  pour  Tetude  du 
folklore  turc,  peut-Stre  trouverait-il  aussi  des  documents  antiques  des 
temps  recules. 


Il  serait  bien  ä  d^sirer  que  Ia  Soci^t^  finno-ougrienne  put  realiser 
le  programme  mentionn^  plus  haut  et  former  un  linguiste  qui  se  fe- 
rait  une  specialite  des  langues  turques,  d'autant  plus  que  le  domaine 
turc  oflfre  de  nos  jours,  ä  cause  des  inscriptions  de  TOrkhon,  un  tres 
grand  intergt  En  effet,  on  sait  aujourd^hui  qu'en  pubUant  les  in- 
scriptions de  rOrkhon  la  Soci6t6  Finno-ougrienne  n'a  pas  fait  un  tra- 
vail  inutile,  car  ces  inscriptions  ne  sont  plus  un  tr^sor  cacliö,  on  en  a 
trouvä  la  clef  et  on  a  constate  qu'elles  sont  en  langue  turque.  Le 
celebre  linguiste  danois  Vilh.  Thomsen,  membre  honoraire  de  la  So- 
ciöte,  dans  une  lettre  qui  sera  lue  ce  soir  k  la  Society,  nous  annonce 
qu'il  a  reussi  ä  determiner  au  complet  Talphabet  des  inscriptions  de 
rOrkhon,  ou  au  moins  jusqu^au  point  qu'il  n'y  ait  plus  que  quelques 
details  insignifiants  sur  lesquels  on  puisse  avoir  quelques  doutes.  Il 
est  övident  que  Texactitude  du  döchiflBrement  ne  peut  §tre  prouvöeqne 
par  le  fait  qu'en  substituant  auK  signes  la  valeur  phon^tique  qu'on 
leur  attribuait,  on  obtenait  veritablement  une  langue  comprehensible : 
et  c'est  justement  pour  cela  que  Thomsen  croit  avoir  trouve  juste.  M. 
le  professeur  Thomsen  tient  ä  faire  k  TAcad^mie  des  sciences  de  Dane- 
mark  sa  premiere  Communication  sur  ce  sujet;  aussi  ne  veut-il  pas 
encore  nous  rendre  un  compte  d^taill^  du  r^sultat  de  son  travaiL 
Il  mentionue  seulement  que  la  langue  des  inscriptions  est  evidemment 
une  langue  turque  et  que  ces  inscriptions  traitent  aussi  des  Turcs. 
M.  Thomsen  a  confi^  ä  la  Soci^t^,  sous  enveloppe  cachet^e,  la  clef  de 
Talphabet  des  inscriptions  de  TOrkhon,  et,  selon  sa  YoIont<S  expresse,la 
Societö  gardera  ce  pii  sans  Touvrir  jusqu'ä  nouvel  ordre. 

Du  moment  que  M.  Thomsen,  connu  comme  il  Test  pour  ne  se 
prononcer  qu'en  pleine  connaissanse  de  cause,  dit  avoir  enfin  dkon- 
vert  Talphabet  de  TOrkhon,  nous  n'avons  aucune  raison  de  douter  que 
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Ia  solution  ne  soit  en  effet  trouvee.  Je  n'ai  pas  besoin  de  dire  qu'ici 
il  ne  s'agit  pas  d'une  bagatelle,  mais  d'une  grande  victoire  pour  la 
science;  inutile  anssi  d'insister  sur  les  vues  nouvelles  qui  s'ouvrent 
ainsi  sur  le  dev^loppement  historique  des  langaes  turques  et  sur  This- 
toire  mSme  de  FAsie.  La  Soci^te  finno-oagrienne,  qui  a  travaill^  ä  la 
publication  de  ces  inscriptions  de  TOrkhon,  a  bien  sujet  de  s'en  r^jouir 
ayant  d'autres,  a  bien  raison  de  f^liciter  M.  le  professeur  Thomsen  de 
cette  grande  yictoire  qo'il  a  remport^e  pour  la  science. 


Liannee  demiere  an  nouveau  champ  d'exploration  s'est  ouvert 
pour  la  Society  et  est  devenu  Tobjet  de  ses  soins  et  de  ses  pensees. 
Un  ami  bien  connu  de  notre  Society,  z61^  protecteur  des  recherches 
scieotifiqneSy  Mr.  John  Abercromby,  qui  a  souvent  d^jä  donnä  ä  laSo- 
ciete  des  marques  g^n^reuses  de  son  int4r6t,  lui  a  fait  don  cette  an- 
nee  d'ane  somme  de  100  livres  sterling  pour  6tre  affect^e  ä  des 
recherches  sor  les  langues  samoi^des.  H  est  incertain  qnand  la  So- 
ciete  pourra  r^aliser  le  projet  du  donateur;  il  faudra  en  effet  attendre 
qn'ane  personne  se  presente  qui  soit  capable  de  ce  travail  et  d^sireuse 
de  s'y  Yoner.  Comme  la  recherche  sur  ce  domaine  serait  une  conti- 
nuation  directe  du  travail  du  grand  sp^cialiste  en  langues  samoiedes, 
M.  A.  Castren,  et  que  le  rapport  des  langues  samoiedes  avec  les  lan- 
pes  finno-ougriennes  est  une  question  d'une  tres  grande  importance 
pour  la  science  finno-ougrienne,  cette  exploration  serait  ä  regarder 
comme  toachant  de  träs  pr^s  k  la  sph^re  d'activit^  de  la  science  en 
Finlande  et  de  la  Soci^t4  finno-ougrienne. 


Pendant  Fannie  1893  a  paru  le  tome  XI  du  Journal  de  la 
Society.  Il  contient  les  articles  suivants:  Wotjakische  sprachpro- 
ben  par  Yrjö  Wichmann;  Die  sudlappischen  forschungen  des  herrn  dr. 
Ignäcz  Hal^z  par  K.  B.  Wiklund;  Bericht  uber  K.  B.  Wiklunds  rei- 
sen  in  den  Jahren  1891  und  1892  par  le  mSme;  Gompte  rendu 
sur  les   recherches   faites   pänni   les   Votiaques   par  Yrjö  Wichmann; 
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Vuosikertomus  V12  1892  (le  rapport  annuel  V12  1892);  Jahresbericht 
Vi  2  1892.   Le  tome  entier  compte  281  pages. 

Comme  tirage  k  part  du  Journal  de  la  Societe  a  paru :  JVotjakisdie 
Sprachproben.  Im  auftrage  des  Pinnisch-ugrischen  Oesellschaft  gesammelt 
und  herausgegeben  von  Yrjö  Wichmann.  I.  Lieder,  gebete  und  zaaber- 
spruche.  Ce  travail  (XX  +  200  pages)  contient  une  partie  des  resul- 
tats  du  voyage  de  M.  Wichmann,  boursier  de  la  Societe,  voyage  tres 
important  aussi  bien  sous  le  rapport  folkloriste  qu'aa  point  de  vue 
linguistique.  Quant  k  la  transcription,  on  a  essay^  de  la  rendre  aussi 
exacte  que  possible;  on  y  a  suivi  une  m^thode  proposee  par  quelques- 
uns  des  jeunes  linguistes  finno-K)ugriens  poor  acqu^rir  une  plus  grande 
conformite  dans  la  notation  des  sons  de  ces  langues.  Une  collection 
dc  melodies,  de  chants  et  de  danses  fait  suppl^ment  k  ce  travail. 

Quant  aux  Mimoires  de  la  Soci6t4,  il  en  a  paru  presque  imme- 
diatement  apres  la  söance  annuelle  le  fascicule  IV:  JVörterverseicfmiss 
zii  den  Inscriptions  de  VIenissei  nach  den  im  jahre  1889  von  der 
tinnischen  expedition  an  den  oberen  Jenissei  genommenen  neuen  ab- 
klatschen  und  photographischen  aufhahmen  zusammengestellt  von  0. 
Donner.    69  pages. 

Les  travaux  suivants  destines  k  etre  ins^r^s  dans  les  M^moires 
de  la  Soci^t^,  sont  en  partie  imprimes,  en  partie  sous  presse: 

1)  H.  Paasonen:  Mordvinische  lanUehre,  dont  la  premiere  par- 
tie, traitant  seulement  de  la  langue  mordvine  et  comptant  123  pages, 
est  imprim^e;  Tauteur  travaille  actuellement  k  la  derniere  partie,  qni 
contiendra  des  comparaisons  entre  les  langues  mordvine  et  finnoise. 

2)  Beriihrungen  zivischen  den  finniscken  und  slavistien  spra- 
chen,  par  Joos.  J.  MiKKOLA;  5  feuilles  en  sont  imprim^es  et  on  com- 
pose  la  sixi^me. 

3)  Ueber  die  sprache  der  Wogxden^  par  Auo.  AffliQvisT,  fascicule  H. 
Deux  feuilles  en  sont  imprimees  et  la  quatri^me  est  composee.  Ce 
travail  contiendra  une  ebauche  d'une  grammaire  vogoule  et,  comme 
specimen  de  langue,  les  Evangiles  selon  Saint  Matthieu  et  Saint  Marc, 
revus  par  Ahlqvist,  et  encore  un  certain  nombre  d'önigmes  et  de  phra- 
ses.  Ce  travail,  entrepris  par  la  Societe  ä  la  inömoire  de  feu  son 
vice-prösident,  a  6te  confiö  ä  M.  Y.  Wichmann.  Ahlqvist  n'a  pas  eu 
le  temps  d'ordonner  ces  notes  sur  la  grammaire,  de  sorte  que  M.  Wich- 
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mann  a  dd  rediger  Tebauche  de  cette  grammaire  en  se  basant  sur 
des  notes  detach^es  et  en  partie  sur  le  texte  m6me.  L^ouvrage  fera 
i  pea  pr^s  11  ou  12  feuilles  imprimees. 

Sous  presse  est  encore  4)  le  tome  Xn  du  Journal  de  la  So- 
ciety, dont  le  premier  article  sera:  I^oben  der  marduinischen  volks- 
literahiT,  livraison  II,  contenant  des  formules  magiques,  des  pri^res, 
des  enigmes,  des  proverbes  et  des  contes  en  langue  ersa-mordvine. 
Quatre  feuilles  en  sont  imprimees  et  on  compose  la  sixi^me. 

Äux  seances  de  la  Soci^t^,  dont  le  nombreux  auditoire  a  sou- 
Yent  ^te  compos^  mSme  de  personnes  n'^tant  pas  membres  de  la  So- 
ci^te,  on  a  aussi  cette  ann^e  fait  des  discours  et  des  rapports.  Parfois, 
pour  illustrer  ces  discours,  on  a  arrang^  de  petites  expositions:  le  18 
mars  on  ayait  expos^  une  quantit^  d'images  sur  le  voyage  de  M.  Ia- 
ORLNTSEv  dans  les  contr^es  du  fleuve  de  TOrkhon,  le  23  septembre,  un 
certain  nombre  d'objets  ethnographiques  esthoniens  que  M.  O.  Kallas 
avait  rapport^s  de  son  voyage  dans  Tlle  d'Oesel  et  le  gouvemement  de 
Vitebsk,  et  le  1 1  novembre,  des  objets,  des  photographies  et  des  cränes 
rapport^s  par  M.  le  docteur  A.  O.  Heikel  de  la  Sibörie  occidentale. 

Aux  seances  de  la  Society  on  a  fait  les  discours  et  les  rapports 
suivants:  M.  O.  Donner  1)  sur  les  voyages  arch^ologiques  du  profes- 
seur  FoBCHHAMMER  eu  Birmanie  pendant  les  ann^es  1883 — 89  (bas6 
sur  son  ouvrage  intitul^  »Papers  on  subjects  relating  to  the  archaeo- 
logy  of  Burma»),  2)  sur  Ilmarinen,  un  des  dieux  de  la  mythologie 
finnoise,  3)  sur  Epigraphia  Indica  Voi.  II,  Part.  XIII,  4)  sur  Touvrage 
de  Tebbien  de  Lacoup£rie  intitul^  »Catalogue  of  Chinese  Coins»;  M.  A. 
Genetz:  sur  un  article  envoy6  k  Ia  Soci^te  par  Mr.  J.  Abercbombt  et 
traitant  d'un  vocabulaire  du  lapon  russe  fait  par  le  capitaine  Bur- 
RouGH  en  1557;  M.  A.  0.  Heikel  1)  sur  Ia  nationalit^  des  Huns,  2) 
sur  son  voyage  arch^ologique  sur  les  deux  yersants  de  TOural ;  M.  N.  Ia- 
drintsey:  sur  Texpedition  de  TOrkhon  faite  par  les  Russes  en  1891  et 
de  la  part  qu'il  prit  k  cette  exploration ;  M.  O.  Kallas  :  sur  son  voyage 
pänni  les  Esthoniens  dans  le  gouvemement  de  Vitebsk;  K.  Krohn: 
sur  Tarticle  de  Mr.  J.  Abercromby  traitant  des  formules  magiques  fin* 
noises;  M.  J.  J.  Mikkola:  sur  le  trait6  de  Gustap  Bonde  »Et  forsök 
til  at  utreda  Finska  nationens  och  spräkets  härkomst»,  2)  sur  les  mots 
des  langues  finnoises  occidentales  emprunt^s  aux  langues  slaves;  M.  H. 
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Paasonen:  sur  la  poesie  populaire  mordvine  recueiUie  par  Evsejev  et 
Sirikin;  m.  e.  N.  Setälä:  1)  sur  Touvrage  des  Bielenstkin  »Die  Gren- 
zen  des  lettischen  Volksstammes  und  der  lettischen  Sprache»,  2)  sur 
les  travaux  de  linguistique  r^cemment  parus  en  Hongrie,  3)  sur  les 
renseignements  concemant  les  Esthoniens  du  gouvemement  de  Vitebsk; 
4)  sur  Magyar  täjszötär,  5)  sur  Touvrage  de  Franz  Misteli  »Charakte- 
ristik  der  hauptsächlichsten  Typen  des  menschlichen  Sprachbaues»;  M. 
Y.  Wichmann:  1)  sur  les  sacrifices  humains  des  Votiaques,  2)  sur  la 
critique  du  Journal  de  la  Sociöt^  faite  par  M.  Smirnov,  3)  sur  Tarticle, 
intitulöe  »Inscriptions  tchoudes»,  envoyö  ä  la  Soci6t6  par  M.  G.  Truusmax, 
et  sur  la  propagation  de  T^criture  permienne;  4)  sur  les  recherches 
parmi  les  Vogouls  par  Auo.  Ahlqvist;  M.  K.  B.  WrKLUND:  1)  sur  les 
parties  de  Tatlas  de  Gerlach  intitulö  »Atlas  der  Volkskunde»,  qui  trai- 
tent  des  habitations  finnoises  et  laponnes,  2)  sur  le  rapport  qui  existe 
entre  les  langues  finnoise  et  laponne.  Parmi  les  personnes  qui  ont  fait 
des  discours  k  ces  s^ances  nous  voyons  aussi  cette  ann^e  des  ^trangers, 
MM.  Jadrintsev,  Kallas  et  Wiklund. 

Pendant  cette   ann^e   la  Society  a  choisi  pour  membres  annuels 
MM.  Artturi  H.  Snellman  et  A.  V.  Forsman. 


Aujourd'hui  que  80  ans  se  sont  ^coul^s  depuis  la  naissance  de 
M.  A.  Castren  se  termine  la  dixi^me  ann^e  d'exi8tence  de  Ia  Society. 
Nous  osons  esp^rer  que  la  Society, .  pendant  ses  dix  premi5res  annees, 
aura  bien  gagnä  le  droit  d^exister,  et  qu^on  pourra  reconnattre  que  Ie 
travail  ddjä  accompli  lui  donne  des  titres  au  concours  des  personnes 
qui  slnt^ressent  au  progr^s  de  la  science.  H  y  a  encore  änorm^ment 
ä  faire  dans  Ies  domaines  finno-ougriens,  au  pr^s  et  au  loin,  et  de  ysst 
tes  domaines  nouveaux  s'ouvriront  toujours  a  la  Sooi^t^.  Dans  le 
premier  rapport  annuel  on  lisait:  »le  travail  intellectuel  est  le  seulpar 
lequel  notre  peuple  puisse  espörer  acqu6rir  quelque  sorte  de  conside- 
ration  parmi  Ies  autres  peuples,  et  il  n'y  a  aucun  champ  d'activit6 
oA  avec  nos  faibles  ressources  il  y  ait  autant  d'espoir  de  r^ussir  que 
dans   Ies  recherches   sur  la  vie  ancienne  et  modeme  des  peuples  fin- 
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nois^  En  soutenant  cette  oBuvre  de  s^  dons,  le  public  ^clairä  contri- 
bne  k  la  part  qu'apporte  notre  pays  au  grand  travail  scientifique» 
Forts  de  cette  conviction,  nous  osons  esp^rer  qu'ä  Tavenir  encore,  la 
Sodetä  ne  sera  pas  empSch^e  par  la  modicit^  des  ressources  p^cuniai- 
res  de  travailler  activement  k  la  realisation  de  son  programme. 

Helsingfors  le  2  d^cembre  1893. 


\^/ 


Snomalais-ITgrilainen  Seura. 

1894. 


Toimimieliet.  —  Fonctionnaires. 

KuBDiaesimies :    Vapaaherra   Clas  Herman  Molander,  senaattori,  sala- 

nenvos. 
Esimies:  Otto  Donner,  professori. 
Varaesimies:  Eemil  N.  Setälä,  professori. 

Sihteeri:  Heikki  Paasonen,  dosentti. 

Toinen  sihteeri:  YrjS  Wiehmann,  filosofian  maisteri. 
Rahastonhoitaja:  John  HSckert,  kamreeri. 

Tj..  .   ,    ,   .^  .  ^     f  Kaarle  Krohn,  dosentti. 

Kirjastonhoitajat:    / 

(  Matti  Waronen,  filosofian  maisteri. 

Kirjavarainhoitaja:  Arttnri  H.  SneUman,  filosofian  tohtori. 


Kmmiajäseniä.  —  Memtres  lioiioraires. 

EUas  LSnnrot,  professori,  kanslianeuvos.     84.     f  1884. 

Feodor  Logginovit^h  Heiden,  kenraalikuvernööri,  kreivi.    84. 

Theodor  Braun,  ministeri  valtiosihteeri,  vapaaherra.     84.     f  1888. 

Ferdinand  Johann  Wiedemann,  akateemikko,  salaneuvos,  Pietari.  84 
t  1887. 

Päl  Hunfalvy,  akateemikko,  Budapest.     84.     f  1891. 

Jözsef  Bndenz,  altailaisen  kielitieteen  professori,  akateemikko,  Buda- 
pest.    84.  t  1B92. 

Wilhelm  Schott,  kiinan-  ja  japaninkielen  ja  kirjall.  professori,  Ber- 
liini.    84.     t  1889. 
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J.  A.  Friis,  lapin-  ja  suomenkielen  professori,  Kristiania.     84. 

Aleksei  S.  Uvarov,  kreivi,  muinaistatkija,  Moskova.     84.     f 

Jens  Jakob  AsmusseB  Wor8aae,  kamariherra,  mninaistutkija,  Köö- 
penhamina.    84.     f  1885. 

Constantin  Oremngk,  professori,  validoneuvos,  Tartto.    84.    f  1887. 

Louis  Lucien  Bonaparte,  ruhtinas,  Lontoo.    84.    f  1891. 

Nils  Adolf  Erik  NordenskiSld,  vapaaherra,  professori,  laonnonhist. 
valtiomuseon  intendentti,  Tukholma.     85. 

Bernhard  Julg,  professori,  Innsbruck.     86.  f  1886. 

Rudolf  yirchow,  patol.  anatomian  professori,  akateemikko,  salaneuvos, 
Berliini.     86. 

Julien  Yinson,  hindustaninkielen  professori,  Pariisi.     86. 

Gustaf  von  Duben,  vapaaherra,  professori,  Tukholma.     86.     f  1892. 

Friedrich  Max  Miiller,  vertailevan  kielitieteen  professori,  Oxford.   89. 

Vasilij  Yasil^jevitsh  Radloff,  akateemikko  (aasialaisten  kansain  kirjall.  ja 
hist.),  tod.  valtioneuvos,  Pietari.     90. 

Paraskovja  Sergejevna  Uvarova,  kreivitär,  muinaistiet,  seur.  puheen- 
johtaja, Moskova.     91. 

Woldemar  Carl  von  Daehn,  Suomen  ministerivaltiosihteeri,  Pietari.   92. 

Vilhelm  Thomsen,  vertailevan  kielitieteen  professori,  Kööpenhamina. 
Kirjeenvaiht.-j.  84,  kunniajäsen  92. 

Domenico  Comparetti,  professori,  akateemikko,  senaattori,  Florens.  92. 

Ernst  Kunik,  akateemikko  (Venäjän  hist.  ja  muinaistiet),  salanenvos, 
Pietari.     94. 


KujeenvaiMaja-jäseniä.  —  Memtres  correspondants. 


Nikolai  Ivanovitsh  Ilminskij,  professori,  seminaarinjoht^a,  Kasaani.  84. 

t  1892. 
Jakob  Hurt,  pastori,  tohtori,  Pietari.     84. 

Jozsef  Szinnyei,  altailaisen  kielitieteen  professori,  Budapest.     84. 
Ferdinand  Barna,  museonhoitaja,  Budapest.     84. 
A.  Teplouhov,  metsäherra,  mninaistutkija,  Iljinsk.     84.    f 
Oustaf  Retzius,  professori,  Tukholma.     85. 
Stepan  Kirovitsh  Kuznetsov,  kirjastonhoitaja,  Tomsk.     85. 
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Sfpgej  Mihailovitsh  Shpilevskij,-  valtio-oikeuden  professori,  Jaroslavlj. 
85. 

J.  K.  Qvigstad,  seminaarinjohtaja,  lapinkielen  tutkija,  Tromsö.     85. 

Eugene  Beanvois,  kirjailija,  Corberon.     86. 

Franz  Misteli,  vertailevan  kielitieteen  professori,  Basel.     88. 

John  Abercromby,  Edinburgh.    88. 

M.  S.  Lytkin,  kymnaasinopettaja,  Pietari.     88. 

Zsigmond  Simonyi,  unkarinkielen  professori,  Budapest.     88. 

Käbor  Szarvas,  professori,  akateemikko,  kuninkaallinen  neuvos,  Buda- 
pest.    88. 

Ignicz  Halasz,  unkarinkielen  professori,  Kolozsv4r  (Klausenburg).  89. 

Pani  S^billot,  professori,  kansanrunouden  tutkija,  Pariisi.     89. 

Mikael  We8ke,  suomalaisten  kielten  ylim.  professori,  Kasaani.  89. 
t     1890. 

Nikolai  Anderson,  suomalaisten  kielten  ylim.  professori,  valtioneuvos, 
Kasaani.     90. 

Heinrich  Winkler,  professori,  uraali-alt.  kielt.  tutkija,  Breslau.     90. 

Ihiitrij  Nlkolajevitsh  Anntshin,  maatieteen  ja  kansatieteen  profes- 
sori, Moskova.     91. 

Ivan  Nikolajevitsh  Smirnov,  yleisen  historian  professori,  Kasaani.  91. 

Bemat  Mnnkäcsi,  tohtori,  suom.-ngr.  kielt.  ja  kansatieteen  tutkija, 
Budapest.     91. 

Charles  Norton  Edcnmbe  Eliot,  lähetystön  sihteeri,  suomen  kieliopin 
kirjoittaja,  Tanger,  Marocco.     92. 

6.  Dey^ria,  kiinankielen  professori,  Pariisi.     94. 

Cf.  Sehlegel,  kiinankielen  professori,  Leiden.     94. 

Emilio  Teza,  sanskritin  ja  klass.  kielten  vertailevan  historian  profes- 
sori, Padua.     94. 


Työskenteleviä  jäseniä.  —  Memtres  collatorateurs. 

Xikolai  PetrOYitsh  BarsoY,  kirkkoherra  (mordvalaisten  alueella),  Pshe- 
nevo.     92. 

Vladislav    Aleksejevitsh    Islentjev,    kansak.  tarkastaja,  votjakkilaisen 
sanakirjan  tekijä.  Kasaani.     92. 
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Seuran  perustajat.  —  Membres  fondatenrs. 

Smk. 
H.  Y.  Kenraalikuvernööri,  kreivi  Feodor  Lo/^f^novitsh  Heiden, 

Helsinki 500. 

Abercromby,  John,  Edinburgh 350  puntaa  =  8,815. 

Ahlqvist,  Angnst,  professori,  valtioneuvos    f 200. 

AhlstrSm,  Antti,  kauppaneuvos,  Pori 2,000. 

Alopaeus,  Carl  Henrik,  piispa      f 200. 

Alopaens,  Magnns,  hovineuvos,  Hamina 20l>. 

Anteli,  Herman  Prithiof,  l&aket.  tohtori     f 200. 

Appelgren,  Hjalmar,  tohtori,  konservaattori,  Helsinki  ....  200. 

Aspelin,  Eliel,  jlim.  professori,  Helsinki 200. 

Aspelin  Johan  Reinhold,  valtioarkeoloogi,  professori,  Helsinki  .  200. 
Bartram,   Carl  Henrik,  pataljoonanlä&käri,  koUeegineuvos,  Hä- 
meenlinna    200. 

Bergbom,  Johan  Cfnstaf,  kauppaneuvos  f 200. 

Bergbom,  Ossian,  ylitirehtoöri,  Helsinki 200. 

BjSrkst^n,  Sune  Birger  Johan,  senaattori,  Helsinki    ....  200. 

Boije,  Hans  Gustaf,  vapaah.,  kamariherra,  Janakkala  ....  200. 

Borenius,  Henrik  Gustaf,  mol.  oik.  toht.,  senaattori,  Helsinki  .  200. 

Borg,  Axel  Gabriel,  lehtori,  Mikkeli 200. 

Borg,  Carl  Gustaf,  kanslianeuvos,  Helsinki 200. 

BorgstrSm,  A.,  insinööri,  Forssa 200. 

BorgstrSm,  Leonard,  kauppaneuvos,  Helsinki 200. 

Brummer,  Alexander  Wilhelm,  hovineuvos,  Helsinki  ....  200. 

Bruun,  Theodor,  vapaaherra,  ministerivaltiosihteeri      f     .     .     .  500. 

Budden,  Emil  Johannes,  lehtori,  rehtori,  Savonlinna    ....  200. 

Budenz,  J6zsef,  professori,  akateemikko     f 200. 

Castren,  Robert,  mol.  oik.  kandid.  f 200. 

Cederholm,  Carl  Adolf  Theodor,  senaattori,  Helsinki       .    .     .  200. 

Churbcrg,  Waldemar,  maisteri,  Helsinki 200. 

Cleve,  Zacharias  Joachim,  prof.  emer.,  kanslianeuvos,  Hamina  200. 

Clouberg,  Ludvig  Gustaf  Leonhard,  senaattori,  Helsinki      .     .  200. 

Colliander,  Otto  Immanuel,  professori,  Helsinki 200. 

Costiander,  Torsten,  kuvernööri,  Hämeenlinna 20iK 

Creutz,  Carl  Jlagnns,  kreivi    + rioo. 
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CiDnstedt,  Johan  Frans  Andreas,  vapaaherra,  paokin tirehtööri, 

Helsinki 300. 

CygnaBUS,  Uno,  yli-inspehtori,  tohtori    | 200. 

DaUstrSni,  Ernst,  kauppaneuvos,  Turku 500. 

Danielson,  Johan  Richard,  professori,  Helsinki       200. 

Decker,  Alexander  Theodor,  ensim.  arkkitehti,  Helsinki      .    .  200. 

Donner,  Anders,  professori,  Helsinki 200. 

Donner,  Otto,  ylim.  professori,  Helsinki 300. 

£hmroth,  Johan  Casimir,  kenraaliluutnantti,  Nastola  ....  200. 

Ekroos,  Carl  Viktor,  maistraatinsihteeri,  Helsinki 200. 

Ek8ti'Sm,  Carl  Augnst,  kapteeni,  Viipuri 200. 

Ervast,  Karl,  yliopettaja,  Helsinki 200. 

V.  Essen,  Carl  Onstat^  prof.  emer.,  Hattula 200. 

Estlander,  Carl  tiustaf,  professori,  kanslianeuvos,  Helsinki        .  200. 

Falkman,  Severin,  taiteilija     f 200. 

Fellman,  Nils  Isak.  senaattori,  Helsinki 200. 

V.  Fieandt.  Karl  Johan,  tohtori,  Oulu       200. 

Forselins,  Victor,  pankinjohtaja,  Turku 200. 

Forsins,  Kristian  Fredrik,  l&äket.  tohtori,  Helsinki     ....  200. 

Forsman,  Jaakko,  professori,  Helsfnki        200. 

Fnmhjelm,  Johan  Otto  Vladimir,  kenraaliluutnantti  f     .     .     .  250. 

Wenetz,  Arvid  Oskar  (jnstaf,  professori,  Helsinki 200. 

«ejtel,  (Jostaf  Fredrik,  senaattori    f 200. 

♦ieitlin,  Johan  (Jabriel,  yliopettaja,  tohtori    f 200. 

Godenhjelm,  Bernhard  Fredrik,  yliop.  lehtori,  Helsinki       .    .  200. 

Granfelt,  Angnst  Edvard,  sotaprovasti,  tohtori,  Tammela      .     .  200. 

frranfelt,  Axel  Fredrik,  professori   f 200. 

Grot.  Jakob,  tod.  salaneuvos,  Pietari     f 200. 

firisbeck.  Oeorp  Oskar,  eversti,  Pori 200. 

Gronfoi^s  .T.  (j..  kauppias,  Hämeenlinna 200. 

Gronvik,  Axel  Henrik  Heorg,  hovioikeuden  asessori  f    .    .    .  200. 

«««8.  Karl  Gustaf,  lehtori,  Helsinki 200. 

Hackman^  Alfi*ed,  maisteri,  Helsinki 200. 

Haekman,  Wilhelm,  kauppaneuvos,  Viipuri 2,000. 

Hallonblad,  Herman,  valtioneuvos    f 300. 

V.  Haartman,  Lars  Emil,  eversti,  Helsinki 200. 
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V.  Haartman,  Victor  (leorg  ftnstaf  Gabriel,  salaoeuvos,  Hel- 
sinki        200. 

Hartman,  Carl  .Johan,  kauppaneavos,  Vaasa 200. 

Heikel,  Frans  Victor,  yliop.  lehtori,  Helsinki 200. 

HeUens  von,  Lars  Theodor,  hovioik.  presidentti,  Turka   .    .    .  200. 

Hjelt,  Edvard  Immanuel,  professori,  Helsinki 200. 

Hjelt,  Frans  Wilhelm  (rustaf,  tuomioprovasti    f 200. 

Hjelt,  Otto  Edvard  Angnst,  prof.  emer.,  arkkiaatteri,  Tuusula  200. 

Hisinger,  Edvard,  vapaaherra,  tohtori,  tilanomistaja,  Pohja  .     .  200. 

Hongberg,  Emil,  lääket.  tohtori,  dosentti,  Helsinki 200. 

HäUst^n,  Konrad  Gabriel,  professori,  Helsinki 200. 

HSekert,  John,  kamreeri,  Helsinki 200. 

Idestam,  Knnt  Fredrik,  tehtaanomistaja,  Nokia 200. 

Ignatius,  Karl  Emil  Ferdinand,  senaattori,  Helsinki  ....  200. 

Jahnsson,  Adolf  Waldemar,  tohtori     f 200. 

Johansson,  Gustaf,  piispa,  Kuopio     .     .     .  ^ 200. 

Julin,  John,  konsuli,  Turku 200. 

Kihlman,  Alfred  Osvald,  dosentti,  Helsinki 200. 

V.  Kraemer,  Carl  Gustaf  Mortimer,  senaattori,  Helsinki  .     .     .  200. 

Kurten,  Joachim,  kauppaneuvos,  Vaasa 200. 

Lagus,  Jakob  .Tohan  Wilhelm,  prof.  emer.,  valtioneuvos,  Helsinki  200. 

LaureU,  Axel  Fredrik,  yli-inspehtori    f 300. 

Lindblom,  Gustaf  Adolf,  kauppaneuvos  f 500. 

Lindeberg,  Karl  Leonard,  kanslianeuvos,  Helsinki 200. 

Lindelöf,  Lorenz  Leonard,  ylitirehtdöri,  tod.  valtioneuvos,  Hel- 
sinki        200. 

af  Lindfors,  Jakob  Julius,  kenraalimajuri,  Helsinki     ....  300. 

Länkelä,  Jaakko,  lehtori.  Jyväskylä 200. 

LSfgren,  Viktor,  maisteri,  päätoimittaja,  Helsinki 200. 

LSnnrot,  Elias,  kanslianeuvos      f 200. 

Malin,  Alexander  Verner  Theodor,  lehtori,  Tampere  ....  200. 

Malm,  Otto  August,  kauppaneuvos,  Pietarsaari 2,000. 

Malmgren,  Anders  Johan,  kuvernööri,  Oulu 200. 

Malmgren,  Karl  Petter,  lääket.  tohtori,  hovineuvos,  Pori     .    .  200. 

Mechelin,  Leopold  Henrik  Stanislaus,  senaattori,  Helsinki  .    .  200. 

Melander,  Henrik,  lehtori,  rehtori,  Turku 200. 
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Menraiau,  Ägathon,  kunnallisneuvos,  Helsinki     ......  200. 

Moberg,  Adolf,  valtioneuvos,  Helsinki 200. 

Molander,  Clas  Herman,  vapaaherra,  senaattori,  salaneuvos,  Hel- 
sinki        200. 

Montgomery,  Robert  August,  presidentti,  Helsinki      ....  200. 

Xeoviasy  Edvard  Rudolf,  professori,  Helsinki 200. 

NordenskiSld,  Nils   Adolf  Erik,   vapaaherra,  professori,  Tuk- 
holma      200. 

Norrlin,  Johan  Petter,  ylimäär.  professori,  Helsinki    ....  200. 

Oker-Blom,    Christian   Theodor,    kenraaliluutnantti,    senaattori, 

Viipurin  pitäjä 200. 

Palman,  Ernst  Gustaf,  vapaaherra,  professori,  Helsinki    .     .     .  200. 

Palmen,  Hjalmar  Filip,  vapaaherra,  toimitussihteeri,  Pietari  200. 

Palmen,  Johan  Axel,  vapaaherra,  professori,  Helsinki ....  200. 

Palm^U,  Johan  Philip,  vapaaherra,  senaattori,  Helsinki    .     .     .  200. 

Parviainen,  Idor,  kauppias.  Joensuu 200. 

Parviainen,  Johan,  kauppias,  Pietari 200. 

Parviainen,  Johan,  kauppaneuvos,  Jyväskylä 200. 

Perander,  Frithiof,  professori     + 200. 

PippingskSld,  Josef  Adam  Joachim,  professori,  valtioneuvos    f  ^00. 

Pylkkänen,  Adam,  kauppias,  Mikkeli 200. 

Ramsay,  Georg  Edvard,  vapaaherra,  kenraaliluutnantti,  Helsinki  200. 

Ranin,  Gustaf,  kauppaneuvos,  Kuopio 400. 

RenvaU,  Torsten  Thure,  arkkipiispa,  Turku 200. 

Rettig,  Fredrik,  kauppaneuvos,  Turku 1,000. 

ReveU,  Gabriel,  raatimies,    f 200. 

Rosenlew,  Fredrik  WiUielm,  kauppaneuvos  f 200. 

Rnuth,  TViHiam,  kapteeni,  Helsinki 500. 

lUbergh,  Herman,  piispa,  Porvoo 200. 

Salingre,  Riehani  Wilhelm  Waldemar,  lääket.  tohtori   f    .    .  200. 

Saltzman,  Fredrik,  päätirehtööri,  Helsinki 200. 

Hanmark,  Carl  Gustaf,  yli-intendentti,  Helsinki 200. 

Schauman,  August,  maisteri,  Helsinki 200. 

Schildt,  Yolmar  StjTbjörn,  lääket.  tohtori    f 200. 

Serlachius,  G.  A.,  tehtaanomistiga,  Mänttä 400. 

Setala,  Eemil  Nestor,  professori,  Helsinki 200. 
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Sinebrychoff,  Anrora,  kauppaneuvoksen  rouva,  Helsinki  .     .     .  600. 

Sinebrychoff,  Nicolas,  kauppaneuvos,  Helsinki     ......  200. 

Sinebrychoff,  Paul,  kauppias,  Helsinki 200. 

Sjolin,  Jaakko,  ylitirehtööri,  Helsinki 200. 

Snellman,  Albert  Oskar,  kauppaneuvos,  Oulu 200. 

Sohiman,  Johan  Gustaf,  senaattori,  Helsinki 200. 

Sourander,  Wilhelm,  tuUinhoitaja,  Helsinki 200. 

Stjernvall-Walleen,  Emil,  vapaaherra,  salaneuvos   f     .     .     .     .  200. 

Stockmann,  Georg  Frans,  kauppaneuvos,  Helsinki 200. 

Sulin,  Karl  Wilhelm,  mol.  oik.  kand.,  hovioik.  asess.,  Ikaalinen  200. 

Snndman,  Carl  Wilhelm  Ignatins,  kauppaneuvos   f    .    .    .    .  200. 

Synnerberg,  Carl,  yli-inspehtori,  kanslianeuvos,  Helsinki  .     .     .  200. 

Söderlund,  Johan  Wilhelm,  kauppias,  Rauma 200. 

Söderström,  Weruer,  kirjakauppias,  Porvoo 200. 

Taucher,  Isidor  Eskil  Henrik,  kihlakunnantuomari,  Savonlinna  200. 

Tavaststjerna,  Axel  Gabriel  Wilhelm,  senaatinkamreeri   f  .     .  200. 

Topelius,  Zachris,  prof.  emer.,  valtioneuvos.  Koivuniemi       .     .  200. 

Tornberg,  John,  kapteeni,  Oulu 200. 

V.  Troil,  Gustaf  Axel  Samuel,   vapaaherra,   senaattori,  Helsinki  200. 

V.  Troil,  Samuel  Werner,  vapaaheira,  hovimestari,  Turku    .     .  200. 

Wahren,  A.  W.,  kauppaneuvos    + 200. 

Wallenius,  Alexander  Eugen,  pankintirehtööri,  Helsinki       .     .  200. 

Warelius,  Antero,  provasti,  Loimaa 200. 

Wasenius,  Adolf  Fredrik,  konsuli,  Helsinki 200. 

Wasastjerna,  Osvald,  professori,  Helsinki 200. 

Wasastjerna,  Jakob  Viktor,  senaattori,  Helsinki 200. 

Wiik,  Fredrik  Johan,  professori,  Helsinki 200. 

Wilin,  Gustaf  Wilhelm,  kirjanpainaja,  Turku 200. 

V.  Willebrand,  K.  P.,  vapaaherra,  tod.  valtioneuvos    f  •       •     •  ^00. 

Wolff,  Eugen,  konsuli,  Viipuri      .• 200. 

Yrjö-Koskinen,  Z.,  senaattori,  Helsinki 200. 

Zitting,  Carl  Anders,  kanslianeuvos   f 200. 

Äkerblom,  Viktor,  tehtaanomistaja,  Oulu,  Vaala 200. 

Äström,  Hemming,  kauppaneuvos,  Oulu 200. 

169.    Äström,  Karl  Robert,  kunnallisneuvos,  Oulu      ....  200. 
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Alituisia  jäseniä.  —  Membres  perp6tuels. 

Fnrabjelin,  Enocli  Hjalmar,  vuorimestari  f 

Uronberg,  Josef,  lääninpro vaati,  Messukylä. 

V.  Kothen,  Adolf,  vapaaherra,  tirehtööri,  Helsinki. 

StandertskjSld,  Mauritz,  kenraalimajuri,  Leppäkoski. 


Vuosijäseniä.  —  Membres  anauels. 


Ahlman,  K.,  lehtori,  Turku. 

Almberg,  A.  F.,  lehtori,  Helsinki. 

Almberg,  E.  A.,  maisteri,  Turku. 

Almberg.  E.,  rehtori,  Vaasa. 

Alopaeus,  H.  F.,  koUeega,  Mikkeli. 

Aminoff,  O.,  vapaaherra,  kuver- 
nööri, Kuopio. 

Andei^sin,   Hanna,  neiti,  Helsinki. 

Arrhenias,  C.  J.,   lehtori,  Turku. 

Baekmansson,  C,  ruununvouti, 
Turku. 

Basilier,  Hj.,  kansak.  tarkastaja, 
Uusikirkko. 

Bf^rgh,  M.  A.,  koUeegiasessori,  Pie- 
tari. 

Bergholm,  A.,  lehtori,  Porvoo. 

Biaadet,  L.  0.,    lehtori,  Helsinki. 

Blomqvist,  A.,  £von  metsäopis- 
ton johtaja,  Evo. 

Bonsdorff,  E.,  professori,  Helsinki. 

Borenins,  A.  A.,  kansakouluntar- 
kastaja, Viipuri. 

Borenius,  E.,  mol.  oik.  kand.,  pan- 
kinjohtaja, Helsinki. 

Brander,  K.  A.,  tohtori,  toimitus- 
johtaja, Helsinki. 


Brofeldt,  H.  «.  Th.,  provasti,  Ii- 
salmi. 

Broman,   H.,    tuomari,   Orimattila. 

Bärnlnnd,  J.  N.,  senaatinkanslisti, 
Helsinki. 

B58k,  E.,  yliopettaja,  tohtori,  Hel- 
sinki. 

Cajander,  P.,  yliop.  lehtori,  Hel- 
sinki. 

Cannelin,  K.,  lehtori,  tohtori,  Joen- 


suu. 


Castren,  K.  A.,  pankinjohtaja,  mol. 

oik.  kand.,  Viipuri. 
Castren,  Zacli.,  maisteri,  Helsinki. 
Christierson  von,  0.,  esittelijäsih- 

teeri,  Helsinki. 

Chydenius,  J.  W.,  mol.  oik.  toh- 
tori,   yliop.  apulainen,  Helsinki. 

Durchman,  K.,  provasti,  tuomiok. 
asessori,  Kuopio. 

Ebeling,  A.,  rehtori,  Kokkola. 

Ekroos,  J.  K.,  maisteri,  Helsinki. 

Elmgi*en,  K.,  yliopiston  kamreeri, 
Helsinki. 

Erkko,  Eero,  sanomal.  toimittaja, 
Helsinki. 
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Fav^n,    A.    E.,   maisteri,  Hämeen- 
linna. 

V.    Fieandt,    H.    1.,  maanviljelys- 
insinööri,  Mikkeli. 

Floman,    W.,    yli-inspehtori,  Hel- 
sinki. 

Forsman,  A.  O.,  lehtori,  Oulu. 

Forsman.  A.  V.,  lehtori,  tohtori, 
Helsinki. 

Forsman,  Emil,  presidentti,  Viipuri. 

Forsman,  Ernesti,  laamanni,  Hel- 
sinki. 

Forsman,  (v.  0.,  provasti,  Liminka. 

Forss,  J.  A.  I.,  provasti,  Kuotsin- 
Pyhtää. 

ForsstrSm,  F.,  laamanni,  Ristii- 
nan pitäjä. 

Frosterus,  A.  W..  provasti,  Porvoo. 

Frosterns,  tt.,  professori,  Helsinki. 

(leitlin,  H.,  ylitirehtööri,  Helsinki. 

Wenetz,  Arv.  Th.,  lehtori,  Sorta- 
vala. 

(tranfelt,  A.  A.,  tohtori,  Helsinki. 

Grotenfelt,  A.,  tohtori,  dosentti, 
Helsinki. 

Grotenfelt,  K.,  tohtori,  dosentti, 
Helsinki. 

Grotenfelt,  Ossian,  tohtori,  leh- 
tori, Porvoo. 

GrSndahl,  A.  A.,  kolleega,  Vaasa. 

GrSnqvist,  F.  W.,  kunnallisneu- 
vos, Helsinki. 

GrSnvall,  R.,  pastori,  Pori. 

Gummerus,  V.,  mol.  oik.  kand. 
kihlak.  tuomari,  Hanho. 

Gustafsson,  F.,  professori,  Helsinki. 


Hackman,   ^ .,    maisteri,   Helsinki. 

Hagan,  J.  W.,  konsuli,  Kokkola. 

Hagan,  L.  Fr.,  maisteri,  Oulu. 

Hahl,  J.,  maisteri,  Helsinki. 

Hallsten,  Ilmi,  rouva,  Helsinki. 

Hallsten,  Onni,  maisteri,  Helsinki. 

Hammarin,  L.  J.,  kauppaneuvos, 
Tampere. 

Heideman,  H.  E.,  senaatin  kielen- 
kääntäjä, Helsinki. 

Heikel,  A.  O.,  tohtori,  intendentti, 
Helsinki. 

Helander,  A.,  lehtori  Viipuri. 

HeUmau,  V.,  maisteri,  Helsinki. 

Hertz,  X.,  kamarineuvos,  kom. 
maanmittari,  Viipuri. 

af  HeurUn,  A.,  rouva,  Helsinki. 

Hjelmman,  J.  V.,  lääket.  tohtori, 
dosentti,  Pori. 

Hjelt,  A.,  tohtori,  Helsinki. 

Hällström,  H.  G.,  piirilääk.,  Mik- 
keli. 

Idman,  Nils,  mol.  oik.  kand.,  pan- 
kinjohtaja, Tampere. 

Ignatius,  K.,  asessori,  Iisalmi. 

Ingman,  H.  A.,  rehtori,  Raahe. 

Jaakkola,  K.,  maisteri,  Pori. 

Jamalaiuen,   ?.,  mol.  oik.  kand., 

Helsinki. 

Jernbcrg,  F.  E.,  kansakouluntar- 
kastaja, Tampere. 

Järvinen,  N.,  provasti,  Juva. 

KaUio,  A.  H.,  kolleega,  Helsinki. 

Karvonen,   J.  J.,  lääket.  tohtori. 

Helsinki. 
Kihlman,  A.,  yliopettaja,  Helsinki. 
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Korsniail,  C,  kapteeni,  Hankoniemi. 

Krohn,  K.,  tohtori,  dosentti,  Hel- 
sinki. 

Knbn,  E.,  professori,  Munchen. 

Kumiin,  A.,    varataomari,    Tarku. 

Laethen,  R.,  pankinjohtaja,  Hel- 
sinki. 

Lagus,  J.,  maanviljelysneuvos,  Ii- 
salmi. 

Lagus,  L.  R.,  maisteri,  Helsinki. 

Leinberg,  K.  (J.,  professori,  Jy- 
väskylä. 

Levon,  Eliel,  rehtori,  Vaasa. 

Levon,  Kaarlo,  maisteri,  kansan- 
opistonjohtaja,  Liminka. 

LQius,  Hj.y  rehtori.  Kotka. 

Lilius,  0.,  kansakouluntarkastaja, 
Pori. 

Lindeqvist,  C.  J.,  yliopettaja,  pro- 
fessori, Helsinki. 

Lindeqvist,  K.  O.,  tohtori,  reh- 
tori, Hämeenlinna. 

Lindholm,  A*  J.,  tohtori,  lehtori, 
Mikkeli. 

Liukkonen,  (r.  W.,  lääninkamreeri, 
Helsinki. 

Lyra,  A.  V.,  provasti,  tuomiok. 
asessori,  Porvoo. 

Malin,  K.,  rehtori,  Tammisaari. 

Manninen,  8.,  teol.  kand.,  lehtori, 
Viipuri. 

Mansikka,  J.,  maisteri,  Mikkeli. 

Mannn,  J.  A.,  lehtori,  Tampere. 

Mela,  A.  J.,  lehtori,  Helsinki. 

Melander,  K.  R.,  tohtori,  lehtori, 

Turku. 


Melander,  Knstaa,  dosentti,  Hel- 
sinki. 

Mikkola,   J.  J.,  tohtori,  Helsinki. 

Neovins,  L.,  tohtori,  lehtori,  Hel- 
sinki. 

Neovius,  V.,  eversti,  Kuopio. 

Nordlund,  W.,  maisteri,  Pori. 

Nordström,  (J.  O.  T.,  provasti, 
tuomiok.  asessori,  Porvoo. 

Nybom,  F.  K.,  pankinjohtaja,  Hel- 
sinki. 

Paasonen,  H.,  tohtori,  dosentti, 
Helsinki. 

Pajula,  J.  S.,  teol.  tohtori,  Hel- 
sinki. 

Palmen,  Eskil,  vapaaherra,  vara- 
tuomari, Vaasa. 

Palmen,  K.  E,,  vapaaherra,  pölyt, 
varajohtaja,  Helsinki. 

Petander,  F.  L.,  maisteri,  Savon- 
linna. 

Petterson,  (jnstaf,  pastori.  Kurki- 
joki. 

Procop^,  B.  N.,  hovioikeudenneu- 
vos, Turku. 

Rapola,  F.  ().,  lehtori,  Pori. 

Relander,  H.  M.  J.,  tohtori,  leh- 
tori, Tampere. 

Revell,  O.,  mol.  oik.  kand.,  regist- 
raattori,  Vaasa. 

Rosenqvist,  V.  T.,  lehtori,  Vaasa. 

Runth,  ,1.  W.,  tohtori,  aktuaarius, 
Helsinki. 

RSnnholm,  K.  A.,  lääket.  tohtori, 

Helsinki. 
Salenius,  J.  M.,  maisteri,  Kuopio. 
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Suomalals-TJgrilaiseii  Seuran  kanssa  kiijaiiLTailidossa  olevat 
koti-  ja  ulkomaiset  seurat,  yhdistykset,  y.  m 

Kotimaisia. 

Suomalaisen  Kirjallisnnden  Seura. 

Suomen  Tiedeseura. 

Suomen  Muinaismuistoyhdistys. 

Suomen  Historiallinen  Seura. 

Kotikielen  Seura. 

Suomen  Maantieteellinen  Seura. 

Ylioppilas-Kirjasto . 

Ruotsalainen  Kirjallisuudenseura. 

Maatieteellinen  Yhdistys. 

Venäläisiä  ja  itämeren-maaicuntaiaisia. 

Keis.  Tiedeakatemia,  Pietari. 

„     Maatieteellinen  Seura,  Pietari. 

„      Muinaistieteellinen  Seura,  Pietari. 

n  n  n        Moskova. 

Keis.  Luonnontieteen,  Antropologian  ja  Kansatieteen  harrastajien  Seura 

Moskovan  yliopistossa,  Moskova. 
Muinaistieteellinen  Komissiooni,  Vilna. 
Muinaistieteellinen  Seura,  Tiflis. 
Uralilainen  Seura,  Jekaterinenburg. 
MuinaistieteeUinen,  Historiallinen  ja  Kansatieteellinen  Seura  Kasaanin 

yliopistossa.  Kasaani. 
Kasaanin  Opettigaseminaari,  Kasaani. 
Die  Oelehrte  Estnische  Oesellschaft,  Tartto. 
Estländische  Literärische  Gesellschaft,  Tallinna. 
Gesellschaft  fiir  Oeschichte  und  Alterthumskunde  der  Ostseeprovinzen 

Busslands,  Biika. 
Littauische  Litterärische  Oesellschaft,  Tilsit. 
Lettisch-Litterärische  Oesellschaft,  Biika. 
Eesti  triiöplaste  Selts,  Tartto. 
Poltavan  maakuntamuseo,  Poltava. 
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Unkarilaisia. 

A  Magyar  TudomÄnyos  Akademia  (ITnkarin  Tiedeakatemia),  Budapest. 
Ethnologische  Mitteilangen  aus  TTngarn,  Budapest. 

Ruotsalaisia. 

KoDgl.  Svenska  Vetenskaps-Akademien,  Tukholma. 

Kongi.  Vetenskaps-Societeten,  Upsala. 

Svenska  Sällskapet  för  antropologi  ooh  geografi,  Tukholma. 

Svenska  Landsm&lsföreningama,  Upsala. 

Upsala  Universitets-Bibliotek,  Upsala. 

Nordiska  Museet,  Tukholma. 

Lunds  Universitets-Bibliotek,  Lund. 

Norjalaisia. 

Videnskabs-Selskabet,  Kristiania. 

Det  Kongelige  Norske  Videnskabers  Selskab,  Trondhjem. 

Tanslcalaisia. 

Det  Egl.  Danske  Videnskabemes  Selskab,  Kööpenhamina. 
Det  Kgl.  Nordiske  Oldskrift-Selskab,  Kööpenhamina. 

Saksalaisia  ja  Itävaltalaisia. 

Eönigl.  Akademie  der  Wissenschaften,  Berliini. 

Deutsche    Oesellschaft   fur    Anthropologie,    Ethnographie    and   Urgo- 

schichte,  Berliini. 
Königl.  Säohsische  Oesellschaft  der  Wi8senschaften,  Leipzig. 
Deutsche  Morgenländische  Gesellschaft,  Leipzig. 
Alterthumsgesellschaft  Prussia,  Königsberg. 
Litteraturblatt  fur  orien  tai.  Philologie,  Munchen. 
Kais.  Akademie  der  Wis8enschaften,  Wien. 
E.  K.    Naturhistorisches    Hofmuseum    (Anthropol.-Etnographische  Ab- 

theilung),  Wien. 

Englantilaisia  ja  amerikkalaisia. 

India  Office,  London. 

The  Asiatic  Society,  Lontoo. 
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The  Smithsonian  Institution,  Washington. 

American  Philosophical  Society,  Philadelphia. 

The  Numismatic  and  Antiquarian  Society,  Philadelphia. 

Folk-Lore  Society,  Chicago. 

The  Canadian  Institute,  Toronto  (Canada). 

Italialaisia. 

Societ4  Asiatica  Italiana,  Rooma. 
Cosmos  del  prof.  Guido  Cora,  Torino. 
Biblioteca  Nazionale  Centrale  di  Pirenze,  Piorens. 

Ranslcalaisia. 

Soci^tä  de  Linguistique,  Pariisi. 

Sociöt^  d'Anthropologie  de  Paris,  Pariisi. 

Sociät^  Asiatique,  Pariisi. 


Suomalais-TJgrilaiseii  Seuran  stipendiaatit. 

1)  Maisteri  Kaarlo  Kastaa  Jaakkola,  käynyt  Jamtlandin  lap- 
palaisten luona  (Vvi— *Vvra  1884  ja  "/vi— *Vvin  1885).  Ks.  matka- 
kertomuksia S.-U.  S.  Aikak.  I,  s.  90  ja  95. 

2)  Tohtori  Yolmari  Porkka,  tutkinut  niitty-tsheremissiefi  kieltä 
(18"/vi85— 18Vv  86).  B:s.  matkakertomuksia  S.-U.  S.  Aikak.  HI, 
s.  111  ja  VI,  s.  133. 

3)  Tohtori  A.  Y.  Forsmau,  käynyt  Inarin  lappalaisten  loooa 
(kesäkuun  alusta  lokakuun  alkuun  1886).  Ks.  1886  vuoden  vuosi- 
kertomusta S.-U.  S.  Aikak.  m,  s.  145. 

4)  Maisteri  Hj.  Basilier,  käynyt  vepsäläisten  luona  (kesäknon 
keskivaiheilta  14  p:ään  elok.  1887).  Es.  1887  vuoden  vuosikertomusta 
S.-U.  S.  Aikak.  VI,  142,  ja  VHI,  s.  43. 

5)  Kandidaatti  K.  B.  Wikland;  matkustanut  lappalaisten  luona, 
tutkien  lapin  murteita  Luulajan  Lapissa  (3  kuuk.  kestävällä  matkalla 
V.  1888)  sekä  Jamtlandin  ja  Härjedalin  Lapissa  (yhteensä  noin  11  kau- 
kautta  VV.  1891  ja  1892).  Ks.  S.-U.  S.  Aikak.  VI,  s.  1 46  sekä  matka- 
kertomuksia Xl,  3. 
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6)  Ylioppilas  J.  H.  Kala,  oleskellut  vepsäläisten  luona  (kesällä 
1889  lähes  kolme  kuukautta).     Ks.  8.-U.  S.  Aikak.  VIII,  s.  144. 

7)  Tohtori  H.  Paasonen,  tutkinut  mordvankidtä  Pensan,  Sim- 
birskin  (IS^VnSQ— 18  Vii90)  sekä  Tambovin  (noin  2  kuukauttako- 
säilä  1890)  kuvernementeissa.  Es.  matkakertomusta  S.-TT.  S.  Aikak. 
Vin,  s.  138  ja  1889  v:n  vuosikertomusta  X,  s.  247. 

8)  Maisteri  Yrjö  AVichmann,  tutkinut  votjakinkieltä  Vjatkan 
knvernementin  Urshumin,  Malmyshin,  Jelabugan  ja  Olasovin  piireissä 
(18  iVvi  91—18  Vvi  92).    Ks.  matkakertomuksia  S.-U.  S,  Aikak.  XI,  s. 

9)  Tohtori  A.  0.  Heikel,  tutkinut  Permin  ja  Tobolskin  kuveme- 
menttien  muinaisjäännöksiä  (*»/v — ^/ix  1893). 


Sitäpaitsi  on  Suomalais-Ugrilainen  Seura  ollut  tilaisuudessa  osaksi 
kannattamaan  seuraavia  retkikuntia  ja  tutkijoita: 

10)  Prof.  J.  R.  Aspelinin  ja  toht.  Hj.  Appelgrenin  muinais- 
tieteellistä    tutkimusretkeä  Minusinskin  ja  Jenisein  aromaille  v.  1887' 

11)  Prof.    J.    R.   Aspelinin  johtamaa  samallaista  retkeä  ylisen 
Jenisein  seuduille  v.  1888; 

12)  Prof.  J.  R.   Aspelinin  ja  toht.  A.  0.  Heikelin  johtamaa 
kolmatta  samallaista  matkuetta  Jenisein  seuduille  v.  1889. 

1 3)  Mordvalaista  talonpoikaa  Stepan  Sirikiniä,  joka  on  koonnut 
Seuralle  mordvalaista  kansanrunoutta  (v.  1891  ja  1892); 

14)  Kirkkoherra  N.  P.   Barsovin   tutkimuksia  Pensan  kuveme- 
mentin  mordvalaisten  asuinpaikoista  (v.  1891); 

15)  Toht.  J.  Hnrtin  toimeenpanemaa  virolaisen  kansanrunouden 
keräystä  (v.  1892); 

16)  Mordvalaisen  kansakoulunopettajan  M.  JevseYJeyin  kansan- 
nmouskeräyksiä  (v.  1892); 

17)  Tutkimusmatkaa,  jonka  kand.  0.  KaUas  teki  Vitebskin  ku- 
vemementin  virolaisten  luo  (v.  1893). 
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Suomalais-TTgrilaiseii  Seuran  julkaisiit 

A.  Suomalais-Ugriiaisen  Seuran  Aikakauskirja.  —  Journal  de 

la  Soclete  Finno-Ougrienne,  I— XII. 

I.  1886.  135  8.  Sisällys:  Esipuhe.  —  Saomalais-ugrilaisen 
seuran  säännöt.  —  Jäsenet.  —  Vuosikertomus  ^/xn  1884.  —  Jahres- 
bericht  iiber  die  fortscbritte  der  finnisch-ugriscben  studien  1883 — 84. 

—  T.  G.  Aminoff:  Votjakilaisia  kielinäytteitä.  —  V.  Xaiuof :  Deux 
oeuvres  de  la  litt^rature  populaire  mokcbane.  —  J.  Krohli:  Personal- 
linen  passivi  Lapin  kielessä.  —  A.  0.  Heikel:  Mordvalainen  kud.  — 
A.  Ahlqvist:  Eräästä  sekakonsonantista  Ostjakin  kielessä.  —  Maisteri 
K.  Jaakkolan  matkakertomukset.  —  Vuosikertomus  Vxn  1885.  — 
Jabresbericht  tiber  die  fortscbritte  der  finniscb-ugriscben  stadien 
1884 — 85.  —  Die  finniscb-ugriscben  völker.  —  Revue  fran9aise. 

n.  1887.  184  8.  Sisällys:  E.  X.  Setälä:  Zur  Gescbichte  der 
Tempus-  und  Modusstammbildung  in  den   finuiscb-ugriscben  Sprachen. 

ni.     1888.     176   s.    Sisällys:   J.  Qvigstad  u.  G.  Sandberg: 

Lappiscbe  Spracbproben.  —  Einige  Bemerkungen  von  der  Zauber- 
trommel  der  Lappen.  —  V.  Porkka:  Matkakertomus.  —  J.  Krohn: 
Lappalaisten  muinainen  kauppaamistapa.  —  A.  Ahl^Tist:  Matotsbkin- 
sbar,  Jugorskij  sbar,  Aunus.  —  J.  R.  Aspelin:  Pirkka.  —  E.  K.  S^ 
tälä:    TJeber   die  bildungselemente  des  iinniscben  suffixes  -ise  (-inen). 

—  Kirjan-ilmoituksia.  —  Vuosikertomus  ^/xn  1886.  —  0.  Donner:  Jahres- 
bericbt   uber  die  fortscbritte  der  iinniscb-ugriscben  studien  1885 — 86. 

—  Suomalais-Ugrilainen  Seura  v.  1888. 

IV.  1888.  352  s.  Sisällys:  A.  0.  Heikel:  Die  Gebäudeder 
öeremissen,  Mordwinen,  Esten  und  Finnen. 

V.  1889.  159  s.  Sisällys:  V.  Mainof:  Les  restes  de  la 
mytbologie  Mordvine. 

VI.  1889.  177  s.  Sisällys:  K.  Krohn:  Bär  (Wolf)  und  Fuchs. 
Eine  nordiscbe  Tiermärcbenkette.  —  Tohtori  V.  Porkan  matkakerto- 
mus. —  Vuosikertomukset  2/xii  1887  ja  1888. — 0.  Donner:  Jabresbericht 
iiber  die  fortscbritte  der  finniscb-ugrischen  studien  1886 — 1887,  sekä 
1887—1888. 

Vn.  1889.  181  8.  Sisällys:  A.  Genetz:  Ost-tscberemissische 
Sprachstudien^  I.  Spracbproben  mit  deutscber  Uebersetzung. 
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Vm.  1890.  154  s.  Sisällys:  Aug.  Ahlqvist:  Ueber  die  Kul- 
tarwörter  der  Obisch-ugrischen  Sprachen.  —  Aug.  Ahlqvist:  Einige 
Proben  mordvinischer  Volksdichtung.  —  Hj.  Basilier:  Vepsäläiset  Isai- 
jevan  voolostissa.  —  E.  N.  Setälä:  Ein  lappisches  vvörterverzeichnis 
von  Zacharias  Plantinus.  —  E.  N.  Setälä:  Lappische  lieder  aas  dem 
XVn:ten  jahrhundert.  —  J.  R.  Aspelin:  Types  des  peuples  de  Tan- 
cienne  Asie  Centrale.  —  H.  Paasonen:  Erza-Mordwinisches  lied.  — 
H.  Paasonen:  Matkakertomus  Mordvalaisten  maalta.  —  Vuosikertomus 
Vxn  1889. 

IX.  1891.  237  s.  Sisällys:  H.  Paasonen:  Proben  der  mord- 
winischen  volkslitteratur,  I.  Erzjanischer  theil.     Erstes  heft. 

X.  1892.  285  s.  Sisällys:  Jnlins  Krohn:  Syrjäniläisiä  it- 
kuja neidon  miehelle-annon  aikana.  —  G.  S.  Lytkin:  Syrjänische  Sprach- 
proben.  —  Kaarle  Krohn:  Histoire  du  traditionisme  en  Esthonie.  — 
Jnlins    Krohn:    Das    Lied  vom  Mädchen,   welches  erlöst  werden  soll. 

—  A.  0.  Heikel:  Kahdeksas  arkeolooginen  kongressi  Moskovassa  1890. 

—  K.  B.  Wiklnnd:  Die  nordischen  lehnwörter  in  den  russisch-lap- 
pischen  dialekten.  —  K.  B.  Wiklnnd :  Ein  beispiel  des  lativs  im  lap- 
pischen.  -^  K.  B.  Wiklnnd:  Nomen-verba  im  lappischen.  —  K.  B. 
Wiklnnd:  Das  Kolalappische  wörterbuch  von  A.  Genetz.  —  Vuosi- 
kertomukset ^/xn  1890  ja  1891.  —  Suomalais-Ugrilainen  Seura  v.  1892. 

XI.  1893.  280  8.  Sisällys:  Yrj8  Wichniann:  Wotjakische 
sprachproben,  I.  Lieder,  gebete  und  zauberspriiche.  —  K.  B.  Wiklnnd : 
Die  stidlappischen  förschungen  des  herm  dr  Ign4cz  Hal4sz.  —  Bericht 
uber  K.  B.  Wiklnnds  reisen  in  den  Jahren  1891  und  1892.  —  Yrj» 
Wichniann:  Matkakertomus  votjakkien  maalta.  —  Vuosikertomus  ^/xii 
1892. 

Xn.  1894.  215  s.  Sisällys:  H.  Paasonen:  Proben  der  mord- 
winischen  volkslitteratur  I,  zweites  heft.  —  Kirjailmoituksia.  Bticher- 
besprechungen.  —  Vuosikertomus  ^/xn  1893.  —  Suomalais-Ugrilainen 
Seura  v.  1894. 

B.  Suomalais-Ugrilaisen  Seuran  Toimituksia.  —  Mimoires  de 

la  Sociite  Finno-Ougrienne,  I— VII. 

L  1890.  Vin+187  s.  K.  B.  Wiklnnd:  Lule-lappisches  wör- 
terbnch. 
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II.     1891.     107  8.    Ao^st  Ahlqvist:  Woguli8che8  wörterver- 
zeichnis. 

III.  1892.  69  8.  0.  Donner:  Wörterver2eichni88  zu  den  In- 
8criptions  de  riänis8ei. 

IV.     1892.     57   8.     G.  Schlegel:    La  etöle  fun^raire  du  Teghin 
Giogh  et  808  copi8te8  et  tradacteuro  chinoia,  msaea  et  allemands. 

V.     1894.     54  s.     Vilh.  Thomsen:  Inacriptiona  de  rOrkhon  de- 
chiflfröes  par  — .  I. 

VI.     1894.     110  8.  4-  30  kuvataalua.     Axel  Heikel:  Antiquit^s 
de  la  Sibörie  occidentale. 

VII.  1894.  XIV  +  243  a.  Ang.  Ahlqvisfs  wogalisclie  sprach- 
texte  nebat  entwarf  einer  woguli8chen  grammatik,  heraosgegeben  von 
Yrjö  Wichmann. 

C.  Inscriptlons  de  TOrkhon  recueilliea  par  Tezp^dition  finnoise 
1890  et  publi^ea  par  la  Soci6t6  Pinno-Ongrienne.  XLIX-|-48  sivua 
(fol.),    vamatetta  69  aatotyjppi-kuvalla  sekä  kartalla.     Helsinki  1892. 


Painossa  ja  painoon  valmistettavana  on: 

Suom.-TJgr.  Seur.  Toimittiksia  VIII  ja  IX  (J.  3.  Mikkola: 
Beriihmngen  zvvischen  den  vsrestfinnischen  and  slavischen  aprachen. 
—  H.  Paasonen:  Mordvinische  laatlehre  I,  TT). 


Lisäys  asiamiesluetteloon  s.  13: 

Porvoo:  Grotenfelt,  Ossian,  tohtori. 


VIIT.  1890.  154  s.  In  hait:  Aug.  Ahlqvist:  Ueber  die  Kol- 
turwörter  der  Obisch-ngrischen  Sprachen.  —  Aug.  Ahlqvist:  Einige 
Proben  mordvinischer  Volksdichtuug.  —  Hj.  Basilier:  Vepsäläiset  Isai- 
jevan  voolostissa.  —  E.  N.  Setälä:  Ein  lappisches  \vörterverzeichnis 
von  Zacharias  Plantinus.  —  E.  N.  Setälä:  Lappische  lieder  aus  dem 
XVILten  jahrhundert.  —  J.  R.  Aspelin:  Types  des  peuples  de  Tan- 
cienne  Asie  Centrale.  —  H.  Paasonen:  Brza-Mordwinische8  lied.  — 
H.  Paasonen:  Matkakertomus  Mordvalaisten  maalta.  —  Vaosikertomus 
Vxii  1889.  Fmk.  6:  — . 

IX.  1891.  237  8.  In  h  alt:  H.  Paasonen:  Proben  der  mord- 
vvinischen  volkslitteratur,  I.  Erzjanischer  theil.  Erstes  beft.  Fmk.  8:  ~. 

X.  1892.  285  s.  In  hait:  Jnlins  Krohn:  Syrjäniläisiä  it- 
kuja neidon  miehelle-annon  aikana.  •—  G.  S.  Lytkin:  Syrjänische  Sprach- 
proben.  —  Kaarle  Krohn:  Histoire  da  traditionisme  en  Esthonie.  — 
Jnlins   Krohn:    Das   Lied  vom  Mädchen,  welches  erlöst  w6rden  soll. 

—  A.  0.  Heikel:  Kahdeksas  arkeolooginen  kongressi  Moskovassa  1890. 

—  K.  B.  Wiklnnd:  Die  nordischen  lehnwörter  in  den  rnssisch-lap- 
piscben  dialekten.  — K.  B.  Wiklnnd:  Ein  beispiel  des  lativs  im  lap- 
pischen.  —  K.  B.  Wiklnnd:  Nomen-verba  im  lappischen.  —  K.  B. 
Wiklnnd:  Das  Kolalappische  wörterbuch  von  A.  Genetz.  —  Vuosi- 
kertomukset 2/xii  1890  ja  1891.  —  Suomalais-Ugrilainen  Seura  v.  1892. 

Fmk.  8:  — . 

XI.  1893.  280  8.  Inhalt:  Yrj»  Wichniann:  Wotjakische 
sprachproben  I.  Lieder,  gebete  nnd  zauberspröche.  —  K.  B.  Wiklnnd : 
Die  siidlappischen  forschungen  des  herrn  dr  Ignäcz  Hal4sz.  —  Bericht 
iiber  K.  B.  Wiklnnds  reisen  in  den  Jahren  1891  und  1892.  —  Yrj8 
Wichniann:  Matkakertomus  votjakkien  maalta.  —  Vuosikertomus  ^xii 
1892.  Fmk.  8:  — . 

Xn.  1894.  215  s.  Inhalt:  H.  Paasonen :  Proben  der  mord- 
winischen  volkslitteratur  I,  zweites  heft.  —  Kirjailmoituksia.  Biicher- 
besprechungen.  —  Vuosikertomus  ^/xn  1893.  —  Suomalais-Ugrilainen 
Seura  v.  1894.  Fmk.  8:  — . 


B.    Mimoires  de  la  SociMi  Finno-Ougrienne  I— VII. 

I.    1890.    Vin+187  s.    K.  B.  Wiklnnd:  Lule-lappisches  wör- 
terbuch.  Fmk.  4:  — , 
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Sisällys.    Table  des  matieres. 

s. 

G.         1-      VoucARi  Porkka's  Tscheremissische  Texte  mit  Ijbersetzung. 
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Vorwort. 

Vorliegende  Arbeit  bildet  einen  Theil  der  Sammlungen,  die  D:r 
Volmari  Porkka  währeiid  eines  siebenmonatlichen  Aufenthaltos,  von 
September  1885  bis  April  1886,  als  Stipendiat  der  Finnisch-Ugrischen 
Gesellschaft,  unter  den  Wiesen-Tscheremissen  in  den  Kirchspielen  Un- 
scha  und  Morki,  im  Kreise  Zarewo-Kokschaisk  des  Kasanschen  Gou- 
vernements  zusammenbrachte.  Ausser  den  jetzt  veröifentlichten  Sprach- 
proben  fand  sich  in  seinem  Nachlasse:  eine  Sammlung  lexikalischen 
Stoifes  und  der  Entwurf  einer  Formen-  und  Ableitungslehre  des  be- 
treffenden  Dialekts,  beide  von  seiner  Hand;  eine  tscheremissische 
t)bersetzung  der  20  ersien  Kapitel  des  Evangeliums  Matthäi  und  99 
Stticke  in's  Tscheremissische  dbertragene  Cbungssätze  aus  dem  rus- 
sisch-deutschen  ^OUendorff**,  welche  beide  tJbersetzungen  von  Pork- 
ka^s  Sprachmeister  in  Morki,  Konstantin  Nikolajewitsch  Burnajeif 
gemacht  worden  sind.  Leider  war  es  dem  Forscher  nicht  vergönnt  sich 
den  tscheremissischen  Sprachstudien  während  der  Reise  mit  vollcr 
Kraft  hinzugeben  und  auch  nicht  den  gesammelten  Stoif  endgdltig  zu 
sichten  und  selbst  herauszugeben,  denn  schon  zu  Anfang  der  Reise 
hat  er  sich  durch  Erkältung  die  Krankheit  zugezogen,  die  ihm  ein 
Paar  Jahre  später,  Ende  1889,  ein  frtihes  Grab  bettete.  Zwar  hatte 
er  den  grössten  Theil  der  Texte  abgeschrieben  oder  selbst  aufgezeich- 
net,  ins  Finnische  tibersetzt  oder  erklärt  und  in's  Deutsche  tlbertragen 
lassen;  auch  waren  bei  seinem  Tode  zwei  Halbbogen  gesetzt  und  die 
Korrektur  zum  ersten  derselben  von  ihm  theilweise  gelesen.  Doch 
fehlt  fast  {Iberall  die  letzte  Feile:  der  Text  leidet  an  häufigen  In- 
consequenzen    und   Fehlschreibungen,  und  die  tJbersetzung  an  Inad- 
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advcrtenzcn,  Lticken  iind  Missverständnissen,  wclches  oflenbar,  wenig- 
stens  zum  Theil,  darauf  beruht,  dass  Porkka,  besondcrs  in  der  ersten 
Zeit  kein  sicheres  Ohr  ftir  die  Lautnuanzen,  z.  B.  fur  den  Unterschied 
zwischen  s  und  5,  z  und  f,  n  und  ilg^  g  und  y,  b  und  /S,  e  und  a 
oder  andcren  Vokalen  hatte,  und  dass  er  die  von  den  Sprachmeistern 
gegebenen  russischen  Erklärungen  nicht  immer  vollständig  verstand. 

Wie  das  Andenken  dieses  edlen  Märtyrers  unserer  Sprachwis- 
senschaft  es  verlangt,  bin  ich  natttrlieh  bemäht  gewesen  die  Fehler 
und  Mängel  so  weit  möglich  zu  beseitigen,  d.  h.  dasselbe  zu  thun, 
was  er  selbst  unter  gtinstigeren  Verhältnissen  ohne  Zweifel  geleistet 
hätte;  doch  ist  dies  mir  nicht  uberall  gelungen,  nainentlich  in  der 
Ubersetzung,  wo  ich  mehrmals  die  fehlende  oder  unsichere  Wieder- 
gabc  des  entsprechenden  tsheremissischen  Wortes  mit  einem  Striche 
oder  einem  Fragezeichen  habe  andeuten  ratissen. 

Ausser  den  hier  oben  und  im  Texte  gegebenen  AufschlQssen 
iiber  die  Art  und  Weise,  wie  diese  Sprachproben  zu  Stande  gebracht 
worden,  mögen  noch  folgende  in  der  Handschrift  vorkommende  oder 
aus  derselben  hervorgehende  Angaben  von  Interesse  sein.  Die  Märchen 
1—4  sind  wahrscheinlich  von  Porkka  selbst,  5 — 10  von  Burnajeff 
aufgezeichnet  worden;  1  und  4  wurden  von  Nikita  Feodoroff,  2  von 
Feodor  Iljin,  3  von  Iwan  Feodoroif,  6  von  Nikolai  IwanoflF,  7  von 
Burnajeff,  8  und  9  von  Nikolai  Petroff  im  Dorfe  Nörop-sola  und  10 
von  Timofei  Wassiljeff  erzählt  worden.  —  Die  Gebete  1  und  (walir- 
scheinlich)  2  sind  vom  Priester  Gawril  Jakowleif  in  Unscha  aufgezeich- 
net, von  Porkka  abgeschrieben  und  korrigiert  worden ;  3  ist  vom  Opfer- 
priestergehillfen  („nojiyKaprB")  Wassili  Fadejeflf  in  Morki  mitgetheilt, 
von  Porkka  und  theilweise  von  Bumajeif  aufgezeichnet.  —  Die  Rätb- 
sei  119 — 142  hat  der  Lehrer  Nikodim  Trofimowitsch  tJdQrminski  in 
Unscha  gesammelt  und  in's  Russische  iibersetzt;  die  ubrigen  scheint 
Porkka  selbst  gesammelt  zu  haben.  —  Die  Zaubersprtlche,  sämmtlich 
aus  Morki,  kommen  nur  von  der  Hand  Bumajeifs  vor.  —  Fftr  folgende 
Lieder  sind  die  betreifenden  Sänger,  resp.  Sängerinnen  angegeben 
worden:  70—73,  75—83,  85-89,  101,  102  Feodor  Iljin;  84,  111 
sein  Sohn  Iwan;  90  Michael  WassiljeflF;  91—96  Awdotja  Iwanowna 
aus  dem  Dorfe  Urtjom;  97—100  Nikita  Feodoroflf;  103—110  Pras- 
kowia   Wassiljewna;   112—115,    117,   119,    120  Nikolai  Gerassimoffs 
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Frau  Agiippina;  121 — 127  Nikolai  Iwanoif  aus  dem  Dorfc  Nöröp- 
sola;  128,  129  Darja  Iwanowna  aus  Nöröp-sola;  130  Akulina  Gri- 
gorjewna  aus  Nöröp-sola  (131,  132  aus  Urtjom).  Die  Lieder  112—130 
hat  Porkka  nach  Buraajeffs  Aufzeichnung  abgesohrieben,  133—144 
kommen  nur  von  Bumajeif  geschrieben  vor. 

In  dem  Manuscripte  der  Lieder  war  die  Bezeichnung  des  Ac- 
cents  grösstentheils  so  schwankend  —  öfters  sogar  doppelt  —  natiir- 
lich  in  Folge  des  Widerspruches  zwischen  dem  metrischen  Rhythmus 
und  der  Wortbetonung,  dass  ich  nichts  Zuverlässiges  leisten  zu  kön- 
nen  hoffte;  ich  sah  mich  deswegen  genöthigt  die  Accentuirung  hier 
gänzlich  wegzulassen. 

Folgende  Lautzeichen,  dber  deren  Aussprache  ich  jedoch  keine 
Angaben  von  Porkka  gefunden  habe,  sind  von  mir  in  den  Texten, 
theil weise  von  ihm  abweichend,  gebraucht  worden :  a,  e,  i,  o,  u,  ö,  il,  o 
(ungefahr  =  estn.  ö);  —  i,  t,  p;  g  (nach  ii;  bei  P.  öfters  y:  wy), 
b  (nach  m;  bei  P.  oft  §:  m/S);  y,  §  (spirantisches  g,  &),  <J  (?  inter- 
dentales  d,  gewöhnlich  spirantisch,  ausser  wahrscheinlich  nach  n); 
d  (=z  t  +  §\  S  (bei  P.  frfther  5;  im  Inlaute  =  d  +  z;  im  Anlaute 
mit  j  wechselnd,  =  d?):  j;  §  (=  sch),  z  (=  französ.  j,  russ.  ofc); 
8j  z  (=  französ.  z,  russ.  3);  ii  (bei  P.  /i,  =  der  Nasal  in  ng,  ohne 
nachlautendes  g)^  n,  m;  r,  l;  die  Mouillirung  der  Dentale  wird  mit 
einem  Strich  bezeichnet:  f,  S,  i,  A,  t. 

Helsingfors  den  11  Oktober  1895. 

Der  Herausgeber. 


Märchen. 


1.     Ke   pater? 
(Aus  dem  Dorfe  Morki  =  Piinäe-jal). 

Merän  i  Umhii  kuressezlä  jakl^st  käin  /Jözen,  /Juize  kostan. 
Meräfi  il6{  göden:  J!  tei  pater  ulat  me?"  —  „Mei  pater  uUm."  — 
Jei  pater  liat  ken,  ke56s  ot  sfile  ele**.  —  K6öe  pater  der?  Merän 
Uie  dek  kiirzen  mi^n,  ged^S:  »K^iiel  tei  pater  ulat  mo?^  —  ,,Mei 
pater  uläm".  —  „Päter  liat  ken,  pel  sengäk  ot  Sei  ele".  —  Pel  pater 
der?  Meräii  pel-d6k  kiirzen  mi6n-da  god^s:  „Pell  tei  pater  uläd  mo?" 
,Hei  pater  uläm^.  —  Pdter  liat  ken,  mard^z  kus  pual^s,  tu§  ot  kaje 
eTe^.  —  Mard^z  pater  der?  Merän  mard6z  dek  kiirzen  mi£n-da  god^s: 
„Mard^!  tei  pater  uläd  mo?"  —  „Mei  pater  uläm".  —  »Pater  liat 
ken,  ka-kurukem  tar/^at^t  ele''.  —  Ku-kiiruk  pater  der?  Merän  ka- 
kuruk  dek  kiirzen  mi6n-da  god^s:  ^yEiirukl  tei  pater  uläd  mo?"  — 
„Mei  pater  uläm''.  —  „Päter  liat  ken,  koTä  teim  ok  stLtkäle  ele^.  — 
KoIä  pater  der?  Meräii  kola  dek  kiirzen  mi6n-da  §od6s:  „KoTät  tei 
pater  ulat  mo?"  —  »Mei  pater  uläm".  —  Pater  liat  ken,  persl6ö  ot 
Itit  efe".  —  Peres  pater  der?  Merän  kiirzen  peres  dek,  mi^n  sun-da 
3od6s:  ,PeresI  tei  pater  ulat  mo?"  —  ;,Mei  pater  uläm".  —  »Pater 
liat  ken,  Sönge  ku/9adä5  ot  Itit  ele".  —  Ku/Iä  pater  der.  Merän  ku/Iä 
dek  kiirzen  ^old^n,  mi6n  Sun  i  §od6s:  »Ku/Iai,  tei  pater  ulat  mo?"  — 
Ku/9ä  tul-/}öndem  nälen,  meränem  peles  yei  per^n  ^old^n:  meräuen 
pelesSe  sem^men.  Po5  ke5  per^n  )^old6n  meränem:  pocse  kuStlk  Iin. 
Pomelä  den  käpSem  per6n  )^old6n:  merän  kenezlän  liide-mezän  Iin. 
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2.    Pop-öder. 
(Aus  dem  Dorfe  Morki  =  Ptinge-jal.) 

Ik  käöe  tider  ongäs  mi6n.  Tiiste  kum  akäk  äuzaräk,  motor 
ader-sämeö  lilet  ulmäs.  Ik  tiJerze  kaCelän  kalas6n:  „Moöä§  kajeo, 
moCä-kam  nälen  kondäs  ot  lat  ken,  mei  taln^t  marldn  mi^m".  — 
Kaöe  mo^as  kaj^n,  kum  nälen,  kajäs  tunälen;  tunäm  ik  pes  motor 
ildex  mocäste  tiiöem  on  geö  ruald6n  kuö6n  i  olä:  „Meim  (od.  mejem) 
marlan  ot  nai  yen,  mei  tejem  om  k6We".  Tiide  käCe  6ren-da  gumem 
nälen,  gumelän  eresl6n:  „Tejem  naläm",  mänen.  Motor  dder  ttirfem 
koM^n.    KäSe  mocä  j^ec  kum  Qder-sämeC  dek  tölen,  ktim  kond6n. 

Izisäk  tiiste  soy^n-dsi  moilgeze  kaj^n.  Kum  k6^ste  acäzem  nä- 
len moSäs,  motör  ftder  naläs  tölen.  Aöäze  Ören-da  ^ryezem  söras 
tufiälen.  „Moöäste  fiJerem  naiman  öyel",  mänen.  —  firyeze  olä: 
;;Mei  giimem  ualnäm,  gumelän  ereslenä.  Tf<fem  om  nai  yen,  maln^m 
jäzek  li6s".  —  Acäze  söras6n,  ttderem  nangaj6n  lilet  i  5erk6s  menja- 
j6n  lilet. 

Erläsezem  ov-^eu  mengaise  pop-t^k  unalk^s  marizem  tlz6s.  Ma- 
rize  en6ze  kaje.  Bäteze  pes  (Izen-da  niine  pep-t6k  kaj6n  dlet.  Pöpse 
oknä  yec  lizen-da  son6n:  »Ninem  teng65e  mengajenäm  ele".  —  Pop- 
t6k  pur6n  lilet,  sineen  tilet,  mut  kei  mut  l^kten.  Pöpse  ofä  na- 
nelän:  „Mein  dderöm,  köle  i  liös  endö,  teipin  ilä,  nej^uziät  törlek- 
tarön  om  köt.  Te  iktäz  ömem  singedä  alä".  —  Ör-gen-/Jäte  sopke- 
puj^omTäm  kondäs  suden.  Or-§enlän  sopk^-puy^omTäm  kond6n  pu^o 
lilet,  to/9ärem  puön  lilet.  Tiide  pop-dderem  pu)^omTä  fioktAn  jSoldin 
pestön;  tiiden  yoö  sopkö-puyomTäm  to/Jär  den  ruälen.  Pop-ader  sopk6- 
puyomrä  Iiii  gajön.  Pop  oren.  Ör-gen-/Jäte  olas  tOnälen:  »Mei  tein 
ttderöt  uläm,  meim  iä  gtidem  nangajön,  mei  olmesem  §opk6-pu)^omIäm 
pest6n  kodon;  tei  tenäre  martä  ttderetlän  sotien  asnenät  Mei  suke 
kiipeste  iä-sämei^  ten  (od.  -sämetten)  periä  ileSem.  Barä  tei  pasuste 
mol^/?en  uldem^t  )/ödem  mei  moöäs  iläs  ptirsem.  Tenäre  mart£  mo- 
öäste  ITesem.  Bot  tide  mariöm  mejem  iad^ö  utar6n  mo£ä  ^e£en  Itikte^. 

Pop  pes  kuänes,  sai  gtLktön  pukSön  köldes. 
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3.    Bösteldeme  kuj^ezän  uöev. 
(Aus  dem  Dorfe  Morki  =  Piinge-jal.) 

Ik  kukarfn  oläske  pasa-stas  kaj^n.  Olaste  kum  i  il6n,  kum 
ifer  oksäm  nalen.  Monge  kajon  ioSri  /^ost.  Korn6s  tarakdDem  /^as 
Iin.  Tarakan  tudl6öen  go<J6s:  „Izai!  kus  miseö?"  —  „Mei  olas  mi- 
Jem".  —  »Olas  molän  mfseö?"  —  „Pasa-stas  misem**.  —  „Menare 
oksam  näTeö?"  —  „Kum  fyerem  ndrem*'.  —  Jk  fyerem  pu6t  ken, 
izaf,  Jozäk  pes  seyer".  —  Kukarin  tu<Jldn  ik  fyerem  puen.  Adak 
kaja,  kaja,  kukarfn  lopsaiigem  /Jas  li6§.  Lopsängeze  olä:  »Izai,  oksat 
lile  j^en,  ik  i^^er  oksam  pu^t  ken,  gozäk  pes  ^eyer.  Kunäm  y^enät  tai- 
net  kiil^S;  liäm".  —  Kukarfn  tudlanät  ik  fj^erem  pu6n.  Ske  adak  kajä. 
Kofam  /Jas  li6s.  —  »Izaf,  oksat  tile  j^en,  ik  f)^erem  pu^t  ken  malnäm, 
^ozäk  pes  sej^er.  Mei,  kunäm  yenät  taln6t  kdlös,  liäm".  —  Kukarfn 
tudlanät  ik  fj^erem  pu^n. 

Tarakänze,  lopsängeze,  koTäze  kukarfndec  öngek  pur^n  ^let, 
kaoas^n  ulet  i  kukarfnem  adäk  /Jas  Iin  ulet-Ja  ofät:  ^Pasiis  16k-ta 
kuj^ezän  pört  /Jokten  göyese  pamäs  terän  §ol  i  mäle!  Me  tu/Jer6tem 
kudäsena-da  tejem  £e/Jeldenä".  —  Kukarfn  pasris  16kten  pamäs  te- 
rän jJözen  malä.  Tarakänze,  lopsängeze,  koläze  tölen  lilet,  kukarfnen 
tu/Jerem  kudäsen  lilet  i  öe/Jeldät  tiidem. 

Kuyezäxi  ilderze  kiimlu  kum  i  /Iosteld6  il^n.  Kukarfn  ce/Jeldemem 
uzen-da  /Jöstel  yoldön.  —  ACäze  dek  kiirzen  puron,  ttzen  liikten  i  oKn 
kukarfn  £e/JeIdemem.  Kuj^ezä  kukarinem  keSker^n  porteskeze  purt^n. 
Puksä  pktä  i  tudlän  tiderzem  marlän  pus.  Ke  dderzem  /Josteldä, 
tudlän  kuj^ezä  dderzem  marlän  puäs  Iin  ulmäs.  Tun-d6n  kukarfn 
kuj^ezän  tiderem  marlän  nälen.  —  §omäk  tumbäk,  mei  tembäk. 


4.    Os  /Jiire. 

(Aus  dem  Dorfe  Morki  =  Pange-jal.) 

Sedäii  yelen  öe/Jem  näfem, 
Ce/Je  yeöen  liidem  nälem, 
Liide  yi^n  kömbem  nälem. 
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Kömbe  j^eSen  tay^äm  näfem, 
Tayi  j^eöen  tiskezem  näTem, 
Vskez  T^^öen  os  /mTem  näfem. 

Toste  )^ö<^ein,  nemnän  uk6  ^ö<^em  iI6n  lilet  kuj^eza  den  kujSa. 
Niinen  fkse/9est  ik  Ader  p^le  almcis.  Kuj^ezäze  kol^n  i  ku/?azät  ko- 
lan, d<ferest  tulek^s  kö<^en.  Möle  rödest  uk&  ulmäs-ta  tfde  tniek 
tider  surt  keöe  Ickten-da,  sinp  kus  ongä,  tus  kaj^n.  Kaj^n,  kaj^n,  se<Iän 
sise  ku/?äm  lizen.  Tun-d6k  irfemeske  purtn  i  olä:  »Ka/Jai,  gume  pölseze!" 

—  Ku/Jäze  kalasen:  „Tau  lize,  ftrfer6ml"  —  „lk  sedän-pertem  puet, 
ku/Jai?"  —  „Nal,  tiJeröml"  Tiilek  ftder  ik  sedän-peröem  nälen-rfa 
kaj^n.  Eaj6n,  kaj^n,  kas  Iin,  ku/9ä  öek  Vider  maläs  pur6n.  «Eu/Jai, 
seöäil-pertem  kus  pest^m?"  man6s.  —  „Ce/Je-/?ttta§  peste,  1idr6m!" 
t^ der  sedän-percem  cei9e-/9atds  pesten ;  ske  maläs  /lözen  dlet.  ^hSm 
ie  fis  sedau-peröem  kööken.  Er-d6ne  kenölen  ulet,  sedän-perfo  nkc. 
tdev  kuM6c  god6s:  „Ku/?ai,  sedäii-perc^m  ku§  Iin?"  —  „ÖejJek6c- 
ken  der,  (idr6m.  Olmöseze  ik  göräteme  öe/J6m  nai!"  —  tJderöe/tem 
nälen-Ja  kaj^n. 

Kaj^n,  kajon,  kas  Iin.  Bes  ku/^ä  d6ke  maläs  pur^n.  „Eu/fai, 
ce/J6m  kus  petr6m?"  —  Ku/Jäze  kalas6n:  „LTide-/Hltä§  p6tre,  fldrtm!*' 

—  Niinen  mälme  yodem  liide  öe/Jem  kööken  yold^n.  Er-d6ne  kenk- 
ien lilet,  lud-/»ötäste  ce/Se  uk6.  tJder  ku/?äleöen  5od6§:  ;,Ku/Jaf,  lad« 
(e/96m  kosken;  mom  pu6t?'^  —  „Öe/96t  olmös  göräteme  liidem  nälät 
end6,  ftdröml"  —  Tiilek  tider  liidem  nälen-da  kaj6n.   Mur6n,  murdn: 

Sedän  yeien  iefiem  näfem, 
öe/9e  )^e(en  Iiidem  nälem. 

Kaj^n,  kaj6n,  adäk  kas  Iin,  adäk  ku/^ä  d^ke  maläs  pur^n.  Eu- 
/Jäleöen  godös:  „Eu/?ai,  lud6m  kus  petr6m?"  —  „K6mbe-/Jutäs  petre, 
iidr6ml"  —  Niinen  mälmest  yödem,  kömbe  Mdem  kö£ken  yolden. 
tjder  ku/Jalän  oTä:  „Ku/Jaf,  komb6t  lud6m  köSken;  mom  pu6t?"  - 
„Lud6t  olm^s  komb^m  nälät  end61"  Uder  kömbem  nälen-da  kajen, 
murän,  mur^n: 

Sedän  yeien  Hpem  nälem, 
öe/?e  yeJen  liidem  nälem, 
Liide  }^e£en  kömbem  nälem. 
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Keöe  yut  (=  kiites)  kajen,  kas  Iin.  Adäk  ku/^a-d^k  maläs  pu- 
ren. —  ,Ku/Jaf,  komböm  kus  petr6m?"  —  „Tayä-/«itäs  p6tre,  örfr6m!" 

—  ^ui^em  ta^^ä  kömbem  kosken  j^olJ^n.  Er-<f6ne  Höer  on^a:  köm- 
beze  uke.  »Ku/^af,  ta^ät  komb^m  köcken:  mom  pu6t?^  —  ,,Komb6t 
olm^s  ta^^äm  nalat  o^Ia,  ddräm!''  —  Tayäm  nälen-<fa  tiilek  ti<Jer  mu- 
ren,  muren  kajän: 

Sedäii  ^^ecen  £e/Sem  nafem, 
öe/fe  j^eöen  lui^em  näTem, 
Liide  j^eSen  kömbem  iiälem, 
Eömbe  yecen  ta^äm  nälem. 

Adok  kaj6n,  kaj6n,  kas  Iin.  Ku/Jä  dike  malas  puren,  tayäzem 
uskez-/fätas  petr6n.  ^noem  iiskez  ta^am  örj^^n  piisten.  —  »Kuji^ai, 
uskez6t  ta^^am  Öry6n  piisten;  mom  puet  maln6m?"  —  „Tayat  olmös 
uskez^m  nälät  oylsL,  tidrem!^  Uder  Uskezem  nälen-da  mur6n,  mur^n 
kiy^n: 

Sedän  }^e5en  ce/Sem  näTem, 
öe/?e  j^eöen  ludem  näTem, 
Liide  j^eöen  kömbem  näTem, 
Kömbe  y^eöen  ta^^äm  näTem, 
Ta^^ä  }^eSen  tiskezem  näTem. 

E62e  kut  kajon,  kas  Iin;  adäk  kuj9a-d6kak  maläs  pur^n,  tiske- 
zem  OS  fiMe  /Jatäs  petrön.    §ddem  os  j^tiTe  tiskezem  (um^n  piisten. 

—  „Ku/}af,  OS  fiHUt  tiskez6m  öum6n  piisten;  mom  pu6t?"  man6s.  — 
„0s  jMiT^m  nälät  oylä,  ädr6m".  —  tJder  os  /KiTem  nälen,  ora/i^äm 
keckön.    Ora/9äske  singen,  mur^n,  mur^n  kajä: 

§edäii  j^eiien  Se/^em  näTem, 
Öe/Se  yeJSen  liidem  näTem, 
Liide  )^e5en  kömbem  näTem, 
Kömbe  }^e(en  ta)^äm  näTem, 
Taj^ä  yeCen  Uskezem  näTem, 
Uskez  /e5en  os  /JilTem  näTem. 
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Kajon,  kajen,  lirem  /?as  Iin.  llreze  god6s:  „Mo  motör  mureni 
muret,  akai  (1.  akef)?'*  —  „KtiJek6m  tölen  sic-ja!  Telccät  sai  miirem 
inuraMöm".  Ur  sineen.  —  Ai^äk  kaj^n,  meranem  j^as  Iin.  Meränze 
godös:  „Mo  sai  miirem  mur6t,  akai?"  —  tjrfer  kalas6n  tudlän:  „Ora- 
/^askem  sineät  ken,  teleöät  motor  mtirem  muraMäm!''  Merauat  ora- 
/Säske  sineen.  —  kd&k  muron,  mur6n  ilöev  kaj^n,  rn/fezem  /Sas  Iin. 
Rejifesse  ^od&s:  „Mo  motör  miirem  muraldät,  akai?^  —  „Kti<fekömrak 
tölen  sic-jä,  teleJSät  motör  miirem  muraW6m".  [Re/?esse  ora/Iäske  sin- 
een.] —  Adäk  kajon,  kajon,  pirem  /9as  Iin.   Tu<Jemat  oraj^as  senden. 

—  Maiskära  /Sas  Iin.  Tudemdt  ora/Jäs  sendön.  —  Piöem  /Jas  Iin. 
Tudemat  ora/^äs  sendän.  —  Sördem  /Sas  Iin.   Tudemat  ora/Jas  senden. 

Kajon,  kaj^n,  tortaze  puderj^ön  kajon.  Urem  torta  ruäs  köiden. 
Orze  pesk6reme-/?österem  kond6n.  —  Meränem  koldön,  Meränze  sopke- 
/J^österem   kondön.   —  Re/Sezem  kold6n.    Korä-gol-/Jurye-lum  konden. 

—  Pirem  koldön.  Pi-gol-/Wrye-lum  kondön.  —  Maiskäm  koldän.  Tu- 
me-kaskam  kondön. 

tjder  ser6n-da  ske  torta-/!?arä  ruas  kaj6n.  Tiiden  ukdze  sengäc 
codrä-kaikse-sämeö  os  /Julen  koryezem  köSken  ulet.  Olom  den  sOs- 
ken  senden  lilet,  nel  toja  d6ne  Caraklen,  s0)^ald6n  kod^n  lilet.  §keze 
selen  kiirzen  lilet.  tTder  tortälekem  konden.  Ik  ka'iksat  uk6.  Tor- 
täm  acalen,  os  /^Qlezem  torta  j^okläs  poktä,  poktäi  ok  kaje.  Sfikal  j^ol- 
d6n,  OS  paXe  gorlen  kajon.  tTder  ser^n-da  kiitle  j^äzek  kelj^et  /tone- 
mem  kUn^^n,  kiitle  sUle  kiites  ker6mem  pun^n.  Os  /JilTem  ieiieti 
/^enömes  stikäl  yold6n.    §ke  mur6n  singä: 

Sedän  j^eöen  Se/9em  nälem,  etc. 

Tide  miirem  kölen  ur  tölen  i  oFä:  „Mo  sai  murem  mur6t,  akef  ?*  — 

r 

„Kiidek6m  töl-ja;  teleöät  sai  miirem  murald6m".  —  Ur  mi6n.  (jder 
/Jen^mes  tiidem  sftkäl  yolö^n.  —  Merän  tölen.  Tudemat  /ofenömes  sti- 
kälen.  —  Rej^ez  tölen.  Tudemat  sftkälen,  —  Pfre  tölen.  Tudemat 
siikälen.  —  Maiskä  tölen.  Tudemat  sftkälen.  —  PiSe  tölen.  Tude- 
mat sakälen.  —  §örde  tölen.  Tudemat  siikälen.  Nine  {odrä-ka'ik- 
sämeö  tiide  /Jenem^s  suzön  kolon  lilet.  Tiilek  ader  £odrä-ka'ik-$äme- 
5em  /Sen^m  y^eSen  liikten,  ko/^ästestem  nekten  nälen.  Kuj^ezän  kujrd 
pazäreske  namiön  uzalön.    Siike   oksäm  nälen:  pes  ku}li  pojan  Iin. 
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5.    (Aus  dem  Dorfe  Morki  =  Pönge-jal.) 

Eum  peSäleze-sämei^  kajä  t^nez-orzäske ;  ttiske  mist,  portem 
HstAst.  Ik  taluklan  mi4n  lilet,  sukaräm  koston.  Pes  Säple,  Söiye-akän 
käjek-säme£  siike  tilet  I  pört^s  ttikelält  /^özon  tilet  niine.  Niinen 
dek  jadem  tol^s  morskei  öii<^e;  portem  sQmeren^ze,  oy^s  ket;  portse 
pes  tazän  esteme  ulmäs.  Er-<föne  ikte^e,  öojäze  kaj^n  morskei  Sii- 
dem  luäs:  singäze  kuyli  {e^ezes,  ko/?ästeze  kol-stim  )^^je,  pöiiged^e, 
peSal-jaJrä  ok  piire.  Port  dmbalän  pise  limdem  send6n:  ja<fem  pört 
sQmeräs  töceseziä  tii<Je  Möe  ske  mtiskerzem  ptiJiken.  £r-<föne  Sojä 
i^r-kesä  d&ne  inäem  luas  kaj^n,  kalasen  kod^n  omsäm  pi§  kodäs. 
Cufe  kia,  singäze  Celyezes;  sinjä  yecen  lu6n  <Ja  kiirzen  tolen.  Tu- 
Sen  ko/9ästezem  nekten  ulet,  selezem  kostan  lilet,  tu<Je  sei  d^ne  kum 
i  il^n  alet.  Burj^^mest  5i^n  pet^n-da  käjeken  ko/?ästem  nekten  ä^n 
ulet;  tilde  pel6nest  kosken  pizen. 

Niine  siike  kCim,  käjek-koj^ästem  luön  po^en  ulet.  Moiige  kajäs 
taiiälen  lilet;  körnem  öj^et  mu,  aner^^^n  lilet.  Ik  os  ko/3ästem  /Jarä 
finjis  saken  lilet.  Karäp  d^ne  kalse  lizen  mien,  j^itTe  teiigä  y^^  ^^^ 
pe^älzem  liikten  lilet  öelä  poyestk6  (Ikteze  t6nez-orza§  kol^n);  s^res 
lekten  lilet,  kupe5-§äme5  mien  lilet.  Niine  satiistem  pel  ak  d^ne  uza- 
len  lilet.  Iktezen  /Jateze  tiiste  ulmäs,  tutlän  s^rj^e-akän  kfi-sameSem 
jestak  joldasezdäö  puön.  Niine  oläske  kajän  lilet,  Pury^mem  nälen 
lilet,  pes  poj^n  tilet,  ikteze  puterdk  pojön  /^atezeldn  jestäk  piimeze 
d6ne. 


6.    Jolaj^ai  i^äte. 

(Aus  dem  Dorfe  Morki  =  Pange-jal.) 

Ik  j^seste  ulmäs  ik  jola^^ai  /Jäte;  tiide  /^äten  ulmäSkok  ikse/Seze: 
ikteze  aza,  /34seze  kurstälse,  us-singese.  Ikänä  tiide  /Säte  j6seze  d^ne 
taredäs    kaj^n;   tttretmäS  ik§e/?e-same5semät  perTä  nälen.    Anambäk 
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mime  mofige  izf  azäze  dfyie  ju/Sätelen.  Tflre<fä§  käjemeze  j^ödem 
tii^erzelän  kalasen:  „Mei  tiire<fäs  soj^aläm,  tei  azä  d6ne  söy^e;  izis4k 
Ilme  monge  tei  azäm  ^e/Sestäl,  mei  /Jarä  toläm".  Kaj^n  i  m61e  jiseze 
J^ne  ttiredäs  soj^älen.  Izisäk  Ifme  monge  tiderze  jo<^äs  tiide  /Satedfö: 
„Qnd&  Ce/Jestaläm  mc,  a/Jei?" 


7.    Maiskä,  jefi  i  re/Seg. 

(Aus  dem  Dorfe  Morki  =  Piinge-jal.) 

Özne  ik  mari  niirem  kukl^n.  Tun-J^ke  l^kten  Sodrä  yei  maiska 
i  kalasen:  „Jume  polseze!"  —  „Tau  lize!"  man  kalas6n  mari.  «Mo- 
lan  tide  /9oz-säme£em  lukted^t?''  man  jöden  maiska.  ^Niirem  kukl6In^ 
man  kalasen  mari.  „Meimat  äse  nur  kukläs^,  man  kalasen  mäiski 
„Jörä*',  manen  mari  i  ttiuälen  lilet  niine  niirem  kukläs. 

Kukl^n  petäreme  monge  niine  oT6n  lilet  tuzäyen  fldäs  er6jtom; 
marilan  li^s  tfliize,  maiskalän  muöässe  (siideze) ;  maiskän  er^^nösme- 
ze  uk&  ulmds.  Qr&Pe  sun.  Mari  ndlen  tiiiizem  i  numäl  opt^n  nö- 
röpeskeze,  maiska  ndlen  muödssem  i  numdl  opt^n  pezaseskeze;  lum 
tolmed6c  öngeö  skat  pur^n  /96zen. 

T61e  lime  monge  er&fie-MSe  maiskd-pezaseste  sUn  i  maiskan 
piiten  piinze  nej^e^ön.  Sösem  tölme  mönge  maiskd  pezas-^e^Se  mari- 
lan pe§  ser^n  I6kten.  Czme  monge  oTd  marildn:  ^Önde  mei  tejem  ko5- 
kdm".  Mari  jod6s:  „Moldn?"  —  „Tei  m6jem  onddle§e5,  melan^m  piisec 
muMsem,  a  ske  ndleC  ttiiiem",  man  kalasa  maiskd.  —  „Uk6,  tenej^s  it 
koS  mojem!  Adak  ik  siirnem  (idend,  tei  nai  tänem,  mei  nalam  mu- 
i^dsem^,  man  kalasen  mari.  Maiskd  kels^n.  Mari  ild^n  sedänem.  Sedäfi 
siime  moiige  mari  seddiizem  tdr^t  ndlen,  maiskaldn  kod^n  ötelem. 
Mäiskii  adak  ötelem  ske  pezdseskefe  numdl  opt^n.  Ötelze  t^lem  stin, 
maiskan  addk  piinze  nej^el^^^n.  §6sem  pezds-j^ec^se  marilan  pti§e  talen 
ser^n  l^kten.  Marim  lizen  Sodrdste  i  old:  „Nu,  ende  mei  tejem  ten^je 
koSkdm^.  Mari  kalasen:  „Eo5kdt  ken,  ko{,  ik  arndm  j^enä  /Jdi^e:  mou- 
geste  pasd  pes  Sej^er;  er/96(ze)-sdme^  tej^ede  lilet.  Pasdm  petarm^m 
monge  koe  fi&\el^    Maiskd  kölesten  i  marim  ik  arnaldn  koidun. 
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MÖnge   tolme   moiige   mari  kajän  oi  jo^äs  re/9ez  d6ke.    Re/^ez 

arnaste  miäs  Iin  mari  d^ke.    Ariia  erteme  moiige  re/Sez  mi^n  mari 

öekB  i  tun-den  perla  kajon  lilet  codräske.    Re/Jez  iimbalänze  asek- 

paugä*sämeäem  sakal^n.    Mari  imnezem  so^ald^n-da  pum  ruäs  tu- 

nalen,  a  vofiez    ördeskeräk    kajen-da  asek-panga-sameäem   murek- 

tÖD  kost6s.    Maiskä  tojJär  jilk  kolme  monge  l^kten  mari  d^ke  i  oTä: 

„Nu  ende  koökäm  tejem".  Re/9ez  tunäm  tölen  sun  mari  däke;  maiska 

re^ezd&S  laden-da  omartala  Iin  so^älen.  Re/3ez  jod^s  marid^C:  „fiok- 

ten^t  mo  soyä?"  —  Maiskäze  tunektä  marim:  „,§U£än  Omarta^,  man, 

„stlcan  Omarta^,  man".  —  Mari  kalasä  rejJezlan:  „§tiCän  omartä^.  — 

Ro/}6z  adäk  kalasd  marilan:  „§u5an  omartäm  t^res  pestemän,  monge 

Doiigairoän*^.    Maiskd  adäk  tunektä  marim:  „Pestesen  koi,  peStesen 

koi".    Mari  maiskäm  t^res  jörektön  pestä.   Adäk  marilän  rejSez  oTä: 

„Teres   pesteme  monge  omartäm  pitmän^.    Maiskä  tunektä  marim: 

„Pitsen  koi,  pitsen  koi^   Mari  maiskäm  terösse  tazänak  piden  sendä. 

Ra/^ez  adäk  oTä  marilän:  „Pitme  moiige  omartä  /Siyäs  to/Järem  rual- 

män''.   Maiskä  marim  tunektä:  „Ruälsen  koi,  ruälsen  koi''.  Mari  ule 

i^ize  d^ne  maiskäm  j)ui-gei;  rualös,  maiskät  kol^n  koldä.  Mari  maiskä 

umbäk  kliz^n  sin§^s-da  moiigeze  kajä.    Ko/Sästezem  nekt^s,  skalänze 

nal^s,  a  selzem  rejJezlän  pnä. 


8.    Re/}ez  döne  kisa. 
(Aus  dem  Dorfe  Nöröp-sola.) 

Özne  r4/Jez  d6ne  kisa  pes  kiiye  taii  Iin  Aiot.  Rö/Segsen  ikana 
miiskerze  pes  tälen  suz6n;  koökäseze  koCälen,  keiiälen,  mun  k6ten 
oyel.  Er-d6ne  erak  kaj6n  kisilze  d6ke  i  olä:  „Tafiem,  m(isker6m  pes 
suzen  6re-da,  koökäs  iktäiem  ot  mu  yen?"  —  »AjÄä**,  mänen  kisäze, 
„muäm''.  Kaj6n  lilet  köme  dene.  R6/Jezem  purtön  pest6n  urzä  longäske, 
a  sk6zo  korneste  törstel6s. 

Ik  ^äte  aiiambäk  ko5kä§  nengajä  ulmäs  mueela  döno,  ik  /Jedräs- 

teze  laskäm,  /Jesesteze  sorom.  Kisäm  korneste  lizme  mofige  /Jcdrä-sä- 

mecsem  kornt^s  send6n-da,  (i\Xt'(isLYa  dene  kisäm  pustäs  tolasön,  /!^edrä- 
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sameöse-d6S  miinderek  kaj^n.  Tilden  seiigäS  r4/9ez  laskat  sör6t  ^elt 
kööken  petaren.  Rä/9ezeu  temmem  lizme  möiige  kisa  körne  gec  ke- 
n^l  kajon,    fiate  jaras  koden. 

fiarä  kisa  d^ne  r4/?ez  /?as  lime  monge  vifiez  kisalän  ola:  „Nu, 
tafiöm,  önde  intlsker6ra  t6mese2,  jJostelmem  su6§,  jJöstelde".  „Jöra", 
manen  kisa  i  nengajen  r4/3ezein  idemeske.  Idemeste  sameten  §it  ui- 
mäs.  Kisa  ik  sisen  /9ujes  miän  sineen ;  /?es  sise  joldäseze  /9djeste  ki- 
säm  lizen-da  supöndo  d^ne  tiidem  per6n  koidun;  kisa  Sonest^n  sin- 
een fiisen  j^jes,  a  tiide  sise  kolen  koidun.  R4/9ez  idem  s^reste  sin- 
§ä,  ilnen  /?el  /^ostel^s.  Kiimese  siseze  joldaSezen  j^este  kisäm  uzen- 
da:  „Eisäm  per^m^,  mänen,  joldäsezem  fiixi  geö  tazänak  peren  koi- 
dön.  Tuddt  kolon;  molestät  iilyak  kol6n  petän  lilet,  s^meteste  ikte 
/J^le  köden.    Kisäm  piisten  k6ten  öj^et  ui. 

Idem  ge£  lekme  monge  r^/9ez  oTä  kisalän:  „Nu,  taiiem,  t^mesec 
i  /Jösteldeseö,  önde  Itidekte  m4jem".  —  „Jörä",  mänen  kisa,  „ajdäure- 
meske^.  Urömes  pur^n  lilet,  kisa  kapkä  ttmbäk  ktlz^n  sineen,  r^jtoz 
uine  sinjä.  Kisäze  murä:  „Gi— öi— öi— J5i  kostirik".  —  »Teimom  mu- 
rot? Alä  pi-sämeCem  ke5ker6t?"  man  jod6s  rö/Jez.  „Uke,  möjen 
murem  teyäne",  manös  kisa.  Adäk  izisäk  sing6n  murä  kisa:  „Öi — ci— 
ci— Ci  kostirik".  —  „Tei  mom  murot?  Alä  pi-sämecem  keckeret?*' 
mänen  adäk  jodös  rö/Jez  kisadeC,  a  sk6ze  öeteräs  ttlnälen.  —  „Uke", 
man^s  kisa,  „m4jem  murem  te^^äne".  Izisäk  lime  monge  kok  kuj^ii 
pi-sämec  kapkä  jUmäS  lekten  dlet-da  x6fiez  poUs  kudaläs.  R<ijSez 
kudal6s,  pi-säme^  kudälet;  r^/Sez  peks6  utl^n.  Kisat  kapkä  (imbäc 
^odräs  öoiiesten  kajon;  tuSte  lizen  r4/?ezem  i  r4/3esse  oFä  kisalän: 
„Nu  tafiöra,  telanöt  6nde  tau:  piikseseC,  /SJösteldesec  i  lödoktoseö;  tei 
iFo  önde  ske  pUrmaset  tene,  a  mei  iMm  ske  pttrmas6m  d6ne".  Tulee 
/Jarä  Y^lhz  dene  kisa  kurmes  orFön  lilet. 


9.    Kuz6  mei  riihen  imiie-sämeSem  köndesem. 

(Aus  dem  Dorfe  Nöröp-sola.) 

Mei   iz6m  yödom   acl   döne    Alat   pazäre§   misem.     Pazär  geo 
16kna  petkemesaldäs;  mtisker^m  suz^n  eFe.    Mei  niidet  jodem:  pAci, 
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kalatein  nalnätV  Mejen  mtiskerem  suzen''.  Aci  kaläcem  nälen  oj^el 
ulmäs,  melanem  oksäm  piis-da  kaläSe  naläs  köl^es  (me  Alat  ureme- 
inat  l^kten  Sun  onä  ui  ^Te).  Mei  kaisem  kalaöe  naläs;  kalaöe  rat 
teke  sunäm  ele,  mei  dek^m  i^astarös  suäs  tol^s,  jod^s :  „Eus  kaj6t,  marf 
or/Jeze?*'  —  „Kaläce  naläs",  mäiiem.  „Ajdä  mei  denem  periä,  mei  tela- 
DÖt  kaläcem  puäm'',  mäne.  Mei  tuden  poö^s  kaisem;  tiide  namis  m^- 
jem  ik  ke/?et  t^ke,  orc^ez-oiiäm  nöndäle:  „Pure  teske;  mo  kedes^t 
/ferest^s,  celä  tiidem  tdz/^äk  keske^S  mäne.  Kä/?ete§  piirsem,  po^än 
satiim  keskesem;  ik  kalai  izi  söndek  i^er^ste  ke'es6m,  tiidem  pomes- 
kem  (ekesem.  Suäs  satiim  pöj^es,  ordez-onäm  köldes,  mäjem  ke/?et^s 
petrÖD  kö^es.  Özem  mäle  jat  /?ost  (ken^z  ^le).  Er-d6ne  ke/9et  ozäze 
toles;  mei  kok  ke^es6m  stiräsem  kormestäl  soj^älem.  K^/9etem  pööe; 
mejem  kucen6ze  ele,  mei  tiiden  sin^äskeze  sUräsem  siisem-da  skäze 
lekten  kiirzem. 

Kaj^m  körne  d^ne,  /9astares^m  tol6s  ik  rus  jarä  pe(k6  d&ne. 
Mejen  pomest^m  kalai  söndekem  ii2e-da  tiidem  sii/?sen  näfe,  sk^- 
mem  peckäskeze  purt^n  sendes-da  peCk^zem  mei  den6m  öodrä  ttir^s 
suen  köcfes.  Ki6m  peäk6  kor^este,  oi^eröm.  Latkök  pire-säme£  me- 
jen kimas  pecke  aii  dek  mi^n  saläs  tunäTec.  tkteze  pö5sem  peSkc 
aiies  cekes;  mei  tiide  poöem  rualdön  kiiöesem,  om  kölde.  Pire  ku- 
dales,  mei  tilden  po£^s  sUdernöm  peökem  d^ne.  Ik  pus^nge  /Sel6n 
mien  peniesem;  peck6m  salänes,  mei  16ktem,  pire  kudäl  köldes. 

Kas  Iin.  Kajäs  jadem  monge  ladem-da  tiime-jSiijes  jatlän  kuz6n 
sinjem;  tumeze  körne  /Joktönak  öTe.  Omem  su;  „Kai  /Jeömed6S  sai- 
rak  singam",  mänem,  tiime  koryes  pur6n  kaisem  —  tumeze  köryän  ul- 
mäs. §oyem  tiime  koryeste,  oiyeröm  leksäs  /J6rSen.  K6Se  16kte,  tii- 
me-jJui  rözgec  jJölyeden  kojes.  Ik  rus  mei  soyeme  tiimem  ruäs  töle 
kok  imue  d^ne.  Ruäs  tdiiäre,  mejen  siiemlän  turak  ruä;  mei  ciic 
ängem.  Rus  tiimem  ruen  jorektes;  mei  omartästeze  /Jin6n  soyäfem; 
rus  mejem  uze-da  pes  tälen  lUde  i  imne-säme^em  kodon  kiirzen  köl- 
des. Omarta  yec  16ktem,  ik  ora/Jäseze  singem;  /Jes  imnezem  poJiös 
keldesem-da  moiige  koyenekät  köndesem. 
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10.    KupöS-ader,  samo/Jar  i  söndek. 
(Aus  dem  Dorfe  Morki  =  Pttnge-jal.) 

Ik  jäleste  il6n  lilet  tiilek  souge  ku/Sa  däne  är^eze.  ^lyeze  ilan 
sun  ulmäs.  Tiide  jalestak  ilä  ulmäs  ik  pojan  mari;  tuden  ulmas  ik 
iiderze.  Tiilek  kujJän  ärj^eze  pojan  marin  dderzem  pes  joraten,  mar- 
län  nalas  sonen  kusten.  §käze  jörle  ulmäs-da:  ^Pojänen  Uderze  tu- 
yak  ok  toi",  manan,  kajen  ongektas  singä-nusse  (=  singän-iisse)  deko. 
Singa-niisse  kalasön  koidun  tutlän,  tunemäs  per/?oi  pojänen  fider  den^, 
mtiskerem  numaldäs  tutldn;  „Uk6  j^en,  aSäze  telan^t  ok  pu",  mäBeo. 
Jorle  ku/?an  ärj^eze  mofige  tölen,  a/?azlän  kalasen  singa-niisse  kalasH- 
mem  i  peckemesäldme  j^odem  kaj^n  pojan  marin  Uder  d^ke  tunemi^ 
man,  isingä-nusse  kaläseme  semen.  Kapkä  x^i.  ^'enä  läkten,  tu^en 
/!/a8tar6s  pojan  marin  aderze  toläs.  Mutlan^n  lilet  nune  urcme^ta 
kökten  i  /Sara  kaj^n  lilet  ajqineske  maläs.  Eökana  asetan  murmeskt< 
a^^uneste  kien  lilet,  i  kokana  aj^etän  miirme  monge  jörle  ku/Sän  ki^fm 
moiigeze  kaj6n,  aderzät  möfige  kajen.  §ke-d6kse  tolme  moiige  a/^aze 
jodes  eryezd6c:  „Kus  misec,  eryem?*  —  „Pojän  marin  uder  dene  tu- 
nemem-da  tun-d^ne  ale  märken  a^^iineste  kisna^. 

Tu^6  il^n  lilet  ku/9än  eiye  dene  ader  ääneste  mal^n  siike.  Bara 
ku/Saze  Idden:  „  Pojan  marin  tiderze  mejen  ^r^^em  dene  malin  siike 
ila,  a  mäskerem  ok  numäl^  mänen.  Ikana  tiide  kujJä  pojan  mari 
döke  kaj6n  on§äs,  iiderze  maläs  kajä  er^eze  döne  a^qines,  man.  Tii^te 
pes  suke  so^^ön,  pojan  marin  pateii  jöseze  maläs  /96zen,  iiderzät  jSo- 
zen.  Barä  kuj^ä  moiigeze  kajon;  mofigesteze  on§ä,  ^rj^eze  uke.  Tul- 
me  moiigeze  jodes  tutleö:  „Kus  misec,  eryem?"  —  „Mo,  sade  ude»r 
dene  a^nineste  malesna"",  man  kalasen  erj^eze.  Kii^i  tälen  laden  i  er- 
'^Qzd&i  sepäk  singä-niisse  deke  ongektäs  kaj6n.  Singä-niisse  kalasen 
tutlän:  „Tejen  6ryec  iän  (ider  dene  tun6men;  öyet  örle  yen,  ia  erye- 
cem  ske-d^kse  naläs.  ^rj^ec  kunäm  maläs  ajqines  kajä,  maläs  perla 
/Jozet,  tej  uderzelän  tide  eresem  öikte",  —  teye  mänen  singä-nuJJe 
ku/Jalän,  eresem  pu6n  eres  kely^.  Kuj^ä  mongeze  mi6n;  sinJä-nuJst* 
d^k  mimezem  erj^ezlän  kalasen  öj^el.  Eas-t^ne  6r/eze  ajiines  mala^ 
ttderze   dene   kaj6n.    Izisäk   lime  moilge  ku/Jät  eryeze  poöös  2iYxm> 
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kajen  i   ia   ii^erlän  er&em  cikt^n  (tiide  kujaan  6ty^  öino  mal6n  kia 
ulmäs).    6rös   öikteme   mofige  iän  iXSer  keckeräl  pozälden  i  kalasen 
kuj^alan:  „Nu,  ku/?ai,  to^^däjeseC;  uk6  j^en,  ^lye^em  tä^e  jttdem  /^fldes 
s^sen  kajäm  4Te;  4nde  erj^eölän  nemomät  osälem  estän  onä  ket^.  Barä 
ku/?aa  erj^eUn  kalasen:  ^Ön<^e   mei  telan^t  marlän  toläm;  ajdä  ko£ai 
d^ke  kiizek  nalds^.    Kufim   ^rye  d6ne  iän  ttder  mi6n  alet  kii^^e  jer 
tares.    Jer  y^^  l^kten   iä,  kopnä-ora  j^äiie:  kiij^e-kapän,  kiize-punän, 
kiij^e-siD^än,  kok-snrän,  pocän.    Tiiden  l^kme  m6fige  iän  fiderze  ka- 
lasen tutlän:  »Koöai,  nemomät  esten  6zem  ket,  melanani  eräsem  5ik- 
test;  k4zet  kuzek^m  d^ke  tölem''.    Tuj^ä  mänme  moiige  kocäze  d6ne 
noekäze  koktenät   /^ttdes   puran   kaj^n  ulet.    tTderze  kalasön  ku/^än 
erj^elän:  ;,Tei  mejen  lekm^s  nej^uskät  it  kaje,  teStak  söj^e,  mei  jJaskä 
lektam,  kuzek^m   luktäm".    Eu/?än  ärj^e  i^uö^n  so^^ä  jer  tttreste;  izi- 
säk  lime  moiige  tuden  tiderze  fitii  ke2  16kten  iä  däne  perTä  (koääze 
'ene);  koi^äze  numälen  samo/^ärem   i   söndekem,   i  kiizekem  ku/Jän 
erj^elän  pume  j^ödem  kalasen:  „Na,  tide  telan6t  kuzekös  unekäm  poces; 
kiicelt  ninem!    Söndekeste  oksa  lile,  —  tudemät  kiiöelt;  tel6ö  /Jarä 
tei  pes  pojet.   Körne-jeiVsämeöem  purtäs  tdnalät;  ik  kupecem  purt6t, 
tilde  samoj^aremät  i  sondekemät  pala,  —  niine  tiiden.  Teide^öt  jodäs 
ttiiiales,  kiiste  nalnät  man;  tei  nemomät  tutlän  it  kaläse,  a  tölke  pört 
koe  i^ujötem  udr6n  kost,  da  öle:  „Ei,  cort!"  Mo  li6§  —  uzedä;  ende 
kaiza". 

Kuj^än  6vYB  dene  iän  dderze  kaj^n  lilet.  Mien  lilet  moiigeske 
kuf^a  deke;  mengajälden  lilet  i  pes  tälen  poj^n  lilet,  iä  kaläseme  sä- 
men.  Köme-jeu-samecät  pes  tälen  puräs  ku/Sän  ^rye  d6ke  tunälen 
lilet:  niinen  ajqilze  kiii^e  körne  fimbäine  ulmäs.  Bot  ikana  niinen 
deke  puren  ik  söfige  pojäo  kup6c  paöerlän.  Öäjen  ja6s,  a  ske  samo- 
i:>ärem  erä  ongä;  adäk  pusäkeste  sin^ese  söndekem  on^ä.  £arä  ^- 
ten  es  ket,  ku/Jän  eryedec  jodäs:  „Kiiste  nalnät  tei  tide  samojJär 
rfene  söndekem?"  —  Ku/Jän  erye  tttfiäFe  pört  koe  /^liijem  udrön  kos- 
täs,  ske  olä:  „Ei,  öort!"  Truk  iä  pört  jttmäc  lökten  soyäfe;  kupäc 
luden.  Iä  oTä  kupeclän:  „Kupöc,  tide  samo/9är,  söndek  i  surt-ozän 
^äte  celä  t4jen:  ikana  tei  serenät  äfe  samo/^arlän,  kudäldeseö  tiidem 
kö/fär  Qmbäk  i  kaläsesec:  „Iä  nälzo  6le  tejem!"  Mei  tiiste  uläm  61e, 
mei  näTem;  sondeketemät  tiij^ak  man  kudäldeseö,  mei  nälem.  fiarä 
ikana  tlderetlän  serenät  efe,  maläs  jttdem  erkem  ok  pu  ele  tiide,  — 
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tunäm  azä  äfe  tiide  —  tei  kaläseseö:  „Iä  nalze  öTe  tide  azam!'  Mei 
tiiste  uläm  6M  tuj^äne  mutetem  köTem-da  skenan  azä  d&ue  töjen 
azätem  /^astaMesem.  Nemnan  azä  kölsela  konges  telandä,  te  töjesta 
tiideni;  tejen  azdtem  me  kiistesna  fiVA  jumalan.  Kap<is  »lime  monge 
tiinektesna  tiidem  tide  surt  ozä  d6ne ;  tiidem  nalnenä  äle  /födes,  Ja 
tilden  ai^äze  ttderetlän  er^sem  ciktes.  Bot  san-dene  me  tiidem  adak 
lukna  melände  ttmbäk  i  kezet  tiide  marfze  dene  ok  orle.  Önde  cc- 
(iQT^n;  arames  nemnäm  umsask6t  it  naii*'  Tu^e  mänme  monge  ia 
pört  kec  läkten  kajen.  Te^äue  miitem  kolme  mofige  kupeö  pes 
kuanen,  uderzemät  pal6n;  iiderze  d^ne  /Seiiezelän  siike  oksam  puen 
kuzekeS.  Uderze  döne  fi&mze  alat  ilät,  kup6öze  toi^rö  kolen.  Jomäk 
tumbäk,  mei  tembäk. 


G  e  b  e  t  e. 


1. 

(Vom  Pastor  Gawril  JakowleflF  in  dem  Dorfe  Unscha.) 

Pore  kvLY^  giime!  fioleken  ozäze-säme{  d6ne  kauas^n,  ik  arnä 
ozne  u/^erem  pu6n-da  nunen  södemeste  po5es  me  tulen  ulend.  Me 
toimena  j^ödem  tu^en  kapkaze  /Si§  ^fe,  porteskeze  piirmena  j^odem 
ustelze  timbalan  os  sö/Secem  »aren  efe,  os  sö/?e(e  iimbaldn  tiömäs 
kindem  pesten,  tiSmäs  ku^^d  köfa^^äm  §or/9äm  tem6n,  ku^ä  si  sortäm 
putertn  /Juö6n  soyä  öFe. 

Pore  ku/ii  giimel  §oltäs-sämeö  d^ne  kaiias^n  si  /Sulnem  fi&- 
iHsna  tilde  ticmds  köfa^äm  tem^n,  ticmäs  klndem  nälen;  ku^ni  si  sor- 
tära  pttter^n^  kuyni  sfy^esem  kui^esnä-da  kuj^ii  si-surän  ttskezem  jJUd^n, 
§oItäs-sämec  d6ne  l^kten  öteske  tolnä.  Öteske  tolmöiigena  kuj^u  sä- 
Y^m  so^^alt^n,  säj^eze  umbalän  tiömäs  kindem  pesten,  tiömäs  köfaj^am 
senden,  ku/u  si  sortäm  i^tlktön  ku^^ii  pödem  säkesna.  Öelä  tiömäs 
sendem^nge  §oltäs-säme5  däne  kaiias6n  kujni  si-surän  tiskezem  öteske 
kuc6n  purtesnä.  Pore  kujqi  ^mel  Kuyii  si-surän  ttskezem  telan6t 
ruzaltarenä,  tiidem  kttktön.  —  Tiide  (elä,  tiömäs  kinde,  tiömäs  kö- 
fayä  i  pore  /Jolek  ttmbäSen  pore  giime  yööen  Jodenä  ges-perkem,  klnde- 
perk6m,  /?6rek-perk6m. 

9nd6  tlde  tiömäs  ttmbäien  nur-s6reske  /Söiekem  Idkten  koltenä; 
i^^arä  /ioleklän  tezälekem,  teneslekem,  pore  ku^ii  ^lime,  pui  £öTe- 
ken  köckesezem  gttSezem,  pore  kujqi  giime,  äslekem  este!  fiöfekem 
our-sereske  koltem^uge  osäl  mard^z  ^eöen,  Ulyo  korem  ^^ecen,  k^I^^e 
la/Jrä  T^ecen,  osäl  sin^ä  i  osäl  §elme  i^ecen,  lökteze  tusmän  j^e^en, 
ttirle   käneser  /4cen,  pire  )'(icen,  maskä  /4öen  i  tiirle  tttrle  kaik  f& 
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cen,   ku}"!!   ^lirne  arälu!    Kuyu  ^ume,  iserzein  tazem  este,  kaugäzem 

kojäm  (iste,  nur-seremzem  kumc^ain  4ste,  cela  tfirle  /^örekem  tiil-j^uja- 

nem  este!  Pore  kuj^u  ^ume,  ielA  turle  /^ofek  yeien  nemnäin  §e/9ertektf)! 

§6sein  pasä  sum^fige  pasuske  lökten,  pasäm  estäs  tCLnalmengeDä 

kurdien  ik  pereen  udesnä;  ku^  ^ume,  /lössein  lopkäm  4ste,  kedalzem 

p^figedem  este,  muMsezem  si  pöltes  y&je  tutein  este!    Tiido  ddeniB 

kindelän,   kujqi  giime,   l(5/!/e   ^ttrem  pu,  gttd-ftmerem  pu,  göste  yeö«n 

aräle,  ^Äste  solöm  j^ecen  aräle,  täle  mard^z  j^e^en  aräle  i  sökse  )^ec<^D, 

kuyii   giime,  sakle,  aräle!  —  Pore  kuyii  giime!    6nd6  tiidem  kukten 

suktemönge  kude-§es  d^ne  kanasen,  pasii  iimbake  mi^n  soj^al^n,  sorläm 

kuöen  tiiredäs  soj^almefigenä,  kormezesät  perk6m  pu,  keltasät  perk^m 

pu,  keltä-ttiskasat  perkem  pu,  kopnasät  perk6m  pu;  kopnä  y^iBu  or- 

/Säske  optäs   ttifialme   j^odemät,   pore   ku^oi   §ume,  perköm  pu;  nur- 

pusäk  3edä  optasät,  pore  kuj^ii  giime,  perkem  pu ;  idem  koryB  kaj^ane- 

§at,   pore  ku^  ^me,  perköm  pu;  ka/?an  ^'ecen  rong^n  saremasesät 

sapönde   koklasät  i   mard^z   koklasät,  pore  kujni  ^ume,  perkem  pu; 

.  keselesät,  pore  kuj^ii  ^iime,  perkem  pu,  §ul  osmä  yii^  ka^u  £umermH 

kinde-perk^m  pu! 

P6re  ku^  §ume,  Selä  äte-söresät  klnde-perkem  pu!  Tiide  kin- 
dem  kukten,  suz^n  tölsem  ternin  koltan,  göden  tolselän  pu6n  koitto, 
ik  uzäsem  ön^eke  pesten,  kok  uzäsem  seugöke  pesten,  kuj^ezalän  pu- 
säslekem  torien,  röde-sämec  d^ne  i  semle  sem  tau-denät  köcken  ^ 
tttyändeme  klnde-perk6m  pu!  Pore  kuyii  ^lime,  klnde-perk6  yHcon 
nemnäm  ge/?ertekte! 

Pore  kui^ii  §ume,  tei  j^ecet  mUks-perk^m  godenä!  Tei  rndksen 
siilderzem  p6skedem  aste!  Er-lu/9eslän  Sofiest^n  mi^n,  sai  saskalan, 
pore  kujqi  giime,  /?as  4ste!  Surt-kude-/?e{e§nä  omarptam  soj^altcnä; 
p6re  ku^i  ^lime,  mftks-perk^m  pu,  sai  saskä  j^äcen  mukslan  mtl-per- 
k^m  pu!  Ko^ldske  kocain  kuj^eze  koiiain  t^gte-kömeske  lekten  kai- 
m6uge,  öiiukse  kaik  yäje  töryen  ktlz6n,  siiker  yäje  karäs-samecem  por- 
dekten  nälen,  kaskd  gedä  kanen  kan^n  numäl  tolas,  mdksldn  mu- 
perkem  pu!  Tuzä^en  nel-pusakän  sdrteske  tölen  puremäiige,  ik  uzä- 
sem ön^eke  pesten,  kok  uzäsem  seug^ke  peSt^n;  ik  uzäseze  denn 
sestezem  piinjälen,  s4steze  dene  temdan  yaje  pore  kuyii  Jumelän 
si  sortilm  pUtren,  temdan  ydje  kuj^  Jumem  lidelen;  tiide  yÄcen  k6t- 
seze   Ä6ne    kuj^zalan   pusiisem  torien,  adäk  (iarA  tiide  yecen  kotsHZH 
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dene,  röde-säniec  d^ne,  sömle  sem  tan  ^enät  k65ken  ^Qn  ttt^^ändeme 
iDU-kaznä-perkem  pui  Pore  kujqi  ^mel  mtiks-perkä  y^i^n  mu-perke 
yf^Ut  nemnäm  g^j^eitekte  I 

Pore  ku^  ^me !  Pasiiske  lekten-kaime  ^ödem  nur-ktider^t  lile, 
nnr-miz^t  ule,  ieli  ttirle  mole  kaiket  lile;  tiid^m  /9as  öste.  Pore 
kuri  i&mel  käik-/3iisse-perk6  yiien  nemnäm  §4/9ertekteI 

Pore  ku}ni  ^me!  Kozläske  piks-^on^zem  ilstalen  lekm^nge 
kazangä  re/9ez^t  lile,  kazangä  cu/?är  surmaiigeS  die,  ur^t  lile,  kazaugd 
Iiiiet  die,  kazangä  meraiiet  die,  kazangä  gos^t  die  i  celä  mölo  ttirle 
kazangä  kaik^t-sämeC  die;  endc  tdde  äelä  tarle-tarle  käik-perk6m, 
pore  kujni  ^me,  melannä  /Jas  könde,  Selä  ttirfe  käik-perk^  yiien 
Demnäm  ^^jJertektel 

Pore  ku^d  gdme!  (iud  /^okten  köstme  ^^ödem  /STud-kol^t  die,  fiHö- 
komät,  /»id-saskät  die,  /^ad-Uskezät  die,  /»ttd-kuzänet  die.  £u(f-koI- 
perkö  dene  i  celä  turTe  /Sud-käik-perket  'enät,  ku^  ^me,  nemnäm 
^ä^ertekte! 

Pore  ku}ni  gdme!  Ktiseiien  5onest6n-kösse  i^elä  tttrre-ttLrle 
kaiket,  lud^t  die,  gtikse-kömbet  die.  Tdc^e  käik-perkem  melannä  /^as 
est^n  könde,  pore  kujni  ^me,  käik-perk^  y^if^n  nemnäm  ^4/SertekteI 

Pore  ku^^d  ^mel  Tdde  öelä  ttirle  käik-satdm  ku/ezän  pazä- 
reske  opt6n  l^kmenge,  pore  kuj^d  ^mo,  kiökeme  lmne-same5Iän  ta- 
zäiekem  pu,  satd  d&ne  kostä§  skalanemät  tazälekem  pu!  Tdde  satdm 
sai  uzaläs  skalanemät  us-äkelem  pu,  tdde  öpteme  satulan  perk^m 
pu!  TQrle-tttrle  käneser  ^^cen  säkle,  suäs  kostan  j^ööen  säkie,  rus 
kostan  y^lBViii  säkle! 

Tdde  satd  dene  ku^^ezän  pazäreske  mi^n  so^^almäugena  td<fe 
upteme  uzalesäslek  satdm  ser^estäre,  nalsäslekem  suldestäre. 

Pojan  sai  kupic-sämeS  dene,  ^dme,  /9as  4ste;  kupiö  d6ne  /?as 
min,  sai  Mfi^xyQ  g^Ime  d^ne  oiI6n,  uzalesäslekem  ser^cstäre,  nalsäs- 
lekem suldestäre. 

Tdde  satdm  uzalemeijge,  kuj^uzän  kupi5  d6ne  amiän  d^ne  Idden 
nälen  petäredeme  si-pdnde-kaznä-perk^m  pu! 

Pore    kuyd   gdme!     Öi-pdnde-kaznä    yöcen   gö/Jertekte!     Tdde 

satdm    uzal^n    tdde   kaznä   dene   nel-pusakän   sdrteske  portelen  tol- 

meiige,  tdde  kaznä  dene  kuyezalän  pusäs-nalsäsem  celä  törlaten,  /S^ani 

tudeeen    (=  tdde   yecen)   kotseze  dene  rode-sämec  done,  semle  sem 
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taii  d^ne  köckan  ^Un  ttij^ändeme  si-piinde-kaznä-perkem  pu!  Pore 
ku^ni  ^umt»!  Si-piinde-kaznä-perk^  }'ä5en  uemDäm  g^j^ertekte! 

Pore  ku^  ^lime!  Ske  pel-bomes-tuterätem  (ludsetem)  Qleb 
ji^olte,  mlände-tiiteräm  kfiske  kUzekte;  kok  tilterä  kokläs,  pore  kufu 
§ume,  ildeme  kinc^eläa  perk^m  pu,  limer  mard^zem,  ten^slekem  pu, 
celä  kum  tfirle  jSörek-perk^m  pu,  tul-/?ujäDem  öste,  )9oIekUn  tenös- 
lekem  tazalekem  pu,  kiide-ges-perkäm  pu,  kiide-pslan  tenäslekem 
pu,  sökse  j^ööen  (tul  j^öcen),  j^Uc^  j^eöät  arälel 

Pore  kuj^u  ^mel  Gnd^  kä(e  j^äje  /^olj^älten,  tälze  ^äje  nölta- 
lälteu,  t^iiez  t^men  siöme  j^äje,  celd  tUrfe-tflrle  kinde-perke  ^^ecen, 
ges-perke  yööen,  /JoTek-perkö  yööen,  si-piinde-kazD4-perk6  y^ien, 
ttirre-tiirre  käik-perk6  i  cela  tttrre  perk6  yeöät,  pore  kuyti  Jtim», 
nemnäm  g^/Sertekte! 

Barasöuge  j^aje  j^acnialtön,  pörsen  j^äje  timerem-kiiremem  sueo, 
öte  ^'äje  koislanen,  kiirek  y&ie  kuan^n  iläs  pölse. 

Me  er/Seze-(^a  er/?^ze  si|^s-§emal-kälek  ulud;  me  ala  seugelin 
kalasesäsleksem  OD^eläa  kalasesnä,  onnelan  kalasesdsleksem  seugelän 
kalasesnd;  us-äkelem  pu,  tazalekem,  laskalekem  i  ten^slekem  pu! 

Sai  ifas  polse,  nemDäm  sai  aralöu  dsne,  kuremDäm-umerDäm 
kuzuin  <^ste. 


2. 


(Aus  dem  Dorfe  Unscha.) 

Pore   kujqi   giimel    Sösem  sum6nge  /ölilta  körye  yöfen  /JoFekem 

liikten  koltemönge,  nur-s6remzem  kumdam  <5ste!   Osäl  martföz  yöCen, 

* 

liixd  yöcen  sakle,  k6Iye  koroni  yööen,  la/Srä  ydöen  aräle,  celä  turle 
osal  yecen,  tusinan  yöcen,  osdl  singd  y6cen,  lökteze  yiieu,  pirn 
yc^cen,  maskä  y4cen  i  cela  turfe  osal  käik  yicen  säkle.  Tul-/5lujdnein 
este,  iserzem  tttzem  este,  kaugazem  kojäm  öste !  äöze  sumöuge,  senv 
indes  körne  dene  piirtemo  cela  ttirFe  /J^oFek-pcrke  y«Mien  nenmäjn  Je- 
/!^ertekte! 
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Pore  kuyii  Jume!  SösHm-kefiez  sumenge  le/I^e  guretBni  pu, 
solem  /4Ji6D,  kiiderce  (iöly^uie  yiien  säkle,  pasii  k6r}'esko  nemö 
osalem  It-purte!  Öelä  tdrle  osälem  tiipen  pöktelen  nälen  kai,  pöre- 
zem  mäen  sa/^eren  könde!  Kel-/96tem  tuzaten  pasiiske  l^kten  kaim^iige, 
knm  §er  sa/Jern^n  ttij^em  p^rSem  ku^altenä;  /9ozsem  o^arlan^äre,  ke^al- 
zem  pÖQgedem  4ste,  paröizem  si  pöltes  y&je  tiitem  ^ste.  —  §äz6 
sumenge,  fciide-^es  d^ne  kauas6n  käder  ktirtnem  kuc^n  tiiredas  so- 
/almenge,  kormez^s  perk^m  pu,  keltasät  perkäm  pu,  keltä  tflskaSat 
perk^m  pu,  kopnasät  perk^m  pu;  kopnäm  or/9aske  öpteme  yööem 
0T§B,Ut  perkäm  pu,  ka/?anesät  perköm  pu!  Ea/9än  y^i^u  rondon 
oälme  yodsm&t  perk^m  pu,  a/hin  sij^s  koklasät  perk^m  pu,  sapönde 
koklasät  idemeSät  perk^m  pu,  §ul  osmä.  j^äje  kuen  Mmerme  kinde- 
perkem  pu,  fi&y^-M  koklasdt,  klät-purasät  perk^m  pu,  sökte-ta/anasat 
perkem  pui 

Sökse,  ktise  köckes  dene  temdän  yije  pore  ^me-sämeclan  lide- 
len,  ik  uzäsezem  öngeke  pesten,  kok  uzasezem  seng61ke  pesten, 
tudle^n  ködseze  dene  ^öden  tölselan  pu^n  koiton,  suzen  tölsem 
temen  koltan,  adäk  tunde^ät  ködseze  d6ne  rödo-sämeö  d6ne  kö5ken 
^D  tfij^ändenie  kinde-perk^m  pu!  Toste  marilän  piime  kUrldeme 
turle  klndo-perk6  y4öen  nemndm  g4/Sertekte,  pore  kuyd  giimo,  per- 
kem pu! 

Nureske  16kten  kaim6öge,  nur-miz6t  äle,  nur-ktlderet  lile,  öu/Sär 
surroaks^t  lile,  lapkärgolän  meraiiöt  lile,  adak  molät  ieVa,  tdrTe  kaiket 
ule;  tude  käik-perk6  yöcen,  pore  kuyii  giimo,  nemnäm  g6/?ertekte! 

Bad  /Jokten  lekten  kaimöiige,  iJ(id-kol6t  lile,  i»ad-komät  lile,  /«id- 
sasket  61e,  ^d-kuzänet  lile,  adäk  möle  törfe  /?dd-ka]k6tat  tile;  tiide 
perk6  dene  nemnäm  g6/Jertekte! 

TuS<§{en  tölen  tiide  ceU  ttirfe  satum  opten  lekten  kaim^fige, 
kickeme  imnelan  es^nlekem,  tazälekem  pu,  öpteme  satulanät  perkem 
pu,  §olä-)9alä  y^ieu  sdkle,  suäs  kostan  y^cen  säkle,  inis  kostdn  j^eöe- 
Dat  säkle !  Kuj^ezän  pazäreske  miön  so}'almefige,  kuj^ezän  kuyn  ku- 
picse  dene  /?as  könde !  Nel  singd  d6ne  /SJas  Iin  selderye  s6re  (tdmle) 
somak  d6ne  le/Jerye  g41me  d6ne  oiTemöuge;  nalsaslekem  suldestäre, 
uzalesaslekem  seryestäre ! 

Tude.  satiim  uzal6n,  tuJ6&n  nel-pusakdn  siirteske  tölen-pure- 
menge,  ik  uza(k)sezem  öngeke  pesten,  kok  uza(k)sezem  seng6ke  pest6n 
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kuj^ezalän  ik  uzä(k)seze  dene  pusäs-nalsäsem  törl^n,  tiide  Y^cenVoi- 
sezH  d6ne  s^mle  sem  tan  d6ne,  röde-sämec  denät  kosken  gaen  tii^än- 
deme,  tosle  marilän  piime  kilrdeme  kdrlu  perköm  pu,  si-pände-perke 
j^^cen  ncmnam  g4/9ertekte! 

Kozläske  koSäin  kuj^^ze  koiiäin  töste-körneske  l^kten  kaim^iige, 
cukse  kdik  j^äje  tör^^n  ktiz^n,  suker  yije  karäs-sameSem  pördekten 
nälen,  kaskä  §edä  kan^n  kan6n  numdl-toläs  mtt-perk^m  pu! 

Nel-pusakän  porteske  numälen  tölen  purm^uge,  ik  uzäsezem 
oD^eko  pestön,  kok  uzäsezem  seiig^ke  pesten,  ik  uzdseze  d6ne  s^stem 
puDgälen,  s4steze  dene  si  sortäm  ptlter^n,  tendän  yaje  ^mem  udelen. 
adäk  tudl^5  ködseze  s^re  /^asäkse  d^ne  röde-sameii  d^ne,  sämle  sem 
tau  denat  gtidse  k6öeze  kosken  ^iin  ta/ändeme  kilreldeme  körlii  per- 
kem  pui  —  Maks-perk6  yöCen,  mii-perkö  yööen  nemndm  §6/Jertekte! 

Ote  }'äje  koislan^n,  kuruk  j^äje  kuanön,  nurös  sem  ote  yäje 
ka/?dnem  sendäs,  idemesät  sem  ote  j^äje  ka/^anem  seudäs,  kufu  ^ume, 
pölse,  kinde-perk6ra  pu! 

Ku)^  §umel  ske  ttiterdtem  alke  j)61te,  mlände-tateräm  kdskn 
kilzekte,  kok  t&terä  koklasät,  /9aras^nge  j^aje  /^ai^malt^D,  pörsen  fk]^ 
linierem  suen,  ote  j^aje  koislanön,  kuruk  )^äje  kuanen  iläs  polse! 

Mc  er/9äze-da  er/9eze  sij^s-gemäl-kälek  ulna,  me  ala  seugelän 
kalaseisäsleksem  onnelan  kaläsesna,  a  ougelän  kalasesä^leksem  seu- 
gelän kaläsesna;  us-äkelem,  tazälekem,  laskälekem  teneslekemät  pu. 
sai  iläs  pölse,  kuzu  kuremem  pu! 


3. 


(Aus  dem  Dorfe  Morki  =  PttDje-jal.) 

Jume  toi,  ptirse  toi,  mlände-a/Sfä  oi^edelän  toi,  klndem  söcekt^ 
on^ekeze  u  iste  adäk!  Mland(e)-a/?ä,  sosemät  keskäl  kodenä,  sezemat 
keskalnä;  ik  p4rcem  kudaldenä,  ttim6n  (od.  ttizöm)  pörcem  söcekle, 
tiiiizem  lopkälekem  pu,  kedälzem  pöfigedelekem  pu,  kutezem  kuzulekem 
pu,  mucäsezem  si  yai  tutelekem  pu!  Tudem  so5ekt6n  sukte(me)  muiiget, 
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me  aoä  umbsik  micDa,  kä^er-j^urdän  sorläm  (isii  iimbäk  pestön  micnä, 
kormez  kiidelän  körmezem  stenat:  tuza^^ät  pcrk6m  pu;  keMä 
kii^elaa  keldäm  stenä:  tuza/ät  perk^m  pu;  öngek  ongälen  ön^ek 
kuan^n,  seugäk  on^älen  sengakät  kuan^n,  ttidem  kopnän  kopnän 
pördekten  optena:  tuza^^ät  perk^m  pu!  Tuz^ö  limofige  s^zes  sunä-da 
sem  inö&i  imnem,  sem  ind^s  ora/9dm  keSk^n  miena,  tudem  fdem  tiS 
koneen  sendenät,  ka/Sänem  opteuät,  idemd6£  utezem  nurös  opteuät 
nuT  pusäk  gedä  (od.  gedd) :  tula^ät  perk^m  pu!  Tudem  ik  ka/9änzem 
poslen  Jul  ölek  käne  sar^n  sinä:  tuza^^dt  perk^m  pu;  tudem  sime 
moDge  mardez^s  tlst^n  nalnä:  tuza/ät  perk6m  pu;  tuzdk  ust^n  ual- 
iDonge  nel-pusakän  oraldes  puran  puran  kond^n  optena:  tuza^^dt 
pcrk6m  pu! 

KUcemezem  kQst^n  sendenä-da  öngel-tiömäseze  taln^t,  jume, 
mälem  lize!  Öngel  tiiimäseze  taln^t  mälem  liroönge,  seugälzem 
mlannä,  sem  ind^s  möj^erem  kUrldeme,  ^ksedeme  perk^m  pu. 
Tide  kumaldes  jumelän  aläl  lize,  jume  jöräte! 
Socen  a/?ä!  /?oT4kemät  tflsl^ö  täsem  soiektön  söj^e,  pun-pär£e 
jeda  tttle-/?ujän  est^n  sö^^e,  pamds-sin^ä  j^äiie  iiän-söran  est^n  sö^^e, 
jiime!  Käsme  serömzem,  nur^s  liikten  köldeme  mouge,  lopkälekem 
pu;  köcme-siidezem  as  este;  jfime-/^Qtsem  as  aste;  /^özen-mälemezem 
laskälekem  pu;  kenel-so|^älmezem  tä/^ällekem  pu;  k^lj^e  j^Qt  /Sön^e 
/ecenat  scrlä/esem  pu;  k61/e  la/?ra  ^ecät  kii^^e  serldj^esem  pu;  kiikse 
kosärj^e  köreltme  j^eöät  serläj^esem  pu;  ktiCän-piän  /4(en,  tite-slte 
osäl  yöcen  kuj^e  serlä^^esem  pu,  jume  serlä^^e;  jeii  alä  puzj^aläs  sonä, 
alä  loktäs  sooä,  tuzeöen,  jiime,  sakl6n-araI6n  söj^e! 

Jiime,  muj^esem  melannä,  skalandä  sortä  pusäs  poc^s!  Md^es^t 
tenez  s^reste  ule,  Jul  s^reste  ule;  tTpen  mel&ndeste  ule  ma  (=  mo)? 
Tudem  pamäs-singä  yai  sold^n-Mkten,  tudem  sem  pel  /äne  keiieldön, 
nemnän  nel-pusakän  orälde  timbäk  kond^n  s4nde;  orälde  lii^el  j6da, 
sa/ifär-mänge  j^da,  pece-m^nge  jeda  omartäm  estäs,  j&me,  pölse! 
Tiide  miizem  i-^^ces  sunät,  tude  omartäiem  poöenät,  ongälnat,  mtizem 
tie  munat,  tudem  ser-/fnde  /ai  katkal6n  nalnät,  sor/Sfäm  estenät,  sor- 
tam  estenät:  tude  öngel  tiSma^eze  jumelän  lize,  sefigalän  kötseze 
melannä!    Melannä  juäs  kockäs,  jiime,  perköm  pu6n  sölye! 


■#^<" 


Sprlehwörter, 


(Aus  dem  Dorfe  Morki,  =  Piinge-jal.) 

1.  3^nl&D  tusm&nem  it  söne:  skan6t  (od.  skalan^t)  toles. 

2.  Pi  umsas  purse  kÄdes  ok  pure. 

3.  3^Den  ikse/^Bzem  on§6n  iksejJlän  ot  su. 

4.  Bot  ue^^unamät  ok  pöje. 

5.  Ea'ik]än  körä  miireze. 

6.  Koräk  koräk-sin^Äm  ok  cungäl. 

7.  Sep  kaisem  pi  ok  puri. 

8.  Pi  pes  koj&,  s41ze  kockäs  ok  ^ore. 

9.  Pi-d^D  pers  kai  iFit. 

10.  Oks&  mur^n  ok  toi. 

11.  ^4nen  motorzelän  it  ku&ne. 

12.  Kesäl-terk6t  gorle. 

13.  Er  kehaise  pasalän  su6s,  ouSik  llder  nälse  ^eslän  sucs. 

14.  Pojan  sönemeze  dene,  nuznä  ^onem-mumez  deue. 
Ib.  Mom  uz&t,  kolat:  gol^tem  £ot  pit. 

16.  Sake  §4iien  4stesem  pi  ok  koi. 

17.  tTpse  kuzii,  äkelze  kaSdk. 

18.  5ttKi<^  kttsne,  kuyeza  mttndorne. 

19.  Sonemäs  su&s  ok  li. 

20.  §en  kiimelem  on^^t  ken,  ske  kumol6t  kod^s. 

21.  ^lime  ok  pu  ^^en,  sösnä*  ok  koC. 

22.  §eu  talnet  kum  suä  j^en,  tei  tudlän  klndem  su. 

23.  Kuyii  käfe  izi  iiderem  söras6n;  aCäze  tlderzelan  kalasen: 
mol4n  kuyu  marilän  kaj6t?  tTderze  aöazel&n  kalasön:  izi  kola  kuyii 
ka/Janes  pezernen  ok  köle. 
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24.  Sdän-marf  tölen,  laskä  soiden  öyel. 

25.  l^rken  6rken  ^rj^em  stenä,  ofän  ofän  Olanam  stenä. 

26.  §eugal  ^eiigai  ^^ngeröek,  pot-kutan^t  ämeriSek. 

27.  Sonemäs  kastäste,  $oläs  iskeste. 

28.  §umes   kazäs   sopsär  uk6,   töneS   j^on^as   kQj^är  uk6,  os 
jSaräsea  sorze  uk6. 

29.  Siilde  kolea  l^m^e  söpe. 


(Aus  dem  Dorfe  Unscha). 

30.  Azäpem  ietM  li6s,  asätem  Jietäs  ok  li. 

31.  Loy&r  /Suini  koCkäs. 

32.  Kä§ka  ilmbälne  kise  /Sttrau  ok  sU. 

33.  Tuliik  pr^zem   puksut   ken,   upsät   Uafi^s;   tuliik  ikse/^em 
puksut  koD,  upsät  /^araii^s. 

34.  Pim  pes  puks6t  ^en,  kojä  li6s  te,  skend^m  purles. 

35.  Plrem  ker6k  meiiäre  pukse,  erö  (odräske  urmez^s. 

36.  Pi  ske  poö^seze  ok  sor,  pööe  kacfer  tup  iimbalnoze. 

37.  Olmä-piiie  dööen  olmäze  mUnderke  ok  fioL 

38.  Kiirek  ktlzäs  ^ose,  kiirek  i^oläs  asät. 

39.  Toskältes  kQzäs  asät,  /Soläs  §öse. 

40.  Izi  tulem  izin^k  g6rekte. 

4L  tr§se  kölse  $ölem  pidös,  sin^ädeme  koilgä  Umbälne  kiä. 

42.  Kanäs  kastäste,  kutän  lömezeste. 


-♦♦♦■ 


Räthsel. 


(Aus  Morki). 

9 

1.  Port  iimbälnem  Ondön  kuyzä  singa.  —  Töiiek. 

2.  Port  ambäöen  pel  g62e  den  /Jol6m.  —  tTp-körne. 

3.  Kofigä  gamälnem  nel  fl-/Sööke  singä.  —  Uskdl-öize. 

4.  Port  gftmälne  kiiyii  rus  kiä.  —  Peck6. 

5.  Klatsel6ö  tttkeze  kuzii.  —  Soyert^n. 

6.  Ik  mezeröm  sade-tumesän.  —  MoSä-koiigä  (od.  komaya). 

7.  Köyonze  d6Jien  sera-/S6§eze  kuyö.  —  Pört-kalk. 

8.  Lezm6n  pire  nur  yoö  kudal^s.  —  Sude-ter. 

9.  Ser  yoö  ik-iäs  /J6§terem  ku<JaW6m.  —  Singa-pun. 

10.  T6re§te   tesm6k,   omsä-dareste  jasm6k.    —  Tösäk,  uster- 
/^oster. 

11.  Izai-den  giln  giln  <Ja  s6Te2-dek  kajä.  —  Tul-soL 

12.  Kflöak  rus  s4Iem  padestä.  —  Isk6. 

13.  K^tteme  göldeme  tii/Jerem  öid.  —  Tösdk. 

14.  K^tteme  göldeme  piste-/}uis  ktiza.  —  Ruds. 

15.  Bö^ke,  ^6l\C  umbalne  /i^ööke,  /?ö(k'  ambdine  soudds  sin^i 
—  Öemd-/Juö. 

16.  Port  §er6m  pudam  pudal^m.  —  tJyes. 

17.  a)  Port  ger6m  /ftiranem  supädm.  —  Rey6nje. 

b)  Port  äer6m  tupkdm  kesken  kostdm.  —  Uskdl-sur. 

18.  Keä  k65i,  keö  koöi,  t6ngel  lii/fes.  -  Ken6-tul6. 

19.  Ski  ski  köyon,  tel  tel  pantasi  —  Öa/Jer  sokteme. 

20.  goskdr  kastd  ambdine  os  ö6/»e  singd.  —  Pa. 

21.  Kenezem  t61e,  telora  kenöz.  —  Nöröp. 
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22.  SdrseD  jSoz6s,  kömdesen  kenel6s.  —  R6jSe. 

23.  Ren^zem  ^'odrä,  tölem  nur.  —  \Jm\&-fi6iQ. 

24.  Kener  kut  (od.  kutes)  fi6le,  öjem  estä.  — -  Pezm6n. 

25.  Lude  g^reste,  pöiise  s^reste.  —  Eorkä. 

26.  äem  kozläste  sösDä  ilä.  —  T(i. 

27.  Körmezes  pura,  pudapkäs  ok  piiro.  —  Een^elä-z^önde. 

28.  fioz^s,    pi-ölmem    nal^s;   soj^al^s,  mun-ölmem   nal6s.    — 
£ö/^es-keräm. 

29.  Kdmeste  gumeste  ktimet  kiyer.  —  Körne  käyer,  jSat  kAyev, 
peie  käj^er. 

30.  Ktimeste  ^meste  kumet  tMe.  —  Öme,  tul,  /Sut. 

31.  Uzär  sö/}enem  5i6n,  pörsen-potam  tistdlen,  ku^^zan  görek- 
tön.  —  Benek. 

32.  Port  Ombälne  kesil-t6rke  sin^ä.  —  TöKe. 

33.  Pört^m  tie  unä  äle,  iktezemät  om  päle.  —  Eiär. 

34.  Piste,  pIsfQmbälne  (iskoz,  dskez  (imbälne  t6me.  —  .Sapönde. 

35.  P6£e  /}okt6n  Sem  sörek  kiä.  —  S6rse. 

36.  Izl  pört-köry6m  tudle.  —  Pttyes. 

37.  Si-gurän  tayä  k6rne-/9o£  gedä  kudal^s.  —  Stizle. 

38.  Rus  jläten  sarapänem  neMaläm  da  siDgd-/9ad6in  lekt^s.  — 
Soilan. 

39.  ^öfezem  izäze  pokt^n  ok  su.  —  Ora/Jä. 

40.  ^m  £6dre,  kus  kaj6t;  ku^^^umsä,  mom  mayerSt?  —  Sej^es 
i  tdiiek. 

41.  Nel  ttder  ik  u/Sös  samälne.  —  tJst^L 

42.  Sdmzem  möj^sezem  Itiktem,  es  kole;  dstem  Ustaldesem  da, 
kules.  —  Bofies&u  pus^nge. 

43.  Tflne  pöröm6c,  porteste  koyle.  ^  Pi. 

44.  Izl  ger  yoi  pttyer  piste  soyä.  —  Pot*önge. 

45.  Eongä  iimbälne  nolj^ä  sokta  kiä.  —  P^res  (od.  md£e). 

46.  Eaj^m   kaj6m,   öongata;  kaj^m  kaj6m,  lakata,  kä/^er-nerän 
Stapäu.  —  Pot-säyle. 

47.  Parnd  yut  /*61e,  pöyem  po/^ä.  —  Iske. 

48.  Ea/Jänem  görat6t  «e  örzäm  görat6t?  —  Pi-sur,  kolotkä. 

49.  ^orj^äiem  Jörat6t  iXe  pakmazem  göratöt?  —  Ar/Jä,  surne. 

50.  Kölse  gefi  raiiskeMesem  gilät.  —  Pttre. 
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51.  N(ilets6  so/^ä,  tum^mze  kusta.  —  tmiie-gol,  Imne  poi-sar. 

52.  Keii^zem  uzyim  öiä,  teleni  £arä.  —  Sude-^^aj^än  rlide. 

53.  Nur  yoc  puyer  kuyezä  kajä.  —  Öoyä-jölui. 

54.  Kok  izäk  sofäk,  kurm^s  j^as  öj^et  uz.  —  Sinzä. 

55.  §örek-/?atäste  tomnä  pördal^s.  —  Pomlä. 

56.  §6rek-/JQtam  puz6in  da  poy^n  om  yet.  —  öerä. 

57.  Sttde-sildesän,  koz-/Jujän.  — -  Kajoan. 

58.  JBufste  seryö,  pöceste  soria.  —  Ayetan. 

59.  Buisteze  sänek,  pö^esteze  iister-/9öster.  —  Uskdl. 

60.  Izi  yem  sem  paökatä  jaugär  kaskäm  tar/9atä«  r—  §tirse. 

61.  Ik  koFä,  kok-poöän.  —  Sedäl. 

62.  Ö^rke  ta(  kdlek,  oknäze  uk^.  —  Kiär. 

63.  fiersök  kut  /96Ie  kälekem  tUzä.  —  tme. 

64.  Izäze   komein   ci^n   sukt^n   öj^el,   söTeze   Moskös  sun.  — 
(Tul)-pu  i  §6yes. 

65.  M^iige  (iniäie  Infiir  kukii  siD§a.  —  Koksä. 

66.  Piinem  tor6m,  öaräm  (ek^m.  —  Pi2  i  ket. 

67.  Pört-kaik  uskälem  golestä.  —  Kö^^Ön. 

68.  Niirem  yo6  goskär  ajoitan  mur^D  kurz6§.  —  Piinge-löre. 

69.  Mamek  moDd^r  (od.  kapöek)  ambälne  £in§e-padräs  kiä.  - 
Kecek. 

70.  Rus-/yate  kusta  kustä-da  mdskerem  numal^s.  —  Sfidor. 

71.  Parnä  kut  j^^Ie,  kandää  azäm  estä.  ^  Pursa. 

72.  ^em  gem  ojär,  ik  söderzät  uk6.  —  Oknä. 

73.  Er-döne  nel-golän,   keie-fi&\em  kok-golän,  kas-t6ne  kum- 
Solan.  —  5^5. 

74.  Eiide-tOnek  ko(6m  si  suar-/?6Qdem  soj^ald^m.  —  K<^e. 

75.  Indös  t415e  kazamäteste  kiä,  iät  p61e  ta^^äueste  ke£a.  —  Azn. 

76.  Böfekleö  kuyii  mo  lile.  —  Öörek. 

77.  Pus6nge-deö  kuyti  mo  lile?  —  äuän-/Jönde. 

78.  Kindelöc  kuni  mo  lile?  —  Ken6. 

79.  Ik  adr6m  gdt§e  k6Ceze  tflrem  tflrlä.  —  MQyes. 

80.  Pu  kedälne  mlände.  —  Tu/»räs-rok. 

81.  Pu  kedälne  söndek.  —  JB6/»es. 

«2.  Ku/^ezän  kuyii  pödem  kuraekt6n  om  ket.  —  Tä/?«. 

83.  Portein  ger  i^/Uräuom  kosken  kostäm.  —  Tttr  ur/?ä!de  §*^r. 
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84.  Ik  ups6m,  sUde-/i^acasän.  —  Ko/tostä. 

85.  Si  siäldes  siaMä,  ku^^uzän  kapkä  poöeld^s,  sar  Myes  tar- 
jfaoä.  -—  Ajoitan,  /Jol^ältme,  ai<I6me. 

86.  Pu-old,  pu-olä  kÖr^^eSte  kfi-olä,  ktt-olä  kor^^este  ktirtne-oU, 
ktirtne-ola  koryeste  Iiideme  koi  sol^s.  —  Port,  kougä,  salmä,  melnä. 

87.  Öep  lefield^m^  kup   ku/ieldäm,  kasta  fietik.   —  Öek^m, 
luktam,  saköm  kefiem. 

88.  Pire  den  maiskä  /Jas  OD^n  Sineät.  —  Kongä-kaznä,  olembdl- 
kaznl 

89.  Ke2k6n  k^tteme  alasä,  ruäl  k^tteme  ptij^e,  lupsäl  k6tteme 
lufies.  —  Maiskä,  sonän-pel,  kiSke. 

90.  Se5  kut  jl^le,  tönezem  p(iä.  —  Peäkä-pask&r. 

91.  giste  2ok,  kisa  /}er.  -  To/9är  i  san^äs. 

92.  Ik  uskal^m  kapkä  Qmbäk  j^uizem  pesta-da  lomez^s  lomezes. 
—  Ket-/Jäyes  tojä. 

93.  Ku/ezän  kuyt  salmäm  kumekt^n  om  ket  (od.  kcrt).  —  tdem. 

94.  Eiske  pöösem  nel^s.  —  RazäD-ilste. 

95.  AMie   sfird^,   a/i^äze   lap   lapkä,  ^rj^eze   duräk.  —  Umlä- 
j^acerdiige,  umlä-lestäS,  umlä-nosme. 


(Aas  Unscha.) 


96.  Codräste  piiöemes  sol6s.  —  Kiitke-pezäs. 

97.  Port  gemälne  nel  il-fiöike  singä.  —  Uskal-cizo. 
98-  Rus-6rye  s4Iein  padesta.  —  Izik6,  sii. 

99.  Kongä  gemälne  nööke  pr6ze  kiä.  —  ^^luie. 

100.  Pasii  poks^lne  goskär  a^^etän  kurstale§t6s.  —  PUD^e-sum. 

101.  Pasii  poks^lne  pfi^^er  ku^^ezä  kost^s.  —  Soj^ä-Zlui. 
1Q2.  Pasii  poks61ne  os  alasi  kudalest^s.  —  Poran. 

103.  Ik  /JQrr^nSek  gemälne  nel  flder  Singd.  —  tTst^l. 

104.  Eömde,  kömde  ttmbälne  sangäs,  san.^äs  Umbälne  sUzle.  — 
Köoibe. 

105.  Öi-/5Jujän  tayä  körne  Jedä  kudalestes.  —  Sözle. 

106.  Koiigä  timbälne  kojä  soktä  kiä.  —  Pers. 
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107.  tmne  flmbiUne  ik  %en  kiiskez  kost^.  —  ÖreD^. 

108.  Izaze  d^ne  söTeze  /Jas  uzen  ö^^et  kert.  —  Sinjä. 

109.  Ik  rus-/9äte  nelle-ik-sarapanäD.  —  Ko/^estä. 

110.  Ik  nis-/}ät6n  sarapän^em  nöltal&t  ken,  sin§ä-/9ud6t  kurzen 
tol6s.  —  Öoyän. 

111.  Piste  /Sokt^n  ik  mtizer  iz^  kei^ä.  —-  6ize. 

112.  Sopk6-pört^m  törzäJeme  (od.  oknädeme).  —  Miine. 

113.  Tit  tit  turä,  tut  tut  turä,  komän  tani  fiatri.  —  fiaraksim 
(od.  ji^aras^nge). 

114.  TarTä  d^ne  Maria  fitxs  onjät.  —  fie<Irä-pels. 

115.  Pire  d^ne  maskä  /Sas  ongdt.  —  Kougä  diue  törzä. 

116.  Izäze     d^ne    §a6s     gti^g     da     söieze    däke    kaja.    - 
Koiiga-tul. 

117.  Buta  geugälne  kofiiHte  keca.  —  Semäkse. 

118.  Btitäste  tumana  kurstalest^s.  —  Pomelä. 

119.  Törzazät   uk6,    opsaSät   nk6,    pört    tiC    kalek   kiä.   — 
Kiär. 

120.  T4red€  kozläste  sösnä-game^  köstet  —  Ti. 

121.  Pasiiste  goskär  §6/»eöe  keöa.  —  Pizle-kiöke  (od.  pezle- 
Ulke). 

122.  Pasii  poks61ne  sören  ku/9ä  kost6s.  —  §orä-/}ui. 

123.  §in§azät  uk6,  ketsdt  uk6,  golzät  uk6,  a  sk6ze  sönge  ku^e- 
zam  fiiXd^n  kaja.  —  Tojä. 

124.  Ik  kar-läp5ekem   nöltalnäm   rile,   n(ille   ik  saltak  lakien 
j!?öze.  —  §6rek-sur. 

125.  Rtlöek  saltak  nöropes  törsta.  —  Saltak-usmän. 

126.  Erät  kasat  ku/}än  k^Iemdem  §u/98äm.  —  Opsä-kel. 

127.  Pasii  pok§61ne  öster-läpöek  kiä.  —  Terinä. 

128.  Pasii  yoi  ik-iäs  /JöSterem  lupsäTem.  —  SinSä-pun. 

129.  Pasii  §er  su6s,  kedäl  ger  ok  su.  —  Soria. 

130.  Sem  alasäm  ga§te  k&ieie  göratä.  —  fiQt. 

131.  Izi  /Jat6m  kti.  —  Ö^lem. 

132.  Ik  ktiöek  rus  n41Ie  ik  potäm  tistälen.  —  Peöke. 

133.  Nel  er/J6ze  ik  lipsem  upsälen.  —  Ka/Jän. 

134.  Pu-polät,   pu-polät   köryeste  ktt-polät,   kö-polät  köry^ste 
Söjen-polät,  cJojen-polät  korye^te  liideme  koi  Solös.  —  MclTÄ. 
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135.  !£Cem  0/fraskä  la^e  d6ne  fmem  numäl  kajä.  —  §6nso. 

136.  Ik  moyerze    köyeTe,    (ies   möyerze    poremec.   —    Pört- 
perdez. 

137.  Port  ger  /Jörem  pusket  petaresem.  —  Tu/?er-urp^äl  ger. 

138.  Suäs-/Jäte  umlä-/5^aräm  stlder6n  kajä.  —  Pers. 

139.  Izi  to/?är-/Sond6in  rözen.  —  Ime. 

140.  Öde-/Jäte  siide-ora/S^äm  nafigajä.  —  Pusärtes. 

141.  Ocl  /Säte  §61em  soyalt6n  kia.  —  Ken6-tul6. 

142.  Port  (Imbälne  sem  Ondän  singa.  —  Murla. 


-*>- 


Zaubersprtlche- 


1.    Aid^me  posäreme. 

N4Ine  ik  /Jäj^es-ktLm  kunäm  sin^ä-puDze  j6da  kdren,  sin^äze  d^ne 
on^äl  ket^s,  tunäm  fze  on^älen  k^tse!  —  Kunäm  kok-putän  kirem 
singä-punze  jeda  kören,  ongäl  ket6s,  tunäm  ize  on  Jäi  k^tse!  —  Böcse 
kaskäm,  melände  ambalnesem,  kunäm  or-j41mez  dene  nuläl  koneiden 
soj^aMön  i  ilandarön  ket^s,  tunäm  ize  ongäl  k6tse!  —  Koiso  j^nem 
kunäm  or-j41moz  d^no  nuläl  koneiden  so^^ald^n  Cönem  pu6n  ketös,  — 
tunäm  izo  ken^l  k^tse! 


2.    Pi  posäromo. 

Tfde  olä  pi  kunäm  skc  piinzom  liidon  suktä^  tunäm  izo  mei- 
deköm  optcn  tölze!  —  Tido  olä  pi  kunäm  piinze  jeda  kok-putän 
kirem  k^ren  sakalen,  mei-dek6m  optön  tölen  ketäs,  tunäm  fze  opten 
tölze!  —  Tide  olä  pi  kunäm  piinze  j6da  /^ä^^es-kUm  kered^n  sakalen, 
mei-dekem  optön  tölen  ketös,  —  tunäm  ize  optön  tölen  k^tse! 


3.    Posärtes. 

Jiiste  mlände  kuzä  nölen  kiä,  Baslinät  möj^orze  tiij^ak  nelemze! 
—  Mlände  flmbälne  kiij^e  kU  kuzö  nelöm  kiä,  fiaslinät  mögerze  tu^ak 
neläm  kfze!  —  Mlände  tlmbälne  kfse  /Jööse  kaskä  kuz6  nel^men  kii 
Baslinät  mö^^erzo  tii^^ak  nel6mze! 
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4.    Jflksektäreme. 

Kisko-tuj^eres  kunäm  tösdkem  est6n,  tiide  tösakiis  jBasli  ÄDä 
diw  periä  /^özen  mal^n  ket^s,  tunam  ize  periä  ilest!  —  Seusäle- 
tufieris  mend^rem  e^t^n,  Basli  Anä  döne  periä  toö6t  fiözen  mal^n 
ket^s,  tunäm  ize  periä  ilest!  —  Uza/3ä-tii/9er  d^ue  uz^äm  urj^^n,  Basli 
Anä  d^ne  periä  jJözen  mal^D  ket^s,  tunäm  ize  periä  ilest!  —  A/9sät 
sondäl  kuz6  jukiä,  Baslinät  §tlmze,  mökseze,  56nze  tiij^ak  jiikseze! 


5.    Kustel^mdeme. 

Käjek-puD   kuzä  kenöl   kajä,  tu;'^  jBaslin   möj^er  ku§tel6tn(en) 
käjeze!  —  Umlä  kuz6  ken^l  kajä,  Baslln  möj^er  tnr^  kuSlel^m  k6§t§e! 

—  Pesän  fiuj  kuz6  ken61  kajä,  Baslln  möyer  tuy6  kustel6m  kostgel  — 

—  Kisä-pun  kuze  ken^l  kajä,  Baslin  möj^er  tay^  kustelöm  köstse!  — 
Toinoä  kuzö  piinem  o/9art6n  kenäl  kajä,  t^yak  Baslin  möyerze  o/?arn6n 
söj^eze ! 

6.    Semestäreme. 

Tanäste    mard^z    kuz6  a/Jäze   p6me§   j^eö   l^ikten   kaj^n,    tQnä 

jer  kösten  tölen,    a/^äze  pöme§  kuz6  pura,  Basllnät  tiiyak  stlmze, 

mök§e2e,    Sönze   Anä  /}el6n   pisSe   (=    pi^Se)!  —  Tlinäste  pel  kuz£ 

afisäe  pönaeS   y^^  lökten   kaj^n,  tttnä  jer.  kösten  tölen,  a/9äze  pömes 

kuz&  pura,  Basllnät  tii^^ak  stimze,  mökseze,  iiönze  Anä  /JeMn  piSse !  — 

—  K6ce   kuz6  a/Jäze  pömes  ^'eö  lökten  kaj^n,  tunä  jer  kösten  tölen, 

a/^äze  pömes  kuzö  pura,  Basljnät  tiiyak  sfimze,  mökseze,  öönze  Anä 

imelän   pfsse!  —  Tölöe  kuzö  afisäe  pömes  yei  16kten  kaj^n,  tQnä  jer 

kösten  tölen,  a/Jäze  pömes  kuz6  pura,  Baslinät  tiij^ak  stim2e,  mökseze, 

cönze  Anä  /Selon  pi§§el  —  Slider  kuz6  a/Jäze  pömes  yeö  16kten  kajon, 

tQnä  jer  kösten  tölen,  afiize  pömei  kuzä  pura,  Baslinät  tiij^ak  sQmi^e, 

mökseze,    5önze   Anä  /Selän  pi§se!  —  Tul  Qmbälne  kööese  /SQt  kuzö 

sol^s,   Baslinät   SQmze,  mökSeze,  Cönze  sölze  Anäm  uzmöskeze!  — 

Koz    fiel6uese   kiS^S   kiitke  kuzö  kudäl  kOz^n  pizöS,  Baslinät  §Qm2e, 

möksezo,  öönze  Anä  /Selon  pi§§e!  —  A/Ssät  sökso  kQrtitem  kuzö  keron 

us6n    sencfa,    Baslinät  sQmze,  mökseze,  öönze  Anä  jSelön  pi^en  §icse! 
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—  C^/Se-muneii  f^^eze  kuz6  a/^äze  poö^s  orled^  kostes,  tti^^ak  £asli 
orlecJe  köstse  Ana  poces!  —  Liide-munen  i/^ezö  kuze  a/^aze  poces 
orled^  kostös,  tii/ak  £asli  orre<J6  kestse  Ana  po66s !  —  Kombe-munen 
ij^eze  kuzö  afiaze  po£6s  orfed^  kostös,  ityak  jBasIi  orIe<lä  kostse  Adr 
poC(5s!  —  Söreken  paöaze  kuz6  a/Jaze  poc6s  orMd6  ko^tös,  ttirak 
JBasH  orrede  kostse  Ana  poc6sl  —  Uskälen  per^zeze  kuz6  a/Jazerfei 
orl^n  köden  lomez6s,  Basliät  tiij^ak  Anam  uzm^skeze  sörtsel  —  ImueD 
comäze  kuz6  nfiazedei  orT^n  köden  singalös,  Basliät  tii^ak  Anäm 
uzmeskeze  surtse!  —  Umlä-/^arä  jer  umlä-/9a5r6Dge  kuzä  pfitero^n 
kuskös,  Baslinät  siimze,  mökseze,  ^önze  tii^^ak  pdterneze  Ana  /Sel^n! 


7.    Kinde-perköm  köndeme. 

Lum-piirj^ezem  kuze  konden  idem  sereske  sen<^ä,  taysk  kindem 
pur/^esten  sändeze!  —  Kiitke  kuz6  sk^nzen  ileme  su^em  numal^s, 
tiiyak  tölen  sfCse!  —  K6&  kuze  ttinä  jer  sa/Jern6n,  ske  /Jeresse  tölen 
singes,  iiiyak  sajifern^n  tölen  sfcse!  —  Tölöe  kuz6  tänä  jer  sajSernen, 
ske  (i&voMe  tölen  singös,  tiiyak  tudät  tölen  siöse!  —  Sttder  kuze 
tUnä  jer  kösten  sa/i^ern6n,  ske  ölmeske^e  §in§^s,  tudät  tti^^ak  toleo 
siöse!  —  Pel  kuzö  tänä  jer  kösten  sa/Sernön  tolös,  tu<lät  tii^ak  tölen 
sicse!  —  Mardez  kuzö  tdiiä  jer  kösten  sajSernön  tolös,  tudät  tu^^ak 
tölen  sicse!  —  Biit-öuge  kuze  öeknön  singcs,  tudät  tii^^ak  ceknen 
tölen  sicse!  —  Ku  kunäm  sulen  petä,  tunäm  ize  pöteze!  —  Sar 
kunäm  sulen  petä,  tunäm  ize  peteze! 


8.    Posärtes-s6reme. 

Mttnder  Uzaräm  kunäm  posarön  ketös,  tunäm  ize  posar^n  kötse! 
—  Er-keCem  kunäm  posaren  ketös,  tunäm  ^e  posaren  ketse!  — 
Ktideräem  kunäm  posarön  ketös,  tunäm  ize  posarön  kötse!  —  Bolreojem 
kunäm  posarön  ketös,  tunäm  ize  posaren  kötsel  —  T^lcem  kunäm 
posaren  ketes,  tunäm  i^e  posarön  kötsel  —  §Qderem  kunäm  posaren 
ketös,  tunäm  ize  posarön  kötse!  —  Kiise^en  kalSe  sömle  sem  tdrlo 
käjekem  kunäm  posarön  ketös,  tunäm  ize  posarön  kötse!  —  Jöye^n 
(iVidsm  kunäm  posaren  ketös,  tunäm  ize  posaren  kölso!  —  Imiie  olmeJ 
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mard^zem  ke£k6n,  pflj^e  olmä§  §onän-p41en)  ruälen,  Iu/9s  olm^s  §em 
%esein  Iu/?§älen  kunäm  kaj^n  ket^s,  tunäm  fze  posar6n  k^tSe! 


9.    Jdksektäreme. 

§ökse  klnde  kuze  jtiksd,  Baslinät  sttmze,  mökSeze,  ^önze  Anad^ö 
tu/ä  jaksezel   —   §ökse   siir   kuz6  jdksä,  JBasIinät  stLmze,  mökse^e, 
cönze  Anad^c  ixxf^  jtikseze !  —  Sökse  kd  kuz6  jiiksä,  Baslinät  stimze, 
mökseze,  Söoze  Anad^ö  iMf^  jUksele !  --  Sökse  kiirtne  kuzö  jdksa,  JBasIi- 
nät shmze,  mökseze^  Sönze  Anad6£  i^^k  jttksezel  —  Pi  d^ne  p^res  kuz6 
i!^as  0D§6n  eriät,  tu)'^  Baslf  d^ne  Anä  kökten  /Sas  ong^n  /Jursedälest! 
—  Jos   d^ne  ur  kuDäm   ik  pezas^s  ilon,  fj^em  est^n  liikten  k^tet, 
tunäm  ize  Baslf  d^ne  Anä  perfä  ilest!  —  Pire  d^ne  maiskä  kunäm 
ik  pezas^s  il6n  k^tet,  tunäm  fze  jBasIf  d^ne  Anä  periä  iFeät!  —  Kok 
pi  kuzä  /^as  on^^n  eriät  i  puredälet,  ixjLx^  Basli  döne  Anä  /Jas  ong^n 
jSarsedälest   i  keredälesti   —   Kok   aj^etän  kuzä  /Jas  Iin  öUngedälet, 
fiasli   d^ne   Anä  tiij^ak  /3as  limest  j6da  j^rsedäleSt  i  keredälesti  — 
Kok  ta}^ä  kaz6  /Jas  ttLkedälet,  tti^ak  Baslf  däne  Anä  /Jas  ttikedäleSt, 
^ursedälest  i  keredäleStl   —   Kok  sörek  kuz6  /Jas  takedälet,  tiij^ak 
Baslf  d^ne  Anä  /JaS  tdkedälest,  /Jursedälest  i  keredälesti  —  Kok  uskäl 
kuz6  /Jas  Iin  öryedälet,  tii^^ak  Basli  d^ne  Anä  /?a§  limest  j^da  örye- 
dälest,  /Jursedälest  i  keredälesti  —  Kok  fmne  kuzä  /Jas  Iin  puredä- 
let,  Sumedälet,   tii^^ak   Baslf  d6ne  Anä  /Ja§  Ifmest  jöda  puredälest  i 
(^umedälest!  —  Kiikse  kiimez  kuz6  kömdek  kupter^^ä,  Baslinät  Siim^e, 
mökseze,    Sönze  tiij^ak   Anad^g  kömdek  kiipterj^eze  1  —  Imne-jol  y^^ 
kuz6   §6kse  la/Jerä  töryält  /Joz^s,   Baslinät  §Qmze,  mökseze,  (önze 
turak  Anadö^  tor/ält  /Jö£§el 


-*♦♦• 


L 1  e  d  e  r. 


(1—69  aufgezeichnet  vom  Lehrer  Nikodim  Trofimowitsch  aus  Unscha.) 


Kuruk  gemal  pfln§eze 
Euruk  dene  tör  soj^a, 
Kuruk  timbal  kueze 
Keöe  dene  tör  so^^a, 


EurzeldaTem,  oskelaTem: 
PtLD^e  gemalne  ^os  modes, 
Pflnge  /luiste  lui  mo<le§. 


Lopen,  lopen  koildales, 
Za/Jot  sendas  kelsaleS. 
Ktikgen,  ktiksen  koildales, 
Polat(em)  sendaS  kelsales. 


1. 


Sarai  sengalse  Sarangaze 
Sarai  dene  tör  So^^a, 
Izai  dene  genga^e 
Tora  Aene  tör  §0}^a. 


2. 


Tude  luin  modmem  onkien 
Meat  ino<fel<falna. 


3. 


Suran-tdran  porteSeSem 
Töre§  §ara§  kelSalei, 
Izai  dene  gengaSem 
Töre§  sen<la§  kelSaleS. 


4. 


EtLksen,  ktiksen  kuruket  Qmbalan  Bastar-kaStan  /}uje§e2e 
§olan  klatem  sendarem;  Öinge-suldran  kuku  gio^Te. 

Tude  klaten  fiokteuie  Tude   ^inge-suldran   kukuie  ofel 

ulmas, 
Bastar-kastam  pestaTem;  A£azen  a^aien  ik§e/}e26  ulmas. 
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5. 


Erät  er  kenelas  o/es  li, 
Kasat  kas  fiozas  oyes  li: 
Alal  Jesem  uke-<la 


Acadeöen  tojSarem  Sodem; 
£alDe-/)ursan  to/3arem  pu§. 
AjSiJeSen  $o<fem  anam; 
^er-söreman  anam  pus. 
^er-söreman  anan  jJujeSeze 
Kud-tormakan  tume  soi^lden. 
Kud-tormakan  tumeseze 
Kuku  tolen  pezasem  opten, 


§tit-omemat  uke. 
Tu<le  i^ena  izaizem 
Ereat  uzas  o^es  li. 


6. 


Tude    pezaseSeSe    kum    munem 

munSalen, 
Kum  munezem  pttktaTen, 
Kum  ij^e^em  luktalden; 
I^^ezen  oi^^ezem  a/Jaze  ok  sod^o, 
A/}azen  oi^^ezem  ij^eze  ok  senge. 
Temdan  oi^^em  me  o^ena  sen^e, 
Memnan  oi^^em  te  o^^eda  seD§e. 


Idem  sengel  tumeze 
^UT  lum  dene  puder^^en; 
Elter-turan  upseze 


7. 


Upsalme  semen  kuderj^en; 
Te  singalse  iza-same6 
Ileme  semen*  pojen  ulet. 


Kar-tur-kandran  os  so/feöe 
Mlaudes  fioise  lum  ^'aja; 


8. 


Izaze  dene  ^engaze 

öetlekes  peterme  mlij^s-a/Ja  j^aja. 


9. 

Mlan<)e  i^e^en  kOzese  oipan  tenge-  Naldalam  eTe,  akseze  serye ; 

zem  Singalse  iza-samecem  kudaltalam 
Xaldalam  ele,  akseze  serj^e;  ele, 

Sume  j^eöen  /^olese  resan  teugezem  Kumeleste  serj^e. 


10. 


„Marei  mure!'^  maueda, 
Muren  fievie  pe§ke<)este: 
Tucfo  muren  sondek  saro/Joöze 


Ozan  ke/?et  on^elne. 

Tude  muren  saro/}o2ezem  nalen 

tolmeskem 
Ti<le  pairamze  erten  kaja. 
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11. 


Pört-koklaste  luat-kok  köyercenze,    tJstembalne   singese  köfayaze: 


Pört-koklatem  tan  sur^^alta; 
Idem  kör^^este  luat-kok  saponde, 
Idem  körj^etem  tan  surkekta; 
Luat-kok  stidesan  peCkeze: 
^Tajalzak,  tajalzakl*'  maldaics; 


„TemaIzak,  temalzak  !**  maUales; 
Tude  iistembaine  sin§ese  laat- 

kok  korkaze  dene 
Melanua  tuste  singas  kelsales 

j^en,  uke  /en? 


§uste-/?ujan  alasa 
Suskaltedeöat  oyes  gli; 


12. 


Te  siugalse  iza-samec 
Ik  mutestedecat  o^^et  §u. 


Luat-kok  auat,  tör  anat 
5er-an  yecen  palafem; 
Luat-kok  ka/9anet,  tör  ka/^anet 


13. 


§oI  /ecen  ongen  palalem. 
Te  singalse  iza-same^em 
Töres  senden  palalem. 


14. 


Butas  peterme  sem  uskalet 
Bud  yec  lekse  /Wd-a/?a  yaja; 
Biitas  peterme  sem  alasat 
Mlande  /e£  lekse  mlande-aj^a  /aja. 
Te  singalSe  iza-same£ 


Öetlekes  petreme  mu/s-a/?a/aja. 
§ume  /aja  pojan  liza, 
Pi/ambar  /aja  pialan  liza! 
^örateda  /en,  sait!  gtildalza; 
0/eda  görate  /en,  saltl  sendalza. 


Kfi/9ar  muCas  kiakse 
Ktiren  /fölen  kockeseze; 
Kuren  /9tllen  (omaze 
Asela  Jor/a  li/eöet! 


15. 


Ai  izaem-samecem, 

Nemnan  gflmen  kolmen  olme- 


V_  V 


seze, 


Aselai  pojan  li/e5et! 


16. 


Izi  pamasem  sUten  gdn, 
Biiden  mo/ajazem  singen  om  ui; 
Perla  ilen,  perra  kusken, 


Tanen  mo/ajazem  singen  om  ai; 
Ize  ik  aria  ilena  /ena, 
Koktenat  ik-törak  Iina. 
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17. 


Sar  alasam  ki£kaTem, 
Sar  sapem  peStaTem, 
RQzaltarem,  koltalem, 
Laat-kok  pasu  koklam  kaisem, 
Mialalem,  so^^aTem 


Ozan  ola  ke/9et  OD^eke. 
Marzan:  „§eret  ser^^e^,  manes. 
Tade  nemat  ser^e  o^^el  ulmas; 
Uz§a§,  kolsas  ser^e  ulma§. 


18. 


Izi  fifldet  go^^alales, 
Teyede  kolet  mo(Jelda[les], 
Piiazemat  sem  pdale, 
Murdazemat  sem  pestal. 


Oi  izaem-sameSem, 
^tistelanat  ida,  pu, 
§okselanat  iAa  pu: 
§ken<lan  suzarda  ulam. 


19. 


Toskaltes  ^emal  ola  kombeze  kok  munem  mun^Te. 
Tude  kok  muneste  ik  munezem 
Pesten  ulet  kin<le-perkelan, 
Iktezem  peSten  ulet  §i-punde-perkelan ; 
Ikte^em  peleSten  ulet  kinde-perkelan, 
Besezem  peleäten  ulet  si-punde-perkelao. 
Oi  izaem-sameSem, 
Kinde-perkeanat  te  liza, 
§i-puD<Ie-perkeanat  te  liza! 


20. 


Oi  tuxneret,  tumeret! 
Turner  /»ostet  tul  /Iita. 
Oi  kuoret,  kucret! 
Kuer  /Jostet  gflr  /9ita. 


Oi  pisteret,  pisteret! 
Pister  jSostet  lum  /}ita. 
Te  siugalge  iza-samei 
Poökaltal-kolteme  lui  ^^aja. 


21. 


O^t  p^den  pokSelanze 
Eusse  sa^et  kuSkelden; 
Tude  Suden  /9uiSeze 
Stikse  tolen  peSasem  opten, 


Ludeze  tolen  iyem  lukten  Oukta- 

len). 
^(ikse-i^^elanat  ida  uz, 
Eombe  ij^elanat  ida  uz; 


Kombeze  tolen  munien  (mun^alen),  §kendan  ])^e<la  lildalna. 


38 


W.  Porkka. 


Xlll,i 


22. 

Kii^^soD,  kii/sen  kuruket  tLmbalan  Si-talingam  Sendalna, 

^olan  klatem  siDdafem,  §i-talingan  kör/eseze 

§oIan  klaten  kör/ese2e  Porsen-munderam  pe§taina, 

Si-tistelem  sendalna,  Porsen-munderan  köryeseze 

§i-fistel6D  körj^eseze  Öinge-padrasem  pestalna; 

^i-sondekem  sendalna,  öinge-pa<lras  o^^el  ulmas: 

Si-sondeken  kör^^eseze  Aöazen  a/Jazen  i^^eze  ulmas. 


(FesUieder:) 


23. 


Pura  petä,  pura  petä, 
Meze  ^de  kodena; 


Tide  pairamze  ertal  kaja, 
Meze  murede  kodena. 


24. 


Singeldafem,  liialem,  Uzar^^em  cidemasa  kandein  iiza. 

Par  pi^^esem  lualem,  Telanda  mom  pualam? 

Iktezem  lUsem  kande-/9ujaQ  sudeske,  £ui-pusasem  ukales. 
Besezem  Itisem  uzar-/9ujan  sudeske ; 


Tura  seren  serze  ulam, 
^o^^ese  /KLden  sonze  ulam. 


25. 


ASa.dene  a/9an  i/eze, 
Izan  jengan  kumelze  ulam. 


Or/?aze  celder  5elderman, 
Po/9oskaze  suranan, 
Kok  tor  alasam  kurkalem, 
Eelsales  ^^en,  o^^es  j^en? 


26. 


Teat  medeöna  ku^^u  uleda, 
Meat  tedeöda  izi  ulena. 
Melannaze  muralas 
Eelsales  ^^en,  o^^es  y^n? 


Izaze  nölta  pörtem; 
SeTeze  sueä  solekem, 
Soleket  muöke  /ilarasenget 


27. 


Tei-/9o{ma-da-tei-sin$ales. 
£arasenge  ^^aja  /Jocmaltas 
Reöenat  perfa  o^^ena  li. 
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28. 


Pasu  äengel  söremeSet 
Urza  iidaä  £on  sona; 
Uem  sengel  söremeSet 


Pasu  sengel  takeret 
Öoman  /Jlllen  takerze; 
Pasu  poksel  takeret 
Prezan  uskal  takerze; 


Kukse  koremem  ptlalen-ptialen 
Mouare  /Hldlan  suldalat? 
EQez-/?on(fein  solen-solen 
MoDarak  sudelan  suldalat? 


Eurzeifalem,  puralem, 
Olmalai  pak&sket  puraTem, 
Ere  nerestem  olma  Q/Ses; 

Eumle-Z^iöeras  godalem  SiSem, 
£itle-ko)^eras  esterem  pidem, 
Poltillek  potam  ttStaTeiD, 

Izi  tulem  oltaTem, 
Izi  tulen  limeskeze 
Enez  po)^aS  pureiem, 


Izi  fi&det  ^0)^ales, 
Kuj^a  /MLdlan  usnales; 
Luken,  luken  ^0}'aleS, 
LukSe  $eda  olekSe, 
Olekse  ^eda  olma-pu, 


Kenem  tldas  öon  sona. 
Tide  tolma§  mo  tolmaä? 
Adakat  tolas  öon  iona. 


29. 


Idem  Sengel  takerze 
Paran  soreken  takerze; 
ToSkaltes  muias  takerze 
Nemnan  puren-lekme  takerze. 


30. 


§opter-/Sondem  rualal-rualal 
Monarak  pulan  suldalat? 
Kailas  unam  (aren-öaren 
Monarak  ge§lan  Suldalat? 


31. 


Tide  iza  dene  gengaem 
Ere  T^ena  uSestem. 


32. 


Kok-§(idera§  se/$enem  öiSem. 
Ozan  kumel  kaStaSte, 
Nemnan  kumel  dstembalne. 


33. 


Enei  mella  kdmeSke 
Oka  §ol/3am  koltaTem. 
Aida  tanem,  tan  ilenal 


34. 


Olma-pu^en  ukseSe  §ue, 
Ukgeze  j^e^en  lestaSeze  ötlökede. 
Nemnan  tolmas  pe§  Stli^kede, 
Temdan  mimaS  pes  Sue. 
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Bolak  i^eöen  fiiXd  goj^a; 
Si-j^olakem  ke  senda? 


35. 


Melanna  kajas  zap  suon; 
Karan  terem  ke  kicka? 


36. 


Iktet,  koktet  kueze, 
^ilSe  kole  elestas, 
61estaseze  si-oksa. 
Mejat  mQnder,  tejat  mtinder, 


Salam  kolten  iTas  sai. 
Meilanem  koite  stt^aslek  inenerem, 
§i-oksain  pUskelen, 
Moi  koltem  tein  ttpetlan  sar-okam. 


37. 


Pörtet  dene  klat  koklas 
Si-ktL/?arem  kd/Sarlem, 
§i-ktL/Saren  iimbalanze 
§i-risitkam  estalam. 


Tude  risitkan  dmbalanze 
ÖufisLV  kaik  tolen  sineen. 
Öu/3ar  kaik  0}'el  ulmas, 
Aöaze  (^ene  a/9azen  ij^eze  ulmas. 


38. 


Kaj^sen,  kfi^^sen  kuruket  Qmbalan  Ajar  poksemen  tlmbalanze 


Izi  tulem  oltaTem, 

Izi  tulen  olmeseze 

§ero  sedanem  (idalem. 

Tude  sem  §edaiien  dmbalanze 

Ajar  poksem  /Sozelden, 


Ola  coma  sokeiden; 
Tude  ola  Soma^e  §o£e1den 
§ume1an  PuirSelan  göredeme; 
Me^e  so^en  ulena 
Aöalan  a/^alan  göredeme. 


Kasel  muöaS  tor)'oni§ek, 
del  mu5a§  prekasek, 


39. 


Kokla  kue  kok  motor; 
Nemnan  iza  ik  motor. 


Ua2,  oa5  meranet 
Ogemen  )^en,  uke  yen? 
Pasti  gengel  kapka^e 


(Hochzeitslieder:) 


40. 


Poielten  j^en,  uke  j^en? 
Nemnan  nalSas  fidema 
Uganen  j^en,  uke  feu? 
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£i&  suder  siirtem  sttderesem, 
BiiJe  kener  mencrem  kusem, 
Bigi  /födem  lefiedem. 
Bici  /^aden  /9es  iD0}'6reste 
Sofdeme  kuet  sokeiden, 


Tude  kuen  uk§e§eze 
Porsen-lungaltesem  koltesem. 
Erät  Ifingalteza  kalasen-kalasen, 
Tanem-sameö,  kase^zat 
Kalasen-kalasen  Itlfigalteza  I 


42. 


Kuet,  puet  peäkedet, 
Ik  komj^alan  es  §öre; 
§ole  ^ernal  so/anze 
Ik  oj^edelanat  e§  göre. 


Unge  marin  mlandeze 
Ik  fimerlan  e§  göre; 
Unge  marin  kaöe^e 
Ik  dmerlan  e§  göre. 


43. 


Kö/sen,  ktij^sen  kureket  (imbalan  Mei  guam  }'en,  §ke  po}'eni. 
Izi  peöem  peSalem,  Kuzman  (ider  Oka/^uzem, 

^eten-menerem  saraTem;  Mei  suam  /en,  mei  nalam, 

Tei  suat  }^en,  tei  poj^e,  Tei  suat  /en,  tei  nalat. 


44. 


Izi  ^iXdet  §o/ales, 
Ku/u  /Sadlan  usnales, 
Kujoi  /}Q(fet  ^o/ales, 
ETnet  /Nadian  usnale§. 
Efnet  fiildsn  pokselneze 
Makarla  kti  gonesta. 


Aku  estä  fiiikiz  laskam, 

Aöi  ki^ka  tor  alasam. 

Biäkiz  laska  kumeskat  o/ena  So/e, 

Tor  alasa  kiökemeske  so/ena. 

§o/ese  fi^d  /aja  §o/en  kaina; 

Singese  fitd  /aja  sineen  kodeda. 


45. 


A^an  ku^/u  paköaseseze 
Ik  kn/u  ko/3e§tat  sokeiden; 
Iktezat  toles  tude  ko/9esta(m)  ruas, 
Besezat  toles  tude  ko/3esta(m)  ruas. 
Acan  ku/u  pört  ongel  toskaltseseze 
Ku/u  kue  sokeiden; 
Iktezat  toles  tude  kue(m)  ruas, 
fiesezat  toles  tucfo  kue(m)  rua§. 
Acan  ku/u  pört  ongelneze 


Ik  ia§  /^osteret  lupsalten; 
Iktezat  tole§  tude  /Sosterem  rua§, 
Besezat  toles  tude  /^osterem  rua§. 
ASan  ku/u  sondekeseze 
Porsen-mundera  Iin  /Sozem; 
Iktezat  toles  tor/ajas, 
Besezat  toles  tor/aja§; 
Iktat  aksem  sukten  o/el. 
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46. 

Mamek-tösaket,  puskede  tösaket,  Soöme-kusme  mlandet 
Umalaset  j^ena  gören;  Kuskaset  }'ena  gören. 


Ai  sama/?ur,  sama/^url 
Sama/Jur  körj'este  tul  gula. 


Tarai,  tarai,  tor  alasat 
Torta  koklas  ok  senal. 


47. 


Ai  aci  a/Si! 

Nemnam  ongeD  conet  gula. 


48. 


Nemnan  nalen  kaiSas  akaze 
Ei/3itka  kör/es  ok  senal. 


(Spiel-  und  SchersUeder:) 


Tarai  takTam  /Suistem, 
§alpai  kemem  golestem; 


Aidza  kaina, 
Marian  kaina  I 


Teret,  teret,  ter  toles, 
Kandas-pttan  ter  tole§, 

§oskar-§olan  köj^erSenzem 
Pura  soltas  usalna; 
Port  iimbalne  pört-kaiksem 
Komj^as  oltas  usalna; 
£ad  ambalne  /Sutelezem 
BiXö  numalas  uSalna; 


MoCla-goljJam  koltarem, 
Piste-surkam  sendalem, 


49. 


Tolat  aman  ongekem, 
On^et  aman  singaskem. 


50. 


Ongalal  so}'eme  geslan  kaina, 
Eaimen  kaina  motorlan! 


51. 


tJder-sameSlan  tomasa  toles, 
£ate-same£lan  pairam  toles. 


52. 


SflTe  gemal  pulderSezem 
Pudurj^e  poj^as  usalna; 
Ur^a  gemal  karesezem 
Kalek  po}^a§  usalna; 
Meze    karesen    po/eme     kalekse 

ulena. 


53. 


Iz-arna  kas  ifene 
Lestok-lestok  kustaTem. 
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54. 


Maska-tulepem  Sialem, 
Tumna-upsem  upsaTem, 
Uuge  marin  kaöezem 


ToskaTem-(^a  Cumalem, 
Poöinga  maria  kaöezem 
£ltalem-^a  supsalem. 


55. 


Ttirle,  tdrle  lestas  dene  Tdrle  ttlrle  kois  dene 

Sar  pannam  (^rp'-onam?)  eStalem.  Unge  marim  öaktaresem. 


56. 


Izi  §^det  goj^aleS, 
Te^e^^e  kolet  model<)a. 


t^der-samec  uimasta 
Saltak-/Satem  ke  nales? 


57. 


Pörtet  /^okten  oskelalem, 
Törza  }'ecen  OD^aleö; 


Törza  j^eSen  ongemesket 

Opsa  )^e56D  lekten  dmatem  pu  elel 


58. 


Izin,  izin  Iz/Hka, 
Toste  Yoiem  Sembika, 


timia  tarem  ttilaTem, 
Ozan  kumelem  nöltalem. 


59. 


Hai,  ifai  papilai, 
Kaza  parnat  si-ser}'as, 


Onelas  ^ernalet  si-oksa, 
Kormez  pundas  gengaem. 


60. 


Pel  kOsenestem  pel  stop  araka,    Onget  aman  singaskem. 
Pel  ktlsenestem  mtl-kinde.  Podelat  ele,  om  podelte; 

Tolat  aman  ongekem,  Purlat  ele,  om  purlekte. 


61. 


Bttta  sengel  pamasem, 
Alasam  ok  gfi,  mom  estem? 
Serce  pnndas  sudem, 
Alasam  ok  puri,  mom  estem? 


Öondai  körj^e  gemesem, 
Tanem  ok  puri,  mom  estem? 
Upsa  köTY^  somakem, 
Tanem  ok  peleste,  mom  estem? 


62. 


Olek  /^okten  kosten,  kosten,         Tanemlanat  kalaseza, 
Kiak  parnam  puökelden;  §ora-ktim  gamdeleze. 
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63. 

A/9an  §em  uskalze  liam  ele  }^ene,  Eum-akaslan  so/alam  ele. 
Bedrat  pele  sörem  puem  ele.  A/9an  d^er  linam-da 

A£an  sem  alasaze  liam  eTe  }^ene,     Ik-akaslan  soj^alem. 


Izi  /Siidet  go}'ales, 
Ku^^u  /Siidlan  usnales; 
Kuyn  pudet  goj'ales, 
Sora  /^ttdlan  usnales; 
§ora  /Siidet  goyaleä, 
Laken-luken  goj^ales, 


ASi[n?]  uldaleg  porsen-ke/Set, 
A/5^i[n?]  uldales  ser-ke/Jet; 
Izai  nTya,  /^iäkiz  kemem, 
§engai  urya  /JiJSkiz  sojJerem. 


Izi  kurek  ilmbalanze 
Izi  tuiem  oltaTem, 
Izi  tulen  olmeseze 
Enez-kindem  pestaTem, 

Miinder  kuen  lestasezem 
Mardez  puen,  suemes; 
Lisel  kuen  lestasezem 
Ltlngas  nalen,  suemes. 


lar,  iar,  suj3eretem 
äoktalam  yen,  oyem  yen? 


Os  alasan  timbalanze 
Os  portesem  portestalna, 


64. 


Luk§e  §e<)a  möde-/tai, 

Möde-j^ui  §eda  os  kombe, 

Os  kombeze   osmam  purles,  fin- 

dem  podeles. 
Unge  marin  tiderze 
Sikarem  purle§-da  caim  podeles. 


65. 


A(i  afii  ulme  j^otfem 
Ka/^an  timbal  ozem  ulna; 
Izai  gengai  kides  kodat  j^en, 
KajSan  gemal  kostra  Iina. 


66. 


Enez-kinde  kflmeskeze 
Öinge  poj^as  puresem. 
öin^e  po)^as  mo  göseze? 
Tulukes  kodas  göse. 


67. 


Lisel  tanem  kuöalat  j^en, 
tingat  giilas  goralcs; 
Mtinder  tanem  kucalat  x^n, 
Öonet  gillas  gorales. 


68. 


Elpanuren  kaöezlan 
Mialam  }^en,  0}'em  j^en? 


69. 


Os  portesen  umbalanze 
§i-örtnerem  örtnertalna, 
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Si-örtncren  umbalanze 
Mamek-menderem  pe^taba, 
Mamek-menderen  dmbalanze 


Seste-sortam  i^tiktalna. 
§este-sortam  sujas  lies, 
Nemnan  iiroerem  siyas  ok  li. 


(70 — 146  aus  dem  Kirchspiele  Morki.) 


70. 


Nurek  serek  sem  serenget, 
Idem-/9e€et  lomberet, 
Pak5a-yöryet  uzaryet, 
Kude-/?e£et  kuerct, 


Toskaldes  muSas  olma-puet; 
Olmaze  sere,  inan[eD], 
Purde  nelas  ok  li  (=  oyes  li), 
Sai  tanem  dek  tolnam,  gflcfe  kotte 

ona  rust. 


71. 


Luat-kok-sddesan  peöalem  Lujen  spaizem  ongen  ltl§em  (od. 

Purla  /Saces  sakcnam,  lisem), 

Ola-stlasan  sem  pim  Kuj^uzan  kuj^u  pazares  namisemat 

Solarai  mo^^res  /Sadenam  (od.  fiildau  Kapenen  spaizem  ongen  uzalsem. 

kajem),    Sai  tanem  dek  tolem-da 
Step  kozla  poksek  pursem-da  §tin  ko5ken  ruitelden  koltfesem. 


72. 


Ttir/tet  /SeSkez,  manen, 
Sopke-lestasak  oj^el; 
öuriet  Se/9er,  .manam  j^en, 
Öefier  tarajak  oj^el; 
Kapet  ku^ni,  manas  ken, 


Tume-kaSkak  0)^el; 
§olet  kHzye^  manas  ken, 
Os  meranak  oj^el; 
Öizet  kuj^u,  manas  ken, 
Torek-meSakak  oy^l. 


73. 


§e/Jerctem,  se/terdem  gilr  toles,      Kapem-kelem  lui  yaje, 
^kteret  giimake  kurzen  pursem,     Koisem-soktesem  ur  j^aje. 
^akteren  kedalneze  ur  singa. 


74. 


§ocen  moStedeme  kueze 
Korne  dfires  soies; 
Iktezat  toles  —  ruales, 
Bcsezat  toles  —  ruales. 


§ocen  mostedeme  snej^eze 
Korne  dares  soöes; 
Iktezat  toles  —  lezerek  toskales, 
BesBzat  toles  —  lezerek  toskales. 
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Socen  mosteöeme  enesse  Lopleö-lopes  soces; 

Kaska  tttres  soöes;  Iktezat  toles  —  5e/Jestales, 

Iktezat  toles  —  lezerek  CejJestales,  Besezat  toles  —  ce/Sestales. 
Besezat  toles  —  lezerek  ce/Sestales.  Öocen  mostedeme  ikse/Je  me  ulna, 
SoSen  mostecfeme  sopterze  A^am  a/Samat  ongen  ezna  moste. 


75. 


Kixyu  möre  koömet  sues  ken, 
Eurek  ser  /Sokten  kaje; 
Izi  möre  koiSmet  sues  ken, 
Mlide-jJujan  olekes  kaje; 
Enez  kolmet  sue§  ken, 
§tile  i^okten  kaje; 

» 

Kuder  poöet  kaj'eryales, 
Mize  punet  oj^arales, 

V 

Sengal-okna  j^eäet  ongalemat 
Euruken,  kuruken  koje; 
Tude  kureksen  tlmbalneze 
Teyede  kozet  soyales; 


§opter  kolmet  sues  ken, 
Lop  /Jokten  kaje. 
§enga  tanet  ule  }^en, 
Ofiede  Yoiem  kaje; 
tSSer  tanet  ule  yen. 
Erät  kasat  tuara. 


76. 


Memnan  soneme  gengaze 
Le/3as  (^mal)  klateste  papales. 


77. 


Teyede  kozen  U}'eseze  geda 
Teyede  kaiket  singales; 
Tude  kaiksem  „kes^  man  ida.  maD, 
Nemnan  Cone§  lo}'ales. 


78. 


PeSe  i^oktenet  kajalem,  „Pörten§elem  toskalam^,  majem, 

Arsas  serem  ioyate;  §engai  Sol-/3arnam  toskalem; 

^Arsasserempoj^em^.majemCmanem),  „Omsa-kelem  supselam",  majem, 


Euze  sude  soSale; 
„Euze  sudetem  solalam",  majem, 
Sa/Sa-/Jur<Jem  puderyen  kais; 
„Sa/5^a-/Jurdem  aSalem",  majem, 
Euze  kurskai  tolen  soj^ale; 


§engai  golas-kandram  supselem; 
„Eouga  timbak  kOzem^^  majem, 
§engai  timbak  kOzenam; 
„Eoman  kindem  poslem^^,  majem, 
^eiigai  kutanem  poslenam. 


79. 
Sengal-okna  }^e5et  ongaTemat,  Enez-kindeze  ktimeske 

Apana-tulet  gulales;  Me  kainat  koldesna. 

Apana-tul  olmes  euez-kindem  pesten 

kodesna; 
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80. 


Kuruk  giimal  kueze 
Kuruk  ten  törak .  soj^alcs ; 
Karuk  iimbal  /^astarze 
Suder  den  törak  soj^ales; 
Ncmnan  aca  den  a/?aze 
Tor  den  törak  soyare.  — 


Ladra  kuen  /SeTezem 
Kocken  temaS  oyes  li; 
Ladra  piston  gtimalneze 
Malen  temas  o/eg  li. 


Tura  seren  serze  ulam, 
^o/ese  puden  sonze  ulam, 
Aism  a/9an  iionze  ulam, 
Izan  geiigan  kumelze  ulam. 
§em-suldran  izai  ule, 


Elnet  ptinget 
Sorta-rarfet, 
Elnet  fitidet 
^m  arakat, 


E5ke-/3ondem  solen  (od.  solalalen) 
Sukak  sudelan  oda  su; 
§uan-/^ondem  ruen  (od.  rualalen) 
§ukak  pulan  oda  su; 
Nemnam  puksen  pktenat 
Sukak  geslan  oda  su. 


81. 


Öe/Ser  ^ongan  ttmazom 
§upsal  tema§  o/es  li. 
§onga  deno  pöro2  j^oklas 
§on  sizdeak  muno  kues. 


82. 


Serengo-singan  gengai  ule, 
Porsen-gol/Sa  yai  suzarem  ule, 
Öttder-rude  yai  soTem  ule: 
Molan  om  kutro? 


83. 


£a§tar-losta§et 

Melna-oset; 

§Qtom  ktiStiksem  kuSuzem 

§em  a}^tanet  singales. 


84. 
(Eochzeitslied.) 

Lnat-kok  sapondet,  tör  sapondet  Toi-stidesan  köraj^a^e 
Idem-kör)^etem  surj^aldara;  Temales,  temales,  /SuöaleS; 

Morke  marin  ^öj^etse  Uzar-körj^an  korkazo 

Selek-körxem  surj^aldaCra) ;  t^aleä,  UaleS,  /SuöaleS; 

Luat-kok-sude§an  peSkeze  Mein  nalsas  tiderze 

Tajales,  tajales,  /Suöales;  £u5a1es,  /^uSales. 
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85. 
(Ilochzeitslied.) 


Maiska-tulupem  6isem, 
Tomena-upsem  upsarem; 
A^aze  den  a/Jazelan 
§i-korkain  kuiiekten  kodesem; 


Izaze  dene  ^engazlan 
Bulne-korkam  ku^ekten  kodesem; 
§em-singan,  /Seökez-tiir/^an 
§fid-omBiSem  kodas  neilgaina. 


86. 

(Hoch^eitslied.) 

Sarda  marin  saraizem  Mezat  kajal  koldena, 

§o1/9BDg6  (Jen  le/^edcna;  KeSenat  arsen  torlalna; 

^ernur  marin  sem  alasazem  Burtcm  marin  tii^er^e 

EeSenat  arsen  [den]  /^isalna.  Ce/to-selem  görata. 


87. 


Luat-kok  kueret,  tör  kueret, 
Ikteze  §t\Q  öcraleklan  göra; 
Luat-kok  tumeret,  tör  tumeret, 
Ikteze  /9ele  ter-ta/^anlan  göra; 
Luat-kok  ka/3anet,  tör  ka/Sanet, 


Ikteze  j^ele  urlekaslan  göra; 
Aöan  a/3an  luat-kok  so^eze, 
Ikteze  /9ele  kalek  marilan 
Koislan  soöenam. 


88. 


Kuruken  kuzuzem  singem  ele  )^en,  Baden  kel^^efem  singem  ele  jreO; 
Ora/^a-j?ujeset  om  si5  eTe;  TaTaka  puses  om  iiö  ele; 

Lumen  kel}'ezem  §ingem  eTe  )^en,    Tdiaan  ka^urazem  singem  efe  j^eD, 
Ba§tar-geöe§  omsoj^al  ele;  Kum  keSe  /9ara  soöam  ele. 


89. 


Oi  tularem  tulaöeml 
Ik  olekes  soöe  gej^er  pusenge: 
Ikteze  nörpe,  ikteze  sarange. 


Eryeöem  erycs  uz, 
Seskeöem  seSkes  u2. 


90. 


Alasa  motor, 
Bate  motor, 


Sai  taiiem  dek  tolnam: 
Molan  om  kutre? 
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91. 

(HochzeitsUed.) 


^oskar  pernam  rusem, 
01a5a  pörtem  estesem, 
§i'(iste]em  sendesem, 
Öi-terkem  sendesem, 


Pardas  kolem  pestesem: 
Naj^arat-z^ardan  kfize  kales. 
Motor  kaöelan  motor  iicfer  ktiles. 


Elnet  /JöJet  goj'a, 
Lukse  gedat  goj^a, 
Lukse  geda  si-kii/3ar; 


92. 

(Hoctu^eitsUed.) 

Sar  alasam  goi^eS; 

§ar-sapom  godes, 

§ar-sapse  motor  kaöem  gode§, 


Si-kfi/Sar^e  ktirtne-toj^nan  ora/^am     Motor  ka^oze  motor  fiderem  ^odes, 

^odes,        Motor  ildorze  inde§-söran  lu/^esem 


Kurtne-tojoian  ora/Saze 


godes. 


93. 


Pranok  ^aje  ora/Jam  ule, 
Kiar  yai  alasam  ule, 


Tiak  y^aje  mariem  ule, 
Resan  tenge  }^aje  Ske  ulam. 


lar-iar  omezet, 
Ukera-suÄet  uzaryet, 
Ajak  muöas  to/fel/et; 


94. 

(Hochmtslied.) 

Nemnan  ualsas  uderze 
Uganen  yen,  uke  yen? 


95. 

(HochzeitsUed.) 

§umen  körye  yai  aöi  ule,  VitTe-kut-suldran  äoTem  ule, 

^umen  a/9a  j^ai  afii  ule,  Yitle-viö-suldran     scskem    nalaS 

toin  ulna. 


96. 


Os  mcranen  selzem 
Mei  padestem,  te  kofea! 


Burtem  marin  /Satezem 
Mei  ttinalam,  to  motsa! 
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PakSa  sengal  olma-puze 

V 

Sarpanem  kostas  es  ^öre; 
Idem  sengal  lombeze 


Toret,  teret,  ter  toles, 
Kanrfas- piian  ter  toles, 
§okte  den  somak  tole§, 
Tayna  den  tt-aöa  toleä, 


97. 
Solekem  kostas  es  §öre. 
Mein  ^örateme  gefize 
Ik  timerem  Suktas  es  göre. 

98. 
(Hoch^eitslied.) 

Terke  dene  rak  toles; 
Ik  aderlan  tomasa  tolcs. 
Ik  ka5elan  modes  toles. 

99. 


(Lied  der  Brautfuhrer.) 
Kurek  Qmbal  kaskaze  Tör^^en  käin  ok  mosta; 


Pörden  käin  ok  moste, 
Kaska-loiiga  sein  alasaze 


Terem  nalfem: 
^Telelan  görXe!**  man,  nalem; 
Ora/?am  nalem: 

„Kenezlan  görzel"  man,  nalem; 
Alasam  naTem: 

Er-keöe  közaleä, 
Sakter  /Sujet  Ce/Jerj^ales ; 
Eeöe/}al-keöet  kiizaleS, 
Olek- Sudet  kozlanales; 

Kapka  äures  so5se  sfilem 
Umer  keCeste  ttiredas  onai; 
Pasu  pokselan  so^se  urzazem 
Ojar  keöeste  tdredas  onai; 
Tude  urzazem  umer  mardezes 
Pualden  nalas  onai; 


Se/San  tlder  Olanaze 
Nemnan-de(  posna  lekten  käin  ok 

moste. 
100. 
^^orj^alan  ^Qriel**  man,  nalem. 
Tafiem  peste^m: 
„Eurma§lan  görzel^'    man,   peste- 

sem. 
Tanzem  ongen  ezna  moste. 

101. 
Kaset-kc5et  /^olales, 
Arama-geret  ^dnaleä. 
Mezat  sonen  koldena, 
§in§a-gerna  /Jadnales. 

102. 
Tude  urzaze  dene  salatem  pestesom, 
Salat  es  li,  sakar  li; 
Tude  salat  ten  puram  soldesem, 
Pura  es  li,  piire  li; 
Tude  pura  gUas  unam  uzem, 
Una  e§  li,  Sonem  li. 
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103. 


Älasam  koldesem  olekoske, 
l§kc  kaisem  pazareske, 
Eutle-j^iSerlau  pasmam  nalem. 


§oIeske  kaisezat  kalasen:  ^kaiza!^ 
Imneske  kaisezat  kalasen:  „kaiza!" 
Urem-Iuken  fiderze  uina. 


104. 


Kuzu  (kuze)  uremetem  kajalem,  Pört-ongeket  kfizalem-da 


Tarajem  saren  kaiSem; 
Kuzu  kuruketem  kiizaTem, 
Portesem  saren  kUzalem; 
Kapka  ongeket  suIdaTem, 
Sengeran  piet  gtiktaTe; 
Toskaldes  mu5ases  sum-da 
SoTem  äeue  seskem  nalas  lekte; 


Porsen  deSat  gemezj^e; 
Pörtesket  puraTem-da 
Postou  i^ecat  gemezj^e; 
Ustel  döresket  sin§aTem-da 
Izai  deu  gengajem  unaze  lim; 
Aöein,  a/Jein  ij^eze  ulam. 


105. 
Okna  koremeS  pestalem,  Pursa-otezaset  oiraTem; 

Bastar  lestases  saralem,  §olen  solde  kecale, 

Komaka  menge  /Sujeset  posaralem,  Sun  sude  singafe, 


Bozaka  pundaseset  koStafem, 
Makarla  ktieset  gonestalem, 
Tumene^^e  kalpakeset  ^oldalem, 
Sema-jfuSeset  serektalem, 

Poldran  puöeset  suktaTem, 

• 

Oleket  /Sokten  kajaTem, 
^edalem  tiö  osma  teme: 
Eeskalam  yen^  osmalan  nele; 
Om  keskal  )^en,  skanem  nele. 


Puraze  li,  peldeme  tl  y^i  ^U 
§onze  li,  §fl§me  ii  )^ai  li: 
^örateda  yen^  Saltak  giiza, 
Oydsi  görate  )^en,  Saltak  §endezal 


106. 


Om  soä  ele  j^en,  om  kug  eTe  j^en, 
A£i  tfen  a/9ilan  nele  lies  ele; 
So{^enam-cfa  kuskenam-da  skalanem 

neleze. 


107. 


(Abschied  der  Braut  von  ihren  Eltern.) 


Baras  koösas  ^/^i/eze 
Butas  puren  utla; 
Korak  kocsas  lud(e)-iyeze 
Sarange  )^oklas  puren  utla. 
5ut-gumal  moyerem  gäste  toles. 


Eei!e/9al-§iimal  mo;/erem  sokse  toles ; 
^iistelanat  ezda  pu, 
Sokselanat  ezcfa  pu; 
Surt  kttdelan  surtlan-da  ezem  göre, 
§es  kttdelan  geslan-cfa  ezem  göre. 
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108. 
(Hochsfeitslied.) 

Ka/9ri  kapkat,  toi-kapkat,  Ea/^ri  köraj^at,  toi-köraj^at, 

Ka/!?ri  toskaicfesct,  toi-toskaMeset,    Te  temalna,  te  gtina. 
Sengak-ougek  toskal  kiizena; 

109. 

(Hock^eitslied.) 

Baten  motor  poSkama-koptakan,  A5az  dcne  a/^azlan  sin^a-paneseze 
ITcferen  motor  keske-i^ui-soj^an,         Sulde  serem  keren  koden  uba; 
Ka^n  motorze  kud^er-keman,  Izaze  dene  geugazem  os  ko/festa 

Alasan  motor  culka-golan;  lestases  sendcn  ko(^ena; 

Kornen  kuzuzem  singcm  eTe  j^en,    §uzarze  dene  soTezem  kapka  meugu 
Ora/San  polmanzem  keSkem  eTe.  /Soktcn  §0}'al(^cn  kodena. 


A/^an  kumelet  le/^erj^et, 
Kue  /!?ujet  le/Jeryct; 
Acan  kumelet  le/^eryet, 
Lombe  /^ujet  le/^eryet; 
Izan  kumelet  pciigec^et, 
Tume  /Jujet  pengedet; 
jengan  kumelet  kaj^urat, 
Bastar  /^ujet  ka}'urat. 


Lastra-poöan  urze 
Koz  gtimacet  on^ales, 
Lapka-^olan  meranze 
§opke  ^(ima^et  on^ales, 


110. 

Aöan  a/San  kumel  nalas 
Porsen-/Jurafi  kiiles, 
Porsen-Z^iiranze  punas 
Ola  j^ec  tolse  apsat  ktiles, 
Iza  c^ene  ^eiiga  kumel  nalas 
Kurtne-/»urau  kules, 
Kiirtne-Z^aranze  pudas 
Mosko  Y^^  tolSe  apsat  kules. 

111. 
(Hockseitslied.) 

Nemnan  nalsas  kaSeze 
U/?es  gilmace  ongales, 
Nemnan  nalsas  ttderze 
Burj^engek  gdmaö  ongales. 


Os  kuse  kecket, 
Mo  kecket? 


112. 


§em  kase  kei^ketlan 
Mo  sues? 
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Olma  kecketlan 
Mo  saes? 
Olma  kecket, 
Mo  ke^ket? 


Ola  duretlan 
Mo  sues? 

§ke  a5a  Sen  a/^alan 
Mo  sues? 


113. 


La/Sraze  kuste, 
Ku/^arze  tuste; 
Lomberze  kuste, 
Suspekse  tuste; 


Aci  (acei)  pus,  anam  pus, 
^er-söran  auam  pus. 
A/^ei  pus,  ket-solem  pus, 
5er-sercan  ket-solem  pus. 
^er-söran  anaze  pokselan 
Kutle-kut-toimakan  tume  socon, 


Öodra  duret  peckemeset, 
3uinon  durct  (iolyedet, 
Okna  Jttret  /^olyedet; 
Okua  diXv  /3oktenze 


^akterze  kuste, 
Eukuze  tuste; 
Kalekse  kuste, 
Meze  tuste. 

114. 

Eutle-kut-tormakau    tumeze    iii- 

malan 
Eum  puMerSct  kum  peSaSem  opten, 
Eum  pezaseseze  kum  ij^em  luktou. 
Nemuan  aSa  den  a/9aze 
Ostemezemat  ok  sin^e, 
Eustemezemat  ok  sin^e. 

115. 

^urnen  Uder  turem  tUrla, 
Piambar  tidorze  tanukta. 
^ume  ysLi  pojan  liza, 
Piambar  }'ai  pialan  liza! 


116. 

(Soldatenlied.) 

Koramas  kuruket  kuzu  kuruket,  Ta}'anan  imnen  on-/^izo; 
Alasan  onen  oii-/9ize;  Euj^uzan  mlandet  lapka  mlandet, 

Ola  uremet  kti-uremet,  Ncmnan  onen  oh-fiize. 

117. 

Oi  kozem,  kozem!  Molan  soöenat,  Oi  puj^eTmem!  Molan  so^enat,  mo- 

molan  kuskenat?  —  lan  kuskenat?  — 

Pil^^elme    socas    socenam,    kuske-  Poskenne  soSas  socenam,  kuske- 

nam.  —  nam.  — 
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Oi   peskermem!     Molan    socenat, 

molan  kuskenat?  — 
Puyes  soCas  socenam,  kuskenam.  — 
TucJe  puyesezo  molan  socen?  — 
tjder  (Jen  kaCen  mocJeslan  socen.  — 


tjöerze,  raolan  solanat?  — 
Kacen  modeslan  socenam.  — 
Kaceze,  molan  socenat?  — 
Ku/^uzan  mocleslan  socenam. 


Mosko  tiaket  upsem  todcs, 
Okan  upsom  todes; 
Mosko  kupecet  lu/^esem  puna, 
Porsen-lujJesem  puna. 


Urza  gttmal  pulderöezem 
Puderyo  poyas  koldesna, 
§ude  §umal  karesezem 
Kalek  poktas  koldesna, 


£uta  sengal  pamasezem 
Suspek-ncran  sem  alasam 
äuskalcJedeat  ok  gil; 
Porsen-kelan  arsasezem 
KuJasal  kudalcJemem  ok  su. 


£ica,  i^iCa,  ^if;  alasa 
§u(Je-/i?uim  purlen  kaja; 
£ica,  /^ica,  ^ii  uskalct 
Sude  kedaö  purlen  kaja; 


118. 


Kcrek   mezare    g&kteda,  pukseda 

}^enat, 
Skenan  surtemak  sonena. 


119. 


Bozen-pocan  /^araksimzem 

Barsitlas  koldesna: 

Te  /Varsitienä,  te  so}'ena. 


120. 


Kuderlai-tiiran  upsezem 
Sörenrak  sörenrak  Ida  seude, 
§in§a-söron  ida  ongal! 
Skendan  suzardak  ulam. 


121. 

Bi^a,  /Siöa,  ^ii  soreket 
Tttnge,  jJozye  petaren  kaja. 
Mezat  tolen  ulna, 
Tiinge,  jJozye  petaras  tolen  ona  ui. 

122. 


Uremetpoksecet  andelcetkajalcs;  Peleze  si,  peleze  sörtne. 
Tude  andelCeze  moyajeV  —  Neranan  aöa  den  a/5aze 

Keme-golan,  kuder-/?ujan.  Peleze  si,  peleze  sörtne. 

Tude  andelöezen  mo  satu  ule,  ma- 
nat ken, 
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123. 


Izi  fiildet  goyales, 
Kuyu  jJuJetlan  goyales; 
Kayu  tiiXdet  goyales, 
Serzelan  kuanen  §0}^ales. 
Serze  molan  kuana? 
Olekselan  kuana. 
Olekse  molan  kuana? 
MUde-pmhn  kuana. 


Kude  den  pört  koklas 
Kurtiie-kfi/^arem  kii/9arlesem, 
Kurtne-ku/9ar  timbalan 
§i-resctkam  estesem, 
Si-resetka  umbake 
^oskar-ouan  kaiket  tole, 
§oskar-onan  kaikse 

Kude  §engal  kueze 
Kude  den  törak  so/a; 
Pört  ongel  muJSas  olma-puze 
[Port  ten  törak  soya.] 

Torjal  marin  tor  alasaze 
Stiskaldedeat  ok  kaje; 
Sense  marin  §em  alasaze 
Sap  razaldedeat  ok  kajo; 

§era  salenget  sialda, 
Oset  ^fitlan  sialda; 
Oset  /Saden  timbalanze 
Kusme  sudet  kuskelden; 
Kusme  suden  Umbalan^e 
Iz/Jar  tolen  pezasem  opten, 


Mude-/9uize  molan  kuana? 
Öe/^er  sudezlan  kuana. 
ÖeiJer-/!^ujan  sudeze  molan  kuana? 
§em-sulderan  mti/^esezlan  kuana. 
Sem-suldran  miiyeseze 
Putat-pele  miizlan  kuana. 
Nemnan  tanzat-same^at 
Melanna  kuanen  soj^at. 

124. 

Kaidemaslan  tolen  0}'el. 
Mezat  tolen  ulna, 
Kaidemaslan  tolen  ona  ui; 
Mezat  käin  j^oldena, 
^oyese  fiut  kai  käin  yoldena; 
Tezat  sineen  kodeda 
§ingese  fint  kai  kodeda. 

125. 

Olmazat  pes  sere, 
Purldeat  nelas  oyes  li. 
Nemnan  tanzat  pesät  sai, 
Kaideat  ilas  oj^es  li. 

126. 

Kusna  marin  kula  alasaze 
Toi  pestedcat  ok  kaje. 
Mezat  tolen  ulna, 
^Udeat  kotteat  koisem  ona  luk. 


127. 


^dkse  tolen  i/em  lukten. 
^tlksen  i^ezak  ona  ui, 
Komben  i^^ezak  ona  ui: 
A5an  a/9an  iyeze  ulna. 
Nemnan  a5a  den  SL^aie 
Cetlekes  peterme  miiyes  a/^a  yai. 
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128. 


Uskal  /^Citasket  puralem-cJa 
Isaiiok  tunat  Iin; 
ImuH  /Sutaskct  puralem-da 
Sa/?aya  talyedet  lio; 
Sorek  jJutasket  puralom-da 
Isaiiok  soreket  Iin. 


£as-omsan  kelateskct  puraTem-da 
Ticmas  ix-fiocket  lildale; 
Tude  ticmas  u-jJoÖkezein 
Ikiezat  tole,  toryajes, 
Besezat  tole,  tor}^ajes; 
Iktezat  akem  es  sukto. 


Miinder  ktidertet  kilÄerta, 
Kinde  kUaS  kiiderta; 
Miinder  jJolyenget  /Solyaldes, 
Saska  kuas  i9ol}'aldes. 


129. 


Kok  kueret,  kok  motor; 
NcmDan  izai  ik  motor, 
Nemnan  gengai  ik  motor. 


130. 


Idemet  /ifostat  pamas  goya, 
Otelem  kudalden  Sarasat  ok  li; 
Kude-jJcCet  jJostat  pamas  goya, 
§cr}^as6m  kudalden  öarasat  ok  li; 
Uremet  /Sostat  pamas  goya, 


Ket-solem  kudalden  £arasat  ok  li. 
Mezat  kajcn  j^oldena, 
Soyese  jJut  kai  goyena; 
Temdamat  senden  kodena, 
Singese  /9iit  kai  senden  kodena. 


131. 


Idem  poksel  öe/^eze 
Baras  öonem  giilaldara; 
Codra  poksel  luize 
tjfigo  conom  giilaldara. 


Bujes  suse  iiderze 
Kace  öonem  gälaldara; 
Bujes  suse  kaöeze 
Kuj^uzan  öonem  giilaidara. 


132. 
(Rochzeitslied.) 


Beckoz-golan  carlangeze 
Carla  köryem  seryaldara; 
Ola-tupan  ola  korakso 
Ola-köryem  serj^aldara; 
So'ik-so'ik  siispokso 


Ote  köryem  seryaldara; 
Soskar-golan  köyör&tnze 
La/9ram  tosken  orlana. 
Mezat  tolen  ulna, 
Ozan  kude-/feöem  seryaldarena. 
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Teneise  iet  ojaret, 
Jat-ometem  kostales; 
Teneise  iet  ojaret, 
Sernur  komem  kostale§. 
Sareja  marin  saraizem 

Tara  seren  serze  elem, 
Sin^ese  /Sd^en  kolze  elem, 
Jo^ese  fiVkden  Sonzat  elein, 
A£ejen  a/9ejen  öonzak  elem, 
Izajen  jeugajen  kumelzat  elem. 

Kapka-ouat  —  nel  onat, 
Anek-/5larat  —  kum  /Jarat, 
Lomber-otet  peökemeset, 
Sorta-tulet  /Jolyedet. 
Uze  luden  /^ujze  c^ene 
Porlatla  tu/torem  e§ten  (ias  ok 

Korem  pundas  korsangeze, 
Korsange  timbal  to/9el/eze, 
TofielyB  ambal  kenaj^aze, 
Kena/a  dmbal  tiakse, 
Bozen  koyaxyen  j^en, 

Ai  kurek  sai,  kurek  sai, 
Kurek  /Sokten  korne  sai, 


133. 

Jol-j^onde  c^ene  le/9edalna; 
Sernur  marin  sem  alasazem 
KeSenat  arsen  jäisenä. 
Mezat  kajen  koldena, 
Keöenat  arsen  torlena. 

134. 

Sara- sineän  jeiigai  ule, 
Sem-suMeran  izai  ule, 
Suder  rUde  j^ane  solem  ule, 
Porsen-jol/Ja  j^ai  suzarem  ule. 

135. 

Joskar  a}'etanen  sulderze  dem 
Porlatla  so/9erem  esten  Sias  ok  li; 
Ikana  kase  kinde-sin§a12e  dene 
Kinde-tQfilan  suas  ok  li; 
lyer-koyer  oksaz  dene 

li;   Oksa  tii&lan  suas  ok  li. 

136. 

Bozede  koyaryen  yen? 
Nemnan  acai  dene  a/!^aize 
Ongen  koyaryen  yen, 
Ongede  koyaryen  yen? 
Tolke  tudezemak  ona  singe. 


137. 


Korne  /^okten  taii  sai, 
Tan  dcne  juas  pura(m)  sai. 


138. 


Ke5ken  lekme  terze 
Turner  otes  §o^en; 
Keöken  lekme  tortaze 
Soler  ote§  soöen; 
Kecken  (keckelal)  lekme  alasaze 


Kisken  ones  Socen. 
Mezat  so^en  ulna, 
Acan  aj^an  körj^es 
Socse  kalek  ulna. 
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139. 
Bujemlan  kelsese  Makarla  kai-  Jolemlan  kclsese  joskar-suran  keme, 

pak,        Kec^emlan  kelsese  joskar-suran  sem 
Eapemlan  kelsese  Kemlnskei  pos-  piz; 

teu,      Kumelemlan  kel§e§e  teak  ulJa,  ta- 
Eedalemlan  kelsese  joskar-ina  pota,  nem-sameiJ. 


EeMem-keldem  ktisleze, 
Eukse  kozen  onaze, 
JovysL  soreken  soleze, 


Lake  kuste  —  la/Jra  tuste, 
Bllt  kuste  —  ku/?ar  tuste, 
Uryes  kuste  —  tumes  tuste, 


Soptereset  soram  elat, 
Tarajeset  taram  elat. 
Eeneret  /^eneret  kuines 
Netnnan  kumelem  it  kode; 
Eerpak-lum  tolmcske 


01a^a-i?ula{!a  (e/^eze 
Baras  j^uj^erleJSen 
Ar/Ja-/Jutas  selen  kodes; 
Izi  lapka  sem  pize 
Pire  /!?u/JerleCen 


140. 


Bias  kuen  paskarze, 
Motor  ka(en  parnaze, 
Parnaz  jeda  si-serj^as. 

141. 

Pura-so/Jas    kuste    —    Uderamas 

tuste, 
Eai^ak  kuste  —  kalek  tuste. 

142. 

Temdan  kumelem  ona  kode. 
£ic-sUderas  alasaze  dem 
£itnalal-/9itnalal  kaina, 
Eandas-sfideras  alaSaze  dene 
Eandaral-kandaral  kaina. 


143. 


Toskaldes  jamalan  selen  kodes. 

Nemnan  koösas  jUsas 

Einde-sin§alze 

EU/^ar  jumalan  selen  kodes. 


144. 

(Hochjseitslied.) 

Oske  pun  os  tufigerzem  Pezas  optas  nengaina; 

Eomde  ur}'as  nengaina;  Osia  kajeken  os  iyei^m 

Osia  kajeken  os  punzem  lye  estas  nengaina. 


-♦♦♦- 


tJbersetzung. 


Märchen. 


1.    Wer  ist  stark? 

Als  der  Hase  auf  dem  Eise  lief,  glitschte  er  aus,  fiel  und  stiess 
sich  den  Kopf.  Der  Hase  fragte  das  Eis:  „Eis,  bist  du  stark?"  — 
»Das  bin  ich".  —  „Wenii  du  stark  wärest,  wtirdest  du  nicht  im 
Sonnenschein  schmelzen".  —  Die  Sonne  ist  vielleicht  stark?  Der 
Hase  lief  zur  Sonne,  fragt:  „Sonne,  bist  du  stark?"  —  Jch  bin 
stark".  —  „Wenn  du  stark  wärest,  wtlrdest  du  dich  nicht  hinter  den 
Wolken  vcrbergen".  —  Die  Wolke  ist  vielleicht  stark?  Der  Hase 
lief  zur  Wolke  und  fragt:  „Wolke,  bist  du  stark?"  —  „Ich  bin  stark". 
—  Wenn  du  stark  wärest,  so  gingest  du  nicht  dahin,  wo  der  Wind 
weht".  —  Vielleicht  ist  der  Wind  stark.  Der  Hase  lief  zum  Winde 
und  fragt:  „Wind,  bist  du  stark?"  —  „Freilich  bin  ich's".  —  „Wenn 
du  stark  wärest,  könntest  du  einen  steinernen  Berg  bewegen".  — 
Vielleicht  ist  der  steinerne  Berg  stark?  Der  Hase  kam  zum  steiner- 
nen Berge  herangelaufen  und  fragt:  ,,Berg,  bist  du  stark?"  —  „Das 
bin  ich"  —  „Wenn  du  stark  wärest,  so  nagte  die  Maus  in  dich  kein 
Loch".  —  Vielleicht  ist  die  Maus  stark?  Der  Hase  lief  zur  Maus 
und  fragte:  ,,Maus,  bist  du  stark?"  —  „Ich  bin  stark**.  —  „Wenn 
du  wirklich  stark  wärest,  wttrdest  du  die  Katze  nicht  ftlrchten".  — 
Vielleicht  ist  die  Katze  stark?  Der  Hase  lief  zur  Katze  und 
fragt:  „Katze,  bist  du  stark?"  —  „Ich  bin  stark".  —  „Wenn  du 
sUirk  wärest,  wtirdest  du  das  alte  Wcib  nicht  fftrchten".  —  Vielleicht 
ist  das  Weib  stark?  —  Der  Hase  fing  an  zum  Weibe  zu  laufen,  kam 
und  fragt:  „Alte,  bist  du  stark?"  —  Das  Weib  nahm  die  Ofengabel, 
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schlug  tlarait  den  Ilasen  auFs  Ohr:  das  Ohr  des  Ilasen  wurde  schwarz. 
Auf  den  Schwanz  schlug  sie  den  Hasen:  sein  Schwanz  wurde  kurz. 
Mit  dem  Ofenbesen  versetzte  sie  dein  Hasen  einen  Schlag  auf  den 
Körper:  der  Hase  wurde  zum  Sommer  graufarbig. 


2.    Die  Priestertochter. 

Ein  junger  Mann  begab  sich  auf  die  Freierei.  Da  waren  drei 
Schwestern,  [lauter]  httbsche  Mädchen.  Eins  jener  Mädchen  sagte 
dem  Freier:  „Wenn  du  dich  nicht  furchtest  in  die  Badestube  zu 
gehen,  einen  Badestein  zu  nehmen  und  herzubringen,  so  will  ich  dein 
Weib  werden.  Der  Freier  begab  sich  in  die  Badestube,  nahm  einen 
Stein,  begann  fortzugehen ;  da  bielt  in  der  Badestube  ein  sehr  stattlicbes 
Mädchen  ihn  an  der  Brust  ergreifend  fest  und  spricht:  „Wenn  du 
mich  nicht  zur  Frau  nimmst,  lasse  ich  dich  nicht  los".  Der  Freier 
erschrak  und  schwur,  bekreuzigte  sich  und  sagte:  „Ich  nehme  dich''. 
Das  schöne  Mädchen  gab  ihn  frei.  Der  Freier  kam  aus  der  Bade- 
stube zu  den  drei  Mädchen  und  brachte  den  Stein. 

Nachdem  er  eine  Weile  da  gestanden  hatte,  begab  er  sich  nach 
Hausc.  Nach  drei  Tagen  nahm  er  seinen  Vater  [mit  sich]  in  die 
Badestube,  er  kam  um  das  schöne  Mädchen  zu  heirathen.  Der  Vater 
erschrak  und  fing  an  seinem  Sohne  abzurathcn.  „In  der  Badestube 
geht  es  nicht  an  zu  heirathen",  sagte  er.  —  Der  Sohn  sagt:  ,9lch 
schwur,  wir  bekreuzigten  uns.  Wenn  ich  diese  nicht  heirathe,  kommt 
die  SUnde  iiber  mich".  —  Der  Vater  gab  sich  zufrieden,  sie  fCLhrten 
das  Mädchen  [fort],  und  sie  wurde  in  der  Kirche  getraut. 

Am  folgenden  Morgen  ladet  die  junge  Frau  ihren  Mann  zam 
Priester,  der  sie  getraut  hat,  zu  Gaste.  Der  Mann  will  nicht  gehen. 
Die  Frau  lud  dringend  und  sie  gingen  zum  Priester.  Der  Priester 
sah  zum  Fenster  hinaus  und  dachte:  „Diese  traute  ich  gestem".  — 
Sie  kamcn  hinein  zum  Priester,  setzten  sich,  ein  Wort  gab  das  an- 
dere.  Der  Priester  sagt  ihnen:  „Meine  Tochter  leidet  schon  20 
Jahre,  und  ich  kann  ihr  auf  keine  Weise  helfen(?).  Ihr  kennt  viel- 
leicht   irgend  eine  Arzenei".  —  Die  junge  Frau  befahl  einen  Espen- 
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zweig(V)  zu  bringen.  Man  brachte  und  gab  der  jungen  Frau  cinen 
EspeDZweig,  und  gab  ihr  auch  eine  Axt.  Sie  legte  die  Priestertoch- 
ter  neben  dem  Zweige  nieder;  liber  ihr  hieb  sie  den  Espenzweig  ent- 
zwei.  Die  Priestertochter  wurde  zum  Espenzweig  verwandelt.  Der 
Priester  erschrak.  Die  junge  Frau  hub  an  zu  sprechen:  „Ich  bin 
deine  Tochter;  der  Böse  entftthrte  mich  nachts,  liess  einen  Espen- 
zweig  statt  meiner  zurtick;  du  hast  bis  jetzt  ihn  fUr  deine  Tochter 
haltend  erzogen.  Ich  lebte  in  manchem  Sumpfe  zusammen  mit  den 
bösen  Geistern.  Dann,  während  du  auf  dem  Felde  Gottesdienst  ge- 
baltcn  hast,  kam  ich  in  die  Badestube  wohnen.  Bis  jetzt  habe  ich 
in  der  Badestube  gewohnt.  Sieh,  dicser,  mcin  Mann,  brachte  mich 
vom  Bösen  befreiend  zur  Badestube  hinaus".  —  Der  Priester  wurde 
sehr  froh,  speiste  und  tränkte  sie  reichlich. 


3.    Die  Königstochter,  die  nie  gelacht  hattc. 

Ein  Arbeiter  ging  in  die  Stadt  um  Arbeit  zu  suchen.  In  der 
Stadt  lebte  er  drci  Jahre,  verdiente  drei  Kopeken  Geld.  Begab  sich 
nach  Hause  durch  einen  Wald.  Unterwegs  begegnete  er  eiuem  Kaker- 
laken.  Der  Kakerlak  fragt  ihn:  „Brilderchen,  wo  bist  du  gewesen?" 
—  ,Ich  bin  in  der  Stadt  gewesen**.  —  „Warum  bist  du  in  der  Stadt 
gewesen".  —  „Ich  habe  da  gearbeitet".  —  „Wie  viel  Geld  hast  du 
verdient?"  —  „Drei  Kopeken  habe  ich  verdient".  —  „Wenn  du, 
BrCLderchen,  mir  eine  Kopeke  giebst,  so  ist  ja  die  Steuer  sehr 
klein".  — -  Der  Arbeiter  gab  ihm  eine  Kopeke.  —  Er  ging  und 
ging  weiter,  der  Arbeiter,  und  begegnete  einem  Mistkäfer.  Der  Mist- 
käfer  sagte:  »Brttderchen,  wenn  du  Geld  hast  und  wenn  du  mir 
eine  Kopeke  giebst,  so  ist  deine  Abgabe  sehr  klein.  Wenn  du  es 
irgend  wann  nöthig  hast,  bin  ich  gewärtig''.  —  Der  Arbeiter  gab 
auch  ihm  eine  Kopeke,  und  ging  selbst  weiter.  Er  begegnete  einer 
Maus.  —  „Mein  Bruderchen,  \venn  du  Geld  hast  und  mir  eine 
Kopeke  giebst,  so  ist  die  Steuer  sehr  klein.  Wenn  du  es  irgend 
wann  nöthig  hast,  bin  ich  gewärtig".  —  Der  Arbeiter  gab  auch  ihra 
eine  Kopeke. 
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Der  Kakerlak,  der  Mistkäfer  und  die  Maus  kamen  fruher  an 
Ort  und  Stelle  an,  hielten  Rath  und  gingen  wieder  dem  Arbeiter 
entgegen  und  sagten:  „Geh  du  aufs  Feld  und  lege  dich  neben  die 
Quelle,  die  bei  der  Wohnung  des  Königs  ist,  nieder  und  schlafe.  Wir 
ziehen  dir  das  Hemd  aus  und  begiessen  dich  [mit  Wasser]".  —  Der 
Arbeiter  ging  aufs  Feld  und  legte  sich  neben  die  Quelle  schlafcn. 
Der  Kakerlak,  der  Mistkäfer  und  die  Maus  kamen,  zogen  dem  Ar- 
beiter das  Hemd  aus  und  begossen  ihn. 

Die  Tochter  des  Königs  hatte  drei  und  dreissig  Jahre  ohnc  zu 
lachen  gclebt.  AIs  sie  das  Begiessen  des  Arbeiters  sah,  brach  sie 
in  Gelächter  aus.  Sie  lief  zu  ihrem  Vater,  rief  ihn  hinaus  und 
beschrieb  das  Begiessen  des  Arbeiters.  Der  König  bat  den  Arbeiter 
in  die  Stube  hineinzukommen,  speiste  und  tränkte  ihn  und  gab  ihm 
seine  Tochter  zur  Frau.  Wer  das  Mädchen  zum  Lachen  bringen 
wurde,  dem  hatte  der  König  seine  Tochter  versprochen.  Daher  eben 
heirathete  der  Arbeiter  die  Tochter  des  Königs.  —  Die  Sage  ging 
dahin,  ich  hierher. 


4.    Die  weisse  Stute. 

Fur's  Weizcnkorn  bekam  ich  eine  Ilenne, 
Fiir  die  Henne  bekam  ich  eine  Ente, 
För  die  Ente  bekam  ich  eine  Gans, 
Fur  die  Gans  bekam  ich  einen  Hammel, 
Ftlr  den  Hammel  bekam  ich  einen  Ochsen, 
Ftir  den  Ochsen  bekam  ich  eine  weisse  Stute. 

Vor  langer  Zeit,  es  war  nicht  zu  unserer  Zeit,  war  einmal  ein 
Alter  und  eine  Alte.  Sie  hatten  nur  eine  Tochter.  Der  Alte  starb 
und  auch  die  Alte  starb,  ihre  Tochter  wurde  zur  Waise.  Und  an- 
dere  Verwandten  hatten  sie  nicht.  Dieses  Waisenmädchen  ging  von 
Hause,  und  wo  das  Auge  hinsieht,  da  geht  sie  hin.  Sie  ging  und 
ging  und  sah  ciu  Weib,  das  Weizen  drosch.    Sie  ging  in  die  Tenne 
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hinein,   hin   zu   ihr   und  sagt:  „M(ltterchen,  Gott  hilf!^  —  Die  Alte 

sagte:  »Daok   mein   Töchterchenl"  —  „Du  giebst  wohl  ein  Weizen- 

körnlein,   Mutterchen?"  —  »Nimin  es  nur,  mein  Mädchen!"  —  Das 

WaiseDmädchen  nahm  ein  Weizenkorn  und  ging  fort.    Sie  ging  und 

ging,  der  Abend  kam,  das  Mädchen  ging  zu  einem  [anderen]  Weibe 

um  zu  schlafen.     „Mutterchen,  wo  lege  ich  mein  Weizenkorn  hin?" 

sagt  sie.   —   »Lege  es  in  den  Htihnerstall,  mein  Mädchen  I"  —  Das 

Mädchen   legt   das  Weizenkorn  in  den  Huhnerstall;  selbst  legten  sie 

sich  schlafen.    In  der  Nacht  frass  eine  Henne  das  Weizenkorn.    Am 

Morgen  standen  sie  auf,  das  Weizenkorn  ist  nicht  da.   Das  Mädchen 

fragt  das  Weib:  „Mutterchen,  wo  ist  mein  Weizenkörnlein  hingekom- 

men?"  —  „Ein  Huhn  hat  es  vielleicht  gefressen,  mein  Töchterchen. 

Statt  dessen  nimm  eines  meiner  lieben  Huhnchent^  —  Das  Mädchen 

nahm  ein  Huhn  und  ging  fort. 

Sie  ging  und  ging,  der  Abend  naht  heran.  Zu  einem  andern 
Weibe  ging  sie  um  zu  schlafen.  „Mutterchen,  wo  schliesse  ich  meine 
Henne  ein?"  —  Das  Weib  sagte:  ^Schliesse  sie  in  den  Entenstall, 
mein  Töchterchen".  —  Während  sie  schliefen,  frass  eine  Ente  das 
Huhn  auf.  Am  Morgen  standen  sie  auf,  das  Huhn  ist  nicht  im 
Entenstall.  Das  Mädchen  fragt  das  Weib:  „ Mutterchen,  deine  Ente 
frass  mein  Huhn  auf,  was  giebst  du  [als  Ersatz]?"  —  „Anstatt  des 
Huhnes  nimmst  du  nun  eine  meiner  lieben  Enten,  mein  Töchterchen !" 
—  Das  Waisenmädchen  nahm  die  Ente  und  ging  seinen  Weg.  Sie 
singt  und  singt: 

Fttr's  Weizenkom  bekam  ich  eine  Henne, 
Fur  die  Henne  bekam  ich  eine  Ente. 

Sie  ging  und  ging,  wieder  wurde  es  Abend,  wieder  ging  sie  zu 
einem  Weibe  schlafen.  Sie  fragt  das  Weib:  „M(itterchen,  wo  schliesse 
ich  mein  Entchen  ein?"  —  „In  den  Gänsestall  schliesse  es,  mein 
Töchterchen!*'  —  Während  sie  schliefen,  frass  eine  Gans  die  Ente 
auf.  Das  Mädchen  sagt  dem  Weibe:  „Mtitterchen,  deine  Gans  hat 
meine  Ente  aufgefressen;  was  giebst  du  [als  Ersatz]?"  —  „Anstatt 
deiner  Ente  nimmst  du  nun  meine  Gans".  —  Das  Mädchen  nahm 
die  Gans,  ging  fort,  und  sang  und  sang: 
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Ftir'8  Weizenkorn  bekam  icli  eine  Henne, 
För  die  Henne  bekam  ich  eine  Ente, 
Far  die  Ente  bekam  ich  eine  Gans. 

Sie  wanderte  den  ganzen  Tag,  es  wurde  Abend.  Wieder  ging 
sie  zu  einem  Weibe  schlafen.  ^Mtitterchen,  wo  schliesse  ich  meine 
Gans  ein?"  —  „In  den  Hammelstall  sperre  sie  ein,  mein  Töchterlein!" 
—  In  der  Nacht  frass  der  Hammel  die  Gans  auf.  Am  Morgen  siebt 
das  Mädchen:  die  Gans  ist  nicht  da.  „Miitterchen,  dein  Hammel 
frass  meine  Gans  auf;  was  giebst  du  [als  Ersatz]?"  —  „Statt  deiner 
Gans  nimmst  du  wohl  den  Hammel,  mein  Töchterlein''.  —  Sie  nahm 
den  Hammel  und  das  Waisenmädcben  ging  fort  singend: 

(Folgen  die  4  ersten  Strophen  des  Liedes.) 

Wieder  ging  sie  und  ging,  es  wurde  Abend.  Sie  ging  zu  einem 
Weibe  schlafen,  ihren  Hammel  sperrte  sie  in  den  Ochsenstall.  In 
der  Nacht  stiess  der  Ochs  den  Hammel  todt.  —  „MQtterchen,  dein 
Ochs  stiess  meincn  Hammel  todt;  was  giebst  du  mir  [als  Ersatz]?"  — 
;,Statt  deines  Hammels  nimmst  du  wohl  meinen  Ochsen,  mein  Töch- 
terchen!''  —  Das  Mädchen  nahm  den  Ochsen  und  ging  fort  singend: 

(Folgen  die  5  ersten  Strophen  des  Liedes.) 

Sie  wanderte  den  ganzen  Tag,  und  wieder  wurde  es  Abend. 
Wieder  ging  sie  zu  einem  Weibe  schlafen,  sperrte  ihren  Ochsen  in 
den  Stall  der  weissen  Stute.  In  der  Nacht  schlug  die  Stute  den 
Ochsen  todt.  —  ^Mutterchen,  deine  weisse  Stute  hat  meinen  Ochsen 
todt  geschlagen;  was  giebst  du  [als  Ersatz]?  sagt  sie.  —  „Nimm, 
mein  Töchterchen,  die  weisse  Stute t''  —  Das  Mädchen  nahm  die 
wcisse  Stute,  spannte  sie  vor  den  Wagen,  setzte  sich  in  den  Wagen, 
begab  sich  fort  und  sang: 

(Folgt  das  ganze  Lied.) 

Sie  fuhr,  fuhr,  begegnete  einem  Eichhom.  Das  Eichhom  fragt: 
„Was  singst  du  för  ein  schönes  Lied,  mein  Schwesterchen  ?"  — 
„Komm  doch  und  setze  sich  neben  mich!  Ein  noch  schoneres  Lied 
will  ich  singen".  Das  Eichhorn  setzte  sich  hin.  —  Sie  fuhr  weiter 
und  traf  einen  Hasen.  Der  Hase  fragt:  „Was  singst  du  fQr  ein 
schönes  Lied,  mein  Schwesterchen?*'  —  Das  Mädchen  antwortet  ihm : 
„Wenn   du   dich  auf  meinen   Wagen  setzest,  singe  ich  dir  ein  noch 
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schöneres  Lied".  Auch  der  Hase  setzte  sich  auf  den  Wagen.  —  Das 
Mädchen  fuhr  singend  weiter,  stiess  auf  einen  Fuchs.  Der  Fuchs 
fragt  Dun:  „Was  singst  du  fttr  ein  schönes  Lied,  mein  SchwesterchenV 
—  „Komm  mal  und  setze  dich  neben  mich,  so  singe  ich  ein  noch 
schöneres  Lied".  Der  Fuchs  setzt  sich  auf  den  Wagen  hin.  —  Sie 
fuhr,  fuhr  weiter,  traf  einen  Wolf.  Auch  ihn  placiert  sie  auf  dem 
Wagen.  —  Traf  einen  Bären.  Setzt  ihn  auf  den  Wagen.  —  Traf  ein 
Rennthier.  Setzt  auch  das  auf  den  Wagen.  Traf  ein  Elennthier.  Auch 
das  setzt  sie  auf  den  Wagen. 

Sie  fuhr,  fuhr,  die  Fiemerstange  brach  entzwei.  Sie  schickte 
das  Eichhorn  eine  Fiemerstange  hauen.  Das  Eichhom  brachte  einen 
Haselzweig(?).  —  Sie  schickte  den  Hasen.  Der  Hase  brachte  einen 
Espenzweig.  —  Sie  schickte  den  Fuchs.  Er  brachte  das  Schienbein 
einer  Maus.  —  Sie  schickte  den  Wolf.  Er  brachte  das  Schienbein 
eines  Hundes.  —  Sie  schickte  den  Bären.  Dieser  holte  einen  Eichen- 
klotz. 

Das  Mädchen  ärgerte  sich  nun  und  ging  selbst  eine  Fiemer- 
stange hauen.  Nachdem  sie  fort  war,  verzehrten  die  Thiere  des 
Waldes  das  Innere  der  weissen  Stute,  stopften  sie  voU  Stroh,  stutz- 
ten  sie  auf  mit  vier  Stöcken  und  Hessen  sie  da.  Selbst  liefen  sie 
heimlich  fort.  —  Das  Mädchen  brachte  das  Holz  zur  Fiemerstange. 
Kein  einziges  Thier  war  da.  Sie  setzt  die  Fiemerstange  an  ihren 
Platz(?),  treibt  die  weisse  Stute  zwischen  die  Fiemerstangen :  sie 
geht  nicht.  Sie  stiess  sie,  die  weisse  Stute  fiel  um.  Das  Mädchen 
wurde  böse,  grub  eine  sechzig  Elafter  tiefe  Grube,  flocht  ein  sechzig 
Klafter  haltendes  Seil.  Die  weisse  Stute  nebst  dem  Schlitten  stiess 
sie  in  die  Grube.    Selbst  sitzt  sie  und  singt: 

(Folgt  das  ganze  Lied.) 

Als  das  Eichhorn  dieses  Lied  hörte,  kam  es  und  sagt:  „Was 
siDgst  du  fttr  ein  schönes  Lied,  Schwesterchen ?"  —  „Setze  dich  neben 
mich,  ein  noch  schöneres  Lied  will  ich  singen".  —  Das  Eichhom 
kam.  Das  Mädchen  stiess  es  in  die  Grube.  —  Der  Hase  kam.  Auch 
ihn  stiess  sie  in  die  Grube.  —  Der  Fuchs  kam.  Auch  ihn  stiess  sie 
hin.  —  Der  Wolf  kam.  Auch  ihn  stiess  sie  hin.  —  Der  Bär  kam. 
Auch  ihn  stiess  sie.  —  Das  Rennthier  kam.  Das  stiess  sie  auch. 
Das  Elennthier  kam.    Auch  das  stiess  sie.    Diese  Thiere  des  Waldes 

9 
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atarben  in  der  Grube  vor  Hunger.  Das  Waisenmädchen  zog  alle  die 
Thiere  ans  der  Grube  heraus,  zog  ihnen  die  Haut  ab.  Sie  brachte 
sie  anf  den  grossen  Markt  des  Kaisers  und  verkaufte  sie.  Viel  Geld 
bekam  sie,  wurde  sehr  reich. 


5. 

Drei  Jäger  begaben  sich  zu  einer  Landzunge  des  Meeres,  ka- 
meu  dahin  und  bauten  eine  Htttte.  Auf  ein  Jahr  waren  sie  gekom- 
men  und  dörrten  Zwieback.  Da  waren  viel  sehr  schöne,  werthyol1e 
Thiere.  Nachdem  sie  sich  in  ihrer  Stube  cingeschlossen  hatten, 
gingen  sie  zur  Buhe.  In  der  Naeht  kommt  ein  Meerungetham  zu 
ihnen;  woIlte  die  HUtte  zerstören,  konnte  es  nicht;  die  Hfittc  war 
sehr  stark  gebaut.  Am  Morgen  begab  sich  einer  von  ihnen,  der 
gewandt  war,  um  das  UugethUm  zu  schiesseu.  Dessen  Augen  leuch- 
tetcn  farchterlich,  seine  Haut  war  schuppenartig,  stark,  so  dass  die 
Flintenkugel  nicht  durch  dieselbe  dringeu  konnte.  Auf  die  Stube 
stellte  er  eine  scharfe  Lanze. 

Als  dieses  Ungethtim  in  der  Nacht  die  Hfltte  zu  zerstören  ver- 
suchte,  schlitzte  es  sich  den  Bauch  auf.  Am  Morgen  begab  sich 
jener  gewandte  Mann  längs  den  Blutspuren  um  das  Ungethtim  zu 
schiessen;  befahl  die  ThUre  offen  zu  lassen.  Das  Ungethfim  liegt, 
dessen  Augen  glänzen.  Er  schoss  in  die  Augen  und  kam  gelaufen 
zurUck.  Dessen  Haut  schunden  sie,  das  Fleisch  trockneten  sie.  Von 
diesem  Fleisch  lebten  sie  drei  Jahre.  Als  sie  ihre  Kleider  ganz  ab- 
genutzt  hatten,  kleideten  sie  sich  in  die  geschundene  Haut  des  Un- 
gethfims.    Sie  trocknete  an  ihrem  Körper  fest. 

Far  die  Häute  der  geschossenen  Thiere  hatten  sie  viel  Edelstein 
gesammelt.  Sie  fingen  an  zurdckzugehen,  finden  den  Weg  nicht, 
geriethen  in  Noth(?).  Sie  hängten  eine  weisse  Haut  an  die  Spitze 
einer  Stange.  Ein  Seefahrer  sah  es,  und  kam  dahin;  fflr  fQnfzig 
Rubel  wurden  zwei  Jäger  mit  alien  ihren  Waaren  fortgebracht  (einer 
\Yar  an   der   Landzunge  des  Meeres  gestorben).    Sie  stiegen  aus  an 
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das  Ufer  des  Meeres;  Kaufleute  kamen.  Ftir  den  halben  Preis  ver- 
kauften  sie  ihre  WaareD.  Die  Frau  des  einen  war  da;  ihr  gab  er 
[der  Mann]  die  kostbaren  Edelsteine  heimlich  vom  Kameraden.  Sie 
gingen  in  die  Stadt,  kauften  sich  Kleider,  wurden  sehr  reich,  der  eine 
ungeheuer  reich,  durch  die  im  geheim  der  Frau  gegebenen  Edel- 
steine. 


6.    Das  faule  Weib. 

In  einer  Famiiie  war  ein  faules  Weib.  Dieses  Weib  hatte  zwei 
Kinder,  das  eine  ein  Säugling,  das  anderc  lief  schon  umher  und 
konnte  sprechen.  Einmal  ging  dieses  Weib  mit  ihrer  Famiiie  6e- 
treide  schneiden.  Zum  Schneiden  nahm  sie  ihre  Kinder  mit.  Als 
sie  aufs  Feld  gekommen,  verweilte  sie  mit  ihrem  kleinen  Kinde.  Als 
sie  sich  aufmachte  um  Getreide  zu  schneiden,  sagte  sie  der  Tochter: 
„Ich  fange  an  zu  schneiden,  bleibe  du  beim  Kinde!  Nach  einiger 
Zeit  kneife  du  das  Kind,  ich  komme  dann^.  Machte  sich  auf  und 
fiDg  an  zu  schneiden  mit  der  iibrigen  Famiiie.  Nach  einiger  Zeit 
fragt  das  Mädchen  jenes  Weib:  9S0II  ich  nun  kneifen?^ 


7.  Der  Bär,  der  Mensch  und  der  Fuchs. 

Vor  Zeiten  reutete  ein  Mann  sein  Feld.  Zu  ihm  kam  aus  dem 
Walde  ein  Bär  und  sagte:  „Gott  hilf*.  —  „DankI"  sagte  der  Mann. 
—  „Warum  ziehst  du  diese  Wurzeln  heraus?"  fragte  der  Bär.  — 
„Ich  reinige  das  Feld**,  sagte  der  Mann.  —  „Nimm  mich  zum  Gefähr- 
ten  beim  Reinigen  des  Feldes",  sagte  der  Bär.  —  „GutI"  sagte  der 
Mann  und  sie  fingen  an  das  Feld  zu  roden. 

Als  sie  die  Arbeit  beendigt  hatten,  so  beschlossen  sie  (eig. 
sagten  sie)  Rdben  dort  zu  säen :  der  Mann  sollte  die  Wurzelseite,  der 
Bär  den  Stengel  bekommen.  Der  Bär  hatte  keine  RUbensamen.  Die 
Raben  wurden  reif.    Der  Mann  nahm  die  Wurzeln  und  brachte  sie 
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ID   seinen  Keller,  der  Bär  uabm  die  Stengel  und  brachte  sie  in  sein 
Nest;   vor  dem  Erscheinen  des  Sehnees  ging  er  scibst  [in  sein  Nest] 

schlafen. 

Ais  es  nnn  Winter  geworden,  fanlten  die  Rabenstengcl  im 
Neste  des  Bären  nnd  das  Haar  des  Bären  fiel  ganz  ab.  Als  der 
Frahling  gekommen  war,  ging  der  Bär  aus  seinem  Neste  nnd  war 
sehr  erbittert  auf  den  Mann.  Als  cr  ihn  erblickt  hatte,  sagte  er 
dem  Manne:  „Jetzt  fresse  ich  dich".  —  Der  Mann  fragt:  „WarumV" 
—  „Du  hast  mich  betrogen,  gabst  mir  die  Stengel,  aber  selbst  nahmst 
du  die  Wurzel'*,  sagt  der  Bär.  —  „Friss  mich  dieses  Jahr  noch  nicht! 
WoIlen  wir  noch  eine  Saat  säen,  nimm  du  die  Wurzel,  ich  nehmc 
den  Stengel^  sagte  der  Mann.  Der  Bär  ging  darauf  ein.  Der  Mann 
säete  Weizen.  Nachdem  der  Weizen  reif  geworden,  schnitt  der  Mann 
ihn  und  liess  dem  Bären  die  Stoppein.  Der  Bär  trug  wiederam  die 
Stoppein  in  sein  Nest.  Während  des  Winters  faulten  die  Stoppein 
und  das  Haar  des  Bären  fiel  wieder  ab.  Im  Frflhjahr  ging  der 
Bär  hinaus  aus  seinem  Nest  noch  mehr  tlber  den  Mann  erzumt 
Als  cr  den  Mann  im  Walde  erblickt,  sagt  er:  „Nun,  jetzt  fresse  ich 
dich  in  diesem  Jahr*.  —  Der  Mann  sagte:  ^Frisst  du,  so  friss;  nur 
eine  Woche  warte :  zu  Hause  ist  eilige  Arbeit,  die  Kinder  sind  klein. 
Wenn  meine  Arbeit  zu  Ende  ist,  so  friss  nurP  Der  Bär  war  nach- 
giebig  und  liess  den  Mann  fort  auf  eine  Woche. 

Nachdem  er  zuriickgekehrt,  ging  der  Mann  zu  dem  Fuchsc  um 
Bath  zu  fragen.  Der  Fuchs  sollte  nach  Verlauf  einer  Woche  znm 
Manne  kommen.  Nachdem  eine  Woche  verfiossen,  kam  der  Fuchs 
zum  Manne  und  sie  gingen  mit  ihm  in  den  Wald.  Der  Fuchs  be- 
hängte  sich  mit  Stöckchen,  die  beim  Flechten  der  Bastmatten  ge- 
braucht  werden.  Der  Mann  liess  sein  Pferd  stehen  und  fing  an 
Ilolz  zu  fällen,  aber  der  Fuchs  ging  etwas  abseits,  spazierte  herum 
und  klappertc  mit  den  Stöckchen.  Als  der  Bär  den  Laut  der  Axt 
vernahm,  ging  er  zum  Manne  und  sagt:  „Nun,  jetzt  fresse  ich  dich**. 
Der  Fuchs  kam  darauf  zum  Manne.  Der  Bär  fttrchtete  sich  vor  dem 
Fuchse  und  blieb  da  stehen  wie  ein  Klotz.  Der  Fuchs  fragt  vom 
Manne:  „Was  steht  neben  dir?"  —  Der  Bär  belehrt  den  Mann: 
„Sage:  ein  verkohlter  Klotz,  sag':  ein  verkohlter  Klotz".  —  Der 
Mann   sagt  zum   Fuchs:   „Ein   verkohlter  Klotz".    Der   Fuchs  sagt 
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wicder  dein  Mann:  „Ein  verkohlter  Klotz  muss  in  den  Schlitten  ge- 
legt  werden,  weggef(lhrt  werden".  —  Der  Bär  belehrt  wieder  den 
Mann:  ^Mach  als  ob  da  legst,  mach  als  ob  du  legst!'^  Der  Mann  wälzte 
den  Bären  in  den  Schlitten.  —  Wiederum  sagt  der  Fuchs  dcm 
Manne:  „Wenn  der  Klotz  in  den  Schlitten  gelegt  ist,  so  muss  er 
festgebunden  werden^'.  —  Der  Bär  belehrt  den  Mann:  „Mach'  als  ob 
du  bindest,  mach'  als  ob  du  bindest!^  Der  Mann  band  den  Bären 
an  den  Schlitten  tiichtig  fest.  Der  Fuchs  sagt  wieder  dem  Manne: 
„Wcnn  der  Klotz  gebunden  ist,  muss  man  das  Beil  da  hineinschla* 
gen".  —  Der  Bär  belehrte  den  Mann:  „Mach'  als  ob  du  hauest,  mach' 
als  ob  du  hauest!  —  Der  Mann  schlug  aus  Leibeskräften  den  Bären 
auf  den  Kopf,  so  dass  der  Bär  seinen  Geist  aufgab.  Der  Mann 
klettcrte  auf  den  Bären,  setzt  sich  und  fährt  nach  Hause.  Die  Haut 
sehindet  er  ab  und  nimmt  sie  an  sich,  aber  das  Fleisch  giebt  er  dem 
Fuchse. 


8.    Der  Fuchs  und  die  Meise. 

Der  Fuchs  und  die  Meise  waren  einst  ausserordentlich  gute 
Frounde.  Der  Fuchs  war  einmal  sehr  hungrig;  er  suchte,  suchte 
ctwas  zum  Fressen,  konnte  nichts  findeu.  Am  Morgen  fmh  ging  er 
zur  Meise  und  sagt:  „Mein  Freund,  ich  bin  sehr  hungrig;  könntest 
du  nicht  was  zum  Fressen  finden  ?  —  „ Wollen  wir  gehen",  sagte  die 
Meise,  „ich  finde  schon".  Sie  gingen  den  Weg  entlang.  Den  Fuchs 
fuhrt  sie  [aufs  Feld]  mitten  in  den  Roggen,  selbst  htipft  sie  auf  dem 
Wege.  Ein  Weib  bringt  Essen  aufs  Feld  auf  einer  Wassertrage:  in 
dem  einen  Geschirre  Nudeln,  in  dem  andern  Milch.  Als  sie  die 
Meise  auf  dem  Wege  sah,  stellte  sie  die  Geschirre  auf  den  Weg, 
und  indem  sie  versuchte  die  Meise  mit  der  Wassertragc  todt  zu 
schlagen,  entfernte  sie  sich  weit  von  den  Geschirren.  Hinter  ihrem 
Racken  frass  der  Fuchs  alles,  sowohl  die  Nudeln  als  die  Milch,  auf. 
Als  sie  nun  sieht,  dass  der  Fuchs  satt  ist,  fliegt  die  Meise  vom  Wege 
fort.    Das  Weib  blieb  da  und  hatte  nichts  tibrig  (eig.  blieb  leer). 
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*^'  icr  FhIls  darauf  mit  der  Mcise  zusammentraf,  sagt  cr  ihr: 
,.'  -ji-  3iein  5t:aitzchen,  jetzt  hast  du  mich  satt  geftittert,  ich  möchte 
-JT  ^'-rae  lacfaen,  bringe  mich  zum  Lachen!"  —  nGut",  sagte  die 
'h^i:ift  and  bringt  den  Fuchs  in  eine  Riege.  In  der  Riege  wurde 
^-•Ir-i^^jhen.  sieben  Mann  hoch.  Die  Meise  setzte  sich  einem  der 
Z  ^^ner  auf  den  Kopf ;  ein  anderer  Drescher,  als  der  die  Meise  auf 
iL^m  Kapfe  seines  Gefahrten  sah,  schlug  mit  dem  Dreschflegel  auf  sic 
\u<.  Die  Meise  flog  auf  den  Kopf  eines  anderen,  aber  jener  Drescher 
iVdrb.  Der  Fuchs  sitzt  neben  der  Riege  und  lacht  aus  Leibeskräften. 
Als  der  dritte  Drescher  die  Meise  auf  dem  Kopfe  seines  Gefahrten 
sat  sagte  er:  „Ich  schlage  den  Vogel  todt*,  und  schlug  seinen  Ge- 
5ilirten  tuchtig  auf  den  Kopf.  Er  starb  ebenso;  die  ubrigen  starben 
cbenfalls,  nur  einer  von  den  sieben  blieb  [am  Leben].  Die  Mcise 
koonten  sie  nicht  todt  machen. 

Nachdem  sie  aus  der  Riege  fortgegangen,  sagte  der  Fuchs  der 
Mei:se:  „Nun,  mein  Schatz,  hast  du  mich  geffittert  und  zum  Lachen 
^cbracht,  erschrecke  mich  nun!"  —  »Gut",  sagte  die  Meise.  „Wollen 
wLr  auf  die  Strasse  geheni"  Sie  begaben  sich  auf  die  Strasse,  die 
Meise  setzte  sich  auf  eine  Pforte,  der  Fuchs  sass  unten.  Die  Meise 
<ingt:  aöi— öi — ii^ii  kostirik".  —  „Was  singst  du?  Vielleicht  rufst 
du  die  Hunde",  fragt  der  Fuchs.  —  „Nein,  mein  Gesang  ist  derartig**, 
^agt  die  Meise.  —  Nachdem  sie  wieder  eine  Weile  gesessen,  singt  die 
Meise:  „Ci— öi— ii— öi  kostirik".  —  „Was  singst  du?  Vielleicht  rufst 
du  die  Hunde'',  fragt  der  Fuchs  sie  wieder  und  fing  an  selbst  zu  zit- 
tem.  —  „Nein",  sagte  jene,  „mein  Lied  ist  derartig".  Nach  einiger 
ZtHt  kamen  zwei  grosse  Hunde  unter  der  Pforte  hervor  und  machten 
^ich  hinter  dem  Fuchse  her.  Der  Fuchs  lief,  die  Hunde  liefen;  der 
Fuchs  rcttete  sich  kaum.  Die  Meise  flog  von  der  Pforte  in  den 
\VaId,  da  sah  sie  den  Fuchs  und  der  Fuchs  sagt  der  Meise:  „Nun, 
ttiein  Schatz,  grossen  Danit !  Du  hast  mich  gespeist,  zum  Lachen  ge- 
bracht  und  bange  gemacht,  lebe  nun  selbst  deiner  Natur  nach,  ich 
lebe  dem  nach  wie  ich  geschaflFcn  bin".  —  Darauf  schieden  der  Fuchs 
und  die  Meise  auf  cwig  von  einander. 
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9.    Wie  ich  dem  Russen  die  Pferde  nahm. 

Als  ich  klein  war,  reistc  ich  mit  mcinem  Yater  zum  Markt  in 
Alat.  Als  wir  uns  vom  Markt  begaben,  fing  es  an  dunkel  zu  werden, 
und  ich  war  hungrig.  Ich  fragte  meinen  Vater:  „Väterchen,  hast  du 
Weissbrot  gekauft?  Ich  bin  hungrig".  Der  Vater  hatte  kein  VVeiss- 
brot  gekauft,  gab  mir  Geld  und  schickte  mich  um  Wei3sbrot  zu  kaufen. 
(Bei  unserer  Abreise  waren  wir  nicht  zur  Alat-strasse  gekommen). 
Ich  ging  nun  Weissbrot  kaufen  und  war  im  Begrlff  zu  der  Buden- 
reihe  zu  kommen,  wo  Weissbrot  verkauft  wird,  als  ein  Tatar  mir  ent- 
gegenkam  und  fragte:  „Wo  gehst  du  hin,  Tscheremissenkind ?"  — 
„Weissbrot  kaufen",  sagte  ich.  —  „Wollen  wir  zusammen  hingeheni 
Ich  will  dir  Weissbrot  geben",  sagte  er.  Ich  folgte  ihm;  er  ftihrte 
mich  zu  einer  Bude,  hob  das  Seitenbrett  auf  und  sagte:  „Gehhinein; 
was  dir  in  die  Hand  kommt,  alles  das  wirf  heraus!''  Ich  ging  in 
die  Bude  hinein,  wa"rf  allerhand  Waaren  heraus.  Eine  kleine  blecherne 
Truhe  kam  mir  in  die  Hand;  die  steckte  ich  in  den  Busen.  Der 
Tatar  sammelte  die  Waaren  auf,  liess  das  Seitenbrett  hinunter  und 
sperrte  mich  in  die  Bude  ein.  Die  ganze  Nacht  schlief  ich  nicht 
(es  war  im  Sommer).  Am  Morgen  kommt  der  Besitzer  der  Bude; 
ich  nahm  beide  Hände  voU  Graupen  und  erhob  mich.  Er  öffnete  die 
Bude,  wolIte  mich  festnehmen,  ich  warf  ihm  die  Graupen  in  die 
Augen  und  lief  selbst  hinaus. 

Ich  ging  die  Landstrasse  entlang,  ein  Russe  mit  einem  leeren 
Fass  kommt  mir  entgegen.  Er  sah  die  Blechtruhe  in  meinem  Busen, 
nahm  sie  weg;  mich  selbst  legte  er  in  das  Fass  und  warf  das  Fass 
und  mich  mit  dem  Fasse  an  den  Rand  des  Waldes.  Ich  lag  im 
Gefässe  drin  und  klagte.  Zwölf  Wölfe  kamen  zum  Spundloch  des 
Fasses,  wo  ich  drin  lag,  und  fingen  an  ihr  Wasser  zu  lassen.  Einer 
steckt  seinen  Schwanz  ins  Spundloch;  ich  packte  ihn  am  Schwanze 
fest  und  liess  nicht  los.  Der  Wolf  lief  fort,  ich  schleppte  mit  meinem 
Ge^LSse  hinterher.  Ich  prallte  an  einen  Baum;  die  Tonne  ging  ent- 
zwei,  ich  kam  hinaus,  der  Wolf  lief  davon. 

Es  wurde  Abend.  Ich  war  bange  in  der  Nacht  zurttckzugehen 
und  kletterte  zur  Nacht  auf  den  Gipfel  einer  Eiche  und  setzte  mich 
hin.    Die   Eiche   war  neben  dem  Wcge.    Ich  wurde  schläfrig.    „Um 
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nicht  herunterzufallcn,  setze  ich  mich  besser",  sagte  ich  und  ging  in 
die  Eiche  hinein  —  die  Eiche  war  hohl.  Ich  stand  in  der  Eiche 
drin  und  war  ängstlich  wegcn  des  Hinauskommens.  Die  Sonne  ging 
auf,  in  dem  an  der  Spitze  der  Eiche  befindlichen  Loche  wurde  es 
hell.  Ein  Russe  kam  mit  zwei  Pferden  die  Eiche,  in  der  ich  stand, 
niederzuhauen.  Er  fing  an  zu  hauen;  haut  gerade  an  der  Stelle 
wo  mein  Hals  sich  befand;  ich  kauerte  mich  nieder.  Der  Russe 
fällte  die  Eiche.  Ich  erhob  mich  aus  dem  Stamme.  Der  Russe  sah 
mich  und  erschrak  gewaltig,  und  seine  Pferde  zurticklassend  lief  er 
davon.  Ich  kam  aus  dem  Stamme  heraus,  setzte  mich  auf  den 
einen  Wagen,  das  andere  Pferd  hand  ich  hinten  am  Wagen  fest  und 
brachte  sie  beide  nach  Hause. 


10.  Die  Kaufmannstochter,  die  Theemaschine  und  der 

Koffer.       ' 

In  einem  Dorfe  lebten  eine  alte  Wittwe  und  ihr  Sohn.  Der 
Sohn  wurde  gross.  In  demselben  Dorfe  lebte  ein  reicher  Mann;  er 
hatte  eine  Tochter.  Der  Sohn  der  Wittwe  liebte  sehr  die  Tochter 
des  reichen  Mannes,  ging  mit  dem  Gedanken  sie  zu  heirathen. 
Selbst  war  er  arm,  und  indem  er  meinte:  ^Des  Reichen  Tochter 
nimmt  mich  nicht  ohne  Weiteres'',  ging  er  zu  einem  Zauberer  um 
sich  wahrsagen  zu  lassen.  Der  Zauberer  sagte  ihm,  dass  er  erst  mit 
der  Tochter  des  reichen  Mannes  Umgang  pflegen  und  sie  scbwanger 
machen  mtlsste;  „Wenn  nicht,  so  giebt  ihr  Vater  [sie]  dir  nicht**, 
sagte  er.  Der  Sohn  der  armen  Wittwe  kam  nach  Hause,  erzähltc? 
seiner  Mutter,  was  der  Zauberer  gesagt  hatte,  und  in  der  Dämmerung 
ging  er  zu  der  Tochter  des  reichen  Mannes,  nämlich  um  nach  dem  Rathe 
des  Zauberers  [mit  ihrj  Umgang  zu  pflegen.  Kaum  kam  er  zur 
Pforte  hinaus,  so  kommt  die  Tochter  des  reichen  Mannes  ihm  ent- 
gegen.  Sie  redeten  auf  der  Strasse  mit  einander  und  gingen  darauf 
in  die  Riege  schlafen.  Sie  lagen  in  der  Riege,  bis  der  Hahn  zwei- 
mal  gckräht  hatte;  und  ais  der  Hahn  zweimal  gerufen  hatte,  ging 
der   Sohn   der   armen   Wittwe  nach  Hause;  auch  das  Mädchen  ging 


XIIIji  "  Tscheremissische  Texte  mit  ttbersetzung.  73 

heim.  Nachdem  er  heim  gekommen  war,  fragt  die  Mutter  ihren 
Sohn:  „Wo  bist  du  gewesen,  mein  Sohn".  —  Jchtraf  mit  der  Toch- 
ter  des  reichen  Mannes  zusainmen  und  mit  ihr  schliefen  wir  bis  jetet 
in  der  Riege". 

So  lebten  der  Sohn  des  Weibes  und  das  Mädchen  in  der  Riege 
schlafend  lange  Zeit.  Darauf  wurde  das  Weib  bange:  „\^vd  Tochter 
des  reichen  Mannes  lebt  lange  mit  meinem  Sohne  zusammen  schla- 
fend, aber  schwanger  wird  sie  nicht",  sagte  sie.  Einst  ging  das  Weib 
in  das  Haus  des  reichen  Mannes  um  zu  sehen,  ob  die  Tochter  mit 
ihrem  Sohne  in  die  Riege  schlafen  ginge.  Da  stand  sie  sehr  lange, 
die  ganze  Familie  des  reichen  Mannes  ging  schlafen,  auch  die  Toch- 
ter legte  sich  zur  Ruhe.  Darauf  ging  das  Weib  nach  Hause;  sieht 
sich  im  Hause  um:  der  Sohn  ist  fort.  Nach  seiner  Wiederkunft  fragt 
sie  ihn:  „Wo  bist  du  gewesen,  mein  Sohn?"  —  „(Was),  mit  dem 
Mädchen  schliefen  wir  in  der  Riege'^  sagte  der  Sohn.  Das  Weib 
erschrak  sehr  und  ohne  Wissen  des  Sohnes  begab  sie  sich  zum  Zau- 
berer  um  Rath  zu  holen.  Der  Zauberer  sagte  ihr:  „Dein  Sohn  ist 
mit  der  Tochter  des  Wassergeistes  zusammengerathen ;  wenn  sie  sich 
nicht  trennen,  nimmt  der  Was8ergeist  deinen  Sohn  zu  sich.  Wenn 
dein  Sohn  in  die  Riege  schlafen  geht,  und  sie  sich  zusammen  zur 
Ruhe  legen,  hänge  du  dem  Mädchen  dieses  Kreuz  an",  (so)  sagte  der 
Zauberer  dem  Weibe  und  gab  das  Kreuz  nebst  dem  Bande  des 
Ereuzes.  Das  Weib  ging  nach  Hause;  von  ihrem  Besuch  heim  Zau- 
berer erzählte  sie  ihrem  Sohne  nichts.  Am  Abend  ging  der  Sohn  in 
die  Riege  um  mit  dem  Mädchen  zu  schlafen.  Nach  einiger  Zeit  be- 
gab sich  auch  das  Weib  nach  ihrem  Sohne  in  die  Riege  und  legte 
der  Tochter  des  WassergeLstes  das  Kreuz  an  (sie  schlief  mit  dem 
Sohne  der  Wittwe).  Als  das  Kreuz  angelegt  war,  erwachte  die 
Tochter  des  Wassergeistes  mit  Geschrei  und  sagte  dem  Weibe:  „Nun, 
MtLtterchen,  recht  gerathen;  sonst  hätte  ich  in  dieser  Nacht  deinen 
Sohn  in's  Wasser  gezogen ;  jetzt  können  wir  deinem  Sohne  kein  Leid 
zufQgen"*.  Dann  sagte  sie  dem  Sohne  des  Weibes:  „ Jetzt  werde  ich 
dein  Weib  werden;  lasset  uns  zu  meinem  Grossvater  gehen  um  die 
Mitgift  abzuholen".  Mit  dem  Sohne  der  Wittwe  begab  sich  die 
Tochter  des   Wassergeistes  zum  Ufer  eines  grossen  Sees.    Aus  dem 

kam,  wie  ein  Garbenhaufen  aussehend,  der  Wassergeist  hervor: 

10 
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gross  von  Gcstalt,  langhaarig,  mit  grossen  Augen,  zwei  Hörnern,  be- 
schweift.  Nachdem  er  hervorgekommcn  war,  sagte  ihm  die  Tochter 
des  Wassergei6tes:  ^Grossvater,  wir  konnten  nichts  thun,  sie  legten 
mir  ein  Kreuz  an;  nun  bin  ich  gekommen  meine  Mitgift  abzuholen*'. 
Nachdem  sie  das  gesagt,  gingen  die  Enkelin  und  der  Grossvater  beide 
in  das  Wasser.  Das  Mädchen  sagte  dem  Sohne  der  Wittwe:  „6is  zu 
meinem  Heraufkommen  gehe  du  nirgends  hin,  stehe  hier,  ich  komme 
bald  hinauf  und  bringe  meine  Mitgift^.  Der  Sohn  der  Wittwe  steht 
wartend  am  Ufer  des  Sees;  nach  einiger  Zeit  kam  die  Tochter  mit 
dem  Wassergeist  (ihrem  Grossvater)  zusammen  aus  dem  Wasser  her- 
vor;  der  Grossvater  trug  eine  Thcemaschine  und  einen  Koffer,  und 
die  Mitgift  dem  Sohne  der  Wittwe  gebend,  sprach  er:  »Nun,  dies 
hier  dir  als  Mitgift  meiner  Enkelin,  —  behalte  sie!  Im  KoflFer  ist 
Geld,  —  behalte  auch  das;  von  jetzt  an  wirst  du  sehr  reich  werden. 
Du  fängst  an  Reisende  zu  beherbergen;  einen  Kaufmann  wirst  du 
beherbergen,  er  erkennt  sowohl  die  Thcemaschine  als  auch  den  Kof- 
fer  —  die  gehören  ihm.  Er  fängt  an  dich  zu  fragen,  wo  du  sie 
gckauft  hast;  sage  ihm  nichts,  sondem  gehe  nur  in  der  Stube  auf 
und  ab,  kratze  dir  den  Kopf  und  sage:  „0  böser  GeistI"  Was  ge- 
schieht,  werdet  ihr  sehen;  jetzt  gehet". 

Der  Sohn  der  Wittwe  und  die  Tochter  des  Wasseigeistes  gin- 
gen fort.  Sie  kamen  zurtick  zum  Weibe;  sie  wurden  getraut,  und 
wie  der  Wassergeist  gesagt  hatte,  wurden  sie  sehr  reich.  Auch  Rei- 
sende fingen  an  in  Menge  einzukehren  bei  dem  Sohne  des  Weibes: 
ihr  Dorf  lag  an  einer  grossen  Landstrasse.  So  nahm  einst  bei  ihnen 
ein  alter  reicher  Kaufmann  Quartier.  Er  trinkt  Thee,  aber  selbst 
sieht  er  nur  die  Thcemaschine  an;  darauf  betrachtet  er  den  in  einer 
Ecke  liegenden  Koffer.  Dann  konnte  er  sich  nicht  [mehr]  halten, 
fragt  den  Sohn  der  Wittwe:  „Wo  hast  du  diese  Thcemaschine  und 
den  KoflFer  herbekommen?"  Der  Sohn  der  Wittwe  fing  an  sich  dem 
Kopf  kratzend  in  der  Stube  auf  und  ab  zu  gehen,  und  sagt:  „0 
böser  Geist!"  Plötzlich  kommt  der  böse  Geist  unter  der  Stube  her- 
vor  und  stellt  sich  hin ;  der  Kaufmann  erschrak.  Der  Böse  sagt  dem 
Kaufmanne:  „Kaufmannl  diese  Thcemaschine,  der  Koflfer  und  die 
Frau  des  Hauswirthes,  alles  gehört  dir:  einst  ärgertest  du  dich  ilber 
die  Thcemaschine,   warfst  sie  auf  die  Diele  und  sagtest:  ,Hole  dich 
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der  Teufel!"  Ich  war  zugegen,  ich  nahm  sie;  dasselbe  sprechend, 
warfst  du  auch  deinen  Koffer,  ich  uahm  ihn.  Darauf  ärgertest  du 
dich  einmal  liber  deinc  Tochter,  weil  sie  dich  in  der  Nacht  nicht 
ruhig  schlafen  liess,  —  ein  kleines  Kind  war  sie  damals,  —  und 
sagtest:  «Der  Teufel  hole  dieses  Kind!*'  Ich  war  da,  hörte  solche 
Worte  von  dir  und  vertauschte  dein  Kind  gegen  unser  eigenes  Kind. 
Unser  Kind  schien  euch  todt,  ihr  begrubet  es;  dein  Kind  erzogen 
wir  unter  dem  Wasser.  Nachdem  sie  gross  geworden  war,  fuhrten 
wir  sie  mit  diesem  Hauswirthe  zusammen;  ihn  hätten  wir  ins  Was- 
ser  genommen,  aber  seine  Mutter  legte  deiner  Tochter  ein  Kreuz  an. 
Sieb,  deswegen  brachten  wir  sie  wieder  binauf  auf  die  Erde  und 
jetzt  scheiden  sie  und  ihr  Mann  nicht  [mehr].  Nun  lebe  wohl;  un- 
nfltzer  Weise  erwähne  unser  nicht!"  Als  er  so  geredet  hatte,  ging 
der  Wassergeist  aus  der  Stube  hinaus.  Nachdem  der  Kaufmann  diese 
Worte  gehört  hatte,  wurde  er  sehr  froh,  erkannte  auch  seine  Toch- 
ter; seiner  Tochter  und  seinem  Schwiegersohn  gab  er  viel  Geld  als 
Mitgift.  Seine  Tochter  und  sein  Schwiegersohn  leben  auch  jetzt 
noch;  der  Kaufmann  ist  wahrscheinlich  gestorben.  Die  Sage  dahin, 
ich  hierher. 


Gebete. 


1. 

Gater,  grosser  Gott!  Nachdem  wir  mit  den  Besitzern  (dem 
Besitzer?)  der  Heerde  uns  berathen,  und  eine  Woche  frtiher  Nach- 
richt  gegeben,  sind  wir  späterhin  gekommen  ihrem  (seinem?)  Befehle 
gemäss.  Bei  unserer  Ankunft  war  seine  Pforte  offen,  hei  UDserem 
Eintritt  in  die  Stube  hatte  er  ein  weisses  Tuch  auf  den  Tisch  ge- 
breitet,  auf  das  weisse  Tischtuch  ein  unangertlhrtes  Brot  hingelegt, 
die  unangerflhrte  grosse  Schale  mit  Honigbier  gefdllt,  das  grosse 
silbcrne  Licht  verfertigt  und  stand  uns  erwartend  da. 

Guter,  grosser  Gott!  Nachdem  wir  mit  unseren  Gefährten  uds 
berathen,  gossen  wir  ein  grosses  silbergleichendes  Bild  aus  Blei,  gos- 
sen  YoU  diese  unangerflhrte  Schale,  nahmen  das  unangeruhrte  Brot, 
verfertigten  ein  grosses  silbernes  Licht,  nahmen  einen  grossen  Feuer- 
brand,  leiteten  den  grossen  silberbehornten  Stier  und  kamen  mit  un- 
seren Gefährten  in  den  Opferhain.  Nachdem  wir  in  den  Hain  ge- 
kommen, stellten  wir  eine  grosse  Bank  hin,  auf  die  Bank  l^en  wir 
ein  unangertlhrtes  Brot,  stellten  eine  voUe  Schale  hin,  zflndeten  das 
grosse  silberne  Licht  an,  und  hängten  den  grossen  Kessel  [an  den 
Kesselhaken].  Nachdem  wir  Alles  voUständig  geordnet  und  mit  un- 
seren Gefährten  uns  berathen,  ftlhrten  wir  den  grossen  silberhornigen 
Ochsen  in  den  Opferhain.  —  Guter,  grosser  Gott!  Den  grossen  sil- 
berhornigen Ochsen  haben  wir  Dir  zu  Ehre  zum  Zittem  gebracht*), 
ihn  gckocht.  Bei  allem  Diesem,  beim  unangerQhrten  Brote,  bei  der 
Yollen  Schale  und  bei  dem  dir  gefälligen  Thiere  flehen  wir  vom  guten 

*)  Dentet  auf  die  vom  Priester  bewerkBtelligte  Besprengung  des  Ochsen, 
vn^un  er  erfahren  will,  ob  das  Opferthier  der  Gottheit  angenehm  ist. 
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Gotte   Gedeihen    der  Familie,   Reichthum   an   Brot,    Reichthum    an 
Vieh. 

Nach  diesen  unangerUhrten  Gaben  treiben  wir  nun  das  Vieh 
auf  die  Niederungen  des  Feldes;  verleih'  dann,  grosser,  gater  Gott, 
der  Heerde  Gesundheit,  Gedeihen.  Guter,  grosser  GottI  mache  das 
Futter,  den  Trank  der  Heerde  nahrhaft.  WenTi  wir  die  Heerde  auf 
die  NiederuDg  des  Feldes  treiben,  grosser  Gott!  bewahre  sie  vor 
schädlichen  Winden,  vor  tiefen  Kltlften,  vor  tiefem  Schmutze,  vor 
bösem  Blick  und  böser  Zunge,  vor  feindlichen  Zauberern,  vor  jeg- 
licher  Störung,  vor  Wölfen,  Bären  und  allerhand  bösen  Thieren! 
Grosser  Gott!  mache  das  Unfruchtbare  fruchtbar,  das  Magere  f  ett, 
die  Weideplätze  gross,  vermehre  vielfach  die  ganze  verschiedenartige 
Heerde.  Grosser,  guter  Gott!  Erfrcue  uns  mit  allerlei  verschieden- 
artigen  Hausthieren! 

Wenn  wir,  nachdem  die  Arbeiten  des  Frdhlings  herangenaht, 
aufs  Feld  hinausgegangen  und  zu  arbeiten  angefangen,  gepfltigt  und 
die  Körner  (eins  und  eins)  gesäet  haben;  so  mache,  o  grosser  Gott, 
die  Wurzeln  breit,  das  Mittelstack  (=  den  Getreidehalm)  stark, 
mache  die  Ähren  voU,  einem  silbemen  Knopfe  gleich.  Grosser  Gott! 
Diesem  gesäten  Getreide  verleih'  warmen  Regen,  verleihe  laue(?)Nächte, 
bewahre  es  vor  Frost,  vor  kaltem  Hagel  bewahre  es,  bewahre  vor 
starken  Störmen  und  vor  Dtirre;  grosser  Gott,  schtltze  es.  —  Guter, 
grosser  Gott!  wenn  es  Zeit  gehabt  zu  reifen  und  wir,  nachdem  wir 
mit  der  Familie  zu  Hause  uns  berathschlagt,  aufs  Feld  hinausgehen 
und,  die  Sichel  in  die  Hand  nehmend,  anfangen  das  Getreide  zu 
scbneiden;  —  so  gieb  uns  die  Ftille  [des  Getreides]  in  die  Hand, 
verleih'  Reichthum  an  Garben,  Reichthum  an  Hocken,  verleihe  FuUe 
der  Schober,  verleihe  Gedeihen,  wenn  man  anfangt  die  Garben  auf 
die  Wagen  zu  legen,  wenn  man  an  jeder  Ecke  des  Feldes  [die  Gar- 
ben auf  den  Wagen]  aufstapelt.  Guter,  grosser  Gott,  verleihe  Fttllc 
der  bei  der  Tenne  befindlichen  hohen  Schober,  grosser,  guter  Gott, 
verleihe  eine  FuUe  [derselben] ;  beim  Abladen  des  Schobers  und  beim 
Ausbreiten  [der  Garben]  unter  die  Dreschflegel  und  beim  Windigen 
des  Getreides,  guter,  grosser  Gott,  verleihe  Ftille.  Auch  dem  ge- 
droschenen  Getreide  verleihe,  guter,  grosser  Gott,  Gedeihen,  dass  es 
reichlich  wie  der  Sand  an  der  Wolga  zusammengeschaufelt  werde!  — 
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Guter,  grosser  Gott!  Allen  Fugen  der  Bchältnisse  (?)  verleihe  Reich- 
thum  an  Eorn!  Segne  das  Getreide,  dass  es  nicht  versiegt,  wenn 
wir  es  auch  zu  Brot  backen  und  dem,  der  hungrig  gekommen,  ge- 
sättigt  entlassen,  wenn  wir  dem  bettelnd  Gekommenen  geben,  wenn 
wir  einen  Thcil  [zum  sofortigen  Gebrauch]  vorlegen  und  zwei  Theile 
zurticklegen,  wenn  wir  dem  Kaiser  den  ihm  zukommenden  Tribut 
bczahlen  und  mit  unseren  Verwandten  und  77  Freunden  [daraus] 
essen  und  trinken !  Guter,  grosser  Gott,  erfreue  uns  durch  Reichtbum 
an  Brotel 

Guter,  grosser  Gott !  Von  dir  erbitten  wir  Reichtbum  an  Bienen. 
Mache  du  die  Fltigel  der  Biene  stark.  Wenn  die  Biene  im  Morgen- 
thau  hinausfliegt,  schicke  ihr  gute  Blumen  eutgegen.  Wir  haben  die 
Bicnenkörbe  an  den  heimathlichen  Zaun  gestellt;  verleihe,  guter, 
grosser  Gott,  Reichtbum  an  Bienen,  verleihe  den  Bienen  eine  Fullc 
von  Honig  aus  guten  Blumen.  Gieb  den  Bienen  solchen  Reichthum 
an  Honig,  dass  wir,  nachdem  wir  in  den  Wald  auf  den  vom  Vor- 
vater  bezeichneten  Weg  hinausgegangen  sind  und  wie  der  Specht 
Hupfend  auf  den  Baum  geklettert  und  Honigkuchen,  gross  wie  ge- 
backene  Brote,  herabgerollt  haben,  uns  beim  Heimtragen  derselben 
an  jedem  umgefallenen  Baum  ausruhen  [mOssen] !  Verleihe  Fiille  des 
Honigs,  SO  dass,  wenn  wir  von  da  in  das  Haus  mit  vier  Ecken  zu- 
ruckgekehrt,  einen  Theil  [zum  Gebrauch]  vorgesetzt,  und  zwei  Theile 
zurtickgelegt,  den  Wachs  aus  einem  Theile  ausgepresst,  dem  cach 
gleichen  grossen,  guten  Gotte  ein  silbernes  Licht  verfertigt,  den  gros- 
sen,  euch  gleichen  Gott  angebetet,  und  von  dem  Ubriggebliebenen 
den  dem  Kaiser  zukommenden  Tribut  bezahlt  haben,  das  noch  tJber- 
gebliebene  mit  unseren  Verwandten,  mit  77  Freundeu  nicht  aufessen 
und  austrinken  können!  Guter,  grosser  Gott!  Erfreue  uns  durch 
FttUe  der  Bienen  und  des  Honigs! 

Guter,  grosser  Gott!  Wenn  wir  in's  Feld  uns  begeben,  so  hast 
du  da  Birkhtihner,  HaselhQhner  und  allerhand  verschiedene  anderc 
Vogel.  Lass  sie  uns  entgegenkommen!  Guter,  grosser  Gott!  Erfreue 
uns  durch  Fölle  des  Wildesl  Guter,  grosser  Gott!  Wenn  wir,  mit 
dem  Pfeilbogen  bewaflFnet,  in  den  Wald  uns  aufmachen,  so  hast  du 
da  Fuchse,  bunte  Luchse,  Eichhörnchen,  Marder,  Hascn,  Hermeline 
und   allerlei   anderc   verschiedene  Beute.    Die  Fttlle  aller  jencr  ver- 
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schiedcnen  Thiere  des  Waldes  lasse  uns  jetzt  entgegenkommen,  gu- 
ter,  grosser  Gott,  erfreue  uns  durch  die  Beute  verschiedenartiger 
Thiere! 

Guter,  grosser  Gott!  Wenn  wir  am  Ufer  des  Wasser8  wandeln, 
hast  du  im  Wasser  lebende  Fische,  Ottern,  Nörze,  Reiher  und 
litisse.  Mit  tJberfluss  an  Fischen  und  tFberfluss  an  alien  verschie- 
denen  Wasserthieren  erfreue  uns,  o  grosser  Gott! 

Guter,  grosser  Gott!  Du  hast  allerlei  hochfliegende  Vogel,  du 
hast  Enten,  hast  Schwäne  und  Gänse.  Diese  Menge  von  Vögeln 
schicke  uns  entgegen,  guter,  grosser  Gott;  erfreue  uns  durch  reich- 
liche  Beute! 

Guter,  grosser  Gott!  Wenn  wir,  nachdem  wir  die  Waaren  von 
diesen  verschiedenen  Pelzthieren  auf  [ein  Fuder]  geladen,  uns  auf 
den  kaiserlichen  Markt  begeben,  verleihe,  guter,  grosser  Gott,  den 
angespannten  Pferden  Gesundheit,  und  verleihe  auch  mir  selbst  Ge- 
sundheit  mit  meinen  Waaren  zu  reisen.  Verleihe  mir  selbst  Verstand 
diese  Waaren  gut  zu  verkaufen,  verleihe  Wohlergehen  diesen  aufge- 
ladenen  Waaren!  Schatze  vor  allerhand  Ungemach,  bewahre  vor 
tatarischen  Ruhestörern,  bewahre  uns  vor  russischen  Spitzbuben. 
Wenn  wir  mit  dieser  Waare  zum  kaiserlichen  Kaufhof  kommen  und 
uns  dort  aufstellen,  so  mache  die  auf  s  Fuder  geladene  Waare  theuer, 
die  zu  kaufende  Waare  mache  billig.  Lass,  o  Gott,  mich  in  die 
Gesellschaft  reicher,  guter  Kaufleute  kommen;  nachdem  ich  mit  ih- 
nen  zusammengekommen  und  mit  geläufiger  Zunge  geredet,  vertheuere 
die  von  mir  ausgebotene  Waare,  die  zu  kaufende  mache  billig! 

Nachdem  wir  diese  Waare  verkauft,  gieb  uns  Reichthum  an 
Silbergelde,  so  dass  wir  es  mit  dem  kaiserlichen  Kaufmanne  millionen- 
weise  zählend  nie  zu  Ende  kommen!  Guter,  grosser  Gott!  Erfreue 
durch  Reichthum  an  silbernem  Gelde!  Wenn  wir  nach  Verkauf  die- 
ser Waare  mit  dem  Schatze  in  unser  Haus  mit  vier  Ecken  zurtick- 
gekehrt  sind,  segne  den  Reichthum  an  silbernem  Gelde,  so  dass  es 
nicht  verbraucht  wird,  obwohl  wir  von  diesem  Gelde  alien  dem  Kaiser 
zukommenden  Tribut  bezahlen  und  von  dem  noch  dbriggebliebenen 
Vermögen  mit  den  Verwandten  und  77  Freunden  essen  und  trinken. 
Guter,  grosser  Gott!  Erfreue  uns  durch  den  Reichthum  an  Silber- 
geld! 
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Guter,  grosser  Gott!  Sende  dcincn  himmlischen  Nebel  hinab, 
hcbe  den  Erdendunst  hinauf;  zwischen  zwei  Nebeln,  guter,  grosser 
Gott,  verleihc  dem  ausgesäten  Getreide  reichlicheu  Ertrag,  gieb  stilles 
Wetter,  Frieden;  segne  alle  drei  Arten  von  Hausthieren  [Pferde, 
Ktihe,  Schaafe],  vermehre  sie  vielfältig,  den  Thieren  verleihe  Ruhe, 
Gesundheit,  segne  die  Familie  des  Hauses,  verleihe  der  Familie  Ge- 
sundheit,  bewahre  vor  Hitze  and  Wasser! 

Guter,  grosser  Gott!  Wie  die  Sonne  leuchtend,  wie  der  Mond 
aufgehend,  wie  das  Meer  zufrieden  und  ruhig,  so,  grosser,  guter  Gott, 
mit  allerhand  Reichthum  an  Getreide,  mit  Familiengluck,  mit  einer 
Falle  von  Hausthieren,  mit  Reichthum  an  Silbergeld,  mit  verschiede- 
ncr  Beute  nebst  allerhand  tJberfluss  erfreue  unsi 

Hilf  uns  zu  leben  wie  die  Schwalbe  zwitschernd,  wie  die  Seide 
der  Zeit  trotzend,  wie  der  Hain  prangend,  wie  das  Gebirge  uns 
freuend ! 

Wir  sind  jung,  unter  dem  Rauche  lebende  junge  Leute;  wir 
haben  vielleicht  das,  was  zulctzt  gesagt  werden  soUte,  zuerst  erwähnt, 
was  zuerst  gesagt  werdcn  sollte,  zuletzt  gesagt;  verleihe  uns  Ver- 
stand,  Gesundheit,  Artigkeit,  Frieden  I 

Hilf  uns  recht  zu  leben,  schtitze  und  schirme  uns  wohIy  mach' 
unsere  Lebenszeit  langjährigi 


2. 

Guter,  grosser  Gott!  Nachdem  der  Frtlhling  erschienen  und 
das  Vieh  aus  den  Viehställen  herausgelassen  worden,  mache  die 
Rasenplätze  weit!  Schirme  [das  Vieh]  vor  verderblichem  Winde  und 
Wasser;  bewahre  es  vor  tiefen  Klfiften  und  Pfatzen,  beschQtze  es 
vor  allem  verschiedenartigen  Ubel,  vor  dem  Feinde,  vor  bosero 
Blick,  vor  Zauberern,  vor  dem  Wolfe  und  Bären,  vor  allerhand  bosen 
Thieren  I  Vermehre  vielfach  [die  Heerde],  mache  das  Unfruchtbare 
fruchtbar,  das  Magere  fett!  Beim  Eintritt  des  Herbstes  erfreue  uns 
durch  Reichthum  an  verschiedenem  auf  sieben  mal  neun  Wegen  unter 
Dach  getricbenem  Vic»h! 
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Guter,  grosser  Gott!  WenD  der  Frfihsommer  gekommen,  gieb 
warmen  Regen;  schiitze  vor  Hagel,  vor  dem  Blitze  des  Gewitters; 
Ia8s  nichts  Böses  in  das  Feld  hineinl  AU  das  verschiedene  Ubel 
wende  von  uns  ab  und  treibe  fort;  das  Gute  wende  uns  zn  und  bringe 
ber!  Nacbdem  wir  den  Pflug  in  Stand  gesetzt  und  aufs  Feld  uns 
begeben,  so  saen  wir  die  Samenkörner,  indem  wir  dreimal  uns  um- 
kehren.  Mache  die  Wurzel  breit,  das  MittelstUck  stark,  die  Ähre 
voU  und  rund  wie  ein  silberner  Knopf !  Wenn  wir  beim  Eintritt  des 
Herbstes  mit  der  Familie  im  Hause  uns  berathen,  das  krumme  Eisen 
angefasst  und  begonnen  haben  das  Getreide  zu  schneiden,  so  gieb 
FuUe  der  Hand,  gieb  Falle  den  Ähren,  gieb  Fiille  den  Hocken,  gieb 
Fulle  dem  RoggenschoberI  Wenn  der  Roggenschober  auf  den  Wagen 
geladen  wird,  gieb  Falle  dem  Wagen,  gieb  Falle  dem  [bei  der  Riege 
befindlichen]  Roggenschober!  Wenn  der  Roggenschober  auseinander 
genommen  wird,  verleihe  Gedeihen,  verleihe  Gedeihen  dem  im  Rauch 
der  Riege  [trocknenden  Getreide],  giesse  Gedeihen  aus  zwischen  die 
Dreschflegel  und  auf  die  Tenne;  segne  das  Getreide,  dass  es  zusam- 
mengeschaufelt  werde  wie  der  Sand  an  der  Wolga;  giesse  Gedeihen 
aus  zwischen  die  Steine  der  MUhle,  in  die  Speicher  des  Vorrathshau- 
ses;  dem  Mehlkorbe  verleihe  ErgiebigkeitI 

Segne  das  Brot,  dass  es  nie  versiegt,  wenn  wir  auch  bei  dem 
warmen,  gargekochten  Essen  den  Göttern,  die  euch  gleich  sind,  opfern, 
einen  Tbeil  vorlegen,  zwei  Thelle  [far  die  Zukunft]  zurUcklegen, 
mit  dem,  was  davon  Ubrig  bleibt  dem  Bittenden  helfen,  den  hungrig 
Gekommenen  sattigen  und  von  dem  noch  t^brigen  mit  den  yerwand- 
ten  essen  und  trinken!  Erfreue  uns  mit  nie  endender  Falle  verschie- 
denartigen  Getreides,  wie  du  sie  den  Menschen  der  Vorzeit  verliehen ; 
guter,  grosser  Gott,  gieb  SegenI 

Wenn  wir  aufs  Feld  ausgegangen,  hast  du  da  Haselhuhner,  hast 
Birkhahner,  hast  bunte  Luchse,  hast  breitfassige  Hasen,  hast  auch 
noch  andere  Thiere  verschiedener  Art;  mit  dem  Reichthum  der  Er- 
zeugnisse  des  Waldes  erfreue  unsl 

Wenn  wir  am  Ufer  des  Wassers  wandeln,  hast  du  im  Wasser 
lebende  Fische,  Ottem,  Nörze,  litisse,  dazu  noch  andere  verschieden- 
artige  Wasserthiere ;  mit  diesem  Reichthum  erfreue  uns! 

Wenn   wir,   von  da  zurttckgekchrt,  alle  jene  verschiedenartigen 

11 
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Waareii  [auf  den  Wagen]  geladen  und  uns  auf  den  Weg  begeben 
haben,  so  verleibe  dem  angespannten  Pferde  WoblbefiiideQ  and  Ge- 
sundheit,  verleibe  Gedeihen  den  aufgeladenen  Waaren;  bewahre  vor 
allerhand  Ränken,  scbiltze  vor  tatarischen  Ruhestorem,  bewabre  vor 
russiscben  SpitzbubenI 

Wenn  wir  zum  kaiserlichen  Eaufhof  gelängt,  lass  uns  mit  dem 
grossen  kaiserlichen  Kaufmann  zusammenkommen  I  Nachdem  wir 
unter  vier  Augen  zusammen  gewesen  und  stlsse  Worte  mit  geschmei- 
digar  Zunge  geredet,  mache  die  zu  kaufende  [Waare]  billiger,  ver- 
theure  die  ausgebotene! 

Mögen  wir,  nachdem  wir  die  Waaren  verkauft  haben  und  von 
dort  in  das  Haus  mit  vier  Ecken  zurflckgekehrt  sind,  einen  Theil 
[des  Ertrages]  vorlegen,  zwei  [Mr  die  Zukunft]  zurticklegen,  dem 
Kaiser  mit  einem  Theil  den  ihm  zukommenden  Tribut  bezahlen, 
vom  tlbriggebliebenen  mit  sieben  und  siebzig  Freunden  und  Yer- 
wandten  essen  und  trinken  und  doch  nicht  alles  verzehren;  verleihe 
du  unendlichen  reichlichen  tJberfluss,  wie  du  ihn  den  Menschen  der 
Vorzeit  verliehen!    Mit  dem  Reichthum  an  Silbergeld  erfreue  uns! 

Wenn  wir  in  den  Wald  auf  den  von  dem  Vorvater  bezeichneten 
Weg  hinausgegangen,  verleihe  uns  Ftille  des  Honigs,  dass  wir  wie 
der  Specht  hUpfend  und  hinaufkletternd,  Honigkuchen,  gross  wie 
gebackene  Bröte,  hinabroUen  und,  am  Stamme  jedes  umgefallenen 
Baumes  ausruhend,  heimtrageni  Nachdem  wir  sie  in  unsere  Woh- 
nung  hineingebracht,  verleihe  abermässige  Ffille,  die  nie  endet  noch 
versiegt,  wenn  wir  einen  Theil  vorlegen,  zwei  [för  die  Zukunft]  zu- 
r&cklegen,  aus  einem  Theil  Wachs  auspressen,  aus  dem  Waclis  ein 
silbernes  Licht  verfertigen  und  zu  Gott,  der  euch  gleich  ist,  beten, 
von  {[en  noch  nachgebliebenen  SUssigkeiten  mit  yerwandten,  mit  sie- 
ben und  siebzig  Freunden  Tag  und  Nacht  essen  und  trinken.  Mit 
der  Menge  der  Bienen,  der  Menge  des  Honigs  erfreue  unsi 

Hilf,  guter,  grosser  Gott  uns,  wie  der  Hain  prangend,  wie  das 
Gebirge  uns  freuend,  auf  das  Feld  einen  Getreideschober  [so  gross] 
wie  ein  dunkler  Hain  stellen  und  auch  bei  der  Tenne  einen  Getreide- 
schober [so  gross]  me  der  dunkle  Hain  machen;  verleihe  Folle  des 
GetreidesI  Guter,  grosser  Gott,  senke  deinen  eigenen  Nebel  hinab, 
hebe  den  irdischcn  Dunst  hinauf,  hilf  uns  zwischen  zwei  Nebeln  wie 
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die  Schwalbe  zwitscbernd  lebeD,  das  Leben  wie  Seide  in  die  Lange 
ziehend,  prangend  me  der  Hain,  wie  das  Gebirge  uns  freuend! 

Wir  sind  jung,  ein  junges  unter  dem  Rauche  befindliches  Volk, 
wir  haben  vielleicht  zuerst  gesagt,  was  später  hätte  erwähnt  werden 
solien,  und  später  das,  was  zuerst  zu  sagen  war;  verleihe  uns  Ver- 
stand,  Gesundheit,  Gehorsam,  Ruhel  Hilf  uns  recbt  leben,  gewähre 
uns  ein  langes  Leben. 


3. 

Komm  Gott,  komm  o  Schöpfcr,  komm  o  Erdenmutter  zur  Mabl- 
zeit,  lass  das  Getreide  in  der  Zukunft,  im  neuen  Jahre  wachsen! 
Mutter  der  Erde,  wir  säen  im  FrUhling,  wir  säen  im  Herbste;  ein 
Kom  streuen  wir  aus,  lasse  du  tausend  Körner  erwachsen,  mache 
die  Wurzeln  breit,  die  Mittelstticke  stark,  mache  die  Halme  (eig.  die 
Höhe)  lang,  mache  die  Ähren  voll  und  rund  wie  Silber[-knöpfe]  I 
Wenn  du  es  hast  aufwachsen  und  reifen  lassen,  so  gehen  wir  auf 
das  Feld,  nehmen  die  Sichel  mit  krummem  Stiele  auf  die  Schulter 
und  schneiden  eine  HandvoU  neben  die  andere  hin,  —  verleihe  Ge- 
deihen  dazu ;  wir  binden  eine  Garbe  neben  die  andere  hin,  —  verleihe 
Gedeihen  dazu;  vor  uns  hinschauend  freuen  wir  uns  des  vor  uns  be- 
findlichen,  zurtickschauend  freuen  wir  uns  auch  des  hinter  uns  be- 
findlichen  [Komes]  und  stapeln  es  auf  in  Hocken,  —  verleihe  Gedei- 
hen dazu!  Und  wcnn  wir  darauf  zum  Herbste  gekommen,  so  span- 
nen  wir  sieben  mal  neun  Pferde  vor  sieben  mal  neun  Wagen,  kommen 
und  fiihren  es,  stecken  die  Tenne  voll  und  machen  auch  einen  Scho- 
ber;  was  nicht  in  die  Tenne  hineingeht,  stapeln  wir  auf  das  Feld 
hin,  in  jede  Ecke  des  Feldes,  —  dazu  gieb  uns  Gedeihen  I  Den  ei- 
nen Schober  fangen  wir  an  und  breiten  ihn  aus,  so  breit  wie  das 
Wiesenland  an  der  Wolga  und  dreschen  es,  —  dazu  verleihe  uns 
Gedeihen ;  nachdem  wir  es  gedroschen,  reinigen  wir  es  im  Winde,  — 
gieb  Gedeihen  dazu;  nachdem  wir  es  darauf  gereinigt,  bringen  wir 
es  in  die  verschiedenen  Kombehältnisse  im  viereckigen  Gebäude,  — 
auch   dazu   verleihe  Gedeihen!    Die  Eingeladenen  rufend  tragen  wir 
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auf,  aber  das  erste  Unangerdhrte  möge  dir,  Gott,  zum  Dank  dienen ! 
WGnn  du  das  erste  unangerflhrte  Brot  zum  Danke  erbalten,  so  gieb 
uns  was  ttbrig  bleibt,  gieb  nacb  sieben  mal  neun  Seiten  hin  voU- 
kommenes,  verbleibendes  GedeihenI  Dieses  Gebet  möge  Gott  gefal- 
Igd(?),  Gott  möge  uns  lieb  haben! 

Mutter  des  Reichthums!  Mache  auch  die  Heerde  lieblich  anza- 
schauen;  vervielfältige  jegliches  Haar;  mache  sie  Miich  and  Butter 
gcbend  [reichlich]  wie  die  Quelle  [ihr  Wasser],  o  Gott!  Lass  den 
Rasen  grasreich(?)  werden,  wenn  die  Heerde  hinaus  auf  die  Weide 
gelassen  ist;  mache  das  Grasfutter  nahrhaft,  lasse  das  Trinkwasser 
hinreichen;  gieb  Ruhe  beim  Schlafengeben,  gieb  Gesundheit  beim 
Aufstehen;  bewahre  vor  dem  Waten  durch  tiefes  Wasser;  vor  tie- 
fem  Schmutz  bewahre  besonders ;  bewalire  vor  dem  Stiche  von  dfirren 
und  spitzigen  [Zweigen],  vor  Klauen,  vor  Zähnen,  vor  dem  Bösen  und 
tJbel  bewahre  insbesondere,  erbarme  dich,  o  Gott!  Ein  Fremdling 
beabsichtigt  vielleicht  sie  zu  verderben,  denkt  vielleicht  ihr  zu  scha- 
den;  davor  schtttze  sie,  o  Gott! 

Gott,  verleihe  uns  Bienen,  damit  wir  euch  ein  Licht  hinstellen 
könncn.  Deinc  Bienen  sind  am  Strande  des  Meeres,  am  Ufer  der 
Wolga;  oder  sind  sie  im  tjpe-lande?  Lasse  sie  rauschen  wie  die 
Quelle,  lasse  sie  aufsteigen  wie  eine  schwarze  Wolke,  lasse  sie  sich 
niedersetzen  auf  unscr  Gcbäude  mit  vier  Ecken;  in  jede  Ecke  des 
Gebäudes,  auf  jede  Pforte  des  Zaunes,  auf  jeden  Stecken  des  Ge- 
häges  hilf  uns,  o  Gott,  einen  Bicncnstock  stcllen!  Wenn  jene  Honig- 
zeit  herannaht  (?),  wcnn  wir  den  Bienenkorb  öfFnen  und  untersuchcn, 
und  gewahren,  dass  er  voll  Honig  ist,  nehmen  wir  und  brechcn  den 
Honigkuchen  wie  ein  ungesäuertes  Brot,  bereiten  einen  Honigtrank, 
verfertigcn  Kerzen;  das  komme  zucrst  unangerUhrt  Gott  zu,  iinswas 
Ubrig  bleibt!    Gebe  Gott  uns  reichlich  zu  essen  und  zu  trinken! 


"»^^ 


Sprlehwörter. 


1.  Wansche  dem  Menschen  nicht  Böses,  da  bekommst  es  selbst. 
(Wer  andern  eine  Grube  gräbt,  fällt  selbst  hinein.) 

■ 

2.  Was  dem  Hund  in^s  Maul  gekommen,  kommt  nicht  wieder 
in  die  Hand. 

3.  Wenn  du  fremde  Kinder  pflegst,  wirst  du  selbst  keine 
Kinder  haben. 

4.  Der  Dieb  wird  niemals  reich. 

5.  Den  Vogel  erkennt  nian(?)  am  Gesang. 

6.  Eine  Krähe  hackt  der  anderen  nicht  die  Augen  aus. 

7.  Den  leise  Gehenden  beisst  der  Hund  nicht. 

8.  Der  Hund  ist  sehr  fett,  aber  das  Fleisch  taugt  nicht  zum 
Essen.  (Ein  reicher  Mensch  wendet  seinen  Reichthum  oft  sehr 
schlecht  an.) 

9.  Sie  leben  wie  Katze  und  Hund. 

10.  Das  Geld  kommt  nicht  gesungen.  (Das  Geld  kriegt  man 
nicht  geschenkt.) 

11.  Yerlange  nicht  nach  fremdem  Gut. 

12.  Dein  Teller  mit  säuerlichem  Mehlbrei  ist  umgcfallen.  (Wird 
von  einem  verarmten  Reichen  gesagt,  oder  iiberhaupt  von  dem,  der, 
nachdem  er  gut  gelebt,  schlechtere  Tage  kennen  lernt.) 

13.  Wer  zeitig  aufsteht,  bringt  Arbeit  zu  Stande;  wer  friih 
heiratheti  bekommt  eine  grosse  Familie.  (Eine  grosse  Familie  wird 
fQr  ein  grosses  GlUck  angesehen.) 

14.  Der  Reiche  nach  Belieben,  der  Arme  je  nachdem  ihm 
Verstand  gegeben  worden  ist. 

15.  Was  du  sichst  und  hörst,  schnfire  deine  Eiisse  fest.  (Be- 
wahre  ein  Geheimniss  so  sorgfältig,  wie  du  deine  Fiisse  umschnurst.) 
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16.  Was  viele  Menschen  zabereitet  haben,  frisst  nicht  einmal 
der  Hund.    (Je  mehr  Köche,  desto  schlechtere  Sappc) 

17.  Langes  Haar,  aber  kurzer  Verstand.  (Wird  besonders  von 
Weibern  gesagt.) 

18.  Gott  ist  in  der  Höh',  der  Zar  weit.  (Wird  gebraucht, 
wenn  irgend  ein  Unrecht  geschehen  und  man  bei  keinem  Mächtigen 
klagen  kann.) 

19.  Es  ist  unmöglich  AUes  zuerlangen,  wonach  der  Sinn  stcht. 

20.  Wenn  du  einem  Anderen  zu  Willen  than  will8t,  bleiben 
deine  eigenen  Wfinsche  unerfallt. 

21.  Ohne  Gottes  Willen  kann  [auch]  das  Schwein  nicht  fressen. 

22.  Wirft  Jemand  dir  einen  Stein  hin,  wirf  du  ihm  Brot  zu. 

23.  Ein  grosser  Freier  warb  um  ein  kleines  Mädchen.  Der 
Vater  sagt  der  Tochter:  warum  nimmst  du  einen  grossen  Mann? 
Die  Tochter  sagt  dem  Vater:  die  kleine  Maus  wird  in  der  grossen 
Getreidehocke  nicht  todtgedrackt. 

24.  Als  der  Bräutigam  mit  seinem  Gefolge  ankam,  waren  die 
Nudeln  noch  nicht  gar  gckocht.  (Wird  gebraucht,  wenn  eine  Arbeit 
nicht  zur  bestimmten  Zeit  fertig  geworden.) 

25.  Langsam,  langsam  wird  ein  Knabe  fertig;  langsam,  langsam 
wird  ein  Mädchen  fertig.  (Wird  gebraucht,  wenn  man  bei  der  Arbeit 
angetrieben  wird.) 

26.  Tantchen,  Tantchen  bitterbös,  der  Kessel  ist  unten  schmierig. 

27.  Der  Gedanke  auf  dem  Wandbrett  (eig.  Sparren),  die  Unter- 
hosen  am  Nagel. 

28.  Um  zum  Himmel  zu  klimmen  giebt  es  keine  Lciter;  um 
öber^s  Meer  zu  fahren,  hat  man  keine  Brdcke;  vom  weissen  Habicht 
bekommt  man  keine  Milch.  (Wird  gebraucht  von  einer  Arbeit,  die 
unmöglich  auszufahren  ist.) 

29.  Die  Brahe  vom  billigen  Fisch  ist  sauer.  (Was  weDig  kos- 
teta schmeckt  schlecht.) 

30.  Noth  erträgt  sich  schon,  das  Wohlleben  ist  schwer  zu  er- 
tragen. 

31.  Die  Kehic  verschlingt  den  Kopf.  (Wenn  man  z.  B.  Fische 
fangen  geht,  um'  dieselben  mit  der  „Kehle''  zu  verzehren,  kann  es 
leicht  geschehen,  dass  man  unterwegs  den  Kopf  einbusst.) 
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32.  Der  auf  dem  Klotz  liegende  Strick  fault  niekt.  (Die  einem 
guten  Menschen  erwiesene  Htilfe  geht  nicht  verloren.) 

33.  Wenn  du  ein  Yerwai8tes  Kalb  aufziehst,  wird  dein  Mund 
voU  Butter;  wenn  du  ein  Waisenkind  aufziehst,  wird  dein  Mund  blu- 
tig.  (Wenn  du  ein  Thier  aufziehst,  bringt  es  dir  nur  Nutzen,  aber 
die  von  dir  erzogene  Waise  kann  dir  viel  Eummer  schaffen.) 

34.  Wenn  du  den  Hund  gut  ftitterst,  kann  er,  nachdem  er  fett 
geworden,  dich  selbst  beissen. 

35.  Man  mag  den  Wolf  fflttern  so  viel  man  will,  er  heult 
doch  immer  nach  dem  Walde. 

36.  Der  Hund  beschmutzt  nicht  seinen  eigenen  Schwanz;  der 
Schwanz  ist  auf  dem  Riicken  zusammengeroUt. 

37.  Der  Apfel  fällt  nicht  weit  vom  Stamm. 

38.  Schwer  ist  es  auf  den  Berg  hinaufzusteigen,  leicht  vom 
Berg  hinabzukommen.  (Reichthum  ist  schwer  zu  erwerben,  leicht  zu 
verschwenden.) 

39.  Leicht  ist  es  die  Leiter  zu  erklimmen,  schwer  herabzu- 
kommen.    (Jugend  —  Alter.) 

40.  Lösche  das  Feuer  so  lange  es  klein  ist 

41.  Der  sehende,  hörende  Mensch  zieht  Schuhe  an,  der  Blinde 
schläft  auf  dem  Ofen.  (Wer  einen  Streit  gesehen  oder  gehört  hat, 
muss,  wenn  er  auch  unschuldig  ist,  vor  Gericht  gehen;  wer  nichts 
gehört  oder  gesehen  hat,  kann  zu  Hause  liegen.) 

42.  Der  Rath  auf  dem  Wandbrett  (eig.  Sparren),  der  Schwanz 
in  der  Asche. 


-♦♦♦ 


Räthsel. 


1.  Auf  meiner  Stube  sitzt  der  alte  Anton.  —  Der  Schorn&tein. 

2.  Ich  gleite  mit  einein  Schneeschuh  vom  Dache  meiner  Stube 
herab.  —  Der  Scheitel  (am  Haar). 

3.  Unter    meinem    Ofen    stehen   vier  Butteriasser.    —    Die 
Euter  der  Kuh. 

4.  Im  Keller  liegt  ein  grosser  Russe.  —  Ein  Fass. 

5.  Der  Griff  (an  der  Thdr)  ist  länger  als  das  Yorrathshaus 
[selbst].  —  Die  Elster. 

6.  Ein  Mantel,  hundert  Flicke.  —  Der  Badstubenofen. 

7.  Der  Schltlssel  ist  grosser  als  das  Schloss.  —  Der  Sperling. 

8.  Ein  zottiger  Wolf  läuft  Qber  das  Feld.  —  Das  Heufuder. 

9.  Ueber  den  See  werfe  ich  einjähriges  Reis.  —  Die  Augen- 
wimpern. 

10.  Im  hinteren  Winkel  ein  — ,  neben  der  Thttr  ein  — .  —  Das 
Polster;  der  Besen. 

1 1 .  Nachdem  er  bei  dem  älteren  Brader  getrunken,  geht  cr  za 
dem  jöngeren.  —  Der  Feuerbrand  [die  Flamme?]. 

12.  Ein   kurzgewachsener  Russe  zerschneidet  Fleisch.  —  Der 
Eicnspanhalter. 

13.  Ohne   Hand  und  Fuss,  zieht  es  [doch]  ein  Hemd  an.  — 
Das  Polster. 

14.  Ohne  Hand  und  Fuss  klettert  es  auf  den  Gipfel  des  Lia- 
denbaumes.  —  Der  Teig. 

15.  Ein  Zuber,  auf  dem  Zuber  ein  Zuber,  auf  dem  Zuber  eine 
Barste.  —  Der  Schilf  [aus  mehreren  Gliedem  bestehend]. 

16.  Um  mein  Stflbchen  herum  schlage  ich  Nägel.  —  Die  Aste 
der  Wandbalken. 


XI  11,1  Tscheremissische  Texte  mit  tJbersetznng.  89 

17.  a)  Um  mein  Stubchen  ziehe  ich  einen  Strick.  —  Das  Moos. 
b)  Um  mein  Sttibchen  gehe  ich  und  werfe  Kankein.  —  Der 
Kuhdunger. 

18. eine  Bank  und  eine  Peitsche.  —  Die  Flachs- 

breehe. 

19. Schloss, .  —  Die  Sackpfeife. 

20.  Auf  einer  rothen  Stange  sitzen  weisse  Hiihner.  —  Die  Zähne. 

21.  Im  Sommer  Winter,  im  Winter  Sommer.  —  Der  Keller. 

22.  Legt  sich  hin  ais  Floh,  steht  auf  als  Dach.  —  Die  Rabe. 

23.  Im  Sommer  ,  ein  Wald,  im  Winter  ein  Feld.  —  Hopfen- 
garten. 

24.  Nur  eine  Elle  lang,  lässt  doch  Recht  walten.  —  Die 
Handwage. 

25.  Die  Ente  [ist]  auf  dem  See,  der  Schwanz  am  Ufer.  — 
Die  Schöpfkelle. 

26.  Im  dunklen  Walde  lebt  ein  Schwein.  —  Die  Laus. 

27.  Hat  Raum  in  der  Hand,  aber  nicht  in  einem  Pudmass.  — 
Die  Kunkel. 

28.  Wenn  es  sich  hinlegt,  fflUt  es  den  Platz  eines  Hundes; 
wenn  es  aufsteht,  ffillt  es  den  Platz  eines  Eies.  -—  Ein  Strick,  den 
man  gebraucht  um  zu  einem  Bienenkorb  zu  klettem. 

29.  In  Gottes  Welt  giebt  es  drei  krumme  Gegenstände.  —  Der 
Weg,  der  Fluss,  der  Zaun. 

30.  In   dieser  Welt  sind  drei  Gegenstände  die  angenehmsten. 

—  Der  Schlaf,  das  Feuer,  das  Wasser. 

31.  Einen  grQnen  Rock  zog  er  an,  mit  einem  seidenen  Gtirtel 
umgfirtete  er  sich,  warf  den  Kaiser  zu  Boden.  —  Der  Badequast. 

32.  Auf  dem  St&bchen  steht  ein  Teller  mit  säuerlichem  Mehl- 
brei.  —  Der  Mond. 

33.  Mein  Sttibchen  ist  voUer  Gäste,  keinen  einzigcn  kenne  ich. 

—  Die  Gurke. 

34.  Ein  Lindenbaum,  auf  dem  Lindenbaume  ein  Ochs,  auf  dem 
Ochsen  eine  Eiche.  —  Der  Dreschflegel. 

35.  Neben  dem  Zaune  liegt  ein  schwarzes  Schaf.  —  Der  Floh. 

36.  Das  Innere  meiner  kleinen  Hiitte  ist  schmackhaft.  —  Die 
Nuss. 

12 
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37.  Ein  Bock  rait  silbernen  Hörnern  läuft  an  jeder  Wege- 
scheide.  —  Die  breite  Ahle  mit  der  man  Bastschuh  und  Matten  ver- 
fertigt. 

38.  Wenn  ich  den  Sarafan  (den  Rock)  der  Russin  aufhebe, 
fliessen  meine  Thränen.  —  Der  Zwiebel. 

39.  Den  jöngeren  Bruder  hoit  der  ältere  nicht  ein.  —  Die 
Räder  des  Wagens. 

40.  Schwarzer  Feodor,  wo  gehst  du  hin?  —  Grosser  Mund, 
was  rufst  du?  —  Der  Rauch,  der  Schornstein. 

41.  Vier  Mädchen  unter  einer  Haube.  —  Der  Tisch. 

42.  Das  Herz  und  die  Leber  nahm  ich  heraus,  er  starb  nicht; 
mit  einem  Görtel  umgiirtete  ich  ihn,  und  er  starb.  —  Ein  Baum, 
welcher  far  die  Bienen  im  Walde  ausgehöhlt  wird;  wenn  man  den 
Baum  dagegen  schäit,  stirbt  er  ab. 

43.  Draussen  ein  runder  Kuchen,  drinnen  eine  Pastet^.  —  Der 
Hund.  (Deutet  auf  die  Stellung  hin,  die  der  Hund  beim  Liegen 
einnimmt) 

44.  tJber  einem  kleinen  See  steht  eine  krumme  Linde.  — 
Der  Griff  des  Kessels. 

45.  Auf  dem  Ofen  liegt  eine  dicke  Wurst.  —  Die  Katze. 

46.  Ich  wandere  und  wandere:  ein  Hflgel;  ich  wandere  und 
wandere:  ein  Thai;  der  krummnasige  Stephan.  —  Der  Kesselhaken. 

47.  Nur  einen  Finger  lang,  sammelt  doch  Hab'  und  Gut.  — 
Der  Nagel  in  der  Stube,  an  dem  Kleider  hangen. 

48.  Liebst  du  den  Schober  oder  liebst  du  die  Truhe?  —  Hunde- 
dreck,  der  Sarg. 

49.  Liebst  du  das  Schnelle,  oder  liebst  du  das  Langsame?  — 
Die  Kleie,  das  Getreidekom. 

50.  Du  trinkst  das  Waschwasser  des  todten  Menschen.  — 
Der  Meth. 

51.  Vier  klatschen,  Unzählige  tanzen.  —  Die  Fttsse  des  Pfer- 
des,  die  Haare  am  Rossschweif. 

52.  Im  Sommer  hat  es  einen  Pelz,  im  Winter  ist  es  nackt.  — 
Der  Stiltzpfahl  des  Heuschobers. 

53.  Durch  das  Feld  geht  ein  krummer  Greis.  —  Der  Pflug. 

54.  Zwei  Briider,  sehen  einander  niemals.  —  Die  Augen. 
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55.  Im  Schafstalle  geht  eine  Eule  herum.  —  Der  Ofenbesen. 

56.  Nachdem  ich  meinen  Schafstall  heruntergerissen,  kann 
ich  ibn  nicht  mehr  aufbauen.  —  Das  Kienspanholz. 

57.  Hat  hundert  Bander  und  einen  fichtenen  Kopf.  —  Der 
Gctreideschober  [mit  einer  fichtenen  Stange  in  der  Mitte,  um  die 
Garben  zosammenzuhalten]. 

58.  Auf  dem  Kopf  ein  Kamm,  am  Schwanz  eine  Sichel.  — 
Der  Hahn. 

59.  Anf  dem  Kopf  eine  Heugabel,  am  Schwanze  ein  Besen.  — 
Die  Kuh. 

60.  Ein  ganz  kleines  schwarzes  Splitterchcn  setzt  einen  mor- 
schen(?)  Klotz  in  Bewegung.  —  Der  Floh. 

61.  Eine  Maus  mit  zwei  Schwänzen.  —  Der  Schuh  [aus  Bast]. 

62.  Die  Kirche  ist  voU  Menschen,  aber  hat  kein  Fenster.  — 
Die  Gurke. 

63.  Der  Lange  nach  nur  ein  ZoU,  kleidet  es  doch  die  Men- 
schen. —  Die  Nadel. 

64.  Der  ältere  Bruder  hat  noch  nicht  die  Stiefel  angezogen, 
während  der  jttngere  in  Moskaa  angelangt  ist.  —  Das  Brennholz  und 
der  Rauch. 

65.  Oben  auf  einem  Pfosten  sitzt  ein  bunter  Kuckuk. — Die  Glatze. 

66.  Das  Haar  breite  ich  aus,  das  Nackte  stecke  ich  ein.  — 
Die  WolIhandschuhe  und  die  Hand. 

67.  Ein  Sperling  bindet  eine  Kuh  fest.  —  Das  Schloss. 

68.  Ein  rother  Hahn  läuft  singend  &ber's  Feld.  —  Die  von  der 
Fichtenrinde  sich  ablösenden,  leichten  F&serchen. 

69.  Auf  einem  Daunenkissen  ruht  eine  Ziermtlnze.  —  Die 
Schneeflocke. 

70.  Eine  Russin  tänzelt  und  tänzelt,  wird  schwanger.  —  Die 
Spindel. 

71.  Nur  einen  Finger  lang,  zeugt  es  doch  acht  Kinder.  — 
Die  Erbsenschote. 

72.  Vollkommen  klar  und  doch  scheint  kein  einziger  Stern.  — 
Das  Fenster. 

73.  Des  Morgens  auf  Vieren,  am  Tage  auf  Zweien,  des  Abends 
auf  Dreien.  —  Der  Mensch  (in  den  verschiedenen  Altersstufen). 
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74.  Durch  das  Rauchloch  meines  Kochhauses  stelle  ich  eincD 
silbernen  Mörserstössel.  —  Der  Sonnenschein. 

75.  Neun  Monate  ist  es  in  Gefangenschaft,  anderthalb  Jahre 
hängt  es  am  Hufeisen.  —  Das  Kind.  [Die  tscheremissische  Wiegc 
besteht  aus  einein  Korbe,  der  an  einer  langen  Stange  hängt,  wclchc 
während  des  Schaukeins  sich  einem  Hufeisen  ähnlich  biegt.] 

76.  Welches  ist  das  grösste  Hausthier.  —  Das  Schaf  [aus 
dcssen  WolIe  Strtimpfe,  Kleider  u.  s.  w.  gemacht  werden]. 

77.  Welches  ist  der  grösste  der  Bäume?  —  Der  Hagebutten- 
strauch  [weil  man  ihn  nicht  mit  blosscn  Händen  anfassen  kann]. 

78.  Was  ist  grösser  ais  das  Getreide?  —  Der  Hanf  [weil  man 
aus  ihm  Kleider  niacht.] 

79.  Eine  meiner  Töchter  brodiert  Tag  und  Nacht.  —  Die 
Bicnc. 

80.  Inmittcn  des  Holzes  ist  Erde.  —  Das  Fallsel  auf  dcm 
oberen  Boden. 

81.  Inmitten  des   Holzes   ist  cin  Kastcn.  —  Der  Bienenstock. 

82.  Den  grossen  Kessel  des  Kaisers  kann  ich  nicht  umwerfen. 
—  Der  Brunnen. 

83.  Mcin  Stiibchen  umgebe  ich  mit  einer  Schnur.  —  Die 
Stickereien  am  Saume  [des  Hemdes]. 

84.  Eine  Mutze,  hundert  Falten.  —  Der  Kohl. 

85.  Die  silberne  Flöte  crklingt,  die  königliche  Pforte  thut  sich 
auf,  ein  behaarter  Wurm  fängt  an  sich  zu  bewegen.  —  Der  Hahn, 
das  Tageslicht,  der  Mensch. 

86.  P]ine  hölzerne  Stadt,  in  der  hölzemen  Stadt  eine  steinerne 
Stadt,  in  der  steinernen  Stadt  eine  eiseme  Stadt,  in  der  eisemen 
Stadt  kocht  Fisch  ohne  Gräten.  *—  Die  Stube,  der  Ofen,  die  Brat- 
pfanne,  die  Pfannkuchen. 

87.  Rasch  benetze  ich  es,  rasch  ziehe  ich  es  heraus,  eine 
Stange.  —  Den  Hanf  stecke  ich  ins  Wasser,  nehme  ihn  heraus  und 
lasse  ihn  auf  einer  Stange  trocknen. 

88.  Wolf  und  Bär  sitzen  und  blicken  einander  an.  —  Das 
Ofenbrett  und  die  gegenöberstehende  feste  Bank  in  der  Stube  (?). 

89.  Ein  Wallach,  der  nicht  angespannt  werden  kann;  ein 
Krummholz,   das   nicht  zugezogcn   werden  kann;  eine  Peitsche,  mit 
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der  man   nicht   schlagcn   kann.   —   Der  Bär,  der  Regenbogen,  die 
Schlange. 

90.  Nur  sechs  Zoll   lang,   schliesst   es   das  Meer  ab.  —  Der 
Zapfen  einer  Tonne. 

91.  Der  Specht  klopft,  die  Meise  fliegt  fort.  —  Das  Bell  und 
der  Splitter. 

92.  Eine   Kuh   legt   den   Kopf  auf  die  Pforte  und  brtillt  und 
brullt.  —  Die  Kurbelstange  der  Handmtihle. 

93.  Die  grosse  Bratpfanne  des  Kaisers  kann  ich  nicht  umwer- 
fen.  —  Der  Dreschplatz  [von  hartgetretener  Erde]. 

94.  Eine   Schlange  verschlingt  ihren  Schwanz.  —  Der  ledcrne 
Gärtel  [woran  das  Messer  getragen  wird]. 

95.  Der  Vater  gedreht,  die  Mutter  platt,  das  Kind  ein  Dumm- 
kopf.    —  Hopfenranke,  Hopfenblatt,  Hopfenhaupt 

96.  Im  Walde  kocht  der  Brei.  —  Der  Ameisenhaufen. 

97.  Unter  der  Stube  stehen  vier  Geschirre  mit  Butter.  —  Die 
Euter  der  Kuh. 

98.  Ein  russischer  Junge  zerschneidet  Fleisch.  —  Der  Kienspan- 
halter  und  die  vom  Kienspan  herabfalicnden  verkohlten  Schnuppen. 

99.  Unter  dem  Ofen  liegt  ein  nasses  Kalb.  —  Die  Zunge. 

100.  Mitten  auf  dem  Felde  läuft  ein  rother  Hahn.  —  Die  Fich- 
tenrinde  (vgl.  68). 

101.  Mitten  im  Felde  spaziert  ein  gebeugter  Greis.  —  Der 
Ptiug. 

102.  Mitten  im  Felde  läuft  ein  weisser  Wallach.  —  Das  Schnee- 
gestöber. 

103.  Unter  einem   Schleier   sitzen   vier  Jungfrauen.  —   Der 
Tisch. 

104.  Ein  Korb,  auf  dem  Korbe  Holzspänchen,  auf  den  Späncn 
ein  grosser  Pfriem.  —  Die  Gans. 

105.  Ein  Widder  mit  silbernem  Kopfe  läuft  längs  alien  Wegen. 
—  Der  Pfriem. 

106.  Auf  dem  Ofen  liegt  eine  fette  Wurst.  —  Die  Katze. 

107.  Auf  dem  Pferde  reitet  ein  Mensch.  —  Das  Ruckenpolster. 

108.  Der  ältere   und  jtingere    Bruder   können  einander  nicht 
sehen.  —  Die  Augen. 
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109.  Kin  russsisches  Weib  trägt  einundvierzig  Sarafane  (Röcke). 

—  Der  Kohl. 

110.  Wenn   du   den   Sarafan  des  russischen  Weibes  hebst,  so 
fliessen  dir  die  Thränen.  —  Die  ZwiebeL 

UI.    Auf  einem  Lindenbaum  hangen  ein  Paar  Haselhilhner.  — 
Die  BrQste  eines  Weibes. 

112.    Mein  Stiibchen  aus  Espenholz  ist  ohne  Fcnster.  —  Das  Ei. 

•     113.    —  Die  Schwalbe. 

114.  Darja  und   Marja  blicken  einander  an.  —  Die  Ohre  des 
Zubers. 

115.  Wolf  und  Bär  blicken  einander  an.  —  Ofen  und  Fenster. 

116.  Bei   dem  älteren  Bruder  trinkt  es  und  trinkt,  und  geht 
zum  jttngeren  Bruder.  —  Das  Feuer  im  Ofen. 

117.  Hinter  dem   Stalle  hängt  eine  Haut  —  Der  herabhan- 
gende  hintere  Theil  der  tscheremissischen  Weibermiitze. 

118.  Im  Yiehstall  läuft  eine  Eule.  —  Der  Ofenbesen. 

119.  Ohne  Fenster,   ohne  ThUren,  ist  die  Stube  voller  Leute. 

—  Die  Gurke. 

120.  Im  dichten  Fichtenwalde  gehen  Schweine  herum.  —  Die 
Lause. 

121.  Im  Felde  hängt  ein   rothes  Tuch.  —  Vogelbeertrauben. 

122.  Mitten   im  Felde  spaziert  ein  krummes  Mutterchen.  — 
Der  Pflug. 

123.  Ohne  Augen,  ohne  Hände  und  Fasse,  fUhrt  es  doch  einen 
Greis.  —  Der  Stock. 

124.  Ich  hob   ein  Sttickchen  Lindenrinde,   und  einundvierzig 
Soldaten  fielen  heraus.  —  Der  Schafsmist. 

125.  Ein  kleiner   Soldat  hUpft  in  den  Keller  hinein.  —  Die 
Kohlriibe.  ^ 

126.  Sowohl  des  Morgens  als  des  Abends  zerre  ich  am  Nabel 
des  alten  Weibes.  —  Die  Klammer  an  der  Thttr. 

127.  Mitten   im  Felde  liegt  ein  StQckchen  von  einem  Fusslap- 
pen.  —  Die  Egge. 

128.  Einen  einjährigen  Zweig  warf  ich  aber  das  Feld  hiiiw%. 

—  Das  Augenlied. 
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129.  Ein  Feld  umfasst  es,  aber  den  Leib  kann  es  nicht  um- 
fassen.  —  Die  SicheL 

130.  Einen  schwarzen  WaUack  liebt  der  kahle  Tag.  —  Das 
Wasser. 

131.  Mein  kleines  Weibchen  — .  —  Die  Pfeife. 

132.  Ein  kleiner  Russe  umgiirtete  sich  mit  41  Gdrteln.  — 
Die  Tonne. 

133.  Vier  Knaben  setzten  einen  Hut  auf.  —  Die  Getreide- 
hocke. 

134.  Ein  hölzernes  Haus,  im  hölzernen  Hause  ein  steinernes 
Hans,  im  steinernen  Hause  ein  eisernes  Haus,  im  eisernen  Hause 
kochen  grätenlose  Fische.  —  Die  Pfannkuchen. 

135.  Eram  Obraska  (heidnischer  Name)  trägt  einen  Korb  mit 
Nadeln.  —  Der  Igel. 

136.  Die  eine  Seite  wie  eine  Pastete,  die  andere  wie  ein  Quark- 
kuchen.  -—  Die  Wand  [einer  hölzernen  Stube]. 

137.  Um  die  Stube  herum  habe  ich  Blut  gesprengt.  —  Die 
rothe  Nath  am  Saume  des  Hemdes. 

138.  Ein  Tatarenweib  schleppt  eine  Hopfenstange  nach  sich. 
—  Die  Katze. 

139.  Mein  kleiner  Axtstiel  hat  ein  Loch.  —  Die  Nähnadel. 

140.  Das  Wotjakenweib  schleppt  einen  Wagen  Heu.  —  Der 
Wind  aus  dem  Leibe. 

141.  Otschis  (heidnischer  Name)  Weib  liegt  mit  aufgehobenen 
FOssen.  —  Die  Flachsbreche. 

142.  Auf  der  Stube  sitzt  der  schwarze  Anton.  —  Der  Schom- 
Stein. 


-•-♦♦ 


ZaubersprtLche. 


1.    Behexen  des  Menschen. 

Wenn,  nach  Auffädelung  von  41  Mtthlsteinen  an  jede  Augen- 
wimper,  er  mit  seinen  Augen  zu  blicken  vermag,  dann  erst  möge  er 
[behexend]  blicken  können!  —  Wenn,  nach  AuflFädelung  von  einem 
Zweipudsgewicht  an  jede  Angenwimper,  er  zu  blicken  vermag,  dann 
erst  möge  er  [behexend]  blicken  können.  —  Wenn  er  einen  auf  der 
Erde  liegenden  Klotz  mit  dem  Gaumcnzapfen  belecken,  aufstellen  und 
beleben  kann,  dann  erst  möge  er  [behexend]  blicken  können!  — 
Wenn  er  einen  todten  Menschen  mit  dem  Gaumenzapfen  belecken, 
aufstellen  und  ihm  Leben  gebcn  kann,  dann  erst  möge  er  aufstehen 
können! 


2.    Behexen  des  Hundes. 

Wcnn  dieser  bunte  Hund  seine  eigenen  Haare  gezählt  haben 
wird,  dann  erst  möge  er  bellend  auf  raich  loskommen.  —  Wenn 
dieser  bunte  Hund  ein  Zweipudsgewicht  an  jedes  Haar  auffädeln  and 
aufhängen,  und  bellend  auf  mich  loskommen  kann,  dann  erst  möge 
er  bellend  kommcn  I  —  Wenn  dieser  bunte  Hund  einen  Mahlstcin  an 
jedes  Haar  aufladeln  und  aufhängen  und  bellend  auf  mich  loskom- 
men kann,  dann  erst  möge  er  im  Stande  sein  bellend  zu  komroen! 
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3.    Behexen. 

Wie  die  kalte  Erde  schwer  daniederliegt,  so  möge  auch  Was- 
silis  Körper  schwer  werden!  —  Wie  auf  der  Erde  ein  grosser  Stein 
schwer  daniederliegt,  möge  auch  W:s  Körper  schwer  werdend  liegenl 
—  Wie  ein  auf  der  Erde  liegender  umgefallener  Klotz  schwer  wer- 
dend  liegt,  ebenso  möge  W:s  Körper  schwer  werdenl 


4.    GleichgtLltigmachen. 

Wenn  Wassili  und  Anna,  nachdem  aie  aus  dem  Hemde  einer 
Schlange  ein  Polster  verfertigt,  sich  gemeinsam  hinlegend  darauf 
schlafen  können,  dann  erst  mögen  sie  zusammen  lebenl  —  Wenn  W. 
und  A.,  nachdem  sie  aus  dem  Hemde  einer  Eidechse  ein  Kissen  ge- 
macht,  sich  neben  einander  hinlegend,  zusammen  schlafen  können, 
dann  erst  mögen  sie  zusammen  lebenl  —  Wenn  W.  und  A ,  nachdem 
sie  aus  dem  Hemde  eines  Frosches  einen  Pelz  genäht,  sich  gemein- 
sam zur  Ruhe  begebend,  schlafen  können,  dann  erst  mögen  sie  zu- 
sammen leben!  —  Wie  ein  Amboss,  auf  dem  nicht  gehämmert  wird, 
erkaltet,  so  mögen  W:s  Herz,  Leber  und  Seele  erkalteni 


5.    Linderungsformel   [einer  Krankheit]. 

Wie  eine  Feder  auffliegt,  so  möge  Wassilis  Körper  leicht  wer- 
den!  —  Wie  der  Hopfenzapfen  auffliegt,  so  möge  W:s  Körper,  leichter 

werdend,  sich  in  Bewegung  setzeni  —  Wie auffliegt  u,  s.  w. 

—  Wie  die  Feder  einer  Meise  auffliegt  u.  s.  w.  —  Wie  die  Eule  mit 
aufgerichteten  Federn  auffliegt,  so  möge  auch  W:s  Körper  [von  Ge- 
sundheit]  strotzend  dastehen! 
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6.    Zauberformel  fUr  das  Erwecken  der  Liebe. 

Wie  der  Wind  am  Himmel,  nachdem  er  aus  dem  Schoosse  sei- 
ner  Mutter  sich  fortbegeben  und  den  Himmel  amkreist,  wieder  kommt 
und  in  den  Schooss  der  Mutter  zurflckkehrt,  so  mögen  auch  Wassilis 
Herz,  Leber  und  Seele  an  Anna  hangen  1  —  Wie  die  Wolke  am 
Himmel  u.  s.  w.  —  Wie  die  Sonne  u.  s.  w.  —  Wie  der  Mond  u.  s.  w. 
—  Wie  ein  Stern  u.  s.  w.  —  Wie  das  [im  Topfe]  auf  dem  Feuer 
hängende  Wasser  kocht,  so  mögen  auch  W:s  Herz,  Leber  und  Seele 
kochen,  bis  er  A.  erblickti  —  Wie  die  Ameise,  beim  Hinaufklettem, 
in  dem  an  der  Seite  der  Fichte  befindlichen  Harze  kleben  bleibt,  so 
mögen  auch  W:s  Herz,  Leber  und  Seele  an  A.  kleben  bleiben.  — 
Wie  der  Amboss  das  heisse  Eisen  beim  Schmieden  vereinigt,  so  mö- 
gen auch  W:s  Herz,  Leber  und  Seele  mii  A:s  vereinigt  werdenl  — 
Wie  das  Kdchel  hinter  seiner  Mutter  unzertrennlich  einherläuft,  so 
möge  auch  W.  unzertrennlich  nach  A.  einherlaufen  I  —  Wie  die  juoge 
Ente  u.  s.  w.  —  Wie  die  junge  Gans  u.  s,  w.  —  Wie  das  Lämmchen 
u.  s.  w.  —  Wie  das  Kalb  der  Kuh,  von  der  Mutter  getrennt,  brtillt, 
SO  möge  auch  W.  weinen,  bis  er  A.  wiedersiehtl  —  Wie  das  Fallen 
des  Pferdes,  von  der  Mutter  getrennt,  wiehert  u.  s.  w.  —  Wie  die 
Hopfenranke  um  den  Hopfenstecken  sich  windend  wächst,  so  mögen 
auch  W:s  Her2^  Leber  und  Seele  sich  um  A.  windenl 


7.    Spruch  um  Kornreichthum  zu  erwerben. 

Wie  [der  Wind]  den  Schnee  aufhäufend  mit  sich  bringt  und  au 
der  Riege  niederlegt,  so  möge  [er]  Kom  haufenweise  niederlegen.  — 
Wie  die  Ameisen  ihr  eigenes  Wohnnest  herantragen,  so  möge  auch 
[das  Getreide]  herangetragen  werdenl  —  Wie  die  Sonne,  nachdem 
sie  den  Himmel  umkreist,  an  ihrem  Platze  anlangend  stehen  bleibt, 
SO  möge  auch  jenes  [Getreide]  kommend  stehen  bleiben I  —  Wie  der 
Mond  u.  s.  w.  —  Wie  ein  Stern  u.  s.  w.  —  Wie  die  Wolke,  nach- 
dem sie  den  Himmel  umkreist,  kommt  u.  s.  w.  —  Wie  der  Wind 
u.   s.   w.    —    Wic   die    Welle   anprallend  niedersinkt,  so  möge  auch 
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jenes  anprallend  kommen  und  niedersinken !  —  Wcdd  der  Stein 
schmilzt,  dann  erst  möge  [das  Korn]  ein  Ende  nehmen!  —  Wenn  ein 
Pferdehaar  u.  s.  w.! 


8.    Entzauberungsspruch. 

Wcnn  er  die  ferne  (Morgen-  oder  Abend)röthe  behexen  kann, 
dann  erst  möge  er  behexen  können!  —  Wenn  er  die  Morgensonne 
behexen  kann,  dann  u.  s.  w.  —  Wenn  er  den  Donner  u.  s.  w.  — 
Wenn  er  den  Blitz  u.  s.  w.  —  Wenn  er  den  Mond  u.  s.  w.  —  Wenn 
er  einen  Stern  u.  s.  w.  —  Wenn  er  77  in  der  Höhe  fliegende  verschie- 
dene  Vogel  u.  s.  w.  —  Wenn  er  das  fliessende  Wasser  u.  s.  w.  — 
Wenn  er  statt  des  Pferdcs  den  Wind  anspannen,  statt  des  Erumm- 
holzes  den  Regenbogen  zuziehen,  statt  mit  der  Peitsche,  mit  dem 
schwarzcn  Rauche  schlagen  kann,  dann  erst  möge  er  behexen  können! 


9.    Gleichgtiltigmachen. 

Wie  das  heisse  Brot  erkaltet,  so  mögen  auch  Wassilis  Herz, 
Leber  und  Seele  fttr  Anna  gleichgdltig  werden!  —  Wie  die  heisse 
Eohlsuppe  u.  s.  w.  —  Wie  ein  heisser  Stein  u.  s.  w.  —  Wie  das 
heisse  Eisen  u.  s.  w.  —  Wie  der  Hund  und  die  Eatze  einander  an- 
blickend  murren,  so  mögen  W.  und  A.  beide  einander  betrachtend 
zanken!  —  Wenn  das  Hermelin  und  das  Eichhom  in  einem  Nest 
zusammenlebend  Junge  zeugen  und  zur  Welt  bringen  können,  dann 
erst  mögen  W.  und  A.  zusammen  leben!  —  Wenn  der  Wolf  und  der 
Bär  in  einem  Nest  zusammen  leben  können,  dann  erst  u.  s.  w.  — 
Wie  zwei  Hunde  einander  anblickend  knurren  und  sich  herumbeissen, 
so  mögen  W.  und  A.  einander  anblickend  zanken  und  sich  herum- 
priigeln!  —  Wie  zwei  Hähne,  nachdem  sie  zusammengerathen,  einan- 
der rupfen,  so  mögen  auch  W.  und  A.  bei  jeder  Begegnung  zanken 
und  sich  prtigeln!  —  Wie  zwei  Widder  gegen  einander  stössig  sind, 
so   mögen   W.  und  A.  gegen  einander  stössig  sein,  zanken  und  sich 
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herumprögeln !  —  Wie  zwei  Schafe  u.  s.  w.  —  Wie  zwei  Kahe, 
nachdem  sie  zusammengetrofifen,  einander  stossen,  ebenso  mögen  W. 
und  A.  bei  jeder  Begegnung  einander  stossen  u.  s.  w.  —  Wie  zwei 
Pferde,  nachdem  sie  zusammengetrofifen,  einander  beissen  und  aus- 
schlagen,  ebenso  mögen  W.  und  A.  bei  jeder  Begegnung  einander 
beissen  und  ausschlageni  —  VI  ie  die  trockne  Birkenrinde  sich  um- 
rollt,  ebenso  mögen  W:s  Herz,  Leber  und  Seele  von  A.  sich  weg- 
rollen!  —  Wie  der  warme  Koth  vom  Hufe  des  Pferdes  abprallend 
niederfallt,  ebenso  mögen  W:s  Herz,  Leber  und  Seele  von  A.  ab- 
prallend niederfallen. 


-#♦♦- 


Lleder. 


1. 

Die  am  Fusse  des  Berges  wachsende  Kiefer 
Steht  da  so  hoch  wie  der  Berg; 
Die  auf  dem  Berge  befindliche  Birke 
Steht  sonnenhoch  da; 
Die  hinter  der  Scheune  wachsende  Wcide 
Steht  mit  der  Scheune  in  gleicher  Höhe; 
Mein  älterer  Bruder*)  mit  seiner  Frau 
Steht  den  Bojaren  gleich. 

2. 

Ich  lief  ein  Bisschen,  schritt  ein  wenig; 
Unter  der  Kiefer  spielt  das  Hermelin, 
Im  Wipfel  der  Föhre  spielt  der  Marder. 
Das  Spiel  jenes  Marders  betrachtend 
Lasset  auch  uns  spielen. 

3. 

Unten,  unten,  scheint  es, 
Könnte  man  ein  Werkhaus  bauen, 
Oben,  oben,  scheint  es, 
Könnte  ein  Schloss  hinauf  man  bauen. 
Einen  lederbebrämten  Filz 
Könnt'  auf  den  Ehrenplatz  man  breiten, 
Dem  geachteten  Gaste  und  seiner  Frau 
Könnt'  auf  dem  Ehrenplatz  man  Sitz  bereiten. 


*)  d.  h.  ein  geachteter  Mann,  ein  geehrter  Gast 
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4. 

Hoch,  hoch  auf  dem  Bcrge 
Baut'  ich  auf  Pfosten  cinen  Speicher; 
Nebcn  jenen  Speicher 
Stellt'  ich  eine  Ahornstange; 
Auf  der  Ahornstange  Spitze 
Setzt'  ein  Kuckuck  sich  mit  Silberfldgel. 
Doch  war  es  kein  Kuckuck  mit  Silberfltigcl, 
£s  war  ja  meines  Vaters  und  Mutter  Kind. 

5. 

Des  Morgens  frUh  ist  das  Aufstehen  unmöglich, 
Des  Abends  spät  unmöglich  schlafen  zu  gehn; 
Eine  freundliche  Familie  hab'  ich  nicht 
Und  in  der  Nacht  finde  ich  keinen  Schlaf: 
(Nur)  jenen  älteren  Bruder  *) 
Darf  ich  nicht  immer  sehen. 

6. 

Eine  Axt  ich  bat  von  meinem  Vater, 
Eine  Axt  aus  Bleistahl  gab  er  mir. 
Ein  Feld  ich  bat  von  meiner  Mutter, 
Ein  mit  Rasen  bewachsenes  Feld  sie  mir  gab. 
Am  Ende  des  mit  Rasen  bewachsenen  Feldes 
Wuchs  eine  sechsgezweigte  Eiche. 
Auf  die  Eiche  mit  sechs  Zweigen 
Kam  ein  Kuckuck  und  baut'  ein  Nest  sich, 
In  jenes  Nest  legt'  er  drei  Eier, 
Jene  drei  Eier  brtitete  er, 
Drei  Junge  wurden  ausgebrUtet. 
Die  Mutter  kcnnt  nicht  ihres  Kindes  Kummer, 
Der  Mutter  Sorge  nicht  das  Kind.  — 
Wir  wissen  nichts  von  curem  Kummer, 
Unsre  Sorge  ist  euch  nicht  bekannt. 


*)  d.  h.  den  Geliebten. 
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7. 

Die  hinter  der  Riege  befindliche  Eiche 
Hat  von  Regen  und  Schnee  gelitten; 
Die  Mtitze  mit  Fell  besetzt 
Hat  sich  beim  Anziehen  gekrttllt. 
Die  hicr  sitzenden  geehrten  Gäste 
Sind  während  des  Lebens  reich  gewordei). 

8. 

Der  an  den  Kanten  mit  Schnur  benähte  weisse  Rock 
Ist  wie  auf  die  Erde  gefallener  weisser  Schnee; 
Der  geachtete  Mann  mit  seiner  Frau 
Sind  wie  die  in  des  Korbes  Zelle  versteckte  Bicnenmutter. 

9. 

Eine  der  Erde  enthobene  Mtinze  mit  Bildniss 
Möchte  ich  kaufen,  aber  sie  ist  theuer  im  Preise; 
Eine  vom  Himmel  gefallene  Mttnze  mit  des  Krcuzes  Abbild 
Möchte  ich  kaufen,  aber  auch  die  ist  nicht  feil. 
Diese  geehrten  Manner  möcht'  ich  verlassen, 
Aber  ihre  Eigenschaften  sind  theuer. 

10. 

^Singe,  singe!^  saget  ihr; 
Das  Singen  ist  aber  nicht  so  leicht: 
Der  Schlttssel  vom  Sangeskasten 
Ist  vor  der  Bude  in  Kasan; 
Bis  ich  den  Schlflssel  da  herhole, 
Ist  dieses  Fest  vorftber. 

n. 

Auf  dem  Boden  der  Hatte  sind  zwölf  Tauben, 

Vom  Boden  erklingen  ihre  gemeinsamen  Lieder; 

In  der  Riege  drinnen  sind  zwölf  Flegel, 

Das  Innere  der  Riege  erklingt  von  ihrem  Geklapper; 

Die  Tonne  mit  zwölf  Reifen 

Sagt:  ^Neiget,  neiget  [mich]!" 
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Der  auf  dem  Tische  stehende  Humpen 
Sagt:  „Fttllet,  fttllet  voll!« 
Mit  jenen  zwölf  Bechern  auf  dem  Tische 
Geziemt  8ich's  wohI  uns  zu  sitzen,  oder  nicht? 

12. 

Der  Wallach  mit  dem  Lederzaume 
Trinkt  nicht,  wenn  man  nicht  pfeift; 
Diese  hier  sitzenden  geehrten  Manner 
Trinken  nicht  ohne  ein  Wort  zu  äussem. 

13. 

Die  zwölf  Felderstriche,  die  ebenen  Felder 
Kannt'  ich  an  ihren  Ackerrainen; 
Die  zwölf  Schober,  die  ebenen  Schober 
Eannt'  ich  an  ihrem  Fussgebaue. 
Diese  hier  sitzenden  geehrten  Gäste 
Kannt'  ich,  als  den  Ehrenplatz  ich  ihncn  anwies. 

14. 

Deine  schwarze  Kuh,  die  in  den  Viehstall  gesperrt  ist, 
Gleicht  der  Wassermutter,  die  dem  Wasser  entstie^en; 
Dein  in  den  Stall  gesperrter  schwarzer  Wallach 
Gleicht  der  Erdenmutter,  die  der  Erde  entstiegen. 
Diese  hier  sitzenden  geehrten  Gäste 
Sind  der  in  die  Zelle  gesperrten  Bienenkönigin  ähnlich. 
Werdet  reich  wie  die  Götter, 
Werdet  glflcklich  wie  der  Prophetl 
Wenn's  euch  beliebt,  leeret  eure  Becher, 
Wenn  nicht,  —  stellet  [die  Pokale  auf  den  Tisch]! 

15. 

Das  am  Ende  der  Brficke  wachsende  Riedgras 

Dient  der  braunen  Stute  zur  Speise; 

Du  Fnllen  der  braunen  Stute, 

Wenn  du  doch  wärest  ein  treflFlicher  Zelter! 
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O  ihr  hochgeehrten  Gäste, 

Hättet  ihr  doch,  statt  unsrer  Getränke  und  Speisen, 

Unermessliche  Reichthdmer  1 

16. 

Als  eine  kleine  Wuhne  ins  Eis  ich  gehauen,  trank  ich, 
Aber  nicht  wusst'  ich  wie  das  Wasser  war. 
Nachdem  wir  zusammen  gelebt  und  (zusammen)  erwachsen, 
Wusst'  ich  doch  nicht  wie  beschaflfen  der  Freund  war. 
Nur  eine  Woche  haben  wir  [hier  zusammen]  verweilt, 
Und  werden  beide  einander  gleich. 

17. 

Den  gelblichbraunen  Wallach  spannt'  ich  vor, 
Die  gelblichbraunen  Zdgel  legt'  ich  an, 
Ich  schtittelte  [sie],  setzte  mich  in  Bewegung, 
Durchfuhr  eine  Strecke  von  12  Feldern, 
Ich  kam  [und]  hielt  an 
Vor  der  Bude  in  der  Stadt  Kasan. 
Marzan  sagt:  „Glasperlen  sind  kostbart^ 
Die  waren  gar  nicht  hoch  im  Preise, 
Kostbar  war  es  zu  sehen  und  zu  hören. 

18. 

Ein  kleines  Flflsschen  rinnt, 
Die  kleinen  Fischlein  spielen; 
Eine  Fischwehr  macht'  ich  nicht, 
Einen  Fischkorb  stellt  ich  nicht. 
O  ihr  meine  älteren  Brdder, 
Ueberlasst  mich  nicht  der  Kälte, 
Setzt  mich  nicht  der  Hitze  aus, 
Ich  bin  ja  eure  eigne  (jiingre)  Schwester. 

19. 
Die  buute  Gans  unter  der  Treppe  legte  zwei  Eier. 
Von  den  beiden  Eiern  das  Eine 

Wurde  auf  Saatengltick  gelegt, 

14 
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Das  andere  auf  Gluck  an  Geld  gestellt; 

Das  eine  opferten  sie  dem  Saatengliick, 

Das  andere  dem  Gelderfolg.  — 

O,  ihr  geehrten  Manner, 

Möget  ihr  des  Brofs  in  FUlle  haben, 

Auch  mit  Geld  gesegnet  werden! 

20. 

O  Eichenwald,  o  Eichenwaldl 
Der  Wind  weht  durch  den  Eichenwald. 
O  Birkenwald,  o  Birkenwald! 
Der  Regen  dringt  durch  den  Birkenwald. 
O  Lindenwald,  o  Lindenwaldl 
Der  Schnee  schlägt  durch  den  Lindenwald. 
Diese  hier  sitzenden  geehrten  Gäste 
Sind  wie  losgelassene  Marder. 

21. 

Mitten  im  Oschot-see 
Schoss  das  Gras  in  die  Höhe; 
An  die  Spitze  jenes  Grases 
Flog  ein  Schwan  und  baut'  sein  Nest  sich, 
Eine  Gaus  kam  geflogen  und  legt'  ibre  Eier, 
Eine  Ente  erscbien  und  brfitete  die  Brut  aus. 
Denket  nicht,  dass  wir  sind  des  Schwanes  Jungen, 
Vermeint  auch  nicht,  dass  wir  die  Brut  der  Gänse, 
Eure  eignen  Kinder  sind  wir. 

22. 

Hoch,  hoch  auf  dem  Berge 
Baut'  auf  Pfosten  ich  einen  Speicher; 
In  den  auf  Pfosten  gebauten  Speicher 
Stellen  einen  silbernen  Tisch  wir, 
In  den  Silbertisch  hinein 
Legen  wir  einen  silbernen  Koffer, 
In  den  Silberkoffer  hinein 
Stellen  wir  einen  silbernen  Teller, 
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In  den  silbernen  Teller  hinein, 

Da  legen  wir  einen  Knaul  aus  Seide, 

In  den  seidenen  Knaul 

Legen  wir  eine  Ziermtinze. 

Keine  ZiermUnze  war  es: 

Des  Vaters  und  der  Mutter  Kind  war  es. 

23. 

Das  Bier  ist  aus,  das  Bier  ist  aus, 
Und  wir  kriegen  nichts  zu  trinken; 
Dieses  Fest,  das  geht  vorbei, 
Und  wir  kommen  nicht  zum  Singen. 

24. 

Ich  setzt'  mich  hin  und  schoss, 
Schoss  ein  Paar  Pfeile, 

Den  einen  schnellt'  ich  in  das  bläuliche  Gras, 
Den  andern  liess  ich  in  das  grune  flicgcn. 
Wenn  ihr  euch  nicht  grttn  klciden  wollt,  so  klcidet  cuch  blau. 
Was  soll  ich  cuch  geben? 
Von  Niemand  bin  ich  ja  abhängig. 

25. 

Ich  bin  der  Rand  eines  steilen  Ufers, 
Bin  der  Schaum  des  fliessenden  Wassers. 
Ich  bin  des  Vaters  und  der  Mutter  Kind, 
Die  Freude  des  Bruders  und  der  Schwägerin. 

26. 

Der  Wagen  rassclt. 
Das  Verdeck  ist  aus  Leder, 
Meinc  zwei  brauncn  Wallache  Jenk'  ich; 
Ziemfs  sich,  oder  nicht? 
Ihr  seid  älter  als  wir, 
Wir  sind  jtinger  als  ihr; 
Ziemfs  uns  zu  singen, 
Oder  nicht? 
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27. 

Der  ältere  Bnider  baut  die  Stube, 
Der  jungere  Bruder  hobelt  die  Firstc; 
Auf  die  Firste  die  Schwalbe  sich  setzet, 
Zwitscliert :  «Tei-zJoCma-da-tei-singa**. 
Nach  Schwalbenart  zu  zwitschern 
Nicht  jeden  Tag  kommcn  wir  zusammen. 

28. 

Auf  den  Rasenplatz  hinter  dem  Feldc 
Verlangfs  mich  Roggen  zu  säen; 
Auf  die  grasige  Steile  hinter  der  Riege 
Möchte  Hanf  ich  gcrn  säen. 
Was  ist  dies  fur  ein  Besuch? 
Wiederzukommen  habe  ich  Lust. 

29. 

Den  Platz  hinter  dem  Acker 
Hat  die  Stute  niit  ihrem  FttUen  hart  getreten; 
Das  ininitten  des  Ackers  befindliche  Feld 
Ist  von  der  Kuh  mit  ihrem  Kalbe  getreten  worden; 
Den  hinter  der  Riege  befindlichen  Raum 
Hat  das  Schaf  mit  seinem  Lamme  geebnet; 
Der  Platz  vor  (dem  Ende)  der  Treppe 
Ist  von  unserm  Ein-  und  Ausgehen  hart  gewordcn. 

30. 

Ein  trocknes  Thälchen  dämmend  und  wieder  dämmend, 
Wie  viel  Wasser  wird  dir  zu  Theil? 
Himbeerstengel  mähend  und  aber  mähend, 
Wie  gross  ist  dein  Ertrag  an  Heu? 
Johannisbeersträucher  hauend  und  wieder  hauend, 
Wie  viel  Holz  bekommst  du  wohl? 

Den  Gast  beständig  aufhaltend,  der  zu  reisen  beabsichtigt, 
Wie  viel  grösser  wird  deinc  Familie? 
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31. 
Ich  lief,  ging  hinein, 
Ging  in  deinen  Apfelgarten, 
Immer  noch  schwebt  mir  der  Duft  vor  der  Nase. 
Dieser  geehrtc  Gast  mit  seiner  Fraa 
Schweben  mir  immer  im  Sinne. 

32. 

Bastschuhe  zu  35  Eopeken  zog  ich  an, 
Fusslappen  zu  52  Eopeken  band  ich  um  die  Fusse, 
£inen  Gurt  zu  halbem  Rubel  band  ich  um, 
Kleidete  mich  in  einen  Bock  zu  zwei  Rubel. 
Die  Freude  des  Wirthen  hängt  am  Sparren, 
Unsere  Freude  ist  auf  dem  Tische. 

33. 

Ein  kleines  Feuer  ich  zttndcte; 
So  lang  das  kleine  Feuer  brannte, 
Ging  ich  auf  die  Himbeerlese; 
So  iange  der  Himbeerkuchen  im  Ofen  war, 
Verfertigte  ich  Posamenttressen. 
Heissä!  mein  Freund, 
Lasst  uns  als  Freunde  leben! 

34. 
Ein  kleines  Bächlein  fliesst, 
Vereinigt  sich  mit  dem  grossen  Flusse; 
Schlängelnd  fliesst  es  hin, 
In  jeder  Biegung  ist  eine  Wiese, 
Auf  jeder  Wiese  ein  Apfelbaum, 
Die  Zweige  des  Apfelbaumes  sind  nicht  dicht, 
An  den  Zweigeu  [hangen]  dichte  Blätter. 
Unsere  Besuche  sind  dicht, 
Eure  Besuche  sind  selten. 

35. 
Aus  der  Rinne  fliesst  das  Wasser; 
Wer  stellt  [nun]  eine  Silberrinne? 
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Die  Zeit  der  Abreise  Mr  uns  ist  da; 
Wer  spannt  vor  den  Reisesclilitten? 

36. 

Eine  Birke  oder  zwei, 
Hundert  zwanzig  Blätter, 
Die  Blätter  sind  Silbermtinzen. 
Ich  bin  weit  und  du  bist  fem, 
Gut  lebfs  sich  einander  Grtisse  scndend. 
Schicke  zum  Kragenstoff  mir  LeiQewand, 
Mit  Silbermunzen  verziert, 
Ich  scnde  dir  fUr  dcine  Locken  eine  Tressc  aus  Pferdehaar. 

37. 

Zwischen  deine  Iltitte  und  den  Speicher 
Bau'  ich  eine  Silberbriicke, 
Auf  die  silberne  Briicke 
Bau'  ich  einen  Gatterzaun.   ' 
Auf  jenen  Gatterzaun 

Kain  eiu  bunter  Vogel  geflogen  und  setzt'  sich  nieder. 
Das  war  kein  bunter  Vogel, 
Das  war  das  Kind  des  Vaters  und  der  Mutter. 

38. 

Iloch,  hoch  auf  dem  Bcrge 
Zund'te  ich  ein  kleines  Feuer, 
An  den  Platz  des  kleinen  Feuers 
Säete  ich  Buchweizen. 
Auf  diesen  Buchweizen 
Senkte  sich  starker  Frost; 
Auf  dem  starken  Froste 
Wurde  ein  buntes  FuUen  geboren. 
Das  bunte  Filllen  bei  seiner  Geburt 
Ist  Gott  dem  Schöpfer  nicht  lieb. 
Auch  wir  sind  bei  unserer  Geburt 
Dem  Vater  und  der  Mutter  nicht  lieb. 
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39. 

Der  Kaufmann  am  oberen  Erde  des  Dorfes, 
Der  Frohnvogt  am  unteren  Ende  desselben 
Und  die  in  der  Mitte  [des  Dorfes]  wachsende  Birke  bilden  ein  schö- 

nes  Paar; 
Unser  geehrter  Gast  ist  allein  [auch]  schön. 

40. 

Matz,  Matz,  dein  kleines  Häslein, 
Warde  es  weiss  oder  nicht? 
Die  hinter  dem  Acker  befindliche  Pforte, 
That  sie  sich  auf  oder  nicht? 
Unsere  Jungfrau,  die  heirathen  soU, 
Trauert  sie  oder  nicht? 

41. 

Fanf  Eunkeln  Zwim  spann  ich, 
Fönfzig  Ellen  Leinwand  webt'  ich, 
Bedeckte  den  Witschifluss. 
Jenseits  des  Witschiflusses 
Wuchs  eine  Birke,  die  nie  geboren, 
An  den  Zweig  jener  Birke 
Hängte  ich  eine  seidene  Schaukel. 
Des  Morgens  schaukelt,  [von  mir]  stets  redend, 
Meine  Freundc,  und  auch  des  Abends 
Fortwährend  [von  mir]  redend  schaukelt! 

42. 

Die  Birke  von  hartem  Holz 
Fallt  nicht  einen  Of  en  aus; 
Die  unter  der  Ulme  wachsende  Zwiebel 
OenQgt  nicht  zu  einem  Mahle. 
Das  Land  der  Tscheremissen  von  Unscha 
Ist  nicht  hinlänglich  ftlr  ein  Menschenalter; 
Die  Freier  der  Tscheremissen  von  Unscha 
Reichen  nicht  hin  fQr  ein  Lebensalter. 
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43. 

Hocb,  hoch  auf  dem  Berge 
Hägt'  ich  ein  kleines  Ländchen  ein, 
Breitete  aus  die  Leinwand  aus  Flachse; 
Ilast  du  Zeit,  so  sammle  sie, 
Ilab'  ich  Zeit,  so  sammr  ich  selbst. 
Kusmas  Tochter  Agafia, 
Komm'  ich  zuvor,  so  nehm'  ich  sie, 
Kommst  du  zuvor,  so  nimmst  du  sie. 

44. 

Ein  kleines  Flasschen  iliesst, 
Sich  vereinet  mit  dem  grossen  Flusse, 
Der  grosse  Fiuss  fliesst, 
Sich  vereinet  mit  dem  Elnetflusse  *). 
Inmitten  des  Etnetflusses 
Mahlen  makarische  Steine**). 
Meine  ältere  Schwester  verfertigt  dUnne  Nudeln, 
Mein  Vater  spannt  den  braunen  Wallach  vor. 
Wir  v^arten  nicht  bis  die  dännen  Nudeln  kochen, 
Warten  bis  der  braune  Wallach  vorgespannt  ist. 
Strömend  wie  der  reissende  Ström  eilen  wir  fort; 
Wie  das  ruhige  Wasser  bleibet  ihr  stehn. 

45. 

In  dem  grossen  Garten  des  Vaters 
Wuchs  ein  grosser  Kohlkopf; 
Einer  kommt  den  Kohl  zu  hacken, 
Auch  ein  Zweiter  kommt  ihn  hauen. 
Auf  der  Treppe  der  grossen  Stube  des  Vaters 
Erhob  sich  eine  grosse  Birke; 
Einer  kommt  die  Birke  fällen, 
Auch  ein  Anderer  kommt  die  Birke  hauen. 


*)  Ein  Fluss  in  der  Nähe  vom  Dorfe  Uuscha. 
**)  Die   makariflchen   Mtihlsteine  kommen  von  der  Messe  in  Nischni-Now- 


gorod. 
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Vor  der  grossen  Stube  des  Vaters 

Schwankte  ein  einjäliriges  Reis; 

Einer  kommt  das  Reis  zu  fälien, 

Auch  ein  Andrer  kommt  es  hauen. 

In  die  grosse  Truhe  des  Vaters 

Leg'  ich  mich  nieder,  nachdem  ich  zum  seidencn  Knaul  mich  vcr- 

wandelt; 
Der  Eine  kommt  die  Waare  kaufen, 
Auch  ein  Anderer  kommt  den  Händel  schliessen; 
Deren  Preis  will  Niemand  zahlen. 

46. 

Auf  dem  Dauuenpftil,  auf  dem  weichen  Pftthl, 
Da  liess  es  gut  sich  liegen; 
In  dem  Lande,  wo  gezeugt  und  erzogen  man  ist, 
Da  war  es  wohl  zu  gedeihen. 

47. 

O  Theemaschine,  Theemaschine! 
Das  Feuer  brennt  in  der  Theemaschine. 
O  mein  Väterchen  und  Mutterlein! 
Euch  brennt  das  Herz  bei  unsrem  Anblick. 

48. 

Tarai,  tarai,  der  braune  Wallach 
Passt  nicht  in  die  Gabeldoichsel. 
Die  Schwester,  die  wir  wegfiihren  solien, 
Hat  nicht  Raum  im  Reiseschlitten  *). 

49. 
Meine  Haube  aus  rothem  Stoffe  hab'  ich  an, 
Meine  Stiefel  aus  Safian  auf  den  Flissen; 
Du  kommst,  sichtlich,  vor  mich  hin, 
Siehst  mir,  sichtlich,  in  die  Augen. 


*)  Die  Brant  ist  nm  so  besser,  je  grösser  sie  ist. 
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50. 

Lustig  lasst  uns  gehen, 
Einen  Mann  uns  nehmenl 
Eine  vornehme  Familie  wäh1en  wir, 
Auch  den  schönsten  Mann  wir  wählen. 

51. 

Ein  Schlitten,  ein  Schlitten,  ein  Schlitten  kommt, 
Mit  acht  Kufen,  ein  Schlitten  herangefahren, 
Die  Mädchen,  gerathen  in  Verwirrung, 
Den  Frauen,  den  wird  es  zum  Feste. 

52. 

Die  rothfttssige  Taube 
Nehmen  wir  mit  um  Bier  zu  kochen; 
Den  Sperling  auf  dem  Dachc  der  Stube 
Nehmen  wir  mit  den  Ofen  zu  hcizen; 
Die  am  Flusse  weilende  Schnepfe 
Nehmen  wir  mit  um  Wa8ser  zu  tragen; 
Die  im  Haferlande  befindliche  Wachtel 
Nehmen  wir  mit  [Holz-]stQckchen  zu  sammeln; 
Den  im  Roggenfelde  wohnenden  Wachtelkönig 
Nehmen  mit  wir  um  Gäste  zusammenzuladen; 
Wir  sind  die  vom  Wachtelkönig  geladenen  Gäste. 

63. 

Tressen  aus  Bast  macht'  ich  fertig, 
Eine  MQtze  aus  Bast  setzt'  ich  auf, 
Am  Donnerstag  Abend 
Klitsch,  klatsch*)  erscholl  mein  Getanze. 

54. 

Einen  Pelz  aus  Bärenfell  zog  ich  an, 
Eine  Matze  von  Eulenfell  setzt'  ich  auf; 
Den  Freier  von  Unscha, 


*)  LeStok-leStok  eine  Nachahmung  des  Lantes,  der  durch  die  an  den  Ffissen 
des  Tauzenden  befindlichen  Bastschuhe  erzeugt  wird. 
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Den  trat  ich  und  schlug  mit  den  Fussen, 
Den  Freier  von  Potschinga 
Umarmte  und  kflsst'  ich. 

55. 

Aas  verschiedenartigen  Blättern 
Macht'  ich  ein  Brettspiel. 
Mit  verschiedenen  Schäkereien 
Bracht'  ich  aus  der  Fassung  die  Tscheremissen  von  Unscha. 

56. 

Das  kleine  FlQsslein  fliesst, 
Die  kleinen  Fischlein  spielen. 
Wenn  es  Mädchen  giebt, 
Wer  nähm'  [dann]  ein  Soldatenweib  V 

57. 

Neben  deiner  Stube  spaziert'  ich, 
Du  schautcst  zum  Fenster  hinaus; 
Anstatt  zum  Fenster  hinauszuschauon, 
Solltest  aus  der  Thur  hinaustretend  du  [mich]  kussen. 

58. 

Izin^  izin  Izbika, 
PYiiher  du  Sembika, 
Den  Preis  des  Hopfens  bezahlt'  ich, 
Die  Gewogenheit  des  Wirthen  erwarb'  ich. 

59. 

IFai,  i?ai  papilai, 
Am  kleinen  Finger  ein  silberner  Reif, 
Unter  dem  Kinn  Silbermiinzen, 
An  der  Hand  die  Frau  des  älteren  Bruders. 

60. 

In  der  einen  meiner  Taschen  ein  halb'  Stof  Branntwein, 
In  der  anderen  Tasche  ein  Honigkuchen. 
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Du  trittst  sichlich  vor  mich  hin, 

Sichst  mir  sichtlich  in  die  Augen. 

Dll  tränkest  gern,  ich  lass's  nicht  zu, 

Du  schmecktcst  gern,  ich  lass'  nicht  schmecken. 

61. 

Ilinter  dem  Stall,  da  hab'  ich  eine  Quelle, 
Mein  VVallach  der  trinkt  nicht,  was  soll  ich  thun? 
Auf  dcni  Boden  der  Krippc,  da  hab'  ich  Heu, 


Mein  Wallach  der  frissfs  nicht,  was  soll  ich  thunV 


r 


> 


In  der  Gurteltasche,  da  hab'  ich  Naschwerk, 

Mein  Freund,  der  schmeckfs  nicht,  was  soll  ich  thunV 

Ira  Munde,  da  habe  ich  Worte, 

Mein  Freund  ist  stumm,  was  soll  ich  thun? 

62. 

An  der  Wiese  ich  wandelte,  wandelte. 
Das  Riedgras  verletzt'  mir  den  Finger; 
Meinem  Freund  möget  ihr  sagen, 
Einen  Wundenstein '^)  mag  er  fertig  halten. 

63. 

Wär'  ich  die  schwarze  Kuh  meiner  Mutter, 

Wohl  anderthalb  Eimer  Milch  gäbe  ich; 

Wär'  ich  der  schwarze  Wallach  meines  Vaters, 

Hätt'  ich  wohl  dreifachen  Werth. 

Doch  ward  ich  [nur]  die  Tochter  meiner  Mutter, 

Hatte  nur  einfachen  Werth. 

64. 
Das  kleine  FlQsslein  iliesst, 

* 

Sich  vereint  mit  dem  grossen  Flusse; 
Der  grosse  Fluss  fliesst, 
Ergiesst  sich  in  den  Schorailuss; 
Der  Schorafluss  fliesst. 


*)  d.  h.  ein    Oerftth   aas  dem  Steinalter,  woiiut  man  meiote   Wiuideo 

beileu  zu  können. 
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Sich  schlängelnd  fliesst  er  hin, 

In  jeder  Biegung  ist  ein  Hfigelchen, 

Auf  jedem  Hfigel  eine  weisse  Gans, 

Die  weisse  Gans  pickt  Sand  und  schlärft  Wasser. 

Das  Tscheremissenmädchen  von  Unscha 

Beisst  Zucker  und  trinkt  Thee. 

65. 

Mein  Vater  hat  cinen  Seidenladen, 
Meine  Mutter  eine  Perlenbude; 
Mein  älterer  Bruder  macht  feine  Stiefel, 
Die  Frau  des  äiteren  Bruders  näht  ein  feines  Mäntelchen. 
So  lange  den  Vater  und  die  Mutter  wir  haben, 
Gleichen  wir  dem  Winterkorn  hoch  auf  dem  Schober; 
Kommen  wir  unter  die  Obhut  des  äiteren  Bruders  und  seiner  Frau, 
AVerden  wir  zum  Scbutt,  der  unter  dem  Schober  sich  findet. 

66. 

Auf  einem  kleinen  Berge 
Zandete  ich  ein  kleines  Feuer, 
An  die  Stellc  des  kleinen  Feuers 
Legt'  ich  einen  Himbeerkuchen ; 
Während  der  Himbeerkuchen  gebacken  wurde, 
Ging  ich  hin  um  Ziermiinzen  zu  sammeln. 
Was  ist  hait'  Schwcres  dran  Ziermiinzen  zu  sammeln? 
Schwer  isfs  als  Waise  nachzubleiben. 

67. 

Wenn  der  Wind  die  Blätter  der  fernen  Birke  bewegt, 
Breiten  sie  sich  auseinander; 

Wenn  man  die  Blätter  der  nahen  Birke  zum  Pfeifen  nimmt, 
Breiten  sie  sich  auseinander. 
Wenn  du  einen  nahen  Freund  hast, 
Brenne  dein  Auge  voU  Gluth; 
Wenn  du  einen  fernen  Freund  hast, 
Fiille  dein  Herz  sich  mit  Feuer. 
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68. 
lar,  iar,  deine  Flöte, 

SoU  ich  blasen,  oder  nicht? 

Dem  Bräutigam  von  Elpanur 

SoU  ich  mich  hingeben  oder  nicht? 

69. 

Auf  den  weissen  Wallach 
Breiten  \vir  eine  woUene  Deckc, 
Auf  die  weisse  Decke  von  Wolle 
Satteln  wir  einen  silbernen  Sattcl. 
Auf  den  silbernen  Sattel 
Lcgen  wir  ein  Federkissen, 
tJber  dem  Federkissen 
Ziindcn  wir  ein  Licht  aus  Wachs. 
Das  Wachslicht  kann  man  ausdehnen, 
Unser  Leben  kann  man  nicht  in  die  Lange  ziehen. 

70. 
In  den  Thälcrn  des  Waldes  sind  schwarze  Weidenbäume, 
Im  Riegenzaun  ein  Ahlkirschwald, 
Im  Garten  [saftiges]  GrUn, 
Im  Ilof  ein  Birkenwald, 
Vor  der  Treppe  ein  Apfelbaum; 
Die  Äpfel,  siiss  obgleich, 
Man  ohne  zu  beissen  nicht  schlingcn  kann; 

Zum   guten   Freunde   kam  ich,  ohne  Essen  und  Trinken  werdeu  wjr 

nicht  benebelt. 

71. 
Die  Bdchse  mit  zwölf  Reifen 
Ilängt'  ich  auf  die  rcchte  Schulter, 
Den  mit  buntem  Kranz  gezierten  schwarzen  Kläffer 
Fiihrt'  ich  links  an  meiner  Seite, 
In  die  Tiefe  des  dunklen  Waldes  trat  ich  ein 
Und  die  Schönheit  des  Marders  erblickend  schoss  ich, 
Fahrt'  ihn  auf  den  gros&en  Markt  des  Kaisers 
Und  die  Pracht  des  Kaufmanns  betrachtend,  verkauft'  ich  ihn. 
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Zu  meinem  guten  Freunde  kam  ich  hin  # 

Und  beim  Essen  und  Trinken  bcrauschte  ich  mich. 

72. 

Sagt  Jemand  ibre  Lippen  sind  diinn, 
Sie  sind  doch  keine  Espenblätter ; 
Sag'  ich  das  Antlitz  ist  schön, 
Es  ist  doch  kein  rother  Baumwollenstoif; 
Sagte  man  ihr  Eörper  ist  gross, 
Er  ist  doch  kein  Eichenklotz; 
Sagte  man  die  FOsse  sind  dick, 
Sie  ist  doch  kein  weisser  Hase; 
Sagte  man  ihre  Brflste  sind  gross, 
Sie  sind  doch  keine  Quarksäcke. 

73. 
Prasseind  und  tropfend  kommt  der  Regen, 
In  den  hochstämmigen  Wald  eilt'  ich  hinein, 
Inmitten  des  hochstämmigen  Waldes  sitzet  cin  Eichhorn. 
Mein  Körper  und  Band(?)  sie  gleichen  dem  Marder, 
Mein  Erscheinen  beim  Feste,  mein  Spiel,  sind  dem  Eichhörnchen  gleich. 

74. 
Eine  Birke  klein  von  Wuchs 
Wächst  am  "VVege; 
Der  Eine  kommt  und  haut  sie, 
Auch  ein  Andrer  kommt  und  hackt  sie. 
Kleingewachsene  Erdbeeren 
Wachsen  am  Wege; 
Der  Eine  kommt  und  tritt  sie  nieder, 
Ein  Andrer  kommt  und  zertritt  sie. 
Kleingewachsene  Himbeeren 
Wachsen  neben  dem  Baumstamm; 
Der  Eine  kommt  und  zerquetscht  sie, 
Der  Andere  kommt  und  zermatscht  sie. 
Verkfimmerte  Johannisbeeren 
Aus  dem  Sumpfe,  im  Sumpfe  sie  wachsen; 
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Der  Eine  komnit  nnd  piluckt  sie, 

Ein  Audercr  kommt  und  reisst  sic. 

Ungerathene  Kinder  sind  wir, 

Haben  nicbt  verstanden  den  Vater  und  die  Mutter  zu  pflegen. 

75. 

Willst  du  grosse  Erdbeeren  essen, 
Wandle  am  Abhang  des  Berges; 
Willst  du  kleine  Erdbeeren  essen, 
Geh'  auf  die  Wiese,  die  voUer  Httgelchen; 
Willst  du  Himbeeren  essen, 
Wandle  am  Raine  der  Schwende; 
Willst  du  Johannisbeeren  essen, 
Geh  zum  Rande  des  Sumpfes; 
Hast  eine  Frau  du  zur  Freundin, 
Gehe  zu  ihr  um  die  Mittagszeit; 
Hast  du  ein  Mädchen  lieb, 
[Geh']  des  Morgens  und  Abends,  ein  gebackenes  Käschen  [mit  dir?]. 

76. 

Der  Schweif  des  Birkhuhns  biegt  sieh. 
Die  Federn  des  Haselhuhns  sträuben  sich, 
Die  Frau  (des  äiteren  Bruders),  der  wir  gedachten, 
Schläft  unter  dem  Dach  in  der  Vorrathskammer. 

77. 
Zum  hinteren  Fenster  blickt'  ich  hinaus, 
Ein  Berg,  ein  Berg  sich  mir  zeigte; 
Auf  jenem  Berge 
Wächst  eine  kleine  Fichte; 
Auf  jedem  Zweige  der  kleinen  Fichte 
Sitzt  ein  kleines  Vogelein; 
Jenen  Vogel  mög't  ihr  nicht  verscheuchen, 
Unser  Herz  wttrd'  es  verletzen. 

78. 
An  dem  Zaune  ging  ich  hin. 
Die  Perien  meines  Schmuckes  fielen  nieder; 
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»Die  Perien  meines  Schmuckes  will  ich  pflUcken",  sagt'  ich, 
Ein  langes  Gras  sich  [da]  erhob; 
„Das  lange  Gras,  das  inäh'  ich  ab*^  icb  redete, 
Der  Stiel  von  meiner  Sense  brach  entzwei; 
^Den  Stiel  von  meiner  Sense  bessere  ich  aus",  so  sagt'  ich, 
Meiner  Schwester  langer  Mann  erschien  und  stehen  blieb; 
„Auf  den  Platz  vor  meinem  Hause  trete  ich  hin'^  sagt'  ich, 
Trat  auf  die  Zehen  der  Frau  meines  älteren  Bruders; 
„Die  Schnur  in  der  Thfir  ziehe  ich  an^\  sprach  ich, 
u.  s.  w. 

79. 
Zum  hinteren  Fenster  schaut'  ich  hinaus 
[Und  sah]  ein  Schatzlicht  brennen  *) ; 

An  die  Stelle  des  Schatzlichtes  stellten  einen  Himbeerkuchen  wir  hin; 
Während  der  Himbeerkuchen  gebacken  wurde, 
Gingen  wir  fort. 

80. 
Die  am  Fusse  des  Berges  wachsende  Birke 
Wächst  mit  dem  Berge  in  gleicher  Höh'; 
Der  auf  dem  Berge  befindliche  Ahorn 
Steht  SO  hoch  wie  die  Sterne  da; 
Unser  Vater  und  unsere  Mutter 
Standen  den  Bojaren  gleich.  — 
Wenn  —  stengel  ihr  mähet, 
Ist  euer  Ertrag  an  Heu  nicht  gross; 
Wenn  den  Hagebuttenstrauch  ihr  niederhauet, 
Vermehrt  sich  nicht  euer  Vorrath  an  Holz; 
Wenn  ihr  uns  bespeist  und  tränket, 
Vermehrt  sich  eure  Familie  nicht. 

81. 
Vom  Baumfleisch  der  niedrigen  Birke 
Kann  man  sich  satt  nicht  essen; 


*)  Die  Tscheremissen  glauben,  dass  ein  Feuer  an  der  Stelle  brennt,  wo  ein 

SchaU  vergraben  ist 
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Unter  der  niedrigen  Linde 

Kann  man  nicht  lange  genug  schlafen; 

Den  Mund  der  schönen  Freundin 

Kann  nicht  oft  genug  man  kassen. 

Zwischen  der  Freundin  und  dem  Manne, 

Ohne  Wisseii  des  Fremdlings,  kochet  sich  gar  ein  Ei. 

82. 
Der  Abhang  eines  steilen  Berges  bin  ich, 
Der  Schaum  eines  fliessenden  Wassers, 
Das  Herzblatt  des  Vaters  und  der  Mutter  bin  ich, 
Die  Freude  des  äiteren  Bruders  nebst  seiner  Frau. 
Siebenflagelig  ist  mein  älterer  Bruder, 
Braunäugig  die  Frau  des  äiteren  Bruders, 
Einer  Seidentroddel  gleicht  meine  jiingere  Schwester, 
Dem  Innern  eines  Sterns  ist  mein  jangerer  Bruder  gleich: 
Wie  sollte  ich  nicht  stolz  sein? 

83. 
Die  Kiefer  von  Ehiet 
[Ist]  der  Docht  eines  Lichtes, 
Das  Wasser  von  Elnet 
[Ist]  dunkler  Wein, 
Das  Blatt  des  Ahoms 
Ein  Stiick  von  einem  Kuchen; 
Die  Karze  und  Dauer  der  Nacht 
Kennt  der  schwarze  Hahn. 

84. 
Zwölf  Flegel,  einander  gleiche  Flegel 
Klappern  im  Innern  der  Riege; 
Die  tscheremissische  Jugend  von  Morki 

Jauchzt  innerhalb  der  [hufeisenförmig  gestellten  drei]  Sitzbanke; 
Das  Fass  mit  zwölf  Reifen 
Nickt  und  nickt  und  wartet; 
Der  grosse  Humpan  mit  ehernen  Reifen 
Falit  sich,  filUt  sich  und  wartet; 
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Die  inwendig  grfine  Kelle 
Trinkt  und  trinkt  und  wartet; 
Das  Mädchen,  das  ich  heirathen  soU, 
Wartet  und  wartet« 

85. 

Einen  Pelz  aus  Bärenfell  zog  ich  an, 
Eine  Mtttze  von  Eulenfell  setzt'  ich  auf; 
Dem  Vater  und  der  Mutter 

Gab'  eine  Silberkelle  ich  in  die  Hand  und  licss  sie  ihnen; 
Dem  älteren  Bruder  und  seiner  Frau 

Gab  in  die  Hand  ich  eine  Kelle  von  Blei  und  Hess  ihnen  dieselbc; 
Die  Maid  mit  schwarzen  Augen  und  zarten  Lippen 
Berauben  wir  nun  des  nächtlichen  Schlafes*). 

86. 

Die  Scheune  des  Dorfsbewohners  von  Sarda 
Belegen  wir  nun  mit  weissem  Filze(?); 
Den  schwarzen  Wallach  des  Dorfsbewohners  von  Schernur 
Messen  jeden  Tag  wir  mit  der  Elle. 
Wir  auch  gehen  fort, 

Entfernen  uns  täglich  eine  Elle  von  einander; 
Dem  Mädchen  von  Wurtem 
Ist  das  Hahnerfleisch  lieb. 

87. 

Zwölf  Birkenwäldchen,  Birkcnwä1dchcu  einander  gleich, 
Doch  nur  eines  taugt  zum  Kicnspanholz ; 
Zwölf  Richenwäldchen,  Eichenwäldchen  einander  gleich, 
Doch  nur  eines  taugt  zur  Schlittenkufe ; 
Zwölf  Schober,  Schober  einander  gleich, 
Doch  eines  taugt  zur  Saat  nur; 
Von  den  zwölf  Verwandten  des  Vaters  und  der  Mutter 
Ist  nur  einer  dem  Tscheremissenvolke, 
Bin  nur  ich  zur  Freude  geboren. 


*)  Deutet  darauf  bin,  dass  die  Braut  ius  Brautgemach  gefiihrt  wird. 
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88. 
Hätt'  ich  gekannt  die  Lange  des  Berges, 
Nicht  auf  den  Sitz  des  Kutschers  hätt'  ich  mich  gesetzt; 
Hätt'  ich  gekannt  die  Tiefe  des  Schnee's, 
Nicht  auf  die  Schneeschuh  von  Ahorn  hätt'  ich  nnich  gestellt; 
Hätt'  ich  gekannt  die  Tiefe  des  Wassers, 
Nicht  hätt'  ich  in  das  kleine  Boot  mich  gesetzt; 
Ilätte  die  Schlechtigkeit  der  Welt  ich  gekannt, 
Drei  Tage  später  wär'  ich  geboren. 

89. 
O  Schwiegervater  uud  -mutter  meines  Kindes! 
Auf  einer  Wiese  wuchsen  zwei  Zwillingsbäume: 
Der  eine  oin  — baum,  der  andre  ein  Weidenbaum. 
Dcinen  Sohn  als  Sohn  du  halte, 
Deine  Schwiegertochter  als  solche. 

90. 
Einen  stattlichen  Wallach  [hab'  ich], 
Eine  Frau  so  schön, 
Zum  lieben  Freundc  kam  ich: 
Sollte  nicht  stolz  ich  sein? 

91. 

Rothe  Balken  haut'  ich, 
Ein  schönes  Stdbchcn  baut'  ich, 
Einen  silbernen  Tisch  stellt'  ich  [dahin], 
Eine  silberne  Schale  setzt'  ich  [darauf], 
Eine  Plötze  legt'  ich  [hinein]: 
Ein  Messer  mit  —  Stiel  ist  nöthig. 
Ein  stattlicher  Bräutigam  braucht  eine  schöne  Braut. 

92. 

Der  Elnetfluss  fliesst, 
Fliesst  in  alien  seinen  Biegungen, 
In  jeder  Biegung  ist  eine  Silberbracke; 
Die  Silberbrttcke  braucht  einen  bereiften  Wagen, 
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Der  bereifte  Wagen 

Hat  einen  fahlgelben  Wallach  nöthig; 

[Dieser]  braucht  Ztlgel  von  Pferdehaar, 

Die  Ztlgel  von  Pferdehaar  brauchen  einen  stattlichen  Freier, 

Der  stattliche  Freier  muss  eine  sehöne  Braut  haben, 

Die  sehöne  Braut  hat  eine  Pcitsche  mit  neun  Säumen  nöthig. 

93. 

Einen  honigkuchenähnlichen  Wagen  hab*  ich, 
Einen  Wallach  der  Gurke  gleich, 
Einen  Mann  habe  ich,  der  gleicht  einem  Schreiber, 
Selbst  gleiche  ich  einem  Kreuzrubel. 

94. 

Die  klingende  Flöte, 
Der  grfinende  Schnittlauch  (?), 
Die  Spierstaude  am  Ende  — ; 
Die  Braut,  die  wir  abholen  soitten, 
Grämte  sie  sich,  oder  nicht? 

95. 

Mein  Yater  gleicht  dem  Himmelsgewölbe, 

Der  Mutter  Gottes  gleicht  meine  Mutter, 

Einen  jttngeren  Bruder  mit  56  Fliigeln  hab'  ich, 

Seine  Braut  mit  55  Fliigeln  sind  wir  gekommcn  abzuholen. 

96. 

Das  Fleisch  des  weissen  Hasen 
Zerstdckele  ich,  esset  ihr  es! 
Mit  dem  Tscheremissenvireib  aus  Wurtem 
Spielet  ihri    Ich  fange  es  an. 

97. 

Auf  den  hinter  dem  Garten  wachsenden  Apfelbaum 
Schickte  sich's  nicht  meinen  Sarafan  zum  Trocknen  zu  hangen; 
Der  hinter  der  Riege  wachsende  Ahlkirschbaum 
Taugte  nicht  zum  Trocknen  meines  Kopftuches. 
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Dem  Menschenkind,  das  ich  lieb  hatte, 

War's  nicht  vergönnt  ein  Mensclienalter  zu  leben. 

98. 

Mit  Lärm  und  Geräusch  fährt  ein  Scblitten  heran, 
Ein  Scblitten  mit  acbt  Ständem, 
Ein  Sieb  voll  von  Worten  kommt  mit, 
Ein  Mehlkorb  voll  Butteriladen  dabei, 
Und  eine  Schiissel  voll  Krebse; 
£Iinem  Mädcben  bringt  es  seltsame  Dinge, 
Einem  jungen  Manne  Vergniigen. 

99. 

Der  umgefallene  Baum  auf  dem  Berge 
Versteht  es  nicht  hinabzuroUen, 

Der  zwischen  den  umgestUrzten  Bäumen  befindliche  schwarze  Wallach 
Weiss  nicht  trabend  fortzueilen; 
Iwans  Tochter  Olena 
Kann  ohne  uns  nicht  wegkommen. 

100. 

Einen  Scblitten  kauft'  ich: 
„Fur  den  Winter  mag  cr  taugen!"  sagt'  ich  ihn  kaufend; 
Einen  Wagcn  kauft'  ich: 

„Fur  den  Sommer  soU  er  taugen!"  sagt'  ich  und  kaufte  ihn; 
Einen  Wallach  kauft'  ich: 
„Zum  Zelter  taug'  er!"  sprach  ich  ihn  kanfcnd. 
Einen  Freund  wählte(?)  ich: 
„Auf  ewig  soll  er  taugcn!"  sagt'  ich  ihn  wählend. 
Den  Freund  verstanden  wir  nicht  zu  bewirthen. 

101. 
Die  Morgensonne  erwacht, 
Die  Kronen  der  langstämmigen  Bäume  schmucken  sich; 
Die  Mittagssonne  erhebt  sich, 
Das  Gras  auf  der  Wiese  —; 
Die  Abendsonne  senkt  sich, 
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Der  Plat^  um  das  WeideDgebttsch  wird  feucht. 

Auch  wir  versinken  in  Sinnen, 

Unsere  Augenwinkel  fttUen  sich  mit  Thränen. 

102. 

Der  an  der  Pforte  wachsende  Hafer 
Kann  an  einem  warmen  Tage  gemäht  werden; 
Der  inmitten  des  Feldes  wachsende  Roggen 
Kann  bei  schönem  Wetter  geschnitten  werden; 
Diesen  Roggen  im  warmen  Winde 
Man  gut  worfeln  kann; 
Aus  jenem  Roggen  ich  Malz  bereitete, 
Nicht  war  es  Malz,  [denn]  Zucker  es  war: 
Aus  jenem  Malze  Bier  ich  braute, 
Nicht  war  es  Bier,  [denn]  Meth  es  war; 
Jenes  Bier  zu  trinken  einen  Gast  ich  lud, 
Kein  Gast  es  war,  mein  Herzliebchen  war  es. 

103. 

Den  WaIIach  schickt'  ich  auf  die  Weide, 
Selbst  begab  ich  auf  den  Markt  mich, 

FUr  65  Kopeken  kauft'  ich  einen  Steg  [=  eine  kleine  Brflcke]. 
Der  Fussgänger  sagte:  ^gehet!" 
Der  Reiter  redete:  „gehet!" 
Mädchen  sind  wir  von  der  Strassenecke. 

104. 

Die  lange  Strasse  schritt  ich  hinab, 
Rothen  BaumwoIlenstoff  ausbreitend  wanderte  ich; 
Einen  langen  Berg  stieg  ich  hinauf. 
Eine  WoIlendecke  breitend  stieg  ich; 
Zur  Pforte  kam  ich  hin. 
Der  Bandhund  gab  fmir]  zu  trinken; 
Zum  Fusse  der  Treppe;  kam  ich  hin,  und 
Mein  jtlngerer  Bruder  mit  seiner  Frau  kamen  mich  empfangen; 
Vor  die  Stube  trat  ich  hin, 
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Feincr  als  Seidc  [sie  war]; 

In  die  Stube  trat  ich  ein,  und 

Noch  feiner  als  Tuch  vom  Werkhaus  [sie  war]; 

An  der  Ecke  des  Tisches  nahro  ich  Platz  und 

Ward  der  Gast  meines  älteren  Bruders  und  seiner  Frau; 

Des  Vaters  und  der  Mutter  Kind  bin  ich  ja. 

105. 

In  den  Falz  der  Fensteröifnung  legt'  ich  [den  Roggen  zum  Weichen], 
Breitete  ihn  auf  ein  Ahomblatt, 
Am  Ofenpfeiler  malzte(?)  ich  ihn, 
In  der  Ofennische  trocknete  ich  ihn, 
Mit  makarischen  Steinen  hab'  ihn  gemahlen. 
In  der  Schale  eines  Eichenzapfens  kochte  ich  ihn, 
Im  £ngelwurz  wiirzte  ich  ihn, 
In  der  Bärenklau  bracht'  ihn  zum  Gähren, 
In  einer  Erbsenschote  klärt'  ich  ihn; 
Ohne  (kochend)  zu  kochen  hing  er  [am  Feuer], 
Ohne  (gährend)  zu  gähren  stand  er  da; 
Das  Bier  ward  wie  geschmolzene  Butter, 
Dessen  Schauro  wie  geschlagene  Butter: 
Wenn's  euch  schmeckt,  so  trinkt  es  weg, 
Wo  nicht,  so  stellt  es  fort. 

106. 

An  dem  Rande  der  Wiese  ging  ich  hin, 
Meine  Schuhe  ftlllten  sich  mit  Sand: 
Werf  ich  [ihn  heraus],  wird's  dem  Sande  schwer, 
Thu'  ich  es  nicht,  mir  selbst  wird  es  schwer. 
Wär'  nicht  geboren  ich  und  gross  geworden, 
Schwer  wär's  dem  Vater  und  der  Mutter  geworden; 
Doch  ward  ich  geboren  und  wurde  gross,  mir  selbst  ward  es  schwer. 

107. 
Das  KUchlein,  das  der  Habicht  fressen  will, 
Flieht  in  den  Stall  und  rettet  sich; 
Das  Entlein,  das  die  Krähe  verschlingen  will, 
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Fluchtet  ins  Weidcngestrupp  und  enkommt. 

Vom  Norden  her  da  kommt  die  Kälte, 

Aus  dem  Siiden  kommt  die  Hitze; 

Der  Kälte  habt  ihr  mich  nicht  ausgesetzet, 

Der  Hitze  aueh  nicht  Preis  gegeben; 

Ausserhalb  des  Hauses  war  ich  dem  Hause  nicht  gut  genug, 

Neben  der  Familie  taugte  ich  nicht  ftir  sie. 

108. 
Gabriels  Pforte,  die  Kupferforte, 
Gabriels  Treppe,  die  Kupfertreppe 
Auf-  und  abschreitend  gehen  wir  hinauf; 
Gabriels  Humpen,  den  Kupferhumpeu 
Fallen  und  leeren  wir. 

109.*) 
Das  schöne  Weib  hat  einen  mit  Ziermtlnzen  geschmttcktcn  Brust- 

schmuck, 
Das  schöne  Mädchen  hat  einen  Kragen  mit  Muscheln  besctzt, 
Der  stattliche  Freier  hat  Stiefel  mit  Sporen(?), 
Der  hUbsche  Wallach  ist  mit  weisser  Fessel  versehn; 
Hätte  die  Lange  des  Weges  ich  gekannt, 
Hätte  einen  leichten  Wagen  ich  vorgespannt. 
Dem  Vater  und  der  Mutter  an  die  Augenwimpern 
Haben  wohlfeile  Perien  (d.  h.  Thränen)  wir  aufgefädelt  und  da  ge- 

lassen ; 
Den   älteren   Bruder   und   seine   Frau   setzen  wir  auf  das  Blatt  des 

weissen  Kohles  und  lassen  sie  da; 
Die  jtingere   Schwester   und  den  jängeren  Bruder  stellen  wir  neben 

den  Pfortenpfeiler  hin,  wo  sie  auch  bleiben. 

110. 

Das  Gemtith  der  Mutter  ist  zart 
Wie  ein  geschmeidiger  Birkenwipfel ; 
Das  Gemiith  des  Vaters  ist  weich 


*)  Dieses  Lied  singen  die  Hochzeitsgäste  von  Seiteu  des  Bräntigams,  weDn 
die  Brant  ihr  Vaterhans  verlässt. 
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Wie  ein  geschmeidiger  Ahlkirschwipfel ; 

Der  Sinn  des  älteren  Bruders  ist  starr, 

Wie  steif  der  Wipfel  der  Eiche; 

Spröd  ist  der  Sinn  der  Frau  des  älteren  Bruders, 

Wie  brttchig  der  Wipfel  des  Ahorns. 

Um  des  Vaters  und  der  Mutter  Gunst  zu  crlangen 

Braucht  man  eine  seidene  Leine, 

Um  die  seidene  Leine  zu  drehen 

Bedarf  man  des  aus  der  Stadt  [Kasan]  gekommcn  Schmiedes; 

Um  die  Gunst  des  älteren  Bruders  und  seiner  Frau  zu  erwerben 

Braucht  man  ein  eisernes  Tau, 

Um  das  eiserne  Tau  zu  drehen 

Braucht  man  den  aus  Moskan  gekommenen  Schmied. 

111. 
Das  Eichhom  mit  buschigem  Schwanzo 
Schaut  unter  der  Fichte  hervor, 
Der  breitfässige  Hase 
Blickt  unter  der  Espe  heraus; 
Der  Bräutigam,  den  wir  begleiten  wollen, 
Sieht  unter  dem  Hute  empor; 
Die  Braut,  die  wir  wegftthren  wollen, 
Schaut  unter  dem  Schleier  heraus. 

112. 
Die  Beere  des  weissen  Geissblattes 
Was  filr  eine  Beere  [ist  das]? 
Die  Beere  des  schwarzen  Geissblattes, 
Welche  Beere  ist  ihr  gleich? 
Mit  der  Frucht  des  Apfelbaums 
Was  kann  sich  da  messen? 
Die  Frucht  des  Apfelbaums 
Was  fttr  eine  Frucht  [ist  das]? 
Mit  bunten  Stickereien 
Was  kann  sich  wohl  messen? 
Dem  eigenen  Vater  und  der  Mutter, 
Was  kommt  ihnen  gleich? 
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113. 

Wo  Schmutz  ist, 
Ua  findet  sich  eine  Briickc; 
Wo  ein  Ahlkirschwald, 
Da  [singt]  eine  Nachtigall; 
Wo  ein  hochstämmiger  Wald, 
Da  [rnft]  ein  Kuckuk; 
Wo  Menschen  sind, 
Da  sind  auch  wir. 

114. 
Der  Vater  gab,  gab  einen  Felderstrich, 
Einen  Strich  von  Rainen  umgeben  gab  er  [niir]. 
Die  Mutter  gab  ein  Armgcschmeide, 
Fin  perlumkränztes  Armband  gab  sie. 
Inmitten  des  von  Rainen  umgebenen  Felderstrichcs 
Wuclis  eine  Eiche  mit  66  Ästen, 
Unter  der  66-ästigen  Eiche 
Bauten  drei  HasselhUhner  drei  Nestor, 
In  den  drei  Ncstern  briiteten  sie  drei  Jungc  aus. 
Unser  Vater  und  unsere  Mutter 
Kennen  nicht,  die  sie  gezeuget^ 
Kennen  die  nicht,  welche  sie  erzogen. 

115. 
Der  Saum  des  Waldes  ist  dunkel 
Des  Himmels  Rand  ist  klar. 
Der  Kranz  des  Fenstcrs  ist  hell; 
Neben  dem  Fensterkranze 
Die  Tochter  Gottes  stickend  näht, 
Des  Propheten  Tochter  sie  belehret. 
Werdet  reich  wic  die  Götter, 
Werdet  glttcklich  wie  der  Prophet! 

116. 
Der  Berg  von  Koramas  ist  ein  langer  Berg, 
[Doch]  stark  ist  die  Brust  des  Wallachs; 
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Die  Strasse  der  Stadt  ist  mit  Steincn  gepflastcrt, 
Das  bcschlagenc  Pferd  hat  [doch]  Kraft  in  der  Brust; 
Des  Kaiscrs  Land  ist  cin  flaches  Land, 
[Doch}  kräftig  [genug]  ist  unsere  Brust. 

117. 
O   meine   Fichte,  meine  Fichtc!    Warum  bist  du  geboren,  warum 

gewachseii?  — 
Um  den  Zapfen  zu  zeugcn  ward  ich  geboren  und  wuchs  ich.  — 
O  niein  Zapfen!    Weshalb  bist  du  geboren,  warum  gewachsenV  — 
Eine  Haselstaude  zu  zeugen  ward  ich  geboren  und  wuchs  ich.  — 
O  meine  Haselstaude!  Warum  bist  du  geboren,  warum  gewachsenV  — 
Die  Nuss  zu  zeugen  bin  ich  geboren  und  gewachsen.  — 
Weshalb  ist  die  Nuss  entstanden?  — 

Der  Braut  und  dem  Bräutigam  zum  Zeitvertreib  wuchs  sie.  — 
Du  Braut,  weshalb  bist  du  geboren?  — 
Dem  Bräutigam  zur  Lust  bin  ich  geboren.  — 
Bräutigam,  warum  bist  du  geboren?  — 
Zum  Vergnilgen  des  Kaisers  bin  ich  geboren. 

118. 
Der  Schreiber  aus  Moskan  strickt  eine  Mtitze, 
Kinc  Mutze  mit  Galone  er  strickt; 
Der  Kaufmann  aus  Moskan,  der  flicht  eine  Peitsche, 
Eine  Peitsche  aus  Seide  er  flicht. 

Wie  reichlich  ihr  auch  mit  Speise  und  Trank  [uns]  bewirthet, 
Denken  wir  [doch]  an  das  eigene  Hans. 

119*). 
Das  auf  dem  Roggenfelde  weilcnde  Haselhuhn 
Sandten  \vir  Holzstuckchen  sammeln, 
Den  im  Grase  wohnenden  Wachtelkönig 
Schickten  wir  die  Leute  zusammenzurufen, 
Die  Schwalbe  mit  gespaltenem  Schweife 

*)  Wird  gesungen  während  des  sörek-jol  festes  zur  Weihnachtszeit,  weim 
die  Mädchen  zusammenkommen,  um  gemeinsam  gebrautes  Bier  zn  trinken  and 
sich  zu  amttsiren. 
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Sandien  wir  zum  Zwitschern  fort. 
Wir  aber  zwitschern  und  stehen  [hier], 

120. 
Aus  dcm  binter  dem  Sialle  befindlichen  Brunnen 
MeiD  schwarzer  Wallach  mii  schöDcm  Ilaupic  (eig.  mit  dem  Schnabel 

der  Nacbtigall) 
Nicht  trinkt,  weDQ  nicht  gepfiffen  wird; 
Die  Perlenschnur  mii  seidcncm  Bande 
Nicht  will  ich  von  mir  nehmen  und  werfen  furi. 
Die  mit  krauscm  [Pclzwcrk]  verbrämte  Muize 
Schiebt  niobi  allzusebr  auf  das  Ohr; 
Seliei  nicht  mii  schelen  Augen  micb  an! 
Kure  eigene  jtingere  Schwester  bin  ich  ja. 

121. 
Funf  ja  ftinf  der  Wallache 
Gehen  und  beissen  die  Spiizcn  des  Grases  ab; 
Funf  ja  fanf  der  Ktthe 

Wanderu  und  beissen  das  Gras  mitten  entzwei; 
Funf  ja  fttnf  der  Schafe 

Gehen  cinher  und  fressen  es  zu  Ende  mit  Stengeln  und  Wurzeln. 
Auch  wir  sind  gekommen, 
[Doch]  nicht  um  [das  Haus]  von  Grund  aus  zu  zerstören. 

122. 
Mitten  auf  der  Sirasse  cin  Hausirer  geht, 
Was  ist  das  fttr  ein  Hausirer? 
Mit  Siiefeln  am  Fuss  und  krausigem  Haar. 
Fragsi  du,  was  ftir  eine  Waare  hai  jencr  Kaufmann  feil, 
[So  aniworie  ich:]  Zur  Ilälfte  Silber,  zur  Hälfte  Gold. 
Unser  Vaier  und  unsere  Mutier 
Sind  zur  Hälfte  aus  Silber,  zur  Hälfte  aus  Gold. 

123. 

Ein  kleines  Bächlein  fliessi, 
Ergiesst  sich  in  einen  grossen  Fluss; 
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Der  grosse  Fluss  rauscht  hin, 

Uber  seine  Ufer  froh,  braust  er  fort. 

Weshalb  freuen  seine  Ufer  sich?  — 

Ueber  ihre  grtinende  Wiese  freuen  sic  sich.  — 

Wortiber  freut  die  Wiese  sich?  — 

Ueber  ihre  Htigelchen  ist  sie  froh.  — 

Was  erfreut  das  Htigelchen?  — 

Uber  seinen  schönen  Grasschmuck  freut  es  sich.  — 

Woruber  freut  sich  das  Gras  mit  zierlicher  Spitze?  — 

Das  Bienchen  mit  schwarzen  Fltigeln  macht  ihm  FreudcV  — 

Das  Bienchen  mit  schwarzcn  FlUgeln 

Ist  froh  des  Honigertrages  von  anderthalb  Pud. 

Auch  unsere  Freunde 

Stehen  da,  sich  unser  (=  unsercs  Gesanges)  frcuend. 

124. 

Zwischen  das  Kochhäuschen  und  der  Stube 
Baute  ich  eine  Bruckc  von  Eisen, 
Auf  die  eiserne  Brttckc 
Macht'  ich  einen  silbcrnen  Gattcrzaun, 
Auf  den  silbernen  Gatterzaun 
Kam  ein  Vöglein  mit  rother  Kehle  getiogcu, 
Das  Vöglein  mit  rother  Kehle 
Kam  nicht  um  zu  bleiben. 
Auch  wir  sind  gekommen, 
Doch  ist  unseres  Bleibens  nicht  hier; 
Auch  wir  ziehen  fort, 

Wie  der  rauschende  Fluss  wir  eilen  von  hiunen; 
Ihr  bleibt  hier  sitzen, 
Wie  das  stehende  Wasser  bleibt  ihr. 

125. 

Die  hinter  dem  Kochhäuschen  vrachsendc  Birkc 
Steht  mit  dem  Häuschen  in  gleicher  Höh'; 
Der  unten  im  Hofe  vor  der  Stube  stehende  Apfelbaum 
[Erreicht  die  Höhe  der  Stube]. 


j 
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Dcssen  Äpfel  schmeckcn  gar  stlss, 

[Doch]  ohne  zu  beissen  kann  man  [sie]  nicht  herunterscblucken. 

Auch  unser  Freund  ist  sehr  gut, 

[Doch]  ohne  zu  scheiden  ist  es  nicht  möglich  zu  leben. 

126. 

Des  Tscheremissen  aus  Torjal  brauner  Wallach 
Setzt,  ohne  dass  gepfiffen  wird,  sich  nicht  in  6ewegung; 
Des  Tscheremissen  aus  Schengsche  schwarzer  Wallach 
Ruhrt  sich  nicht,  wenn  nicht  mit  dem  Zagel  man  klatscht; 
Des  Tscheremissen  aus  Kuschna  braungelber  Wallach 
Geht  nicht  fort,  wenn  nicht  das  messingne  Geschirr  man  ihm  anlegt. 
Auch  wir  sind  gekommen; 
Ohne  zu  essen  und  zu  trinken,  beginnen  wir  [doch]  nicht  das  Spiel. 

127. 

Ein  schwarzer  Habicht  schreit, 
Nach  dem  Oschotflusse  hin  schreit  er; 
Auf  dem  Oschotflusse 
Wuchs  ein  Gras  und  schoss  empor; 
Auf  das  hinaufgeschossene  Gras 
Kam  ein  Granling(?)  geflogen  und  baute  ein  Nest  sich, 
Ein  Schi¥an  flog  hin  und  brtitete  die  Jungen. 
Wir  sind  nicht  die  Brut  des  Schwanes 
Nicht  sind  wir  die  Jungen  der  Gans: 
Wir  sind  des  Vaters  und  der  Mutter  Kinder, 
Unser  Vater  und  unsere  Mutter 
Sind  wie  eine  in  die  Zelle  gesperrte  Bienenmutter. 

128. 
In  den  Viehstall  ging  ich  hinein, 
Pline  zweijährige  Färse  [da]  kalbte; 
In  den  Pferdestall  schritt  ich  hinein, 
Eine  zweijährige  Stute  ein  Fallen  warf; 
In  den  Schafstall  wanderte  ich  hinein, 
Ein  einjähriges  Schaf  ein  Lämmchen  gebar. 
In  die  Vorrathskammer  mit  doppclten  Thuren  ging  ich  [nun], 
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Ein  unangeruhrtcs  Fass  voU  Buttcr  war  da. 

Zu  jenein  Fasse  voU  von  Buttcr 

Kam  der  Eine  und  bot  darauf, 

Aueh  ein  Andrer  kam  und  handelte, 

Doch  den  Kaufpreis  wollte  Niemand  zahlen. 

129. 
Der  ferne  Donner  rollt, 
Er  rollt  um  das  Getreide  zu  reifen; 
Der  ferne  Blitz,  der  zuckt, 
Er  zuckt  um  die  Beeren  zu  reifen. 
Zwei  Birken  bilden  ein  schönes  Paar; 
Unser  älterer  Bruder  [auch]  allein  ist  schön, 
Allein  ist  schön  [auch]  die  Frau  unseres  älteren  Bruders. 

130. 
t)ber  den  Dreschboden  fliesst  ein  kleiner  Bach, 
Mit  hineingeworfenen  Stoppein  nicht  kann  man  ihn  sperren; 
Durch  den  Hof  rinnt  der  Bach 

Nicht  kann  man  ihn  sperren,  wenn  einen  Ring  man  hineinthut; 
Uber  die  Strasse  rieselt  ein  Bächlein, 
Auch  dies  man  nicht  dämmen  kann,  wenn  eine  Armspange  man  hin- 

einlegt. 
Auch  wir  ziehen  weg, 
Brausen  fort  wie  das  fliessende  Wasser; 
Euch  zutrinkend  lassen  wir  euch  zurilck, 
Zutrinkend  lassen  wir  euch  zurUck  gleich  dem  stehenden  Wasser. 

131. 
Das  inmitten  des  Dreschbodens  befindliche  Huhn 
Reizt  das  Geltiste  des  Habichts; 
Der  inmitten  des  Waldes  weilende  Marder 
Erweckt  das  Verlangen  des  Uhu's. 
Die  erwachsene  Jungfrau 
Erregt  das  Verlangen  des  Freiers; 
Der  herangewachsene  Freier 
Erregt  das  Verlangen  des  Kaisers. 
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132. 

Der  Storch  mit  dunnen  Beincn 
Erffillt  mit  seinem  Geschrei  die  Gassen  von  ZHrewo; 
Die  Krähe  mit  buntem  Rticken 

Lässt  auf  den  Strassen  von  Kasan  ihr  Krächzen  erschallen; 
Die  Nachtigall  mit  ihrem  Schlage 
Lässt  sich  liören  mitten  im  Busche; 
Die  rothfUssigc  Taube 
lm  Kotbe  watheud  quälet  sich  ab. 
Auch  wir  sind  gekommen, 
Lassen  unsere  Lieder  auf  dem  Hofe  [unscres]  Wirthes  erschallen. 

133. 

Das  jetzige  Jahr  ist  trocken, 
Trocknet  fort  die  nächtliche  Ruhe; 
Das  jetzige  Jahr  ist  trocken, 
Den  Weg  von  Schernur  trocknet  es  aus. 
Die  Scheunc  des  Tscheremissen  von  Sarda 
Bedecken  wir  mit  der  Garnwinde; 
Den  schwarzen  Wallach  des  Tscheremissen  von  Schernur 
Messen  täglich  wir  mit  der  EUe. 
Wir  reisen  fort, 
Und  mit  jedem  Tage  entfemen  wir  uns  eine  Elle. 

134- 

Ich  war  der  Rand  eines  steilen  Ufers, 
Der  Fisch  im  stehenden  Wasser, 
Ich  war  der  Schaum  des  strömcndcn  Wassers, 
Des  Vaters  und  der  Mutter  Liebling, 
Der  Liebling  meines  älteren  Bruders  und  soiner  Frau. 
Eine  helläugige  Schwägerin  hab'  ich, 
Mein  äiterer  Bruder  hat  sieben  Fltigel, 
Dem  Innern  eines  Sternes  gleichet  mein  jfingerer  Bruder, 
Einer  Seidentroddel  ähnlich  ist  meine  jttngere  Schwester. 

18 
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135. 
Der  Bretter  der  Pforte  giebt  es  vier, 
Der  Querhölzer  drei  in  der  Offnung  des  Zauus; 
Der  Ahlkirschwald  ist  dunkel, 
Das  Licht  der  Kerze  ist  hell. 
Aus  dem  Kopfe  des  Enterichs 

Unmöglich  isfs  ein  —  Hemd  zu  nähen  und  anzuziehcn; 
Aus  den  Flugeln  des  rothen  Hahnes 
Nicht  kann  einen  —  Rock  man  machen  und  sich  kleiden; 
Von  dera  auf  einmal  gebackenen  Brote  (und  Salze) 
Ist  es  nicht  möglich  reich  an  Brot  zu  werden; 
Mit  Ein-  und  Zweikopekengeldern 
Ist  es  nicht  möglich  reich  an  Geld  zu  >Yerden. 

136. 
Auf  dem  Grunde  des  Thales  eine  Klette, 
Auf  der  Klette  eine  Spierstaudc, 
Auf  der  Spierstaude  ein  Buch, 
Auf  dem  Buche  ein  Schreiber; 
Wurd'  er  bös  beim  Schreiben, 
Oder  ward  er  ohne  zu  schreiben  böseV 
Unser  Vater  und  unsere  Mutter, 
VVurden  sie  bös  indem  sie  [uns]  crzogen, 
Oder  wurden  sie  böse  ohne  uns  zu  erzichenV 
Das  isfs  was  wir  nicht  wissen. 

137. 

Ach  du  guter  Berg,  du  guter  Berg! 
An  dem  Berge  ein  guter  Weg! 
An  dem  Wcge  ein  guter  Freund! 
Mit  dem  Freundc  ist  es  gut  Bicr  zu  trinken! 

138. 

Ein  Schlittcn  zur  Abreise, 
Im  Eichenhaine  entstand  er; 
Die  Femerstange  zur  Abfahrt, 
Im  Ulmenhaine  wuchs  sie  auf; 
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Der  Wallach  zur  Abreise, 

In  der  Brust  einer  Schlange  ward  er  geborcn; 

Auch  wir  sind  geboren, 

Im  Inneren  des  Vaters  und  der  Muttcr 

Gezeugte  Leute  sind  wir. 

139. 
Auf  den  Eopf  mir  passt  ein  Hut  aus  Nischni  Nowgorod, 
Meinein  Körper  steht  wohI  das  Tuch  von  Kemj, 
Meinen  Leib  ziert  ein  rother  —  Gtirtel, 
Meine  Fiisse  kleiden  Stiefel  aus  rothem  Leder, 
Fiir  meine  Hände  passen  schwarze  Handschuhe  aus  Saffian; 
Meinem  Wesen  passet  ihr,  meine  Freunde. 

140. 
Es  klingt  die  Harfe, 
Das  Brett  aus  dtlrrer  Fichte, 
[Die]  DarmL-saitcn]  vom  rtihrigen  Schafe. 
[Mit]  Schrauben  aus  gerader  Birke, 
[Unter]  den  Fingern  des  stattlichen  Burschun, 
An  jedem  Finger  [liat  er]  einen  silbernen  Reif. 

141. 
Wo  eine  Pftitze,  da  ist  auch  Koth; 
Wo  ein  Fluss,  da  eine  BrUckc; 
Wo  eine  Naht,  da  ein  Flick; 
Wo  der  Eimer  voll  Bier,  da  auch  Weiber; 
Wo  der  Krug,  da  die  Leute. 

142. 
In  den  Johannisbeersträuchern  — , 
In  den  rothen  Baumwollenstofl"  — . 
Bis  du  eine  Elle  Leinwand  gewebt, 
Nicht  versag'  uns  unsre  Bitte! 
Bis  der  —  Schnee  fällt, 
Nicht  verweigern  wir  euer  Gesuch. 
Mit  dem  Wallach  zu  funf  Rubel 
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Fortwähren(l  antreibend  (?)  fahren  wir, 
Mit  dem  Wallach  zu  acht  Rubel 
StiiDdlich  ihn  ruhen  lassend  reisen  wir. 

143. 
Das  bunte  Huh  n 
Vor  dem  bösen  Habicht 
In  der  Spreuscheune  sicli  verbergend  weilt; 
Der  kleine,  niedrige  schwarze  Hund 
Vor  dem  bösen  Wolfe 
Sich  unter  der  Treppe  versteckend  bleibt. 
Die  Speisen  und  Getränke, 
Die  wir  Geuiessen  solien, 
Bleiben  unter  der  Diele  verborgen. 

144. 
Die  weisse  Rinde  der  Pappel 
Nehmcn  wir  mit  um  Körbe  zu  nälien; 
Die  weisse  Feder  des  weissen  Vogels 
Tragen  wir  fort  um  ein  Nest  zu  bauen; 
Den  weissen  Nestling  des  weissen  Vogels 
FUhren  wir  fort  um  Kinder  zu  zeugen. 


■♦♦4- 


The  eapllest  Ust  of  Russian  Lapp 

wopds. 

The  foIlowiQg  list  of  Russian  Lapp  words  was  taken  down  by 
an  Englishman  in  the  year  1557.  It  is  therefore  only  15  years  later 
than  the  appearance  of  Bishop  Agricola^s  ABC  book  and  nearly  320 
years  earlier  than  A.  Genetz^s  Scientific  study  of  the  Ter  Lapp  dia- 
lects.  It  was  first  published  by  Richard  Hakluyt  in  j,The  principaU 
navigationsy  voiages  and  diseoveries  of  the  English  nation  made  by 
Sea  or  over  Land  <fec."  London,  1589.  At  page  326  is  the  following 
heading:  „The  voiage  of  Master  Stephen  Burroughs  An.  1557  from 
Colmogro  (Kolmogory  near  Archangel)  to  JVardhousey  tvhich  tvas  sent 
to  seek  the  Bona  Esperanza  and  (he  Bona  Confidentia  and  the  Philip 
and  Mary  tvhich  were  not  heard  of  the  yeere  before^. 

Leaving  Colmogro  on  Sunday  May  23  1557,  Captain  Burrough 
rounded  cape  Sotinoz  (Svjatoi  Nos)  on  Tuesday  June  22,  but  was 
foreed  by  stress  of  weather  to  seek  for  a  harbour  and  found  good 
anchorage  w)th  protection  from  ali  winds  between  S^  John's  islands 
and  the  main  land  in  latitude  68<^  1  minute.  In  the  course  of  the 
afternoon  16  Lapps,  including  two  women,  rowed  off  in  a  boat  and 
paid  him  a  visit  on  board  his  ship.  Some  of  them  could  speak  Rus- 
sian. He  enquired  where  they  lived,  and  was  informed  that  a  band 
or  company  of  them,  numbering  about  a  hundred  men  not  including 
wonien  and  children,  dwelt  not  far  off  on  the  river  Jekonga  (Jokonga). 
They  told  him  they  had  been  to  seek  food  among  the  rocks  and  he 
adds:  „I  saw  them  eat  rocke  weedes  as  hungerly  as  a  cowc  doeth 
grasse  when  she  is  hungrie".  He  aiso  noticed  them  eating  bird's  eggs 
raw,  and  even  the  unhatchert  birds  that  they  contained.    As  he  sailed 
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on  the  moming  of  the  25"»,  his  intercourse  with  the  Lapps  at  the 
most  extended  over  a  space  of  two  days  and  a  half.  But  his  interest 
in  their  language  had  been  excited,  for  he  prefaces  the  list  of  Lapp 
words  as  follows:  „I  observed  certain  words  of  their  language,  wh]ch 
I  thought  good  to  set  down  for  their  use  that  hereafter  shall  have 
occasion  to  continue  this  voyage^. 

Though  Burrough's  contact  with  the  Lapps  was  of  short  dara* 
tion,  though  he  had  to  contend  with  the  enormous  difficulty  at- 
tached  to  recording  accuratcly  the  sounds  of  a  wholly  strange  language 
at  a  single  sitting,  and  though  therefore  the  results  of  his  labours 
are  full  of  short  comings,  they  arc  devoid  neither  of  interest  nor  of 
a  small  modicum  of  positive  gain.  As  phonetics  and  philology  were 
unknown  sciences  in  his  day,  it  is  impossible  to  expect  that  he  should 
ahvays  have  seized  the  exact  eolour  of  every  vowel  sound.  But  he 
would  not  write  ft  to  express  Jct^  nor  s  ov  t  when  he  heard  c,  for 
ali  these  sounds  were  quite  familiar  to  him.  It  is  unfortunate  that 
the  M.S.  used  by  Hakluyt  has  been  lost,  for  reference  to  it  wouId 
clear  up  many  doubtful  readings,  some  of  them  undoubtedly  printer^s 
errors,  such  as  we  find  at  nro  1,  6,  8,  36,  39,  41,  44,  48,  55,  57, 
69,  74,  78,  93. 

Any  System  of  notation  in  which  English  vowel  sounds  are 
employed  leaves  much  to  desire.  But  as  it  is  important  to  ascertain 
as  ncarly  as  possible  the  value  of  the  symbols  used  by  Captain  Bur- 
rough,  I  have  consulted  the  most  authoritative  book  on  the  subject, 
R.  Ellis's  ffOn  early  English  Pronundation"^  published  for  the  pbilo- 
logical  Society  in  1869.  From  this  we  leam  that  in  the  16""  cen- 
tury  the  English  short  vowels  a,  e,  i,  o,  u  and  the  diphthongs  aiy 
au,  oi,  eiy  had  the  same  sound,  or  nearly  so,  as  in  Finnish;  ay,  oy, 
ey  were  the  equivalents  of  ai,  oi,  ei  respectively ;  ä  had  the  same 
sound  as  in  Finnish,  but  was  not  specially  marked ;  the  combinations 
ea,  ee,  oa,  ou  (oiv)  stood  for  F.  e  (open),  i,  5  (open),  u;  eu  (eic), 
with  the  stress  on  the  last  member,  was  pronounced  like  F.  ju,  and 
also  as  u;  ue  iu  auslaut  had  a  similar  pronunciation  to  eu  (eiv);  ie 
in  inlaut  had  the  sound  of  F.  e,  though  in  some  words  of  F.  i,  in 
auslaut  ie  (ye)  had  an  indistinct,  slurred  sound  between  a  and  e,  bat 
as  i  was  also  used  for  the  semivowel  j^  in  transcribing  foreign  words 
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it  may  also  have  sometimes  had  the  value  of  F.  je\  ae  was  not  used 
in  the  16^  century  in  native  words,  but  in  Lätin  words  it  had  the 
sound  of  F.  e.  In  English  words  an  e  mute  at  the  end  of  a  word 
was  even  thcn  of  constant  occurrence  and  this,  in  monosyllables, 
lengthcned  the  voweI  in  the  preceeding  syllable.  We  should  hardly 
expect  to  find  this  usage  employed  in  the  transcription  of  foreign 
words,  but  still  it  may  have  occurred,  for  instance  at  n:o  32,  60. 
It  must  also  be  remembered  that  though  the  above  combinations  of 
vowels  had  the  normal  sound  of  a  single  long  vowel,  yet  when  used 
in  a  foreign  language  each  yowel  may  have  had  its  own  short  sound, 
e.g.  n:o  15,  18,  20,  30,  37,  67. 

The  semiYOWels  F.  j,  v,  were  written  i,  u.  With  regard  to  the 
consonants,  gh  sounded  Xj  h\  c  before  a  guttural  yowel  =  &,  before 
a  palatial  yowel  =  5;  eh  =^  c\  ah  =  §\  d  may  sometimes  have  had 
the  sound  of  d,  as  Burrough  in  his  narrative  uses  both  Yathom'  and 
*fadom'  indiscriminately. 

As  I  have  never  studied  the  Lapp  language,  I  confine  my  re- 
marks  to  a  few  obvious  points  of  interest.  Compared  with  the  modern 
Jokonga  dialect,  as  presented  by  A.  Genetz,  the  older  specimens 
cxhibit  signs  both  of  greater  age  and  of  greater  phonetic  decay.  To 
bcgin  with  the  former.  The  Ter  Lapp  inessive  -z^^  NL.  -«a,  when 
it  implies  motion,  is  really  a  truncated  illative,  for  n:o  40  Cozam 
voQca^  „whither  go  you^,  evidently  stands  for  „kozan  volka(x)"^  as  the 
n  sounded  m  before  v.  In  ausiaut  an  older  -a  is  preserved  in  the 
Dom.  sing.  wherc  T.  now  has  -e,  see  n:o  9,  14,  15,  16,  öl(?),  55(?). 
Again  -a,  -6  is  retained  where  T.  has  lost  its  voweI  ausiaut  altogether, 
see  n:o  17,  61,  6(?),  7,  23,  52,  68,  70,  73,  76.  A  vowel  ausiaut  is 
maintained  in  -s,  -S  stems,  perhaps  in  n:o  32,  certainly  in  n:o  37. 
Palatisation  of  h,  s,  t  had  not  made  the  same  strides  that  it  has 
since  done;  k  is  used  for  a  modern  5,  n:o  30;  ^  for  c  n:o  13;  tfor 
c  n:o  17,  20,  95;  d  for  c  n:o  74  (84,  92). 

On  the  other  hand  there  are  some  losses,  real  or  apparent. 
Ausiaut  -e  is  lost  at  n:o  27,  95,  though  retained  in  T.;  n  is  lost 
before  t  in  the  ordinal  numbers,  n:o  76,  (94),  though  in  this  it 
agrees  with  the  dialects  of  Notozero  and  Akkala.  The  final  h  or 
more  probably  %  of  the  2  sg.  pres.  is  not  shewn  at  n:o  40,  though 
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doubtless  through  inadvcrtence.  The  nom.  plural  seems  to  havo  lost 
its  original  consonantal  auslaut  in  n:o  16,  23,  65,  if  they  are  really 
plural  forms,  in  which  case  the  final  t  in  n:o  60  roust  be  the  infi- 
nitive  or  partitive  plural.  Before  the  stop  consonants  t,  c,  c,  every 
Jc  becomes  f  or  x-  For  a  modem  T,  M  we  find  ft  (n:o  68),  %<  (n:o  79); 
for  T.  hö  we  have  x*  (o^o  17);  for  T.  he  we  have  fc  (n:o  75).  In  the 
combination  hs,  h  remains  (n:o  47,  48,  58),  though  perhaps  therc  is 
an  exception  at  n:o  6,  where  lomme  lemaufesy  „I  thank  you^,  secms 
to  me  to  stand  for  lommde  maufs(a)  T.  Jimmd  maksa  „God  wiU 
repay**.  Voiced  consonants  are  used  where  T.  preserves  them  unvoiced, 
thus  h  for  p  (n:o  57,  59);  d  for  t  (nro  66);  d  for  t  (n:o  2,  3);  -gr  for  an 
older  s  (n:o  37,  40). 

The  terminations  -o^,  -vs  [-ju,  -u]  in  54  tennae  tin,  55  vetikue 
copper,  are  hard  to  explain.  Probably  -U6  is  a  misprint  for  -oe  and 
then  one  explanation  serves  for  both.  They  cannot  bc  adjectives 
comparable  with  N.  L.  dadnai^  vceikkai,  for  ae  never  had  the  sound 
of  ai  in  any  English  word.  The  alternative  pronunciation  of  -^  is 
also  beset  with  difficulty.  My  own  impression  is  that  here  the  -e  is 
silent  and  that  we  ought  to  read  tenna^  vesiä.  An  i  and  a  u  wcre 
never  allowed  to  stand  at  the  end  of  a  word,  but  werc  always 
folIowed  by  a  silent  e.  Words  ending  in  -a  hardly  existed  in  English, 
and  on  that  account  Burrough,  following  the  analogy  of  final  -i  -u, 
may  here  have  added  an  -e  involuntarily,  though  he  has  certainly 
alIowed  -a  to  stand  in  several  other  examples. 

In  giving  Captain  Burrough's  list  of  Lapp  words,  the  only  change 
I  have  made  is  to  modernize  the  spelling  of  the  English  words.  For 
convenience  of  reference  I  have  prefixed  a  number  to  each,  and 
added  in  square  brackets  what  seems  to  me  to  be  the  intended  pro- 
nunciation of  the  Lapp  vocables.  The  modern  Ter  Lapp  and  other 
Russian  Lapp  forms  are  taken  from  A.  6enetz's  Kola  Lapp  Dictionary 
and  the  few  Norwegian  and  Swedish  forms  (N.  L.  and  S.  L.)  from 
Frii8's  Dictionary.  A  comparison  between  this  list  and  the  correspond- 
ing  T.  words  makes  it  evident  that  the  existing  inhabitants  of  the 
Jokonga  river  are  not  the  direct  descendants  of  the  Lapps  with 
whom  Burrough  came  in  contact.  These  latter  must  have  come  from 
further  west  or  south  west. 
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1  CaivghHe  coteat  [kuxte  cotetj  what  call  you  this?  [?] 

2  Poddythecke  [pode  dekej  come  hither.  R.L.  2  sg.  imper.  piLäde,K. 
pued'  come,  T.  piOitte-,  A.  poitte-.    T.  tiege,  K.  fiye  hither. 

3  Atuinchythocke  [a  vanöS  dokej  get  thce  hence.  N.,  A.  a  but. 
T.,  K.  vamee-y  A.  va^nce-^  Jok.  2  sg.  imper.  vatnc  go.  T.  foy? 
thither. 

4  Anna  farewell.   K.  (^t^nn^  A.  a,ti;  a,ttn  2  sg.  imper.  permit  (me). 

5  Teyrue  [teirvej  good  morrow.    N.  fiert;/  good  day! 

6  lomme  lemaufes  fjommele  mauf8(?)J  I  thank  you;  literally  God 
will  repay(?). 

7  PassetieUie  [passe-vdje]  a  friend.  A.  pOiS-^nt  a  friend.  T.  paisse 
holy.    T.,  K.  vtZ;,  N.  t;ieZ;,  A.  vif  brother. 

8  Olmuelke  folmu  dkej  a  man.  T.  olmljy  A.  o2m&Jf,  K.  olmunc 
a  human  beiDg.    EUce  stands  for  aU^  a  son(?). 

9  CapteUa  [kap-teUaJ  a  woman.    T.  kav(t}'tOiUe  the  female  sex. 

10  Alke  a  sod.    T.  ajhe, 

11  ^ei<  a  daughter  or  young  wench.    T.  nijty  N.  niejt 

12  Pyuie  [oivej  a  head.    T.  t;!ö;t;e,  K.  ttejv. 

13  Cyelme  [sjelmej  an  eye.    T.  ca,Zme. 

14  Nenna  a  nose.    T.  ww,tiwe. 

15  NecUma  [nelma,  nealmaj  a  mouth.    T.  näilme, 

16  Pawwea  [pannaa]  teeth.    T.  jpä,^ne,  pl.  pätne. 

17  Neughtema  [njuxtemaj  a  tODgue.    T.  nukcem,  S.L.  njuokcama. 

18  5eatnan  [seman,  seaman]  a  beard.    T.  «eaman,  K.,  N.  5eam\ 

19  PedUee  [peili ,  peälij  an  ear.    T.  pieijc  (eo^,  N.  /?eZj. 

20  Teofipat  [teppat^  teappatj  the  neck.    T.  öäppait 

21  Foopf  /vöpi,  voapf/  the  hair.    T.  t;?p<,  K.  tn^pi,  N.  tn«c>pf. 

22  jKeaf  /^ie*/  a  hand.    T.,  K.  kiU,  N.  kieht,  A.  ii*. 

23  Soarme  fingers.    T.  slrni,  N.  suerm,  NL.  suorima. 

24  loiulkie  [juUU]  a  leg.    T.  jiW;e,  K.  jw<H;. 

25  PeeUcie  JplUce]  the  thumb  or  great  toe.    T.  pidike. 

26  iSterie  woollen  cloth.    T.  5ä,rie. 

27  Zrein  linen  cloth.    T.  lijne,  N.  A.  lijn. 

28  Payfe  [paite]  a  shirt.    T.  j?ajfe. 

29  ToU  fire.    T.,  K.,  N.,  A.  toU. 

30  Keatse  [kece,  keacej  water.    T.  cö,cc6,  A.  öäc. 


6  John  Abercromby.  Xin,2 

31  Murr  wood.    T.  wi?rr,  K.  murr, 

32  Vannace  [vannase,   vänäsj  a   boat.     T.  vans,   N.  vmas,  NL. 

33  Ariea  [arj%  ariaj  an  oar.    T.  ärja^  N.  ajr. 

34  -ATurr  a  rope.    T.  nltrre,  K.  nfhrr. 

35  Pej/ue  fpeive]  a  day.    T.  ^jve,  N.,  A.  pejv. 

36  Ä/r(?;  a  night.    T.  jijj,  K.  ejj,  ijj. 

37  Peyuezea  [peivezea^  peivezej  the  Sun.    NL.  bceivaL 

38  ifanna  the  Moon.    T.  manna. 

39  Laste  stars.    T.  <ä,5fe  (?  is  an  evidcnt  misprint). 

40  Cogam  volka  [hozan  volka(x)J  whither  go  you?    T.  hozl  vleOcak. 

41  Ottapp  [oUapJ  sleep.    Jok.  oattep  we  sleep,  we  shall  sleep,  T. 
vlBiUe-  (oa),  K.  vsitte-  to  sleep, 

42  Tallye  ftälej  that.  cf.    T.  taM  =  tUitte  li  there  is,  it  is. 

43  Keiedde  pieue  [hei^dde  peivej  a  week.    heiedde  is  evidently  a 
short  form  of  keydem  7  (no:  92). 

44  Isckie  fiskhej  a  year.   T.  jikhe,  N.  ehk,  K.  ekk.   The  5  must  be 
a  printer's  error. 

45  Kesse  sommer.    T.  kiesse,  A.  kess. 

46  Talice  [taive]  Winter.    T.  fä,?rc,  K.,  N.  to,??;. 

47  loivksam  [juksam,  ^uksam]  cold.    RL.  jiksem,  NL.  äoaskem, 

48  Parox  [paroks](?)  warm.    T.  jpöfc. 

49  A&rj/e  /oÄr^/  räin.    T.  ai&rc. 

50  Youghang  [ju%Hi]  ice.    T.,  K.  jinh,  NL.  jegrwa. 

51  Keatikye  [keVkeJ  a  stone.    T.  kicifke  (ea). 

52  SeUoiupe  [sdl^pej  silver.    T.  5ii!p,  5^Z^,  NL  sUbba. 

53  /S^oZda  gold.  aoAomo, 

54  Tennae  [tenna^  tennej  tin.    T.  to,^ne,  N.  fe.tin. 

55  Veskue  fveskju,  vesku,  veska  (?)J  copper.  T.  vieSke  (ea),  NL.  fHeiide 
{u  a  misprint  for  a?). 

56  Botvadt  [ruatj  iron.  T.  rlvte  (ie),  K.  r«i,t;*,  N.  ruuf. 

57  Neybxs   [neHhks]   a   knife.    T.  ni;|>c.    (perhaps   for   ne^^es  his 
knife). 

58  Axshe  [aksH,  ak§ej  a  hatchet.    T.  äkSe. 

59  Leabee  [Uhl]  bread.    T.  Zie/pe,  N.,  A.  fe;jp. 
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60  leauegoet  /jevegoet,  jevyoitj  meal.  T.  jätmty  NL.  javho,  pl  javoh 
(The  g  no  doubt  should  be  gh  and  the  word  is  in  the  plural). 

61  Peencha  [pinkaj  the  wind.    T.  pinJc,  K.  pink. 

62  Iowte  [fölej  a  platter.    T.  jlfte,  K.  juitty  =  öl^iodo. 

63  Kemnie  [hemnij  a  kettle.    T.  klmne  (ie).    N.  iiemn. 

64  Keestes  [hlstesj  gloves.    T.  histes,  hlstes, 

65  Sapege  shoes.    T.  säihpeg. 

66  Cbwdfe  [hmdej  a  wild  [rein]  deer.    T.  io^nfe. 

67  Poatse  fpöce,  poacej  a  labouring  deer.    T.  poagajj  N.  poac. 

68  O^fe  /o/ife/  1.  T.  äkt,  K.,  N.,  A.  ext,  evt 

69  -ÄTotirnpfe  [numptej  2.  T.  nuimpe  another,  the  second. 

70  Colme  IholmeJ  3.    T.  Mm. 

71  iV^eKi/e  /n^?;e,  nelej  4.    T.  meije,  A.  «ef,  N.  weij. 

72  Fi«e  5.    T.  v?«,  A.  t;i«. 

73  Cowte  [hutej  6.    T.,  K.  hutt,  N.  ifcwÄ*. 

74  Kegdeem  pceidm]  7.  T.  hlcclm^  K.  kiccem,  N.  cihcem.  {g  is  a 
misprint  for  i/,  see  no:  84,  92,  and  in  the  edition  of  1809  we 
find  a  y  here). 

75  Kaffts  iTcafcJ  8.    T.  TcUikce,  K.,  N.  iäxc. 

76  Otughchte  fuxÖ(e)teJ  9.    T.  aycant,  N.  övcai  nineth. 

77  ioc*e  /loJcieJ  10.    T.  toitie. 

78  Ostretumbe  loeJce  11.    (misprint  for  ofte  numbe  locJce). 

79  Cotvghtnumbe  locke  [kuxt  numbe  lohJce]  12.    T.  TcMct,  K.  iwx<  2. 

80  Colmenonbe  locke  [kolme  nomhe  lokke]  13. 

81  NeUynomhe  locke  [nele  nomhe  lokke]  14. 

82  Vittie  nombelocke  [vitte  &c]  15. 

83  Cowte  nomhe  locke  [kute  &c]  16. 

84  Keydem  nomhe  locke  [keidem  &c]  17. 

85  Kafta  nomhe  locke  18. 

86  Oivght  nomhe  locke  [uxt  &cj  19.    T.  akcCj  N.  oxc  9. 

87  Co/ftey  locke  [köftei  lokke]  20.  T.  klkt,  klkt,  K.  kuxt,  A.  koxt  2. 

88  Colme  locke  30. 

89  NeUy  locke  40. 

90  Fitte  locke  50. 

91  Cou?fe  focie  60. 

92  Keydem  locke  70. 
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93  Kaffste  hcJce  [Jcafce  lohJce]  80.    {si  has  been  transposed  by  an 
error). 

94  Oughchete  locke  [u%cete  lohke]  90. 

95  Tetvet  [tjuet]  100.    T.  chUe,  K.  ciiitt,  N.  cueht,  NL.  öuotte. 

JOHK   Ab^SBCBOMBT. 


BemerkuDgen  zam  Obigen. 

Herr  John  Abercromby  hat  sich  ein  neues  Verdienst  um  die 
finnisch-ugrischc  Sprachforschung  erworben,  indem  er  das  ältestc 
russisch-Iappische  Sprachdenkmal  aus  der  Vergessenheit  hervorgeholt 
und  einer  kritischen  Behandlung  untcrzogen  hat  *).  Auch  kann  ich  in 
sein  Endurtheil  ohne  Weiteres  einstimmen,  dass  nämlich  die  jetzigen 
jokongaschen  Lappen,  welche  ihre  Sommerstation  an  der  Mtindung  des 
Jokonga-flusses  haben,  im  Herbst  und  Winter  aber  mehrere  Meilen 
siidöstlich  von  dort  wohnen,  nicht  direkte  Abkömmlinge  derjenigen 
Lappen  sind,  mit  denen  Kapitän  Burrough  in  Berahrung  kam,  sondem 
dass  diese  letztgenannten  mehr  von  Westen  (oder  Stidwesten)  her 
gekommen  sein  dttrften. 

Die  burroughschen  Sprachproben  zeigen  nämlich  —  so  schwan- 
kend  und  unzuverlässig  seine  Lautbezeichnung  auch  ist  —  eine  ent- 
schiedene  Uebereinstimmung  mit  dem  jetzigen  kildinschen  (resp, 
semiostrowschen)  Dialekt  und  weichen  eben  so  bestiramt  von  dem 
terschen  ab;  z.  B. 


*)  Unsere  UniTersitätsbibliothek  besitzt  kein  Exemplar  von  Haklayts  Ar> 
hcit;  auch  von  der  Königl.  Bibliothek  in  Stockholm  habe  ich  nnr  eine  Abschrift 
(les  burroughschen  Reiseberichts  aus  der  Auflage  von  1599  bekommen  können. 
Diese  scheint  doch  eine  genttgende  Controlle  zu  bieten,  dass  die  obige  WorUiste 
im  Wesentlichen  richtig  nach  der  ersten  Ausgabe  von  1589  wiedergegeben  worden 
ist,  denn  sielweicht  nur  in  folgenden  Stttcken  von  Herrn  Abercrombys  Manascript 
ab:  29  Toi;  51  Keatykye;  57  Neyhx;  60  leauegoat;  61  Pencka;  67  Pöatsa; 
68  O/te;  74  Keydeem;  in  78-81,  85-88,  91—94  ist  locke  und  in  83,  84  nomhe- 
locke  mit  dem  vorhergehcnden  Wortp  zusammengeschrieben :  Ostretumhelocke  n.  s,  w. 
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Bemerkungen. 


Burrough. 


Hauptbetontesl  (  68  offte         1 
o  (nicht  a)  j  1  78  ostre-        J 


Zu  lesen. 


ext 


Kild. 


6X< 


Tersch. 


aht 


Hauptbetontesl  f  31  mwrr  murr 

ft  (nicht  1?,  ?)  j  l  24  iatvlJcie        ju 


murr 
juilk 


mlrr 
jdke 


Schwund    des 
auslaut.  e 


34  nurr 
95  tewet 
75  kaffh 
(93  Äa/fÄte) 
85  ia/K» 


nvrr 

CUitt 

häxc 


nu^rr 

Cflitt 

häxc 


n\rre 
haitte 

TcUikce 


Inlaut.    X 

(nicht   Jc)   vor| 

t,  c,  c 


kuxt 


79  coivght- 

87  cofftey 

17  neughtema   nuxcem 

86  cm^^A^ 

76'  mvghchte 

94  oughchete  , 


6XC 


ifcöx^ 


nux(^Bm         ntikcliYii 


\  (N.  «xc)     j 


a2;ee 


Da  Herr  A.  aber  meint,  wichtige  Schllisse  hinsichtlich  der  Laut- 
entwickeliing  im  Russisch-Lappischen  auf  Grund  der  burrougschen  Liste 
machen  zu  können,  so  kann  ich  ihm  nicht  beistimmen,  weil  ich  kein 
einziges  sicheres  Beispiel  einer  äiteren  Lautstufe  bei  B.  gefunden 
habe.  So  kann  Cozam  volTca,  „whither  go  you**,  eher  för  koze  mun 
vxieUca  d.  h.  „wohin  ich  gehe",  als  ftlr  „Jcozan  volka(x)"  stehcn,  weil 
es,  wie  jeder  praktische  Sprachforscher  Weiss,  beinahe  Regel  ist,  dass 
ein  ungeschulter  Sprachmeister  die  2:te  Person  des  Originalsatzes  auf 
sich  selbst  bezieht  und  mit  der  Irsten  (Ibersetzt,  und  vice  versa.  — 
Das  anlautende  c  m  cuitt,  cäicc,  cajm  (Burr.  tewet,  keatse,  cyelme) 
hat  sich  nicht  in  den  letzten  dreiliundert  Jahren  aus  resp.  t,  k,  s 
entwickclt,  denn  es  ist  gemeinlappisch  und  aiso  um  viele  hundert 
Jahre  älter.  Die  schwankende  Bezeichnung  desselben  bei  B.  rouss 
derart  erklärt  werden,  dass  sein  engl.  ch  mit  dem  lapp.  c  nicht  iden- 
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tisch  war.  —  Gemeinlappisch,  obwohl  in  den  westlichen  Kola-lappischen 
Dialektcn  später  geschwunden,  ist  auch  das  auslautende  e  statt  ur- 
sprilnglichem  a  in  Wörtern  wie  T.  nui^nne,  nuilme,  pätnne,  taanne, 
vie§ke,  K.  nutnn,  ndilm,  pafliriy  ta/nn,  vieiSk.  Die  burroughschen 
Formen  nenna,  nealma,  pannea,  tennae,  veskue  (statt  veskae?)  mus- 
sen  also  nujin('\  näilm('\  pä{nn<^\  ta^nn<^\  vieb¥^^  (oder  vielleicht 
nimnanij  mlmam,  pännam  meine  Nase,  mein  Mund,  raein  Zahn)  ge- 
lautet  haben,  denn  es  kann  nicht  einmal  in  Frage  gestellt  werden, 
dass  das  urlappische  auslautende  a  hier  bewahrt  worden  sei.  Ebenso 
ist  der  Endvokal  in  B.  vannace  ganz  gewiss  sturam,  denn  der  konso- 
nantisch  auslautende  Nominativ  ist  nicht  nur  gemeinlappisch,  sondern 
viel  älter:  finn.  venes,  vene\  mordv.  tenä. 

Das  interessanteste  Ergebniss  einer  Untersuchung  der  burrough- 
schen Sprachproben  ist  meines  Erachtens  die  Thatsache,  dass  der 
betreffende  russisch-lappische  Dialekt  sich  während  eines  Zeitraums 
von  mehr  als  300  Jahren  ziemlich  unverändert  erhalten  hat. 

Arvid  Genetz. 
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Suomalals-ugrllaisen  Seuran  vuosi- 
kertomus V.  1894. 


Suomalais-ugrilaisen  Seuran  viime  vuosipäivällä  oli  tavallista 
suurempi  merkitys,  sillä  siihen  päivään  päättyi  seuran  vaikutuksen 
ensi  vuosikymmen.  Tähän  aikakauteen  seuran  elämää  liittyy  lähei- 
sesti senaattori,  vapaah.  MoLANDEBin  nimi,  jonka  arvoisan  esimiehyy- 
den  alla  seura  syntymästään  asti  oli  saanut  työskennellä  ja  joka 
puuttumattomalla  harrastuksellaan  suuresti  oli  seuraa  tukenut  ja  sen 
toimintaa  edistänyt.  Kun  herra  esimies  mainitussa  vuosikokouksessa 
ilmoitti  tärkeäin  ja  kiireellisten  virkatoimien  vuoksi  olevansa  estetty 
enää  rupeamasta  esimiehen  toimeen,  oli  senvuoksi  luonnollista  että 
seura  vilpittömillä  kaipauksen  tunteilla  vastaanotti  tämän  ilmoi- 
tuksen. 

Kiitollisuutensa  ja  kunnioituksensa  osotteeksi  seura  tammikuun 
13  p:nä  pitämässään  kokouksessa  valitsi  vapaaherra  MoLANDERin 
kunniaesimieheksensä. 


Kuluneena  vuosikautena  Suomalais-ugrilaisen  Seuran  toiminta 
on  pääasiallisesti  kohdistunut  entisten  tutkimusten  tuloksien  julkaise- 
miseen, ja  tässä  suhteessa  kulunut  vuosikausi  sekä  julkaistujen  teosten 
lukumäärään  ja    laajuuteen    että    monipuolisuuteen    nähden    voittaa 
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kaikki  edelliset.  Samalla  on  kuitenkin  myöskin  voitu  jatkaa  niitä 
tutkimuksia  votjakkien  keskuudessa,  jotka  maist.  Y.  Wichmann  seuran 
stipendiaattina  vv.  1891—92  pani  alulle,  tällä  kertaa  tosin  ei  Suoma- 
lais-ugrilaisen  Seuran  kustannuksella,  vaan  matka-avulla,  joka  hra 
Wichmannille   suotiin  yliopiston   Korkean  Kanslerin   käyttövaroista. 

Täten  osoitetusta  suosiosta  Suomalais-ugrilaisen  Seuran  edustamia 
tieteellisiä  pyrintöjä  kohtaan  pyytää  seurakin  omasta  puolestaan 
lausua  vilpittömän  kiitollisuutensa. 

Hra  Wichmannin  ensimäinen  asemapaikka  oli  eräs  uskonnoltaan 
vielä  pakanallinen  votjakkilaiskylä  nimeltä  Bolshoi  Katshak  Birskin 
piirissä  Ufan  kuvernementtiä.  Täällä  hän  yhden  kuukauden  ajalla 
kävi  läpi  votjakin  kielen  sanaston  sekä  kokosi  kansanrunoutta  (28 
sananlaskua,  46  arvoitusta,  13  laulua  sekä  muutamia  taikoja),  jota 
paitsi  otti  19  valokuvaa  kansatieteellistä  tarkoitusta  varten.  Ufan 
kielimurre  hra  Wichmannin  mukaan  lähinnä  liittyy  Kasanin  murteesen, 
tatarilaista  vaikutusta  on  siinä  vieläkin  runsaammassa  määrässä  kuin 
viime  mainitussa.  Katshakista  hra  Wichmann  24  p.  heinäkuuta  läksi 
Vjatkan  Ituvernementtiin,  jossa  asettui  Izhevskin  kivääritehtaan  lähei- 
syydessä olevaan  Staraja  Venja  nimiseen  kylään  Sarapulin  piiriä.  Kun 
Sarapulin  murre  ennestään  on  tunnettu  unkarilaisen  tri  Munk&csin  tut- 
kimuksista, ei  hra  Wichmann  täällä  viipynyt  kuin  lyhyen  ajan,  läpi 
käyden  joukon  äänteellisessä  suhteessa  tärkeimpiä  sanoja.  Sen  jälkeen 
hän  suuntasi  matkansa  Malmyzhin  kylään,  jossa  kävi  läpi  kaikki  ennen 
kokoamansa  votjakkilaiset  sanat.  Lähdettyään  sieltä  paluumatkalle 
hra  Wichmann  vielä  pysähtyi  Urzhumin  piirissä  jo  edelliseltä  matkal- 
taan tunnettuun  Karlyganin  kylään  valokuvaamista  varten.  Täällä 
otettiin  27  valokuvaa,  joten  hra  Wichmannin  matkaltaan  tuoma  valo- 
kuvauskokoelma  kokonaisuudessaan  sisältää  46  numeroa;  niistä  huo- 
mautettakoon erittäin  kuvia  votjakkilaisten  uhrijuhlista.  Hra  Wich- 
mannin  ansioksi  on  luettava  että  nyt  ensi  kerta  on  saatu  suomalais- 
ugrilaisen kansan  pakanallisista  uhrijuhlista  valokuvauksen  avulla  tarkka 
ja  täysin  luotettava  kuva.  —  Hra  Wichmann  lähti  matkalle  Helsin- 
gistä 10  p.  kesäkuuta  ja  palasi  kotimaahan  26  p.  elokuuta. 

Viime  talvena  oli  maist.  Wichmannilla  täällä  Helsingissä  tilai- 
suus harjoittaa  myös  syrjäänin  kielen  opintoja  käyttämällä  kielimes- 
tarina  erästä  syrjääniläistä  merisotamiestä,  joka  Suomalais-ugrilaisen 
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Seuran  pyynnöstä  suosiollisesti  oli^sitä  tarkoitusta  varten  Pietarista 
tänne  komennettu;  tarvittavat  matkakustannukset  suoritettiin  seuran 
varoista. 

Mordvalaista  kansanrunoutta  on  talonpoika  S.  I.  Sibikin  seuran 
kehoituksesta  edelleen  keräillyt,  ja  on  seura  vähäisellä  rahasummalla 
palkinnut  hänen  lähettämänsä  kokoelman. 


Siinä  kansainvälisessä  orientalistikongressissa,  joka  pidettiin  Gene- 
vessä viime  syyskuussa,  oli  Suomalais-ugrilainen  Seura,  samoinkuin 
edellisessäkin,  edustettuna  nykyisen  esimiehensä  prof.  DonnebIu  kautta. 
Prof.  Donner  teki  kongressissa  selkoa  suomalaisen  Orkhon-retkikun- 
nan  töistä  sekä  prof.  THOMSENin  Orkhon-kirjoituksia  koskevista  tutki- 
muksista, joille  kongressin  jäsenten  puolelta  tuli  suosiollisia  arvosteluja. 


Vuoden  kuluessa  on  painosta  ilmestynvt  seuran  Aikakauskirjan 
kahdestoista  vihko,  joka  sisältää  seuraavat  kirjoitukset:  H.  Paasonen 
Proben  der  mordwinischen  volkslitteratur.  Erster  Band.  Zweites 
heft.  Erzjanische  zaubersprilche,  opfergebete,  räthsel,  sprichwörter 
und  märchen;  Kirjailmoituksia  (Aua.  Ahlqvist,  Axel  O.  Heikel, 
A.  Meurman);  Vuosikertomus  V12  1893,  Rapport  annuel  V12  1893; 
Suomalais-ugrilainen  Seura  1894,  La  Soci6t6  Finno-ougrienne  1894. 
Vihko  sisältää  yhteensä  215  sivua. 

Ylipainoksena  seuran  aikakauskirjasta  on  ilmestynyt  edellämai- 
nittu: I^oben  der  mordmnischen  volkslitteratur.  Gesammelt  von 
H.  Paasonen.    Erster  band.    Zweites  heft.    154  siv. 

Seuran  Toimitusten  (Memoires)  sarjaa  ovat  kuluneena  vuosikau- 
tenä  useat  arvokkaat  kirjateokset  rikastuttaneet. 

Suomalais-ugrilaisen  muinaistieteen  alalla  on  seurallamme  tänä 
vuonna  ollut  tyydytys  toteuttaa  monipuolista  ol\jelmaansa  seuraavan 
julkaisun  kautta : 
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„  1  i^B  Seann  toimituksia  VI.   Äntiqtiites  de  la 

I  ^  ^*i'j^      ^  r^Bserrees  dsns  les  mns^es  de  Tomsk,  de  Tobolsk, 

vK^-n^  ^'^^^^'leriDeboiirg,  de  Moscou  et  d 'Helsingfors.    Publiics 

,ie   ^°"^°'   ^^     si^Miä  110  sivua  ja  sitä  paitsi  30  kuvataulua. 

y     -     eätetään  m.  m.   sen   muinaistieteellisen   tutkimusmatkan 

ksia,  jooka  seura  kesällä  v.  1893  pani  toimeen  Uralin  seuduille 

^   edellistä  vuosikertomusta).    Se  etu,  jonka  siinä  annettu  koko- 

iskuvaos  läntisen  Siperian  eri  museoihin  hajaantuneista  muinaisjään- 

ulsistä  tutkijalle  taijoaa,  ei  ole  varmaankaan  vähäksi  arvattava. 

Niistä  kielitieteellisistä  teoksista,  jotka  jo  viime  vuosikertomuk- 
cfssa  mainittiin  painossa  olevina,  ovat  seuraavat  kaksi  valmistuneet: 

2)  Suomalais-ugril.  seuran  toimituksia  VII.  August  Ahlqvi8t's 
ffogtdische  sprachtexte  nebst  entumrf  einer  tvogtdiscJien  grammaiiky 
aus  dem  nachlasse  des  verfassers  herausgegeben  von  Yrjö  Wichmaxn 
(=  Forschungen  auf  dem  gebiete  der  ural-altaischen  sprachcn  von 
August  Ahlqvist.  Vierter  teil.  II.  abteilung).  Teos  sisältää  paitsi 
julkaisijan  hra  Wichmannin  kirjoittamaa  esilausetta  (XIII  s.)  243 
sivua,  joista  133  sivua  tekstejä  ja  loput  kieliopin  luonnoksen.  Viime- 
mainittua ei  Ahlqvist  eläessään  ollut  ehtinyt  lopullisesti  valmistella, 
joten  sen  täydentäminen  tekstien  nojalla  ja  painokuntoiseksi  toimit- 
taminen on  kysynyt  melkoista  huolellista  työtä  siltä,  joka  seuralta 
otti  toimekseen  teoksen  julkaisemisen.  —  Tämän  teoksen  painokus- 
tannukset on  Suomen  yliopisto  suorittanut. 

3)  Suomalais-ugrilaisen  Seuran  toimituksia  VIII.  Berilhrungeti 
zicisclien  den  tvestfinnischen  und  slavischen  sprachen  von  Joos.  J. 
Mikkola.  193  siv.  —  Mielihyvällä  varmaankin  kaikki  suomalaisten 
kielten  tutkyat  tervehtivät  tämän  teoksen  ilmestymistä,  jossa  tekijä 
nykyajan  kielitieteellisen  metoodin  mukaisesti  ja  huomioon  ottamalla 
uusimmat  tutkimukset  suomalaisen  kielitieteen  alalla  käsittelee  tärkeää, 
kulttuurihistoriankin  kannalta  huvittavaa  ainettansa.  Koska  teos  useissa 
kohdin  myös  valaisee  slaavilaisten  kielten  historiaa,  ei  siltä  tulle  puut- 
tumaan ansaittua  huomiota  myöskään  näiden  kielten  tutkijain  puolelta. 

Suomalais-ugrilaisella  Seuralla  oli  jo  viime  vuosipäivänään  mieli- 
hyvä vastaanottaa  tieto  siitä  että  seuran  kunniajäsenen  prof.  V. 
THOMSBNin  oli  onnistunut  määrätä  Orkhon-kirjoitusten  kirjaimisto  ja 
kieli.     Saatamme  nyt   ilmoittaa   että  prof.  Thomsen  piakkoin  esittää 
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kirjoitusten  täydellisen  selityksen.  Toivottavasti  jo  tulevan  vuoden 
alussa  ilmestyy  niitä  käsittelevä  teos:  Inscriptions  de  VOrkhon  de- 
chiffrees  par  Vilh.  Thomsbn  Suomalais-ugrilaisen  Seuran  toimituk- 
sissa, muodostaen  niiden  V  vihkon.  Ensimäinen  osa,  joka  on  painettu 
Helsingissä,  on  jo  valmiina  ja  esitettiin  Gen6ven  orientalistikongrcs- 
sissa,  vaikk'ei  sitä  vielä  ole  kirjakauppaan  laskettu;  toista  painetaan 
paraikaa  Eöpenhaminassa.  Sitä  seikkaa,  että  prof.  Thomson  on  tah- 
tonut antaa  teoksensa  Suomalais-ugrilaisen  Seuran  julkaistavaksi,  seuran 
sallittanee  pitää  uutena  myötätuntoisuuden  osotteena  kuuluisan  tiede- 
miehen puolelta. 

Paitsi  näitä  julkaisuja  on  seura  itselleen  lunastanut  kustannus- 
oikeuden seuraavaan  kirjaan:  Kleine  lappische  chrestomathie  mit 
glossar  von  K.  B.  Wiklund,  joka  on  vastikään  painosta  ilmestynyt. 
Tämä  teos,  jonka  painokustannukset  maamme  yliopisto  on  suorittanut, 
muodostaa  ensimäisen  osan  kokoelmaa:  Apuneuvoja  suomalais-ugri- 
laisten  kielten  opintoja  varten.  HUlfamittd  fur  das  studium  der 
finnisch-ugrisdien  sprachen.  Kokoelma,  jota  on  ryhdytty  toimittamaan 
prof.  Setälau  alkuunpanosta,  on  aiottu  helpottamaan  suomalais- ugri- 
laisten kielten  historiallista  opintoa  ja  olemaan  yliopistollisten  luen- 
tojen ja  haijoitusten  pohjana. 

Suomalais-ugrilaisen  Seuran  vuosikertomuksessa  ei  yleensä  ole 
ollut  tapana  mainita  muita  kuin  seuran  oniia  julkaisuja.  Emme  kui- 
tenkaan saata  tällä  kertaa  olla  huomauttamatta  eräästä  vasta  ilmes- 
tyneestä teoksesta,  joka,  vaikkei  olekkaan  seuran  julkaisema,  kuitenkin 
liikkuu  samoilla  aloilla,  joille  seura  on  suunnannut  toimintansa. 
Julius  Kbohn.  Suomen  sumin  pakanaUinen  jumalanpalvelus,  jonka 
Suomalaisen  Kirjallisuuden  Seura  on  toimituksissaan  julkaissut,  on 
teos,  jonka  vertaista  suomalais-ugrilaisen  mytologian  alalla  ei  ole 
ilmestynyt  siitä  saakka  kuin  tämän  tieteen  perustukset  laskettiin  M. 
A.  CASTB£Nin  suomalaisen  mytologian  luennoissa.  Samoin  kuin 
Castrenin  ei  Julius  Krohninkaan  ollut  suotu  itsensä  saattaa  työnsä 
hedelmiä  painon  kautta  julkisuuteen.  Tämä  tehtävä  jäi  perinnöksi 
hänen  pojalleen  tohtori  Kaarle  KBOHNille,  joka  nyt  monivuotisen 
tunnollisen  työn  jälkeen  on  sen  suorittanut  voitoksi  tieteelle  ja  kau- 
nistukseksi Suomen  kansalliskirjallisuudelle.  —  Teoksessa,  jota  lukuisat 
kuvat  ja  piirustukset  valaisevat,  käsitellään  neljässä  eri  luvussa  pyhiä 
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Neovius,  E.  R.,  professori. 
Palm6n,   Hj.  F.,  vapaaherra,  toi- 
mitussihteeri. 
Parviainen,  Idor,  kauppias. 


Setälä,   E.   N.,   professori  (ennen 

vuosijäsen). 
Sulin,  K.  W.,  hovioik.  asessori. 


vuosijäseniä: 


Ahlman,  K.,  lehtori. 

Almberg,  Emil,  maisteri. 

Aminoff,  G.,  vapaah.,  kuvernööri 

Andersin,  Hanna,  neiti. 

Basilier,  Hj.,  kansak.  tarkastaja. 

Bergh,  M.  A.,  asessori. 

Bonsdorff,  E.,  professori. 

Borenius,  E,,  pankinjohtaja. 

Bämlund,  J.  N.,  senaatlnkanslisti. 

Cajander,  ?.,  yliopistonlehtori. 

Castron,  Z.,  maisteri. 

von  Christierson,  G.,  valtioneuvos, 
esittelyäsihteeri. 

Chydenius,  W.,  mol.  oik.  tohtori, 
yliopiston  apulainen. 

Durchman,  K.,  tuomiokap.  ases- 
sori. 

Ekroos,  J.  K.,  maisteri. 

Erkko,  E.,  toimittaja. 

Fav6n,  A.  E.,  maisteri. 

von  Fieandt,  G.  I.,  maanviljelys- 
insinööri. 

Forsman,  A.  O.,  lehtori. 

Genetz,  Arvid  Th.,  lehtori. 

Grotenfelt,  A.,  tohtori,  dosentti. 

Grotenfelt,  O.,  tohtori,  lehtori. 

Gummerus,  V.,  kihlakunnan  tuo- 
mari. 

Ilagan,   L.  F.,  maisteri,  kolleega. 


Hahl,  J.,  maisteri. 

Hallsten,  Ilmi,  rouva. 

Hallsten,  O.,  maisteri,  kolleega. 

Heideman,  H.  E.,  senaatin  kie- 
lenkääntäjä. 

Helander,  A.,  lehtori. 

Hellman,   V.,   maisteri,  kolleega. 

af  Heurlin,  Augusta,  rouva. 

Hjelmman,   J.  V.,  lääket.  tohtori. 

Hjelt,  Arthur,  tohtori. 

Hjelt,  August,  tohtori,  aktuario. 

Ingman,  H.  A.,  rehtori. 

Jamalainen,  P.,  mol.  oik.  kand. 

Karvonen,  J.  J.,  asistenttilääkäri. 

Lsethän,  R.,  pankinjohtaja. 

Lagus,   L.  R.,  maisteri,  kolleega. 

Levon,  K.,  maisteri,  kansanop. 
johtaja. 

Lilius  Hj.,  rehtori. 

Lindeqvist,  K.  O.,  tohtori,  rehtori. 

Lindholm,   A.  J.,  tohtori,  lehtori. 

Liukkonen,  G.  W.,  lääninkamreeri. 

Lyra,  A.  W.,  provasti,  tuomioka- 
pit.  asessori. 

Manninen,  S.,  lehtori. 

Mansikka,  J.,  kolleega,  maisteri. 

Maunu,  J.  A.,  lehtori. 

Mela,  A.  J.,  lehtori. 

Melander,  K.,  tohtori,  dosentti 
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Melander,  K.  R.,  tohtori,  lehtori. 

Neovius,  Ad.,  pastori. 

Neovius,  L.,  tohtori,  lehtori. 

Nordström,  G.  O.  T.,  provasti, 
tuomiokap.  asessori. 

Nybom,  F.  K.,  pankinjohtaja. 

Pajula,  J.  S.,  teol.  tohtori. 

Palm6n,  Eskil,  vapaaherra,  v.-tuo- 
mari. 

Palman,  K.  E.,  vapaaherra,  pölyt, 
varajohtaja. 

Parviainen,  Axel,  kauppias. 

Petander,  F.  L.,  koUeega,  maisteri. 

Pettersson,  G.,  pastori. 

Rapola,  F.  O.,  lehtori. 

Relander,  H.  M.  J.,  tohtori,  reh- 
tori. 

Rosenqvist,  V.  T.,  lehtori. 

Ruuth,  J.  W.,  tohtori,  aktuario. 

Rönnholm,  K.  A.,  lääket.  lisens. 

Sandelin,  L.  H.,  lehtori. 

Sav6n,  E.  J.,  konsuli. 

Schwartzberg,  J.,  tuomioprovasti. 


af  Schultön,  M.  W.,  vapaaherra, 
professori. 

SemenoflF,  V.,  professori. 

Snellman,  W.  J.,  tohtori,  kolleega. 

Soini,  W.,  maisteri,  toimittaja. 

Stenberg,  E.  A.,  tohtori,  dosentti. 

Streng,  E.,  senaattori. 

Sundell,  A.  F.,  professori. 

Tammelin,  E.  J.,  tohtori,  lehtori. 

Tandefeldt,  A.,  vapaaherra. 

Thylin,  O.,  kauppias. 

Törnqvist,  A.  J .,  maisteri,  kansak. 
tarkastaja. 

Tötterman,   K.  A.  R.,  professori. 

Walle,  A.,  rehtori. 

Walle,  A.  G.,  lääninprovasti. 

Walle,  K.  F.,  hovineuvos,  piiri- 
lääkäri. 

War6n,  F.,  maisteri,  toimittaja. 

Wrede,  R.  A.,  vapaaherra,  pro- 
fessori. 

Yrjö-Koskinen,  Y.  K.,  tohtori,  kan- 
sak. tarkastaja. 


Sitä  viime  vuosikokouksessa  julkilausuttua  toivoa,  että  Suoma- 
lais-ugrilainen  Seura  vastaisuudessakin  aineellisten  varojen  puutteen 
ahdistamatta  saisi  työskennellä  lavean  tieteellisen  ohjelmansa  toteut- 
tamiseksi, ovat  nyt  lukuisat  kansalaiset  puolestaan  elvyttäneet  rupea- 
malla seuran  jäseniksi.  Tätä  valistuneitten  kansalaisten  puolelta 
tullutta  kannatusta  seura  samalla  rohkenee  pitää  vaatimattoman  toimin- 
tansa tunnustuksena,  joka  velvoittaa  sitä  yhä  innokkaampaan  tieteel- 
liseen työhön  isänmaan  palveluksessa. 

Helsingissä  2  p.  joulukuuta  v.  1894. 


Rappopt  annuel  du  seep^taire  de  la  So- 

ei6t6. 

Ann6e  1894. 


La  derniöre  assembl6e  annuelle  de  la  Soci6t6  Finno-Ougrienne 
avait  une  signification  toute  particulifere :  en  eflfet,  ce  jour  voyait 
s^achever  la  dixifeme  ann^e  d'existeuce  de  la  Soci^tö.  A  cette  p^rlode 
est  intimement  liö  le  nom  de  M.  le  baron  Molander,  senateur,.  qui 
a  pr6sid6  la  Soci6t6  depuis  sa  fondation  et  dont  Tintörfit  toujours 
vivant  a  activement  contribu6  a  faciliter  son  oeuvre.  Aussi  fut-ce 
avec  des  sentiments  de  vif  regret  qu'oti  accueillit,  ä  la  dernifere  söance 
annuelle,  la  declaration  du  prösident  que  dMmportants  et  pressants 
devoirs  Tobligeaient  ä  renoncer  d6sormais  a  la  pr6sidence.  D6sirant 
lui  donner  un  t^moignage  de  sa  haute  estime  et  de  sa  reconnaissance, 
la  Sociöte,  dans  sa  saanee  du  13  janvier,  a  nomm6  M.  le  baron  Mo- 
lander pr6sident  d'honneur. 


Pendant  Tann^e  6coul6e,  Tactivitö  de  la  Soci6t6  a  surtout  eu  en 
vue  la  publlcation  des  r6sultats  des  recherches  pr6c6demment  eflFec- 
tuees,  et  cette  annöe  a  surpasse  toutes  les  pr6c6dentes  pour  le  nombre 
des  publications,  leur  etendue  et  leur  diversit6.  En  meme  temps,  les 
recherches  entreprises  en  1891  et  1892  parmi  les  Votiaks  par  M. 
Y.  WicHMANN,  en  qualite  de  boursier  de  la  Soci6t6,  ont  pu  etre  con- 
tinuees,  non  plus,  il  est  vrai,  aux  frais  de  la  Societe  Finno-Ougrienne, 
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inais  a  Taide  (Tune  bourse  dc  voyage  accord^e  ä  M.  Wichmann  sur 
les  fonds  mis  ä  la  disposition  de  Tauguste  Chancelier  de  TUniversite. 
La  Sociötö  Finno-Ougrienne  a  a  coeur  d'exprimer  ici  sa  reconnaissance 
pour  la  faveur  accord^e  ainsi  a  ses  travaux  dans  Tintöret  de  la 
science. 

Le  premier  lieu  ou  s^journa  M.  Wichmann  est  un  village  votiak 
encorc  palen,  nommö  BolchoY  Katchak  et  situ6  dans  le  district  de 
Birslf,  gouvernement  d'Oufa.  Pendant  un  mois  quMl  y  passa,  il 
parcourut  le  vocabulaire  votiak,  recueillit  des  po^sies  populaires  (28 
proverbes,  46  enigmes,  13  petits  pofemes  et  quelques  usages  super- 
stitieux)  et  prit  19  photographies  offrant  un  int^ret  ethnographique. 
Selon  M.  Wichmann,  le  dialecte  d'Oufa  se  rapproche  le  plus  de  celui 
de  Kazan;  Tinfiuence  tatare  y  est  encore  plus  prononc^e.  De  Kat- 
chak, M.  Wichmann  se  rendit,  le  24  juillet,  dans  le  gouvernement  de 
Viatka;  la  il  s'6tablit  dans  le  voisinage  de  la  fabrique  de  fusils  dljevsk, 
dans  le  village  de  Staraia  Yenia,  district  de  Sarapoul.  Le  dialecte 
de  Sarapoul  6tant  d6jä  connu  par  les  travaux  du  savant  hongrois 
M.  B.  MuNKicsi,  M.  Wichmann  ne  s'y  arrfita  que  le  temps  neces- 
saire  pour  passer  en  revue  les  mots  les  plus  importants  au  point  de 
vue  phonätique.  De  la,  il  poussa  jusqu'au  village  de  Vavoje,  dans 
le  district  de  Malmyje,  ou  il  soumit  ä  une  revision  toute  la  collec- 
tion  de  mots  votiaks  pr^c^demment  recueillis  par  lui.  Au  retour,  M. 
Wichmann  s'arreta  pour  prendre  des  photographies  au  village  de 
Karlygan,  district  d'Ourjoum,  d^jä  connu  par  un  pr^c^dent  voyage.  Il 
y  prit  27  6preuves,  ce  qui  porte  ä  46  num^ros  la  collection  totale 
de  photographies  rapportdes  de  ce  voyage  et  parmi  lesquelles  il  faut 
signaler  surtout  les  vues  des  sacrifices  solennels  des  Votiaks.  Cest 
gräce  a  M.  Wichmann  que  nous  poss^dons  pour  la  premifere  fois  une 
image  exacte  et  authentique  de  sacrifices  solennels  palens  chez  un 
peuple  finno-ougrien.  Le  voyage  de  M.  Wichmann  avait  dur^  du  10 
juin.au  26  aoM. 

M.  Wichmann  a  eu  Thiver  dernier  Toccasion  d'etudier  ici,  ä 
Helsingfors,  la  langue  zyriänc  avec  Taide  d'un  soldat  de  marine 
d'origine  zyriene,  envoye  de  S:t  Pötersbourg  sur  la  demande  de  la 
Soci^t^  Finno-Ougrienne;  les  frais  de  son  d^placement  ont  ^t^  sup- 
portes  par  la  Societ6. 
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Le  paysaii  S.  L  Sibikin  a  continuo  ä  rocucillir  pour  le  compte 
dc  la  Sociöt^  des  poösies  populaires  mordouines;  une  petite  somme 
d'argent  lui  a  etä  allou6e  en  r6compense  de  son  travail. 


Au  Congres  international  des  orientalistes  tenu  ä  Geneve  en 
septembre  dernier,  la  Soci^t6  Finno-Ougrienne  a  6t6  representce, 
comme  aux  precMents,  par  son  pr^sident  actuel,  M.  le  professeur  O. 
Donner.  M.  Donner  y  a  rendu  compte  des  travaux  de  Texpedition 
finlandaise  dans  TAsie  centrale  et  des  recherches  de  M.  le  professeur 
Thomsen  sur  les  inscriptions  de  TOrkhon,  recherches  qui  ont  6te 
Tobjet  des  öloges  des  membres  du  congres. 


Au  cours  de  Tannöo  demifere  a  paru  Ie  tome  XII  du  Journal 
de  la  Sociötä;  cette  livraison  contient  les  travaux  suivants:  H.  Paa- 
sonen, Proben  der  mordwinischen  volkslitteratur.  Erster  band.  Zwei- 
tes  heft.  Erzjanische  zaubersprtlche,  opfergebete,  räthsel,  sprich- 
wörter  und  märchen;  Comptes-rendus  par  Aug.  Ahlqvist,  A.  O. 
Heikel  et  A.  Meubman;  Rapport  annuel  du  secr^taire  delaSoci^te 
pour  Tannäe  1893  (en  finnois  et  en  frangais);  La  Soci^t^  Finno- 
Ougrienne  en  1894  (liste  des  membres,  des  publications  etc.  de  la 
Sociöte).    Ckitte  livraison  contient  215  pages. 

Il  a  paru  un  tirage  ä  part  du  travail  pr6cit6:  Proben  der 
mardtvinischen  volkslitteratur.  Gesammelt  von  H.  Paasonen.  Erster 
band.    Zweites  heft.    154  pages. 

La  Sociötä  a  pu  enrichir  de  plusieurs  travaux  importants  la 
sörie  des  MSmoires  publi6s  par  elle ;  elle  a  eu  ainsi  la  satisfaction  de 
voir  realiser  son  programme  variö  par  les  publications  suivantes: 

1)  Memoires  de  la  Sociöte  Finno-Ougrienne  VI.  Äntiquitis  de 
la  Sib^rie  ocddentaie  conserv^es  dans  les  musöes  de  Tomsk,  dc  To- 
bolsk,  de  Tum^n,  d'£kat6rinebourg,  de  Moscou  et  d'Helsingfors.  Pu- 
bli6es  par  Axel  Heikel,  110  pages  et  30  gravures.  Ce  travail  expose 
entrc  autres  les  r^ultats  du  voyage  arch^ologique  dans  les  contr^es 
de  rOural,  organise  par  la  Soci6te  dans  r6t6  de  1893  (voir  le  pr6c6- 
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dent  rapport  annuel).  On  ne  saurait  trop  apprecicr  Ies  facilitös  offer- 
tes  aiDsi  aux  savants  par  ce  tableau  d^ensemble  des  antiquites  de  la 
Sibörie  occidentale  conservees  dans  difförents  musöes. 

Des  travaux  scientifiques  d^jä  annoDc6s  dans  le  pr6c6dent  rap- 
port annuel  comme  6tant  sous  presse,  il  a  paru  les  deux  suivants: 

2)  M6moires  de  la  Sociöte  Finno-Ougrienne  VII.  August  Ahl- 
qvi8t's  tuogudische  sprachtexte  nebst  entumrf  einer  tvogtdischen  gram- 
matik,  aus  dem  nachlasse  des  verfassers  herausgegeben  von  Ykjö 
WicHMANN  (=  Forschungen  auf  dem  gebiete  der  ural-altaischen 
spraehen  von  August  Ahlqvist.  Vierter  teil.  II.  abteilung).  Outre 
une  pröface  de  Töditeur,  Y.  Wichmann  (XIII  pages),  Touvrage  con- 
tient  243  pages,  dont  133  de  texte,  le  reste  constituant  un  projet  de 
grammaire.  Ahlqvist  n'avait  pas  eu  le  temps  de  r^diger  compläte- 
ment  cette  grammaire;  son  achfevement  sur  la  base  des  textes  cit^s, 
sa  rädaction  d6iinitive  et  son  impression  ont  exig6  un  travail  consi- 
d^rable-  de  la  part  de  celui  que  la  Sociät6  avait  chargö  de  cette 
publication.  Ccst  TUniversitä  de  Finlaude  qui  a  fait  les  frais  de 
publication  de  cet  ouvrage. 

3)  Memoires  de  la  Soci6t6  Finno-Ougrienne  VIII.  Beriihnmgen 
zioischen  den  tuestfinnischen  und  slavischen  spraehen  von  Joos.  J. 
Mikkola.  193  pages.  —  Cest  certainement  avec  satisfaction  que  les 
savants  qui  s'occupent  des  langues  finnoises  salueront  Tapparition  de 
ce  travail,  oii  Tauteur  traite  un  sujet  important,  int^ressant  mfime  au 
point  de  vue  de  la  culture  g^närale,  avec  les  möthodes  de  la  philo- 
logie  moderne  et  en  tenant  compte  des  travaux  les  plus  rdcents  dans 
Ie  domaine  de  Ia  linguistique  finnoise.  Ce  travail  eclairant  aussi  en 
bien  des  points  Thistoirc  des  idiomes  slaves,  sera  sans  doute  aussi 
Tobjet  d'une  attention  bien  m6rit6e  de  la  part  des  slavistes. 

D6jä  k  sa  demifere  saanee  annuelle,  la  Soci^t6  Finno-Ougrienne 
avait  eu  Ia  satisfaction  d'apprendre  que  M.  le  professeur  V.  Thomsen, 
membre  honoraire,  avait  r^ussi  a  dechiffrer  Ies  inscriptions  de  TOr- 
khon.  Nous  sommes  ä  meme  d'annoncer  maintenant  que  M.  Thom- 
sen  publiera  prochainement  une  explication  complfete  de  ces  inscrip- 
tions. L'on  peut  espärer  que  des  Ie  commencement  de  Pannee  pro- 
chaine  un  travail  intitule  Inscriptions  de  V  Orkhon  dichiffr^  par 
V.  Thomsen  paraltra  au  complet  et  formera  le  tome  V  des  M6moi- 


14  Kapport  aunuel.  XIII^ 

res.  La  premiere  partie  est  dejä  iinpriniee  ä  Helsingfors  et  a  et<i 
presentee  au  Congres  de  Geneve,  bien  qu'elle  ne  se  trouve  pas  en- 
core  en  librairie;  la  seconde  partie  est  actuellement  sous  presse  ä 
Copenhague.  M.  Thomsen  a  voulu  que  son  travail  pariit  dans  les 
moraoires  de  la  Societ6  Finno-Ougrienne ;  c'est  la,  de  la  part  de  Tillu- 
stre  savant,  une  nouvelle  preuve  de  sympathie  a  laquelle  la  Societe 
est  profondement  s^nsible. 

Outre  ses  publications,  la  Soei^t6  a  acquis  la  propriäte  de  Tou- 
vrage  suivant,  qui  vient  de  parattre:  Kleine  lappische  chrestomathie 
mit  glossar  von  K.  B.  Wiklund.  Cet  ouvrage  a  6t6  imprime  aux 
frais  de  notre  Universite;  il  forme  la  premifere  partie  d'une  serie 
intitul6e:  Hulfsmittel  filr  das  studium  der  finnisch-ugriscfien  spracJien; 
cette  collection,  redigöe  sous  la  direction  de  M.  Setala,  est 
destinee  a  faciliter  T^tude  historlque  des  langues  finno-ougriennes 
et  a  servir  de  base  aux  cours  et  exereices  sur  cette  matifere  a  TUni- 
versitö. 

Bien  quMl  ne  soit  pas  d'usage  en  göneral  de  mentionner  ici 
d'autres  publications  que  celles  de  la  Soci^tö,  nous  croyons  cependant 
devoir  attirer  Tattcntion  sur  un  ouvrage  röcemment  paru  et  qui,  bien 
qu'il  n'ait'pas  et6  publie  par  la  Soci6t6,  est  du  ressort  de  sa  spherc 
d'actioiK  Cest  le  Suomen  suvun  pakanaUinen  jumalanpalvelus  (culte 
paien  des  peuples  finnois)  de  Julius  Krohn,  publi6  par  la  Societe 
dc  Litterature  finnoise,  travail  qui  n'a  pas  eu  son  6gal  dans  le  do- 
maine  de  la  mythologie  finnoise  depuis  que  cette  science  fut  cr^e 
par  le  celebre  ouvrage  de  M.  A.  Castren.  Il  ne  fut  donn6  a 
Julius  Krohn,  pas  plus  qu'ä  Castren,  de  publier  lui-meme  les  fruits 
de  ses  travaux.  Cette  tachc  a  ete  recueillie  comme  un  prteieux 
höritage  par  son  fils,  M.  Kaarle  Krohn,  qui  vient  de  Tachever 
apres  plusieurs  annees  d'un  consciencieux  travail,  au  grand  profit  de 
la  science  et  ä  renrichissement  de  la  littörature  nationale  finnoise. 
L'ouvragc  est  accompagn^  de  nombrcux  dessins  et  gravures  et  traite 
en  quatre  parties  des  lieux  sacr^s,  des  idoles,  des  schamans  et  pretres 
prepos6s  aux  sacrifices,  enfin  des  ceremonies  expiatoires;  dans  une 
introduction,  Tauteur  rend  compte  des  travaux  dont  la  ifiythologic 
finno-ougrienne  a  et6  Tobjet;  Touvrage  se  termine  par  une  liste  des 
travaux  parus  sur  cette  matiere. 
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Les  s^anccs  ont  6t6  comme  auparavant  remplies  par  des  confö- 
rences  et  des  Communications  dont  voici  Tenumeration :  O.  Donn£b: 
1)  Sur  le  travail  de  W.  Radloff  intitule  „Die  alttttrkischen  Inschrif- 
ten  der  Mongolei,  V ;  2)  Da  congrfes  des  orientalistes  reuni  a  Geneve 
au  mois  de  septembre;  3)  De  Torigine  de  Talphabet  des  inscriptions 
de  rOrkhon  et  de  Tleniss^i;  A.  O.  Heikel:  De  la  deuxifeme  6dition 
de  Touvrage  de  W.  Radloff  „Die  alttttrkischen  Inschriften  der  Mon- 
golei^' ;  K.  Krohn  :  De  Torigine  et  du  developpement  de  la  rune  sur 
la  plaie  au  genou  de  Wäinämöinen ;  J.  J.  Mikkola:  1)  De  quelques 
ouvrages  des  auteurs  polonais  Hanusz  et  Michailovski  traitant  entre 
autres  des  mots  empruntes  au  lithuauien  dans  la  langue  finnoise;  2) 
de  quelques  mots  d'emprunt  lithuaniens  en  finnois  et  vice-versa; 
3)  de  quelques  motifs  d'omementation  lithuaniens  (expos6s  par  Ma- 
dame Mikkola  au  cours  de  la  seance);  H.  Paasonen:  Du  m^trc 
dans  les  chansons  mordouines;  2)  du  travail  de  B.  MunkIcsi  sur  les 
noms  de  m^taux  dans  la  langue  hongroise ;  3)  Du  mömoire  de  R.  R. 
Stackelbebo  sur  les  mots  d'emprunt  iraniens  dans  les  idiomes  fin- 
nois; 4)  De  Touvrage  de  H.  Winkler  intitulö  „Japaner  und  Altaier; 
5)  Du  mdmoire  de  E.  N.  Setälä  „Ueber  einen  gutturalen  nasal  im 
urfinnischen;  E.  N.  Setälä:  1)  De  Touvrage  du  Hollandais  N.  Wit8en 
„Noord  een  Oost  Tartaryen",  paru  en  1692;  2)  du  dictionnaire  hon- 
grois  de  la  conversation :  „A  Pallas  nagy  lexikona^* ;  3)  Du  »Nordische 
Lehnwörter  im  Lappischen'',  de  J.  K.  Qvigstad;  4)  Du  travail  de 
J.  Balassa  sur  les  voyelles  longues  du  hongrois  et  d'autres  cir- 
constances  concernant  le  vocalisme  de  la  langue  hongroise;  A.  H. 
Snellman:  Des  vieux  chäteaux  esthoniens;  Y.  Wichmann:  1)  Du 
voyage  accompli  par  lui  r6t6  demier  chez  les  Votiaks  et  de  deux 
fetes  expiatoires  auxquelles  il  a  ässistä  (a  la  saanee  6taient  expos^es 
46  photographies  prises  par  lui  et  illustrant  sa  conf^rence) ;  2)  de  Ia 
liste  des  mots  zyrifenes  dress^e  en  1722  par  le  voyageur  allemand  D. 
G.  Messerschmidt. 

Comme  on  le  voit,  on  a  organis6  ä  Toccasion  des  conförences 
deux  ou  trois  petites  expositions  qui  ont  pu  exciter  Tint^ret  meme 
en  dehors  du  cercle  des  membres. 
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Par  suite  de  la  deraission  de  M.  le  baron  Molandeb,  qui  pen- 
dant  tant  d'annöes  avait  pröside  Ia  Soci^te,  il  est  survenu  ä  la  der- 
niere  assemblöe  gänerale  plusieurs  changements  parmi  li3S  fonction- 
naires  de  la  Sociäte.  Les  fonctions  de  pr^sident  ont  ete  remplies, 
pendant  Tannöe  6coul6e,  par  M.  le  professeur  O.  Donner;  celles  de 
vice-pr6sident,  par  M.  le  professeur  E.  N.  Setala;  celles  de  premier 
secr6taire,  par  M.  le  docteur  H.  Paasonen;  celles  de  second  secre- 
taire,  par  M.  Y.  Wichmann;  celles  de  tresorier,  par  M.  J.  Högkebt; 
celles  de  bibliothäcaire,  par  M.  M.  Wabonen  et  celles  dUntendant  du 
fonds  de  livres  que  possede  la  Societc,  par  M.  le  docteur  A.  IL  Snell- 
man. Dans  la  seauce  extraordinaire  du  28  d^cembre  1893,  la  Soci6t6 
d^cida  de  cräer  un  nouveau  poste  de  biblioth^caire,  dont  le  titulaire 
aurait  ä  veiller  sur  la  bibliotheque  et  sur  le  fonds  de  livres  et  en  par- 
ticulier  servirait  d^intermödiaire  pour  la  vente  ä  Tötranger  des  publica- 
tions  de  la  Soci^te.  M.  Ie  docteur  K.  Krohn  fut  nommö  k  ces  fonctions. 


Les  institutions  suivantes  sont  entr^es  en  ^change  de  publications 
avec  la  Soci6t6  au  cours  de  cette  ann^e:  The  Canadian  Institute,  Biblio- 
th6ca  Nazionale  Centrale  de  Firenze  et  Ie  Musöe  provincial  de  Poltava. 


La  Sociöte  Finno-Ougrienne  a  nommä  membre  honoraire  M. 
Ernst  Kunik,  Acad6micien,  a  Saint-Petersbourg,  et  merobres  corres- 
pondants  MM.  les  professeurs  G.  Deväria,  a  Paris,  G.  Schleoel, 
a  Leide  et  Emilio  Teza,  ä  Padoue. 

En  Finlande,  100  nouveaux  membres  sont  entr^s  dans  la  Soci^t^, 
dont  13  comme  membres  fondateurs  et  87  comme  membres  annuels. 
Cc  sont: 

comme  membres  fondateurs: 


MM.  Borenius,  H.,  senateur, 
Budd6n,  E.  J.,  recteur. 
Costiander,  T.,  gouverneur. 


Hartman,    C.    J.,    conseiller    de 

commerce. 
von    Hellens,    Th.,    pr6sident   de 


Hackman,  A.,  Iicenci6.  ,       Cour  d'appel. 
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Malin,  W.,  lecteur. 
Melander,  H.,  recteur. 
Neovius,  E.  R.,  professeur. 
Palmen,  Hj.  F.,  baron. 
Parviainen,  I.,  nögociant. 


Setälä,  E.  N.,  professeur  (antä- 
rieurement  membre  annuel). 

Sulin,  K.  W.,  assesseur  a  la  Cour 
d'appel. 


comme  memhres  annuels: 


MM.  Ahlman,  K.,  lecteur. 
Almberg,  E.,  licenciö. 
Aminoff,  6.,  baron,  gouvemeur. 
M:lle  Andersin,  Hanna. 
MM.  Basilier,  Hj.,  inspecteur  des 

öcoles  primaires. 
Bergh,  M.  A.,  assesseur. 
Bonsdorff,  E.,  professeur. 
Borenius,  E.,  banquier. 
Bärnlund,  J.  N.,  fonctionnaire  au 

Sanat. 
Cajander,  P.,  lecteur  a  rUniversit6. 
Castren,  Z.,  licenciö. 
von    Christierson,    G.,    conseiller 

d'^tat,  secr6taire  röferendaire. 
Chydenius,  W.,  professeur  adjoint. 
Durchman,  K.,  assesseur  au  cha- 

pitre. 
pjkroos,  J.  K.,  Iicenci6. 
Erkko,  E.,  journaliste. 
Favin,  A.  E.,  Iicenci6. 
von  Fieandt,  6.  J.,  ingönieur. 
Forsman,  A.  O.,  lecteur. 
Genetz,  Arvid  Th.,  lecteur. 
Grotenfelt,  A.,  agreg6. 
Grotenfelt,  O.,  lecteur. 
Gummerus,  W.,  juge. 
Hagan,  L.  F.,  licenciö. 


Hahl,  J.,  liccnciä. 
M:me  Hallsten,  Ilmi. 
MM.  Hallsten,  O.,  licencie. 
Heideman,   H.   E.,  traducteur  au 

S^nat. 
Helander,  A.,  lecteur. 
Hellman,  V.,  Iicenci6. 
M:me  af  Heurlin,  Augusta. 
MM.  Hjelmman,  J.  V.,  docteur  en 

mddecine. 
Hjelt,  Arthur,  docteur. 
I^elt,  Aug.,  archiviste. 
Ingman,  H.  A.,  recteur. 
Jamalainen,  P.,  licenciä  en  droit. 
Karvonen,  J.  J.,  m^decin. 
Laethan,  R.,  banquier. 
Lagus,  L.  R.,  Iicenci6. 
Levon,    K.,    directeur    dlnstitut 

primaire. 
Lilius,  Hj.,  recteur. 
Lindeqvist,  K.  O.,  recteur. 
Lindholm,  A.  J.,  lecteur. 
Liukkonen,   G.   W.    trösorier   de 

province. 
Lyra,  A.  W.,  assesseur  au  chapitre. 
Manninen,  S.,  lecteur. 
Mansikka,  J.,  Iicenci6. 
Maunu,  J.  A.,  lecteur. 
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Mela,  A.  J.,  lecteur. 
Melander,  K.,  agr^^. 
Melander,  K.  R.,  lecteur. 
Neovius,  Ad.,  pasteur. 
Neovius,  L.,  lecteur. 
Nordström,  G.  O.  T.,  assesseur  au 

chapitre. 
Nybom,  F.  K.,  banquier. 
Pajula,  J.  S.,  docteur  en  thöologie. 
Palman,  E.,  baron. 
Palm6n,  K.  E.,  baron,  sous-direc- 

teur  de  Tlnstitut  polytechnique. 
Parviainen,  Axel,  nögociant. 
Petander,  F.  L.,  licenci^. 
Petterson,  G.,  pasteur. 
Rapola,  F.  O.,  lecteur. 
Relander,  H.  M.  J.,  recteur. 
Rosenqvist,  V.  T.,  lecteur. 
Ruuth,  J.  V.,  archiviste. 
Rönnholm,  K.  A.,  m^decin. 
Sandelin,  L.  H.,  lecteur. 
Savon,  E.  J.,  consul. 


Schwartzberg,  J.,  doyen. 

af  Schultön,   M.  W.,  baron,  pro- 

fesseur. 
SemenofF,  V.,  professeur. 
Snellman,  W.  J.,  docteur. 
Soini,  W.,  joumaliste. 
Stenberg,  E.  A.,  agrögä. 
Streng,  E.,  s^nateur. 
Sundell,  A.  F.,  professeur. 
Tammelin,  E.  J.,  lecteur. 
Tandefeldt,  A.,  baron. 
Thylin,  O.,  nögociant. 
Törnqvist,  A.  J.,   inspecteur  des 

^coles  primaires. 
Tötterman,  K.  A.  R.,  professeur. 
Walle,  A.,  recteur. 
Walle,  A.  G.,  doyen. 
Walle,  K.  F.,  mödecin. 
War6n,  F.,  journaliste. 
Wrede,  R.  A.,  baron,  professeur. 
Yrjö-Koskinen,  Y.  K.,  inspecteur 

des  äcoles  primaires. 


Ces  nombreuses  adh^sions  contribuent  a  justifier  Tespoir  ex- 
prim6  dans  le  dernier  rapport  annuel,  que  la  Soci^t^  ne  sera  pas 
entrav^e  dans  la  röalisation  de  son  vaste  programme  scientifique. 
Cette  sympathie  d'un  public  öclair6  nous  paratt  etre  en  m£me  temps 
la  cons^cration  des  efforts  d^jä  accomplis,  tout  en  nous  excitant  ä 
un  redoublement  de  z^le  pour  le  service  de  la  science  et  de  la  patrie. 

Helsingfors,  le  2  d6cembre  1894. 
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Publikationen  der  Finniscli-TJgrisclieii  Gesellscliaft. 

A.    Journal  de  la  Sociite  Finno-Ougrienne  I— XIV.    Freis  der 

ganzen  serie  Fmk.  75:  — .. 

L  1886.  135  s.  Inhalt:  Avant  propos.  Statuts  de  la  So- 
ci^t^.  Liste  des  membres.  —  Vuosikertomus  ^/xu  1884.  —  O.  Donner: 
Jahresbericht  uber  die  fortschritte  der  finnisch-ugrischen  studien  1883 
—  84.  —  T.  G.  Aminoff:  Votjakilaisia  kielinäytteitä.  — Y.  Mainof :  Deux 
oeuvres  de  la  litt^rature  populaire  mokchane.  —  J.  Krohn:  Personal- 
linen  passivi  Lapin  kielessä.  —  A.  0.  Heikel:  Mordvalainen  ,,kud."  — 
A.  Ahlqvist:  Eräästä  sekakonsonantista  Ostjakin  kielessä.  —  Maisteri 
K.  Jaakkolan  matkakertomukset.  —  Vuosikertomus  ^^xii  1885.  — 
0.  Donner:  Jahresbericht  iiber  die  fortschritte  der  finnisch-ugrischen 
studien  1884 — 85.  —  Die  finnisch-ugrischen  völker.  —  Revue  fran- 
9aise.  —  Etnogr.  karte. 

n.  1887.  184  s.  Inhalt:  E.  N.  Setälä:  Zur  Geschichte  der 
Tempus-  und  Modusstammbildung  in  den  finnisch-ugrischen  Sprachen. 

Fmk.  6:  — . 

III.  1888.  175  s.  Inhalt:  J.  Qvigstad  u.  O.  Sandberg: 
Lappische  Sprachproben.  —  Einige  Bemerkungen  vou  der  Zauber- 
trommel  der  Lappen  (2  tafeln).  —  V.  Porkka:  Matkakertomus.  — 
J.  Krohn:  Lappalaisten  muinainen  kauppaamistapa.  —  A.  Ahlqvist: 
Matotshkin-shar,  Jugorskij  shar,  Aunus.  —  J.  R.  Aspelin:  Pirkka.  — 
E.  N.  Setälä:  Ueber  die  bildungselemente  des  finnischen  suffixes  -ise 
(-inen),  —  Kirjan-ilmoituksia.  —  0.  Donner:  Jahresbericht  tiber  die 
fortschritte  der  finnisch-ugrischen  studien  1885 — 86.  —  Suomalais- 
ugrilainen Seura  v.  1888.  —  Rapport  annuel  Vxii  1886.    Fmk.  6:  — . 

IV.  1888.  352  s.  Inhalt:  A.  0.  Heikel:  Die  Gebäude  der 
Öeremissen,'  Mordwinen,  Esten  und  Finnen.  Fmk.  8:  — . 

V.  1889.  159  s.  Inhalt:  V.  Mainof:  Les  restes  de  la  my- 
thologie  Mordvine.  Fmk.  4:  — . 

VL  1889.  173  s.  Inhalt:  K.  Krohn:  Bär  (Wolf)  und  Fuchs. 
Eine  nordische  Tiermärchenkette.  —  Tohtori  V.  Porkan  matkakerto- 
mus. —  Vuosikertomukset  ^xii  1887  ja  1888.  —  0.  Donner:  Jahres- 
bericht iiber  die  fortschritte  der  finnisch-ugrischen  studien  1886 — 1887 
und  1887—1888. 

VII.  1889.  181  s.  Inhalt:  A.  Genetz:  Ost-tscheremissische 
Sprachstudien.  I.  Sprachproben  mit  deutscher  Uebersetzung.  Fmk.  6:  — . 

Vni.  1890.  154  s.  Inhalt:  Aug.  Ahlqvist:  Ueber  die  Kul- 
turvvörter  der  obisch-ugrischen  Sprachen.  —  Aug.  Ahlqvist:  Einige 
Proben  •  mordvinischer  Volksdichtung.  —  Hj.  Basilier:  Vepsäläiset  Isai- 
jevan  voolostissa.  —  E.  N.  Setälä:  Ein  lappisches  wörterverzeichnis 
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JJans  la  publication  „Inscriptions  de  TOrkhon",  redigee  par  M.  le  D:r 
A.  Heikel  et  moi,  oH  j'etais  specialenient  cliarge  du  texte  typogra- 
phique  d'apres  les  copies  et  les  photographies  des  textes  originaux 
faites  par  M.  Heikel,  j'ai  presente  (p.  XLH  ss.)  Tobservation  que 
Tecriture  de  TAsie  du  nord  „presente  en  general  une  grande  confor- 
mite  avec  les  systfemes  d'ecriture  de  la  Grece  et  de  PAsie-Mineure", 
et  plus  loin  je  me  suis  exprime  dans  les  termes  suivants:  „la  confor- 
mite  generale  existant  entre  les  caract^res  de  Plenissei  et  ceux  qui 
derivent  des  alphabets  du  systeme  d'ecriture  grecque  en  Asie-Mineure, 
notamment  ceux  des  Lyciens  et  des  Cariens'^  La  supposition  con- 
cemant  Torigine  de  Tecriture  de  l'Asie  du  nord  que  renfermaient  ces 
mots,  laquelle  cependant  plus  tard  a  ete  reconnue  fausse,  ressortait,  ä 
la  comparaison,  de  ce  fait  evident  que  „du  nombre  total  des  types  il  y 
en  a  environ  30  qui  se  rapportent  aux  systemes  graphiques  de  TAsie- 
Mineure,  tandis  qu'ime  moindre  partie  (8 — 12)  ont  une  autre  origine". 
En  me  permettant  cette  comparaison  je  ne  pouvais  cependant 
avoir  en  vue  une  solution  definitive  concemant  l'origine  du  nouveau 
systeme  d'ecriture,  c'est  pourquoi  je  tenninai  mon  expose  de  ce  sys- 
tfeme  par  les  mots  suivants:  „0n  pourrait  montrer  des  correspondan- 
ces  dans  les  alphabets  aram^ens,  hindous  et  congeneres.  Mais  avant 
que  les  valeurs  phonetiques  du  systeme  i6nisseien  soient  fixees  par 
d'autres  voies,  les  comparaisons  isoUes  seraient  de  peti  d^utUiti". 
(Inscript.  de  FOrkhon  p.  XLIV). 
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L'expo8ition  de  la  correspondance  vraiment  frappante  d'une  quan- 
tite  de  Bignes  phoniques  avec  des  lettres  d'ancieiis  alphabets  europeens 
et  d'Asie-Mineure  ne  contenait  aucune  methode  de  solution,  qui  fdt 
vague  ou  incertaine.  Car,  suppose  que  ce  noaveaa  systeme  d'ecriture 
se  föt  developpe  des  alphabets  grecs  en  Asie-Mineure,  une  solution 
du  probleme  aurait  sans  doute  pu  s^obtenir  par  cette  voie.  Mais,  le 
Professeur  V.  Thomsen  ayant  reussi,  par  son  examen  genial  de  Fecri- 
ture  de  TOrkhon,  de  fixer  directement  la  valeur  des  types  et  ensuite 
de  dechiffrer  Tecriture,  la  question  de  Torigine  du  nouveau  systeme 
d^ecriture  s'est  presente  sous  un  autre  jour.  La  ressemblance  trom- 
peuse  d^une  quantite  de  types  avec  les  signes  phoniques  des  alphabets 
de  TAsie-Mineure  s'explique  par  la  souree  primitive,  lointaine  et  com- 
mune,  c.  a.  d.  Falphabet  phenicien.  La  valeur  de  la  combiniuson  pro- 
visoire  dans  la  publication  des  inscriptions  de  POrkhon  ressort  des 
mots  cites  plus  haut,  qui  correspondent  avec  Topinion  que  Thomsen 
prononce  dans  les  termes  suivants:  „C'e8t  seulement  apres  qu'on  aura 
pu  determiner,  par  d'autres  voies,  la  valeur  des  signes,  qu'une  com- 
paraison  avec  d'autres  alphabets  presentera  de  Tinteret  pour  elucider 
Torigine  de  Tecriture".  ^ 


Dans  ses  recherches  concemant  Torigine  de  Falphabet  vimx- 
txirc  (Radloff:  alttiirkisch)  ou  plutöt  Uirc  du  nord,  Thomsen  pretend 
avec  raison  qu'en  faisant  remarquer  son  „originalite,  —  savoir  ses 
diflferentes  series  de  signes  pour  les  memes  consonnes  d'apr&s  les  dif- 
ferentes  voyelles,  ou  ne  saurait  douter  que,  considere  dans  son  en- 
semble, il  n'a  pu  surgir  que  pour  s'adopter  precisement  ä  une  de  ees 
langues  turques  si  distinctement  caracterisees  par  la  nature  de  leur 
vocalisme.    La  souree  d^oti  est  tiree  Torigine  de  Talphabet  turo,  sinon 


^  V.  Thomsen,  Ddchiffrement  des  Inscriptions  de  TOrkhon  et  de  ri4ni8se'i« 
Copenhagne  1894  p.  7.  —  Comp.  anssi  Inscriptions  de  l*Orkhon  dechiffröes.  Hel- 
singfors 1894  p.  44. 
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immediatement,    du   moins   par   intennediaire,  c'est  Ia  forme  de  Tal- 

phabet   semitique    qu'on    appelle  araw2eenwe"  (1.  c.  p.  47).     Tout  en 

rappelant  Textension  que  Talphabet  arameen  a  obtenue  dans  Tempire 

persan  depuis  le  temps  des  Achemenides,  et  en  disant  qu'il  est  rede- 

venu  a  son  tour  le  prototype  de  divers  autres  alphabets,  qui  plus  tard 

se  sont  developpes  dans  la  region  iranienne  et  chez  les  peuples  voi- 

sins,  Thomsen  ne  peut  cependant  pas,  a  cause  du  peu  de  connaissance 

qu'on   a  de   ceux-ci,  voir  „la  possibilite  d'etablir  avec  certitude  ä  la- 

quelle    de    ces   sources  on  doit  plutot  rapporter  la  base  de  Talphabet 

turc.     Serait-ce  directement  ä  Talphabet  arameen  meme  ou  indirecte- 

ment,  par  rintermediaire  de  l'un  des  alphabets  iraniens  qui  en  deri- 

vent"  (p.  49). 

Comme  ,,signes  caracterisant  specialement  Talphabet  arameen  et 

ses  derives",  il  met  sm^tout  en  relief  les  H  r,  Y  s  et  h  t,  et  il  dresse 
im  tableau  de  23  signes  tm*cs,  oil,  a  Taide  des  lettres  hebraiques  cor- 

respondantes,   il  fait  indiquer  les  paralleles  qui  lui  paraissent  evidents 

ou,   en  tout  cas,  plus  ou  moins  plausibles.     Par  1'addition  de  a,  p,  s 

il    veut   designer   que   le    caractere  turc  en  question  lui  parait  plutot 

ressembler  ä  la  lettre  correspondante  de  Talphabet  arameen,  du  peh- 

levi  ou  du  sogdien,  mais  il  a  ajoute  ä  plusieurs  d'elles  un  point  d'in- 

terrogation.     Voici  le  tableau: 


3  a  p  (s  retourne)           —  ^ 

-  P 

=  1 

r:  a  p 

e? 

-,  (a)  p  (comp. 

zend)  s        > 

7  (a)  P  • 

-4ifV 

(additionne  du  trait  vertical) 

»  a 

-  1? 

n 

=  H? 

"  P 

=  h? 

13  a  p 

-  =1? 

6 

0.  D 

ONNER. 

X 

b  a  p 

nI 

-a  p 

=  ^ 

3  (a)  p  s 

-  ) 

Ö  p 

=  ^,  n?,  S? 

S  a  (p) 

-i 

»  P 

-s(,r 

S  a 

=  \? 

y,  p  (au  sens 

de 

c) 

-  Y? 

P  P 

=    t   (sU) 

"1  a  (p)  8 

-  H 

a  a  (p) 

=  Y  Y(¥) 

n  (-J)  a  p 

-  h 

Quant  aux  autres  caracteres  turcs,  Thomsen  indique  la  possibi- 
lite  qu'ils  se  soient  developpes,  les  uns  de  Temploi  arbitraire  de  lett- 
res  superflues  ou  de  doublets  autres  que  ceux  auxquels  il  a  fait  allu- 
sion  dans  son  tableau,  les  autres  peut-etre  par  impulsion  du  dehors, 
surtout  de  Talphabet  grec,  auquel  les  auteurs  de  Talphabet  turc  au- 
raient  pu  emprunter  la  forme  exterieure  de  tel  ou  tel  caractere,  sans 

« 

egard  ä  sa  valeur  (comme  Bo|n^Y><Y).  Il  regarde  cepen- 
dant  toutes  ces  reflexions  comme  des  „liypotheses  denuees  de  toute 
espece  de  preuves"  et  arrive  ä  la  conclusion  que  tous  les  autres  ca- 
racteres du  vieux-turc  doivent  etre  consid^res  comme  „au  fond  des 
formations  nouvelles  independantes",  n'ayant  pas  de  modele  direct". 
D  croit  specialement  „hors  de  doute  que  les  trois  caracteres  voyelles, 
h  >r  r,  sont  composes  d'apres  un  pian  commun,  soit  qu'ils  resultent 
tous  d'une  invention  libre,  soit  que  h  egale  "*•  En  ce  demier  cas, 
les  deux  autres  ont  dfi  etre  formes  par  analogie  a  h,  par  Taddition 
arbitraire  de  traits  accessoires  diacritiques"  (p.  51). 

Bien  qu'occupe  de  Texplication  meme  du  texte,  Thomsen  reussit 
cependant  avec  sa  penetration  ordinaire  de  fixer  directement  les 
prototypes  d'ä  peu  pres  la  moitie  des  caracteres  de  Talphabet.    Parmi 
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les  13  types  dont  il  croit  la  derivation  certaine,  il  n'y  a  qu'un  seul, 
ff  4)7  concernant  lequel  je  sois  d'un  autre  avis  que  lai;  quaut  aux 
autres  qu^il  regarde  comme  douteax,  mes  recherclies  ont  en  general 
affermi  ees  suppositions.  Les  comparaisons  de  Thomsen  prouvent 
d'une  maniere  eclatante  que  saus  avoir  explique  les  textes  et  sans 
avoir  fixe,  a  Taide  de  cette  explication,  les  sons  phoniques,  il  est 
impossible  de  constater  Torigine  des  types.  M^me  apres  avoir  trouve 
la  valeur  des  sons,  ce  n^est  pas  sans  hesitation  qu41  compare  encore 
9  caracteres  yienx-turcs  avec  les  caracteres  correspondants  de  Talpha- 
bet  arameen  et  ceux  du  pehlevi.  Mais  il  n^a  pu  constater  la  deriva- 
tion des  plus  compliques,  entre  eux  plusieurs  qui  ressemblent  a  des 
types  des  alphabets  grec  et  de  l'Asie-Mineure. 

Dans  les  „Inscriptions  de  1'Orkhon"  nous  avons  signale  plusieurs 

changements   qu'a   subis   T^criture    turque    du   nord,   lorsqu'elle  s'est 

repandue   des   environs  de  Plenissei*  ä  la  Mongolie  orientale,  c.  ä.  d. 

les  types  originaux  se  presentent  sur  les  monuments  de  1'Orkhon  sous 

une  forme  modifiee  et  plus  developpee,  surtout  ceux  des  monuments 

m  de  Kara-Balgassoun  qui  sont  traces  avec  beaucoup  d'elegance. 
Gomparez: 

leniss.  ^^OBYI^H)^ 

Orkh.  I,  II,     5^        Z        ^      ^     Y     ^     t\       >        $ 

„m,     ÄO,  ^0-Y  —  K^>(^ 

Thomsen  et  Radloff  ont  aussi  remarque  ce  developpement  de 
la  forme  des  types  ^,  ce  qui  donne  lieu  ä  supposer  premierement  que 
„rextension  de  Talphabet  aux  regions  de  rienissei'  a  du  avoir  lieu  au 
moins  dans  le  VII®  siecle,  sinon  dejä  au  VI®,  et  qu'on  peut  presumer 
que  dans  ces  regions  lointaines  cet  alphabet  s^est  maintenu  un  peu 
plus  longtemps   que   chez  les  Turcs  et  les  Ouigours".     Il  ne  faut  ce- 


*   V,  Thomsen,  Inscr.  de  TOrkh.  döchifEröes,  p.  53. 
W.  Radloff,  Die  alttUrkischen  Inschr.  der  Mongolei,  1895,  p.  291. 
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peudant  pas  croire  qu^en  general  dans  la  Mongolia  orientale  Tecritore 
ait  cette  forme  developpee.  Les  inscriptions  que  Radloff,  dans  son 
Atlas,  a  publiees  de  TOngin,  de  TAs-Chete,  du  Chanyn-gol  et  der- 
nierement  les  inscriptions  de  roche  du  Choito-Tamir,  si  memes  ces 
demieres  ne  rendent  pas  exactement  les  types  originaux,  montrent 
toutes  qu'on  s'est  servi  dans  ces  contrees  d'une  ancienne  ecriture  qui, 
a  plusieurs  egards,  ressemble  ä  celle  de  Tlenissei^.  L'inscription  de 
rOngin,  qui  se  trouve  ä  Tararael  dans  le  bassin  de  TOngin,  au  sud 
de  Kökschun-Orkhon,  et  qui  est  la  plus  meridionale  de  toutes  les 
inscriptions  trouvees  jusqu'ä.  pr^sent  dans  la  Mongolie  orientale,  nous 
montre  les  signes  5  B  Y  ^  4l ,  bien  connus  de  Tl^nissei,  ©  qui 
forme  un  intermediaire  entre  0  de  Tlenissei  et  v^  de  TOrkhon  (con- 
state  H  present  comme  ©  dans  une  inscription  trouvee  par  Oschur- 
koflf  ä  Begre)2,  ainsi  que  0  =  5^,  S  =S  et  (5  lequel  repond  a  6 
de  rOrkhon  HI  et  ä  ^  de  1'Orkhon  II  avec  un  intermidiaire  6  ä 
Chanyn-gol.  Parmi  les  anciens  signes  de  forme  constat^e  du  Choito- 
Tamir,  affluent  de  TOrkhon,  sont  -^  et  1^,  le  demier  altemant 
avec  nI/. 

Le  monument  ouigoure,  pres  de  Kara-Balgassoun  (=  Orkh.  IH) 
avec  triple  inscription,  c.  ä.  d.  en  caracteres  vieux-turcs,  ouigoures  et 
en  ecriture  chinoise,  laquelle,  dans  la  nouvelle  publication  de  Radloff, 
a   ete    dechififree    par   Fambassadeur   chinois  ä  S:t  Petersbourg,  Shu- 


^  Badloff,  est  dn  meme  avis  en  parlant  de  rinscription  d'Ongin.  Alttiirk. 
Inschr.  p.  245:  „Allc  diese  buchstaben  gehören  offenbar  einer  äiteren  periode  an, 
ais  die  bnchstaben  der  denkmäler  von  Kosho-Zaidam  nnd  bilden  gleichsaro  mittel- 
glieder  zwischen  diesen  letzteren  nnd  den  bnchstaben  der  lenissei-denkmäler. 
Ebenso  wie  die  form  der  schriftzeichen  dentet  anch  die  viel  weniger  streng  durch- 
geftihrte  ortographie  des  denkmals  von  Ongin  daranf  hin,  dass  dasselbe  älter 
sein  mnss,  als  die  denkmäler  von  Eosho-Zaidam.  So  werden  im  ersteren  denk- 
mal  hänfig  consonanten,  die  nnr  mit  palatalen  vocalen  angewendet  werden,  zn 
gnttaralen  vocalen  gesetzt". 

«  J.  c.  p.  316, 
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king-Cheng  et  commentee  par  racademicien  Wa88ilieff,  mentioDne 
dans  ledit  texte  tous  les  khans  ouigoares  que  connait  rhistoire  chi- 
noise,  en  demier  lieu  Gu-du-lu-khan  (kutlug)  qui  a  rfgne  de  795  ä 
805.  Vu  que  le  monument  decrit  longuement  les  merites  de  ce 
khan,  Badloff  suppose  qu'il  a  ete  erige  dass  la  demiere  moitit  de  son 
regne,  c.  ä.  d.  environ  800 — 805  apres  J.-C  ^.  Les  deux  autres  mo- 
numents  pres  de  rOrkhon,  I  et  II,  (Kosho  Zaidam)  sont  eriges  on 
732  et  en  735,  et  le  monument  pres  de  TOngin,  selon  Topinion  de 
Radloff,  en  692  ä  la  memoire  du  pere  de  Bilga-khan^.  Nous  avons 
donc  selon  toute  probabilite  des  preuves  coincidentes  de  la  physio- 
nomie  de  reeriture  turque  orientale  pendant  un  siecle  au  moins.  La 
plus  ancienne  de  ces  inscriptions  nous  montre  dejä  le  signe  derive  (5 , 
qu^on  trouve  aussi  dans  certaines  inscriptions  du  Choito-Tamir,  bien 
que,  selon  Radloff,  d'une  valeur  differente,  tandis  que  d'autres  carac- 
teres  ont  conserve  une  forme  plus  antique.  Cela  etant,  et  puisque 
1'ecriture  vieux-turque  s'est  conservee  ä  cote  de  l'6criture  ouigoure 
sur  le  monument  du  Kara-Balgassoun  (Orkh.  HI),  il  faut  croire  qu'elle 
avait  ^te  longtemps  en  usage  chez  les  tribus  turques  orientales,  et 
que  peu  ä  peu  seulement  elle  avait  c^de  ä  Pecriture  ouigoure.  Car 
sur  le  monument  bien  connu  de  Singanfu,  ^rige  en  781,  nous  en 
trouvons  le  modele,  Pestranghelo,  qui  par  consequent  a  dii  etre  connu 
en  Chine  ä  peu  pres  pendant  un  siecle  et  demi,  puisque  le  nestoria- 
nisme  y  fut  introduit  dejä  en  635  par  le  prStre  syrien  Olopen.  Ce 
pretre  fut  nomm^  protecteur  de  Tempire  par  Fempereur  Keo-tsoung 
(650—683)  qui  fit  batir  un  grand  nombre  de  temples  dans  plusieurs 
villes.  Son  pr^decesseur  Thai-tsoung,  qui  accueillit  Olopen  avec  beau- 
coup  de  bienveillance  en  Chine,  fit  traduire  les  livres  saints  de  la 
nouvelle  doctrine,  les  etudia  et  publia  ensuite,  en  638,  un  ^dit  Impe- 
rial qui  declara  cette  doctrine  bonne,  tendant  ä  la  perfection,  et  fit 


^  W.  Radloff,  Die  alttUrk.  Inschriften  der  Mongolei,  p.  285. 
»  1.  Q.  p.  247. 
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construire  des  temples  chretiens.  Il  est  vrai  qu'ä  la  fin  du  VH®  siecle 
le  bouddhisme  reparat  avec  plus  de  force,  mais  une  reaction  s^etant 
operee  en  713,  Ferapereur  Sou-tsoung  (756 — 762)  qui  favorisa  de  toute 
maniere  la  propagation  du  christianisme,  fit  de  nouveau  construire 
bien  des  eglises  chretiennes.  On  comptait  alors  en  Chine  plusieurs 
milliers  de  temples  et  de  couvents  chretiens  ^.  Cest  par  cette  voie 
que  la  connaissanre  de  Tecriture  syrienne  s'est  repandue  dans  PAsie 
orientale,  et  c'est  saus  doute  ä  cause  de  pareiUes  influences  que  les 
Ouigoures  adoptferent  Fecriture  appelee  ouigoure,  developpee  de  la 
syrienne,  et  que  Ton  peut  voir  sur  le  monument  HI  de  TOrkhon. 
Apres  avoir  detruit,  en  745,  Tempire  turc  oriental  de  cette  contree, 
les  ouigours  entrerent  en  vives  relations  avec  les  Chinois,  et  c'est 
seulement  avec  leur  secours  que  les  Chinois  purent  triompher  des 
rebelles  qui,  en  762,  avaient  pris  Singanfu,  capitale  occidentale  de  Ia 

Chine ». 

En  comparant  maintenant  le  systeme  d^ecriture  des  inscriptions 
orientales  de  TOngin,  de  TAs-Chete  et  du  Choito-Tamir,  qui  font 
voir  sa  forme  la  plus  originale,  avec  celui  des  inscriptions  occidenta- 
les  autour  de  rienissei  et  de  ses  affluents,  on  voit  qu^il  n'y  a  que  les 
signes  /\  et  Q  O  qui  appartiennent  ä  Tecriture  de  1'Iemssei,  tandis 
que  ^  (exeepte  dans  N:o  XXXVII  oä  il  figure  comme  ^),  ne  8'y 
trouve  pas  et  se  reneontre  uniquement  dans  Tecriture  de  TOrkhon  et 
de  rOngin.  Or,  on  peut  constater  par  la  forme  des  types  et  de  plus 
par  Tetat  de  Tecriture,  qui  est  presque  effacee  sur  plusieurs  monu- 
ments  ä  cause  de  la  desagregation  de  la  pierre  (ce  qui  depend  en 
partie  aussi  de  Pespece  de  Ia  pierre),  que  les  inscriptions  de  Flenissei 
ont  ete  faites  pendant  un  long  espace  de  temps.  Et,  en  effet,  il  y  a 
parmi   ces   derniers   bien  des  monuments  qui,  sans  contredit,  doivent 


^  Comparez   G.  PauJthicTy  L*inscription   Syrochinoise  de  Si-ngan-fon,  mo- 
nument nestorien.    Paris  1858,  pp.  15,  19,  21,  35,  70  et  ss. 
«  1.  c.  p.  39. 
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etre  consideres  comme  posterieurs  aux  autres,  savoir:  N:o  XXXVI  du 
Tchakoul  et  N:o  XXXVII  du  Kenitchik,  Djirgak^,  et  sans  doute 
aussi  Nro  II  (Inscrip.  de  rienissei)  de  1'Omoug-Archan,  la  seule  in- 
scription  funeraire  horizontale  qu'on  counaJsse,  mais  qui  malheu- 
reusement  est  a  moitie  detraite.    Dans  ces  inscriptions  on  trouve  les 

signes  ^ ,  VÖ  et  M  (1®  demier  aussi  dans  N:o  XXXI),  qui  autrement 
n'ont  pas  ete  en  usage,  puis  N ,  qu'on  ne  voit  ailleurs  qu'ä  l'Orkhon, 
^  qui  correspond  ä  ^  de  TOrkhon,  )^  V  )-  =  S  de  l'Orkhon  et  P 
(aussi  dans  N:o  IX  du  Choito-Tamir  ^),  equiyalent  au  signe  ordinaire 
^.  Quant  a  Tinscription  de  grotte  de  l'Akious  (Inscrip.  de  Pien. 
N:o  XXXI),  aujourd'hui  detruite,  il  faut  noter  que  dans  une  repro- 
duction  de  celle-ci,  faite  par  Proskuriakoff,  on  trouve,  ä  quelque  dis- 
tance  du  reste  de  Tinscription,  les  signes  ^,  X  et  lä-dessous  ^, 
dont  les  deux  demiers  n*ont  ete  trouves  nuUe  part  ailleurs;  Texpedi- 
tion  finnoise  ne  les  a  pas  non  plus  observes.  N:o  XXXVI  et  XXXVII 
nous  montrent  X  et  N:o  XVII  X,  sans  compter  d^autres  petites  dif- 
ferences.  Dans  les  inscriptions  N:o  V,  XXV,  XXVIII,  XXXVI  et 
ceUe  du  Barlyk  II,  ou  trouve  p.  ex.  pour  le  son  k  avant  et  apres  ö,  ii, 
le  signe  >]/  renverse  comme  dans  Tecriture  de  TOrkhon  I  et  II,  tandis 
que  dans  les  autres  inscriptions  (meme  dans  XXXVII)  il  a  conserve 
sa  position  originale  "V.  Ges  inscriptions  se  trouvent  donc,  sous  ce 
rapport,  sur  le  m§me  degr^  de  transformation  que  celle  du  Choito- 
Tamir,  oil  on  voit  aussi  les  deux  formes  4^  et  "T^.  Quant  ä  la  no- 
tation  des  sons  s,  s^  nous  en  parlerons  plus  bas.  Pour  le  moment  il 
faut  seulement  remarquer  que  dans  fecriture  de  Tlenissei  ces  sons 
sont  notes  par  cinq  ä  six  signes  bien  differents:  I  4l  Y  '^  ^  ^ 
(N:o  m  nous  montre  encore  comme  forme  secondaire  de  Y  le  signe 
Y,  qui  dans  les  inscriptions  de  TOrkhon  a  la  valeur  de  ie),  tandis 
que    Tecriture   de    TOrkhon,    de  POngin  et  de  FAs-Chete  n'en  a  que 


Donner,  Wörterverzeichni88  p.  66. 
Radloff,  Altttlrk.  Inschrift,  p.  266. 
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^       ^  W  t^{    les  iasenpäoDB  Nro  XXXVI   et  XXXVII, 
.    -  *   -  -  »V  noDoris  sont  differentes  des  autres,  en  ont  aussi, 
■f •  i>'  >  snnw»  fn^estpas  de  ce  uombre ;  voici  la  serie :  >«  I  ^  (l^)  H  . 
Ihjis  quelles  contrees  et  cbez  quels  peuples  ce  systeme  d'ecri- 
ftiTf  51  exceptioDDel  a^est-il  fome?    M.  Castren,  qui  a  examin^  avec 
Btteotion  les  particuJarites  etimographiques  autour  de  rienissei,  sou- 
tient   que   dans  Jes  figuies  gravees  sur  Ies  rochers  et  Ies  monuments 
ioargbsns  de  ces  contrees  on  peut  facilement  voir  Ies  traces  de  dif- 
ferentes   nations.     Une   de  ces  nations  sont  Ies  Kirghis,  de  qui  vien- 
jient  justement  les  inscriptions  tronvees  parfois  snr  des  rochers,  mais 
plus   souvent  sur   des   pierres   fiineraires.     Pänni  Ies  signes  qn^on  y 
voit,  il  y  a  plosieurs  qui  sont  reconnus  par  Ies  Tatars  pour  d^anciens 
paraphes  *.     M.   Castren    croyait    aussi   que  les  tumulus  de  date  plus 
ancienne  appartenaient  aux  Kirghis,  et  il  en  retira  des  squelettes,  des 
ontils  de  cuivre,  des  cruches  d^argile  cassees  et  plusieurs  centaines  de 
cranes'.     Dejä   plus    töt   Klaproth   a   soutenu  Ia  meme  opinion  3,  et 
Radloff  arrive  aussi  au  meme  resultat  apres  avoir  dechiffre  Ies  inscrip- 
tions yieux-turques  dans  Ie  bassin  de  TlenisseY.    Les  Kirghis  (Hakas), 
qui  dejä  avant  notre  ^re  demeuraient  au  nord  du  Tangnu-OIa,  et  qui, 
d^apres   les   sources    chinoises,    avaient   Ies  cheveux  blonds,  le  visage 
vermeil   et  les   yeux   bleus,  n^etaient  pas  d'origine  turque,  mais  pro- 
bablement  une  tribu  ienisseienne,  melee  de  Turcs,  qui  de  bonne  heure 
a  ete  completement  turquisee.   L^histoire  de  T^ang  contient  des  mots 
kirghis   qui   prouvent   qu'ils   ont  parle  turc  dejä  sous  la  r^gne  de  la 
dynastie   de   T'ang.     A    cause    de  Ia  forme  plus  ancienne  qu'ont  Ies 
caracteres  de  Pl^nissei,  il  est  peu  probable  que,  dans  Ia  demiere  pe- 
riode  de  Tempire  turc,  c.  ä.  d.  ä  Ia  fin  du  VH®  ou  au  commencement 
du   Vm®   sifecle,   Tecriture  se  soit  propagee  de  la  vallee  de  FOrkhon 


*  M,  A,  Cifstrerif  Besemixmen  II,  319  ss. 

*  1.  e.  pp.  333-343. 

*  Klaproth,  M6m.  relatifs  k  TAsie.    Paris  1824,  p.  166  ss. 
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aux  Kirghis,  d'autant  moins  qu'on  n'a  pu  trouver  aucune  trace  d'in- 
scriptions  entre  Chanui  et  Tangnu-OIa.  Mais  en  revanche  on  troave 
de  telles  inscriptions  ä  Kemtchik,  qui  est  beaucoup  plus  pres  de  Tlr- 
tisch  noir,  ot  a  sans  doute  ete  situe  la  r^sidence  des  princes  turcs 
au  IV®  sivele.  Radloff  suppose  par  cette  raison  que  c'est  de  Vlrtiscli 
qiie  Vicriture  turque  a  6t6  importSe  atix  Kirghis  ^  Pour  demontrer 
les  relations  des  Kirghis  avec  les  peuples  voisins,  Radloff  f  ait  observer 
que  plusieurs  epitaphes  parlent  d'ambassadeurs  envoyes  chez  Tempe- 
reur  de  la  Chine  et  ä  Tibet,  ce  qui  correspond  avec  les  faits  de  l'his- 
toire  chinoise  du  milieu  et  de  la  fin  du  VII®  sivele  ^. 

Aussi  la  supposition  est-elle  tout  pr^  que  le  peuple  qui  par  les 
Chinois,  sous  la  dynastie  de  Han,  deux  si^cles  avant  et  apr^  J.  C, 
fut  appele  Kian-Kuen,  sous  la  dynastie  de  Thaug  (618 — 907)  Hakas 
(Kia-kia-sze)  et  plus  tard  Kirghis,  n' ait  pu  developper  Tecriture  vieux- 
turque,  du  moins  pas  dans  leur  propre  territoire,  c.  ä.  d.  autour  du 
cours  superieur  de  rienissei',  ou  Ouloug-Kem  (chin.  Kian)  et  Kemt- 
chik,  r^sidence  de  leurs  principaux  souverains;  mais  qu'ilB  Pont  re9ue 
des  contrees  situees  plus  ä  Touest  ou  au  sud-ouest.  Une  geographie 
chinoise  du  dixi^me  sihcle  donne  le  nom  de  Eian-Euen,  ancien  nom 
des  Kirghis,  ä  un  peuple  nomade  au  nord-ouest  de  Khang-Kiu  (Bok- 
hara),  c.  a.  d.  aux  alentours  du  lac  d'Aral,  sans  qu'on  puisse  savoir 
avec  certitude,  s'il  etait  venu  s^dtablir  dans  ces  contrees  ä  une  ^poque 
plus  recente,  ou  y  avait  demeur^  plusieurs  siecles  ^.  On  ne  connait 
cependant  rien  de  ce  peuple.  Avec  les  Turcs  (Tou-kiou)  c'est  autre 
chose.  L^histoire  chinoise  nous  raconte  de  leurs  anc^tres  que  cinq 
cents  membres  de  la  famille  Assena^  descendants  des  anciens  Hiong- 
nou,  sous  la  regne  de  Tempereur  Thai-wou  (424—451),  se  sauv^rent 
ä  lou-Iou  et  s^etablirent  au  milieu  des  montagnes  Kin-Chan  {Aitat  ou 


>  W,  Radloff,  Die  alttlirk.  Inschriften  der  Mongolei,  p.  300  i 

*  1.  c.  p.  802. 

'  W.  Schott,  Uber  die  ächten  Kirgisen.    Berlin  1865,  p.  472. 
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d^apr^s  d^autres  au  nord  de  Koukou-Nor)  ofl  ils  fabriqu^rent  des  armes 
de   fer.     Un    de   leurs   descendants    devint   le  premier  souverain  des 
Turcs  ^     Pendant   Ies    siecles    suivants   la   puissance  des  Turcs  allait 
toujours  eroissani,  c^est  pourquoi  le  gouvemement  cbinois  commen^a 
ä  leur  envoyer  des  ambassadeurs  dejä  en  545  2.    Leur  Khaqan  Tou- 
man  epousa,  en  551,  la  fiUe  de  Tempereur  Tbai-tsou  avec  le  secours 
duquel  il  battit  le  kbaqan  des  louan-iouan,  Teou-ping,  et  prit  le  titre 
de  Ili-khan  (j-  552).     Un  de  ses  fils,  Mo-han-kan  (Mokan)  battit  de 
nouveau  les  louan-iouan  et  conquit  le  pays  de  la  mer  Liao  jusqa'a  la 
mer   de   Touest   (caspienne),    y    compris   le    desert  de  Gobi,  en  554. 
Dans  les  pays  autour  de  Tlaxarte  et  de  FOxus,  les  Ephfhaiites  (Ye- 
tha-ilito,    Ye-tha)  ou  les  Huns  blancs  avaient  regne  plus  d'un  siecle, 
apr^   avoir   vaincu   les   Yne-tcki.     Les  Turcs,  ä  leur  tour,  s'empare- 
rent    de    cet    empire,    passerent  le   Terek  et  vainquirent   le   roi    des 
Ephtbalites,    6hatfer|  prfes   de   Bokhara,  0^  il  avait  etabli  son  camp. 
De  Soghd  le   khaqan  turc  envoya  au  roi  persan  Kosrou-Anoushirvan 
(531 — 579)   une   lettre,  ecrite  en  diinois  par  un  savant   cbinois,    sur 
du  sätin,  oH  il  parle    de   sa   victoire    sur  les  Ephtbalites,  dlsant  que 
le  sang  des  ennemis  avait  rougi  les  eaux  du  fleuve  Djihoun.   Eosroa, 
qui  fit  traduire  la  lettre  par  un  pr^tre,  engage  cbez  lui  comme  seribe, 
envoya   une  reponse  en  pehlevi,   ecrite  sur  papier.    Plus  tard  il  de- 
manda   en   mariage   une  des  filles  du  kbaqan  turc,  mais  une  dont  la 
mere   etait   elle-m^me  princesse,  ce  qui  lui  fut  accorde  en  555.    Un 
an    aprfes,  Kosrou  et  le  kbaqan  attaqu^rent  ensemble  les  Ephtbalites, 
qui  furent  complfetement  battus.    Kosrou  s^empara  alors  de  Tokbaris- 
tan,  Zaboulistan,  Kaboul  et  Tcbeganian  (une  partie  de  Trans-Oxana), 
tandis   que   Sindjibou,    aussi   appele    Silziboul,  Dizaboul  (=  Mokan), 


^  Stan,  Jidien,  Documents  histor.  snr  les  Tou-kion  (Turcs),  Jonm.  Asiat. 
6®  86rie  IV,  201 ;  HI,  348. 
*  1.  e.  m,  p.  326. 
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garda   pour   sa  pait  Ia  plus  grande  partie  de  Trans-Oxana  ou  Shash, 
Fei^hana,  Samarkand,  Kash,  Naksheb  jusqa^ä  Bokhara  ^. 

Ces  notes  historiques  ofiPrent  un  interet  special  au  point  de  vue 
de  Ia  langue  et  de  Tecriture.  Depuis  le  commencement  de  notre  hre, 
les  Chinois  ont  eu  une  suzerainete  indirecte  sur  les  pays  occidentaux 
jusqu'ä  rOxus  et  Samarkand,  et  les  Kushans,  les  Ephthalites  et  Ies 
Turcs  leur  ont  paye  un  tribut  ^.  Cest  par  cette  raison  que  la  langue 
et  Tecriture  chinoises  se  sont  repandues  bien  loin  ä  Touest  et  de 
bonne  heure  ont  ete  employees  par  Ies  peuples  nomades  de  TAsie 
septentrionale  dans  leurs  relations  avec  Tempereur  de  la  Chine.  Mais, 
chose  etrange,  tandis  que  les  Turcs  vers  554  se  servent  de  la  langue 
chinoise  dans  leur  correspondance  avec  Ie  roi  de  Perse,  leur  souverain 
emploie  quatorze  ans  plus  tard  sa  propre  langue,  en  voulant  se  mettre 
en  Communication  avec  1'erapereur  romain  d'Orient,  qui  cependant 
avait  des  relations  moins  vives  avec  les  peuples  turcs  que  le  roi  de 
Perse.  Car  apr^s  que  Ie  khaqan  turc  Disabulos,  appele  ainsi  par 
rhistorien  Menander,  par  une  nouvelle  ambassade  ä  Kosrou,  eut  en 
vain  cherche  de  s^allier  avec  celui-ci,  et  apres  que  plusieurs  de  ses 
envoyes  eurent  et^  empoisonnes,  Maniach,  roi  des  Sogdaites,  Tengagea 
ä  chercher  Tamiti^  des  Romains.  Maniach  fut  alors  envoye  par 
Disabulos  chez  Fempereur  Justin  H,  en  568,  avec  une  lettre  ecrite  en 
turc  (ro  fqdfiiia  ro  Sxvx^txöv),  que  Tempereur  se  fit  lire  par  des 
interpr^tes.  Ensuite  les  ambassadeurs  lui  racont^rent  que  leur  peuple 
avait  vaincu  les  Ephthalites  et  detruit  leur  empire,  qu'ils  demeuraient 
dans  des  viUes  et  qu'une  partie  des  Avares  leur  etaient  soumis  etc. 
etc.  Quand  les  ambassadeurs  retoum^rent,  Tempereur  les  fit  accom- 
pagner  par  son  envoye  Zemarchos,  prefet  des  villes  de  TOrient. 
Gelui-ci  arriva  aussi  ä  la  residence  du  khaqan  turc,  Ectag,  qui  veut 


^  Ed»  Drouin,  M§moires  sur  les  Hnns  Ephthalites  dans  leurs  rapports  avec 
les  rois  Perses  Sassanides.    Lotivain  1895,  p.  50—56. 
'  1.  c.  p.  47. 
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dire  ,,montagne  d'or^S  ^^  <iu^  probablement  est  la  mftme  contree  a 
Test  de  Saissan,  ou  la  partie  occidentale  du  grand  Altai,  qoi  porte 
encore  aujourd'liui  le  nom  d'Ektag.  Disabulos  le  re9ut  dans  sa  tente^ 
omee  avec  un  grand  luxe,  oii  il  y  avait  une  quantite  d'objet8  en  or 
et  en  argent  qui,  au  dire  du  narrateur,  en  fait  de  beaute  et  d'elegance 
ne  le  cedaient  en  rien  ä  eeux  d'aujoard'hui.  Puis  quand  Zemarchos 
retourna  ä  Byzanz,  il  etait  accompagne  du  second  ambassadeur  de 
Disabulos,  Tagma,  qui  avait  la  dignite  de  Tarkhan  ^ 

Il  ne  parait  pas  invraisemblable  que  le  souverain  des  Turcs, 
apres  avoir  obtenu  une  si  grande  puissance  sur  la  plupart  des  pays 
les  plus  ilorissants  de  TAsie,  renommes  depuis  longtemps  pour  leur 
haute  culture,  a  voulu  gloriiier  la  grandeur  de  son  peuple  et,  dans  ce 
but,  a  fait  composer  un  nouveau  systeme  d'ecriture,  adapte  ä  Forigi- 
nalite  de  la  langue  turque,  ä  la  mani^re  de  Khoubilai-Khan  qui,  en 
montant  sur  le  tröne  1260,  donna  Tordre  ä  son  precepteur  Pa-sse-pa, 
natif  de  Toufan  (Tibet),  de  cr6er  de  noxiveaux  caract^es  mongoU  et 
en  ordonna  Temploi  par  differents  decrets  imperiaux.  Encore  en  1332 
plusieurs  ouvrs^es  historiques  furent  traduits  en  langue  mongole  et 
imprimes  en  caracteres-Passepa  ^.  Mais  cette  ecriture  officiellement 
decretee,  form^e  apres  celle  de  Tibet,  ne  r^pondait  pas  aux  besoins 
de  la  langue  mongole.  Dejä  plus  töt,  ou  vers  1247,  un  autre  savant, 
Sakia  Pandita,  avait  forme,  sur  la  base  de  la  langue  ouigoure,  un  al- 
phabet  particulier  pour  la  langue  mongole;  en  completant  celui-ci 
Choigyi  Odzer  crea  Talphabet  actuel  de  la  langue  mongole,  sous  le 
rfegne  de  Kuluk-Khan,  au  commencement  du  14*  sifecle  *.  Les  Mand- 
choux,  au  contraire,  doivent  leur  ecriture  a  deux  savants  qui,  par 
ordre   de   Tempereur   Taissu,  en  1599,  formferent  un  alphabet  mand- 


^  Comp.  Historia  Menandri  Prot,  Corp.  script.  hist.  Byz.  Bodhsb  1829.    I, 
295  SS.,  880,  384. 

'  Q.  Pauthier,  De  Talphabet  Passepa.    Jonm.  Asiat.  1862,  p.  24,  34. 
*  H.  fi.  Howorth,  History  of  the  Mongols.    London  1876,  I,  505—510. 
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chott  8ur  la  base  de  celui  de  Ia  langpie  mongole  ^  Mais  la  probabilite 
d'un  tel  proced^  chez  Ies  Turcs  ii'est  pourtant  pas  grande.  En  cas 
qu'un  nouveau  systeme  d^^criture  ett  ete  cree  par  ordre  du  victorieux 
Khaqan  turc,  eet  ^y^nement  aurait  sans  donte  et6  mentionne  par  un 
des  nombreux  historiens  de  ce  temps,  qui  nous  ont  donne  des  ren- 
seignements  sur  des  choses  beaucoup  plus  insignifiantes.  Anssi  Ia  di£Fe- 
rence  qui  existe  entre  Tecriture  de  rienissei  et  celle  de  TOrkhon  ne 
permet  pas  non  plus  cette  supposition,  car  cette  diffirence  nous  mantre 
une  longue  pSriode  de  developpement  Suppose  que  cette  ecriture  etA 
ete  form^e  par  ordre  superieur  au  temps  ot  Ies  Turcs  8'etaient  rendus 
maitres  de  FAsie  centrale  jusqu^a  la  Chine  septentrionale^  elle  aurait 
sans  doute,  dans  tout  Tempire,  mieux  conservee  ses  traits  essentiels 
pendant  deux  si^cles.  C*est  pourquoi  il  est  ä  croire  que  cette  ecriture 
originale,  qui,  d^aprfes  les  sources  chinoises,  a  ete  employee  par  Ies 
Ouigoures,  les  Turcs  (Toukiou)  et  les  Kirghis  au  IV®  sivele,  et  qui 
est  commune  ä  tous  ces  peuples,  est  la  mime  qu'on  voit  sur  Ies 
monuments  de  Tlenissei  et  de  TOrkhon,  et  que  Pune  de  ces  tribus 
Ta  developpee  d'une  maniere  independante  pendant  des  periodes  re- 
culees,  ou  bien  Ta  empruntee  d'un  peuple  congen^re.  Toujours  esi-il 
qu'une  transformation  a  eu  lieu  avec  les  caract^res  de  Pecriture  se- 
mitique  d'apr^  Toriginalite  des  langues  turques,  de  m§me  que  Pecri- 
ture  indo-bactrienne  ou  kbarosthi  a  ete  transforme  pour  exprimer  le 
dialecte  prakrit  de  Plnde  septentrionale  et  des  contr^es  voisines. 

Dans  rhistoire  chinoise  on  trouve  nombreuses  indications  de 
1'existence  d'une  Ecriture  chez  les  peuples  turcs,  mais  elles  ne  sont 
pas  assez  claires.  Elles  laissent  entendre  entre  autres  que  P^criture 
indienne  aurait  ^te  introduite  dans  Ies  alentours  du  bassin  du  Tarym 
däjä  au  commencement  de  Yhre  chr^tienne.  Quand  le  missionnaire 
bouddhiste  Sung-yun,  en  619  apr^s  J.  C.  passa  par  Tarkand,  il  trouva 
que   la  langpie   et  les  moeurs  y  ressemblaient  ä  celles  de  Khotan  et 


^  J.  Klaproth,  Verzeichnisa  Chinesisch-mandscbuiacher  handschriften  p.  90. 
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que  les  caract^res  d'ecriture  qu^on  y  employait  etaient  ceux  des  brah- 
manes^.  Mais  encore  d'autre8  esp^ees  d^ecritore  sont  mentionnees. 
Les  Wei-Tatares  p.  ex.,  qui  avant  les  Toukiou,  de  la  fin  du  IV*  jus- 
qu'au  milieu  da  VI®  sivele,  ont  regne  dans  ime  partie  de  la  Chine 
septentrionale,  paraissent  avoir  possede  une  ecriture  speciale  pour  leur 
langue^.  En  ronte  pour  1'Inde  618,  Sung-yun  a  visit^  la  tribu  tor- 
que  (Tuh  kiueh  'hun)  ä  Touest  du  desert,  et  il  raconte  que  recritore 
de  cette  tribu  etait  presque  la  meme  que  eelle  des  Wei-Tatare8.  En 
combinant  ces  faits-lä  avec  ce  que  racontent  les  annales  chinoises  de 
Pepoque  de  la  dynastie  Soui  (681 — 618)  qu'un  missionnaire  bouddhiste 
dans  TAsie  centrale,  sous  Pempereur  T'ai  Wu  ti  (424 — 451),  apprit 
une  ecriture  composee  seulemeat  de  13  caract^res,  et  que  pänni  divers 
syst^mes  d'ecritare  „de8  pays  occidentaux",  employes  dans  les  oeuvres 
litteraires  de  la  bibliotheque  imp^riale,  il  y  en  avait  un  qui  avait  14 
symboles  alphabetiques  ^,  on  arrive  a  la  conclusion  que  Tecritore  syro- 
nestorienne,  deja  au  V®  siecle,  8'est  repandue  par  Kashgar,  Karaahan 
et  Khotan  jusqu^aux  Ouigoures  en  Kaotchang.  Ge  qui  rend  yraisem- 
blable  cette  supposition,  c^est  qu'en  ce  temps-la  il  y  avait  beaucoop 
de  missionaires  nestoriens  qui  props^eaient  leur  doctrine  dans  FAsie 
centrale.  Voici  comment  ils  y  etaient  venus.  Aprfes  que  Nestorius, 
patriarche  de  Constantinople,  eut  ete  d^pose  comme  heresiarque  par 
le  troisieme  concile  d'Ephese,  son  partisan  Barsumus  fut  chasse 
d'Edes8e  en  436.  Barsumus  s'etablit  alors  ä  Nisibis,  oin  il  deyint 
ev^ue  et  fonda  une  ecole  theologique.  Proteges  par  les  rois  persana 
de  fervents  missionnaires  repandirent  alors  la  doctrine  et  Fecriture 
nestoriennes  dans  les  contrees  voisines  jusqu'ä  l'Inde  et  la  Chine  \ 
L-inscription   de   Singan-fu   indique   cependant   que   le  chrisidaiusme 


^  S.  Beäl,  Bnddhist  Becords.    I,  LXXXIX. 

*  Ä.  WyUe,  Jonm.  R  Asiat.  Soc.  1860,  p.  833. 

'  Terrien  de  Lacouperie,  Beginninga  of  writi]ig,  p.  121,  142. 

*  Isaac  Taylor,  The  Alphabet.    I,  290  ss. 
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ii'aurait  pas  et^  introduit  en  Ghine  avant  635  par  Olopen^.  Mais  la 
grande  extension  et  Papprobation  generale  qu'il  obtint  tout  de  suite 
portent  ä  croire  qu'on  l'ayait  dejä  connu  longtemps  avant  qu'il  idt 
offieiellement  reconnu  et  les  relations  des  Nestoriens  avec  les  Ouigou- 
res  de  Touest  avaient  sans  donte  anssi  commence  plus  töt.  D^jä  avant 
r^re  chretienne  les  Ooigoures  avaient  demeure  au  nord  et  au  sud  de 
Thian  Shan;  ä  Test  leur  territoire  8'£tendait  au  delä  de  Turfan  et  de 
Hami.  Ils  farent  appeles  Kaotche  (hautes  carosses)  sous  la  dynastie 
de  Wei  (227—264)  et  leur  pays  Kaotchang  vers  330  apr^  J.-C.  Selon 
des  donnees  du  sixi^me  sivele  on  continuait  ä  lire  et  ä  employer 
Tecriture  chinoise,  mais  en  meme  temps  on  parlait  la  langue  turque 
(rouigoure)  et  on  ^Fecrivait  sur  du  parchemin  en  lignes  transversa- 
les''  K  Du  Kan,  oik  Pon  ^tait  d^voue  au  bouddhisine,  on  rapporte 
encore  qu'on  a  possed^  un  code  turc^. 

En  supposant  mdme  que  toutes  ces  indications  ne  se  soient  pas 
rapport^es  ä  un  seul  et  meme  syst^me  d'ecriture,  il  r^sulte  cependant 
de  ce  que  nous  venons  de  dire  qu'un  alphabet  compos^  de  13  ä  14 
caract^res  a  ete  employä  par  les  Ouigoures,  appeles  d'abord  JVaurhou, 
sous  la  dynastie  de  Soui  JVeiho,  sous  la  dynastie  de  Thang  Houiho, 
et  lesquels  M.  Thomsen  ä  juste  titre  identifie  avec  VOgxus  des  mo- 
numents  de  FOrkhon^.  Mais  quelle  autre  Venture  peut-on  supposer 
ici  que  Palphabet  syrien,  qui  plus  tard  modifi^  a  et^  nomm^  Palpha- 
bet ouigoure?  A  part  les  signes  diacritiques  pour  %  et  s,  cet 
alphabet  contient  aussi  13  types  differents.  M.  Abel  Remusat  ^tait 
dejä  de  cet  avis,  et  plus  tard  un  grand  nombre  de  linguistes  Pont 
approuve,  entre  autres  M.  T.  de  Lacouperie,  qui  a  recueiUi  de  nom- 
breuses  indications  concemant  les  syst^mes  alphabetiques  de  PAsie^. 

'  O.  PatUhier,  L^inscription  Byro-chinoise  de  Si-ngan-fon,  p.  16  ss. 

*  Ic^uno,  HcTopiii  III,  165,  166. 

*  n  »       ni,  189,  196. 

*  V.  Thomsen,  Inscript  de  POrkhon.    Helsingfors  1896,  p.  147. 

'  T,  de  Lacouperie,  Beginnings  of  writiDg.  London  1894,  p.  82,  163,  172. 
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Il  semble  que  le  contenu  important  de  rinscription  chinoise  du 
monument  ouigoure  de  rOrkhon,  laquelle  le  professeur  Schlegel  a 
reussi  ä  dechifiErer,  soit  en  contradiction  directe  avec  cette  hypothese. 
L'ouvrage  excellent  de  M.  Schlegel  ne  m'etant  arrive  qu'ä  la  revue 
des  epreaves,  je  dois  me  bomer  ä  dire  que  d^apres  son  interpretation 
le  khan  des  Ouigoures  Iti-kän  fit  venir  en  762  des  preires  nestoriens 
en  Ouigourie  pour  convertir  son  peuple.  M.  Schlegel  suppose  que 
les  Ouigoures  n'aient  fait  la  connaissance  de  Tecriture  syrienne  estran- 
ghelo  qu'ä  la  suite  de  Fintroduction  du  christianisme  ^  Mais  alors 
Texistence  anterieure  de  Tecriture  ä  13  types  chez  les  Ouigoures 
serait  inexpliquee.  Esperons  que  la  decouverte  de  nouveaux  monu- 
ments  a  inscriptions  elucidera  cette  question. 

Quoi  qu'il  en  soit,  il  est  ^vident  que  Tecriture  du  nord-tnrc  n^a 
pas  pu  se  d^velopper  de  Tecriture  ouigoure.  Sa  conformite  avec 
Pecriture  Soulek  est  aussi  problematique.  Lors  de  son  s^jour  ä 
Toukiou  629 — 645,  le  bouddhiste  chinois  Hiou-en-Tsang,  en  allant  de 
Kuldja  ä  Samarkand,  arriva  ä  la  riviere  de  Tchou  ä  Touest  de  Tlssik- 
kul.  De  la  jusqu'ä  la  ville  de  Eesh  au  sud  de  Samarkand,  le  pays 
et  le  peuple  etaient  appeles  Soulek,  Leur  ecriture,  qu'on  lisait  de 
haut  en  bas,  portait  aussi  le  meme  nom;  Ies  caract^res  etaient  au 
commencement  32  K  U  faut  remarquer  que  les  inscriptions  nestorien- 
nes  de  ces  contrees  sont  aussi  ^crites  tantöt  en  lignes  verticales, 
tantöt  en  lignes  horizontales.  Les  annales  de  Ia  dynastie  de  Thang 
mentionnent  que  le  peuple  de  Soulek  avait  des  livres  Hau  et  des 
caractferes  ecrits;  mais  Hou  est  en  general  une  vague  designation 
pour  les  peuples  de  TAsie  centrale  quand  on  veut  les  distinguer  des 
Thibetains,    des   Hindous   etc.    M.  de  Lacouperie  est  porte  ä  croiie 


*  Q.  ScJUegelj  Die  chinesische  inschrift  auf  dem  uigarischen  denkmal  in 
Kara  Balgassun.    M6m.  Soc.  Finno-Ougr.  IX,  1896,  p.  XIII,  45,  65. 

'  S.  Beal,  Baddhist  Becords  I,  27  traduit  »trente  ou  ä  peu  pres" ;  Stan.  Jnlien 
82,  Lacouperie,  Beginninga  of  writing,  p.  123,  note,  ,,treDte  et  qnelqnea-uns''. 
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que  Pecriture  de  Soulek  a  ete  derivee  de  Tecriture  rindo-bactrienne 
ot  les  caractöres  sont  egalement  32.  Il  n^y  a  cependant  pas  d'autre8 
preuves  pour  soutenir  cette  opinion,  qui  est  encore  affaiblie  par  ce 
fait  que  les  traces  de  Talphabet  indo-bactrien  s'effacent  environ  deux 
cents  ans  apr^s  J.-C.  La  supposition  qae  l'ecritiire  sogdienne,  ap- 
pelee  ainsi  par  M.  Lerch,  et  que  Ton  trouve  sur  quelques  monnaies 
de  Boukhara  et  de  Samarkand,  fdt  aussi  identique  avec  Tecriture  de 
Soulek,  est  encore  plus  problematique,  puisque  l'on  n'en  connait  pas 
le  nombre  des  caract^res,  et  que  ceux  qui  sont  connus  sont  bien  dif- 
ferente  des  caracteres  indo-bactriens  i. 


Une  comparaison  toute  superficielle  nous  montre  dejä  que  Pal- 
phabet  nord-turc  de  Plenissei  et  de  TOrkhon  ne  peut  pas  avoir  eu 
pour  base  Palphabet  indo-bactrien  ou  kharosthi,  qui  d^ailleurs  n'etaii} 
plus  employe  au  II®  siöcle  apr^s  J.-C,  quoique  des  monnaies  avec  la 
mSme  ecriture  aient  continuo  ä  circuler  encore  longtemps  apres. 
L'ecriture  b^hma  ou  sud-indienne  et  F  ecriture  pehlevi  du  temps  des 
Ärsacides  et  des  Sassanides  ne  sont  pas  non  plus  des  mod^les  qui 
sautent  aux  yeux.  Cest  pourquoi  il  nous  parait  necessaire  d'examiner 
dans  un  petit  expose,  qui  ne  peut  cependant  pas  avoir  la  pretention 
d'etre  complet,  les  differentes  nuances  d' ecriture  qui  ont  pour  base 
Falphabet  arameen  et  qui  ont  ete  employees  ä  cote  des  ecritures 
nommees  ci-dessus,  au  centre  et  au  sud-ouest  de  TAsie,  des  les  pre- 
miers  siecles  avant  notre  ere  jusqu^au  septieme  et  huitieme  siecle 
apres  J.-C.     Cela  jettera  beaucoup  de  lumiere  sur  notre  sujet. 

Kecriture  arameenne,  qui  dejä  ä  Pepoque  des  Achemenides  a 
ete  employee  ä  cote  de  1' ecriture  cuneiforme,  a  continue  pendant  bien 

des  siecles  ä  servir  comme  moyen  de  Communication,  surtout  dans  la 
vie  pratique,  chez  les  peuples  arameens  qui  habitaient  la  Perse.    EUe 


*  Comp.  Lacouperie,  1.  c.  124. 
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8'est  repandue  encore  davantage  lorsque  apres  la  conquete  grecque  des 
employes  et  des  marchands  arameens  sont  venus  de  Babylone  en 
Bactriane  et  en  Sogdiane.  De  cette  ecriture  8'est  developpee  Fecri- 
ture  indo-bactrienne  ainsi  que  les  fonnes  d^rivees  qui  sont  connues 
sous  le  nom  de  peUevi  et  qui  ont  ete  employees  par  Ies  Arsacides 
en  Parthe  et  Ies  Sassanides  en  Perse  ^.  Dans  Ia  litteratore  des  ma- 
nuscrits  elle  s'ecarte  dejä  beaucoup  de  roriginal,  mais  en  revanche 
on  trouve  aux  monnaies  sassanides  ^nn  alphabet  dont  Ies  caracteres 
ont  encore  leur  physionomie  propre  et  permettent  de  saisir  la  filia- 
tion  qui  relie  Ie  pehlevi  ä  Talphabet  arameen^'  K 

Quant  ä  Ia  plus  ancienne  conformation  de  T  ecriture  arameenne 
ou  Talphabet  appele  nord-indien,  indopali,  ind(hba4^trien,  dans  Tlnde 
kharo^fhi,  il  a  ete  employe,  avant  et  apres  Ie  commencement  de  notre 
ere,  en  Ariane  (Herat),  en  Margiane  (Merv),  en  Bactriane  (Boukhara), 
en  Alexandrie  Arachosie  (Eandahar),  mais  principalement  dans  Flnde 
septentrionale  c.  ä.  d.  dans  tout  le  Pandjab  \  Les  celebres  edits 
d'A9oka,  trouves  prfes  du  village  Shahbazgarhi,  en  sont  Ies  monu- 
ments  Ies  plus  importants.  Cette  inscription  est  ordinairement  appe- 
lee  Kapur  di  giri  et  date  probablement  de  251  avant  J.-C.  Les 
autres  inscriptions  se  trouvent  sur  des  monnaies,  excepte  une  seule 
par  Kanishka  qui  a  ete  trouree  ä  Bahavalpur  prfes  de  Sutledje.  Pour 
des  raisons  historiques  et  pal^ographiques  M.  Isaac  Taylor  croit  que 
cet  alphabet  indo-bactrien  a  ete  introduit  dans  PLide  septentrionale 
apres  Fepoque  ot  Ies  Perses  sous  Darius,  vers  500  avant  J.-C,  con- 
quirent  Ie  Pandjab  et  en  firent  une  province  perse  *.  MM.  Cunningham  * 


*  I.  Taylor,  The  Alphabet.    London  1883.    Voi.  II,  228  ss.  —  Pä.  Berger, 
Eistoire  de  T^critnre.    Farig  1892,  p.  213,  245. 

'  Ph,  Berger,  L  c  pag.  250. 

'  I.  Taylor,  The  Alphabet    Voi.  II,  258. 

*  1.  c.  pag.  261. 

'^  Af  Cunningham,  Goins  of  ancient  India,  p.  33. 
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et  Drouin  ^  sont  du  meme  avis.  M.  B^er  au  contraire,  qui  a  minu- 
ideusement  examine  les  renseignements  litteraires  et  les  indices  paleo- 
graphiques,  regarde  l-ecriture  brähma  comme  la  plus  ancienne  dans 
rinde,  inentioimee  dejä  dans  le  Canon  des  Bouddhistes,  ayant  eu 
pour  modele  an  alphabet  semitique  du  Nord,  qui  date  dejä  de  800 
avant  J.-C,  et  duquel  elle  s'est  peu  ä  peu  developpee.  Quant  au 
kharosthi  M.  Buhler  croit  qu'il  s'est  developpe  de  Talphabet  arameen 
posterieurement  ä  450  avant  J.-C.  ^.  Cet  alphabet  est  le  resultat 
des  relations  entre  les  chancelleries  des  satrapes  persans,  ot  la  langue 
arameenne  etait  employee  dans  la  correspondance  officielle,  et  les 
autorites  nationales  de  Pandjab,  la  vraie  patrie  de  cet  alphabet  3. 
Uargumentation  de  Biihler  ne  me  pamt  pas  renrersee  par  Topinion 
de  M.  Halevy,  qui  veut  prouver  que  le  kharosthi  et  le  brahma-lipi  ont 
pour  base  commune  un  seul  alphabet  arameen,  celui  des  papyrus 
alexandro-egyptiens,  auxquels  est  dtt  egalement  le  pehlevi  des  Arsaci- 
des,  et  qu' auenne  ecriture  alphabetique  n^a  ete  en  usage  ni  dans  Flran 
ni  dans  Tlnde  avant  Finvasion  d'Alexandre  (330  av.  J.-C.)^ 

Les  monuments  d'A9oka,  dont  nous  avons  parle  plus  haut,  com- 
poses  vers  250  avant  J.-C,  sont  ecrits  avec  les  memes  caracteres 
indo-bactriens  qui  ont  ete  employes  plus  tard  par  les  rois  grecs  dans 
rinde.  Apres  que  Diodote  en  Bactriane  se  fut  rendu  independant 
des  Seleucides,  comme  Arsace  en  Parthe,  ses  successeurs  commence- 
rent  ä  etendre  leur  empire  vers  le  sud  et  firent  ainsi  connaissance 
avec  la  culture  de  Tlnde  septentrionale.  Eucratide  (vers  180  av.  J.-G.) 
conquit  le   pays   autour   da    cours   superieur  de   Tlndus,  voilä  pour- 


^  E.  Drouin,  La  Dumismatique  aram^enDe  sous  les  Arsacides.  Journ. 
Asiat  1889,  p.  377. 

'  G.  Biihler,  On  the  origin  of  the  Brahma  alphabet.  Indian  Studies  IIL 
Wien  1895,  p.  80,  49  ss. 

'  G.  BUhler,  On  the  origin  of  the  kharosthi  alphabet  Ylennä  Or.  Journ. 
IX,  p.  48,  45. 

*  J.  HcUevy,  Un  demier  mot  sur  le  kharosthi.  Rev.  Semitique  1895,  p.  18. 


24  O.  Donner.  XlV,i 


quoi  on  a  trouve  des  monnaieB  de  son  regne  avec  une  inscription  en 
grec  et  en  dialecte  prakrit  de  Tlnde  septentrionale,  la  demi^re  en 
alphabet  kharosthi:  paa&Xscog  fAsyaXov  EvxQar&dov  et  Mahärajasa 
Evukratidasa.  Le  vaste  empire  d'Eacratide  n'existait  pas  longtemps. 
II  fut  partage  entre  plnsieurs  princes  d'origine  grecque,  dont  les  uns 
gouvemaient  en  Bactriane,  les  autres  dans  1'Inde  septentrionale.  Farmi 
ceux-ci  il  n'y  a  que  Pantaleon  (170  av.  J.-C.)  et  Agathokles  (160  av. 
J.-C.)  qui  outre  des  monnaies  avec  une  seule  inscription  grecqoe  <Hit 
fait  frapper  d'autres  avec  mie  inscription  grecque  et  indienne  en  ca- 
racteres  brähma  ou  indiens  du  Sud;  du  temps  d'Agatokles  il  y  a  ce- 
pendant  aussi  des  monnaies  n'ayant  qu'une  inscription  prakrit  en 
caracteres  kharosthi.  La  double  inscription  en  kharosthi  et  en  grec 
est  ensuite  conservee  jusqu'au  demier  roi  grec  Hermaios  vers  30  av. 
J.-C.  K 

Excepte  les  caracteres  kharosthi  et  brähma  qni  sont  ordinaire- 
ment  employes  dans  ces  contrees,  on  y  voit  encore  d'atttres  types 
d'origine  arameenne  qui  dans  leurs  traits  essentiels  ressemblent  ä 
ceux-lä.  Une  monnaie  d^argent,  imitation  des  tetradrachmes  d'£u- 
thydemos  (226 — 196  av.  J.-C),  trouvee  en  Sogdiane,  porte  une  le- 
gende  bilingue:  ä  droite  le  mot  fiaa&Xey  a  gauche  le  nom  du  roi 
dans  Tecriture  suivante,  encore  indechiffiree:^ 

Mais  dans  TAsie  centnde  il  y  a  encore  d'autres  vaiiantes  de 
Talphabet  arameen  ä  cote  de  Talphabet  nord-indien.  Les  peuples  turcs, 
qui  pendant  des  siecles  ont  successivement  regne  en  Sogdiane,  en 
Bactriane  et  daus  Tlnde  septentrionale,  ont  employe  sur  leurs  monnaies, 
et  sans  doute  aussi  pour  d'autres  buts  officiels,  les  differentes  esp^ces 


^  Percy  Gardner,  Goins  of  the  greek  and  Scythie  kings  of  Bactria  and 
India.    London  1886,  p.  9,  11,  12,  16  ss.  Pl.  III  9,  IV  9,  VI  3. 
•  E.  Drouin^  Revne  Wmitique  1893,  p.  175. 
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d'ecriture  dont  ils  ont  fait  connaissance  pendant  leur  marche  vers 
Touest  et  le  sud,  de  meme  qu'ils  ont  en  general  su  8'approprier  la 
culture  qui  regnait  dans  les  pays  conquis.  Nous  allons  montrer  quel- 
ques  specimens  de  ces  ecritures  en  quoi  qu^ils  different  de  Tecriture 
indobactrienne  ou  sassanide. 

Pendant  bien  des  sivelee  les  Saces  avaient  demeure  dans  la  partie 
septentrionale  de  Sogdiane.  Lorsqu^ils  en  furent  chasses,  environ 
175  av.  J.-C,  par  les  Yuetchi,  qui  ä  leur  tour  avaient  ete  pousses 
par  les  Hioungnou  des  provinces  septentrionaleB  de  la  Ghine  a  Touest 
vers  Iii  et  le  lac  Balkach,  ils  se  retirferent  au  sud  en  Kipin  (pas  Ka- 
boul  comme  on  Ta  longtemps  pr^tendu,  mais  Kapina  ^),  ä  Arachosie 
(Kandahar)  et  ä  Drangiane  (Seistan),  ot  ils  fonderent  un  empire.  Une 
partie  se  retira  en  Pandjab  et  en  Sind,  otl  ils  rencontr^rent  d^autres 
peuples  scythes  qui  y  avaient  demeui*e  pendant  des  si^les.  En  Kipin 
leur  premier  roi  fut  Moas  ou  Maues,  environ  125—110  av.  J.-C,  ses 
successeurs  Azes  (Aya)  110 — 80  av.  J.-C,  Azilises  et  Vonones,  qui  a 
ete  ou  un  vassal  nomme  Azes,  ou  bien  un  roi  independant  de  Sa- 
kastene  environ  100  av.  J.-C  Les  Saces  ont  regne  sur  le  Pandjab 
Occidental  vers  100 — 20  av.  J.-C,  leur  capitale  etait  situee  en  Taxila. 
Une  quantite  de  monnaies  trouvees  dans  ces  contrees  nous  prouvent 
Tetendue  de  Tempire  des  Saces;  en  consequence  le  titre  de  Maues, 
rajadirajaj  ^aa^Xsvg  ^adtXecov  fut  echange  chez  ses  successeurs  contre 
Mahärajadiraja,  grand-roi  des  rois.  L'inscription  des  monnaies  est 
tantot  double,  grecque  et  indo-bactrienne  (kharosthi),  tantöt  seulement 
indo-bactrienne  \ 

Bientot  apres  que  Fempire  des  Saces  en  Kophene  eut  ete  detruit 
par  les  Yuetchi,  les  Indo-Parthes,  au  I*"  sivele  apr^s  J.-C,  se  rendirent 
maitres  de   la   Gedrosie,  de  la  Sakastene  et  de  la  contree  autour  de 


'  Yoy.  Journ.  Asiat,  nouv,  serie,  Yli,  1896  p.  162. 
'  Ä,  Cunningham,  Coins  of  the  Sakas.    Namism.  Chronicle  1890,  p.  104 
8.,  110. 


26  O.  Donner.  XIV,i 


rindus  inferieur  ju8qa'ä  la  mer.  Le  pays  avait  conserve  Ie  nom  de 
Scythie  et  le  nom  de  la  capitale  des  Scythes  etait  Miimagara.  Encore 
au  n^  siecle  le  peuple  de  rindus  inferieur  est  appele  Scythes  meri- 
dionaux.  Ils  ne  sont  pas  identiques  avec  les  Parthes  de  Ktesiphon  et 
d'Ekbatana,  mais  leurs  noms  sont  seytho-parthes  et  Ies  monnaies 
sont  du  type  des  demiers  Arsacides  ^  M.  Cunningham  appelle  les 
monnaies  de  eette  classe  parthoscythes  et  designe  Pan  21  aprfes  J.-C. 
comme  le  commencement  du  r^ne  de  Gondophares,  leur  premier  roi, 
considerant  que  son  empire  embrassait  le  Kandahar  et  le  Sistan  ä 
Touest,  le  Sind  et  le  Pandjab  ä  Pest^.  Ses  monnaies  comme  celles 
de  ses  successeurs  Abdagases,  Orthagnes  (ce  nom  est  par  M.  Benfey 
identifie  avec  Verethragna,  Ie  dieu  de  la  gnerre  des  Iraniens,  le  Vri- 
trahä  des  Vedas),  Arsakes  et  Pakores  portent  une  inscription  en  grec 
et  en  indo-bactrien  3.  Sanabares,  HeratLs  et  Hyrcodes  ont  employe 
seulement  une  inscription  grecque;  sur  les  monnaies  du  premier  il  y 
a  cependant  parfois  les  initiales  de  son  nom  Sa  appliquees  deniere 
Teffigie  du  roi  en  caracteres  pehlevi  de  Fepoque  des  Arsacides  «li  /1  ^. 
Une  monnaie  du  temps  de  Sanabares,  monnaie  unique  dans  les  col- 
lections  de  1'Ermitage  ä  S:t  Petersbourg,  porte  sur  un  eöte  une  le- 
gende  grecque  defiguree,  sur  Tautre  Finscription  suivante  en  caracteres 
qui  se  rapprochent  en  partie  au  chaldeo-pehlevi:  * 

n.     o^^jy  rj}iVf>  P^>Ji  * 

=  mähasat  malka  sanabar. 

L'empire   fonde   par   les    Yuetchi   eut  une  etendue  encore  plus 
grande.    Apr^s   avoir   quitt^   les   provinces   chinoises   du  nord-ouest 


*  E.  Drouin,  Notice  giograph.  et  histor.  sur  la  Bactriane. 

'  A.  Cunningham,  Goins  of  the  Sakas.  Num.  Ghron.  1890,  p.  117,  123. 

*  A.  Cunningham,  1.  c.  158  ss.,  pL  XIII.  —  Gardner,  Coina  p.  174. 

*  Gardner,  Goins  of  the  Greek  and  Scythie  Kings,  p.  113,  pl.  XXIII,  10, 
11.  —  Cunningham,  1.  c.  pl.  XIII,  14. 

*  A.  K.  Mapfcoeb,  ApcaKHAeEiji  MoseTU.  Ct.  llerepö.  1892,  p.  30,  Tab.  IV,  28. 
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poussee  par  les  Hioung-nou,  et  apres  avoir  chasse  les  Saces  de  la 
Sogdiane  175  av.  J.-C,  cette  tribu  tarque,  s^etablit  dans  les  conirees 
autour  du  lac  d'Aral  et  continua  de  faire  la  gaerre  ä  leurs  voisins. 
Le  roi  gree  Eucratide,  nomme  dejä  plus  haut,  avec  le  secours  du  roi 
de  Parthe,  Mitridate  I,  chassa  les  Yuetchi  de  la  Bactriane  en  160 
av.  J.-C,  mais  plus  tard,  apres  129,  ils  reussirent  enfin  ä  prendre 
aux  Grecs  ce  pays  et  la  eapitale  Lauchi  (au  sud  de  POxus),  apres 
quoi  ils  devasterent  une  partie  de  la  Parthe.  D^apres  ce  que  raconte 
le  general  chinois  Tchang-kian,  qui  fut  envoye  par  Pempereur  de  la 
Chine  chez  les  Tue-tchi,  deja  en  139,  pour  former  une  coalition 
contre  les  Hioung-nou,  et  qui  resta  avec  eux  jusqu'en  126,  les  Yue- 
tchi ont  divise  la  Bactriane  (Ta-Hia)  en  cinq  principautes,  dont  cha- 
cune  avait  sa  eapitale,  pänni  lesquelles  Bämyän  etait  situe  au  pied 
de  Hindou-koh.  Ils  ont  eu  beaucoup  de  relations  avec  les  Parthes, 
tantöt  hostiles,  tantöt  pacifiques.  Mais  environ  cent  ans  apres  la  con- 
quete  de  toute  la  Ta-Hia,  c.  ä.  d.  rers  30  av.  J.-C,  Fun  des  petits 
princes,  Kietm-tsiou-kio  (sur  les  monnaies  Kujula  Kadphises  =  Kadphi- 
ses  I),  les  reunit  tous  sous  son  sceptre  et  prit  le  titre  de  roi  de  Kouei- 
chouang  ou  Kouchans.  Ce  puissant  souverain,  qui  fut  le  fondateur  de 
Fempire  indo-scythe,  prit  aux  Parthes  le  riche  pays  Kao-fou  (Kabul) 
environ  27  av.  J.-C,  plus  tard  le  Kipin  fut  pris  aux  Saces  qui 
furent  chasses.  Enfin  le  fils  de  Kadphises  I,  Kadaphes  (Yen-kao-ching) 
conquit  le  pays  autour  de  Tlndus  superieur  ou  Panjab,  environ  20 — 26 
aprte  J.-C  M.  Cunningham  identifie  Yen-kao-ching  avec  Weina 
Kadphises,  qui  aurait  conquis  Tlnde  du  nord-ouest  vers  50 — 60  apres 
J.-C  ^  La  puissance  des  rois  indoscythes  ou  Koushans  a  ete  tr^s 
grande.  Marc- Antoine  leur  envoya  des  ambassadeurs,  et  ils  en  en- 
voy^rent  eux-mSmes  ä  Augusto,  ä  Trajan  et  a  Adrien  pour  former 
une   coalition   contre   les   Parthes^.    A   Texemple   des   Grecs  et  des 

*  Ä,  Ounningham,  Num.  Chron.  1890,  p.  123. 

'  E.  Drouin,  Notice  g^graph.   et  histor.  sur  la  Bactriane.    Paris  1887, 
p.  9—12.  —  Sjiecht,  Journ.  asiat.  8  ser.  VII,  348  ss. 
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Saces,  anciens  maiinres  de  ces  contrees,  Ies  princes  indo-scythes  Kad- 
phises  I,  Kadaphes  et  Kadphises  II  (environ  60  apr.  J.-C.)  ont  em- 
ploye  des  inscriptions  en  grec  et  en  dialecte  indobactrien,  la  demiere 
en  caracteres  kharosthi.  Les  monnaies  de  Kadphises  II  se  distingaent 
aussi  par  beaucoup  de  finesse  dans  Texecution.  On  y  voit  le  costame 
scythe  et  Ie  bonnet  tatare;  les  figures  portent  une  longue  barbe. 
Depuis  Ie  temps  de  Eanishka,  qui  fut  reconnu  comme  roi  dans  Tlnde 
septentrionale  et  couronne  ä  Mathura  ou  Peshaver  en  78  apr.  J.-C, 
epoque  ot  commence  Tere  appelee  Saka  on  Samyat,  Ies  monnaies 
commencent  ä  changer  d'aspect.  EUes  ne  portent  qu'une  inscriptioii 
en  lettres  grecqnes,  bien  que  la  langue  parait  avoir  ete  iranienne 
melee  d^elements  etrangers,  et  sur  la  face  on  voit  des  noms  de  divi- 
nites  indo-iraniennes  ^.  L'absence  d'eeriture  indo-bactrienne  sur  ces 
monnaies  est  d'autant  plus  singuliere  qu'ä  la  meme  Epoque  cette  ecri- 
ture  est  employee  dans  d'autres  inscriptions.  Comme  nous  l'avons  dejä 
dit,  on  a  trouve  nne  monnaie  de  Kanishka  pres  de  Bahavalpur,  et  Fal- 
phabet  kharosthi  est  encore  employe  dans  une  inscription  de  Panjtar 
samvat  122  ^.  Ce  prince  etait  d^aiUeurs  un  protecteur  du  bouddhisme 
et  on  dit  qu'il  a  embrasse  cette  religion  ^.  Les  monnaies  de  son  suc- 
cesseur  Huvishka  (env.  120  apr.  J.-G.)  ont  aussi  le  meme  aspect;  Ie  roi 
y  est  appele  Kushan,  grand  roi  des  rois.  Sous  Vasudeva  (176  apr.  J.-C.) 
rinscription  grecque  devient  de  plus  en  plus  barbare  et  ä  cote  de 
(^iva  on  trouve  le  nom  du  dieu  iranien  Okro  (selon  M.  Benfey  = 
pers.  aiichro,  zend  ahuro  der  wahrhaftige,  lebendige.  ZDMG.  VHI, 
p.  454).  Les  princes  indo-scythes  ou  koushans  ont  regne  jusqu'an 
m®  ou  IV^  siecle.   Ils  perdirent  cependant  peu  a  peu  Kashmir  et  Ies 


^  Th.  Benfey,  Götternamen  auf  den  indoscytiscben  mdnzen.  ZDMG.  VIII, 
1854,  p.  450  88. 

'  A,  Cunningham,  Corp.  inscript.  Indicarum.  Yol.  I.  Galcutta  1877|  p.  50  ss. 

'  A,  Cunningham,  Goins  of  the  Tochari,  Kushans  or  Yueti.  Numis  Chron. 
3  ser.  IX;  London  1889,  p.  269. 
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possessions  dans  Tlnde,  mais  ils  ont  conserv^  la  Bactriane  jusqu^eu  430 
apr.  J.-C,  lorsque  les  Ephtalites  se  rendirent  maitres  de  ces  contrees. 
Parmi  les  formes  anciennes  de  Talphabet  arameen,  qui  pendant 
plusieurs  si^des  avant  notre  hre  a  ete  employe  en  Sogdiane,  il  y  & 
une  esp^ce  qu^on  peut  voir  sur  les  tetradraehmes  d^argent  de  Samar- 
kand,  de  Tachkent  et  de  Kashgar.  EUes  ont  ete  decrites  par  MM. 
Bumes,  Prinsep,  Wilson  ete.  Une  monnaie  qui  se  trouve  ä  Paris 
date  du  temps  de  Mahadat  env.  190 — 150  av.  J.-C.  Comme  le  mo- 
dhh  de  ees  monnaies  etait  emprunt^  des  Grecs,  le  nom  de  fiaatisvg 
fut  en  general  employe  pour  designer  le  titre  de  roi  avant  que  le 
mot  arameen  malka  fdt  adopte.  Les  caract^res  de  eette  ecriture 
ressemblent  ä  ceux  du  chaldeo-pehlevi.  Kinscription  est  ainsi  confue: 

m.   ^»^     h  y  -^  H- 

=  Isbtdhm,  =  mahadat  basU^. 

Bien  differente  de  reeriture  que  nous  venons  de  nommer  est 
celle  qu'on  voit  sur  quelques  monnaies  trouvees  en  Afghanistan  et 
qui  datent  probablement  des  rois  indo-scythes.  Les  caract^res  de  ces 
inscriptions  montrent  des  traits  communs  avec  l'ecriture  des  Sassa- 
nides  et  celle  qui  etait  employee  en  Bactriane  pendant  les  premiers 
si^cles  apres  J.-C.  M.  E.  Thomas  appelle  ces  monnaies  indo-parthes, 
mais  M.  de  Markoff  s'y  oppose  ä  cause  de  lem*  type  non-parthe. 
D'ailleurs  il  croit  qu'elles  appartiennent  aux  UI*  et  IV®  sifecles  apr^s 
J.-C.  *  Sur  les  monnaies  copiees  par  celui-ci  on  trouve  Finscription 
suivante: 

IV.  N:o  32.  J)  jyj^^ ^J  0yyo 

N:o  33.     p/y/^  ZJ)  bhyO 
N:o  34.    />-^  Jfc  <^y/>Cfl 


^  E.  Drouin,  Une  mödaille  ä  16gende  s^mitique  d'uii  roi  de  la  Sogdiane. 
Revue  S6mitique  1893|  p.  173. 

*  A.  K.  MapKoei^  ApcaRHACKUi  Mooerii.  1892,  p.  34.    Tab.  IV,  n:o  32,  33. 
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M.  Thomas  a  propose  de  lire  la  premiere  partie  de  la  legende 
malka,  explication  contre  laquelle  8'oppose  M.  de  Markoff.  Les  deux 
monnaies  nommees  en  premier  lieu  portent  le  signe  caracterisiique 
des  monnaies  des  princes  indo-scythes  jS  . 

Mais  il  y  a  encore  d'autres  modifications  de  Talphabet  arameen 
chez  les  peuples  scythes  qui  a  cöte  des  Ariens  et  des  Semites  ont 
occupe  une  place  importante  en  Perse  et  en  Medie  depuis  les  temps 
les  plus  recules.  Ges  peuples  etaient  dejä  en  relations  hostiles  avec 
les  Assyriens;  plus  tard  leur  veritable  domaine  ^tait  en  Medie  (nom 
scythe)  et  en  Susiane.  Sous  les  Achemenides  qui  les  ont  subjogaes 
ils  portent  le  nom  de  Parthes.  Toutes  les  notices  sur  eux  datant  de 
Fantiquite  sont  d'accord  qu'ils  ont  ressemble  en  moeurs  et  en  carac- 
tere  aux  tribus  turques  qui  plus  tard  jusqu'ä  nos  jours  ont  demeore 
en  Turkestan.  Cest  pourquoi  leur  parente  avec  les  Tnrcs  parait 
tr^  vraisemblable,  meme  sans  faire  attention  ä  la  terminaison  non- 
arienne  aJc  qui  se  trouve  dans  les  noms  de  plusieurs  princes  parthes 
(Arsak-es,  Sinnak-es,  Parrhak-es,  Vasak-es,  Sanatraik-es,  Phraatak-es, 
terminaison  que  certains  savants  regardent  comme  annonfant  une 
origine  turque)  ^  Presque  en  meme  temps  que  Diodote  fonda  son 
empire  grec  independant  en  Bactriane,  un  prince  indigene,  Arsakes, 
vers  250  av.  J.-C,  detruisit  la  puissance  des  Seleucides  en  Parthe  et 
fonda  Tempire  des  Arsacides.  Les  princes  de  cette  tribu  nationale 
qui  tous  comme  rois  prirent  le  nom  d^Arsakes,  quelques-uns  conser- 
vant  en  meme  temps  leur  ancien  nom,  cherchaient  ä  r^tablir  Tem- 
pire  des  Achemenides.  Mais  1'influence  des  Grecs  etait  devenue  telle- 
ment  predominante  ä  cause  de  leur  culture  sup^rieure  et  de  leur  colo- 
nisation  etendue  —  Appianus  raconte  que  Seleucus  Nikator  fonda  35 
villes   grecques   en  Orient^  —  que  la  langue  grecque  predomina  en- 


*■   O,   RatoUnson,    The    sizth   great  oriental   monarchy.    London   1873, 

p.   23  88. 

*  F.  Juati,  Geschichte  des  alten  Persiens.    Berlin  1879,  p.  147. 
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core  dans  Ia  vie  publique  pendant  bien  des  siecles.  Par  consequent 
il  est  tout  naturel  que  les  rois  arsacides  aient  fait  frapper  leurs  mon- 
naies  sur  le  type  grec  et  y  aient  fait  mettre  setdement  une  inscription 
grecque.  Peu  ä  peu  on  commence  cependant  ä  ajouter  au  titre  grec 
du  roi  les  initiales  de  son  nom  en  caracteres  pehlevi  aupres  de  son 
effigie.  On  troure  p.  ex.  sur  les  monnaies  de  Volagases  I  (51 — 78 
apr.  J.-C.)  et  parfois  sur  celles  de  Volagases  II  (130 — 149)  les  lettres 
l  J  li  l  OM  >c  ^  )  u  l  m  =•  vol(aga8)  m(alka),  sur  celles  de  Pakor 
(77 — 108)  I  ^  pak,  ou  bien  on  met  ä  cote  de  Tinscription  grecque 
Ie  titre  entier  en  arameen  et  en  caracteres  peblevi,  comme  p.  ex. 
sous  Orodes  I  (56 — 37  av.  J.-C),  le  satrape  parthe  Mithridates  (107 
— 113  apr.  J.-C),  Volagases  II  (130 — 149),  jusqu'ä  ce  qu'enfin,  sous 
Voli^ases  m  (149 — 191)  et  les  demiers  rois  arsacides,  Finscription  en 
caracteres  pehlevi  devient  la  principale  et  la  legende  grecque  plus 
ou  moins  defiguree.  En  mSme  temps  les  princes  vassaux  ont  fait 
frapper  des  monnaies  tantöt  avec  une  inscription  en  grec  tantöt  avec 
une  en  aranaeen^ 

Uecriture  arameenne  ou  proto-peblevi  comme  on  Tappelle  quel- 
quefois,  employee  sur  les  monnaies  des  princes  arsacides,  nous  montre 
des  variations  plus  grandes  que  celles  qu'on  voit  dans  T^criture  des 
monnaies  sassanides.  Sous  un  seul  et  mSme  souverain,  dit  M.  Drouin, 
plusieurs  caracteres  ont  eu  successivement  toutes  les  formes  de  Fal- 
phabet  arameen  depuis  la  periode  babylonienne  jusqu'ä  celle  des 
Sassanides.  Et  en  general  on  peut  dire  que  Tecriture  arameenne 
employee  au  delä  du  Tigre  au  commencement  de  notre  ^re  ^tait 
presque  pareille  ä  celle  qu'on  avait  employee  huit  siecles  plus  töt. 
Cet  alphabet  monumental,  qui  a  ete  en  usage  en  Susiane,  en  Perse 
et  probablement   aussi   dans   d'autres  provinces,   diff^rait  non  seule- 


^  A.  de  Markoff,  Monnaies  arsacides,  snbarsacides,  sassanides  etc.  Gollect. 
scient  de  Plnstitnt  des  langues  orient  S:t  P^tersbourg  1889,  p.  32—47.  —  Le 
m6me,  Les  monnaies  des  rois  parthes.    Paris  1877,  p.  9. 
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ment  de  Talphabet  arameen  sur  les  monnaies  mais  encore  de  Tai- 
phabet  chaldeo-pehlevi  ^.  Nous  revieudrons  aux  formes  multiples  du 
premier  alphabet  pehlevi  en  examinant  Tecriture  turque  du  Nord. 
Depuis  la  premiere  moitie  du  III*^  sieclc  apr.  J.-C.  Talphabet  sur  les 
monnaies  devient  sassanido-pehlevi. 

Excepte  Tecriture  indo-bactrienne  sur  les  monnaies  des  Saces 
de  125  av.  J.-C.  et  sur  les  grandes  monnaies  des  Yueh-tchi  de  Fan 
30  av.  J.-C.  sous  Kadphises  I,  on  trouve  en  Ehovarezm,  en  Sogdiane 
et  en  Bactriane  d'autres  nuances  d^ecriture  sur  un  grand  nombre  de 
monnaies,  qui  sont  maintenant  les  seuls  temoins  de  Fexistence  des 
princes  puissants  qui  pendant  bien  des  siecles  ont  regne  sur  ces  con- 
trees.  Lorsque  les  peuples  turcs  ont  passe  la  frontiere  de  la  Chine 
ä  Fouest,  ils  connaissaient  dejä  le  systeme  monetaire  de  ce  pajs. 
Mais  sur  le  territoire  chinois  ils  avaient  aussi  fait  coimaissance  avec 
Tecriture  kfaarosthi,  comme  on  peut  le  voir  par  la  monnaie  bilingae 
avec  une  inscription  chinoise  et  indienne,  trouvee  en  Khotan,  et  la- 
quelle  M.  de  Lacouperie  croit  dater  du  premier  sivele  av.  J.-C.  ^. 
Cette  monnaie  appartenant  a  une  p^riode  otl  les  Yueh-tclu  regnaient 
dejä  dans  la  Bactriane  n'est  cependant  pas  la  seule  preuve  de  Tinfiuence 
de  TAsie  occidentale  qu'a  subie  la  fabrication  de  la  monnaie  en  Chine. 
Dans  les  environs  de  Vemoie,  un  peu  au  nord  du  lac  Issik-koul,  on 
a  trouve  une  quantite  de  monnaies  de  cuivre,  conservees  maintenant 
dans  PErmitage  de  S:t  P^tersbourg,  qui  de  leur  forme  exterieure  sont 
de  type  chinois,  mais  qui  ont  en  meme  temps  certaines  particularites 
communes  avec  les  monnaies  des  peuples  de  TAsie  centrale.  Les 
plus  anciennes  de  ces  monnaies  manquent  d'inscription,  d^autres  ont 
une  legende  en  caracteres  qui  selon  M.  Drouin  ont  beaucoup  d^ana- 


^  E.  Drouin^  La  namismatique  arameanne  soas  Ies  Arsacides.  Joum.  asia- 
tique  1889,  p.  387—890. 

*  T.  de  Lacouperie,  Beginnings  of  writing  in  central  and  eastem  Asu. 
London  1894,  p.  99  s. 
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logie  avec  Falphabet  aram^o-kouchan  dont  nous  parlerons  plus  bas. 
Elles  portent  pendant  bien  des  siecles  Fimage  d'un  symbole  qui  rap- 
pelle  rancien  pyree  ou  autel  de  feu  empninte  aux  Sassanides.  Une 
partie  des  monnaies  de  ee  type,  posterieures  aux  aatres,  ont  en  ca- 
ractöres  chinois  la  legende  Kai  ymien  toung  pao  (monnaie  ou  yaleur 
courante  de  la  periode  K'ai  youen),  c.  ä.  d.  Ie  m§me  aspect  que  cel- 
les  qu'on  a  trouvees  dans  les  environs  de  Minussinsk,  sur  lesquelles 
on  voit  graves  des  mots  turcs  en  caracteres  de  rienissei  K  M.  Drouin 
croit  qu'elles  datent  de  Tepoque  713 — 742  ou  780,  tandis  que  M.  de 
Lacouperie  fixe  leur  apparition  ä  Tepoque  621—656  2.  Mais  ce  type 
turco-chinois  a  ete  conserv^  encore  plus  longtemps  chez  les  monnaies 
dont  Tecriture  cursive  a  toutes  les  apparences  de  1'ecriture  ouigoure. 
Cest  pourquoi  M.  Drouin  croit  qu' elles  ont  et^  emises  par  les  Togouz- 
Ouigours,  devenus  maitres  de  tout  le  territoire  occup^  par  les  Turcs 
Toukiou.  Des  monnaies  de  ce  type  paraissent  avoir  ete  frappees 
encore  pendant  bien  des  siecles  3. 

A  cette  serie  de  monnaies  il  faut  sans  doute  compter  une  mon- 
naie du  Turkestan,  copiee  par  M.  Fraehn,  qui  autour  du  symbole  de 
la  flamme  sacree  porte  Tinscription  suivante,  dont  les  caracteres  rap- 
pellent  Tancien  alphabet  pehlevi:^ 


V.     e  VII   c.  ä.  d.   7  >  >"        -\.  v>  W 


Cette  inscription  d'origine  aram^enne  qui  dejä  de  bonne  heure 
a  ^t^  repandue  en  Turkestan,  et  qui  a  dd  s'introduire  dans  les  pro- 
vinces  du  Khvarizm  et  de  la  Sogdiane  aux  IP  et  III®  siecles  de  notre 
ere,    a   laisse   des   traces   dans   un  grand  nombre  de  monnaies,  dont 


*  E.  Drouin,  monnaies  turco-chinoises.    Revue  Numism.  1891.    4»  s^rie. 
IX,  466  88.  —  O.  Donner,  Wörterverzeichni88  zu  d.  Inscr.  de  l'I6nissei  p.  65,  9. 

*  T.  de  Lacouperie,  Beginnings  of  writing,  p.  166. 

*  E,  Drouin,  1.  c.  pages  471,  473. 

^  Fraehn,  Die  rndnzen  der  Ghane  vom  Ulus  Dshutschis,  p.  56.  Taf.  XVI,  m. 
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quelqaes-unes  se  trouvent  ä  present  dans  rinstitat  des  langues  orien- 
tales  a  S:t  Petersbourg,  et  plos  dWe  centaine,  la  plupart  de  cuivre, 
dans  la  collection  numismatique  de  rErmitage.  M.  Drouin  appelle  le 
genre  d^ecriture  qu'on  y  voit  aratnio-kouchan,  et  pr^tend  qu^elle  a 
forme  deux  alphabets  differents  Tun  de  Taatre,  dont  Pun  est  appele 
par  lui  hhmärezmien,  Tautre  sogAien^.  Les  monnaies  de  la  premiere 
categorie  ont  au  revers  un  pyree  flamboyant,  a  la  face  le  boste  dia- 
deme  d'un  roi  imberbe;  sur  une  monnaie  on  voit  un  chameau  toume 
a  droite.  Par  la  prevenance  aimable  de  M.  de  Markoff  j'ai  eu  Toc- 
casion  de  copier  ime  partie  des  monnaies  de  cette  espfece  dans  TEr- 
mitage.     Je  donne  ici  la  copie  de  quelques-unes  des  plus  lisibles: 


VI.    1.  ^"^3  ^  o-j>; 

3.  ^^"i  n  v^  ^  j  jf 

4.  VO  y  ^  <y  ^  7  yj 

Une  petite  monnaie  d'argent  a  Tinscription  suivante,  qui  est  un 
peu  changee: 


6.   3^j  M,  5  <y  1 

EUes  ont  des  inscriptions  grossieres  et  appartiennent  au  meme 
groupe  dont  M.  de  Markoff  a  donne  des  fac-similes  dans  son  excellent 
ouvrage  intitul^:  Monnaies  Arsaeides.  La  ressemblance  avec  les  pre- 
cedentes  ressort  ä  la  comparaison  avec  celles  qui  suivent,  qui  sont 
les  plus  completes,  copiees  de  1' ouvrage  mentionne  ci-dessus  ^. 


^  E.  Drouin,  Les  monnaies  touraniennes.    Re^.  Numism.  1891,  p.  9. 

*  A,  de  Markoff,  Monnaies  Arsaeides  etc.  Collect.  scient.  de  Plnstitat  des 

langues  orientales.   V.  8:t  Petersbourg  1889,  p.  49—54,  n:o  734—771. 
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vn.  N:o734.    "if^^ry-^yj^^ ' 

739. 


7) 


» 


757 -^  "^t/y Jp 


„  760.   /^^k-^r^^)}) 


79 


77 


768.    i^^^^jj-^^y^K 


M.  Drouin  dit  que  ces  inBcriptions  sont  encore  indechiffrees  ^. 
Plus  tard  il  m'a  fait  la  Communication  personelle  que  M.  de  Markoff 
a  dechiffire  ces  inscriptions  comme  mazdä  Jiodäd,  dans  nne  autre 
inscription  mazdä  hodät,  dont  la  derniere  partie  correspondrait  ainsi 
ä  skr.  svadhäta  =  determine  par  8oi-m§me,  autocrate.  Avant  de 
connidtre  cette  explication,  j^avais  pourtant  observ^  que  le  troisi^me 
caractere  avant  la  fin^  en  commeii9ant  ä  droite,  se  distingue  dans 
quelques  legendes  nettement  du  demier,  ainsi  que  du  troisieme  en 
comptant  de  droite  ä  gauche.  Ces  inscriptions  me  paraissent  avoir 
des  traits  qui  correspondent  aux  formes  d'un  alphabet  congen^re,  le 
nabateen,  datant  des  quatre  premiers  si^cles  apr.  J.-C,  mais  aussi 
d'autres  traits  qui  ressemblent  au  pehlevi.  Dans  le  premier  de  ces 
alphabets  nous  retrouvons  entre  autres  ^  =  ^^  et  ^  =  3  kaf;  le 
type  /7  est  frequent  dans  Fancien  pehlevi  et  correspond  au  m§me 
type  sur  differentes  monnaies  de  Sanabares^.  Le  texte  de  Tinscrip- 
tion  serait  en  arameen  equivalent  ä  pt<iO  Hpb'0  =  malka  sadäk, 
conforme  a  la  legende  grecque  souvent  employee  aux  monnaies  arsa- 
cides  fia(S$k€vg  dlxaiog.  Les  autres  monnaies  de  cette  classe  nous 
montrent  quelques  diff^rences.    P.  ex.: 


^  E.  Drouin  f  Revue  Numism.  1891,  p.  465. 

*  «7.  Euting,  Tabula  scriptarae  Aramaicse.    Argentorati  1890. 


36  O.  Donner.  XIV,t 


Nro  737.  ^^33  TS  ^>9  A'*  ••  Ia  fin  saddak  repfete  le  signe 
de  d,  qui  du  reste  est  bien  distinct  de  k.  Le  nro  739  porte  evidem- 
ment  la  meme  legende  avec  un  d.  En  supposant  que  cette  distinetion 
entre  k  et  d  Mt  constante,  les  inscriptions  suivantes 

N:o  738.     y  <ty  f^  <yC^)P  ' 

„  745.   o-^xi-y^^'::)^^ 


77 


7? 


746.  ':jx>c)7-i:r^^i>- 
756.  v^^  rlf^OMt^ 


77 


762.    "!)^ifr^  4- 


s^accorderaient  par  contre  plus  exactement  avec  la  lecture  de  M. 
Markoff  mazdä  hodäd.  Mais  il  est  tr^s  possible  que  ces  deux  lettres 
aient  ete  confondus,  comme  cela  se  voit  souvent.  Le  commencement 
du  nro  758,  ^^))'j  est  sans  doute  defigure,  autrement  on  y 
retrouverait  plus  distinctement  soit  hodu,  soit  le  mot  säkä  ou  malka. 
D'une  epoque  posterieure  il  y  a  une  serie  de  monnaies,  parmi 
lesquelles  M.  Lerch  distingue  quatre  types  differents;  l'ecriture  qu'on 
y  voit  est  appelee  par  lui  sogdienne.  Les  plus  anciennes  sont  frapp^es 
sur  le  type  des  deniers  d'argent  du  roi  Varahran  V  (417 — 438),  avec 
legendes  en  caracteres  pehlevi  usites  sur  les  monnaies  des  rois  sassa- 
nides.  Peu  ä  peu  les  caracteres  sont  defigures  et  enfin  remplaces 
par  des  lettres  coufiques  d'une  inscription  arabe.  Selon  M.  Lerch 
elles  appartiennent  ä  des  princes  turcs  du  V®  au  VH*  sifecle,  qui 
regnaient  ehcore  ä  Boukhara  lors  de  la  conquete  arabe  (666  apr.  J.-C.) 
Une  de  ces  monnaies,  la  plus  ancienne  selon  Topinion  de  cet  auteur, 
porte  rinscription  suivanter 
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qa'il  a  explique  Bii%ar  xiiddat  II  croit  que  cette  monnaie  a  ete 
frappee  par  Boukhar  Khoudat  kana,  le  premier  prince  qui  au  temps 
du  calife  Abu  Bekr  (632 — 634)  a  fait  frapper  des  monnaies  d'argent 
ä  Boukhara^  M.  Drouin  doute  cependant  avec  raison  que  cette  ex- 
plication  soit  juste,  puisqu^elle  ne  Concorde  pas  avec  toutes  les  variantes  ^. 
A  cette  meme  classe  M.  de  Markoff  compte  encore  une  serie 
de  monnaies  qu'il  croit  appartenir  ä  des  princes  independants  de 
Boukhara  avant  la  conquete  du  Maveranahr  par  les  Arabes.  Sur  tou- 
tes ces  monnaies  on  voit  le  buste  de  Varahran  V  tres  barbarement 
execute,  et  sur  Tune  d'elles  il  y  a  en  lettres  coufiques  El  MaJidL 
Devant  le  buste  du  roi  on  voit  une  inscription  grossierement  executee 
et  encore  indechiffree.  Voici  la  copie  de  ces  inscriptions  de  Touvrage 
de  M.  de  Markoff:^ 

IX.  1.    ••;-tj/j/;;(4«c//// 


2.  '^;-^i/5"<'>si4)5 

3.  ^^^3if\\<H<«i)' 


4.     ^jfy 


5.   )<iyyni^-'i* 
7.    irm 

9-    »«yj/^H^t^^tp 


^  P.  Lerch,  Sur  les  monnaies  des  Boukhar  Ehodahs.    Trav.  du  Gongr^s 
des  Orientalistes.    St.  P^tersbourg.    II,  p.  5—13. 

'  E.  Drouin,  Les  monnaies  tooraniennes.  Rev.  Numismat.  1891,  p.  10,  note. 
'  A»  de  Markoff,  Monnaies  Arsacides,  p.  132—133. 
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A  cette  serie  il  faudra  eDcore  coropter  denx  monniuea,  quoiqne 
diff^rentes  sous  bien  des  rapports,  qui  sont  decrites  et  copiees  par  M. 
Fraehn,  ot  lesquelles  il  rapporte  hu  temps  du  troUi^me  calife  abbazide 
776 — 785  aprez  J.-C,  ä  cause  de  1'macription  coufique  El  Mabdi  qui 
ae  trouve  aur  Tune  d'ellea.    Voici  rinscription  de  ces  deux  monnaies: ' 

X.  K,    c)»  y  y  IM  M  c  4  I  ^ 
•*•     \<  *)  *i  »  4  ^  <  t  4 

Mais  il  7  a  cncore  plusieurs  variantes  de  l'ecritare  dVrigine 
arameenne  sur  des  monnaies  au  type  tarco>tatare  tres  accnee  venant 
de  Boukhnra.  Dans  les  collcctiona  de  M.  le  comte  Stroganoff  il  j 
en  a  un  grand  nombro  dont  plnsieurs  out  ete  publiees  par  M.  W.  de 
Tiesenhaiisen,  et  dont  nous  donnons  ci-dcssouB  des  speeimens.  EUes 
corrospondent  sous  bien  des  rapports  aux  anciennes  monnaies  tuico- 
chinoisee,  mais  Tecriture  est  peu  lisible  \ 


■  Ck.  M.  V.  Fraehn,  Die  tnlinzen  der  Cbane  vom  Dlus  DBchutschiB.  S;t 
Petersburg  1832,  p.  53-55,  pl.  XVI  N  ,  D . 

'  W.  de  Tiescnhauscn,  Notice  sur  ane  collection  de  Monn&iea  Orientalea 
de  M.  le  comte  S.  Stroganoff.    S:t  Petersbourg  1880,  p.  5,  6. 
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Des  monnaies  bien  plus  anciennes  sont  celles  dont  M.  A.  Cun- 
ningham a  donne  quelques  specimens,  et  qu'il  attribue  soit  aux  Yue- 
tchi  soit  aux  Sse  (Sakas)  du  premier  siecle  avant  notre  ere.  ^  Si 
cette  attribution,  que  M.  Drouin  croit  fort  probable,  est  exacte,  on 
aurait,  ä  un  siecle  pres,  les  plus  anciens  specimens  de  Tecriture  ara- 
meenne  du  Turkestan.  Je  rends  recriture  de  ees  monnaies  d'apres 
la  copie  de  M.  Cunningham: 

xn.  1.     9  O  ^  ^        ^^^ 

2.       ;  I  X  7  > 

Dans  FAriana  Antiqua  M.  Wilson  a  copie .  entre  autres  des  mon- 
naies avec  une  ecriture  provenant  des  princes  turcs  de  Tlnde  et  de 
riran  oriental.  M.  Drouin  rapporte  T  ecriture  de  ces  monnaies  ä  trois 
alphabets  differents :  Vindo-komhan  chez  les  demiers  rois  indo-scythes 
dans  rinde  septentrionale  (Wilson,  Ariana  Antiqua  pl.  XVI,  nro  19, 
20;  XVn,  nro  6,  12 — 16,  19),  le  pehlevi-scythiqiie  forme  pendant  le 
cinquieme  siecle  (Wilson,  pl.  XVII,  nro  5,  7,  10,  17;  pl.  XXI,  nro  21) 
et  Virano-scyfhiqti/e  sur  des  monnaies  frappees  par  les  rois  sassanides 
pour  leurs  provinces  od  le  pehlevi  n'etait  pas  compris  (Wilson,  pl. 
XVI,  nro  9,  10;  XVII,  nro  4,  8;  XXI,  nro  22).  De  ces  trois  especes 
d'ecriture  la  demifere  est  la  plus  originale,  elle  apparait  vers  le  IV® 
siecle.  Les  monnaies  sont  trouvees  dans  la  vallee  de  Kaboul,  portent 
a  Penvers  le  buste  de  Yezdegerd  (438 — 457)  ou  de  Firouz  son  suc- 
cesseur  (457—483),  et  dans  le  champ  le  symbole  des  pays  scythiques. 
M.  Drouin  a  cherche  d'expliquer  le  titre  commun  de  toutes  ces 
monnaies 

Xm.     O^  of  CKVoq 

en  le  lisant  de  droite  ä  gauche  Sh-a-h-a-n-a-sh-a,  c.  a.  d.  ShähänshäJi, 
roi  des  rois.     Ce  titre  faisait  partie  de  la  titulature  des  rois  de  Perse. 


^  A,  Cunningham^  Goins  of  the  Tochari,  Eush^ns  or  Yeti.  Numism.  Chro* 
niele  III  ser.,  Voi.  IX.    London  1689,  pl.  XIII,  n:o  13,  16. 
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Siir  leurs  monnaies  les  souverains  sassanides  prenaient  le  titre  de 
maikan  malka  Iran  v  Anirän,  roi  des  rois  de  riran  et  de  FAniran, 
ou  simplement  maikan  malka,  expression  d'origine  arameenne,  mais 
que  Ton  pronon9ait  shähänshäh  ^. 

M.  Mordtmann  a  attire  Tattention  sur  mie  classe  speciale  de 
monnaies  de  la  Perse  orientale,  ou  Ton  voit  une  inscription  en  carac- 
teres  pehlevi  a  cote  de  caracteres  devanagaris  ou  d'autres  tout  ä  fait 
ineonnus.  Il  mentionne  une  quantite  de  ces  inseriptions,  qu'il  appelle 
barbares,  du  IIP  et  du  IV®  siecle,  sous  les  rois  Shapur  I  (241— 272), 
Varahran  I  (environ  102  apr.  J.-C),  Hormuzd  II  (302—309),  Varah- 
ran  II  et  Shapur  II  (309—379),  sans  toutefois  les  copier^  Farmi 
des  inscriptions  d'un  aspect  extraordinaire  il  a  copie  une  qui  se  trouve 
sur  une  monnaie  de  Shapur  I,  la  yoici:^ 

XIV.       X  c  c^ 

En  se  rappelant  la  variation  des  types  sous  les  Arsacides  et  les 
Sassanides,  on  pourrait  interpreter  ces  signes  en  les  lisant  de  droite 
a  gauche  comme  ä  h  p  r,  c.  k.  d.  le  nom  de  Shapur.  Sur  quelques 
monnaies  d'une  epoquo  posteriem'e  on  voit,  ä  cöte  d'une  inscription 
en  caracteres  sassanides,  des  mots  par-ci  par-lä  d'une  ecriture  tres 
negUgee,  comme  p.  cx.  sur  une  monnaie  de  Varahran  II: 

XV.   ^n:i^i7^^  3  ^/^, 

qui  a  ete  lu  par  M.  Mordtmann  Mdzdaiasn  Bagi  Va  (1.  c.  page  425). 
Sur  une  monnaie  de  Hormuzd  II  il  y  a  Finscription  suivante  a  cote 
de  caracteres  plus  ordinaires,  tous  indechiffres  (s.  427). 

XVI.   O  //yn  c 

Peu  ä  peu  Tecriture  degenere  et  ne  re9oit  que  la  ressemblance 
des  omements. 


^  E.  Drouin,  Kotice  sar  quelques  bilingues  sassanides.  Rev.  Nnmism.  III, 
ser.  VIII,  1890,  p.  361,  364.  —  Gomp.  le  m^me,  Les  monnaies  touraniennes,  p.  7. 

*  A,  D,  Mordtmann,  Erklärung  der  Manzen  mit  pehlevi-legenden.  ZDMG. 
VIII,  1854,  p.  7. 

'  -4.  D.  Mordtmann,  Zur  Pehlevi-mtinzkunde.  ZDMG.  XIX,  1865,  p.  418. 
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Une  ecriture  qui  se  distingue  beaucoup  de  toutes  les  especes 
que  nous  venons  de  decrire  se  voit  sur  deux  monnaies  uniques,  pas 
encore  publiees,  qui  se  trouvent  dans  Termitage  de  S:t  Petersbourg, 
et  sur  lesquelles  M.  de  Markoff  a  eu  Fobligence  de  fixer  mon  atten- 
tion.  n  les  croit  d'origine  indo-parthe  et  appartenant  au  f^^siecle 
apres  J.-C.  Sur  la  faee  de  ces  monnaies  on  voit  un  cavalier  grossier 
entoure  d'une  inscription  en  caracteres  inconnus,  de  Tautre  cote  une 
tete  avec  une  casque.  L'une  de  ces  monnaies  porte  devant  Tinscrip- 
tion  le  signe  indo-scythique  tres  connu  S  7  qu'on  retrouve  en  for- 
mes  analogues  sur  Ies  monnaies  des  princes  Turushka.  L'ecriture  de 
cette  monnaie  a  Taspect  suivant: 

xvn.  N:o  1.  i^7dc/i^^£'cnin7H vhr//<^ 

V  ^  v^  '-!  a  V  ^ « i|  ^^  ^  VJ  ( i> 


N:o  2. 


i 


M.  Fraehn  a  donne  la  description  d'une  monnaie  singuliere,  qui 
se  trouve  dans  le  musee  asiatique,  et  qui  a  ete  trouvee  dans  les  en- 
virons  de  Revel  en  meme  temps  qu'une  quantite  de  monnaies  abba- 
sides  et  sassanides.  Gette  monnaie  porte  au  milieu  en  lettres  cou- 
fiques  „Beni  soit  Usbek",  formule  qu'on  retrouve  sur  deux  autres 
monnaies  de  cuivre  frappees  ä  Boukhara  776  et  789  apr.  J.-C.  Le 
nom  dTFsbek  annonce  un  prince  d'une  dynastie  turque  ^  La  moitie 
d'un  second  exemplaire,  qui,  selon  M.  Fraehn,  aurait  ete  trouve  a 
Geile  en  Suede,  parait  etre  perdue.  Mais  dans  le  cabinet  de  medailles 
de  Tuniversite  d'HeIsingfors  il  y  a  un  troisieme  exemplaire,  une  mon- 
naie d'argeQt,  qui  a  ete  copiee  et  decrite  par  M.  Geitlin.  Celle-ci 
porte  aussi  Tinscription  coufique :  „Beni  soit  Usbek",  et  M.  Geitlin  la 
croit  plus  ancienne  que  les  monnaies  de  la  Turquie  orientale  de  Tan- 
nee  1000.     Je  doime  ci-dessous  la  copie  de  cette  inscription  presque 


^   Ch,  M,  V.  Fraehn,  Die  mtiozen  der  Ghane  vom  Ulus  Pschutschis.    S:t 
Petersbarg,  1832,  p.  55  et  copie  47. 


identique  sur  les  deux  monnaies,  n;o  1  d'apre8  la  copie  de  M.  Fraehn 
(p.  47),  n:o  2  d'apres  Toriginal  d'Hel8ingfors: 


N:o  2. 

?c  "ilo 
■n  Jf  9 

Comme  ces  inscriptious  nouB  montrent  bien  des  analogies  avec 
rinscription  do  Tanse  d'uiie  ume  d'iirgoiit,  trouvee  en  1884  ä  Hediarsk 
dans  Ie  district  Glasow  du  gouvernemeDt  Wiatka,  et  qui  se  trouve  ä 
present  dans  l'eniiitage  dc  S:t  Peterebourg,  je  la  copie  ci-dessous 
d'spres  ime  photi^aphie  que  M.  de  Tiosenhausen  a  eu  Tobligence  de 
mettre  ä  ma  disposition.    L'inBcriptioD  esi  ainsi  con^ue: 

XIX. 

»■■3 
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n  est  evident  qu^aacune  des  especes  d'ecriture,  dont  nous  venons 
de  donner  des  specimens,  n'a  pu  etre  la  source  directe  du  systeme 
d^ecritore  turc  du  Nord  pres  de  rienissei  et  de  FOrkhon.  Les  plus 
anciennes  memes  d'entre  elles  sont  plutdt  des  formes  secondaires  de 
Talphabet  arameen.  Bien  plus,  on  ne  peut  meme  pas  dire  avec  cer- 
titude  si  Fecriture  employee  par  un  grand  nombre  de  princes  turcs 
sur  leurs  monnaies  a  aussi  servi  comme  ecriture  genende  pour  rendre 
une  langue  turque.  Car  ces  princes  ont  conserve  les  titres  et  le 
pouYoir  en  meme  temps  que  la  langue  et  1'ecriture  officielles  des 
dynasties  precedentes.  Cest  pourquoi  je  trouve  prematuree  la  suppo- 
sition  de  M.  Drouin  que  Talphabet  arameo-kouchan  du  Turkestan,  ou 
bien  un  autre  de  ceux  que  nous  venons  de  decrire,  ait  ete  un  speci- 
men  de  ceux  qui  servirent  ä  ecrire  la  lettre  scythique  que  Maniakh 
remit  ä  Justin  II  en  568  ^  By  aurait  plus  de  raison  ä  croire  que 
Tecriture  appelee  ici  scythique  a  ete  Pecriture  du  vieux-turc  ou  lenis- 
seienne,  comme  Thomsen  fait  allusion^.  Pour  le  moment  il  est  ce- 
pendant  impossible  de  se  prononcer  la-dessus  avec  certitude.  Parmi 
les  types  d'ecriture  que  nous  avons  enonces  plus  haut;  il  y  a  trop 
peu  qui  montrent  -des  analogies  avec  ceux  de  TAsie  septentrionale, 
pour  qu'on  puisse  en  tirer  des  conclusions  definitives. 

Dans  ce  qui  precede  nous  avons  indique  plusieurs  circonstances 
qui  font  croire  que  les  Eirghis  ont  emprunte  Tecriture  du  vieux-turc, 
d'un  peuple  congenere,  demeurant  au  sud  ou  au  sud-ouest  de  leur 
pays,  et  que  les  differents  types  d'ecriture  qu^on  peut  voir  dans  les 
nombreux  monuments  de  Tlenissei  proviennent  sans  doute  de  ce  que 
cette  ecriture  a  ete  employee  pendant  un  long  espace  de  temps. 
Selon  M.  Radloff  (altt.  inschr.  p.  301)  Finscription  pres  du  Begre  se 
daterait  de  Tepoque  650 — 683  apr.  J.  C.  et  nous  donnerait  ainsi  la 
premi^re   determination   exacte   du  temps.    Mais  tout  en  approuvant 


^  E.  Drouin,  Monnaies  tnrcs-chinoises.    Bev.  Nomism.  1891,  p.  468. 
'  7.  Thomsen,  Inscript.  de  rOrkhon  döchr.  p.  52. 
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cette  supposition  et  en  etendant  Tepoque  de  la  propagation  de  Teeri- 
ture  turque  ä  deux  ou  trois  siecles.  on  ne  remonte  pas  au-dela  des 
premiers  siecles  de  Tempire  des  Sassanides.  D^apres  Thistoire  on 
serait  donc  porte  de  Ia  comparer  a  celle  des  Sassanides  on  la  der- 
niere  eeriture  pehlevi.  Or  Tecriture  sassanide,  malgre  bien  des  res- 
semblances,  nous  niontre  cependant  dans  son  ensemble  et  dans  son 
developpement  des  differenees  si  essentielles  avec  son  prototype  ara- 
meen^  qu'il  est  impossible  de  deriver  Fecriture  turque  directement  de 
celle-la.  Mais  en  revanche  nous  retrouvons  ä  peu  pres  trois  quarts 
des  typcs  turcs,  purs  ou  modifies,  dans  Tecriture  arsacide,  pas  dans 
Fecriture  ordinaire,  c'est  vrai,  mais  dans  les  nombreuses  yariations 
qu'on  en  voit  sur  ies  monnaies  arsacides.  Les  formes  ci-jointes,  em- 
pruntees  de  Talphabet  des  inscriptions  a&gypto-arameennes  des  pi^y- 
rus  ainsi  que  de  Talphabet  nabateen  des  trois  premiers  siecles  de 
notre  ere,  nous  donnent  dans  quelques  cas  une  explication  comple- 
mentaire.  Mais  Ie  fait  que  Fcriture  de  Flenissei  correspond  d^une 
maniere  essentielle  aux  types  plus  anciens  des  monnaies  arsacides,  et 
parfois  meme  a  des  types  encore  plus  anciens;  nous  mene  a  la  con- 
clusion  que  Tecriture  turque  a  eu  pour  base  une  forme  de  Torameen 
plus  originaire  que  Talphabet  arsacide  en  general,  et  aussi  par  son 
aspect  droit  que  Ie  chaldeo-pchlevi.  Uemploi  de  cette  forme  origi- 
naire remonte  ä  uue  epoque  plus  reculee.  On  la  voit  employee  sur 
les  monnaies  des  satrapies  de  TAsie  Mineure,  de  la  Mesopotamie,  de 
la  Cilicie  ^,  et  plus  tard  comme  eeriture  cursive  dans  les  mamiscrits 
sur  les  papyrus  d'Egypte.  Pendant  les  premiers  siecles  de  notre  ere 
elle  a  aussi  ete  employee  dans  PAsie  centrale  sur  des  monnaies  frap- 
pees  jusqu'au  JT  siecle  de  notre  ere  dans  diverses  provinces  de  Plran, 
notamment  sur  des  monnaies  persepolitaines  ^.    A  cette  forme  d'ecri- 


*  Oomparez  Ph.  Berger,  Hifitoire  de  1'Ecriture,  p.  228. 
«  l.  c.  page  250, 
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ture  correspond  en  general  Falphabet  des  monnaies  arsacides,  ot  les 
types  s'ecartent  de  recriture  ordinaire. 

La  monnaie  courante  a  sans  doute  contribue  ä  conserver  eette 
forme  relativement  ancienne  de  Talphabet  arameen  plusieurs  siecles 
apres  que  Fecriture  avait  en  general  subi  de  nouvelles  modifications. 
M.  de  Markoff  a  fait  une  collection  des  diverses  formes  que  prend  le 
meme  son  sur  ces  monnaies  \  et  c'est  principalement  de  cette  source 
que  j'ai  puise  le  materiel  pour  expliquer  rorigine  du  syst^me  d'ecriture 
turc  du  Nord.  Tous  les  22  types  de  Fancien  alphabet  arsacido-peblevi 
se  retrouvent  dans  Fecriture  turque;  mais  comme  le  syst^me  phon^ti- 
que  de  celle-ci  est  plus  original  et  plus  riche,  des  modifications-memes 
de  ces  types  ont  ete  adoptees  ou  crees  pour  denoter  des  sons  con- 
genferes.  De  cette  mani^re  on  a  re^u  environ  40  types  differents,  qui 
n'ont  cependant  pas  tous  ete  employes  ä  la  meme  epoque.  L'alpha- 
bet  de  FOrkhon  en  a  38. 

Pour  donner  un  aper^u  general  des  formes  differentes  de  Fecri- 
ture  turque  je  les  ai  reunies  dans  un  tableau  sp^cial  dont  la  troisi^me 
colonne  est  reservee  principalement  aux  modifications  qui  se  trouvent 
dans  les  inscriptions  de  FOngin,  du  Ehanyn  nor,  du  Begre  et  du 
Choito-Tamir.  Dans  les  colonnes  suivantes  je  n'ai  pas  copie  les  for- 
mes ordinaires  des  alphabets  arsacide  et  sassanide,  mais  en  general 
seulement  ceux  de  Fecriture  monetaire  qui  correspondent  sp^cialement 
aux  types  de  Falphabet  turc.  Pour  faciliter  la  comparaison  j'ai  encore 
cite  une  quantite  de  formes  de  Falphabet  egypto-arameen  (env.  trois 
siecles  av.  J.-G.)  et  du  nabateen  (les  premiers  siecles  apr.  J.-C),  em- 
pruntees  pour  la  plupart  de  Fexcellente  collection  de  M.  Euting.  Elles 
nous  montrent  d'une  mani^re  eridente  que  Fecriture  turque  a  conserve 
son  type  ancien  meme  dans  les  cas  oH  Fecriture  arsacide  ou  sassanide 
sur  les  monnaies,  ä  ce  qu^on  connut  du  moins,  ne  nous  montre  plus 
une  forme  tout  ä  fait  analogue. 


^  Ä^  de  Markoff.    Les  monnaies  des  rois  Parthes.    Paris  1877. 
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L^aper9u  suivant  passe  en  revue  les  changements  qui,  ä  la  for- 
matioQ  de  Talphabet;  ont  eu  lieu  avec  le  materiel  primitif. 


1.  he  ^  =  a,  ä.  Dans  tous  les  alphabets  s^mitiqaes  Paleph 
est  note  par  deux  traits  transversaux  joints  ä  une  haste ;  mais  la  tenue 
ehange  bien  souvent.  La  forme  eourbee  des  monnaies  arsacides  nons 
montre  une  plus  grande  coincidence  avec  le  type  turc  que  la  forme 
arameenne  de  PEgypte.  Le  JC  et  le  X  sont  evidemment  des  formes 
secondaires  developpees  de  Ia  meme  maniere  que  le  signe  semitique 
du  Sud  (joktanide)  ^ .  Les  legendes  sur  les  monnaies  des  rois  maz- 
deens,  publiees  par  M.  de  Markoff,  montrent  une  fois  le  type  ^'V 
pour  la  voyelle  a  (Monnaies  Arsacides  p.  52,  n:o  756),  peut-etre  aussi 
la  monnaie  du  Turkestan  publiee  par  Fraehn,  comp.  au-dessus  p.  32, 
n:o  V. 

2.  he  ö  =  h^  ne  nous  offre  rien  de  remarquable. 

3.  he  ^  =  n.  Il  peut  paraitre  hasarde  de  chercher  dans  le 
gimel  semitique  Torigine  de  la  nasale  v^lairepalatale.  Mais  lorsque 
les  inventeurs  spirituels  de  Talphabet  turc  cherchaient  un  signe  pour 
ledit  son,  et  trouverent  moyen  d'exprimer  le  y  et  le  jf  par  les  formes 
multiples  du  he  arameen  et  pehlevi,  il  etait  tout  naturel  qu'ils  aient 
employe  le  gimel  pour  rendre  le  son  7/,  surtout  s'ils  y  pressentaient 
„un  symbole  de  la  combinaison  ng,  parallfele  a  vsy  nd,  ^  nö"  ^ 

4.  Le  ^  =  d^  Cette  forme  caracteristique  de  Talphabet  turc, 
qu'on  ne  retrouve  pas  dans  les  alphabets  arsacide  et  sassanide,  est 
employee  double  sans  doute  par  la  distinguer  du  ^  ne.  Les  alphabets 
arsacide  et  sassanide  ont  pour  la  m^me  raison  un  petit  trait  trans- 
versal  en  bas  du  type  qui  represente  le  d  pour  le  distinguer  du  ft. 
Parmi  les  legendes  monetaires  publiees  par  M.  de  Markoff  se  troure 


^  Les  mots  citös  sont  de  Thomsen»  Yoy.  Inscr.  de  TOrkh.  dächiffiröes.  p.  28. 
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une,   N:o    737,    od   Fon  voit  ? ,  qui  indubitablement  signifie  d,  voy. 
plus  haut  p.  34. 

5.  Y  =  Y^. 

6.  ^  =  ^^.  La  mani^re  dont  sont  developpes  ces  signes  donne 
une  idee  nette  des  principes  qu'on  a  suivis  en  cr^ant  Falphabet  turc. 
On  empruntait  les  formes  de  Talphabet  s^mitique  pour  rendre  les 
sous  qui  s'en  rapprochaient  le  plus,  et  Ton  creait  de  nouveaux  signes 
necessaires,  par  differentiation  ou  par  l'introduction  de  formes  secon- 
daires  dans  Talphabet  primitif,  pour  exprimer  les  sons  les  plus  analo- 
gues  aux  formes  premi^res.  De  ces  deux  sons,  dont  y  ne  s'emploie 
qu'avec  les  voyelles  velaires,  g  en  combinaison  avec  des  voyelles  pa- 
latales  et  aucun  d'eux  au  commencement  des  mots,  il  parait  que  la 
velaire  spirante  y  ^^  ^i^n  rendue  par  le  son  semitique  he,  Mais  le 
g  trouve  aussi  dans  les  variantes  arsacides  une  explication  suffisante. 
Les  trait»  caracteristiques  de  celles-ci  se  font  voir  tr^s  nettement  dans 
les  anciennes  formes  egypto-arameennes  et  nabateens. 

7.  Le  y  =  o,  u  n'a  pas  besoin  d'une  explication  sp^ciale.  Il 
faut  seulement  remarquer  que  les  inscriptions  de  rienissei  rendent 
quelqnefois  ce  type  d*une  telle  mani^re  qu^on  n^est  pas  sdr  si  c'est 
la  forme  /  ou  ) ;  dans  ce  demier  cas  la  coincidence  avec  Talphabet 
arsacide  est  encore  plus  grande. 

8.  he  l  =  8^j  r^pond  au  Zain  arsacide.  Ce  type  est  parfois 
employ^  dans  les  inscriptions  de  Tl^nissei  et  de  TOrkhon  pour  desig- 
ner le  8^ :  Inscr.  de  Tien.  XIX  ^1^  A  I  sacyy  acc.  das  haar,  $  h  )  h  A  I 
sacyn-täg  comme  les  cheveux,  XVII  h  I  H  h  /^  ^  kiH  arasy  parmi 
les  hommes;  TOngm  ^  ^  I  h  H  qysdym^  )  H  4  ^  H  Ö  I  sabra 
tarqan.  Thomsen,  Inscr.  dechiff.  p.  36,  mentioime  que  dans  les  in- 
scriptions de  rOrkhon  on  Temploie  souvent  aussi  avant  ou  apr^  la 
voyelle  y,  mais  jamais  avec  les  autres  voyelles  väaires,  a,  o,  u. 
Ainsi  p.  ex.  (p.  38)  ^  Y  h  I  syyyt;  ¥  »  >r  ^  Y  h  I  n,37  = 
I  ^  >r  ^  Y  h  S    I,s7   syytamys;   h  I  h  Y  D  jayysy.    L'emploi  en 
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est  devenu  un  peu  restreint  ä  FOrkhon,  mais  en  revanclie  on  le  voit 
Bouvent  altemant  avec  Y  ä  la  fin  de  certaines  terminaisons,  surtoat 
dans  I  ^  =  ¥  ^ ,  ainsi  que  dans  plusieurs  mots  isoles,  p.  ex.  h  I  h  ^ 
kisi  =  r  T  r  ^  kisi.  L'eeriture  de  la  premiere  terminaison  est  sans 
doute,  eomme  Ie  croit  Thomsen,  seulement  une  particularite  graphi- 
que.  Mais  il  y  a  aussi  des  cas,  otl  Pon  peut  presumer  des  traces  du 
ehangement  de  ^  en  ^  dans  la  langue  meme.  Un  tel  changement 
parait  avoir  lieu  dans  TOrkh.  1,33  X  ^  |  äsid;  1,54,  11,77  Y  ^  ^  i  I 
äsidgil  ecoute;  1,45  S  X  ^  |  äsidin  ecoutez  =  ä§it,  eSit  dans  les 
autres  langues;  de  meme  |  h  is  affaire,  travail  (comp.  Thomsen,  Inscr. 
dech.  38).  Les  sibilantes,  ä  Texception  de  4l  ^,  nous  montrent  en 
general  une  inconstanee  quant  ä  la  valeur  du  son,  comp.  plus  bas 
n:o  24. 

9.  Le   H   =  q^  coincide  avec  la  forme  arsacide. 

10.  Le  "^ ,  ^  =  ^' .  Les  ecritures  palmyreenne  et  nabateenne 
font  Yoir  que  le  caractere  thet  dans  1'alphabet  arameen,  qui  s^est  con- 
serve  pendant  les  trois  premiers  siecles  de  notre  ere,  a  ete  le  modele 
de  plusieurs  formes  de  t  dans  Tancien  et  le  nouvel  alphabet  pehlevi. 
EUes  sont  eependant  regardees  par  plusieurs  savants  comme  des  for- 
mes variantes  de  tan,  L'absence  de  th  aspire  dans  la  langue  perse 
rend  une  telle  confusion  explieable,  et  le  premier  type  de  la  colonne 
sassanide  nous  montre  qu^une  telle  transition  peut  se  faire  tr^  facile- 
ment.  Les  formes  de  t  sont  tres  nombreuses  sur  les  monnaies  arsa- 
cides.  Puisque  ä  la  formation  de  t  dans  Talphabet  turc  il  parait  qu'on 
a  observe  en  premier  lieu  la  difference  caracteristique  entre  le  thet 
et  le  tau,  on  arrive  ä  la  supposition  bien  naturelle  que  c'est  ä  la 
langue  arameenne,  connue  et  employee  partout  ä  cette  epoque-Iä, 
qu'est  due  cette  influence. 

11.  Le  0 ,  v^  =  nd,  nt,  d?  J'ai  longtemps  h^site  oiH  cher- 
cher  Forigine  de  ce  signe,  qui  exprime  en  g^n^ral  la  combinaison  nd . 
Thomsen   admet  eependant  la  possibilite  que  ce  signe  puisse  parfois 
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repondre  a  nt,  ce  qui  se  voit  du  reste  dans  quelques  doublets,  comme 

Orkh.  n,2o  rl^  ^  t^  ^   zr:  1,14  rl^  h  rt^  r*  *!  kiintilz  de  jour  (djag.  osm. 

hilndiiz)\  1,18.   n,23  r*  ^  *!  =  1,66  t^  h  rV  *!  käntu  lui-meme  (ouig. 

kändii)]  de  meme  11,47  A  ^1^  h  •  )  ^  h  A  cyndan  ou  cyntan  yyac 

espeee  de  bois  precieux  (ouig.  tschintan  bois  d'aloes,  chin.  tscliintMn, 

Klaproth,  Sprache  u.  schr.  der  uiguren  p.  15),  H  ^  ^  ¥  ^^anduit  ou 

sanhiifj  en  chinois  Chantoung  (V.  Thomsen,  Inscr.  de  TOrkh.  dechiffr. 

41).     Ceci  annonee  dejsi  qu'il  tire  son  origine  d'un  type  de  Ia  valeur 

d'une    dentale.     Dans   la   brochure   que   M.    Radloff  vient  de  publier 

avec  des  traductions  de  toutes  les  inscriptions  de  Tl^nissei,  il  a  pour- 

tant  donne  au  signe  O  tantöt  la  valeur  de  nd,  tantot  de  ;/  ou  de  ,<*, 

tandis  que  dans  d'autre8  cas  il  transcrit  le  signe  O  non  seulement  par 

.^,   mais  aussi  par  n.    Il  faut  avouer  que  Ies  inscriptions  de  Tlenissei 

presentent  des  difficultes  infiniment  plus  grandes  que  celles  de  TOrkhon, 

qui   sont   plus    claires    et  plus  intelligibles,  et  que  certains  caracteres 

changent   souvent   d^aspect.     En    bien  des  cas  d'ailleurs  la  forme  du 

type    est    indistincte    et    difficile  a  preciser.     Les  endroits  oii  Radloff 

explique    la   valeur  des  sons  d'une  maniere  toute  differente  de  Tordi- 

naire  ne  me  paraissent  cependant  pas  assez  exacts.    Dans  Tinscription 

de    PEleges    M.    Radloff  est  indecis  sur  Texplication  du  mot  )  O  H  , 

il  hesite  entre  kaitam  (?)  et  ka§an,  mais  prefere  cependant  le  dernier. 

(Radloff,    Die    alttiirk.    inschriften    der   Mongolei  III,  p.  347).     A  la 

transcription  du  texte  (p.  313,  ligne  6)  il  ecrit  pourtant )  O  H  kasan 

en    plus   proche  conformite  de  Flnscript.  de  Tien.  V  qui  a  ^  O  H  . 

—    Si   rinscription  du  Begre  a  distinctement  le  mot  J^  O  >  ö ,  on 

n' est   pas   force    de    le   lire    comme  bu/ia  ou  biiSa  et  traduire:  „von 

meiner   kuntschui   (königl.  gemahlin)   bin  icb  im  kummef*  {zilmend) 

getrennt^   (p.   315),   puisque  la  phrase  devient  aussi  intelligible  en  le 

lisant  bunda  ici;  il  en  est  de  m^me  pour  le  cöte  oppose  de  la  pierre 

(Be.    c.  p.   316).     La  möme  inscription  emploie  ©  avec  trois  points 

pour  rendre  le  mot  J^  ©  anda  la,  mais  c'est  pourtant  une  raodifica- 
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tion  moins  grande  dans  la  fa9on  d'ecrire;  dans  le  glossaire  il  y  a 
J^  O  >r.  —  L'inscription  du  Tchakoul  (Inscr.  leniss.  VLLl,  Radloff, 
Inschrift.  p.  319)  a,  selon  M.  Radloff,  ä  la  troisifeme  ligne  ^^  ^  >^  O  J  > , 
qu^il  a  transcrit  par  iiluSda  beim  volke.  D'apres  les  copies  au  musee 
d^Helsingfors  le  troisieme  signe  ä  droite,  qui  du  reste  est  peu  lisible, 
est  un  ^  ou  un  )  arrondi  plus  que  de  coutume,  ce  qui  fait  que  la 
transcription  de  M.  Radloff  ne  presente  aucune  irregularite,  mais  seule- 
raent  une  forme  plus  aneienne  pour  ii.  —  La  troisieme  inscription  du 
Barlyk  (Radloff  Inschr.  p.  309)  commence:  )>OY>r)I>Ö,  que 
M.  Radloff  transcrit  Baina  Mnun,  de  meme  dans  une  inscription  du 
Koulikem  (Radloff  p.  317,  Inscr.  lenis.  VH)  et  de  Kaja  Baschy  (Rad- 
loff p.  326,  Inscr.  XVII).  Radloff  fonde  son  interpretation  du  mot 
)  ^  O  Y  comme  samin  sur  une  comparaison  avec  l'inscription  de 
rUibat  (Radloff  Tsch.  M.  a.  3  p.  339  =  Inscr,  lenis.  XXV)  oii  on 
trouve  )  ^  H  Y  •  )  H  H  ^  c.  ä.  d.  tarqan  Sa/nm,  et  il  identifie  le 
dernier  mot  avec  le  mot  des  inscriptions  de  TOrkhon  rt*  t^  H  I  sämln 
eine  wurde,  entlehnt  aus  dem  chinesischen  tsiang-kuen.  Meme  en 
admettant  que  cette  combinaison  soit  juste  (comp.  les  combinaisons 
caöa-sämin,  cän-sä/mn,  iidar-sämn,  qu-säniin  etc.  Radloff,  Altt.  in- 
schr. I  p.  174;  in,  437.  Thomsen,  Inschr.  de  TOrkh.  dech.  155, 
n.  39),  il  n'en  resulte  cependant  pas  que  )  ^  O  Y  ne  doit  pas  etre 
lu  commc  $andun.  La  combinaison  de  noms  doubles  est  tres  frequente 
dans  les  inscriptions  turques,  et  il  ne  parait  pas  vraisemblable  que 
dans  les  memes  inscriptions  on  ait  note  le  son  ?i  tantot  i ,  tantöt  O . 
Cest  pourquoi  dans  cette  derniere  inscription  (Radloff  p.  326)  il  faudra 
sans  doute  lire  4i  h  O  )  non  comme  anSin,  mais  comme  andyn, 
Dans  la  meme  inscription  Radloff  transcrit  rt^  ^  O  H  kana-män  (p. 
341),  dans  le  glossaire  il  indique  cependant  kanda  et  kaäa  comme 
possibles.  La  seconde  ligne  de  ladite  inscription  du  Barlyk  (Radloff  p.  309) 

est  amsi  con9ue:  /\>>T>dO>c):»'^tY>l>:^>Y>0>c) 
que   Radloff  transcrit   Bungusvz   tdtig  atym  Bumi(sue)  bti  ärmiä  B. 
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ist  mein  hoher  name,  Bungu(suz)  dieser  ist.  Corn  me  la  ligne  suivante 
contient  le  mot  tä/tri  ecrit  avec  i ,  il  parait  plus  juste  de  lire  ici 
hundusiis,  bundti.  —  La  quatrieme  inscription  de  Tchakoul  (Radlotf 
p.  320,  Inscr.  lenis.  XII)  coramence  ^  O  H  ^  1  >J  rendu  par  Radloff 
avec  älp  uni?hi  der  held  U.,  et  puis  Y  ^  O  >r  [)  jani(s(?)  einzig. 
Daas  le  texte  de  TElegesch  (Radloff,  p.  313)  ilya^Yt^?:><!>H> 
transcrit  urunu  kiUiig  ou  w^ihi  k.,  mais  le  glossaire  a  /  O  H  / , 
rendu  par  unmu.  Si  le  caractere  est  un  O  distinct,  ce  dont  on  n'est 
pas  sflr  dans  l'Inscr.  Ien.,  il  faudra  le  lire  de  la  meme  maniere  que 
les  autres  O ,  qui  sont  nombreux  dans  cette  inscription,  =  ä;  s'il  se 
rapproche  de  O ,  c'est  plus  juste  de  lire  urtindu.  Cest  ici  le  cas  de 
se  demander  si  le  signe  O  ne  repond  pas  k  xm  d  primitif.  Cette 
ligne  aurait  alors  la  teneur  suivante:  ordu  kultlg  heros  de  camp,  et 
la  ligne  precedente:  cUp  ordu  altunlug  käcigin  änligtim  j'ai  aspire  au 
bonheur  du  camp  des  heros.  Les  m^mes  mots  se  trouvent  aussi  dans 
la  troisi^me  inscription  de  TUibat  (Inscr.  lenis.  XXV)  dejä  cit^e,  oä 
Radloff  transcrit  ^hT-hYc)®H^  uruä  baäy  ärtim  das  haupt 
des  kampfes  war  ich,  tandis  que  la  transcription  ordu  baSy  signifie- 
rait:  j'ötais  le  chef  du  camp.  Les  empreintes  en  carton  de  ce  pas- 
sage  au  musee  d^Helsingfors  nous  montrent  la  forme  modifie  de  O  ,  qui 
correspond  au  troisi^me  signe  de  la  premiere  colonne  du  tab- 
leau  1.  —  Dans  la  deuxieme  inscription  du  Barlyk  M.  Radloff  Iit 
^^)^^d«4lhYOrl  dkansyz  huldym  ich  blieb  vaterlos  nach 
(p.  308).  L' Atlas  n:o  LXXVII  rend  ce  passage  par  ^  h  Y  O  H  , 
qui  correspond  mieux  avec  la  quatrieme  inscription  du  Barlyk 
^  Y  ö  (H),  que  Radloff  transcrit  dkansyz  vaterlos  (p.  310).  Bien 
que  je  ne  puisse  remplacer  le  mot  akan  pfere,  qui  du  reste  rende  la 
phrase   tr^   intelligible,   avec  un  qanda  ou  qada^  qui  est  inconnu,  je 


*  Thomsen,  Inscr.  de  ri6n.  dech.  p.  37,  note,  pr6sume  que  la  d^sinence 
r  Y  &  cet  endroit  repr6sente  nn  affixe  pronominal  de  la  3**  personne,  ce  qui  ne 
donnerait  cependant  pas  un  sens  acceptable. 
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crois  cependant  que  ce  passage  doit  encore  etre  considere  comme 
douteux. 

La   premiere    inscription    du    Tchakoul    contient    selon  Radloff: 

rt^  r*  A  t^  •  ^  ^  ^1  akariym  uciln  hilgä  ciksän  Tianyiia  tapdym 
budunym  wegen  meines  vaters  fand  ich,  der  weise  Tschikschän  för 
deinen  chan,  mein  volk  (p.  319),  dans  le  glossaire  c^est  traduit:  (raein) 
volk  habe  ich  fiir  deinen  chan  erhalten  (p.  361).  A  la  surface  late- 
rale  de  cette  pierre  M.  Radloff  Iit  J^  O  ^  ö  hunda  hier,  et  dans  la 
liste  des  formations  locatives  avec  un  suffixe  de  la  3®  personne  il  y  a 
>r  O  h  )  rl  kanynda  (p.  407).  Cest  pourquoi  il  est  probable  qne 
M.  Radloff  a  lui  meme  modifie  son  interpretation  de  ce  passage  peu 
clair,  dont  la  traduction  est  d'ailleurs  inexacte,  puisque  le  suffixe  de  la 
2^  personne  est  toujours  exprime  par  ;/,  jamais  par  //a.  Page  362 
Radloff*  donne  encore  comme  variantes  ^  O  rl  ka§ain  et  )  O  H 
kasmi  (p.  313,  6).  Les  formes  pour  O  et  O  n'y  sont  peut-etre  pas 
bien  distinctes  comme  cela  arrive  ä  plusieurs  autres  endroits.  Telles 
sont  les  preuves  essentielles  d'une  confusion  de  O  O  H  ,  que  contien- 
nent  les  transcriptions  de  M.  Radloff,  mais  elles  ne  suffisent  pas,  ee 
me  semble,  pour  proiiver  l'existence  d'une  si  grande  irregularite  de 
Talphabet  lenisseienne.  Cela  n'exclut  cependant  pas  la  possibilit^  que 
quelqucs  fautes  d'ecriture  soient  commises  par-ci  par-lä.  —  LMnscrip- 
tion  de  POngin  emploie  partout  ©  •  ^  ©  n|  h  ^  qylyndym  ich  bin 
gpworden,  >r  ©  ^1^  rl  qayanda  du  heros,  J*"  ©  =  Orkh.  >r  ^  ?  lenis. 
ITI  >r  O  j  Begre  >r  ©  ou  seulement  ©  anda  la,  ä  Choito  Tamir  ee 
signe  prend  les  formes  barbares  primitives  qui  forment  Ia  transition 
du  thrf  et  sont  enumereos  dans  la  troisieme  colonne  du  tableau. 

Si  nous  pouvons  alors  fixer  pour  O  une  valeur  de  nt,  nd  et 
peut-etre  d^  (prdn),  le  developpement  des  caracteres  d'ecriture  pour 
t^,  d^  du  thet  arameen  nous  montre  une  analogie  remarquable  avec 
la  transformation  des  signes  pour  t^,  d-  du  tmt  comme  y  et  y  du  he. 
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n^  et  n^  du  nun,  U  et  Z*  du  lamed.  En  supposant  de  meme  pour 
Talphabet  arameen,  longtemps  employe  dans  TAsie  centrale,  une  forme 
pour  Ie  thet  qui  correspond  beaucoup  ä  O  ,  on  peut  facilement  ex- 
pliquer  Torigine  de  O  th,  O  ffi  dans  Talphabet  brahma  indien  sans 
admettre  une  influence  de  la  langue  grecque. 

12.  \^  =:  i,  y,  L'alphabet  turc  a  ete  forme  en  general  par 
des  lignes  verticales  et  obliques,  qui  sont  symetriques  de  grandeur  et 
de  forme,  tout  en  etant  bien  distinctes  les  unes  des  autres.  Pour 
distinguer  ce  type  h  de  1  p  on  a  applique  le  tr^t  transversal  a  droite, 
tandis  que  ^  2^  a  son  signe  caraeteristique  ä  la  base  de  la  haste. 
Ces  deux  lettres  h  et  >J  ont  aussi  dans  Talphabet  nabateen  des  formes 
bien  analogues,  et  Tecriture  syriaque  en  Palestine  nous  montre  une 
formation  qui  correspond  entierement  avec  une  forme  ancienne  de 
Vi  =  r  de  rienissei,  il  a  seulement  comme  beaucoup  d'autres  carac- 
teres  un  trait  transversal  ä  la  base. 

13.  f ,  ^  =  j^.  La  consonne  p  est  sans  doute  une  modifi- 
cation  de  la  voyelle  i.  Mais  la  ressemblence  de  forme  existe  seule- 
ment dans  Talphabet  nabateen. 

14.  0,1)=  j^.  Au  premier  coup  d'oeil  le  type  segypto- 
arameen  O  ^^  ain  parait  avoir  la  plus  grande  coincidence  avec  celui-ci. 
Il  est  cependant  plus  probable  qu^il  a  ete  forme  par  une  modification 
de   y  en  supprimant  la  haste. 

15.  Le  B  =  i  appartient  presque  exclusivement  aux  inscriptions 
orientales  et  parait  etre  d'une  formation  posterieure. 

16.  \  =  ö,  ii,  Dans  ses  remarques  sur  Torigine  de  Talphabet 
M.  Thomsen  dit  qu'U  est  „hors  de  doute  que  les  trois  voyelles, 
r  >l  r  >  sont  composees  d'apres  un  pian  commuii,  soit  qu'elles  resul- 
tent  toutes  d'une  invention  libre,  soit  que  h  egale  "^ .  En  ce  demier 
cas,  les  deux  autres  ont  dil  etre  formees,  par  analogie  si  h ,  par 
Faddition  arbitraire  de  traits  accessoires  diacritiques".  Dans  ce  qui 
precede  nous  venons  de  montrer  que  non  seulement  le  h  mais  encore 
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le  ^  ont  beaucoup  de  ressemblance  avec  les  formes  analogaes  de 
1'alphabet  qui  a  servi  comme  modele.  Pour  les  voyelles  ö,  U  il  n'y 
avait  pas  de  signes  equivalents  dans  Talphabet  arameen  ou  pehlevi, 
c'est  pourquoi  il  est  tout  naturel  qu'on  ait  forme  le  caractere  en  mo- 
difiant  la  voyelle  palatale  r  ä  Taide  d^un  trait  accessoire. 

17.  ■?,  ^   =  k^.     Ce  signe  8'explique  sans  difficulte. 

18.  Le  B ,  R  =  /c  devant  ou  apres  ö,  u.  H  est  diffieile  de 
comprendre  la  raison  d'etre  de  ce  signe  special,  comme  de  A  et  de 
'T' ,  puisqu'il  est  evident  qu'ils  ne  representent  pas  d'autres  sons  que 
ceux  qui  sont  exprimes  par  *!  et  par  rl .  Comp.  ^  r  R  Orkh.  1,38  = 
B  P  ^  lenis.  V,8i;  rV  f^  R  Orkh.  1,38  =  rt*  f^  ^  Orkhon  n,34  etc. 
Dans  une  seule  et  meme  inscription  de  TAs-chete  M.  Radloff  indique 
le  nom  KiU-Tiichin  ecrit  des  deux  manieres:  )  ^)  ^  ^  •  Y  t^  ^  et 
'  )  ^)  >  ^  Y  t^  B  (Radloff,  Altt.  inschr.  p.  257);  sur  la  planche 
XXVI  je  ne  puis  cependant  distinguer  que  la  forme  R .  La  forme  R 
sur  les  monuments  de  1'Orklion  est  evidemraent  secondaire  et  B  plus 
primitive.  Je  considere  la  demiere  forme  comme  une  modification 
de  ]  kaf  de  Tecriture  pehlevi  avec  un  trait  transversal  place  devant, 
ce  qui  lui  donne  plus  de  conforraite  avec  le  caractere  general  de 
Talphabot. 

19.  Le  N  =  Z^  est  la  lettre  arsacide  renversee  et  normee; 
Palphabet  nabateen  possede  aussi  une  forme  analogue. 

20.  y ,  Y  =  P  =  le  dernier  signe  de  la  colonne  arsacide. 
On  trouve  la  meme  forme  sur  une  monnaie  de  Sanabares,  comp.  plus 
haut  p.  25. 

21.  >o,  K),  ^  ==  m.  Les  formes  de  la  region  turque  orien- 
tale  nous  montrent*le  plus  grand  rapport  avec  celles  desArsacides  et 
des  Sassanides.  L'inscription  de  TOuyouk  Archan  (Inscr.  Ien.  H) 
contient  cependant  deux  nouveaux  signes,  qui  ont  peut-etre  la  meme 
origine  que  celui-ci,  savoir  A  et  M  •  M.  Radloff  Iit  ^  A  X  1P  T 
ärärdämim    meine  mannestrefflichkeit    =    >^  >^  X  X  T  dans  bien 
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des  endroits  (comp.  Donner,  wörterver.  p.  63),  et  M  H  alam,  un 
nom  qu'il  identiiie  avec  la  fin  du  mot  )'T'1^^<ö>^TT  (Radl. 
altt.  insclir.  305).  M  serait  alors  =  n.  Dans  la  troisieme  inscrip- 
tion  du  Tchakoul  ponner,  wörterver.  XXXVII)  il  y  a  A  h  h  ^  kitim 
ich  bin  gegangen,  et  plus  loin  >r  ^|^  A  [)  >  ojymga  von  (meinem) 
verstand  (RadloflF,  altt.  inschr.  320).  On  retrouve  le  signe  &  encore 
dans  une  autre  inscription  (Donner,  wörterv.  XXXVII).  On  8'etonne 
de  voir  dans  ledit  passage  ^  &  Fun  ä  cöte  de  Tautre,  s'ils  ont  la 
raeme  valeur.  Dans  Tinscription  de  Tlenissei  XXXI  ilya)rX^^I^; 
mais  M.  Radloff,  qui  n'en  a  vu  que  Ia  copie  finnoise,ecrit  )  h  >^  X  6^  |^ 
ögdämin,  Sans  risquer  de  se  meprendre  il  faut  regarder  ces  deux 
fonuations  comme  accidentelles;  aussi  elles  ne  se  rencontrent  pas 
ailleurs.    La  forme  en  rappelle  un  X  transforme. 

22.  Le  )  =  n^  ressemble  beaucoup  ä  son  original. 

23.  Le  aT,  ^  =  n^  nous  montre  une  grande  correspondanco 
avec  les  formes  arsacides  1^ ,  ^  .  Il  faut  cependant  se  rappeler  que 
Talphabct  turc  emploie  cette  demiere  forme  comme  une  modification 
de  h  i  pour  exprimer  ö,  il,  et  que,  par  consequent,  la  distinction 
rigoureusement  observee  entre  les  differents  signes  avait  demande  ici 
une  transformation  pour  eviter  une  confusion.  Cette  transformation 
a  ete  accomplie  par  Taddition  du  trait  caracteristique  aussi  ä  la  base 
de  la  haste. 

24.  ^  4l  =  z*  La  comcidence  des  signes  ne  presente  ici  au- 
enne difflculte  pour  leur  identification. 

25.  n  A  D  n  O  =  ^.  Dans  les  inscriptions  de  Plenissei  on 
voit  une  singuliere  incertitude  dans  la  notation  du  son  S.  Ainsi  p.  ex. 
le  S  velaire  ou  §^  dans  le  raot  qadaS  compagnon  est  exprime  de 
differentes  manieres:  avec  /^ ,  '^  ))  H  dans  les  inscriptions  de  TOs- 
natchenaaja  XVIII,  de  TOuioug  Touran  III,  du  Tchakoul  IX,  XIII, 
XIV,  XV;  avec  Y,  Y  ^^  rl,  dans  Tinscription  de  TEleges  V;  avec 
^  >  ^  ^^  rl ,  dans  rinscription  de  Tchakoul  XII.     De  meme  dans  le 
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mot  ^  \)  jas  äge,  avec  /^  dans  Inscr.  leiiis.  I,  lU,  V,  XTTT,  XXI; 
avec  n  dans  XXV;  avec  Y  dans  XXVIII  et  dans  celle  du  Begre 
(Radloff  315),  et  avec  O  dans  XII.  M.  RadloflF  a  employe  (p.  320) 
le  demier  signe  aussi  dans  XXXVI;  mais  les  copies  qui  se  trouvent 
dans  le  musee  d'Helsingfors  nous  montrent  bien  distinctement : 
4^  )^  >^  D  D  :  ^  ^  >  :  T  h  ^  •  6iV  otuz  jabymda  dans  ma  trente 
et  unieme  annee.  Dans  le  mot  >r  ^  )  h  I  P  on  a  sans  doute  com- 
mis  ime  eiTeur  pnisque  le  signe  I  est  employe  presque  toujours  avec 
les  voyelles  palatales.  Dans  un  grand  nombre  d'autres  inscriptions 
on  voit  ä  la  fois  /\  et  Y  avec  la  valeur  de  s  joints  ä  des  voyelles 
palatales;  Tinscription  HI  emploie  meme  ^  pour  ^^  et  ^2,  mais  aussi  Y 
pour  ^'^.  L'inscript.  XII  a  O  et  D  pour  s^  et  P.  A  cette  diversite 
de  notation  il  faut  peut-etre  encore  ajouter  le  signe  Y ,  qui  n'est  pas 
employe  par  M.  Radloff  dans  ses  textes.  Il  ecrit  p.  306  dans  Tin- 
scription  de  1'Ouioug  Touran  HI  T  ^  Y  Y  öi  äsim  är  meine  volks- 
genossen,  die  heiden,  tandis  que  Flnscr.  de  Tlenis.  HI  a  T  ^  Y  Y . 
Comp.  cependant  n:o  34. 

Mais  le  Y  se  voit  encore  en  bien  des  endroits  pour  representer 
le  son  s^j  qui  n'a  pas  de  type  special  dans  les  inscriptions  de 
rienissei,  oxcepte  dans  quelques  mots  peut-etre  de  Tinscr.  XXXVII 
(Donner,  wörtervera.  p.  66).  M.  Radloff,  altt.  inschr.  p.  316, 
dans  une  inscription  du  Begre  ecrit  >r  ^  c)  ^  Y  svbyma  von 
meinem  virasser.  Le  mot  Y  H  Ö  hars  tigre  se  voit  sous  plusieurs  for- 
mes;  dans  ladite  inscription  accus.  barsyg;  dans  nro  XXI  de  Tien.  en 
bien  des  endroits  hars,  harsym;  les  inscriptions  du  Tchakoul  VIII  et 
XII  ont  le  nom  Y  H  d  A  t*  ^  le  tigre  fort.  Dans  rinscription  de 
rien.  XXV,  378  M.  Radloff  Iit  (altt.  ins.  338,  comp.  371)  H  Y  ^  >  ^ 
tutuäur  ou  avec  hesitation  tiitsar,  interpretation  que  M.  Thomsen 
(Ins.  dech.  37,  note)  croit  admissible  dans  cet  endroit  et  encore  dans 
XXI,33   H  Y  '^  ^  h  .     Le  dernier  est  transcrit  par  M.  Radloff  alter- 
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nativement  ät  iit  asar  fleisch  und  rinder  veraehrend  ou  ät  utsar  habe 
gewlimend  (p.  332). 

On  a  beaucoup  de  difficulte  ä  expliquer  la  cause  de  ces  varia- 
tioDB  dans  un  alphabet  qui  a  aceompli  en  general  avec  tant  de  con- 
seqnence  la  distribution  des  consonnes  entre  les  deux  series  opposees 
de  voyelles,  si  Ton  n'admet  pas  que  les  diflferents  signes  pour  s  eomme 
pour  s  aient  suivi  au  commencement  la  meme  regle.  L'ecriture  de 
rOrkhon  qui  a  conserve  S  s^  et  I  s*,  mais  qui  n'a  qu'un  signe  pour 
.V,  indique  que  cette  confusion  s^applique  prineipaleraent  au  dernier 
son.  Pour  eviter  le  desordre  qui  s^est  produit  peu  a  peu,  on  n'a 
employe  qu'un  seul  signe  Y  pour  s.  La  confusion  dans  Talphabet 
turc  a  ete  d'autant  plus  facile  et  imperceptiple  qu\m  commencement 
d'erreur  se  voit  deja  dans  les  legendes  des  monnaies  arsacides.  Le 
shin  et  le  zaäe,  T  ®^  S  ,  se  ressemblent  a  certain  degre;  le  premier 
correspond  d'ailleurs  tout  u  fait  ä  la  sixieme  forme  des  types  de  z 
{samek)  de  la  colonne  de  Tlenissei.  Si  donc  le  zade,  V ,  ce  qui  est 
bien  probable,  des  le  commencement  a  marque  le  son  s^  (comme  le 
zain,  I ,  le  son  «*),  il  reste  pour  la  serie  n  O  A  et  ses  modifications 
n  etc,  derivees  du  deuxieme  et  du  troisieme  type  de  s  (samek)  dans 
la  colonne  arsacide,  la  valeur  primitive  de  5*,  et  pour  Y  etc.  formes 
de  si7i,  la  valeur  de  P,  Mais  les  inscriptions  h  present  connues  ne 
donnent  pas  assez  de  materiel  pour  faire  une  conclusion  decisive. 

28.     Le     1 ,  1   =  p  rappelle  beaucoup  une  forme  arsacide. 

27.  00 ,  ^ ,  J  =  &''.  he  9.  p  sassanide  deja  dans  Tinscription 
de  Hadjiabad,  ou  bien  une  forme  analogue  dans  Tecriture  arsacide,  est 
le  prototype  de  00  et  de  fi  dont  les  lignes  ont  ete  seulement  un  peu 
allongees  en  haut.  Les  monuments  de  FOrkhon  ont  partout  5^ .  Le 
changement  du  son  p  en  b  turc  n'a  rien  d'etrange,  p  ne  se  trouvant 
pas  au  commencement  des  mots  et  d'ailleurs  alternant  souvent  avec  le 
b,  V,  comme  ouig.  öp,  äi,  äv.  —  La  ressemblance  exterieure  de  b^  ^ 
avec  le  signe  pour  m  ^  est  remarquable,  car  c^est  seulement  la  tenue 
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verticale  ou  couchee.qui  en  determine  Ia  valeur.  On  aurait  tente  y 
voir  une  allusion  a  la  parente  entre  le  h  palatale  et  le  m,  une  parente 
qui  est  si  grande  que  les  inscriptions  de  1'Iemssei  les  emploient  alter- 
nativement  dans  le  pronom  de  la  1**  pers.  ^  ^  hän  =  n  ^  män 
(voy.  Donner,  wörtv.  p.  12),  et  rinser.  XXXH  4"  O  H  t^  ^  S  ♦ 
hänkilqaja  =  >r<]rlt^*lS^  mäfikiiqaja,  ou  bien  une  allusion  au 
changement  general  des  sons  6  et  m  dans  les  langues  tnrques,  comp. 
Ien.  XIXjio  1  r  '5^  bin  mille  =  osm.  bif),  ouig.  min,  niais  cette  pa- 
rente des  types  existe  dejä  dans  Tecriture  arsacide.  L'emploi  de  cette 
forme  secondaire  dans  Talphabet  ture  pour  designer  b,  m  indique  le 
temps  posterieur  de  la  periode  arsacide,  quand  le  signe  4l  tn  est 
change.  Rien  alors  a  empeche  d'employer  ce  meme  signe,  emprunte 
des  formes  posterieures  arsacides  pour  samek,  dans  les  alphabets  tures, 
pour  designer  z  et  de  la  ä  derive. 

28.  V ,  H   =  5^     Cette  forme  ressemble  beaucoup  au  premier 
2:ade  arsacide. 

29.  1^,4^  =  5  devant  ou  apres  les  voyelles  o,  u. 

30.  ^   =  q  devant  ou  apres  la  voyelle  y. 

La  valeur  phonetique  de  ces  signes  est  la  meme  que  la  velaire 

soufflec    H  q,   ce   qui  ressort  clairement  d'une  quantite  de  variantes  : 

dans   les   inscriptions    de   TOrkhon:   ^  ^  st'  =  ^  ^  rt   qtd  esclave; 

rl^^Nl'^   =  rl^rl^^   toquz  Orkh.  et  Ongin,  neuf ;  Choito  Tamir 

^  nI'   et  ^  >  rl  qiit  bonheur,  Ongin  nI'  >  D  joq  =  Ien.  V  T  ^  P 

non;  encore  on  trouve  dans  plusieurs  inscriptions  de  Tlenissei  le  nom 

T  ^  >  '^  Mtcq  m,  Xn,  XVII,  XVm  =  sl^  '^  >  '^  Barlyk,  Ien. 

XXVni.  —  Orkh.  I  H  H  h  <   =  lenis.  XVin,76  rl  H  h  rl  3yr?  qua- 

rante;  Orkh.  H  rf  H  H  h  <   =  Orkh.  I  rf  H  H  h  H  qyrqyg  kirghiz; 

Ongin  t<Nlc/et>r<hNlc/  balyqa  ä  la  viUe,  Orkh.  4"  ^  <  >J  c/ 
balyqda    dans   la  viUe.     Ccst  encore  ime  chose  inexplicable  pourquoi 

les    createurs   de   Talphabet  turc,  pour  exprimer  le  meme  son  q,  ont 

eraploye    trois   signes   differents.     Il   faut  sans  doute  admettre  qu'au 


XlVfi  Sur  TorigiDe  de  Palphabet  turc.  59 


commencement  une  difference  phonetique  ait  eu  lieu  entre  les  sons  qui 
ont  ete  representes  par  les  formcs  derives  du  kaf  et  du  qof.  Comme 
une  indicatioQ  de  ce  genre  il  faut  peut-etre  considerer  le  fait  que  les 
inscriptions  de  rienissei  n'ont  ni  1^  ni  ^  au  commencement  des 
mots,  contrairement  ä  celles  de  POrkhon  et  de  FOngin.  La  supposi- 
tion  que  Tun  des  signes  ait  repondu  a  la  spirante  velaire  soufflee  % 
serait  alors  la  plus  admissible.  Mais  les  inscriptions  connues  jusqu'u 
present  ne  permettent  pas  une  conclusion  decisive,  si  toutefois  Tem- 
ploi  de  'T'  ä  la  fin  des  mots  apres  o,  ti,  y  —  ce  qui  se  voit  dans  les 
inscriptions  de  rienissei,  de  TOngin  et  de  TOrkhon  —  n'indique  pas 
un  q  velaire  plus  profond  que  celui  qui  est  rendu  par  rl .  En  effet 
ce  dernier  type  est  rarement  combine  avec  d'autres  voyelles  que  a 
dans  les  inscriptions  de  rienissei  et  de  TOngin.  La  derivation  de  rl 
et  de  1^  du  kaf  et  du  qof  annonce  aussi  une  pareille  modiflcation  de 
leur  valeur.  —  Quant  ä  la  forme  il  est  facile  ä  comprendre  pourquoi, 
dans  Tecriture  turque,  Tallongement  en  haut  du  trait  transversal  a 
gauche  de  la  forme  originaire  hof  arsacide  a  ete  toume  en  bas,  c^cst 
parce  que  Pecriture  turque  a  ete  employee  ordinairement  dans  les 
epitaphes  entre  des  lignes  tracees  d'avance  qui  Pont  resserree.  Le 
signe  A  ,  qui  n'a  ete  employe  qu'une  seule  fois  dans  les  inscriptions 
de  rienissei  {n:o  XXXVn,2i  dans  le  mot  ^  Y  Ö  halyq  ville,  fausse- 
ment  ecrit  avec  Y  P  pour  n|  Z^),  n'est  qu'une  petite  modiflcation  du 
kof  originaire.  En  retranchant  la  partie  inferieure  de  la  haste  d'une 
forme  telle  que  la  tröisieme  forme  sassanide  ou  celles  du  nabateenne, 
on  re9oit  immediatement  ce  signe.  Le  changement  etait  necessaire 
pour  ne  pas  le  confondre  avec  le  signe  prcsque  analogue  7  j'^» 

31.  H  =  rK 

32.  T   =  r\ 

Le  premier  de  ces  signes  n'a  pas  besoin  d'explication.  r^  a 
souvent  dans  les  inscriptions  de  Tlenissei  la  tenue  oblique  qu'indique 
le   tableau    et   se    rapproche    alors    des  types  arsacides  et  sassanides. 
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Mais  comme  il  etait  necessaire  de  bien  le  distinguer  du  signe  X  ^, 
on  Ta  fait  en  ajoutant  les  petits  traits  transversaux  a  chacune  des 
pointes.  Ce  changement  etait  d'autant  plus  naturel  qu'on  en  peut 
voir  un  petit  commencement  dans  la  demiere  forme  du  l  sassanide. 
Dans  Tecriture  de  Tlenissei  ils  sont  souvent  employes  Pun  pour  Fautre. 

33.  Le  Y  =  ^.  De  Pemploi  de  ee  type  comparez  25.  La 
derivation  n'en  oflfre  point  de  difficultes. 

34.  A  ,  Y  =  c. 

Le  signe  A  est  employe  aussi  bien  ä  TOrkhon  qu'ä  Tlenissei 
Joint  a  des  voyelles  velaires  et  palatales.  M.  Thomsen  emploie  dans 
la  transciption  toujours  c,  sans  trancher  la  question  si  la  langue  a 
aussi  possede  le  son  ^,  e.  ä.  d.  dj,  Page  35  il  en  a  cependant  fait 
quelqucs  indications,  mais,  plus  loin,  page  162,  elles  sont  corrigees. 
Le  caraetere  Y  ,  qui  ne  figure  qu'un  petit  nombre  de  fois,  dit-il,  re- 
presente  evidemment  le  meme  son  que  A  .  Les  doublets,  Orkh.  !!,« 
¥  ^  ^  Y  =  1,31  I  ^  ^  A  h  icikmi§  retourna,  de  ie  interieur,  com- 
pares  avec  Orkli.  11,5  h  X  ^1  Y  :  nT  >>  ^  ^  A  h  icikgimä  icikdi  et 
dont  le  dernier  est  identique  ä  Orkh.  1,3  h  X  ^  A  r  ,  font  faire  ä 
M.  Thomsen  la  conelusion,  qu'il  faut  donner  au  signe  Y  la  valeur 
de  ie,  comp.  Inscr.  de  TOrkh.  deeh.  p.  35  et  le  tableau  p.  9.  Mais 
il  y  a  un  autre  ie  avec  la  signitication  onele,  frere  aine,  dont  on  voit 
plusieurs  formes  dans  les  inscriptions  de  Tlenissei.  M.  Thomsen  Iit 
ce  mot  äc  k  cause  des  formes  de  TOrkhon  ^  A  ,  -^  h  A  äCim  mon 
oncle,  (Liscr.  dech.  p.  12,  44)  et  M.  Radloff  donne  aussi  a  ce  mot  la 
meme  valeur  (Altt.  inschr.  p.  354).  Mais  outre  les  formes  de  Tlnscr. 
de  rien.  XXV  4l  ^  h  A ,  selon  M.  Radloff  äcimiz  unsere  älteren 
briider  et  XIX  4l  H  h  A  äciinz  eure  älteren  briider,  puis  IX  A  x^ , 
qui  doit  etre  lu  de  gauche,  Tinscript.  XXI  a  ^  A  ^  n  r  meine 
jiingeren  und  älteren  briider  et  tout  a  fait  clair  >r  ^  Tl  i  A  r  ici" 
nizliä  von  euren  älteren  briidem,  XIV,i8  >^  h  A  h  =  Barlyk  ^  A  r . 
Ongin    ^  h  A  h    ieim   mon    frere  aine,  XVI  vT  ^  ^  A  h  icimkä, 
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XXV  >r^A  et  >r^Ah  icimä.  Si  la  prononciation  d'i  n'y  a 
pas  ete  bien  distincte,  on  peut  encore  moins^  d'apres  les  formes  citees, 
le  prendre  pour  un  ä;  c'est  plutot  a  regarder  comme  un  son  inter- 
mediaire  entre  les  deux,  ce  que  M.  Thorasen  fait  remarquer  p.  15. 
Puisque  donc  A  et  A  h  sont  employes  Tun  a  cöte  de  Tautre,  le 
doublet  precite  I^^Ah=¥^^Y  iöikmiS  nous  montre 
clairement  que  T  est  seulement  une  variante  de  A  .  Cette  circonstanee 
explique  aussi  la  derivation  de  ladite  lettre.  Les  alphabets  arameen 
et  peblevi  n'avaient  point  de  son  c,  le  type  en  fut  pris  de  la  forme 
la  plus  rapprocbee  pour  Un.  La  ressemblanee  avec  ce  signe  dans  les 
alphabets  semitiques  est  evidente,  mais  cette  circonstanee  nous  expli- 
que aussi  pourquoi  Y  est  si  rarement  employe.  On  a  voulu  ici  en- 
core eviter  une  confusion,  c'est  pourquoi  on  l'a  renverse  et  simplifie 
en  A  . 

Plus  haut,  n:o  25,  j^ai  cite  la  transcription  de  M.  RadlofiP  d'un 
passage  de  Tlnscr.  de  Plenis.  III  T  ^  Y  Y  öZ  äHm  är  meine  volks- 
genossen,  die  heiden  (Altt.  inschr.  306,  355).  Les  copies  dans  le 
musee  d'Helsingfors  comme  le  texte  de  Tlnscr.  de  lenis.  111,223  nous 
montrent  cependant  bien  distinctement  T  ^  Y  Y  que  je  transcris 
iic  iciyn  är  mes  trois  oncles,  les  heros.  Si  la  transcription  est  juste, 
elle  affirme  Topinion  que  le  signe  Y  a  non  seulement  la  valeur  de 
iö,  mais  qu'il  peut  aussi  se  combiner  avec  d'autres  voyelles  de  la 
meme  maniere  que  le  signe  )^  ,  p.  ex.  Inscr.  XXin,59  )  ^  ^  >^  d  A 
ah  haun  (pour  hidtin,  avec  t  pour  d  ^)  le  peuple  d'a5,  et  si  la 
traduction  de  M.  Radloff  est  juste,  XXXI  >r  jt)  A  ^  acda  chez  (le 
peuple)  d^ar^,  XXXII  1^  I  A  acsii  Tarmee  d'ac,  quoiqu'au  commence- 
ment  des  mots  A  et  Y  soient  de  preference  combines  avec  un  i 
precedent. 

35.  Le  >  =  ne.  En  comparant  les  mots  qui  contiennent  ce 
caractere  avec  les  equivalents  des  langues  congenferes,  on  voit  que  ce 
signe  a  la   valeur  corabinee  de  ne  et  n^,  si  toutefois  ce  dernier  son 
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a  existe  dans  les  langues  vieux-turques,  comp.  Thomsen,  Inscr.  dech. 
42.  Comme  le  materiel  est  tres  insuffisant,  il  est  impossible  de 
trancher  cette  question.  Le  signe  se  voit  partout  dans  Tecriture  tur- 
que:  >r  ^  anca  tant  =  turc.  orient.  ancUj  Inscr.  XXXII  accns.  'l^  ^ 
ancay;  ^  ^  }A^  näncä  eombien  =  ouig.,  et  les  nombres  ordinaux  se 
terminant  par  ne;  ^  ^  y  d  bunca  tjint  =  turc  orient.  munia; 
h  ^  ^  S  sancdy  il  vainquit  =  turc.  orient.  osm.  san^-;  P  ^  ^  ^ 
jincii  perle   =  turc.  orient.  osm.  in^ii. 

Il  n'y  a  pas  de  doute  que  ce  type  ne  tire  son  origine  de  Hn. 
Cette  supposition  est  confirmee  par  la  dixieme  inscription  du  Choito 
Tamir,  oi\  ce  signe  a  la  valeur  dec'>r^(P^X  ädgii  anca  so 
viele  gute  (Radloff  altt.  inschr.  268).  D'un  autre  cöte  on  voit  dans 
rinscr.  de  rie'nis.  XXVIH  le  mot  A  rt'  P  ^  qui  est  lu  könc  (tutuq), 
oin  le  signe  ^  n'est  pas  employe  pour  le  son  combine  ne.  Les  difife- 
rentes  formes  de  ce  type,  surtout  quand  il  est  mis  sur  le  flanc  comme 
dans  la  troisieme  colonne,  coincident  aussi  beaucoup  avec  les  types 
arameens. 

36.  Le  h  =  t^.  Cest  ä  ce  signe,  qui  repond  presque  com- 
pletement  ä  la  forme  analogue  des  alphabets  arameen  et  pehlevi,  que 
M.  Thomsen  doit  en  grande  partie  la  clef  de  son  d^chiffrement  des 
mots  h  T  S  h  tä/fri  et  R  T  P  h  turk,  comp.  DechifiFrem.  des  inscr. 
de  rOrkhon  et  de  Tlenissei.  Dans  les  affixes  commen^ant  par  une 
dentale  apres  l,  r,  n  on  emploie  souvent  t  au  lieu  de  Tordinaire  d, 
comp.  Thomseuj  inscr.  dech.  p.  22. 

37.  Le  X  =  ^2,  Outre  la  forme  ordinaire  pour  tau  h  on  voit 
dans  la  plupart  des  alphabets  semitiques  les  variantes  +  ou  X ,  p.  ex. 
sur  les  monnaies  arsacides.  Dans  les  inscriptions  de  rienissei  on  peut 
voir  les  deux  demiers  types  pour  d^.  La  formation  de  cPy  consonne 
vocalique  (sonore),  par  la  modification  de  la  consonne  soufflee  (sourde) 
t^,  est  tout  a  fait  analogue  avec  celle  de  nd,  d  (?)  par  la  modification 
de  t^,     Cette  transition  etait  d'autant  plus  facile  que  Tecriture  chan- 
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celante,  qui  existe  au  moins  dans  Ies  inscriptions  de  rienissei,  parait 
annoncer  en  certains  cas  une  confusion  dans  la  prononciation,  ou  bien 
ane  indecision  dans  Fidee  de  la  juste  valeur  de  ce  son,  tenant  a  une 
modification  particuliere,  qui  ne  repond  exactement  ni  k  t  ni  h  d. 
Quant  aux  inscriptions  de  TOrkhon  M.  Thomsen  pretend  que  certains 
suffixes,  qui  dans  les  autres  dialectes  turcs  commencent  ordinairement 
par  un  d  apres  l,  r  (n),  dans  les  dites  inscriptions  commencent  par 
un  t,  ainsi  p.  ex.  au  locatif  -ta,  -tä  au  lieu  de  Tordinaire  -da,  -dä; 
aa  pr^terit  -ty,  -ti  au  lieu  de  dy,  -di;  ainsi  le  nom  verbal  -ttiq,  -tuk 
ä  cöte  de  -duq,  -dnk  (Ins.  Ien.  dech.  p.  22).  Il  en  est  autrement 
des   inscriptions   de   Tlenissei.     Je   ne   tiens  pas  compte  de  tels  cas, 

que  p.  ex.  le  mot  frequemment  rencontre  )  ^)  ^  ö  budun  s'ecrit 
quelquefois  )  y  ^  y  d  hitun,  (comme  on  trouve  >r  X  rP  ^  H  Orkh. 
1,63  au  lieu  de  >r  ^)  rP  ^  H  n,ii  et  h  X  '|^  ^  H  1,59  au  lieu  de 
h  ^  Y  ^  H  1,53)  ou  qa'on  ecrit  ^  ^  T  pour  >>  h  T  ärtim  et 
Inscr.  lenis.  XXXVI  h  X  T  ärdi  ä  cote  de  Pordinaire  h  h  T  ärti 
il  etait.  De  telles  confusions  sont  frequentes  dans  les  inscriptions  de 
rienissei.  Mais  comme  les  suffixes  dentaux  apr^s  r,  Z^  n  aussi  souvent 
sont  rendus  par  d  que  par  t,  il  est  difficile  de  regarder  ce  fait  comme 
une  simple  faute  d'ecriture.  Ainsi  on  trouve:  ^  ^  n  H  *  adyryltym 
et  ^  ^  ^  H  ^  adyryldym  ich  bin  getrennt,  tous  les  deux  a  une 
douzaine  d'endroits  environ,  >^  ^  ^  H  qaldym,  ^  ^  )  ^1^  4l  H  qae' 
yandym,  h  ^  sl  h  H  qyldy,  »  X  T  h  ^  kirdim,  >>  ))  4  y  d  bol- 
dym  j'etais,  ^  )M  c)  hardym,  h  )M  c)  hardy  (meme  ä  TOrkh.),  ä 
rOngin  bardym  V  pers.,  mais  bartyy  2®  pers.,  comme  ^  h  T  B 
körtug,  >>'X  T  Y  P  öliirdim,  >^  X  Y  P  öldim  et  ^  h  Y  P  öltim. 
Outre  ceux-ci  on  voit  ici  comme  ä  TOrkhon  des  formes  avec  t: 
h  h  T  Y  ^  käiurti,  -Hm,  >^  h  T  h  ^  kirtim,  >>  h  T  6^  bärtim 
et  h  h  T  5  bärti,  h  h  Y  P  äiti.  -  Puis  ^  ou  d;  >r  X  T  h  S  jirdä 
et  >r  h  T  S  jirtä  (tous  les  deux  aussi  ä  TOrkhon),  h  ^  X  T  S  jirdaki, 
4"  ^  sl  h  D  jylta. 
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De  cette  raaniere  on  peut  aussi  expliquer  les  formes  avec  d  k 
rOrkhon:  h  viv  >  v|^  qondy,  preter.,  hdh^,  ^^1^^^  qyUy 
(Thomsen,  p.  19),  h  A  N  >  Ö  boldacij  =  h  A  ^  sl  >  c)  bdfacy, 
h  A  n  Y  ^  käldäHy  h  A  [i  S  D  janyldacy,  qui  ont  la  signification 
tVun  „nomen  futiiri"  ou  seulement  un  futur  a  la  3®  personne  sans 
affixe.  Elles  correspondent  ä  de  pareilles  formations  dans  la  langue 
eomane  en  -dacy,  -däci  apres  r,  n  avec  la  signification  d'un  nom 
d'agent.     Comp.   Thomsen,   Inscr.  de  TOrkh.  dechiiF.  p.  34;  161,  56. 

38.  n  =  Id,  It.  M.  Thomsen  laisse  indecise  la  question  de 
savoir  si  N  est  ä  proprement  parler  It  ou  si  ce  ne  serait  pas  plutot 
Id  (de  telle  sorte  qu'une  fonne  comme  h  M  ^  Ö  serait  parallMe  ä 
h  ^)  H  Ö),  ou  en  tout  cas  signe  commun  de  It  et  Zd,  quoiqu'il  pre- 
fere  toujours  de  le  transcrire  avec  Id,  Par  rapport  aux  doublets  qui 
existent  reellement  dans  Tecriture  de  TOrkhon,  mentionnes  par  M. 
Thomsen  et  cites  plus  haut,  comme  ^NhH  =^$^hH 
qyltym,  hAri>Ö  =  hA^^^Ö  bdtacy,  avec  lesquels  corre- 
spondent les  formes  h  N  ^  Ö  bolty  et  ^1^  N  S  D  jdnyltyY  (2®  per- 
sonne, preterit),  rt'  h  vi'  N  H  D  jct^fyltyQyTi  avec  Taffixe  -dtiq,  -tttq, 
'tyq,  je  regarde  comme  plus  vraisemblable  que  le  signe  N  a  repre- 
sente  aussi  bien  It  que  Id.  L'interpretation  It  trouve  de  Tappui  dans 
les  inscriptions  de  rienissei*,  oii  ce  son  n'est  employe  que  dans 
XXXin,i6  )  ^  Ii ,  sans  doute  dans  la  signification  de  cdtun  or  (ainsi 
aussi  Radloff,  altt.  inscr.  p.  345),  et  XXXVn,io9  ^  P  h  N  cdty  jilz 
six  cents,  230  ^  >^  ^  M  altmys  at  soixante  chevaux  (comp.  Thom- 
sen, p.  41). 


XIV.i  Sur  Porigine  de  Talphabet  turc.  65 

Mais  quoique  la  valeur  en  soit  toute  claire,  ce  signe  est  cepen- 
dant  le  seol  dont  on  ne  saurait  dire  avec  certitude  d^apres  quel  mo- 
dele  il  est  forme.  En  admettant  qu^il  soit  forme  de  t  par  un  chan- 
gement  du  trait  transversal,  on  s'approche  peut-etre  de  la  verite,  mais 
ce  n'est  gu^re  qu'une  supposition. 

Nous  avons  donc  trouve  pour  tous  les  caractöres  de  1'alphabet 
lenissei-Orkhon  des  lettres  correspondantes  sur  les  monnaies  des  rois 
arsacides,  quelquefois  avec  certaines  modifications.  La  maniere  de  ne 
pas  designer  les  voyelles,  conservee  en  general  dans  Tecriture  semiti- 
que,  et  Fharmonie  des  voyelles  strictement  observee  dans  la  langue 
tnrque  ont  cause  la  distinction  de  dififärents  types  pour  les  sons  b  d 
gjktsrln  dans  leur  combinaison  avec  des  voyelles  velaires  ou 
palatales.  Bien  souvent  ce  n^est  que  cette  difP^rence  de  type  qui 
detennine  la  vocalisation  du  mot  et  en  meme  temps  sa  signification. 
La  forme  des  types  differents  a  ete  obtenue  pour  r  l  n  j  g  des 
doublets  que  contenait  Talphabet  arsacide;  quant  aux  autres  on  a 
cherch^  autant  que  possible  de  se  servir  des  signes  employes  pour 
le  son  ^quivalent  ou  apparente.  Plus  haut  nous  avons  dejä  indiqu^ 
la  singularite  que  le  son  k  est  designe,  non  par  deux  signes  pour 
marquer  sa  position  plus  velaire  ou  palatale,  mais  par  cinq  types 
differents.  De  ces  types-lä  le  ^  qy,  yq,  qu'on  ne  voit  qu'une  seule 
fois  ä  rienissei  (n:o  XXXVII),  ne  s' est  peut-etre  fonn^  que  plus  tard. 
Mais  tout  en  faisant  cette  reduction  on  ne  saurait  comprendre  poiu-- 
quoi  ä  cote  de  H ,  employe  avec  les  voyelles  a,  i  et  u  (qa,  qy,  qu), 
on  s^est  encore  servi  du  signe  ^  dans  Ies  combinaisons  phonetiques 
qo,  qu,  ä  moins  que  cette  designation  ne  soit  motivee  par  une  nuance 
de  son.  Pour  etre  ponsequent  on  formait  alors  B  kö  kUj  pour  re- 
pondre  au  demier,  quoique  ^  puisse  designer  ka\  fci,  kS,  ok.  Ce 
procede  a  une  certaine  ressemblance  avec  Tecriture  cuneiforme  de 
Perse,  dans  laquelle  un  signe  f^  a  la  valeur  de  ka  et  ki,  un  autre 
^|f  =  kUf  et  oÄ  en  general  13  consonnes  n'ont  qu'un  type  chacune, 
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tandis  que  9  consonnes  en  ont  chacune  tantot  deux,  tantot  trois,  et 
les  trois  voyelles  a  i  u  une  forme  chacune.  Toutefois  on  ne  peut 
pas  admettre  ici  une  influence  de  Tecriture  cuneiforme. 

Une  autre  singularite  de  la  langue  turque  c^est  Ia  mani^re  dont 
on  y  traite  les  voyelles.  Les  caracteres  >!  et  h  p.  ex.  sont  employes 
eonfonnement  aux  exigences  de  Pharmonie  des  voyelles,  le  premier 
pour  designer  a  et  ä,  le  dernier  i  et  y,  Mais  en  meme  temps  la 
particularite  de  recriture  semitique,  celle  d'omettre  les  voyelles  dans 
rinterieur  des  mots,  a  ete  etendue  meme  au  commencement  des 
mots,  de  fa9on  que  parfois  la  voyelle  i  et  presque  toujours  les  voyelles 
a,  ä  n'y  sont  pas  designees.  Pour  representer  les  sons  ö,  ii,  inconnus 
dans  les  alphabets  arameen  et  arsacide,  on  a  forme  de  nouveaux 
öignes  d'aprfes  l6  type  du  son  apparante  i. 

Bien  que  forme  presque  directement  apr^s  les  caractferes  de 
Palphabet  arsacide,  tels  qu^ils  se  montrent  dans  les  inscriptions  sur 
les  monnaies,  Talphabet  turc  se  distingue  cependant  par  une  grande 
independance  et  par  beaucoup  de  consequence  dans  sa  formation.  La 
position  verticale,  rectiligne  est  predominante,  de  m^me  que  la  ten- 
danee  de  distinguer  nettement  les  mis  des  autres  par  leur  forme  ex- 
terieure  les  differents  types  de  Talphabet.  Une  confusion  n*y  est 
guere  possible,  comme  cela  arrive  souvent  dans  Tecriture  pehlevi  an- 
cienhe  et  nouvelle  et  aussi  dans  ses  devancieres  encore  plus  anciennes. 
Mais  cette  circonstance,  que  Tecriture  turque  a  et^  changee  pour  de- 
venir  plus  intelligible  et  quant  ä  la  forme  exterieure  retouchee  de 
fa^on  ä  se  rapprocher  de  Tancienne  ecriture  arameenne,  augmente  la 
difficulte  de  fixer  Tepoque  de  sa  naissance.  Le  fait  que  tous  les  signes 
phoniques  de  Talphabet  arameen  y  ont  ete  adoptes,  pour  la  plupart 
d'apres  les  formes  qui  se  trouvent  sur  les  monnaies  arsacides,  nous 
renvoie  directement  ä  la  preraiere  moitie  du  III®  siecle  apr^  J.-C. 
e.  ä.  d.  ä  la  fin  de  Tempire  des  Arsacides.  Au  contraire  recriture 
sassanide,  qui  y  succede,  difiFere  dejä  sous  bien  des  rapports  de  Teeri- 
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ture  turque,  surtout  dans  la  maniere  de  designer  la  lettre  caractensti- 
que  r.  D^an  aatre  cöte  il  y  a  certains  signes,  comme  ceux  de  ii,  nt, 
i,  U,  $  qui  nous  montrent  plus  d^analogie  avec  les  aneiennes  formes 
des  langues  egypto-arameemie  et  nabateenne.  De  toutes  ces  circon- 
stances  je  tire  la  conclusion  que  Fecriture  turque  ne  s^est  pas  formee 
precisement  de  Tecriture  arsacide  sur  les  monnaies,  mais  de  la  forme 
de  Talphabet  arameen  qui  pendant  les  premiers  siecles  de  notre  ere 
etait  employee  presque  partout  dans  le  Turkestan.  Le  caractere  ge- 
neralement  antique  de  1'ecriture  turque  s'explique  par  le  fait,  constate 
aussi  par  M.  Drouin,  que  Tecriture  arameenne  employee  pendant  les 
premiers  siecles  de  notre  ere  au  dela  du  Tigre,  etait  presque  pareille 
a  celle  dont  on  se  servait  huit  siecles  plus  töt.  Plusieurs  lettres  nous 
montrent,  parfois  sous  le  m§me  roi,  toutes  les  formes  successives  de 
Talphabet  arameen,  depuis  la  periode  babylonienne  jusqu^ä  celle  des 
Sassanides  ^.  Des  le  troisieme  siecle  cette  ecriture,  r^pandue  partout, 
a  dii  subir  un  changement  considerable,  ce  qui  se  voit  dans  Fecriture 
des  monnaies  sassanides  qui  est  essentiellement  dififerente  de  la  pre- 
miere. 

Mais  il  y  a  encore  d'autres  circonstances  qui  nous  portent  a 
croire  que  Fecriture  turque  s'est  formee  ä  une  epoque  relativement 
reculee.  La  maniere  remarquable  de  ponctuer  avec  deux  points,  em- 
ployee deja  bien  des  siecles  avant  J.-C.  en  Grece,  en  Asie-Mineure  et 
en  Ghypre,  ne  nous  foumit  aucune  indication  sous  ce  rapport^.  Car 
cette  ponctuation  existe  non  seulement  dans  les  aneiennes  runes  de 
Suede  et  de  TEurope  centrale  apr^s  Tepoque  de  Temigration  des 
peuples^,  mais  elle  est  encore  employee  bien  plus  tard  dans  les  lan- 

'  E.  Drouifij  La  niimismatique  arameenne  sous  Ies  Arsacides  et  en  M6so- 
potaxnie.    Journ.  Asiat.  1889,  p.  387. 

*  Gomp.  A,  Kirchhoffy  Studien  z.  gesch.  griech.  Alphabets  4.  1887,  p.  4  ss. 
21,  140  etc.  —  A,  Sayccj  Trans  Bibl.  Archaelogy  1887,  p.  137.  —  W,  Deeche, 
Bezzenb.  Beitr.  VIII,  132. 

*  G-  Stephens,  Runic  monuments  II,  710  ss.,  790  ss.,  797  etc. 
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gues  ethiopique  et  amharique.  Ce  qui  est  de  plus  dMmportance  c^est 
que  dans  les  inscriptions  de  quelques  monuments  funeraires  de  Fle- 
nissei  et  aussi  dans  une  inscription  de  roche,  la  direction  de  recriture 
est  de  gauche  a  droite  et  non  comme  d'ordinaire  de  droite  ä  gauche. 
L'inseription  de  Tshakul  n:o  IX  p.  ex.,  Inscr.  de  Tlenis.,  a  trois  lignes 
Oli  recriture  doit  etre  lue  de  gauche  a  droite,  puis  deux  lignes  d^one 
direction  opposee.  Nro  X  a  trois  lignes  oH  Tecriture  commence  de 
gauche.  Sur  le  rocher  escarpe  de  Kajabashi  N:o  XVII  il  y  a  quel- 
ques lignes  ecrites  de  gauche  ä  droite,  entre  autres  la  plus  longae 
N:o  5,  d^autres  sont  ecrites  de  droite  ä  gauche.  Et  chaque  fois 
que  Tecriture  change  ainsi  de  direction,  la  position  des  lettres  est 
aussi  retoumee,  p.  ex.  IX,2  1  4i  <^  A  <<  d  1  ^  4"  :  ^  H  l^  <  (? 
H^^rPdl^J"  =  inim  äcim  jytä  adyryltt  bardymyz  jyta^ 
von  meinen  jiingeren  und  älteren  brUdern  haben  wir  uns  getrennt 
(RadlofP,  Älttiirk.  Inschr.,  3  lief.  p.  322).  Dans  les  inscriptions  de 
rOsnatchennaja,  nro  XVm,  Inscr.  de  Tleniss.,  et  de  PAtschura,  nro 
XIX,  la  position  des  types  n'est  pas  retournee,  il  est  vrai,  mais  Tecri- 
ture  va  d^abord  de  droite  ä  gauche,  puis  de  gauche  ä  droite  et  ainsi 
de  suite  ^ovatQOtpfidov^  de  sorte  que  le  lecteur  est  oblige  de  se  tour- 
ner  pour  ne  pas  voir  Tecriture  dans  une  position  renversee.  Dans  le 
nro  XXIV  Tchirkov  la  premiere  hgne  va  ä  droite,  renversee  pour  le 
spectateur,  tandis  que  les  quatres  lignes  suivantes  vont  ä  gauche.  Il 
faut  encore  ajouter  que  les  epitaphes  sont  ordinairement  gravees  entre 
des  lignes  specialement  tracees  pour  l'ecriture.  Cette  maniere  d'ar- 
ranger  les  epitaphes  et  d^  autres  inscriptions  etait  sans  doute  en  usage 
en  Grece  et  les  pays  voisins,  oil  elle  etait  venue  avec  la  civilisation 
grecque.  Nous  trouvons  p.  ex.  sur  une  monnaie  d'Arsaces  XV  (Oro- 
des  I  regnait  entre  56 — 37  av.  J.-C.)  enecriture  grecque  )  H  )l  A  CO  ^  ö 
sur  une  autre  de  Phraates  IV  (37 — 2  av.  J.-C),  la  premiere  hgne 
commen9ant  de  droite,  la  deuxieme  de  gauche 

)  HT  A  A  ^  n 
B  A(l  A(:  Y( 
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c.  ä.  d.  Praates  basileus  ^. 

Mais  ce  changement  dans  Ia  direction  de  Tecriture  s^aper^oit 
aiissi  quelquefois  sur  le  territoire  semitique,  justemont  dans  les  con- 
trees  d'oii  Tecriture  turque  a  pris  son  mod^e.  Nous  lisons  p.  ex. 
sur  une  monnaie  du  roi  sassanide  Sapor  II  (309 — 379  apr.  J.-C.)  le 
noin  du  roi  ecrit  de  gauche  ^ 

XX.     JX>  J>^  S>  1J 

=    5      h     p    u    r 
et  sur  une  autrc  monnaie  du  meme  monarque  en  caracteres  difPerents  ^ 

XXL     aj^  I  U  oci  > 

=  §  u  h  p  u  r 
Mais  bien  que  les  caracteres  turcs,  ä  cause  de  leur  forme  anti- 
que,  doivent  etre  consideres  comme  plus  primitifs  que  les  systemes 
d'ecriture  dont  nous  avons  parle  plus  haut  comme  appartenant  selon 
toute  probabilite  ä  des  peuples  turcs,  et  bien  que  cette  forme  s'ap- 
proche  par  consequent  de  Talphabet  arameen  sous  les  Arsacides,  on 
ne  saurait  cependant  pas  expliquer  Pespace  de  temps  qui  separe  Tepo- 
que  des  Arsacides  au  HI*  siecle  et  les  monuments  de  Tlenissei, 
dont  les  plus  anciens  se  datent  du  VH®  sivele,  d'apres  ce  qu'on  a  pu 
coustater  jusqu^ici.  Meme  en  admettant  qu^il  ait  fallu  une  periode 
d'un  siecle  pour  transformer  Fecriture  turque  de  Tetat  qu'elle  montre 
ä  rienissei  ä  celui  qu'elle  a  ä  FOrkhon,  il  nous  reste  cependant  encore 
un  intervalle  d'ä  peu  prfes  trois  siecles.  Il  faut  donc  croire  que  la 
forme  plus  ancienne  de  Talphabet  arameen,  laquelle  a  servi  comme 
modele  ä  Tecriture  turque  dans  quelque  partie  eloignee  de  Turkestan, 
y,  a  ete  employee  beaucoup  plus  longtemps  que  dans  les  autres  par- 
ties  de  Tempire,  ou  bien  que  ladite  ecriture  a  ete  formee  et  employee 
plus  tot  qu'on  ne  peut  le  constater,  au  moins  pour  le  moment,  d'apres 


^  A,  de  Markoff,  Monuaies  arsacides  p.  47. 

*  Mardtmann,  Zur  Pehlevi  mtlii2kunde.  ZDMG.  XXIV,  57,  n:o  210. 

'  A.  de  Markoff i  1.  c. 
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les  monuments  de  1'Ieiiissei.  II  est  ä  espercr  que  cette  lacune  epi- 
graphique  sera  comblee  par  de  nouvelles  trouvailles  d^inscriptions.  En 
cas  que  Femploi  de  recriture  turque  remonte  jusqu'au  HI*  siecle  ou 
au  siecle  suivant,  il  n' est  pas  impossible  d'admettre  que  les  historiens 
chinois  aient  voulu  parler  de  cette  ecriture-lä  en  mentionnant  que  les 
Ouigours,  les  Turcs  et  les  Kirghiz  au  lY^  sivele  ont  employe  une  seule 
et  meme  ecriture. 

Faute  de  materiaux  il  est  impossible  de  decider  quelle  a  ete  la 
premiere  tribu  turque  qui  ait  developpe  cette  ecriture.  D  faut  cepen- 
dant  se  rappeler  que  les  Kirghiz  (Hakas)  ont  demeure  entre  TOb  et 
rienissei  dejä  environ  100  av.  J.-C.  Pendant  Tepoque  en  question, 
c.  ä.  d.  au  temps  de  la  dynastie  Wei  227 — 264  apr.  J.-C,  les  Kirghiz 
blonds  (Kien-k^un)  ont  demeure  comme  nomades  ä  Pouest  de  Sog- 
diane.  Us  etaient  nombreux  et  pouvaient  armer  20,000  hommes  en 
temps  de  guerre  ^  Plus  tard  ils  entretenaient  im  commerce  d'echange 
assez  considerable  avec  les  Arabes,  les  Bouchars  et  d'autres  peuples 
occidentaux,  mais  dejä  avant  ce  temps  ils  avaient  sans  doute  un  vif 
commerce  avec  les  Yueh-tchi,  qui  avaient  conquis  la  Sogdiane  env. 
170  et  la  Bactrane  env.  130  av.  J.-C.  Or  ces  demiers,  qui  ont  regne 
sur  TAsie  centrale  plus  de  cinq  cents  ans  (jusqu'ä  400  apr.  J.-C),  et 
qui  partout  ont  adopte  la  culture  des  peuples  vaincus,  sont  depeints 
comme  ressemblant  aux  Arsacides  par  rapport  aux  moeiirs,  aux  mar- 
chandises  et  aux  monnaies  ^.  Les  Kirghiz  auraient  donc  pu  emprun- 
ter  leur  systeme  d'ecriture  tout  fait  des  Indo-Schythes,  en  cas  que 
ceux-ci  Feussent  dejä  forme,  ou  bien  ils  auraient  pu  le  creer  eux- 
memes  d'apre8  le  modele  de  Talphabet  arameen,  qui  ä  cette  epoque- 
lä  etait  encore  en  usage  dans  une  partie  de  TAsie  Centrale.  Cette 
qiiestion   pourrait   peut-§tre    se   presenter  sous  un  autre  jour,  si  Ton 


^  W»  Schlegelj  Die  chines.  inschrift.-  in  Kara-Balgassan.  Mem.  Soc.  Finne- 
Oagr.  IX,  80. 

'  E.  Specht,  £tude  sur  TAsie  Centrale.    Paris  1890,  p.  33. 
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pouvait  encore  trouver  aux  Indes  de  nouvelles  inscriptions  de  Ia  meme 
espece  que  M.  Senart  recemment  vient  de  publier  K  Car  on  y  retrouve 
quelques-uns    des    signes    caracteristiques   de    Tecriture  turque,  p.  ex. 

Les  OuBOun  ou  Wou80un  etaient  un  autre  peuple  turo  avec  le- 
quel  les  Kirghiz  ont  dd  etre  en  rapport  ä  eette  ^poque-lä.  Dejä 
avant  notre  ^re  ils  avaient  ^tabli  lear  domicile  autour  d'Ili,  de  Bal- 
kash  et  d'Issikul.  Au  commencement  du  IV*  sifecle  apr.  J.-C.  ils 
avanc^rent  vers  l'ouest  et  le  nord-ouest,  une  partie  ä  Transoxana,  une 
autre  jusqu'a  1'Irtiscli^.    Ils  possedaient  d^jä  une  culture  developpee. 

Mais  il  faut  s'arreter  ä  ces  indications  dans  Tespoir  que  de  nou- 
veaux  materiaux  jetteront  du  jour  sur  cette  question. 


^  E.  Senart,  Notes  d*6pigraphie  indienne.    Journ.  Asiat.  1894,  pl.  I. 
«  Ritter,  Erdkunde  II,  432. 
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Alknlanse. 


Tarkastaessani  toht.  Torsten  G.  AMXNOFF-vamajan  muistiinpanoja 
votjakin  kielestä,  huomasin  niiden  osaksi  jo  tulleen  järjestetyiksi  sel- 
laiseen kuntoon,  että  niilä  kannatti  painattaa.  Vaikka  Aminoff  Tiede- 
seuralle 18  ^'^/iv  79  antamassaan  matkakertomuksessa  {Besfberättdse 
afgifven  tiU  Finska  Vetenskapssocieteten,  Ofversigt  af  Pinska  Veten- 
skapssoc.  Förhandlingar  XXI),  arveli  ^täydennysmatkan^  tarpeelliseksi 
ainestensa  lopullista  toimittamista  varten,  oli  hänellä  luultavasti  kui- 
tenkin aikeena  julkaista  votjakin  kielioppi  ennen  uutta  matkaa,  ehkä 
peläten  että  sellainen  hänen  kivuloisuutensa  tähden  joko  siirtyisi  epä- 
määräiseen tulevaisuuteen  tai  mahdollisesti  kokonaan  jäisi  tekemättö- 
mäksi. Mutta  kohtalo  ei  suonut  hänen  edes  lätäl^än  aijettansa  to- 
teuttaa ja  niin  jäi  hänen  kielioppityönsä  vaan  luonnokseksi,  joka  i&sä 
melkein  semmoisenaan  nyt  tulee  julkisuuteen.  Käsikirjoitukseen  sinne 
iänne  jätetyt  aukkopaikat  osoittavat,  ettei  tekijä  vielä  ollut  ehtinyt 
aineksiaan  täydelleen  läpikäydä  eikä  järjestää.  Täydellisin  on  se  osa 
kielioppikonseptia,  jossa  käsitellään  äänneoppia  sekä  nominien  syntyä  ja 
taivutusta.  Verbioppi  rajoittuu  hajanaisiin  muistiinpanoihin,  jotka 
allekirjoittanut  vaan  on  yhteen  paikkaan  koonnut.  Monista  aukois- 
taan  huoUmatta  sisiataä  kaitenkin  tämä  luonnos  votjakin  muoto-opin 
rungon  sekä  siksi  paljon  hyviä  ja  oikeita  äänneopillisia  huomioita,  että 
ne  sekä  oman  tieteellisen  arvonsa  etiä  Aminoffin  muistonkin  tähden 
ansaitsevat  tulla  muiden  tutkijoiden  tiedoksi. 


Alkulause.  XIY^ 


Noudattamani  ainejako  ja  järjestys  on  pääasiassa  Aminoffin;  hSr 
nen  stiliseerauksensa  olen  myös  pysyti&iyt  kaikkialla  melkein  sanasta 
sanaan,  jotta  tekijän  käsityskanta  siten  kaikin  puolin  säilyisi  muuttu- 
mattomana. Jonkun  sanan  olen  lisännyt  tai  jättänyt  pois,  missä  se 
on  ollut  esitykselle  eduksi.  Oikeinkiijoitustayan  olen  kuitenkin  kat- 
sonut yoivani  muuttaa  nykyaikaiseksi  samoin  kuin  myöskin  olen 
vaihtanut  tekijän  käyttämät  osaksi  vanhentuneet,  osaksi  hänenkin  ai- 
kanaan vielä  vakaantumattomat  kielitieteelliset  termit  nykyään  Hy- 
tännössä  oleviin.  Viimemainittujen  suhteen  mainittakoon,  että  Ami- 
noff puheäänellisistä  ja  puheäänettömistä  äänteistä  käytti  nimi- 
tyksiä: soiva  ja  soimaton. 

Votjakin  kieltä  tutki  Aminoff  kahdella  eri  murrealalla,  nim.  Ka- 
zanin kuvemementissa  ja  Vjatkan  kuvemementin  Sarapulin  piirikun- 
nassa, pitäen  tutkimusasemanaan  edellisessä  Ulon-gurtm  (ven.  Gejio 
K)mh,  noin  120  virstaa  Kazanista  koilliseen,  Mamadysin  piirikunnassa), 
jälkimäisessä  Jakhir  Bödjan  (42  virstaa  pohjaseen  Izevskin  kivääri- 
tehtaalta)  kylää.  Kotimaahan  palattuaan  oh  hänellä  tilaisuus  jonkun- 
verran  tutustua  erään  Haminan  venäläisessä  sotaväessä  palvelevan  ufa- 
laisen  votjakin  kieleen;  tästä  ovat  hänen  muistiinpanonsa  kuitenkin 
sangen  niukat.  Yllämainitussa  Tiedeseuralle  antamassaan  matkaker- 
tomuksessa on  Aminoff  m.  m.  lyhyesti  tehnyt  selkoa  muutamista  huo- 
mattavimmista tekemistään  kielelhsistä  havainnoista,  käsitellen  niitä 
etenkin  Kazanin  ja  Jaksurin  (tai  niinkuin  h&n  myös  jälkimäistä  ni- 
mittää: Etelä- Vjatkan)  murteiden  keskinäisen  eriäväisyyden  kannalta. 
Tämä  ohkin  ainoa,  minkä  hän  itse  ehti  matkaltaan  saada  julkisuuteen. 
Aminoffin  kuoleman  jälkeen  julkaistiin  v.  1886  Suomalais-Ugrilaisen 
Seuran  Aikakauskirjassa  I  ss.  32 — 55  hänen  keräämiänsä  kielennäyt- 
teitä (1  rukous,  4  laulua,  145  [51  +  94]  arvoitusta  ja  12  loihtua  Ka- 
zanin, sekä  36  arvoitusta  ja  10  satua  Jaksurin  murteella),  jotka  nekin 
näkyvät  olleen  viimeistelyä  vailla. 

Ei  voi  kylliksi  valittaa  sitä  seikkaa,  että  tämä  epäilemättä  aate- 
rikas  ja  nerokas  tutkija  temmattiin  pois  kesken  miehuutensa  parasta 
työaikaa,  juuri  silloin,  kun  hän  oli  päässyt  tilaisuuteen  laveammalla 
perustalla  jatkamaan  hyvin  aloitettuja  tutkimuksiaan.  Vainajan  muisto 
velvoittaa  meitä  selvittämään  hänen  tieteellistä  peruansa,  mutta  toisen 
käsi  ei   tietenkään   voi   tämäntapaisessa   työssä  korvata  tekijän  omaa 
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kättä.  Vaikka  nykyään  monesti  Yoimme  ymmärtää  esitetyt  asiat  te- 
kijän käsityksestä  eriävällä  tavalla,  tulevat  kuitenkin  itse  tosiasiat 
sekä  ansio  niiden  esille  tuomisesta  ja  itsenäisestä  käsittelysi»  aina 
säilyttämään  arvonsa. 

Helsingissä  23  p.  huhtikuuta  1896. 

Julkaisija. 


Oikaisuja. 


Siv.     7,  riv.     6  alhaalta  on:  u  on       lue:  u  on 
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duemnaz 
siod-a? 
ovol 
ulep 


diiemnag 

övöl 
lUep 


Äaiuieoppi. 


L    Äänteiden  merkitseminen. 

1.  Votjakin  kielen  varsinaiset  äänteet  olen  merkinnyt  seuraa- 
villa merkeillä:  a,  e,  e,  i,  y,  o,  o,  ö,  w,  w,  ii;  Te,  g,  j,  n,  c,  c,  dz,  dz, 
S,  z,  t,  d,  s,  z,  n,  p,  b,  (f),  v,  w,  m,  r,  l,  l, 

2.  Näiden  äännemerkkien  suhteen  on  muistettava,  että  y  on 
gutturaalinen  i  (vastaa  venäjän  f4:tä),  ö  taas  gutturaalinen  ö  (tunnettu 
viron  kielestä),  ö  äännetään  enemmän  supistetulla  suulla  kuin  suomen 
ö.  iv:W&  olen  merkinnyt  useissa  votjakin  kielen  murteissa  tavattavaa 
englantilaista  w:ta  vastaavaa  äännettä.  Eroitus  w:n.  ja  tavallisen  t;:n 
välilE  on  se,  että  edellistä  äännettäessä  suu  supistuu  niin,  että  huuli- 
rako  on  aivan  pieni,  'ä  on  votjakin  kielelle  omituinen  e-äänne,  jonka 
Wi£DEMANN  kieliopissaau  on  merkinnyt  ä:llä.  Tätä  viimeistä  äänne- 
merkkiä  en  ole  kuitenkaan  tahtonut  käyttää,  koska  siitä  voisi  syntyä 
luulo,  että  tämä  puheenaoleva  äänne  olisi  sama  kuin  suomen  ä.  ä:tä 
äännettäessä  liikahtaa  kieli  a-asemastaan  vähäisen  eteenpäin,  niin  että 
kielen  kärki  kohoaa  alahammasrivin  tasalle  (ja  ylemmäskin).  Votja- 
kin 6:tä  äännettäessä  taas  vetäytyy  kieli  taaksepäin  ja  kohoaa  melkein 
u:n  asemaan,    u  on  ruotsin  u. 

n  on  suomensukuisbsa  kielissä  nenä-n:äänne  tahi  sama  kuin  ng 
suomen  sanassa  hongan,  c  on  =  tsh,  c  =  ts,  ^  =  sh,  i  =  rans- 
kan j.  c:n  ja  c:n  puheäänelliset  vastineet  ovat  merkityt  Castrenin  käyttä- 
millä dz,  dz.  l  on  venäjän  ja  puolan  kielisiä  tunnettu  gutturaaliäänne 
(puolan  f).    Tavallinen  l  (joka  tavataan  f.n  edellä)  vaihtelee  ^:n  kanssa 
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e:n  edellä,  jos  muljeerattu  konBonantti  seuraa,  es.  toles,  tdei.  /'-ään- 
nettä ei  tavata  muissa,  kuin  muutamissa  myöhemmissä  lainasanoissa, 
es.  funut,  ven.  f^yufm.  Konsonanttien  muljeeraus  on  osoitetta  tavalli- 
sella  '-merkillään.    Muljeerattuina  tavataan:  ö,  rfi,  t,  d,  6,  i,  n,  r,  f. 


n.    Korko  ja  sen  vaikutus 

3.  Koron  suhteen  poikkeaa  votjakin  kieli  useimmista  muista 
sukukielistä  siten,  että  pääkorko  ei  ole  alku-  vaan  lopputavuulla,  es. 
korkd  tupa.  Poikkeuksen  tekevät  seuraavat  muodot:  l:o)  verbin  ja 
substantiivin  monikolliset  personapäätteet  l.my,  2*^^,  ^^^  ovat  ko- 
rottomat ja  lankeaa  korko  näiden  päätteiden  edelliselle  tavuulle,  es. 
baitömy  otamme,  baitödy,  hd&tözy;  korkdmy  tupamme,  korkddy; 
2:o)  imperatiivissa  on  korko  aina  ensi  tavuulla,  es.  häHy  ota,  mon.  hdite, 
WiEDEMANN  maiuitseo  kieliopissaan  §  11  siv.  12  että  kieltosana,  kun 
se  käy  verbin  edellä,  saa  koron.  Niin  ei  kuitenkaan  tapahdu  Ka- 
zanissa ja  Jaksurissa^,  vaan  siellä  kielteisverbissä  pääverbin  korko  on 
tavallisella  (?)  paikallaan,  es.  ug  Soty  en  anna,  um  iote  emme  anna. 

4.  Koron  asettuminen  lopputavuulle  näkyy  matkaansaattaneen 
suuria  mullistuksia  votjakin  kielessä.  Max  MOllerin  ja  muiden  ete- 
väin tiedemiesten  mukaan  pidetään  muun  muassa  turanilaisuuden  tun- 
nusmerkkinä juuritavuun  muuttumattomuutta  ja  vokaalisointua,  se  on, 
että  päätteiden  vokaalien  täytyy  mukautua  juiuitavuun  vokaalien  mu- 
kaan eli  toisin  sanottuna  että  suomalais-ugrilaisissa  kielissä  on  etenevä 
eli  progressiivinen  vokaalisointu.  Siinä  kehinneessä  muodossa,  jossa 
vokaalisointu  tavataan  suomen,  unkarin  ja  turkin  kielissä,  on  sitä 
siis  pidetty  ikivanhana  omituisuutena  suomalais-ugrilaisella  kielialalla. 
Koska  vokaaUsointua  ei  kuitenkaan  löydy  kaikissa  suomalais-ugrilaisissa 
kielissä,  on  arveltu  sen  kadonneen  ja  on  tahdottu  osottaa,  että  siitä 
löytyy  vielä  jälkiä  useimmissa  kielissä.  Totta  onkin,  että  vokaali- 
sointu silminnähtävästi  ennen  vanhaan  on  löytynyt  viron  kielessä,  jossa 
koko  joukko  kielellisiä  ilmiöitä  on  ymmärrettävä  ainoastaan  vokaali- 
soinnun kannalta.  Kuitenkaan  en  voi,  nojautuen  kielifysioloogillisiin 
ja   tosiasiallisiin   syihin   tulla   muuhun  päätökseen,  kuin  et&  vokaali- 


*  Jaksur  Bödja,  Sarapulin  piirikunnassa  (Vjatkan  kuv.).       Toim.  maist 
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sointu  on  myöhemmällä  ajalla  syntynyt.  Kielifysioloogilliselta  kannalta 
ei  vokaalisointu  ole  muuta  kuin  kulumisilmiö.  Itsenäisyytensä  menet- 
täneet tavuut  saavat  muuttua  painollisen  tavuun  vokaalin  mukaan. 
Ei  ole  luultavaa,  että  kulumisprosessi,  joka  on  aikain  kuluessa  alenta- 
nut itsenäiset  sanat  taivutuspäätteiksi,  jo  silloin  kun  tuon  n.  k.  turani- 
laisen  heimokunnan  eri  haarat  (suomalais-ugrilaiset,  samojeedit,  turkki- 
laiset, mongolit,  y.  m.)  erosivat  toisistaan,  olisi  jo  ennen  eroa  ehtinyt 
niin  kauas,  että  vokaaHsointu  oUsi  voinut  syntyä.  Suomen  kielen 
vanhimmassa  sanavarastossa  löytyy  useampia  poikkeuksia  vokaaUsoin- 
nusta,  es.  enä,  eno. 

5.  Vaikka  vokaaUsointua  suomalaisessa  ja  unkarilaisessa  käsityk- 
sessä ei  löydy  votjakin  kielessä,  ilmaantuu  siinä  kuitenkin  ilmiöitä, 
jotka  mielestämme  osoittavat,  että  vokaalisointu  on  myöhempää  peri- 
juurta,  että  se  on  äänifysioloogillinen  ilmiö  samaa  laatua  kuin  tuo 
arjalaisten  ihaeltu  fleksiooni  ja  että  vokaalisoinnun  suuntaan  vaikuttaa 
korko.  VokaaUsointu  on  suomen  ja  unkarin  kielissä,  jotka  molemmat 
panevat  jyrkän  koron  alkutavuulle,  progressiivinen,  s.  o.  korollisen 
alkutavuun  vokaaU  määrää  seuraavainkin  vokaalien  luonteen.  Votja- 
kin kielessä  taas  vaikuttaa  korollinen  lopputavun  muodostavasti  alku- 
tavuuseen. 

Tämmöinen  vaikutus  on  huomattava  semminkin  Kazanin  mur- 
teessa. Siinä  löytyy,  paitsi  tavallista  syvää  tcta  (suomen  u)  myöskin 
Uj  joka  syntyy  tavaUisesta  tt:sta  kun  sen  perästä  välittömästi  seuraa  i 
tahi  e;  niin  syntyy  es.  vartalosta  Zm-  (gutturaaU-1  ja  syvä  u)  imperf. 
3  p.  luiz  (tavallinen  1  ja  ruotsin  u),  vartista  Su-  sano-,  §uiz,  §uem.  u  on 
tässä  silminnähtävästi  syntynyt  siten,  että  uita  lausuttaessa  kielelle  jo 
ennakolta  on  annettu  iin,  ein  asema,  s.  o.  että  kieli  on  ulotettu  eteen- 
päin lähemmäs  hammasriviä.  Edelleen  tavataan  mainitussa  murteessa 
u  muutamissa  sanavartaloissa,  niinkuin  muä  mehiläinen,  nr  rähmä, 
tuä  parta,  tus  kuva,  bm  henki,  usva,  kur  suru,  häpeä,  kus  vyötärö. 
Muutamat  näistä  ovat  tatarilaisia  lainasanoja  mutta  toisista  on,  niin- 
kuin sukukieliin  vertaamalla  tulee  näkyviin,  i  t.  e  kadonnut.  Semmoi- 
nen on  es.  mu§,  suom.  m  e  hi. 

Lopputavuun  vaikutus  edelliseen  tavuuseen  ilmaantuu  myös  sa- 
nanmuodossa vallan  «^'^vyl-lan)  ylähä'. 
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m.    Vokaalit. 

A.    Vokaaleista  yleensä. 

6.  Votjakin  kielen  vokaaleista  ovat  a,  i,  y,  u,  o  yleisimmät  ja  ta- 
vattavat sanojen  sekä  aika-  että  loppuäänteinä;  e:tä  ei  tavata  koskaan 
sanan  loppuäänteenä;  e:tä  ei  koskaan  sanan  vartalossa,  vaan  ainoastaan 
loppuäänteenä.  Harvinaisempia  ja  nähtävästi  myöhempinä  aikoina 
syntyneitä  ovat  ö,  ö,  ii  ja  u,  jonka  viimemainitmi  olen  tavannutkin 
ainoastaan  Kazanin  murteessa  sisä-äänteenä.  ö  tavataan  kaikissa  mur- 
teissa alku-  ja  sisätavuissa,  mutta  loppuäänteenä  ainoastaan  muuta- 
missa yksitavuisissa  vartaloissa,  es.  kö  kivi.  Kazanin  murteessa  kuulee 
puhtaan  ö:n  asemesta  usein  ö^:n.  ö  on  Kazanin  murteessa  kyllä  ylei- 
nen, mutta  edustaa  siinä  Vjatkan  y:i&,  jota  ei  löydy  ensinkään  sen  paikka- 
kunnan puheeessa.  Itsenäisenä  y:n  rinnalla  tavataan  o  Wi£DE1£annin  sana- 
kirjan^ mukaan  seuraavissa  sanoissa:  bön  mutta,  dddy  reki,  ko  kivi, 
^oj  kyy,  mcfrden  hädin  tuskin,  Öt  raaka,  tuore,  ös  ovi,  pöj  povi,  pöjah 
petän,  pölti  kautta,  pönna  tähden,  pöS  lämmin,  kuuma,  pffito  keitän, 
pdi  rukkanen,  töl  tuuli,  vöj  voi,  vöS  uhri,  vöt  unennäkö,  vösy  lähelle, 
ynnä  muutamissa  näiden  sanojen  johdannaisissa.  Jakiurissa  kuului 
tämä  gutturaaIi-0  selvästi  sanoissa:  kolo  olen  yötä,  pöi  otus,  ^/ tuuli, 
pöito  keitän,  voi  voi.  Näistä  esimerkeistä  näkyy,  että  o  tavataan 
huulikonsonanttien  p:n,  v:n  ja  b:n  perästä  tai  /:n  edellä.  Koska  huuli- 
artikulatsiooni  votjakin  kielessä  on  erinomaisen  voimakas,  saa  huuli- 
konsonanttien  perästä  seuraava  ö  syvemmän  äänen.  Niin  tapahtuu 
myöskin  kovan  gutturaali-/:n  seuratessa.  Näyttää  siis  kuin  o-äänne 
votjakissa  ei  olisikaan  muuta  kuin  muodostus  ö:sia,  jolla  jo  onkin 
syvempi  ääni  kuin  es.  suomen  ö:llä.  Niin  on  myöskin  Castrenin 
mukaan  o:n  laita  syrjääninkin  kielessä. 

7.  Myöhemmin  syntyneiden  vokaalien  joukkoon  on  luettava 
u-äänne.  Tätä  äännettä  ei  löydy  ollenkaan  syrjäänin  kielessä  ja  hyvin 
harvinainen  se  on  votjakin  kielessäkin  yleensä.  Wied£M/lnnin  sanakir- 
jassa ^  tavataan  tämä  äänne  ainoastaan  sanoissa  diiici  kettu  (sivumuo- 
tona   yleisemmälle    cbici),    kiijky  (tatar.)  murhe,  JcUjA  kolme,  kiijAan 

^  Tarkoitetaan  1851  vuoden  votj.  kielioppiin  liitettyä  votjakki! aista  sana- 
luetteloa. Toim.  maist. 
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vasikka,  kiin  kylmä,  Uj  jö,  Uio  putoan,  ynnä  johdannaisissa  näistä 
sanoista. 

EpäilemätIÄ  eivät  kaikki  murteet  näissäkään  sanoissa  käytä  tiitä, 
sillä  es.  Jaksurissa  sanotaan  kuAan  ja,  mikä  on  merkillisempi,  myös- 
kin ui  eikä  Ui.  Jo  näistäkin  sanoista  selvenee  meille  u:n  syntymisen 
syy.  uita  seuraava  i  tahi  muljeerattu  konsonantti  on  vaikuttanut  um 
muuttumisen  teiksi;  se  on  tietysti  luonnollisella  tavalla  syntynyt  siten, 
että  u:ta  lausuttaessa  kieli  jo  ennakolta  on  ulotettu  t-asemaansa.  Että 
todellakin  niin  on  tapahtunut  näkyy  Kazanin  ja  Ufan  murteista.  Edel- 
lisessä muuttuu  usein  ja  viimemainitussa  säännöllisesti  u  idiksi  kim 
seuraa  muljeerattu  konsonantti,  es.  Eaz.  ftui,  Yj.  ku£  pitkä;  Kaz.  tui, 
Vj.  tui  tuohi;  Uf.  kiiio,  Yj.  kuio  ii^tä.  Jotensakin  varmana  voi  pitää, 
ettei  ti:tä  ole  löytynyt  suomalais-ugrilaisessa  alkukielessä. 

Samalla  lailla  muuttuu  joskus  o  seuraavan  e:n  t.  ein  vaikutuk- 
sesta  ö:ksi,    es.    Jaksurissa   söbere  <^8(hbere  sen  pemstä,  Ufassa  Ö8t(^ 

<  osteK 

8.  Pitkiä  vokaaleja  ei  löydy  votjakin  kielessä.  Yksitavuis- 
ten sanain  loppuvokaaU  kuuluu  kuitenkin  pitkältä  nominatiivissa,  jos 
sana  lausutaan  yksinänsä  tahi  jos  se  lopettaa  lauseen,  es.  jpu  puu, 
mutta  pu  korani/j  pt  poika,  mutta  piez, 

9.  Diftongit  ovat  seuraavat:  au,  au,  ai  ei,  oi,  öi  öi,  yi,  ui, 
iii.  Ne  ovat  kaikki  kaksikorkoisia  (zwei-gipflich),  s.  o.  ensimäisellä 
vokaalilla  on  paino. 


B.    Yokaalien  vaihteleminen  eri  murteissa. 

10.  Yotjakin  kieU  rakastaa  gutturaaliäänteitä.  Yielä  nytkin 
anastaa  semminkin  y  (o)  yhä  enemmän  alaa  itselleen.  Kazanin  mur- 
teessa tavataan  monessa  sanassa  o  u:n  asemesta,  es.  Kaz.  nönal,  Yj. 
nunal  päivä,  Kaz.  pono,  Yj.  punu  peni. 

Sekä  Kazanin  että  Jaksurin  murteessa  tavataan  edelleen  y  (J)  i:n 
asemesta  useissa  sanoissa,  es.  öyn,  Wied.  dn  savu;  öyrdo,  W.  cirdo 
luen;  dzyny,  W.  dshiny  puoli;  yrgon,  W.  irgon  kupari;  ybo,  W.  ibo 
ammun. 


')  Vrt.  edellä  siv.  9,  mom.  5.  Toim,  muist, 
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Ö  vaihtelee  myös  e:n  kanssa,  es.  Eaz.  öördäjalo,  Wied.  öerekjalo 
huudan.  Taivutus-  ja  johtopäätteissä  vaihtelee  y  (ö)  im  ja  em  kanssa 
ei  ainoastaan  eri  murteissa,  vaan  myöskin  samalla  murrealalla.  Sään- 
nöllisin on  tässä  suhteessa  Kazanin  murre,  jossa  on  aina  säännöllisesti  i 
1:6)  kun  päätteen  konsonantti  on  i,  siis  I:ssä  verbinominissa,  es. 
ioti§  antava  (eikä  SotöS)  seliS  elatiivissa,  es.  karii  kaupungista  (ei^ 
karöS).  Samaa  sääntöä  seuraa  myöskin  Jaksurin  murre;  joskus  tava- 
taan siinä  kuitenkin  elatiivissa  pääte  -yS ;  2:o)  verbin  johtopäätteessä 
-iiko  (ei  -ySköjj  es.  Sotiiko  annan;  3:o)  imperfektissä,  es.  kariz  teki 
(eikä  karyz). 

WiED£MANNiN  Sanaluettelosta  sekä  myöskin  v.  1847  Kazanissa  pai- 
netusta Mateuksen  evankeliumis1|i  päättäen  näkyy  Vjatkan  murteissa 
vallitsevan  se  sääntö,  että  vokaalin  ja  muljeeratun  konsonantin  sekä 
i:n  perästä  seuraa  i  eikä  ?/,  es.  adziny  nähdä.  Tätä  sääntöä  en  ole 
tavannut  tutkimissani  murteissa,  joissa  y  seuraa  muljeeratunkin  kon- 
sonantin perästä,  es.  adiyny. 

Vielä  säännöttömämpi  on  y\n  astuminen  e:n  (e:n)  sijaan  illatii- 
vissa {y  =  e)  sekä  instrumentaalissa  {yn  =  en)  sekä  myöskin  l  (y  =  5) 
ja  3  p:n  {yz  =  ez)  omistusliitännäisissä.  Kazanin  murteessa  on  näissä 
päätteissä  y  {p)  harvinaisempi  kuin  Vjatkan  murteiden  alalla.  Enim- 
miten  näkyy  y  (o):n  ilmaantuminen  riippuvan  vartalon  loppukonso- 
nantista ja  sen  edellisistä  vokaaleista.  Niinpä  seuraa  sekä  Kazanin  että 
Jaksurin  murteessa  y{p)  yksitavuisissa  vartaloissa  aina  kun  vartalo- 
vokaali  on  y{ö)  ja  sitä  seuraa  loppukonsonanttina  l,  es.  nyi  neito, 
nyhj  (eikä  nyle)  neitoni,  illat,  nyl/y;  tyly  tuleen,  kyly  kieleen.  Samoin 
tavataan  y  (p)  enimmiten  myöskin  kun  vartalon  y  (d):tä  seuraa  joku 
konsonanteista  r,  n,  eZ,  ^,  es.  sanoissa  tyr  täysi,  jyr  pää,  vyn  nuorempi 
Yelijpyd  jalka,  vyt  veto,  joskus  myöskin  z:n  seuratessa,  es.  byz  vene, 
byzyd  t.  byzed  veneesi.  Kahden  konsonantin  perästä  seuraa  enimmi- 
ten y,  es.  rndesik-)  metsä,  illat,  nulesky;  Sulem  sydän,  Stdmy  sydä- 
meni; kusQc-)  vyötärö,  kusky  vyötäröni;  ^i«(m-)  silmä,  iinmy  silmäni. 
Samoin  myöskin  monikon  jos  {os)-  päätteen  perästä.  Yleisesti  käyte- 
tään y  (d):tä  edelleen  muutamissa  yksityisissä  sanoissa,  es.  vir  veri, 
tiis  muoto,  sui  käsi  (instr.  suJ7jn  kädellä,  mutta  hijen  savella). 

11.  Eri  murteissa  vaihtelevat  usein  vokaalit  e  ja  ö,  es.  bedeno 
WiED.,  böifono  Kaz.  ruisrääkkä;  belak  W.,  bötak  Jaks.  naapuri;  edjalo 
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W.,  ödjcUo  Jak§.  tahdon;  jel  W.,  döl  Kaz.  maito;  keAa  W.,köAaKnz. 
paljoko;  ketsche  W.,  köce  Jaks.  millainen;  mela  W.,  möta  rinta. 
Useimmissa  naista  sanoista  seuraa  siis  e:ta  muljeerattu  konsonantti 
tahi  j.  Toisissa  sanoissa  on  päinvastoin  Wiedemannilla  '6,  Kazanissa 
ja  Jaksurissa  e,  es.  börä  Wied.,  bere  Kaz.  perään. 

12.  a:n  ja  o:n  vaihtelua  tavataan  sanassa  azvei  Wied.,  ozveS 
Kaz.  hopea;  sanassa  bon  Wi£D.,  bon  Jaks.  mutta,  vaihtelee  o  d:n 
kanssa. 

13.  Edellisestä  esitykseslä  tulee  näkyviin,  etiä  votjakin  kielessä, 
niinkuin  yleisesti  koko  permiläisessä  kieliryhmässä,  vallitsee  taipumus 
gutturaaUvokaalien  käyttämiseen. 

Niinpä  suomen  kielen  a:ta  vastaa  vähillä  poikkeuksilla  votjakin 
kielen  u,  es.  vi  ala,  bur  *para,  mu  maa,  ujo  ajan,  vuz  vanha, 
mus  maksa,  iur  sarvi,  jyjco  ja(k)an,  ud-  anta-. 

Suomen  ä:lA  (ehkä  myöskin  alkuperäinen  a)  vastaa  votj.  u,  es. 
pu§  pähkinä. 

Suomen  u:ta  vastaa  votj.  u,  es.  puno  punon,  pu  puu,  tui 
tuohi,  puro  puren. 

Suomen  y:tä  vastaa  votj.  u  es.  sanoissa  suto  sytytän,  ju  jyvä. 

Suomen  a:ta  vastaa  votj.  y,  es.  vyjo  vajoan.  Samoin  lapin 
a:ta,  es.  nyd  varsi,  lap.  nad,  nadda  (unk.  nyel,  vog.  näl,  ostj.  nai, 
mordv.  ned). 

Suomen  e:iä  vastaa  votj.  y  es.  myno  menen. 
„        ie:<Ä      „         n      fi    n     ly^  liemi. 
„        u:ta      „         n      n    »     lyvny   lumi,   yz   uuhi,  ly  luu, 
kyz  kuusi,  kym-  kumo-. 

Suomen  y:tä  vastaa  votj.  y,  es.  gyzy  kynsi. 


C.    Vokaalien  muuttumiset. 

14.  Sanain  yhdistyksissä  muuttuu  usein  liittojäsenten  vokaali. 
Nämät  vokaalinmuuttumiset  ovat  hyvin  tavalliset  Kazanin  murteessa, 
mutta  muutamia  tavataan  muillakin  murrealoilla.    Yleisimmät  ovat 

l:o)  u:n  muuttuminen  orksi,  es.  murt  ihminen,  ud-mort  votjaakki; 
dur  ääri,  mu-dor  pyhä  nurkka  kodassa  (oik.  maan-ääri),  mus-tor  rinta ; 
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mufy  maija,  tyk(?typymoK  tammen  terho,  puS^moH  pähkinä;  ui  jo, 
kyktoi  kaksi  vnorokautta,  kiiinmoi  kolme  vuorokautta; 

2:o)  u:n  muuttuminen  ^(o):ksi;  niin  tapahtuu  Kazanin  mur- 
teessa sanassa  pii,  kun  se  on  yhdistetyn  sanan  jälkiosana,  j)ipo<[j7t-j?ii 
haapa,  kiipö  koivu,  liolpö  abies  pichta,  §örpd  salo,  puppö  kolottu 
niinipuu;  pm  muna,  kurek-pöz  Kaz.  kananmuna; 

3:o)  w:n  muuttuminen  arksi,  es.  puS  pähkinä, pa^^ö  pähkinäpuu; 

4:o)  ö:n  muuttumien  o:ksi,  es.  ko  kivi,  vu-ko  myUy  (oik.  vesi- 
kivi), jossa  sanassa  siis  jälkitavuun  vokaali  on  mukautunut  alkutavuun 
vokaalin  mukaan; 

5:o)  o:n  muuttuminen  y  (ö):ksi,  es.  §or  keski,  Iffm-SÖr  Kaz.  puoh- 
päiväinen ; 

6:0)  j/:n  muuttuminen  u:ksi,  es.  lym  liemi,  lum-§or  Jaks.  puoli- 
päiväinen; lum-byt  Jaks.  koko  päivä; 

7:o)  a:n  muuttuminen  y:ksi  Melteissanassa  nino-myr  pro  nino-mar. 

15.  Juurivokaali  muuttuu  myös  joskus  johdoksissa,  es.  gery 
aura,  gyro  kynnän;  kilo  jään,  Z:e^o  jätän;  Zcu^a/o heitän,  /c%'e^Kaz.  tade. 

16.  Sanain  taipuessa  ovat  huomattavat  seuraavat  vokaalimuu- 
tokset: 

l:o)  loppuvokaali  y{5)  muuttuu  vokaalisten  päätteiden  edellä 
i:ksi,  joka  saa  peräänsä  j:n,  es.  hiisy  vainio,  ill.  btisije,  instr.  hisijen; 

2:6)  i:hin  päättyvät  diftongit  hajoavat  vokaalisten  päätteiden 
edellä  siten,  että  i  muuttuu  ^rksi,  es.  eksei  ruhtinas,  e/^e/e  ruhtinaani; 

3:o)  y  muuttuu  Jaksurissa  i:ksi  liitännäisadverbin  in  (lyhennetty 
täydellisestä  ini)  edellä,  es.  aralozi-in  pro  aralozy-in,  he  leikkaavat  jo; 

4:o)  a  muuttuu  Jaksurissa  illatiivin  ja  instruktiivin  e:n  (e:n) 
edellä  6:ksi,  es.  taha  paistinpannu,  ill.  tahee,  instr.  tabeen; 

6:0)  o  muuttuu  Jaksurissa  e:n  edellä  u:kBi,  es.  pudo  kaija,  yks. 
3  p.  suflf.illa  puduez;  Mo  elävä,  luitiez. 

D.    Vokaalien  heitto. 

17.  Niinkuin  ylempänä  mainittiin  pidetään  turanilaisuuden  tunto- 
merkkinä myöskin  juuritavuun  muuttumattomuutta.  Mutta  sekin  nä- 
kyy riippuvan  korosta.  Votjakin  kielestä  on  murteittain  useista  sa- 
noista kadonnut  korottoman  juuritavuun  vokaali,  es.  slal  ja  sylal  suola, 
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skcU  ja  islcal  lehma,  nai  ja  nynal  päivä,  aranty  ja  aran-inty  leikkuu- 
paikka,  drinöi  ja  durinöi  ampiainen,  ske  ja  iske  Billä,  siis,  Zcr^;^  ja 
kyryz  käyra,  j)raÄ:  ja  pyrak  ainiaan,  rom  ja  urom  ystävä,  rod  ja  i/rod 
paha. 

18.  Sanayhdistyksissä  katoaa  kahdesta  yhteensattuvasta  arsta 
toinen,  es.  korkai  pro  korka-ai  tuvan  etehinen,  gidka^  pro  gidka-ai  piha. 

19.  t/(o)  jätetään  usein,  semminkin  Yjatkan  murteissa,  pois 
useissa  verbin  taivutusmuodoissa.  Kazanin  murre  säilyttää  kuitenkin 
enimmiten  vokaalin,  y  (o)  katoaa  imperatiivin  yks.  2  p:sta,  kielteisen 
konjugatsioonin  preesensistä  ja  imperfektistä  sekä  verbipäätteiden  -ny, 
sa,  'tek  edeltä 

l:o)  yhden  konsonantin  tahi  vokaalin  perästä,  es.  kut  pidä,  Kaz. 
kutö;  ug  iot  en  anna,  Kaz.  tig  Sotö;  öi  Sot  en  antanut,  Kaz.  öi  Sotö; 
kamy  tehdä  pro  karyny,  karsa  tehden  pro  karysa,  kartek  tekemättä 
pro  karytek,  Verbipäätteiden  edeliS  ei  y  kuitenkaan  katoa  monita- 
vuisissa,  es.  dySetyny  opettaa,  binjaltyny  kietoa,  kääriä; 

2:o)  kahden  konsonantin  perästä  muutamissa  yksityisissä  sanoissa, 
es.  lyk  t.  lykty  tule,  vand  t.  vandy  leikkaa,  bait  t.  ba§ty  ota,  börtsa 
t.  bördysa  itkien. 

Vokaalin  perästä  katoaa  y  vielä  verbipäätteiden  -mon,  -toi  edeltä, 
es.  Hmon  pro  Siymon  syötävä,  jumon  pro  jiiymon  juotava,  mtoS  pro 
miytoi  tulemiseen  saakka. 

Näiden  lyhennettyjen  muotojen  ohessa  käytei»än  myöskin  täy- 
dellisiä. 

20.  Vokaali  katoaa  usein  kahden  konsonantin  välistä  (joista 
toinen  on  w,  n,  l,  r  tahi  s)  tavuusta,  joka  taivutus-  tahi  johtopäät- 
teen liittymällä  on  menettänyt  korkonsa,  es.  Sulem  sydän,  iness.  sul- 
myn,  gubyr  kyttyrä,  gvhres  kyttyräselkäinen,  gudri  t.  gudyri  ukkonen, 
kutiko  t.  kutisko  pidän. 

21.  Vokaaliabsorptsiooni  eli  vokaalin  katoaminen  ja  läheisen 
konsonantin  muuttuminen  sonantiksi  on  jotensakin  yleinen  ilmiö  Ka- 
zanin murteessa  ja  tapahtuu,  merkillistä  kyllä,  korollisessakin  tavuussa, 
es.  gond^-  pro  gondyr  karhu,  tl  pro  tyl  tuli,  khio  pro  kyino  vaimo, 
joissa  esimerkeissä  r,  1  ja  §  ovat  sonantteja. 
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IV.    Konsonantit. 

A.    Konsonanteista  yleensä. 

22.  Alkuäänteinä  tavataan  votjakin  kielessä  kaikki  sen  muut 
konsonantit  paitsi  r  ja  n^  jotka  eivät  koskaan  ala  sanaa.  Votjakin 
kielen  läheisessä  sukulaisessa,  syrjäänissä,  tavataan  sitävastoin  kyllä  r 
alkuäänteenä  ja  sitä  vastaa  silloin  votjakissa  di,  dz,  es.  syrj.  rucj, 
vulpes  Castr.,  votj.  diuöi;  syrj.  rok  puis  ibid.,  votj.  dziik,  syrj.  ryt, 
vesper  ibid.,  votj.  dzyt;  syrj.  regyt  pikainen,  votj.  dzog  heti.  Votjakin 
kieli  on  siis  alkukonsonanttien  suhteen  suomen  kieleen  verraten  nuo- 
remmalla kannalla,  koska  myöskin  puheäänelliset  klusiilit  b,  d,  g  esiin- 
tyvät sanan  alussa.  Kuitenkin  ovat  vielä  puheäänettömät  klusiilit 
p,  t,  k  enimmiten  pidättäneet  paikkansa;  puheäänellisillä  alkavien  sa- 
nain luku  on  verrannollisesti  vähäinen.  Jos  lähemmin  tarkastamme 
näillä  viimemainituilla  alkavia  sanoja  votjakissa,  niin  huomaamme, 
että  niiden  seassa  on  koko  joukko  vieraskielisiä  lainasanoja.  Löytyy 
kuitenkin  sellaisiakin  joilla  on  vastineensa  muissakin  suomalais-ugiilai- 
sissa  kielissä;  mainitsemme  tässä  muutamia  suomesta:  bad,  suom. 
paju,  bord  parras(?),  ber  perä,  bur  *para;  din  t.  diii  tyvi, 
dMy  sylki,  guzem  kesä,  gyzy  kynsi,  gyr  kyynär-,  gozy  köysi 
(vart.  köyte-). 

23.  Suomalais-ugrilaisissa  kielissä  vallitseva  sääntö,  ettei  sana 
ala  useammalla  kuin  yhdellä  konsonantilla,  on  vielä  yleinen  votjakissa, 
vaikka  eri  murteissa  jo  ilmaantuu  koko  joukko  sanoja,  jotka,  sitten- 
kuin alkutavuun  konsonantti  on  kadonnut,  alkavat  kahdella  konsonan- 
tilla. Semmoisia  sanan  alussa  tavattavia  konsonanttiyhdistyksiä  ovat: 
dr,  gn,  kn,  kr,  pl,  pr,  sl^  ik  ja  tr,  es.  drinöi  «  durinöi)  ampiainen, 
gnek  «  gynek)  ainoastaan,  knaga  kirja  (ven.  EHHra),  kryz  « kyryz) 
väärä,  plaJo  (Wied.  plato?)  {<ipylalo)  uin,  prak  {<^pyrak)  aina,  slal 
(<  sylal)  suola,  ikabyn  (<<  iikdbyn)  ystävä,  tros  « tyros)  täysi. 

24.  Muljeeratuista  konsonanteista  tavataan  sanan  alussa  ö,  d 
(Kaz.),  f,  ;i,  r  (lainasanoissa,  es.  reza  valmis,  tat.  riza),  &,  f. 

25.  Tavuissa  edempänä  ensimäistä  tavataan  sekä  alku-  että 
loppuäänteinä  kaikki  muut  votjakin  kielen  konsonantit  (myöskin  r,  fi 
ja  muljeeratut  konsonantit)  paitsi  v,  jota  ei  tavata  loppuäänteenä,  ja 
tv,  jota   käytetään  ainoastaan  sanan  alussa.    Useampia  konsonantteja 
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ei  votjakin  kieli  yleensä  rakasta  enemmän  kuin  suomikaan  sanan  lo- 
pussa. Tässä  asemassa  tavattavat  konsonanttiyhdistykset  ovat  rd,  rt, 
rs,  es.  burd  siipi,  gurt  kylä,  öyrs  hapan. 


B.    Konsonanttien  vaihteleminen  eri  murteissa. 

26.  Tämän  suhteen  on  huomattava  että  Kazanin  murteissa  jin 
asemesta  alkutavuussa  on  d,  es.  Vj.  ju  vilja,  jeto  kosketan,  jyr  pää; 
Kaz.  du,  deto,  dor.  Koska  sama  ääntämistapa  myöskin  löytyy  tatarien 
keskellä  asuvilla  Ufan  votjakeilla,  näyttää  melkein  siltä  kuin  tatarien 
kieli  olisi  tässä  suhteessa  vaikuttanut  mainittuihin  votjakin  murteisiin. 
Sisätavuun  alussa  muuttuu  j  filssi  km  perästä,  es.  Vj.  dtikja  metso, 
takja  patalakin  tapainen  tyttöjen  myssy,  öerekjalo  huudan;  Kaz.  diikfa, 
takfa,  öörekfalo.  w:n  ja  n:n  perästä  muuttuu  j  /j:ksi,  es.  Vj.  efnjalo 
parannan  lääkkeellä,  Kaz.  emAalo.  Tämän  säännön  mukaan  saa  siis 
Kazanin  murteessa  n:n  verbinominin  adverbiaali  päätteen  -Aa,  es.  vo- 
remncLZ  {<C  vöremjaz)  kun  hän  on  heilunut,  duemiiaz  {<Cjuemjaz) 
hänen  juodessaan. 

27.  Jaksurin  murteessa  vaihtelevat  monessa  sanassa,  ei  kuiten- 
kaan alkuäänteinä,  di  ja  i,  dz  ja  0,  es.  kudio  ja  kuzo  isäntä,  Iddzo, 
kizo  kylvän,  vodio,  vozo  säilytän,  odiy,  oiy  niin,  kydiy,  kyiy  kuinka. 
tadzy,  taiy  näin,  udz,  uz  työ,  vydzy^  vyzy  juuri.  Näitä  sanoja  verra- 
ten syrjäänin  kielen  permjakin  murteen  vastaaviin  muotoihin  huo- 
maamme, että  dz  ja  dz  nähtävästi  ovat  vanhemmat,  es.  votjJaks. 
kyd£y,  kidio,  udz,  syrjPermj.  kydz  t.  kydzi,  ködza,  udz. 

28.  H  ei  löydy  Jaksurin  murteessa  ja  evankeliuminkäännöksistä 
päättäen  näyt<»ä  se  puuttuvan  myöskin  monesta  muusta  Yjatkan  mur- 
teesta. Kazanin  murteen  f;:ää  vastaa  Jaksurissa  l:o)  m,  es.  Kaz.  bafi 
kasvot,  pun  pää,  Jaks.  bam,  pum;  2:o)  n,  es.  Kaz.  dön  savu,  cafia 
naakka,  dzyfiy  puoli,  Jaks.  cj/n,  cana,  dzyny;  3:6)  n,  es.  sanoissa 
dine  kotia,  kene§  neuvosto,  ener  satula,  siis  semmoisissa  sanoissa,  joissa 
nm  edellä  on  i  tahi  e, 

29.  Koska  n-äänne  ei  ole  tavallinen  suomalais-ugrilaisissa  kie- 
lissä, paitsi  k  (g):n  edellä,  arvelee  Wiedemann  sen  tulleen  yleisemmäksi 
votjakin  kielessä  läheisen  tatarin  kielen  vaikutuksesta.  Tätä  arvelua 
vahvistaakin  mielestämme  se  seikka,  että  n  löytyy  itsenäisenä  votjakin 
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kielen  eteläalueella  ja  että  sitä  ei  löydy  sen  lähimmässä  sukakielessa, 
syrjäänissä,  joka  osottaa  tässä  suhteessa  yhtäläisyyttä  Yjatkan  poh- 
jaismurteiden  kanssa,  es.  votjJaks.  pum,  din,  syij.  pom,  djin. 

30.  Yksityisissä  vartaloissa  vastaa  Yjatkan  ök:i&  §k  Kazanin 
murteessa,  jolla  siis  tässäkin  suhteessa  on  sääntönä,  ettei  tavuu  pääty 
kahteen  konsonanttiin  (c  =  tS)  es.  Yj.  luökaJo,  Kaz.  lu§kalo  varastan, 
Yj.  puckyn,  Kaz.  pu§kyn  sisässä,  Yj.  tvackala,  Kaz.  vaSkoJa  muinoi- 
nen. Näistä  muodoista  on  tietysti  ck  vanhempi,  niinkuin  syrjäänin 
kieli  osottaa,  es.  votj.  puckyn,  syrj.  pyökyn. 

Myöskin  alkuäänteenä  tavataan  Kazanin  murteessa  c:n  asemesta 
muutamissa  sanoissa  ^,  es.  Yj.  cap,  Kaz.  iap  sangen. 

31.  Kun  verbipäätteestä  -iiko  i  on  kadonnut,  pidättävät  muu- 
tamat Yjatkan  murteet  siten  syntyvät  konsonanttiyhdistykset  tik,  dSk, 
jota  vastoin  Kazanin  murre  supistaa  ne  idiksi,  es.  Yj.  kutiikOj  kutiko, 
Kaz.  ku§ko  pitelen,  Yj.  adiiiko,  adiiko,  Kaz.  aiko  näen.  Samasta 
syystä  muuttuu  6  sanassa  dieö  ^:ksi  kun  konsonantti  seuraa,  es.  dies 
lu!  voi  hyvin! 

32.  d  on  kadonnut  z:n  edeltä  Kazanin  murteessa  sanassa  ka'ikj 
Yj.  kadik  (kad  kaltainen  +  vahvistuspartikkeli  -ik),  Jaksurissa  sanassa 
maHiko  {<madiiko)  kerron. 

33.  l  vastaa  Kazanin  murteessa  l:o)  Yjatkan  t:tä  sanassa  paATU). 
Yj.  paimo  kummastelen;  2:o)  j:tä  sanoissa  Tag,  Yj.  jag  kangas,  higöt, 
Yj.  jugyt  valoisa,  FukOj  Yj.  juJco  ja'an. 

Sanasti  ati  nyt,  katoaa  usein  Jaksurissa  l:  ali,  Jaks.  a'i. 

34.  Kazanin  sanassa  ncUpalo,  Yj.  malpalo  mietin,  vastaa  n 
Yjatkan  m:ää.    Päinvastoin  Kaz.  turom,  Yj.  turyn  heinä  (syrj.  turyn). 

35.  Sanassa  Kaz.  penmyt,  Yj.  peimyt  pimeä,  vastaa  Kazanin 
n:ää  Yjatkan  t. 

36.  J  ja  V  vaihtelevat  murteittain,  es.  Kaz.  barsalo,  Yj.  vcrsaio 
suljen,  Kaz.  ikabyn^  Yj.  iikavyn  ystävä. 


C.     Konsonanttien  muuttumiset. 

37.     Tärkein  votjakin  kielen  konsonanttien  muuttumissääntö  on 
se,  että  puheäänelliset  konsonantit  b,  d,  g,  z,  z  muuttuvat  puheäänet- 
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tornien  konsonanttien  p,  t,  k,  8,  S:n  yieressa  vastaaviksi  puheaanetto- 
miksi,  es.  bärtsa  pro  bördysa,  pytsae  pro  pydesae. 

Puheäanellisillä  konsonanteilla  alkavilla  päätteillä  on  siis  kaksi 
muotoa,  riippuen  siitä  millaista  äännettä  ne  seuraavat.  Semmoisia 
kaksimuotoisia  päätteitä  ovat  es.  yks.  ja  mon.  2:n  ja  3:n  personan 
omistusliitännäiset  akkusatiivissa:  de  t.  te,  ze  t.  se,  ja  des  t.  tes,  ees 
t.  ses,  es.  mii§  meliiläinen,  muHe  meliiläistäsi;  tyros  täysi,  tyrosse 
täjrttänsä. 

38.  Sanayhdistyksissä  on  eri  sanoihin  kuuluvain,  yhteensattu- 
vain  konsonanttien  vaikutus  toisiinsa  harvinaisempi,  mutta  on  sem- 
minkin Kazanin  murteessa  huomattava  silloin  kun  molemmat  yhtyvät 
sanat  ovat  yksitavuisia,  es.  mus-tor  {rntis  +  dar)  rinta,  lut-cöz  {lud  -f  cöz) 
villisorsa,  hiUkozÖ  (kut  +  gozö)  virsunrihma,  iöirtö  {iöd  -f  to)  mustajärvi. 
Tämmöiset  eri  sanoihin  kuuluvat  konsonanttien  muutokset  ovat  huo- 
mattavat pikaisessa  puheessa.  Muuten  pitävät  votjakit  yleensä  pu- 
huessaan eri  tavuut  erillään  toisistaan. 

39.  Loppuäänteenä  tavataan  Kazanissa  t  yksikön  2:n  personan 
omistusliitännäisenä  ja  verbin  personapäätteenä,  es.  pöitiikot  paistat, 
valet  hevosesi.  Tämä  t  muuttuu  diksi  vokaalilla  alkavan  liitännäis- 
partikkelin  ja  joskus  myös  seuraavan  vokaalilla  alkavan  sanan  edellä, 
es.  Siot  syöt,  siod-a?  syötkö?,  uzaSkot  teet  työtä,  uzaSkod  agai  teet 
työtä,  veli.  Samassa  murteessa  tavataan  vokaalin  edellä  puheäänelli- 
seksi  muuttuva  puheäänetön  konsonantti  vielä  loppuäänteenä  muuta- 
missa yksityisissä,  enimmiten  yksitavuisissa  sanoissa,  es.  ok,  odik  yksi, 
liitännäisen  kanssa  ogez,  odigee;  not  varsi,  instr.  nöden;  pöt  jalka 
instr.  poden. 

40.  j  muuttuu  i:ksi  ja  muodostaa  edellisen  vokaalin  kanssa  dif- 
tongin kun  j\n  perästä  vokaali  on  kadonnut,  es.  ujo  ajan,  inf.  uiny; 
vajo  tuon,  vainy. 

41.  Monikon  päätteestä  -jos  on  j  kadonnut  monessa  murteessa 
yksityisistä  vartaloista  sekä  myös  vokaalin  perästä,  es.  pi  poika,  mon. 
pios;  pu  puu,  mon.  puos;  papa  lintu,  mon.  papaos. 

42.  j  ilmaantuu  vokaaliin  päättyvissä  nominivartaloissa  vartalon 
loppuvokaalin  jo  päätteen  väliin,  es.  inty  paikka,  illat,  intijy. 

43.  l  katoaa  a/o-päätteisistä  verbeistä,  kun  ^:n  perästä  seuraa 
joku   vokaaleista   e,  i,  y,  o,  es.  prees.  veralo  sanon,  mutta  3  p.  vera 
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sanoo  (eikä  *veralä)  impf.  verai  sanoin,  (eildL  *t;eraZt),  inf.  verany 
sanoa  (eikä  *  veralyny),  IV  verbinomini  veran  (eikä  *  veroton).  Niin- 
kuin näistä  esimerkeistä  näkyy,  katoaa  /:n  perässä  seisova  vokaalikin 
paitsi  i,  joka  liittyy  a:n  kanssa  diftongiksi. 

D.    Konsonanttien  heitto. 

44.  Yleisenä  sääntönä  konsonantinheitosta  sanan  lopusta  on  se, 
että  jälkimäinen  konsonantti  kahdesta  katoaa.  Alkuperäinen  kadonnut 
konsonantti  tuleekin  taivuttaessa  esille,  kun  sitä  seuraa  vokaalinen  pääte. 
Semmoisia  nominatiivissa  loppukonsonanttinsa  kadottaneita  vartaloita 
ovat  in  taivas,  jumala,  vart.  inm-;  Sin  silmä,  vart.  Sinm-;  kuin  kolme, 
vart.  kiiinm';  tm  uni,  vart.  unm-;  jun  voima,  vart.  junm-;  pai  auki, 
vart.  paSk-; 

45.  Loppu-/c  näkyy  kadonneen  l:o)  johtopäätteestä  -es,  es.pyd 
jalka,  pydes  pohja,  iness.  pydeskyn;  ar  vuosi,  ares  vuotinen,  iness. 
areskyn;  2:o)  yksityisistä  sanoista,  niinkuin  puS  sisus,  illat.  pu$ke; 
(Keö  hyvä,  instr.  diedkyn  hyvällä;  joros  tienoo,  illat,  ^'oro^^i^;  ^^^  havu, 
ly  sk  tva&ky  kasta  havu  (rukouksissa  tavattava  lausetapa);  xilep  elävä, 
instr.  iilepkyn  elävänä. 


Muoto-oppi. 

I.    Nominit,  niiden  ssmty  ja  taivutus. 

46.  Votjakin  kieli  on  pysynyt  vanhalla  kannalla  siinä  suh- 
teessa, ettei  se  tarkoin  eroita  toisistaan  eri  sanaluokkia.  Adjektiivia 
käytetään  yleisesti  substantiivinakin,  es.  hur  adj.  hyvä,  subst.  hyvyys, 
omaisuus;  äoner  oikea,  oikeus.  Löytyypä  sanoja,  joita  käytetään  sekä 
verbinä,  substantiivina  että  adjektiivina,  niinkuin  van,  joka  merkitsee 
verbinä:  on,  substantiivina:  omaisuus,  adjektiivina:  kaikki;  sen 
kielteisellä  vastineella  övöl  on  merkitykset:  ei  ole,  puute  ja  köyhä. 
Sijamuotoja   voidaan   käyttää  itsenäisinä  sanavartaloina,  es.  sanavarta* 
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losta  *mat'  syntyy  elatiivi  matiS  läheltä,  jota  vuorostaan  käytetään 
uutena  nominivartalona  merkityksessä:  läheinen,  lähimmäinen. 
Lauseessa:  asleHydze  baSty  no  myn  ota  omasi  ja  mene,  liittyy  3:n 
personan  akkusatiiviliittännäinen  ze  2:n  personan  omistusliitännäisellä 
varustettuun  ablatiiviin:  as  (=  itse)  -leit  (abi.  pääte)  -yd  (2:n  p.  om. 
-liit)  -eS  (3:n  p.  akk.-liit). 

A.    Nominien  yhdistykset. 

47.  Nominit  liittyvät  sanayhdistyksiin  sekä  nominien  että  ver- 
bien kanssa.  Verbiyhdistyksissä  on  nomini  oikeastaan  itsenäisyytensä 
ja  korkonsa  menettänyt  objekti,  es.  kuradio  olen  surullinen,  murehdin, 
oik.  kur-adzo  murhetta  katson. 

48.  Nominiyhdistyksissä  on  edellinen  yhdistysjäsen  useimmi- 
ten määräyksenä  jälkimäiselle.  Määräyssana  on  enimmin  yksikön 
nominatiivissa,  es.  kySno-murt  vaimoihminen,  tui-tyl  tuohituli,  ktvamyn- 
kurojem  30-olkinen,  azveS-iuro  hopeasarvinen,  kenyra-Syd  ryynisoppa. 
Usein  tavataan  määräyssana  muussakin  sijassa,  es.  monikon  nomina- 
tiivissa: pios-murt  poikamies,  nyljos-murt  tyttöihminen;  yksik.  inessii- 
vissä: ulyn-giirt  alakylä,  vylyn-korka  ylätupa;  yksik.  instruktiivissa: 
gurten-vöi  kylänrukous;  yksik.  elatiivissa:  adiS-gtirt  edelläoleva  kylä. 
Määräyssana  on  näissä  yhdistyksissä  taipumaton,  niinkuin  yleensä 
atribuutti  votjakin  kielessä,  es.  kyäno-miirtly  vaimoihmiselle,  ulyn-korkaS 
alatuvasta. 

49.  Suomalais-ugrilaisissa  kielissä  tavataan  usein  sellaisia  liitto- 
sanoja,  joissa  kaksi  itsenäistä  sanaa  konjunktsioonin  poisheitettyä  on 
sulanut  yhteen  kollektiiviseksi  käsitteeksi.  Semmoisia  ovat  votjakin 
kielessä  es.  ai-mumi  isä-äiti  s.  o.  vanhemmat,  nun-vyn  vanhempi  veli 
—  nuorempi  veli  s.  o.  veljet,  nyl-pi  tyttö-poika  s.  o.  lapset,  vyl-tyr 
ylä-täysi  s.  o.  ruumis  päältä  päin.  Useissa  näistä  liitännäisistä  taipuvat 
vielä  nykyisessäkin  kielessä  molemmat  liitto-osat,  es.  myl-kyd  tahto, 
mylyd-kydyd  tahtosi.  Toisissa  taas,  niink.  nyl-pi,  vyl-tyr,  taipuu  ny- 
kyisessä kielessä  ainoastaan  liitännäisen  jälkiosa,  es.  nyl-pios  lapset, 
mutta  vanhemmassa  kielessä  on,  rukouksissa  tavattavista  muodoista 
päättäen,  näidenkin  liitännäisten  kumpikin  hitto-osa  taipunut,  es.  vylyd- 
tyryd  ruumiisi,  pisam-piiam  halkopuuhun  (pis-pu  halkopuu). 


22  T.  G.  Aminoff.  XIV,i 


B.    Nominien  johto. 

50.  Nomineja  syntyy  nomineista  johtamalla  seuraavalla  ta- 
valla: 

1)  -o,  syrjäänin  kielessä  -a  (joka  viimemainittu,  nähtävästi  alku- 
pemisempi,  ilmaantuu  Ufan  votjakkimurteessa  muutamissa  sanayhdistyk- 
sissä,  es.  kenyra-äyd  ryynisoppa),  synnyttää  adjektiiveja  substantiiveista, 
es.  iin  silmä,  odig-Sinmo  toissilmäinen;  vir  veri,  viro  verinen;  vai 
haara  (suom.  vaaja),  vajo  haarainen.  Substantiivisena  käytetään  tätä 
johtopäätettä  keskinäisen  sukulaisuuden  merkityksessä,  es.  suser  sisar, 
mzero  sisarus.  Muissakin  sanoissa  on  adjektiivinen  merkitys  muuttunut 
substantiiviseksi  es.  medo  palkollinen,  palvelija  {med  palkka). 

2)  Merkityksensä  suhteen  lähellä  edellistä  on  adjektiivinen  johto- 
pääte -ei  (joka  on  eroitettava  substantiivisesta  es  (es/:)-päätteestä),  es. 
vire&  veressä  oleva  (mutta  viro  verinen). 

3)  -yt  tavataan  kielen  vanhimmissa  sanoissa  adjektiivijohtopäät- 
teenä,  es.  §unyt  lämmin,  jxigyt  valoisa,  valkea.  Tämä  y^pääte  on 
nähtävästi  sama  kuin  suomen  adjektiivipääte  -(t)a,  -(t)ä  (virossa  vielä 
-da),  es.  peimyt  pimeä,  ja  siis  epäilemättä  suomalais-ugrilaisen  kieli- 
kunnan vanhimpia  johtopäätteitä. 

4)  'tem  on  karitiivisten  adjektiivien  johtopääte,  es.  iintem  silmä- 
tön, nimtem  nimetön.  Tämäkin  näyttää  olevan  vanha  suomalais- 
ugrilainen johtopääte. 

5)  'jem  synnyttää  adjektiiveja  ja  merkitsee:  -tapainen,  -näköi- 
nen, es.  kivamyn-kurojem  30-olkinen. 

6)  -e${k)  tavataan  useissa  vanhoissa  substantiivisissa  sanoissa.  Sillä 
johdetaan  substantiiveja  sekä  substantiiveista  että  verbeistä,  es.  pefes 
virsun  vetonauha  {pel  korva),  tijaltes  taitos  {tijcUto  taitan).  Muuta- 
mien johdannaisten  varsisana  on  vielä  säilyssä,  es.  pe^es  virsun  veto- 
nauha  (pet  korva),  pydes  pohja  {pyd  jalka),  pales  kappale  (paZ  puoli). 
Toisissa  ei  voi  enää  nykyisestä  kielestä  saada  varsisanan  alkuperäistä 
merkitystä  selville,  es.  AtUes  metsä.  Jos  lähemmin  tarkastamme  tätä 
johtopäätettä,  niin  huomaamme  heti,  että  se  sekä  äänneaineksiensa 
että  merkityksensä  puolesta  vastaa  suomen  kse-  (nom.  -s)-päätettä. 
Muissakin  suomalais-ugrilaisissa  kielissä  tavataan  tämä  pääte,  es.  mord- 
vassa (-ks). 
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7)  -la  merkitsee  niinkuin  suomessakin  paikaliisuutta,  seutua,  es. 
gurtla{-pal)  kylänseutu(-puoli). 

8)  'Oi  tavataan  ajanluvuissa  peruslukusanain  kanssa  ja  on  näh- 
tävästi muodostus  sanasta  ui  yö,  koska  votjakit,  niinkuin  moni  muu- 
kin vanha  kansa  on  tehnyt,  lukevat  ajan  öittain  eikä  päivittäin. 

Harvinaisemmista  johtopäätteistä  mainittakoon  seuraavat: 

9)  'is,  sanassa  SoriS  keskimäinen;  tämä  sana  on  nähtävästi 
oikeastaan  vaan  elatiivi  sanasta  Sor  keski. 

10)  "Ok  tavataan  suulrentavalla  merkityksellä  sanassa  kenak  van- 
hemman veljen  vaimo  {ken  miniä). 

11)  -yk  tavataan  es.  sanassa  myzyk  (myös  vnyz)  nyrkki. 

12)  "ka,  joka  nähtävästi  on  supistus  sanasta  ktva  kota,  tavataan 
sanoissa  korka  tupa  (oik.  kor  hirsi  -f  ^'^  kota),  gidka  kartano. 

13)  'da,  joka  näyttää  olevan  yhdistetty  y^päätteestä  ja  a:sta, 
tavataan  es.  sanoissa  kuida  pituinen  {kai  pitkä),  dzuzda  korkuinen 
(dztizyt  korkea). 

14)  -as,  'OS  tavataan  sanassa  kenas  Kaz.,  kenos  Yj.  aittakamari, 
tyttöjen  makuuhuone  kesällä,  joka  sana  nähtävästi  on  johdannainen 
sanasta  ken  miniä,  nuorikko. 

16)  -eti  on  adjektiivinen  johtopääte,  joka  myös  synnyttää  jär- 
jestyslukusanoja,  es.  §oreti  keskimäinen  (§or  keski);  ktvinmeti  kolmas 
(-ante-).     Sitä  vastaa  suomen  johtopääte  -nte  (nom.  -s). 

16)  'Sa  tavataan  es.  sanassa  bytsa  kokoinen  {byd  koko,  kaikki). 

Eazanilaiset  votjakit,  jotka  myös  hyvin  osaavat  tataria,  ovat 
viimeksimainitusta  kielestä  lainanneet,  paitsi  paljon  sanoja,  myös  johto- 
päätteitä, nk.  'lök,  jolla  muodostetaan  abstraktisia  substantiiveja,  es. 
tazdlok  puhtaus  (taza  puhdas),  ja  -öi^  joka  ilmaisee  henkilön,  es.  hianci 
häävieras  {Suan  häät). 

51.     Nomineita  syntyy  verbeistä  seuraavilla  johtopäätteillä: 

1)  -et,  joka  ilmaisee  teon  tuotetta,  es.  goztet  kirje. 

2)  'ep(k),  sanassa  idep  elävä;  tämä  johtosana,  joka  muuten 
on  aivan  yksinänsä  koko  votjakin  kielessä,  näkyy  säilyttäneen  vanhan 
partisiippipäätteen  -p:n,  joka  tavataan  vielä  kahdessa  äärimmäisessä 
suomalais-ugrilaisessa  kielessä,  nimittäin  suomessa  (-pa  t.  -va,  es.  saapa 
t.  saava)  ja  vogulissa  (-p,  -pa). 
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3)  -on,  -an;  tämä  johtopääte,  joka  oikeastaan  on  IV:s  verbinomini, 
tavataan  puhtaalla  nomininmerkityksellä  ja  merkitsee  l:o)  teon  esinettä, 
es.  Sion  syöminen,  ruoka  (samoin  kuin  ven.  KymaHie);  2:o)  teon  välikappa- 
letta (vastaa  suomen  -in,  -ime-päätettä),  es.  oäan  ripustin,  uSton  avain. 

4)  'Os;  tämän  johtopäätteen  olen  tavannut  ainoastaan  yhdessä 
ainoassa  johdannaisessa,  nim.  sanassa  ioro5  köynnös,  verbistä  Soro  riipan. 

C.    Nominien  taivutus. 

52.  Tuota  arjalaisten  kielten  taivutusta  rasittavaa  nominien 
sukueroitusta  ei  votjakinkaan  kieli  tunne  enemmän  kuin  muutkaan 
suomalais-ugrilaiset  kielet.  Luonnollinen  suku  merkitään  erityisillä 
sukupuolta  merkitsevillä  atribuuttisanoilla,  niink.  es.  ajy  äijä,  isä,  mumy 
emä,  äiti,  joita  käytetään  metsäeläimistä  ja  linnuista,  es.  ajy-gondyr 
uros-kontio,  miimy-cöz  emäsorsa;  taka  urospuolisista  ja  mes  naaras- 
puolisista lampaista  ja  vuohista,  es.  yz-taJca  oinas,  yz-mes  uuhi. 

63.  Monikon  tunnusmerkki  on  -^o^,  josta  j' murteittain,  niinkuin 
ylempänä  (§  41)  on  mainittu,  vokaalin  perästä  katoaa,  niin  että  se 
myöskin  ilmaantuu  05-muotoisena,  es.  pios  pojat.    Vrt.  §  70. 

54.  Nominatiivina  tavataan  sanan  vartalo  enimmiten  muuttu- 
mattomana. Poikkeuksen  tekevät  ainoastaan  kahdella  konsonantilla  päät- 
tyvät vartalot,  jotka  ylempänä  mainitun  äännelain  mukaan  (§  44)  heittä- 
vät pois  viimeisen  loppukonsonanttinsa,  es.  nule$(k')  metsä,  in{m')  taivas. 

55.  Varsinaista  akkusatiivia  eli  objektinsijaa  ei  nykyisessä 
votjakin  kielessä  ole,  vaan  on  objektinsijana  nominatiivi.  Pronomineissa 
ilmaantuu  kuitenkin  e-päätteinen  akkusatiivi,  es.  mone  minut.  Sama 
objektinsijan  pääte  käytetään  myöskin  sanasta  murt  ihminen,  es.  man 
adzi  murte  näin  ihmisen,  sekä  myös  sanasta  bur  hyvä,  lauseessa:  bttre 
vai§ko  uhraan,  oik.  hyvää  tuon.  Jaksurin  murteessa  tavataan  monikon 
akkusatiivin  päätteenä  -fj/,  es.  mon  adii  kionjosty  näin  susia. 

56.  Inessiivin  pääte  on  -yn  Vj.,  -on  K,  -in  (Jaks.issa  vokaa- 
in  perässä,  vrt.  kuit.  §  16:  1,  2),  elatiivin  -ii,  joka  viimemainittu 
omistusliitännäisen  siihen  liittyessä  Kazanissa  on  -iik-,  muissa  murteissa 
'iSt-;  tämä  muoto  soveltuu  hyvin  yhteen  suomen  sta-päätteisen  elatiivin 
kanssa.  Illatiivi  päättyy  e:hen.  Ylempänä  mainittujen  sääntöjen  mu- 
kaan (§  10)  muuttuu  muutamissa  sanavartaloissa  illatiivin  eyiksi.  Ela- 
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tiivin  vokaalina  olen  ainoastaan  gutturaali  l:n  perästä  kuollut  ym, 
jonka  WiED£MANNiN  kieliopin  ja  evankeliumikSännösten  mukaan  pitäisi 
olla  jotensakin  yleisen. 

Muutamissa  sanoissa  niink.  pcU,  korka,  kivala  sekä  niissä  a-päät- 
teisissä  paikannimissä,  joissa  paikallissijoissa  lokatiivinen  Za-pääte  tulee 
esille,  katoaa  näiden  sijapäätteiden  vokaali,  es.  korka  tupa,  iness.  kar- 
kan,  elät.  karkaS,  illat,  korka. 

67.  Adessiivin  pääte  on  -/an,  es.  murtlen  ihmisellä;  ablatii- 
vin Kazanissa  -liS^  muualla  -leS  t.  -leS,  allatiivin  -ly  Yj.,  -Id  K. 

68.  Korvatakseen  genetiivin  päätettä  käyttää  votjakin  kieli 
kahta  keinoa.  Kun  pääsana  on  verbin  objektina,  on  genetiivimääräys 
ablatiivissa,  es.  mon  gondyrlei  pize  vio  minä  tapan  karhun  pojan. 
Muussa  tapauksessa  käytelaän  genetiivin  asemesta  adessiivia,  es.  gon- 
dyrlen  piez  karhun  poika.  Niinkuin  esimerkeistä  näkyy,  on  pääsana 
kumpaisessakin  tapauksessa  varustettu  omistusliitännäisellä. 

69.  Instrumentaalin  varsinainen  pääte  on  -en.  Niinkuin  ylem- 
pänä on  mainittu  (§  10)  muuttuu  tämä  pääte  monikossa  -^(-on):iksi  ja 
samoin  edellisen  konsonantin  vaikutuksesta  myös  yksikössä,  es.  pu  puu, 
yks.  instr.  puen^  mon.  pujosyn;  kyl  kieli,  instr.  kylyn.  Muotonsa  ja 
merkityksensä  puolesta  vastaa  tämä  votjakin  kielen  sija  tarkoin  suomen 
instruktiivia  ja  komitatiivia,  joka  seikka  näyttää  vahvistavan  sitä  ajatusta, 
että  nämät  sijat  suomessakin  alkuaan  ovat  samaa  sijaa.  —  Paitsi  väli- 
kappaletta ilmaisee  tämä  sija  myös  seuraa,  es.  murt  ky§nojenyg  mies 
vaimoinensa.  Edelleen  käytetään  tätä  sijaa  appositsioonin  ja  predika- 
tiivi-adverbiaalin sijana,  jolloin  se  vastaa  sekä  suomen  essiiviä  että  trans- 
latiivia, es.  soos  äettizy  soj'4  luloen  he  löysivät  hänet  elävänä;  ^o  ti/ep- 
kyn  luie  hän  tuli  eläväksi. 

60.  Prolatiivin  pääte  on  -ti,  jonka  edellä  yksikössä  enimmi- 
ten  on  vokaali  e  (Wi£D.:  ä),  es.  vueti  vesitse,  teleti  metsää  myöten. 

61.  Terminatiivin  pääte  on  Kazanissa  -oi,  Yjatkassa  -oi  ja 
(Jak§.)  'Odiy  joka  viimemainittu  on  lähinnä  syrjääniläisen  sukukielen 
vastaavia  päätteitä:  -ödz,  -edz. 

62.  Abessiivilla  on  myöskin  votjakin  kielessä  päätteenä  tuo 
jaajalta  suomalais-ugnlaisella  kiehalalla  tavattava  -tek.  Tämä  johto- 
pääte näkyy,  votjakin  kielestä  päättäen,  olevan  niitä  sijapäätteitä,  jotka, 
vaikka  kyllä   alkukielessä  löytyviä,   verrattain  myöhään  ovat  menettä- 
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neet  itsenäisyytensä.  Sitä  todistaa,  niinkuin  alempana  (§  76)  tulemme 
näkemään,  se  seikka,  että  omistusliitännäistä  ei  liitetä  päätteen  peraän, 
vaan  pannaan  se,  samoin  kuin  myöskin  ulkonaista  paikallisuutta  osoit- 
tavissa sijoissa,  vartalon  ja  päätteen  väliin,  josta  näkyy,  että  kieletär 
on  pitänyt  näitä  sijapäätteitä  postpositsiooneina.  Koska  votjakin  kie- 
lessä löytyy  sana  tek,  joka  merkitsee:  ilman,  hiljaa,  onkin  WIEDEMA^•N 
lausunut  sen  arvelun,  että  kieli  tässä  säilyttää  karitiivin  pfötteen  itse- 
näisenä sanana.  Niin  ei  kuitenkaan  ole  asianlaita,  sillä  tämä  tek  on 
myöhemmin  kieleen  tunkeutunut  tatanlainen  lainasana. 

63.  Adverbiaalin  päätteenä  on  -ja,  Kazanissa  m:n  jälkeen -;ia 
(ks.  §  26),  es.  SO  dyrja  siihen  aikaan,  so  veUiz  kyrja  hän  kulki  aro- 
maita myöten.  Usein  vastaa  tämä  sijapääte  suomen  postpositsioonia: 
mukaan  (secundum).  Se  liittyy  myöskin  verbivartaloihin,  es.  solen 
vylaz  kideponyja  so  hurmoz  pannen  kätesi  hänen  päälleni  hän  paranee. 

Paitsi  näitä  yleisesti  käytettyjä  ja  Wiedemanninkin  kieliopissa 
tavattavia  sijapäätteitä  ovat  huomattavat  vielä  seuraavat: 

64.  'Uen,  joka  ilmaisee  liikkeen  yleistä  suuntaa  ja  merkityk- 
sensä suhteen  vastaa  suomen  postpositsioonia:  päin  elät.  kanssa,  es. 
SO  lyktiz  karisen  hän  tuli  kaupungista  päin.  Tämä  sijapääte,  joka 
tavataan  myöskin  syrjäänissä,  näyttää  olevan  yhdistys  elatiivista  ja 
instrumentaalista,  jonka  tähden  sitä  nimitämme  adverbiaali-elatii- 
viksi (elativus  adverbiaUs). 

Paitsi  ^i6n-päätettä,  jota  hyvin  viljellään,  löytyy  vielä  muutamia 
harvinaisempia  päätteitä,  jotka  myöskin  ovat  luettavat  taivutuspäät- 
teiksi.    Semmoisia  ovat 

65.  -n  Vj.;  -n  K^  joka  viimemainittu  nähtävästi  on  alkuperäisempi. 
Tämä  pääte  merkitsee  liikettä  johonkuhun  suuntaan  ja  on  nähtävästi 
jäännös  tuosta  vanhasta  paikallispäätteestä,  joka  suomen  kielessä  on 
säilynyt  muutamissa  partikkeleissa  (Am^QviSTiN  latiivi),  es.  minne, 
sinne  (virossa  sitä  vastaa  pääte  -ni,  unkarissa  -nek).  Tämä  pääte 
löytyy  ainoastaan  seuraavissa  muodoissa:  jörin  t.  ^^n  päin,  päälleen, 
komin  otsalleen,  es.  komin  uHz  hän  putosi  otsalleen.  Tämän  «-päät- 
teen liittymällä  paikkaa  osoittavaan  Za-päätteeseen  on  syntynyt  pääte : 

66.  -/a;/,  jolla  on  allatiivin  merkitys,  es.  %dlan  alahaUe  {%d 
ala-),  vallan  ylähälle  (vyl  ylä-;  vokaalin  muutoksesta  ks.  §  5),  aMan 
t.  azlon  eteenpäin  (ai  esi-).   Castren  mainitsee  syrjäänin  kieliopissaan 
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tata  sijapäätettä  allatiivin  nimellä  ja  arvelee  sitä  myöhemmin  synty- 
neeksi sittenkuin  vanhempi  allatiivinen  -ly  oli  kadottanut  alkuperäisen 
paikallismerkityksensä  ja  muuttunut  datiiviksi  K 

67.  Paikkaa  osoittava  on  pääte  -la,  ja  se  ilmaantuu  muutamissa 
a-päätteisissä  votjakkilaisissa  paikannimissä  sijapäätteen  edelle  inessii- 
vissä, elatiivissa  ja  illatiivissa,  es.  Norja,  illat.  Nörjala,  elät.  NörjalaS, 
iness.  Nörjalan. 

68.  Votjakin  kielen  sijapäätteet  ovat  siis 
yksikössä  monikossa 

1.  Nom.    —  jos,  OS 

2.  Akk.  e;  =  nom.  josty  Jaks.;  =  nom. 

3.  In.  yn  Vj.,  on  K,  in,  n  josyn  Vj.,  josön  K 

4.  El.  ii,  yS  josiS 

5.  111.  ö,  j/  Vj. ;  o  K  josy  Vj.,  joso  K,  jose 

6.  Ad.  Ien  joslen 

7.  Abi.  lii,  leS,  lei  joslii,  joslei,  joslei 

8.  AU.  ly  Vj.,  lö  K  josly  Vj.,  joslo  K 

9.  Instr.  efii,  yn  Vj.;  on  K,  (m)  josy7i  Vj.,  joson  K 

10.  Prol.  ti,  eti  josti 

11.  Term.  oi,  odi  Vj.;  oi  K  josoi,  -odi  Vj.;  -05  K 

12.  Ab.  tek  jostek 

13.  Adv.  ja,  (na) 

14.  Adv.-El.  iien  josiien 
16.    Lat.  n,  n 

(16.    —  lan) 
(17.    —  la) 

69.     Taivutusesimerkkejä. 

I.  Vokaalivartaloita. 

apai    Jaks.    vanhempi  sisar;  (f}po'Kaz.  kananpoika;  sarba  Jaks. 

kori,  ÄorÄa  tupa;  T^tpa/;  iV^orja  Kaz.;  (ctifcaie,  -ocfie  huomispäivä; 
cukna  aamu;  into  Kaz.  paikka). 

Yksikön  ,                Monikon 

Nom.      apai                öipö  sarba              apaijos 

Akk.        —                   —  —                 apai  josty  Jaks. 


Castrkn:  Elementa  grammatices  syrjaenae,  §  25:  6,  7. 
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Yksikön 

Monikon 

In. 

apajyn 

öipijön 

sarbain 

apaijosyn 

El. 

apajii 

öipijiS 

sarhaii 

apaijosii 

111. 

apaje 

öipije 

sarbae,  sarbee 

apaijosy 

Ad. 

apailen 

öipolen 

sarbalen 

apaijoslen 

Abi. 

apaUeS 

öipoleS 

sarbaleS 

apaijosleS 

Ali. 

apaily 

öipölö 

sarbaly 

apaijosly 

Instr. 

apajen 

öipijen 

sarbaen,  sarbeen  apaijosyn 

Prol. 

apajeti 

— 

— 

(intijosti  Kaz.) 

Term, 

,  {ciikaiejoi  Ksa,, 

.  ciikadzodi  Jaks.)  (cuk^iaodi  Jaks.)      — 

Ab, 

apaitek 
korka 

öipotek 

apcMostek 

Nom. 

Tiipal 

Norja 

korkajos 

Akk. 

korkajosty  Jaks. 

Tn. 

horkan 

Tupalan 

Nörjalan 

korkajosyn 

El. 

korkaS,  -aiS 

Tiipalai 

Nörjalai 

korkajosii 

lU. 

korka,  -aje 

Tupala 

Nörjala 

korkajos^ 

n.    KonsoTianttivartaloita. 

mitrt  ihminen; 

Hn{m-)   silmä;   nulesOc")  metsä;  {dyr  aika;  kar 

kaupunki;  gurt  kylä) 

» 

Yksikön 

Monikon 

Nom. 

murt 

Hn 

mdes 

« 

murtjos 

Akk. 

mtirte 

— 

— 

murtjosty  Jaks. 

In. 

murtyn 

Hnmyn 

mdeskyn 

murtjosyn 

El. 

murtii 

SinmiS 

nuleskii 

m 

murtjosii 

lU. 

murte 

Sinmy 

nulesky 

murtjosy 

Ad. 

murtlen 

« 

Sinlen 

nuleslen 

murtjoslen 

Abi. 

murtlei,  (-US  Kaz.)  SinleS 

nvleslei 

murtjoslei  (4iS) 

Ali. 

murtly 

iifily 

Atdesly 

murtjosly 

Instr. 

mtirten 

Hnmyn  mdeskyn 

murtjosyn 

Prol. 

(giirteti) 

— 

nidesketit.  mdesti 

'•  (jpirtjosti) 

Term. 

{dyro£) 

Ab. 

murttek 

Hntek 

Atdestek 

• 

murtjostek 

Adv. 

(dyrja) 

— 

Adv.-! 

El.  (kariSen) 

— 

— 

— 
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D.    Adjektiivit  ja  niiden  vertailu. 

70.  Koska  votjakin  kieli  ei  eroita  tarkasti  adjektiiveja  ja  subs- 
tantiiveja toisistaan,  on  adjektiivien  taipuminen  riippuva  niiden  ase- 
masta lauseessa.  Jos  adjektiivi  on  atribuuttina,  pysyy  se  taipumatto- 
mana, es.  vii  korka  uusi  tupa,  iness.  ml  korkan.  Jos  taas  adjektiivi 
seisoo  itsenäisenä,  substantiivin  asemesta,  taipuu  se  niinkuin  substan- 
tiivikin. Ollessaan  predikaatintäytteenä  saa  adjektiivi  monikon  nomi- 
natiivissa p^tteen  ^eS,  es.  gondyrlen  piosyz  hadiynei  karhun  pojat 
ovat  suuret,  soos  lizyreS  he  ovat  rikkaita. 

71.  Vertailu  on  vo^akin  kielessä  vaillinainen,  niinkuin  useim- 
missa muissakin  suomalais-ugnlaisissa  kielissä.  Superlatiivia  ei  löydy 
ollenkaan.  Komparatiivin  suhteen  ei  myöskään  kieli  vielä  ole  päässyt 
vakavalle  kannalle,  koska  se  toimittaa  tätä  vertailutapaa  kolmella  eri 
tavalla,  nim.  l:o)  siten,  että  ablatiiviin  pannaan  sen  esineen  nimi, 
johon  jotakin  verrataan,  es.  pynylii  lapek  koiraa  pienempi,  myne&tym 
kuzmojez  minua  voimakkaampi;  2:o)  ja  3:o)  komparatiivipäätteillä 
'ges{'kes)  ja  -^em(-Äcm),  es.  so  tusyrges  t.  vjsyrgem  hän  on  rikkaampi, 
midteskes  enemmän.  Nämät  komparatiivimuodot  taipuvat  niinkuin 
muutkin  adjektiivit,  es.  (itsenäisinä:)  pereigeslen  vanhemmalla,  perei- 
gesjoslen  vanhemmilla;  (predikaatintäytteenä:)  sojos  hydiymgesei  he 
ovat  suuremmat. 

Votjakin  kielessä  liittyy,  niinkuin  muissakin  suomalais-ugrilaisissa 
kielissä,  komparatiivin  pääte  myöskin  substantiiveihin,  ei  kuitenkaan 
suorastaan  vartaloon,  vaan  sijapäätteiden  perään,  es.  kidokyn  kaukana, 
komp.  kidokynges  kauempana.  Tämäkin  seikka  osoittaa,  että  kom- 
paratiivi votjakin  kielessä  on  verrattain  nuori  muodostus. 

E.    Pronominit. 

72.  Personalliset  pronominit  ovat  mon  minä,  ton  sinä,  so 
hän,  mi  me,  ti  te,  sojos  t.  soos  he.    Ne  taipuvat  näin: 

Yksikkö:  Monikko: 

Kaz.  Jaks.  Kaz.  Jaks. 

Nom.     mon  mon  mi  mi 

Akk.      mone  mone  milemöz         mitemdy 
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Yksikkö 

• 

• 

Monikko: 

Kaz. 

Jaks. 

Kaz. 

Jaks. 

Ad.     m{o)nam 

m(y)nam 

miCam 

mitam 

Abi.    möniikom 

myneHym 

,  möitym 

mileSkom 

miMtym 

AU.     monoin 

mynym 

mitemlo 

m 

mitemly 

Instr.  monen,  monefiöm 

monenym 

mitemön 

mifemyn 

Ab. 

mitek 
ti 

mitek 

NoTTi.  ton 

ton 

ti 

Akk.  tone 

tone 

tiledöz 

tileddy 

Ad.     tonud 

tynad 

titad 

titad,  tiad 

Abi.    toniiköd 

tynestyd, 

töStyd 

tite&köd 

titeStyd,  -dy; 
tieStyd,  -dy 

Ali.     tönod 

tönydy  töyd 

titedlö 

titedlyj  tiedly 

Tnstr.  towe?i,  tonenöd 

tonenyd 

tiledön 

titedyn,  -ny; 
tienyd,  -dy. 

Ab. 

— 

titek 
sojos 

titek 

Nom.  50 

SO 

S008 

Akk.  soje 

soje,  sovä. 

sue- 

sojosoz 

soosty 

Ad.      50/e7l 

solen 

• 

sojoslen 

sooslen 

Abi.    50?i^ 

sole&,  soleS,  soveS 

sojosUi 

soosld 

Ali.     solo 

soly 

sojoslö 

soosly 

Instr.  Äojen 

soin 

sojoson 

soosyn 

Ab.     sotek 

sotek 

sojostek 

soostek 

73.  Tarkastaessamrae  näiden  personallisten  pronominien  taivu- 
tusta, pistää  heti  silmäämme  omituisuus,  joka  suomalaiselle  on  tuttu 
vanhemmasta  raamatunkielestä,  nimittäin  omistusliiiännäisen  liittymi- 
nen sijapäätteiden  perään,  es.  mynestym,  minultani.  Monikon  taivu- 
tus on  epäsäännöllinen  seuraavissa  suhteissa:  l:o)  l:n  ja  2:n  personan 
taivutusvartalot  ovat  mit-  ja  tiH-;  2:o)  käytetään  yksikön  omistusliitän- 
näistä  -m  ja  -d.  Jaksurissa  käytetään  monik.  2:n  personan  pronominia 
tjiivuttaissa  myöskin  monikon  omistusliitännäistä  -dy,  es.  abi.  tiCeStydy. 

74.  Omistusliitännäiset  (possessiivisuffiksit),  jotka  suomalais- 
ugrilaisissa kielissä  vastaavat  arjalaisten  kielten  possessiivipronomineita, 
ovat  votjakin  kielessä 
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yksikössä :  monikossa : 

1  pers.    e,  y  Vj.;  o  K,  tn  my  Vj.,  mö  K 

2  „       ed,  yd  Vj.;  od  K,  (id)        dy  (ty)  Vj.,  do  (to)  K 

3  „       ez,  yz  Vj.;  öz  K,  {iz)         zy  (sy)  Vj.,  ^o  (sö)  K 
Näistä    poikkeavia    ovat   akkusatiivin   omistusliitännäiset,  jotka 

ovat  syntyneet  siten,  että  tuo  pronomineissa  vielä  säilynyt  akkusatii- 
vinpääte  e  on  liittynyt  varsinaisiin  pronomininosoittajiin  m,  d,  z,  joten 
ovat  muodostuneet  yksikön  akkusatiiviliilännäiset  me,  de  {te),  ze  (se); 
näistä  taas  syntyvät  vastaavat  monikolliset  8{z):n  liittymällä,  siis  mes 
(mez),  ies  {dez),  zes  (zez). 

Yksikön  l:n  personan  vokaalista  päätettä  e,  y  (o)  käytetään:  nomi- 
natiivissa, es.  murte  ihmiseni,  SiAmy  silmäni;  ulkoisissa  paikal- 
lissijoissa, joissa  liitännäiset  pannaan  sijapäätteen  edelle,  es.  adess. 
murtelen  ihmiselläni;  abess.  tiretek  kirveettäni.  Saman  personan  m- 
päätettä  käytetään  kaikissa  muissa  sijoissa,  es.  iness.  korkam  tu- 
vassani, instram.  murtenym  ihmiseni  kanssa,  prolat.  iurestim  tietäni 
myöten. 

Ylempänä  (§  10)  on  jo  huomautettu,  että  y  (o  ):n  käyttäminen  liitän- 
näisissä em  asemesta  riippuu  edellisestä  konsonantista  ja  että  monikon 
^'o5-päätteen  perästä  aina  käytetään  y  (o)-vokaalia,  es.  murtjosy  ihmiseni. 

75.  Sijapäätteistä  muuttuvat  liitännäisten  edellä  sisäisten  pai- 
kallissiojen  päätteet.  Elatiivipäätteeseen  ilmaantuu  liitännäisen  edelle 
epäilemättä  päätteessä  alkuperäinen,  mutta  myöhemmin  kadonnut 
konsonantti  t  Yj.y  k  Kaz.,  joten  siis  elatiivi  saa  päätteen  -iit-j  "iSk-, 
es.  miirtiitym  Vj.,  mxirtiSkÖm  Kaz.  Inessiivi  ja  illatiivi  supistuvat 
yhdenmuotoisiksi,  a-päätteisiksi,  es.  korkam  tuvassani  ja  tupaani. 

76.  Merkillistä  on  votjakin  kielessä  se,  että  omistusliitännäiset 
muutamissa  sijoissa  liittyvät  suoraan  vartaloon,  päätteen  edelle.  Niin 
tapahtuu  ulkoisissa  paikallissijoissa  sekä  abessiivissa  ja  adverbiaalissa, 
es.  ali.  vyn-y-hf  veljelleni,  ad.  suzer-e-len  sisarellani,  abi.  apajeles 
vanhemm.  sisareltani,  abess.  tir-my-tek  kirveettämme,  adv.  jömyS-ez-ja 
hedelmänsä  mukaan.  Samoin  menettelee  syrjäänin  kieli  ulkoisissa  pai- 
kallissijoissa, vieläpä  permjakin  miu*teessa  kaikissa  muissa  sijoissa  paitsi 
inessiivissä  ja  illatiivissa.  Monessa  muussakin  sukukielessä  huomaamme 
saman  horjuvaisuuden  tässä  suhteessa.  Niinpä  voi  es.  tsheremissin 
kielessä   liitännäinen    yksikössä  liittyä  joko  vartaloon  tahi  sijapäättee- 
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seen   (poikkeuksen   tekee   akkusatiivi,  jossa  se  aina  liittyy  vartaloon, 
es.  pört-et,  tupasi,  akkus.  port-ed-em).    Vrt.  §  62. 


77.     Taivutusesimerkkejä. 

Icorka  tupa,  murt  ihminen,  tir  kirves,  apai  vanhempi  sisar,  sarba 
kori,  iiires  tie,  tel  metsä,  purt  veitsi,  vyn  nuorempi  veli,  gurt  kylä. 


Yksikkö. 

Kaz. 

Jaks. 

Nom.  1 

pers 

.  yks.  korkaje 

murtä 

«re 

2 

» 

„    korkajed 

miirted 

^ired 

3 

Yi 

„    korkojen 

murtez 

tire-2f 

1 

« 

mon.  korkamo 

murtmö 

i^trmy 

2 

» 

„     korkado 

murtto 

feVdy 

3 

>5 

„      korkazo 

murtso 

fir^y 

Akk.    1 

n 

yks.  karkame 

murtme 

firma 

2 

» 

„    korkade 

murtte 

ttrdc' 

3 

W 

„    korkaze 

murtse 

tirze 

1 

W 

mon.  korkames 

murtmes 

tinnes 

2 

n 

„     karkades 

murttes 

tirdes 

3 

w 

„     korkazes 

murtses 

tirzes 

Ad.      1 

w 

yks.  korkajelen 

murtelen 

• 

apajelen 

2 

w 

„    korkajedlen 

murtedlen 

apajedlen 

3 

r 

„    korkajezlen 

murtezlen 

apajezlen 

1 

n 

mon.  korkamölen 

9 

miirtmölen 

apaimylen 

2 

YI 

„      karkadölen 

murttölen 

3 

Yi 

„      korkazölen 

murtsölen 

opai^r^^ 

Abi.     1 

Yi 

yks.  korkajdii 

murtein 

apo/e^ei 

2 

Y> 

„     korkajedliS 

murtedliS 

opajecUei 

3 

Y) 

„     korkajezliS 

murtezliS 

apajezleS 

1 

Y* 

mon.  korkamoliS 

murtmöliS 

apaimyleS 

2 

Yi 

„      korkadoUS 

murttölii 

apaidyleS 

3 

n 

„     korkazölU 

murtsölU 
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Kaz. 

Jaks. 

AU. 

1  pers. 

,  yks.  korkajelö 

miirtelö 

apajely 

2 

» 

„    korkajedlö 

mvrtedlö 

apajedly 

3 

n 

„    korkajeslö 

mtirteer/o 

apajezly 

1 

n 

mon.  korkamölö 

• 

murtmölö 

apaimyly 

2 

n 

„     korkadölö 

murttdlö 

m 

apaidyly 

3 

n 

„     korkazölö 

murtsölö 

apaizyly 

In.&IU.l 

n 

yks.  korkam 

murtam 

sarbaam  ^ 

2 

n 

„    korkad 

murtad 

sarbaad 

3 

n 

„    korkaz 

murtaz 

sarbaaz 

1 

n 

mon.  korkamö 

murtamö 

sarbaamy 

2 

r> 

„      korkado 

mtirtado 

sarbaady 

3 

n 

„     korkazö 

murtazö 

sarbaazy 

El. 

1 

n 

yks.  korkaSköm 

murtiiköm 

sarbaiStym  ^ 

2 

n 

„      korkaiköd 

murtiSköd 

sarbaiStyd 

3 

n 

„     korkaiköz 

murtiiköz 

sarbaiityz 

1 

;; 

mon.  korkaikdmd 

murUikömö 

sarbaiitymy 

2 

n 

„      karkaSkodö 

murtiikodo 

sarbai&tydy 

3 

77 

„     korkaSközo 

murtiiközd 

sarbaiityzy 

Tnatr. 

l 

77 

yks.  korkajenam 

murtenöm 

sarbajenym  ^ 

2 

77 

„    korkajenöd 

murtenöd 

sarbajenyd 

3 

77 

„    korkajenöz 

murtenoz 

sarbajenyz 

1 

77 

mon.  karkajenömö 

murtendmö 

sarbajenymy 

2 

77 

„     korkajenödö 

murtenödö 

sarbajenydy   - 

3 

77 

„     korkajenozo 

murtenözö 

sarbajenyzy 

Prol. 

1 

77 

yks.  iiirestim 

murttim 

teletim 

2 

77 

jj    SUrestid 

murttid 

teletid 

3 

77 

„    Surestiz 

murttiz 

teletiz 

1 

77 

mon.  iurestimo 

murttimö 

tetetimy 

2 

77 

„     iurestido 

murttidö 

tetetidy 

3 

77 

„     Surestizo 

mtirttizö 

teletizy 

^  Mutta  korkam,  -ad    etc.  Jak$.,  ei  *korkaam. 

•  „      korkaätym,  -yd  etc.     „       „  *  korkaiStym. 

•  Myös  sarbeenym,  -yd  etc. ;  vyn  veli,  instr.  vynynym,  -yd  etc. 
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Akk. 


Ad. 
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Kaz. 

Jaks. 

1  pers. 

yks.  korkajetek 

tiretek 

tire^ 

2 

j> 

„     korkajettdc 

tiretfek 

ttrc^fefc 

3 

>> 

„     korkajestek 

tirestek 

^irefffeXc 

1 

» 

mon.  korkamötek 

tirmöteh 

:               tirmytek 

2 

» 

„      korkadötek 

tirdotek 

tirdytek 

3 

77 

„      korkazötek 

Moni 
Kaz. 

tirzötek 
kko. 

tirzytek 
Jaks. 

1 

77 

yks.   karkajosö 

purtjosy 

2 

77 

„     korkajosöd 

purtjosyd 

3 

77 

„     korkajosöz 

purtjosyz 

1 

77 

mon.  korkajosmd 

piirtjosmy 

2 

77 

„      korkajostö 

purtjosty 

3 

77 

„      korkajossö 

purtjossy 

1 

77 

yks.   korkajosme 

purtjosme 

2 

77 

„      korkajoste 

purtjoste 

3 

77 

„      korkajossö 

purtjossc 

1 

77 

mon.  korkajosmes 

ptirtjosmes 

2 

77 

„      korkajostes 

purtjostes 

3 

77 

„      korkajosses 

purtjosses 

1 

77 

yks.   korkajosölen 

apaijosylen 

2 

77 

„     korkajosodlen 

apaijosydlen 

3 

77 

„     korkajosözlen 

apaijosyzlen 

1 

77 

mon.  korkajosmölen 

apaijosmylen 

2 

77 

„      korkajostölen 

apaijostylen 

3 

77 

„      korkajossolen 

apaijossylen 

1 

77 

yks.   korkajosÖlU 

apaijosyle^ 

* 

2 

77 

„      korkajosödliS 

apaijosydlei 

3 

77 

„      korkajosodiS 

apaijosyzleS 

1 

77 

mon.  korkajosmölis 

apaijosmylei 

2 

77 

„     korkajostoliS 

apaijostylei 

3 

77 

„      korkajossölii 

apaijossyleS 
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Kaz. 

Jaks. 

AH.        1  pere.  yks.  korkajosSlö 

apaijosyly 

2 

„      „     korkajosödlö 

apaijosydly 

3 

„      „     korkajosözlo 

apatjosyzly 

1 

„  mon.  korkajosmölö 

apaijosmyly 

2 

„      „     korkajostölö 

apaijostyly 

3 

„      „     korkajossölö 

apadjossyly 

In.&Dl.! 

„    yks.  karkajosam 

karkajosam 

2 

„      „     korkajosad 

korkajosad 

3 

„      „     korkajosaz 

korkajosaz 

1 

„  mon.  korkajosamö 

korkajosamy 

2 

„      „     korkajosadö 

korkajosady 

3 

„      „     korkajosazo 

korkajosazy 

El.          1 

„    yks.  karkajosliiköm 

sarbajosiStym 

2 

„      „     korkajosliSkod 

sarbajosiStyd 

3 

„      „     korkajosliiköz 

sarbajosiStyz 

1 

„  mon.  korkajosliSkömo 

sarbajosiStymy 

2 

„      „     korkajosliSködö 

sarbajosiStydy 

3 

• 

„      „     korkajosliSközö 

sarbajosiityzy 

Instr.      1 

„    yks.  mMr<;osowöw 

vynjosynym 

2 

„      „     miirtjosönoä 

vynjosynyd 

3 

„      „     murtjosönöz 

vynjosynyz 

1 

„  mon.  murtjosönomö 

vynjosynymy 

2 

„      „     murtjosönödö 

vynjosynydy 

3 

„      „     miirtjosönözö 

vynjosynyzy 

Prol.       1 

„    yks.   SUresjostim 

gurtjostim 

2 

„      „     SUresjostid 

gurtjostid 

3 

„      „     Suresjostiz 

giirtjostiz 

1 

„  mon.  Suresjostimo 

giirtjostimy 

2 

„      ,,     iuresjostido 

giirtjostidy 

3 

„      „     Suresjostizo 

ytirtjostizy 
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78.    Refleksiivipro nomini  taipuu  näin: 


Nom. 


Akk. 


Ad. 


Abi. 


Dat. 


Kaz. 

Jaks. 

1] 

pers.  yks.  aööm  minä  itse 

adm 

2 

,,      jy     aöod  sinä     „ 

a(5i(2 

3 

,,      fj     aööz    hän      ,, 

a^if' 

1 

,,  mon.  aime^  me      „ 

aefmto^ 

2 

„      „     oi^   te        ,, 

(Kfho^ 

3 

„      ,,     oi^e^   he       „ 

a^fio^ 

1 

„     yks.  osine 

as»n« 

2 

„      „     asU 

05^- 

3 

„         „        055^ 

0556 

1 

„  mon.  a&mesöz 

aime(2^5 

2 

„      „     aitesöz 

a&tedys 

3 

„      „     a&sesöz 

aisedys,  a6edys 

1 

„     yks.  OÄtem 

aslam 

2 

„      „     o^/od 

aslad 

• 

3 

„      „     aslaz 

asiaz 

• 

1 

„  mon.  aSmelen 

2 

„      „     aitelen 

3 

„      „     aSselen 

1 

„    yjcs.  asliSköm 

asleStym 

2 

„      „     asliSköd 

asleityd 

3 

„      „     asliSköz 

aslestyz 

1 

„  mon.  aSmelii 

aSmdeS 

2 

„      „     aJfeZt^ 

aStelei 

3 

„      „     aSselii 

aiseleS 

1 

„    yks.  o^/otn 

aslym 

2 

„      „     os/Jd 

aslyd 

3 

„         „       OS/OÄ' 

aslyz 

1 

„  mon.  a&meld 

aSmely 

2 

„      „     aSteld 

aitely 

3 

aiseiy 
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Kaz. 

Jaks. 

Infitr.      1  pers.  yks.  asenöm 

asenym 

2     ,y      „     asenod 

asenyd 

3     „      „     asenöz 

asenyz 

1     „  mon.  aSmesön 

2     ^,      „     aStesön 

aisenydy 

3     „      ,,     aisesön 

79.    Interrogatiivipronomineja  ovat: 

kin  K,  JHn  J  kuka,  akk.  kitie  K,  kine  J,  ad.  kiAleny  K.  kinlen  J, 
abi.  kinlii  K,  dat.  kinlö  K,  ftinZj/  J,  instr.  kiAen  K,  kinen  J,  ab. 
kiAtek  K,  mon.  nom.  Äin^o^  K,  kinjos  J,  mon.  akk.  kinjasty  J. 

ma,  mar  E,  J  mikä,  akk.  majB  K,  ad.  meden  K,  abi.  fnaJii 
K,  dat.  malö  K,  maly  J,  instr.  majen  E,  J,  ab.  matek  K,  mon.  nom. 
majosy  marjos  K. 

/ft(Gl  (adj*)}  ^^diz  (subst.)  K,  kudie  J  kuka,  mikä,  kumpi,  akk. 
ktidS,  kudee  K,  ad.  kudizlen  K,  J,  dat.  kudielö  E,  kudisly  J,  in.  &  ill. 
Zrudaer  E,  el.  &  abi.  kudiikdz  E,  instr.  kudenöz,  kudinoz  E,  ab. 
kudtek,  kuttek,  kudistek;  es.  kud  murtlo  kelle  ihmiselle,  ^fude  t. 
kiideB  baitod  minkä  otat,  kyklei  kudz'4  burjiSkod  J  kumpaisenko  kah- 
desta valitset,  kudiz  dieö  kumpi  on  parempi. 

köte  E,  köce  J  (adj.  ja  subst.)  millainen,  dat.  kdcelö  E,  in.  kd- 
cejan  E,  instr.  kdcejen,  ab.  köcetek;  —  köcejez  E,  kööeez  J  (subst.) 
id.,  dat.  kööejezlö  E,  köceezly  J;  es.  köci  adami  J  millainen  ihmi- 
nen, kööeze  adiid  E  millaisen  näit,  köcejosse  jaratiSkod  3  millaisia 
rakastat. 

80.    Indefiniittisiä  ovat: 

MAke,  kin-nchkiA  E  joku,  kuka  tahansa. 

make,  marke  E  jokin,  mikä  hyvänsä,  taivutetaan  niinkuin  itse- 
näinen sana,  es.  dat.  makeloj  instr.  makejen. 

kudke  E  (adj.)  joku,  es.  kudkB  murt  joku  ihminen. 

ktidiskS  E  (subst.)  joku,  akk.  ktidzekB,  dat.  kiidizlöke. 

köcekB  E,  köcekB  3  (adj.  ja  subst.)  millainen  hyvänsä,  akk.  kö- 
cezeke  abi.,  koöeliSkv;  es.  köceke  bastod,  öce  dardloz  minkä  tahansa 
otat,  se  hyvä  on. 
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olO'koce  K,  olo-köce  J,  olo-kin  K  joku. 
muzon  K,  muu. 

81.  Kieltäväiset  pronominit  syntyvät  siten,  etiä  nino,  no 
liitetään  kysyväisten  pronominien  eteen,  vieläpä  no  voidaan  lisäksi 
liittää  niiden  jälkeenkin,  es.  ninokin,  ninokin-no  K,  nokin-no  J  ei 
kukaan,  ninomör,  -no  K,  nomyr-no  J  ei  mikään,  ei  mitään,  ad. 
ninofnorlen,  ninomöreelen,  abi.  ninomörlii,  ninomörezlU  j.  n.  e.; 
ninohidiz{-no)  K  ei  mikään,  ei  kumpikaan,  ninokdöeifno)  K  ei  min- 
käänlainen. 

82.  Resiprokipronominia  vastaa  votjakissa  o^-sanan  kertomi- 
nen, es.  mi  ogmolö  ogmö  veramö  puhumme  toinen  toisellemme  (oik.  — 
meistä  yhdelle  meistä  yksi),  ogdölö  ogdö  toinen  toisellenne,  ogzölo 
ogzo  toinen  toisellensa  (3  p.  mon.). 

83.  Dem  o  ns  tr  at  ii  vi -pronominit  ovat:  so  (ks.  taivutusta  yllä 
s.  30),  sojez  K,  J  tuo,  ta,  tajez  K,  J  tämä,  ad.  talen,  tajezlen  K, 
abi.  tali§,  tajezli§  K,  tale,^,  tajezleS  J,  j.  n.  e. ;  öce  K,  sycc  J  sellainen. 

F.     Lukusanat. 

84. 
Perusluvut.  Järjestysluvut. 

1.  og,  odig  J;  ok,  odik  K  odigeti 

2.  kyk  J,  kök  K  kykteti  J,  kökteti  K 

3.  kuiri,  kuin  kuinmeti 

4.  iiut  J,  Ml  K  /luteti 

5.  vif  viteti 

6.  kwat  kivafeti 

7.  Hzym  J,  iiiöm  K  Hiymeti  J,  Siiömeti  K 

8.  fämys  J,  famos  K  tamyseti  J,  famoseti  K 

9.  ukmys  J,  ukmös  K  ukmyseti  J,  ukmöseti  K 

10.  c2a^  (Zo^e^i 

11.  dasodig  dasodigeti 

12.  daskyk  J,  daskök  K  daskykteti  J,  daskökteti  K 

20.  Äri/i  J,  Ä:di  K  Äj/ie^i  J,  /foie^i  K 

21.  kyiodig  J,  koit  odik  K  kyzodigeti  J,  köiodigeti  K 
30.    kwamyn  J,  kwamm  K               ktvamyneti  J,  ktvamoneti  K 
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40. 

• 

näfdon 

nuldoneti 

50. 

vifton 

viftoneti 

«0. 

kivafton 

ktuattoneti 

70. 

iiiymdon  Vj.,  iUomdon  K 

Hiymdoneti  Vj.,  iiiömdoneti  K 

80. 

tamyston  Vj.,  famöston  K 

famys^onaft  Vj.,  famösUmeti  K 

90. 

tdcmystan  V.,  vkmoston  K 

vkmystoneti  Vj.,  vJcmöstoneti  K 

100. 

iu 

iueä 

102. 

Svkyk  Vj.,  hikök  K 

iukykteti  Vj.,  hikökteti  K 

200. 

kykiu  Vj.,  kökSu  K 

kykiueti  Vj.,  kökSueti  E 

1000. 

ititys  Vj.,  Suros  K 

Sutyseti  Vj.,  Suröseti  K. 

85.  Distributiiyilukua  toimittaa  votjakin  kieli  pemslukusanaa 
kertomalla  joko  nominatiivissa  (Wi£demannin  mukaan),  es.  puktyle 
vifton  vifton  murt  asettakaa  viisin  kymmenin  ihmisia,  tahi  instra- 
mentaalissa,  es.  ^o  Ze^^m  sojosyz  as  aicus  kyken  kyken  hän  lähetti 
heitä  edellänsä  kaksittain.  Instrumentaalia  käytetään  kertomattakin 
yleisesti,  semminkin  suffiksin  seuratessa,  es.  ognam,  -nad,  -nas,  -namy, 
-nady,  -nazy  yksinäni,  -si,  -nsä  j.  n.  e.;  samoin  Icyknamy,  kuiAnamy, 
AiiPnamyj  vifnamy  me  kahden,  me  kolmen  j.  n.  e.  Instrumentaalin 
asemesta  käytetään  myös  (6:sta  aikain  aina)  postpositsioonia  coSen 
yhdessä,  es.  kyk  coSen  kaksi  yhdessä,  ktvaf  coSen  kuusi  yhdessä.  Mer- 
killistä on,  että  näissä  distributiivisissa  lukusanoissa  ilmaantuu  omistus- 
liitännäisen  edelle  vokaah  a,  eikä,  niinkuin  odottaisi,  y  (o).  Jos  tähän 
vertaamme  syijäänin  kielen  muotoja,  niin  havaitsemme,,  että  tässä 
sukukielessä  -n a  on  omistusliitännäisen  seuratessa  instrumentaalin  päät- 
teenä aina,  eikä  ainoastaan  distributiivisissa  sanoissa,  es.  syrj.  ötnam, 
ötnad,  ötnas,  votj.  ognam,  ognad,  ognaz;  syrj.  purt,  veitsi,  instr. 
purtnam,  volg.  purtenym.  Nähtävästi  on  siis  instrumentaalin  alku- 
peräinen pääte  näissä  kielissä  ollut  -n a  (vastaava  suomen  essiivipää- 
tettä?). 
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n.    Verbit,  niiden  synty  ja  taivutus. 

A.     Verbien  johtopäätteitä: 

86.  1)  -aio:  hiöalo  (biöo  poimin),  veralo  sanon,  uzaio  teen  tyota. 

2)  'ttalo:  kohldttalo  {koSko  menen  pois),  veraltcdo  {veralo  sanon), 
adiittalo  näen  silloin  tällöin  {adio  näen). 

3)  'dio:  lohdio  Qobo  lennän). 

4)  'ko:  öapko  lyön  korvapuustin  {ödbo  lyön  käsiä  vastakkain). 

5)  "kto:  pöiekto  kuumehdun  (moment.)  {pöS  kuuma),  vozekto 
tulen  viheriäksi  {voz  viheriä),  öyrekto  huudahdan. 

6)  -lo:  baStölo  otan  vähitellen,  ottelen  (baito  otan),  möiiölo  me- 
nen usein  (mono  menen). 

7)  -mo:  mdmo  vanhenen  {vuz  vanha). 

8)  -SO  (onomatop.):  bökso  määin. 

9)  '&o:  piik&o  istuudun  {puko  istun). 

10)  -iko:  oktUko  järjestelen  huoneessa  (oktono  kerätä),  verai- 
könö  puhua  {verayiö  sanoa). 

11)  'to:  pukto  panen  istumaan,  istutan  (puko  istuu). 

• 

B.     Verbinominit. 

87.  Verbinominit  muodostuvat  seuraavilla  johtopäätteillä: 

I.  'i  (-iS,  -ai),  es.  kariS  (karönö  tehdä),  verai  (verano  sanoa), 
j-päätteisiä  verbinomineja  vastaa  suomessa  tavallisesti  I  personaU.  par- 
tisiippi, es.  kittii  köiez  makaava  kyy,  öiTas  vei  kiiltävä  helmi.  Myös- 
kin niitä  usein  vastaavat  suomen  ja-,  jä-päätteiset  nomina  agentis,  es. 
dzei  uzai  hyvä  työntekijä.  Oudompaa  on,  että  se  on  IV:n  inf:nkm 
vastineena,  es.  lömölen  ^ila&ez  lumen  kiiltäminen. 

n.  -<»m,  -am^  es.  leitem  (leMönö  tehdä),  veram  {verano  sanoa). 
Tämän  verbinominin  käytäntö  on  erittäin  monipuolinen  ja  se  voi  vas- 
tata l:o)  suomen  IV:ttä  infinitiiviä,  es.  porem  bere  sisälle  menemisen 
pelotti,  pörcmmd  bere  sisäUe  menemisemme  perästä,  m/nam  sojt: 
adzeme  ug  pot  minä  en  tahdo  nähdä  häntä  (oik.  minun  hänia  näke- 
miseni ei  tee  mieli),  aslisköz  potemze  itseni  ulosmenemistä,  iuemiityz 
sanomisestansa;  2:o)  Iltsta  personaU.  partisiippia,  es.  tUem  frntrt  etänvt 
ihminen,    buko   kuasam    murt   Jyktoz   luokan   taivuttanut  mies  tulee. 
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veram  (on)  sanonut,  sanoi  (perf.  hist.),  adzem  (on)  nähnyt,  näki; 
3:o)  n:sta  personatonta  partis.,  es.  lavasam  nan  taitettu  leipä,  goHe- 
myn  van  on  kirjoitettu,  pöremen  (instr.)  Aaltus  vera&könö  ku^kiz  tul- 
tuaan heti  puhumaan  rupesi. 

ni.  -no,  {-önö,  -ano)  K,  -ny  {-yny,  -any)  J ;  es.  baStöno,  ha&tyny 
ottaa;  veranö,  verany  sanoa;  kiijany  heittää.  Merkitykseltään  se  vas- 
taa l:o)  suomen  I  infinitiiviä,  es.  murte  vijönö  §ölök  on  synti  lyödä 
ihmistä;  2:o)  IUrn  inf.in  illatiivia,  es.  monom  iijdnö  menemme  syömään, 
mönönö  dai  menemään  valmis;  3:o)  IV:ttä  infinitiiviä  ja  seuraa  sitä 
silloin  postpositsiooni  ponna  tähden,  es.  baStönö  ponna  ottamista  varten. 

IV.  'on,  -an,  es.  adzon  {adzonö  nähdä),  koran  (korano  hakata). 
Tämänpäätteisiä  verbinomineja  vastaa  yleensä  suomen  IV:s  inf.,  es. 
pii  kof^anen  kijonjos  kulesme  puiden  hakkaamisella  sudet  vähenevät. 

V.  -ono,  -ano;  tämän-päätteinen  verbinomini  on  johtunut  edel- 
lisestä adjektiivipäätteellä  -o;  es.  karono  (karonö  tehdä),  verano  (ve- 
ranö sanoa).  Sitä  vastaa  suomen  I  partisiippi,  sekä  personallinen  että 
personaton,  ja  se  merkitsee  jotakin  vastedes  tapahtuvaa,  tapahtuvaksi 
odotettavaa  ja  välttämättä  tapahtuvaa,  es.  mon  dorön  idono  mtirt 
luonani  (vastedes)  oleva  mies,  pu7't  leitono  murt  veitsen  (vastedes) 
tekevä  mies,  miirtjos  vanmoz  kidono  ihmiset  ovat  kaikki  kuolevat, 
kartio  hiiono  lui  minun  oli  mentävä  miehelään  (oik.  miehelle  juokse- 
vaksi tulin),  mizano  vuz  myotävä  tavara,  verano  on  sanottava,  baitono 
on  otettava,  ma  karono  mitä  on  tehtävä. 

VI.  mon-päätteellä  muodostuu  mahdollisuutta  ilmaiseva  verbi- 
nomini,  es.  le&tömon  uz  työ,  joka  on  mahdollinen  tehdä;  so  iM  biiö- 
mon  hän  on  jo  naimaikäinen  (oik.  hän  on  jo  mahdollinen  ,j'uokse- 
maan^),  vetlomon  nunö  lapsi,  joka  voi  kävellä;  lobamon  hiem  bere  kun 
oli   tullut   mahdolliseksi  lentämään,  pukymon  istumisen  mahdollisuus. 

Vn.  ontem-j  an^em-päätteiset  verbinominit  ovat  ono-,  ano- 
päätteisten  (ks.  verbinom.  Y)  kielteisiä  vastakohtia,  siis :  karontem  joka 
ei  ole  tehtävä^  jota  ei  voi  tehdä,  verantem  jota  ei  saa  (voi)  sanoa. 

\111.  mte(emte-,  awite-)-päätteiset  verbinominit  ovat  vuorostaan 
em-,  am-päätteisten  (ks.  verbinom.  H)  kielteisiä  vastakohtia,,  es.  dsies 
koi  hiemteiS  kun  hyvää  sanaa  ei  ollut  (oik.  hyvän  sanan  ei  olemisesta), 
pöremzö  litemteU  kun  hänen  menostaan  ei  tullut  mitään  (oik.  mene- 
misensä ei  syntymisestä),  ko§kemte  ei  mennyt  pois  (koäkem  meni  pois). 
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C.    Verbiadverbit. 

88.  L  sa(y8a-j  osa-;  a«a-)-päätteellä  muodostua  yerbiadverbeja^ 
jotka  vastaavat  suomen  Ilrn  inf.:n  instruktiivia  ja  Uin  personattoman 
partisiipin  partitiivia  (-ttua,  -ttyä;  -tua,  -tyä),  es.  kördiasa  or6i  lau- 
laen  kuljin  ohi,  Susa  sanoen,  ozöd  ulosa  vahan  elettyä. 

n.  kö  K,  ky  J  {oko-,  yky-;  akö-,  aXr^-)-päatteista  verbiadverbia 
vastaa  suomen  n:n  inf:n  inessiivi,  es.  löktökö  tullessa.  Ujon  dtuxko 
ruokaa  kysyessä,  bertökod  palatessasi,  monam  mondkdm  minun  men- 
nessäni. 

ni.  to&  K,  todz,  toi  J  (oföi-,  atoi-;  ytodi-,  ytoi-,  atodi-j  ato^y 
päätteiset  verbiadverbit  vastaavat  kysymykseen:  mihin  (aikaan)  asti?,, 
ennen  mitä?,  es.  kivaz  saktötoS  päivän  koittoon  asti,  so  veratoi  mon 
aööm  todo  siihen  kuin  hän  sen  sanoo,  tiedän  minä  sen ;  ton  oio  karö- 
toi  mon  loktösa  mio  siihen  kuin  sinä  niin  teet,  ennätän  minä  tulla. 

IV.  tek(ötek-,  ytek-;  a^efe-)-päätteeIlä  muodostuu  suomen  Illrn 
inf:n  abessiivia  vastaava  verbiadverbi,  es.  mönötek  kitoz  jää  mene- 
mättä. 


D.     Verbien  taivutus 


selviää  seuraavista  taivutuskaavoista: 


89.    Yksinkertaiset  verbinmuodot. 
(baStonö  K   ottaa,  verano  K  sanoa,  kujany  J  heittää,  luyny  J 


tulla.) 


M. 


Indikatiivi. 

Preesens. 

1 

ba&tiSko 

vera&ko 

kujaSko 

2 

baStiikod 

veraSkod 

kujaSkod 

3 

baSte 

vera 

kiija 

1 

baitiSkom{d) 

veraSkom(d) 

kujaSkom 

2 

baitiikodo 

veraikodö 

kujaikody 

3 

ba&to 

veralo 

kujcUo 
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Fiiiuri. 

Y. 

1 

baito  1 

vercUo 

9 

kiijalo 

2 

haStod 

veralod 

m 

kujalod 

3 

baStoe 

veraloz 

m 

kiijaloz 

M. 

1 

baStom{ö) 

veralom{ö) 

kujalom(i/) 

2 

baitodö 

veralodö 

kujalody 

3 

baStozö 

vercUozo 

m 

Imperfekti, 

Jcujalozy 

Y. 

1 

baiti 

verat 

kujai 

2 

baStid 

verad 

kujad 

3 

baitie 

veraz 

kujaz 

baitem  (impf. 

hist.)     veram 

kujam 

M. 

1 

bai1im(ö) 

veramö 

kujamy 

2 

baStidö 

veradö 

kiijady 

3 

baitizö 

verazö 
Konditsionacdi. 

kujazy 

Y. 

1 

baitösal 

verasal 

kujasal 

2 

baStSsalöd 

verasalöd 

kujasal 

3 

b(Utösal{Sz) 

vera8al(dz) 

kujasal 

M. 

1 

baitdsodmd 

• 

verasalmö 

kujasalmy 

2 

baStösaldö 

verasaldd 

ktijasaldy 

3 

baitosalzö 

verascUzo 

m 

Imperatiivi. 

kujasalzy 

Y. 

2 

baitö 

vera 

kuja 

M. 

2 

haiU  {baStelS) 

verale  (med  veraiä)  hijale 

Optatiim. 

Y. 

1 

med  hoito 

med  veralo 

• 

med  luo 

• 

2 

„    haitod 

„    veralod 

„    luod 

3 

jj    haitoz 

„    veraloz 

„    luoz 

*  Yksikön  1  p.:n  personapäätteenä  on  kysymyksissä  joskus  -m,  es.  ku 
lÖktom?  milloin  tulen?  löktom-a  mon  E,  lyktom-a  t.  lykto-a  mon  J?  tulenko 
minä?  ku  haätom  hohdon?  milloin  otan  kopeikan?  mon  ku  kulotn  milloin  minä 
kuolen?    Tämä  -m  on  nähtävästi  yks.  1  p.:n  alkuperäinen  pääte. 
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M.     1  med  ba&tom(d) 

2  ,,    baitodö 

3  „    baStozo 


>j 


med  v€ralofn{d) 
veralodö 
veraiozd 


>» 


)» 


meä  Ittomy 


90.    Kielteiset  muodot. 


Y. 


M. 


Y. 


M. 


Y. 


M. 


Y. 


M. 


Indikatiivi. 

Preesens. 

1 

«^f  baitiSkd 

ug  verasko 

ug  kujaiky 

2 

ud       „ 

ud       „ 

ud       „ 

3 

ug  baitS 

ug  vera 

ug  kuja 

1 

um  haitiSke 

um  veraSke 

um  kiijaike 

2 

ud       „ 

ud       „ 

ud       „ 

3 

ug  hoito 

ug  veralo 
Futuuri. 

ug  kujalo 

1 

ug  baitö 

ug  vera 

ug  kuja 

2 

ud     „ 

ud    „ 

ud    „ 

3 

us     „ 

U2     „ 

uz    „ 

1 

um  baite 

um  veraJe 

• 

um  kujale 

2 

ud     „ 

ud    „ 

ud    „ 

3 

uz     „ 

uz    „ 
Imperfekti. 

uz    „ 

1 
2 

öt  baitS 
öd     „ 

öi  vera 
öd    „ 

öi  kuja 
öd    „ 

3 

öz     „ 

Ö2    „ 

öz    „ 

1 

öm  baite  (-tele) 

öm  verale 

öm  kujalfi 

2 

öd      „ 

Öd       „ 

öd       „ 

3 

öz      „ 

öz       „ 
Konditsionadli. 

öz        „ 

1 
2 

öi  baitösal 

m 

Öd  baitoscUdd 

öi  verasal 

• 

öd  verasalöd 

öi  kujasal 

M               7? 

3 

öz  baStdsal(pz) 

öz  verasaliöz) 

77               >? 

1 

öm  baStosaimö 

öm  verasalmö 

„  kujasalmy 

2 

öd  baStösaldö 

• 

öd  verasaldö 

„  kujasaldy 

3 

Ö2  baStösalzö 

öz  verasalzö 

9 

„  kujasalzy 

Imperatiivi. 

Y.     2    8»  bam 

en  vera 

m  kuja 

M.    2     „   baSfU-teO) 

„   vemlil 

„   hyatl 

Optatiivi. 


T. 

1 
2 

medam  lu{if) 
medad      „ 

3 

medaz  baitS 

medaz  vera 

medaz      „ 

M. 

1 
2 

medam  lue 
medad     „ 

3 

medas  baite(-tele 

medaz  verale 

medaz     „ 

91.    Yhdistettyjä  ajallismuotoja. 

L     Plättynmtön  tekemiBen  menneesBä  ajassa. 

a) 

Y.     1  mon  bsdtiiko  vai  olin  lopettamuiBa,  olin  lopettava 

2  ton  bödtiSkod 

3  SO  bödte 
M.    1  mi  bödUSkom 

2  ti  bödtiikodö 

3  sojos  bddto 


Edellistä  Tastaava  historiallinen  muoto: 

1  mon    bödtiSko      vSlem  olin  knnlemma  lopettamassa  (muiden 

puheen  mukaan) 

2  ton     bödtiSkod 

3  SO  bSdtS  t  -HSke 

1  mi  hSdtiikom 

2  ti  bödtiikodö 

3  sojos  bödto  t.  -tiiko 
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M.     1  med  ba§tom(d) 
2     „     baStodö 


?j 


>? 


ha&tozö 


med  veralom{d) 
„    veralodö 


>> 


veralozo 


med  hiomy 
luody 
luozy 


5? 


90.     Kielteiset  muodot. 


Y. 


M. 


Y. 


M. 


Y. 


M. 


Y. 


M. 


Indikatiivi. 

Preesens. 

1 

tig  ha&tiiko 

ug  verasko 

ug  kujaiky 

2 

ud       „ 

ud       „ 

ud       „ 

3 

ug  baito 

ug  vera 

%ig  kuja 

1 

um  baStiSke 

um  veraSke 

tim  kujaike 

2 

tid       „ 

ud       „ 

tid       ,, 

3 

ug  baito 

ug  veralo 
J^kituuri. 

ug  kujalo 

1 

ug  baitö 

ug  vera 

ug  kuja 

2 

ud     „ 

ud    „ 

ud    „ 

3 

uz     „ 

uz    „ 

uz    „ 

1 

um  baSte 

wm  vera^e 

• 

um  kujale 

2 

ud     „ 

ud    „ 

ud    „ 

3 

m      „ 

uz    „ 
Imperfekti. 

uz    „ 

1 
2 

öi  baSto 
öd     „ 

öi  vera 

öd    „ 

öi  kuja 

öd    „ 

3 

öz     „ 

öz    „ 

öz    „ 

1 

öm  baSte  (-tele) 

öm  veraJe 

• 

öm  kujale 

2 

öd      „ 

öd       „ 

öd       „ 

3 

öz      „ 

öz       „ 
Konditsionaali. 

öz       „ 

1 
2 

öi  ba&tdsal 

• 

öd  baHdsalod 

öi  verasal 

m 

öd  verasalöd 

öi  kujasal 

3 

öz  baStosal{öz) 

öz  verasal{öz) 

jj        ji 

1 

öm  baStosa^mö 

öm  verasaJmö 

„  kujasalmy 

2 

öd  baitösaldö 

öd  verasaldö 

• 

j,  kujasaidy 

3 

öz  baStösaJzö 

öz  verasalzo 

m 

„  kujasalzy 
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Imperatiivi. 

* 

Y. 

2    en  ha&tö 

en  vera 

en  kuja 

M. 

2     „   baite{-tele) 

„   vercUe 

„   kiijale 

Y. 


M. 


1 
2 
3 
1 
2 
3 


medaz  baitS 


Optaiiivi. 


medas  vera 


medaz  baStS(-tele)        medaz  verale 


medam  lu(tf) 
medad     „ 
medaz      „ 
medam  luä 

m 

medad     ,, 
medaz     ,, 


Y. 


M. 


M. 


1 
2 
3 
1 
2 
3 


91.     Yhdistettyjä  ajallismuotoja, 
I.    Päättymätön  tekeminen  menneessä  ajassa. 

a) 

mon  hödU&ko  vai  olin  lopettamassa,  olin  lopettava 

ton  bödtiikod    „ 

$0  hodte  „ 

mi  bödtiSkom    „ 

ti  bddtiikodö     „ 

sojos  bodto 


V 


h) 


Edellistä  vastaava  historiallinen  muoto 


Y.     1 


2 
3 
1 
2 
3 


mon    bödtiiko      völem  olin  kuulemma  lopettamassa  (muiden 

puheen  mukaan) 
ton     bödti§kod 
SO  bödte  t.  'tiike 
mi  bödtiSkom 
ti  bödtiSkodö 


jf 


>? 


?? 


>5 


sojos  bödto  t.  -tiiko  „ 
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Y. 


M. 


Y. 


M. 


n.    Päättynyt  tekeminen  menneessä  ajassa. 

(Plugkvamperfekti.) 

a) 

1  mon  bödtem    vai    olin  lopettanut 

2  ton  bödtemed 

3  SO  bödtem 

1  mi  bödtemmo 

2  ti  bödtemdö 

3  sojos  bödtemzö 

Edellistä  vastaava  historiallinen  muoto: 


(Hist.  pluskv.) 

1 

mon  bodteme 

völem  (t.  -m  -me  t.  -md'  -me)  olin  kuulemina 

lopettanut 

2 

ton  bödtemed 

?? 

(t.  -m  -meä) 

3 

SO  bödtem 

?> 

1 

mi  bödtemmo 

>? 

(t.  -m  -wwo) 

2 

ti  bödtiltamdö 

?> 

(t.  -m  -mdö) 

3 

sojos  bödtittamzö  „ 

Esimerkkejä:  I,  a):  so  löktökö  mon  bödtiiko  vai  heidän  tulles- 
saan olin  lopettamassa;  b):  ton  möni^kod  völem  mon  dore  siiä  olit 
kuulemma  menemässä,  aioit  mennä,  luokseni;  II,  a):  so  mon  poroko 
bertem  vai  minun  tullessani  hän  (jo)  oli  palannut;  b)  so  monem  völern 
hän  oli  (puheen  mukaan  jo)  mennyt. 


Y. 


M. 


1 
2 
3 
1 
2 
3 


mon 
ton 

SO 

mi 

ti 

sojos 


92.     Apuverbi  „olla". 
Preesens. 


Kielt  muodot. 


van 


ovol 
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Votjakin  äänne-  ja  muoto-opin  luonnos. 
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M. 


Y. 


M. 


1 
2 
3 
1 
2 
3 


1 
2 
3 
1 
2 
3 


Imperfekti, 


mon 
tan 

80 

mi 

ti 

80J08 


{völem) 
vai 

{völilläm) 


öi  vai 


öi  vai  t  valy 
fj  valy 


Kanditsionaali. 


mon  lusal 

ton       y,     t.  hisalöd 

80  „      t.  lU8alÖ2 

mi  hisaimd 

•      • 

ti  lusaldö 

•      • 

S0J08  hisalzö 


Imperatiivi. 


Y.     2    luiö) 


öi  lusal 
öd  Imalöd 
öz  lusal(ös) 
öm  lu8almö 

öd  lusaldö 

•      • 

öjg  lusaho 


en  lu{ö) 


H  ♦  Il 


Sisällys. 


SiT. 

Alkulanse 3. 

Äänneoppi. 

I.    Äänteiden  merkitseminen  §§  1—2 7. 

II.    Korko  ja  sen  vaikutus  vokaaleihin  §§  8—5 8. 

III.  VokaalU  §§  6-21 10. 

A.  Vokaaleista  yleensä  §§  6—9 „ 

B.  Vokaalien  vaihteleminen  eri  mnrteissa  §§  10—13      11. 

C.  Vokaalien  mnnttnmiset  §§  14—16 13. 

D.  Vokaalien  heitto  §§  17—21 14. 

IV.  KonsonantU  §§  22-46 16. 

A.  Konsonanteista  yleensä  §§  22—25 „ 

B.  Konsonanttien  vaihteleminen  eri  mnrteissa  §§  26—36 17. 

C.  Konsonanttien  muuttumiset  §§  37—43 18. 

D.  Konsonanttien  heitto  §§44-45 20. 


Muoto-oppi. 

I.    Nominitj  niiden  synty  ja  taimäus  §§  46—85      90. 

A.  Nominien  yhdistykset  §§  47—49 21. 

B.  Nominien  johto  §§  60—51 22. 

C.  Nominien  taivutus  §§  52—69 24. 

D.  AcUektiivit  ja  niiden  vertailu  §§  70-71 29. 

E.  Pronominit  §§  72—83 „ 

F.  Lukusanat  §§  84—86 .38. 

II.     VerhU,  niiden  synty  ja  taivutus  §§  86—92 40. 

A.  Verbien  johtopäätteitä  §  86 „ 

B.  Verbinominit  §  87 „ 

C.  Verbiadverbit  §  88 42. 

D.  Verbien  taivutus  §§  89—92      , 
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QUANTITATSfECHSEL 


IM  FmmSCH-lJCRISCHEN 


VORLÄUFIGE  MITTEILUNG 


VON 


»f  •.  • 


E.  N.  SETALA. 


IJber  q[uantitatsA7v^echsel 
im  finnisch-ugrischeii. 

Vorläufige  mitteilung 

von 

E.  N.  Setälä. 

(Yorgetragen  in  der  sitzuDg  der  Finnisch-ugrischen  Qesellschaft 

den  16  november  1895). 


[Die  fortsetzang  meiner  arbeit  »Yhteissuomalainen  äännehistoria''  (=  Gemein- 
finnische  lautlehre  1,  2,  Helsingfors  1890—1891,  im  folgenden  ÄH  bezeichnet)  ist 
leider  sehr  verspätet  worden,  teils  durch  anderweitige  wis8enschaftliche  besch&f- 
tigungen  und  amtliche  pfiichten,  teils  aber  auch  dadurch,  dass  ich  während  fort- 
gesetzter  untersuchungen  in  vielen  weBentlichen  punkten  meine  auffassung  ver- 
ändert  habe.  Diese  revision  meiner  frflheren  ansichten  ist  besonders  durch  die 
untersuchong  des  materials  aus  den  ttbrigen  finnisch-ugrischen  sprachen  und  durch 
kombination  der  sprachlichen  thatsachen  aus  den  verschiedenen  zweigen  des  fin- 
nisch-ugrisches  stammes  verursacht  worden,  und  diese  untersuchungen,  welche 
eine  geraume  zeit  in  ansprnch  nahmen,  haben  mich  yeranlasst,  teils  das  schon  im 
Jahre  1890  beinahe  fertig  liegende  manuskript  von  neuem  zu  bearbeiten,  teils 
auch  einige  neue  kapitel  dem  schon  erschienenen  teile  hinzuzufttgen.  Meine  ab- 
sicht,  die  ergänzungen  zu  der  geschichte  des  konsonantismus  in  einem  dritten 
hefte  von  ÄH  während  dieses  winters  erscheinen  zu  lassen,  wurde  durch  ander- 
weitige  aufträge  vereitelt;  ich  hoffe  jedoch,  dass  dieses  3.  heft  w&hrend  des  Som- 
mers 1896  gedruckt  werden  kann. 

Die  wichtig8ten  ergebnisse  meiner  untersuchungen  auf  dem  gebiete  der  quan- 
titätserscheinuDgen  teilte  ich  in  einem  vortrage  ^'/h  95  in  der  sitzung  der  Finnisch- 
ugrischen  Gesellschaft  mit;  eine  eingehendere  darstellung  und  begrttndung  dieser 
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theorie  habe  ich  in  meinen  vorlesungen  an  der  hiesigen  Universit&t  während  des 
herbstsemesters  1895  und  dieses  frahjahrssemesters  gegeben.  Wegen  der  ver- 
spätung  von  ÄH,  3.  h.  veröffentliche  ich  vorl&afig  hier  den  genannten  Yortrag 
(mit  einigen  zasätzen  uber  fragen,  die  ich  nur  in  meinen  akademischen  Tor- 
lesungen  behandelt  habe);  derselbe  bietet  nur  kurze  andeutungen,  die  bei  der  mtLnd> 
lichen  darstellung  etwa8  mehr  ausgefahrt  wurden.  Ich  hege  jedoch  die  hoffhnng, 
dass  die  fachgenossen  aas  diesem  kurzen  extrakte  die  grondzCLge  der  theorie  er- 
kennen  werden.    HelsingforSi  anfang  mai  1896.] 

In  ÄH  habe  ich  nachzawei8en  yersucht,  dass  der  konsonanten- 
wechsely  der  gewöhiilich  unter  dem  namen  der  „konsoDanteiischwä- 
chung^  gehty  der  urfinnischen  zeit  angehöre  und  dass  der  wechsel 
im  urf.  sich  folgendermassen  gestaltet  hatte: 

starke  stufe  schwache  stufe 

t  d 

P  fi 

KK  K 

tt  t 

PP  P 

Ein  mittel  zur  bestimmung  der  chronologie  dieser  erscheinung 
wollte  ich  damals  in  der  verschiedenen  behandlung  der  yerschluss- 
laute  in  den  lehnwörtern  yom  verschiedenen  alter  sehen.  Ich  muss 
jedoch,  wie  schon  zum  teil  damals  (ÄH  120),  gestehen,  dass  dieses 
mittel  sehr  unsicher  ist,  weil  man  immer  mit  der  möglichkeit  einer 
lautlichen  proportionsanalogie  rechnen  muss  und  weil  —  ich  fuge  es 
hier  zu  —  die  yerschlusslaute  in  den  verschiedenen  sprachen  sicher 
etwas  verschiedenartig  gewesen  sind  (in  den  germanischen  sprachen 
wol  aspiriert,  in  dem  altrussischen  wol  etwas  kräftiger  oder  länger 
als  im  finn.;  dagegen  kommen  die  jetzigen  litauischen  yerschlusslaute, 
nach  einer  miindlichen  mitteilung  von  Dr.  J.  J.  Mikkola,  den  finn. 
verschlusslauten  ziemlich  nah). 

Durch  die  untersuchungen  während  der  jahre^  die  seit  dem  er- 
scheinen  der  zwei  ersten  hefte  von  ÄH  vergangen  sind,  habe  ich  mich 
immer  mehr  davon  iiberzeugt,  dass  diese  erscheinung  yorfinnisch, 
ja  sogar  finnisch-ugrisch  ist.    Die  yollständige  darstellung  aller 
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bew6ise  setzt  einige  kapitel  aus  dem  3.  hefte  von  ÄH  voraos;  ich 
wiU  hier  den  gang  der  bewei8fiihniDg  nur  andeuten. 

Die  beweisfahruDg  geht  von  solchen  verhältnissen  aus,  wie  wotj. 
kwa  „das  wotjakische  sommerzelt^  ^  illat,  ktvala^  iness.  kivälan,  elät. 
hwalai>  Ich  hoffe  in  ÄH  iiachweis6n  zn  können,  dass  im  syrj.-wotj. 
O  (schwnnd)  ein  orfinn.  t  (=  magy.  z^  lp.  t)y  und  l  ein  urspr.  ä  (=  magy. 
l,  lp.  ä)  yertritt.  Das  nebeneinander  von  O  ^^  2  in  demselben  worte 
weist  folglich  anf  ein  nebeneinander  von  t^-^  ö  znriick.  Ein  ähnliches 
verhältnis  existieit  in  syrj.  ma  ^honig"  /^  mala-  in  m.  -mu^,  m.  -zy 
„biene"  (O  <  nrspr.  ^,  /<  urspr.  d'  =  lap.  ef,  magy.  gy^j;  folglich: 
Q  ^  t  <i  t  <-^  il).  Noch  andere  beispiele  im  syrj.-wotj.  will  ich  in 
ÄH  nachweisen,  ebenso  einige  fälle  im  wogulischen  und  magya- 
rischen,  die  hiedurch  erklärt  werden  können. 

Ich  schliesse  hieraus:  kwa  ^  kwala  weist  anf  einen  ähnlichen 
wechsel  znrQck  wie  fin.  kota  ^^  kodan  «  "^kodan),  lp.  goatte  ^^ 
goade;  der  weclisel  t  ^  ö  ist  folglich  finnisch-ngrisch.  Und 
wenn  einmal  t  ^  d  =  \p.  tt  ^  d  finnisch-ngrisch  ist,  liegt  es  sehr 
nahe  zu  schliessen,  dass  auch  ä  ~  y  =  lp.  ää  ~  ^,  p  ~  /J  =  lp. 
pp^^  by  V  der  finnisch-ngrischen  zeit  angehörte. 

Eine  durchmusterung  von  wortem,  wo  ein  wechsel  k  r^  y^pr^  fi 
Yorauszusetzen  wäre,  zeigt,  dass  der  wechsel  nur  in  den  finnischen 
(mit  ausnahme  des  liv.  und  weps.)  und  in  den  lappischen  (mit  aus- 
nahme  des  siidlapp.)  dialekten  yorkommt.  In  den  (Ibrigen  sprachen 
erscheinen  die  wörter  durch  das  ganze  paradigma  in  formen,  die  keinen 
solchen  wechsel  aufweisen.  Beispiele:  mord.  a)  A;^^  y-  luvan,  lovan 
=  fi.  lukea  {luke-  ^^  *2tiy6-);  tuvo  =  fi.  sika;  näjan^  ny  an  =  fi.  näen^ 
nähdä  (näke*  ^^  *«äye-);  ie,  i  =  fi.  ikä;  vi,  vie  =  fi.  väki;  —  b)  p  /^  /?; 
sivä  =  fi.  sepä;  rives,  vgl.  fi.  repo  \  tscher.  a)  k  ^^  y:  jogem,  vgl.  fi. 
joki;  kugo,  kuv,  ku,  ygl.  lap.  gukke-,  mord.  kuvaka;  luo,  2uio  =  lp. 
lokke,  fi.  luku;  Su  =  fi.  suka;  jUam  =  \f,jukkat  ^^  jugam;  h)  p  ^^fi: 
5u  =  fi.  sepä;  ko  „unda"  =  weps.  kob'e;  rövöz,  rebez,  ribäz  =  mord. 
rives  \  syrj.  ju  =  fi.  joki;  8yrj.wotj.  zu  =  fi.  suka;  syrj.  nii,  wotj.  nii, 
nai  =  estn.  nugis^  syrj.wotj.  juni  „trinken"  (vgl.  syrj.  juktalni,  wotj. 
juktani  „trinken")  =  \i^.  jukkat  <^  jugam;  -vi  (syrj.  jöz-vi  ,,knoten, 
gelenk",  wotj.  joz-vi  „leib")  =  fi.  väki;  syrj.wotj.  sei  „heiter"  =  fi.  sees 
gen.  sckcen  (^seyes  <^  ^sekeze-)',  syrj.  -an  =  fi.  ien  (<C  *iyefi)  g.  ikenen; 
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dagegen  syrj.  juAm/,  wotj.  jukini  =  P  fi.  jakaa,  mord.  javan  \  p  ^^  fi 
syrj.  Sfliy  silsy  wotj.  iif  „hal8''  =  fi.  sq^eli;  syrj.wotj.  uz  „heDgst"  = 
fi.  uve  g.  upeen,  weps.  uVeh  «  *ii/Se5);  syrj.  ium,  iöni,  wotj.  ium  „säare, 
sauer"  =  magy.  savanyu;  syrj.  rutS  etc.,  wotj.  €l£utii  etc.  =  tscher. 
rövöiS  etc.  I  vog.  a)  ä  '^  y:  ioM  lo  =  tscher.  lu,  luo,  lp.  ioiic  '^  logcj 
fi.  {uX:u  '^  iuvMn  «  *luYun);jä,jä  =  Ä.joki;  touam,  toveim  »rudern", 
vgl.  lp.  ÄtiMa^  '-^  su  f  am;  veu,  va^i  {<^  vafem)^  voäj  {^^  voay^fn)  etc 
=  väki;  X  ^'  ff  wird  getroflFen  in:  Aoxs,  Aoxusj  Aog^s;  h)  p  ^^  §: 
Säu'y  Saul'  „sauer  werdeii"  (Ahlq.  säijam  „faul,  sauer  werden"),  vgl. 
magy.  savanyti  „saaer^';  dagegen:  ssp  „hals,  kragen^  =  fi.  sepä;  sup 
„hemd"  =  fi.  sopa  \  ostj.  k  r^  g:  joyan^  juyan^  jogan  =  ^joki;  x»? 
Xuv  lang,  x^va  „weithin^S  ^S^*  Ip-  gukke-^  mord.  kuvaka,  vei  =  fi.  väki; 
ioviliem,  iouleiem  „rudem",  vgl.  lp.  sukkat  r^  sugam;  merke  x  ^'^ 
noxos^  auch  Aoyos,  Irt.  Aöyos  =  estn.  nu^^iÄ;  b)  jp  /^  /?;  jumi^m  „saaer 
werden",  vgl.  magy.  savanyti;  dagegen:  säbii  „hals^  ki'agen"  =  fi. 
s^eli;  kebei  „das  fell  von  den  pfoten"  =  fi.  käpälä  \  magy.  k  r^  g: 
iv-:  ivds,  vgl.  lp.  jukkat  r^  jugam;  vt,  viv,  ?vgl.  väki;  tev-:  tevis,  vgl. 
fi.  teen^  tehdä  (teke'  ^^  ♦^^yc-);  A;  =  fi.  iftä,  Ip.jakke;  ni-e  =  fi.  «öc» 
(«öÄe-  '-^  *naye-);  jVJ  =  fi*joki;  iny  =  fi.  ten  gen.  ikenen;  —  b)  ravass 
=  tscher.  rövöz,  mord.  rives,  vgl.  fi.  repo;  savany^  „sauer",  vgl.  fi. 
hapan  (mit  etwas  abweichendem  konsonantismns). 

Aus  den  angefUhrten  wortformen  kann  man  meiner  ansicht  nach 
schliessen,  entweder:  dass  die  schwache  stofe  oder  wenigstens  g,  h 
nrspr&nglich  war  (so  habe  ich  in  ÄH,  1.  h.  geschlossen),  oder:  dass  dei* 
wechsel  nrspriinglich  war.  Mit  beriicksichtignng  des  parallellen  ver- 
hältnisses  t  r»^  d,  der  lappischen  verhältnisse  und  der  schwankangen 
in  der  vertretnng  (merke  oben  wog.  Mu-  neben  sip)  sehe  ich  jetzt  nor 
den  letzteren  schlnss  als  richtig  an.  Die  formen  sind  folglich  meiner 
ansicht  nach  ausgeglichen  worden,  nnd  die  schwache  stofe  hat  meistens 
aberhand  genommen. 

Die  frage,  ob  man  auch  nach  einem  diphthong  auf  -%,  -^  oder 
nach  einem  l,  r  einen  urspriinglichen  weclisel  kr^Yjt^d,  p^fi 
vorausznsetzen  hat,  ist  schwieriger  zu  entscheiden.  Ich  nahm  fruher, 
mit  besonderer  berttcksichtigung  der  lapp.  und  teils  auch  der  mord. 
formen,  an,  dass  man  hier  von  einem  dem  wechsel  nicht  unterliegenden 
g,  d,  b  auszugeheu  habe.    Ohne  hier  die  griinde  fttr  und  gegen  zu 
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referieren,  bemerke  ich  nur,  dass  ich  jetzt  vielmehr  geneigt  bin,  auch 
hier  einen  wenigsteiis  sehr  alten  wechsel  h  ^  Yy  t  ^^  8^  p  ^  ^ 
aDzanehmen.  Merke  z.  b.  folgende  fälle :  fi.  oikea  ^gerade^  =  mord. 
viede^  vgl.  tscher.  vlnem  „rectum  fleri" ;  fl.  poika  „knabe,  sohn"  = 
syrj.  wotj\  pi,  wog.  jpwt?,  nord-wog.  pf  (pif^m),  ostj.  pox  (^  pogem), 
™^y*  fij  fi^'j  fi-  säie  g.  säikeen  „faser"  =  8yrj.wotj.  st,  ii;  fi. 
kaukalo  »trog^  =  mord.  koiil  \  fi.  ulku  ^fStange''  =  IpS.  olk  ,,trabs", 
IpE.  olk  ,,stange^^  mord.  olga  id.,  wog.  vola^  vula  id.,  Psyrj.,  wotj. 
ui  „zweig" ;  fi.  jalka  „fuss",  mord.  jalga,  jalgo  „zu  fuss",  tscher.  joi 
„fa8S^,  magy.  ffyalog  „ivL  fuss^  (wo  natQrlich  nur  gyaio'  mit  jalka 
zosammenznstellen  ist),  wog.  Zaj7,  lagfl^  lail,  l^el  „fuss^  (durch  assimi- 
lation  and  metathese,  vgl.  unten) ;  stdka  ^feder"",  mord.  tolga^  tscher. 
tif,  tely  syij.  tfij  wotj.  tflij  magy.  toU;  durch  metathese  entstandene 
formen:  wog.  toulj  touel,  ostj.  (öYoij  töyot;  estn.  mäfv  „yogelbrust^, 
lp.  mielgga  nbrust'',  mord.  mälhkä  (Paasonen)  id.,  tscher.  mel  „sticke- 
rei  an  der  hemdbrust",  wotj.  mitä  „brust",  magy.  mell  „brust", 
metathet  foimen:  wog.  mägilj  moagfl,  mavil,  mauil  „brnst",  ostj. 
meviij  megii,  tnaugei  id.;  votka"  in  valkama  „landuDgsstelle^,  lp. 
vuölgget  „decedere^,  mord.  vaigan  „hinabsteigen'',  tscher.  volem 
„descendere'',  magy.  vdlni  „mutaii'',  metat.  wog.  vailam  (Munkacsi: 
va'iliy  vodjli)  „hinabsteigen^ ;  olka  „humems^,  magy.  vdU;  fi.  kulkea 
„fortschreiten^,  lp.  golggatj  mord.  kotgan^  syrj.  kilödniy  kilalni,  ostj. 
Xoiaiemf  magy.  haladni  (hälladni)  \  fi.  kelpaa  „es  taugt,  es  geziemt^^ 
tscher.  kiileS  „necesse  est^,  syrj.  kolni:  kolo  „nötig  sein,  sich  ge- 
bikhren",  wotj.  kule  »nötig,  es  ist  nötig",  wog.  kalen  „n8tig",  magy. 
keUj  köU  „angemessen,  gehörig  sein,  taugen'';  orpo  „elternlos^,  lp. 
oarbes  id.,  magy.  drva  id.,  Pmord.  uriSy  uros  id.,  ygl.  fi.  orpana 
„geschwisterkind",  lp.  oarbbes,  IpK.  vie^rpen  „schwester",  mord.  ufva 
„weib"  (urspr.  „elternlo8"  ?)  (indoeurop.  ursprungs);  fi.  ^Mrpa  „maul", 
mord.  turva  „lippe",  tscher.  tmvö^  terva,  tirvä,  tirhä  id.,  syrjP.  tjrp 
id.,  wotj.  tirpi  id.  |  (die  sicheren  fälle  mit  2,  r  +  dental.  verschluss- 
laut  sind  viel  seltener,  z.  b.:  fi.  pursi  «  *purti)  „navigium",  syrj. 
pur  „floss^;  fi.  merta  „fischreuse'',  syrj.  morda  id.  (näheres  in  ÄH); 
fl.  varsi  «  *varii)  „manubrium^,  vgl.  tscher.  vurto  id.  (Iit.  urspr.). 
Mehr  beispiele  in  ÄH  3.  h. 
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Ans  solchen  fäUen,  wie  die  angefiihrten,  ist  meiner  ansicht  nach 
zu  schliessen,  entweder:  dass  nach  iV  Vj  h  ^  kein  h^  t,  p  sondem 
gy  dj  h  gestanden  hat  (diese  auffassung  wird  yom  lapp.,  teils  yom 
mord.  gestiitzt,  kann  jedoch  wahrscheinlich  nicht  aufrecht  erhaltea 
werden);   oder:  dass  hier  ein  wechsel  stattgefnnden  bat  {k  ^^  ty 

Wenn  nach  den  nasalen  ein  nrspr&nglicher  wechsel  anzanehmen 
ist,  war  der  wechsel  wol  k^  g,  t^djp^b  (nicht  ife  /^  y  u.  s.  w.); 
näheres  in  ÄH,  3. 

Dem  wechsel  haben  aber  ursprttnglich  nicht  nur  die  silben- 
anlantenden,  sondem  anch  die  silbenanslautenden  konsonanten 
unterlegen,  und  sogar  yokale  sind  einem  wechsel  ontenvorfen  ge- 
wesen.  Im  folg.  fiihre  ich  in  aller  kttrze  die  wichtigsten  resoltate 
(iber  die  yerschiedenen  f  alle  des  wechsels  an. 

Anm.  Die  bezeichnung  der  qnantität: 

(gew.  nnbezeichnet)  =  kurz. 

=  halblang. 
—  =  lang. 

""  =  ftberlang. 

bezeichnet  silbenscheide. 


Behandlnng  der  silbenanslaiiteiideii  konsonanten. 

L 
a. 

Starke  stafe  Scliwache  stufe 

I  ^   i  r  \  kons.  i  U  l  ^  \  kons. 

Ich  setze  also  folgenden  wechsel  in  der  quantität  des  silben- 
auslantenden  konsonanten  an: 

starke  stafe  schwache  stafe 
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Beweise. 

1)  Die  lappischen  yerhältnisse  wie  oai*v€  ^^  oaive^  aVgä  ^  aige, 
duöllje  /^  duö^SfjuöVge  ^^juölgS,  muör'je  ^^  muörje^  bär^gat  ^^  bärgam  ^ 
(aas  IpN.  nach  Qviostad);  in  den  (Ibrigen  lapp.  dialekten,  wo  die 
quantität  bezeichnet  wird,  sieht  man  einen  ähnlichen  weclisel  (s.  Wik- 
LUND,  Lule-lapp.  laut-  and  formenlehre  1891,  s.  28  u.  folg.,  Halasz, 
Sy6d-lapp  nyelv),  welcher  ohne  zweifel  urlappisch  sein  muss. 

Gauz  nach  demselben  prinzip  sind  zu  erklären  die  Lulelapp.  yer- 
hältnisse (WiELnND,  Lulelapp.  Lautl.  s.  26)  wie:  kale  ^  kal^u 
{d:  kaUe  ^^  kaUeu). 

Das  IpN.  yerhältniss  bm  <-^  m^  dn  ^  n^  gif  ^  if  nach  i,  i^,  /,  r 
{me  älbmä  ^  cUme)  muss  wol  nnurspriinglich  (analogisch  entstan- 
den)  sein.  Das  urspr.  'w  '-^  m  (wie  arme  ^  almf)  ist  im  Lulelapp. 
erhalten.  Vgl.  unten  in  dem  abschnitt  uber  die  behandlung  des 
silbenanlautenden  konsonanten. 

Die  lapp.  yerhältnisse  wei8en  folglich  in  diesen  fällen  (e  ulr\ 
kons.)  auf  folg.  wechsel  der  quantität  des  silbenauslautenden  konso- 
nanten zurQck: 

starke  stafe  8chwache  stufe 

*  (=  '  nach  QviGSTAD) 

2)  Die  estnischen  yerhältnisse  wie:  laiv  ^^  laevä,  laulma  ^ 
lauläHy  Hm  ^^  ilma,  arvama  ^^  arvata;  aig  ^^  ajhy  vöig  ^^  voläj  pöld 
^  poUu;  part.  vUla  ^  gen.  villa. 

3)  Die  finnischen  yerhältnisse  aika  ^  ajan,  poika  ^  pojan, 
nauta  <^  navettaj  veUca  ^^  velan,  härkä  ^^  härän  (o:  veUea  ^^  velan, 
härkä  r^  härän,  die  nicht  erklärt  werden  können,  wenn  man  nicht 
einen  wechsel  der  quantität  yoranssetzt  {aika  ^  "^atyan,  velka  ^ 
veTyan).  —  6ewöhnlich  ist  im  iinn.  die  starke  stufe  {ilma  ~  ilman) 
yerallgemeinert  worden. 


^  Hier  bezeichnet,  nach  QyiosxADS  schreibweise,  '  die  länge  des 
Yorhergehenden  konsonanten,  ans  welcher  länge  oft  ein  schwa-laat  sich  ent- 
wickelt  hat  (s.  QyiosTAD,  Beiträge  s.  5,  Journal  Soc.  FOu  III,  s.  3).  Die 
scbreibweise  der  norw.-lapp.  schriftspracbe:  oaivve  ^^  oaive,  juölgge  r^ 
juölge  ist  ganz  willkarlich,  s.  Fbiis,  Lapp.  6r.  §  27  s.  20,  Wiklund, 
Lulelapp.  Lautl.  s.  29  folg. 
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4)  Zu  merken  sind  die  magy.  toU,  mell,  keli  neben  haladni, 
gyalog.  (Im  mord.  ist  uberhaupt  die  schwache  stufe  yerallgemeinert 
wordeD,  z.  b.  kandan  mit  knrzem  n). 


b. 

Starke  stufe  Schwache  stufe 

n\t  n\d 

fn\P  fn\b 

fn\t^  m\d 

n\s  n\a  (?) 

m\s  1  m\e  (?) 

Beweise  uäher  in  ÄH,  3.  h.  (besonders  zu  merken  sind  die  estn. 
verhältnisse:  löijg  <^  loi/gäy  rand  ^  rannäj  ratnb  ^  rammä). 


o. 

Starke  stufe  Schwache  stufe 

^|A;  k\k 

t\t  t\t 

FP  P\P 

SS  s\s 

(Urspr.  also  aldca  ^  *akJcat  u.  s.  w.). 


^  Urspr.  mt  ^^  md  (fi.  nt  ^^  n»,  IpK.  mt  ^^  md,  IpE.  bd^  IpS. 
bd  [67  -^  pt]^  IpN.  vdd  ^^  vd  \w*d  ^^  tcd]^  auch  bd)  ist  z.  b.  in  fol- 
genden  wörtern  anzonehmen:  fi.  antaa  =  lp.  vuobdet,  vuövddei;  fi.  kannus 
^zaabertrommel^  =  lp.  kobdes^  gobdes  1.  govdes  id.;  ?fi.  kanta  =  IpK. 
komt  g.  komtige^  IpN.  govdag^  gobdag^  tscher.  komda^  kumda;  lantua, 
lannistua  =  lp.  luovddet;  onsi  (<C  *onti)  =  IpN.  vuovdda^  vtiobda; 
fi.  tanner  =  IpN.  dtMvda^  duobda;  fi.  tuntea  =  IpK.  tomte-^  IpN.  davd- 
dat;  ein  beispiel  von  ms  {mS  ?)  liegt  in  fi.  lämsä  =  IpK.  lamca^  Lnle  lab^ce-^ 
N.  2at;^£e  vor.  Mehr  beispiele  sieb  nnter  dem  kap.  mt  {ms)  in  ÄH,  3.  — 
tJher  mö  in  IpK.  k]möy  IpN.  guovcca  =  fi.  kontio^  ebenso  iiber  nö  in  ÄH,  3. 
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Beweise: 

1)  Die  estn.  verhältnisse  wie  part.  vakka  ^  gen.  vaka  (nach 
der  aussprache:  vakka  ^^  vakka)]  voita  ^^  vötan  o:  voita  -^  vdttän^ 
tappa  ^  tapan  o:  tappa  ^^  tappän,  mässama  ^^  mässätä. 

2)  Wenn  man  urspr.  verhältnis  kk  ^-^k,  tt  ^  t^  pp  ^  p  voraus- 
setzte,  hätte  man  in  den  vertretern  der  schwachen  formen  im  kar.- 
olon.,  weps.,  liv.  ein  g,  d,  b  and  nicht  k,  t,  p  zu  erwarten  (z.  b. 
kar.-olon.,  weps.  otan^  tapan^  liv.  v$tä'b,  tapä%  nicht  *odan^  *to6an 
u.  s.  w.,  obwohl  ubrigens  ein  kurzes  &,  f,  p  in  diesen  sprachen  in 
ähnlichen  stellnngen  g^  d,  b  geworden). 

3)  Das  verhalten  der  mord.  schluss-  und  reibelaute,  die  „in 
intervokalischer  stellang  als  knrze  geminaten  anzusehen  sind''  (Paa- 
sonen, Mord.  lautl.  s.  3)  ^,  z.  b.  vakan  =  fi.  vaMa^  matan  =  estn. 
matan^  mattma^  lepä  =  fi.  leppä.  Hier  ist  die  schwache  stufe  verall-' 
gemeinert  worden. 

Uber  das  kk,  tt,  pp  nach  i,  %  2,  r,  7,  n,  m  in  ÄH,  3. 


n. 

a. 

Starke  stufe 

Schwache  stufe 

kl 

Yi 

hr 

rr 

{k  n) 

yn 

Äi 

r\j 

tr 

dr 

tn 

dn 

tn 

di, 

<  Dies  habe  ich  selbst  bei  dem  mordwinen  Sirikin,  der  im  j.  1891 
in  Helsingfors  yerweilte,  konstatieren  kOnnen;  die  aussprache  eines  mord. 
&,  t,  p  in  intervokalischer  stellang  kam  dem  estn.  A;,  ^,  p  in  vaka^  matanet 
tapan  ziemlich  nah. 
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Starke  stufe. 

Schwache  stufe 

t\j 

ij 

tv 

dv 

(tm) 

i&m) 

pl 

§1 

pr 

fir 

(Urspr.  kakla  ^ 

*kaYla' 

U. 

S.  w.). 

Die  starke  stufe  ist  verallgemeinert  worden  in  formen  wie 
östl.  fi.  kakla,  näkran,  oatra,  hutjua^  latva^  käpristyä^  kapio  <i  *kapjo 
(vielleicht  auch  in  fl.  lakea  st.  ?  lakia  <  *lakja).  Die  kar.-olon., 
weps.  gl,  gr  u.  s.  w.,  die  sowol  die  starke  als  die  schwache  stofe  ver- 
treten  können,  sind  wahrscheinlich  (wegen  der  nordkarel.  formen  mit 
kl  u.  s.  w.)  <  Äi  u.  s.  w.  (=  starke  stufe). 

Die  schwache  stufe  sehen  wir  verallgemeinert  in  westfi.  formen 
wie  kaula  «  ^kayla-)^  nauran^  aura  «  *adra-)j  huljuaj  laiva  {laöva-, 
larva),  käyrä  «  *käfirär)j  lavea  st.  lavia  «  "^lafja-)^  kavio  « 
*kafijo);  SO  auch  in  fl.  laaja  «  ^layja-),  Auch  im  wot  und  liv.  scheint 
meistens  die  schwache  stufe  verallgemeinert  zu  sein.  Im  estn.  kann 
sowohl  die  starke  als  die  schwache  stufe  als  ausgangspunkt  dienen 
(aus  der  schwachen  stufe  z.  b.  nordestn.  kaH  ^  kaeläj  stldestn.  käl 
^  kala  <  ^kayla-;  aus  der  starken  stufe  z.  b.  sudestn.  n§gil  gen. 
n§gla  ^  part.  n^Ma). 

Es  mag  noch  bemerkt  werden,  dass  die  starke  stufe  tn  zn 
nf2,  und  die  schwache  stufe  dn  im  flnn.,  karel.  zu  m  fibergegangen 
ist,  z.  b.  fi.  linna,  vannoa,  vannas,  vuonna  1.  vuona  (wahrscheinlich 
auch  vastannut,  vgl.  unten) ;  —  fi.  dial.  vaamas  =  vannas,  kar.  (Poaen) 
voarnaS  =  vannas,  vuorna  =  vuonna*  Wot.  lidna  ete.,  weps.  fidn  etc 
aus  der  schwachen  form,  ebenso  siidestn.  Un,  liv.  nin. 

Die  verbindung  (tfj  ^)  dtj  haben  wir  in  dem  worte  päläs  (gen. 
anal.  pälkään)  =  lp.  htedfies  g.  beedgi/a,  wo  die  schwache  stufe  als 
ausgangspunkt  gedient  hat. 

Aus  den  iibrigen  sprachen  bemerke  ich  hier  nur,  dass  im  lapp. 
gewöhnlich  die  schwache  stufe  als  ausgangspunkt  gedient  hat,  z.  b. 
davje,  daivve  =  fi.  taaja,  aun.  toagie  {*takja  ^^  -YJ^^')}  ruötc^je  (Qvigst.) 
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=  fi.  raviOf  raaja,  kar.  roagie;  vuordnot  =  ii.  vannoa  (^vatno-  ^^  "^vadno-; 
fi.  nn  <[  tn,  lp.  m  <iin)\  htBdfjes  g.  htedgfia  =  fi.  patäs  «  ^pädifäs) 
u.  s.  w.  In  den  wenigen  mord.  beispielen,  die  man  kennt,  ist  die 
starke  stufe  yerallgemeinert  worden.    Näheres  ÄH,  3. 


Starke  stafe  Schwache  stufe 

h\t  r\t 

k\s  f\s 

P\t  ?\t 

p\h  fik 

p\s  (pts?)  fi\8  (flts?) 

i\k  d\k 

t\s  d\s 

Die  yerbindungen  kä  und  tS  (c),  bezw.  kt!  QcS)  lasse  ich  hier 
beiseite,  weil  sie  besondere  kapitel  beanspmchen  (ÄH,  3;  kapp. 
&ber  c  n.  kS). 

Den  wechsel  flnden  wir  nor  im  lappischen  and  aach  hier 
nicht  in  alien  fallen.  Beispiele:  kt  ^  yt'  guökiU  ^  guöwt€  {wt  < 
'ft)\ks  ^^  ys :  odks'4  ^^  oaws'4  {ws  <  ys),  IpK.  viekse  ^^  dim.  oay- 
saj  \pt  ^  pt:  vuokta  (kt  <  pt,  vgl.  Lule  vu^pta,  IpK.  vspt,  vuptj 
vuopt)  ^  vuatvta  \ps  ^  fis  (jpts  ^  fits?):  lakea  „rahm"  {k  auch  hier 
<  p)  '^  Xätoca,  vgl.  fl.  lypsän. 

Die  starke  stufe  bildet  Uberhaupt  den  ausgangspunkt  in  den 
lapp.  fällen  von  urspr.  ^.9  (näheres  in  ÄH,  3);  dagegen  liegt  die 
schwache  stufe  zu  grunde  in  fällen  wie  gofka  {fk  <i  dk  o:  d^k  <i  dk\ 
Lule  koriko  (rk  <  dk).  Das  verhältnis  pk  ^  fik  wird,  ebenso  von 
der  schwachen  stufe  ausgehend,  von  vkk  ^  vk  vertreten  (cuvkket  ^ 
cuvkam,  vgl.  fi.  suukko,  syrj.  thpködnj,  begriindung  in  ÄH,  8). 

Die  mordwinischen  verhältnisse  sind  hier  von  grossem  in- 
teresse.  Hier  entspricht  nämlich  sowol  dem  kt  als  pt  ein  vt,  mokscha- 
mord.  /*/,  z.  b.  kavto,  kafta  „zwei" ;  ävtems  „wickeln"  =  fl.  vyyhtiä 
(Qbrige  vertretnngen  s.  Paasonen,  Mord.  lautlehre  s.  35  u.  ff.),  und 


14  E.  N.  Setälä. 


es  ist  oiFenbar,  dass  vt  urspr&nglicher  ist  als  ft.  Die  eiitwickelung 
vt  aas  den  stimmlosen  lautkombinationen  kt^  pt  ist  jedoch  sehr  anwahr- 
scheinlich;  viel  natUrlicher  ist  es^  vt  aus  //,  fit  zu  erklären,  d.  h. 
aDzunehmen,  dass  hier  die  schwache  stafe  yerallgemeinert  worden 
ist.  Ebenso  in  niordE.  lovso  {lovtso),  mordM.  loftsa  =  ii.  lypsä-n  er- 
scheint  die  schwache  stufe  durch  das  ganze  paradigma  (vts,  fts  <  ^s 
od.P  (^ts).  In  den  verbindungen  ks  (z.  b.  mord.  makso^  maksa  „leber* 
=  fi.  maksa)  und  tk  ist  die  s  tarke  stufe  durchgefiihrt  worden. 

In  den  finnischen  sprachen  entspricht  in  den  meisten  faJlen 
ht  sowohl  kt  als  pt;  dieses  ht  muss  aber  als  von  der  schwachen 
stufe  ausgehend  erklärt  werden  {yt  >  %^  >  ht,  fit  ^  ft  "^  ht: 
gen.  kahden  <  *kaYt€nj  gen.  vyyhden^  vyhden  <  *viuhden  <  VjJ- 
ten;  hcJitu,  hahtuvay  vgl.  hapsi).    Die  starke  stufe  erscheint: 

1)  als  ks,  ps  vor  t  {ti  ]>  ^O^  z.  b.  kaksia  viipsh  hapsi  (=lp. 
vuSpta) ; 

2)  als  tt  durch  das  ganze  paradigma;  so  a)  im  sudestr 
nischen  regelrecht,  z.  b.  attma  =  fi.  ahtaa,  läte  =  fi.  lähde,  iitte 
=  fi.  yhteen;  b)  in  einzelnen  wörtern  wie  tytär  pl.  tyttäret  =  Iit. 
dukter-,  vgl.  siidlp.  taktara  (in  Ingermanland  tiiär  statt  *<t<Aar  < 
''"^tl/tör);  mätäs  g.  mättään  =  lp.  miekta;  näheres  in  ÄH,  3.;  tf^ 
pt  in  ^äYtö  „lockspeise^  =  IpS.  septe;  c)  nach  dem  yokal  der  zweiteii 
und  der  folgenden  silben,  z.  b.  kastetta  <  "^kastekta^  dättä-  <Z  ^däktä-; 
tt<i  pt  m  den  karitiven  adjektiven  und  abessiven  aof  Uoma,  tta  (vgl. 
die  mord.  formen  auf  vtomo^  ftuma  und  IpS.  formen  auf  pta) ;  tt  < 
kt  (P)  od.  pt  (?)  in  annettu,  maksettu  (=  mord.  formen  auf  vt,  f 
u.  s.  w.);  nähere  begnindung  in  ÄH;  3. 

Die  starken  stufen  ks,  ps  sind  in  alien  finn.  sprachen  yerall- 
gemeinert, ausser  dem  wotischen,  wo  hs  «  y5,  fis)  erscheint :  jahsan^ 
lilhsän  =  fi.  jaksan,  lypsän  {ks  wurde  im  wot.  ss,  näheres  in  ÄH,  3). 

Die  starke  stufe  ts  dient  in  den  meisten  finn.  sprachen  als  aas- 
gangspunkt  (aus  ts  ist  woI  auch  ss  in  siidöstl.  Finnland  entstanden); 
in  sehr  vielen  dialekten  des  finn.  (Suomi)  kommen  jedoch  formen  vor, 
\vo  die  schwache  stufe  als  ausgangspunkt  dient  (ds  >  ^5  >  ^^ 
>  tt,  ^^  >  ht). 
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Dem  urspr.  wechsel  tk  ^^  dk  entspricht  im  woti8chen  tk  ^  dg 
(z.  b.  katkan  ^  kadgatä)^  —  Die  verbindung  pk  ist  schon  im  urfi. 
kk  geworden. 

Von  den  schwacheii  formen  ausgegangen  sind  solche  formen  wie 
magy.  mdjj  wog.  maj^,  ostj.  mayoi,  muYoij  Irt  muYot  =  fi.  maksa  \  magy. 
ivik  „Iaicheii^  =  fi.  juoksen  „laafen^  (estn.  kala  jökseb  „die  fische 
laichen")  |  wog.  taut  „8chneeschuh"  =  fi.  stiksi  \  magy.  ssfu  „holzwurm" 
=  Pmord.  suks  „warm,  raupe'',  lp.  suöksa  g.  sfwwsa  „made^.  Die 
magy.,  wog.,  ostj.  formen  setzen  ein  y^  <  Y^  voraus  (nähere  be- 
grfindang  in  ÄH,  3). 


m. 


Starko  stafe 

s\r 
s\j 

s\v 
slm 


st\r 


ebenso: 


Schwache  stafe 

z\l 
z\r 

'L7 


(Urspr.  *kisla  ^  ^kiela-  wie:  kaJda 


z\v 
zm 


zd\r 
*ÄayIa-). 


Die  s  tarke  stafe  finden  wir  verallgemeinert  z.  b.  in  kaisla 
(vgl.  aisl.  g^sJ)\  asia  <[  asja^  kosia  <i  kosja;  kasvan,  osmo  u.  s.  w. 
Ebenso  in  kar.  oera,  olon.  ozru^  weps.  ozr,  wot.  §zra  <  *ostra. 

Von  der  schwaclien  stafe  (mit  h  <C  z)  aosgegaagen  sind 
formen  wie  z.  b.  kaihia,  kihla  (vgl.  aisl.  gisl),  piUa-ja  (mord.  pizcU); 
ohjo  <  *azjo  (<.  got.  "^asjd);  wahrscheinlich  anch  ahven  (vgl.  IpK. 
viezvan,  g.  visvjne^  aach  vuesk,  IpN.  vuosko)\  ahma,  ahmattil»  ahvatti, 
vgl.  lp.  vuosmes,  vuosves.  Ebenso  westfl.  ohra  <  *0j2ra-  <J  ^ozdra- 
Beweisfiihrang  in  den  kapp.  nber  z  and  flber  quantitätswechsel. 


ia 
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Starke  tufe 

Schwache  stufe 

sk 

P  zk 

s\t 

P  et 

ik 

P  ik 

St 

P  it 

Sk 

P  z\k 

St 

P  zk 

Näheres  in  ÄH,  3.  in  den  kapp.  iiber  z,  liber  S  a.  uber  quan- 
titätswech8el. 

Wenn  man  einen  solchen  wechsel  annehmen  darf,  scheint  die 
starke  stufe  in  den  meisten  fäUen  als  aosgangspunkt  gedient  za 
haben.  —  Dagegen  sind  wahrscheinlich  die  norwegisch-  and  schwe- 
disch-lappischen  formen  mit  ik  {f k  ^  ti),  it  {ft  ^  it)  aas  der 
schwachen  stufe  {ik,  it)  ausgegangen,  wogegen  das  äk  «  Sk),  ii 
«  St)  in  den  entsprechenden  filUen  im  Kola-  and  Enarelappischen 
als  von  der  starken  stufe  ausgegangen  erklärt  werden  mossen,  z.  b. 
IpN.  guoikka  g.  guoika  (QviasTAD:  guoHka  ^^  guoika)  =  E.  TA§h 
etc.,  fi.  koski  (sk  <  Sk^  vgl.  syrj.  koSt)]  IpN.  goikes  ^siccus^i  goikko 
„sitis",  Lule  koi^oke-  „trocken",  =  IpE.  koSko  durst,  IpK.  koSk  ^trocken, 
dursfS  mord.  koSkä  ^trocken"  u.  a.;  IpN.  vceikke^  Lule  vei^ke  =  K. 
vieSke^  fi.  vaski]  IpN.  boikkay  bäikka,  Lule  pai^oka  =  K.  paSkej  fi. 
paska;  IpN.  gäikkot,  Lule  kai^oku-  =  E.  kiSka-  etc.,  fi.  kiskoa;  IpN. 
muittet  (Qvigstad:  muttet  ^^  muitam),  Lule  mui^ote-  =  E.  muSte-, 
fi.  muistaa  u.  s.  w.  ÄH,  3.  im  kap.  iiber  S. 


Der  silbenauslautende  konsonant  unterlag  folglich  nach  meiner 
ansicht  folgendem  wechsel  der  quantität,  wenn  der  betrefifende  kon- 
sonant eine  liquida,  ein  nasal  oder  i  t^  war: 

starke  stufe  schwache  stufe 
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Bei  den  verschluss-  and  .zischlauten  war  der  W6chsel: 

starke  stafe  Bchwache  stafe 

k  t  p  s  i  §  Y  d  fi  JS  i  ?  z 


Behandlnng  der  silbenanlantenden  konsonanten. 

I. 

Wechsel  der  silbenanlantenden  verschlnsslante  nach  einem  yokal 
(nach  i  M,  hr?): 


starke  stafe 

schwache  stufe 

k 

Y 

t 

S 

P 

/» 

lasalen  wahi8cbeinlich: 

starke  stafe 

schwache  stafe 

h 

9 

t 

d 

P 

h 

n. 

Wechsel  der  silbenanlantenden  zischlante  nach  einem  vokal 
(nach  ij  u,  l,  r,  m,  w,  A,  i/?): 


starke  stafe 

schwache  stufe 

s 

z 

(Pi 

pi) 

is 

pi) 

Beweise  fär  den  wechsel  s^ z{^  A)  sind  z.  b.  fi.  lässä^  Iästä 
'-^  lähellä^  estn.  sisse  ^^  sihes,  sikesi  f  Osel  sohar  (=  sdjsar)\  merke 
auch  laiha <ZUt  lisas.    Anch  nach  dem  yokal  der  nnbetonten  silbe: 
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puras  /^*  purohan  <C  *purah€n  <  *pura£e'.    Vgl.   die  yerhftltnisse 
in  IpK.  s  ^  e  (js  auch  nach  dem  vokal  der  unbetonten  silbe). 


m. 

Weiin  wir  sicher  einen  nrsprQnglichen  wechsel  '/|m  V|m  n.  s.  w. 
~  l\m  r\n  n.  s.  w.  (sieh  den  vorigen  abschnitt,  I)  neben  U  a.  s.  w. 
~  fl  a.  s.  w.  ansetzen  därfen,  so  wäre  es  sehr  yerlockend  neben 
dem  wechsel  Ä^^y,  ^^-^d,  p^-^/J  nach  einem  vokale  (nach  i,  «, 
{,  rP)  in  ähnlichen  fällen  auch  folgenden  wech8el  anznnehmea: 


starke  stafe 

8chwache  stafe 

« 

n 

V 

A 

A 

n 

n 

m 

m 

'd 

d 

r 

• 

l 

r 

• 

J 

V 

V 

(Folglich: 

kala 

^  kalat) 

Die  halblange  starke  stufe  —  wenn  dieser  wech8el  anzoneb- 
men  ist  —  verteilte  sich  nat&rlicherweise  anf  zwei  silben  nnd  wäre 
folglich  ais  geminata  mit  einer  kurzen  ersten  hälfte  anfzufassen  f  = 
lyjy,  n  =  H\n  u.  s.  w.). 

Beweise  f&r  eine  solche  annahme  haben  wir: 

1)  Im  lappischen  {U  ^  l:  guölVä  ^^  guöle,  rr  ^^  r,  vv  ^^  v^ 
93  <i  JO  ^  31  g^  <C.  fin  r^  %  dn  <i  nn  ^  n^  hm  <,  mm  ^^  m). 

2)  Im  s&destnischen  formen  wie  part.  kala  (o:  kalla),  vgl.  iU. 
kalla  (durch  eine  spätere  verlängeimng),  cirav,  jumal  n.  s.  w.  Näheres 
in  ÄH,  8, 

3)  In  finn.  dial.  formen  wie  kaläti.  Näheres  in  ÄH,  3.  Viel- 
leicht  auch  in:  väijyn  ^^  väjyn^  häijy  ^^  häjy. 
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Der  silbenanlantende  konsonant  nnterlag  folglich  nach  meiner 
ansicht  folgendem  wechsel  der  quantität,  weiin  der  betreffende  kon- 
sonant eine  liqoida,  ein  nasal  oder  j,  v  war: 

starke  stafe  8chwache  stnfe 

'  (o:  ^D 
Bei  den  yerschlnss-  and  zischlauten  war  der  wech8el: 

starke  stufe  schnrache  stafe 

k  t  p  s  {?i  ä)  Y  8  fi  a  {?i  Pi). 

Wahrscheinlich  hat  der  wechsel  der  silbenanlautenden  konso- 
nanten,  in  yielen  fäUen  wenigstens,  urspriinglich  nur  nach  einem  vokal 
(nnd  weder  nach  i,  t^,  /,  r  noch  nach  den  fibrigen  konsonanten)  stattge- 
funden,  hat  sich  aber  sehr  Mh  auf  andere  fälle  yerbreitet  (merke 
z.  b.  lp.  Ibtn  '^  /m  <  Itnm  <^  lm  statt  Im^^  lm  od.  lm  ^^  iiw,  vgl. 
öbrige  ähnliche  fälle  im  lp.;  bi8weilen  auch  /d  <  yt  [merke  tuhat 
<  Uuhdat  <  *tuYiant],  sy  <  ^^  lahven  <  P  P  *azY€n^  ygl.  lp.  vuosko] 
u.  8.  w.;  merke  auch  die  mord.  fonnen  kavoAesk,  kafM^sU  kaxuMst^ 
Paasonen,  Mord.  lautl.  s.  35 — 37).    Näheres  in  ÄH,  3. 


Behandlimg  der  yokale. 

Ich  setze   folgenden  wechsel  in  der  quantität  der  yokale  der 
ersten  silbe  an: 

starke  stafe  schwache  stafe 


Wenn  der  estn.  wechsel  Um  ^  ilma  nrsprflinglich  ist,  muss  wol 
auch  der  estn.  wechsel  häv  (häo)  <^  hävä  (hävä)  ein  ursprangliches 
yerhältnis  abspiegeln.  Merke  auch  fi.  vuode^  lp.  oaddetj  wog.  ulymf 
ostj.  öiymj  magy.  älom  neben  alunni^  alvds  (nrspr.   ein  offenes  o  \ 


^  Vber  die  qnalität  der  vokale  bemerke  ich  hier,  dass  ich  in  die- 
sem  anfsatz  die  vokale  der  erschlossenen  formen  uberhaupt  nar  nach  den 
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welch6S  in  der  starken  stofe  lang,  in  der  schwachen  stofe  halblang 
erschien ;  im  magy.  ist  die  halblange  stofe  mit  der  korzen  oder  halb- 
langen  ausgeglichen  worden). 

Auch  in  fallen  wie  fl.  voura  ^  vuokra  (got.  vokrs)  neula  ^ 
niekla  (got.  nej^la),  seula  ^^  siekla  (germ.  *sedla)^  saura  <^  kar.  äoai^ra 
u.  s.  w.  (voura  <  ^vdyra-,  vuokra  <  *vokra)  spiegelt  sich  ein  ver- 
hältnis  ■  /^  '  ab  (*vökra  ^  ^vbfra-^  im  finn.  ist  die  halblange  stufe 
teils  mit  der  kurzen,  teils  mit  der  langen  ausgeglichen  worden). 
Merke  auch  fäUe  wie  haaksi  ^^  kahden^  huuhta  ^^  huhta^  kiehtoa  ^ 
kehtOj   laakso  '^  läkso,   käärme  <^  känne^  kaarna  ^^  kama  U-  s.  w. 

Spuren  eines  wechsels ' ^^  finden  wir  in  solchen  magyar ischen 
neben  einander  vorkommenden  formen  wie  hds  „haus"  ^  hasa  „nach 
haose",  hdrom  ^^  harmadik,  n6gy  <^  negyedik,  kSz  r^  keze,  SI  ^^  eleven^ 
vir  ^  vöröSj  viz  ^  vize  u.  s.  w.  Als  von  der  starken  stufe  aus- 
gehend  miissen  wir  die  lappischen  formen  wiez.  b.  sadne  =  fi.  sana^ 
guölle  =  fi.  kala  (magy.  hai  aus  der  schw.  stufe),  cuotte  =  fi.  saia 
(<i*Säta,  vgl.  skr.  gata;  magy.  szde  ebenfalls  aus  der  starken  stufe); 
vuoii^amaS  =  fi.  aivOy  gietta  =  fi.  käsi  (magy.  kSz  ^  keze\  teUet  tmagy. 
el\  njcellje  =  fi.  neljä,  (magy.  n^gy),  duotta  =  fi.  tosi,  goaUe  =  fi.  kota 
(magy.  hdz  ^  haza)  betrachten ;  von  der  schwachen  stufe  dagegen  lp. 
varra  =  fi.  veri  (magy.  vSr\  dber  die  ursachen  näheres  in  ÄH.  Im  lapp. 
sind  tiberhaupt  die  lange  und  die  halblange  stufe  zusammengemischt 
worden;  was  auch  daraus  hervorgeht,  dass  die  fi.  kurzen  und  langen 
vokale  iiberhaupt  in  gleicher   weise   im  lp.   vertreten  sind.    Der 


finnischen  formen  ODsetze.  Das  thne  ich  jedoch  nicht  in  der  meinuDg, 
dass  der  finnische  vokalismns  den  ultesten  erreichbaren  stand  des  finnisch- 
ugrischen  yokalismus  darstelle,  sondern  nur  deshalb,  weil  ich  die  von  mir 
angenommenen  urvokale  nicht  ohne  eingehende  begrtindung  anfuhren  will. 
Ich  erlanbe  mir  hier  nur  die  audeutnng,  dass  ich  inbezug  anf  deD  vor- 
finnischen  vokalismns  zu  dem  ergebnis  gelaDgt  bin,  dass  die  anzahl  der 
vokale  viel  grösser  war,  als  im  jetzigen  finnisch  (z.  b.  zwei  a-lante,  z^ei 
o-laute,  zwei  §-  und  e-laute,  zwei  df-laute  u.  s.  w.).  Ich  will  jedoch 
diesmal  auf  ein  näheres  eiDgehen  auf  diese  fragen  ganz  verzichteD,  weil 
dies  eine  längere  ansfuhrnng  erfoirdern  wUrde. 
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jetzige  ]p.  wech8el  zwischen  der  langen  nnd  halblangen  stufe  scheint 
späteren  ursprungs  zu  sein. 

Im  wognlischen  undostjakischen  hat  bisweilen  diestarke 
stufe,  bi8weilen  die  schwache  stufe  als  ausgangspunkt  gedient,  z.  b. 
wog.  Sät  etc.,  ostj.  söt,  sät  =  magy.  sjsda,  lp.  cuötte,  wog.  kät^  ostj. 
ket,  kot  =  magy.  kSz,  lp.  gietta,  wog.  tir  =  magy.  vSr,  dagegen 
ostj.  wog.  vtr  (wle  lap.  varra)  aus  der  schw.  stufe;  vog.  gurum  '-^ 
qurmit  (dagegen  ostjirt.  x^^^^  "^  %utmet ;  aus  der  schw.  stufe  z.  b. 
wog.  ;ze2ä,  ostj.  Ael  (=  magy.  n^^^,  lp.  njaellje  der  starken  stufe); 
wog.  vif,  uf  (=  magy.  viz  aus  der  starken  st.)  u.  s.  w.  Im  syijä- 
nischen,  wotjakischeD;  tscheremissischen,  mordwinischen  ist  die  ur- 
spr&Dgliche  lange  stufe  verloren  gegangen. 

Auch  in  der  zweiten  und  in  den  folgenden  sUben  wäre  es  sehr 
verlockend  folgenden  wechsel  anzunehmen: 

starke  stufe  schwache  stufe 

Beweise  dafär  sehe  ich  z.  b.  in  den  estnischen  verhältnissen 
wie  nom.  ilm  (od.  part.  ilma)  ^^  gen.  ilmäj  latjg  '^  latjgä  (d.  h. 
iiberhaupt  in  der  halben  länge  des  yokales  der  2:ten,  bezw.  4:ten 
silbe,  wenn  die  vorhergehende  silbe  die  schwache  stufe  darbietet),  sowie 
auch  in  der  länge  des  yokales  der  zweiten  silbe  in  vielen  lappischen 
dialekten  (sieh  Qvigstad,  Nordische  Lehnw&rter  im  Lappischen,  s. 
49  f.;  merke  besonders  das  verhältnis  der  formen  des  IpE.  zu  den- 
jenigen  der  äbrigen  dialekte),  welche  erscheinung  unzweifelhaft  sehr 
alte  verhältnisse  abspiegelt. 


Die  fälle  der  starken  nnd  schirachen  stnfe. 
Ursaehe  des  ireehsels. 

Die  starke  stufe  erschien  ursprtinglich  iiberhaupt  (nach  dem 
finnischen  und  lappischen): 

1)  In  der  ersten^  bezw.  zwischen  der  ersten  und  zweiten  silbe 
(in  der  dritten,  bezw.  zwischen  der  dritten  und  vierten  silbe  u.  s.  w.)' 
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weiin  die  zweite  (resp.  vierte  n.  s.  w.)  silbe  of  f  en  war  (beispiel: 
fl.  *jbki  >  joki). 

2)  In  der  zweiten  silbe,  bezw.  zwischeii  der  zweiten  nnd  dritten 
silbe  (in  der  vierten,  bezw.  zwischen  der  vierten  nnd  funften  silbe), 
wenn  diese  zweite  (vierte)  silbe  geschlossen  war  (beispp.  *€läktä' 
>  elättää  *joY^ta  od.  P  joy^ta).  Ob  diefolg.  silbe  geschlossen  od.  offen 
war,  scheint  aberhanpt  nicht  (wenigstens  aus  dem  standpnnkte 
des  urfinn.  n.  lapp.)  in  betracht  gekommen  zn  sein  (merke  estn. 
parandan^  isandaU^  s&destn.  par§mbd,  wot.  vaj^Man^  avatan  [<!  *avan' 
/on],  olon.  parandarif  nuorembaU  viheldän;  merke  anch  dättää^  wo 
tt  <  stark.  st.  kt;  onnettomat^  wo  tt  <i  stark.  st  pt;  die  mord. 
formen  mit  vt  wie  kadovtan  „maclien,  dass  einer  zurtlckbleibt",  iu- 
ravtomo  „nngehömt^,  sowie  anch  verhältnisse  wie  mordM.  Selg^n- 
dems  ^  mordEMar.  selgenems,  mordM.  kul^c9nd§ms  ^  mordEMar. 
kulconoms  weisen  teils  anf  schwache  stufe,  teils  anf  einen  vechsd 
znriick,  ich  glanbe  jedoch  nicht,  dass  der  wechsel  hier  anf  der  ge- 
schlossenheit  oder  offenheit  der  folg.  silbe  bemht  habe). 

Die  schwache  stnfe  erschien  nrsprUnglich  Hberhanpt  (nach 
dem  finn.  n.  lapp.): 

1)  In  der  ersten,  bezw.  zwischen  der  ersten  nnd  zweiten  silbe 
(in  der  dritten,  bezw.  zwischen  der  dritten  nnd  vierten  silbe  n.  s.  w.), 
wenn  die  zweite  (vierte)  silbe  geschlossen  war  (beispiele:  fi.  *J0' 
yesta  >  joesta^  *kalhsta  >  kalasta). 

2)  In  der  zweiten  silbe,  bezw.  zwischen  der  zweiten  nnd  drit- 
ten silbe  (in  der  vierten,  bezw.  zwischen  der  vierten  nnd  fnnften 
silbe),  wenn  diese  zweite  (vierte)  silbe  of  f  en  war  {*kalada).  Ob 
die  folg.'silbe  geschlossen  oder  offen  war,  kam  nicht  in  betracht 

Wenn  nun  in  der  zweiten,  bezw.  zwischen  der  zweiten  nnd 
dritten  silbe  in  fallen  wie  *käiada  die  schwache  stnfe  deshalb  er- 
schien, Weil  die  zweite  silbe  nnbetont  war,  kann  man  wol  ande- 
rerseits  schliessen,  dass  die  starke  stufe  in  der  zweiten,  bezw.  zwi- 
schen  der  zweiten  nnd  dritten  silbe  in  fällen  wie  *kalästaf  *joYeUa 
darauf  beruhte,  dass  die  zweite  silbe  hier  nicht  nnbetont,  sondern 
betont  war.  Ich  sehe  hier  einen  wirklichen  beweis  dafiir,  dass 
eine  geschlossene  zweite  (vierte)  silbe  betont  gewesen  ist»  nnd  dass 
folglich  die  starke  stnfe  ttberhaupt  in  der  betonten  silbe  (bezw. 
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zwischen  der  betonten  und  nnbetonteu)  erschien,  die  schwache  stofe 
aber  in  (und  nach)  der  nnbetonten  silbe.  Dieser  umstand  macht 
den  flnnisch-ngrischen  qaaiitität8wechsel  dem  s.  g.  Vemer*scheii  wechsel 
im  germanischen  sehr  ähnlich;  man  kann  nur  bemerken,  dass  dieser 
wechsel  in  den  finnisch-ngrichen  sprachen  eine  noch  grössere  trag- 
weite  gehabt  hat,  als  der  Vemer'sche  im  germanischen. 

Obgleich  ich  annehme,  dass  eine  geschlossene  zweite  (vierte) 
silbe  in  einer  sehr  grossen  anzahl  von  fällen  betont  war,  glaube  ich 
jedoch  nicht,  dass  der  akzent  immer  an  die  geschlossenheit  oder 
offenheit  der  silben  gebunden  war.  Ich  hoffe  an  einem  anderen  orte 
nachweisen  za  können,  dass  auch  andere  faktoren  (z.  b.  die  qualität 
der  Yokale)  dabei  eine  grosse  roUe  gespielt  haben.  Ebenso  hoffe 
ich  beweise  dafiir  liefern  zu  können,  dass  das  beruhen  des  quanti- 
tätswech8e]s  auf  der  offenheit  und  geschlossenheit  der  folgenden  silbe 
nicht  in  alien  fällen  urspr&nglich  sein  kann. 


Die  hauptergebnisse  könnten  folgendermassen  kurz  formuliert 
werden : 

1)  Der  toechsel  der  starhen  und  schtoachen  stufe  gehört  der  fin- 
niscJ^ugrisehen  seit  an. 

2)  Die  starke  stufe  erschien  in  betanten^  die  schwache  in  ufibe- 
tanten  steUungen. 

3)  Der  wechsel  der  starhen  und  schtoachen  stufe  war  Hberhaupt 
ein  toechsel  zivischen  einem  längeren  (stärkeren)  und  kiirzeren  (schtvä- 
cheren)  laute  (ein  langer  sonant  wechselte  mit  einem  halblangen,  ein 
halblanger  mit  einem  kurzen,  ebenso  ein  längerer  konsonant  mit  einem 
kQrzeren,  und  in  bestimmten  fällen  ein  stimmloser^erschluss-  oder 
zischlaut  mit  dem  enstprecheuden  stimmhaften  spiranten).  ^ 


^  Mit  genngthnnng  erwähne  ich  schliesslich,  dass  dr.  Paasonbn 
mir  mitgeteilt  hat,  dass  auch  er  einen  teil  der  urfinnischen  quantitfits- 
erscheinungen  in  ähnlicher  weise  aufgefasst  hat. 
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Nachtrag  I. 

Uber  den  Torflnnischen  Tokalismns. 

[Oben  s.  19—20,  n.  habe  ich  eine  andeutung  flber  den  vorfinnischen 
Yokalismas  geäussert.  Um  nicht  völiig  missyerstanden  zn  werden,  habe 
ich  mich  entschlossen,  hier  auch  die  griinde  dieser  aa£fassang  andeutnngs- 
weise  mitzuteiien,  obwol  meine  nntersnchnngen,  betreffend  dieser  frage,  gar 
nicht  abgeschlossen  sind.  Ich  beschränke  mich  dabei  nar  aaf  die  fin- 
nischen,  lappischen  and  niordwinischen  belege  and  aof  den  yoka- 
lismas der  ersten  silbe,  mir  Yorbehaltend,  eine  eingehendere  darstellang 
in  ÄH  za  liefem.  Natlirlich  kann  ich  hier  nar  einen  teil  des  von  mir 
zasammengestellten  materiales  anfQhren.  Die  beobachtangen  stammen  teils 
aas  dem  jahre  1890,  teils  aas  dem  herbst  1895;  einen  teil  meiner  beo- 
bachtangen habe  in  moinen  vorlesangen  während  des  herbstsemesters  1895 
mitgeteilt  ^.     Anfang  jani  1896]. 


Die  a-lante. 

Ich  nehme  zwei  a-laute  an:  1)  einen  labialisierten  el-laat,  nnd 
2)  einen  nicht-labialen  a-Iaut. 

Dem  e!-laat  entspricht  im  finn.  and  mord.  a,  im  lp.  dagegen 
uo^  uö.    Beispiele: 


^  Ungefähr  gleichzeitig  mit  der  obigen  schrift  J!jihcr  qaantitäts- 
wechsel^  (s.  1—23)  erschien  die  akademische  abhandlang  yon  E.  B.  W£K- 
LUND  „Entwarf  einer  arlappischen  laatlehre,  P,  hei  deren  yentilation 
182Vv96  an  der  Uniyersität  za  Upsala  ich  die  grandzlige  meiner  yokal- 
theorie  mitteilte.  Das  darchlesen  der  wichtigen  arbeit  yon  Wiklund,  wo 
die  grandaaffassang  erheblich  yon  der  meinigen  abweicht,  hat  mich  in 
meiner  firtlheren  aaffassang  der  qaantitätserscheinangen  nar  befestigt.  Anch 
in  der  yokallehre  habe  ich  nichts  gefanden,  was  bestimmt  gegen  meine 
aaffassang  spräche. 
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fi. 

lp. 

mord. 

ahtaa 

S.  vuoktinje 

M.  aftan 

ala,  alta  etc. 

vuolle,  vuölde  etc. 

E.  a/o,  aido  M.  aZ,  ahla 

antaa 

vuövddet 

E.  andoms,  M.  andan 

jakaa 

juökket 

E.  javoms^  M.  javan 

jcAka 

juölgge 

E.  jalgOy  M.  jalga 

kaksi 

guökte 

E.  kavto,  M.  kafta 

kala 

guölle 

kai 

kalma 

guolbmat 

E.  kalmo,  M.  kalma 

kantaa 

guöddet 

E.  kandoms,  M.  kandan 

kanto 

guoddo 

E.  kando,  M.  X;andfa 

katoan 

guöddet 

E.  kadoms,  M.  &ae7an 

lantua 

luovddet 

M.  landan,  E.  landams 

lasken 

luoikkat,  Vgl.  luoittet 

M.  laikan,  M.  Zai/ä,  E. 
Zai^c  „reitend" 

launi 

S.  luovdna 

maksa 

muökse 

E.  makso,  M.  maX:.<?a 

njuoska 

E.  natSko,  M.  natika 

palaa 

buöllet 

E.  paloms,  M.  paZa» 

paras 

buörre 

E.  paro,  M.  para 

sala 

suoladet 

E.  ^aZams,  M.  ^aZan 

sata 

cuötte 

E.  ^atZo,  M.  ^a^a 

vajota 

vuogjot 

E.  vajams,  M.  rahein 

valka-ma 

vuölgget 

E.  valgoms,  M.  valgan 

varis 

vuoraS 

E.  varkiij,  varsei^  varaka. 

vasa 

K.  v^isse 

E.  rar,  M.  va^a 

vasta 

vuöste 

M.  t;a5/a,  E.  vastams 

vgl.  vuossa-  etc. 

vgl.  E.  va^öt',  M.  t;a,<?w 
etc. 

Dem  ä  entspricht  in  alien  diesen  sprachen,  auch  im  lp.,  ein  a. 
Beispiele: 


fi. 

lp. 

mord. 

anoa 

adnot 

E.  anams,  M.  anan 

kaJideksan 

gavce 

E.  kavkso,  M.  kafksa 

2Ö 

E.  N.  Sktälä. 

XIV, 

fi. 

lp. 

mord. 

manner^  mantu  etc. 

madda^  maddar 

E.  mandOf  M.  manda 

panka 

hagge 

E.  pai/gOj  M.  pa^ga 

?  maksaa 

makset 

maksoms 

Ein  grosser  teil  der  lp.  wörter,  in  denen  a  =  fi.  a,  sind  lehn- 
wörter  aus  dem  fiun.  Es  scheint  mir  jedoch  anmoglich  zu  sein,  alle 
solche  w()rter  in  der  weise  zu  erklären. 

Dass  das  fi.  mord.  a  =  lp.  uo  einen  labialvokal  vertritt,  beweist 
der  umstand,  dass  diesem  laute  in  so  vielen  finnisch-ugrischen  spra- 
chen  ein  labialvokal  (o,  u,  ä)  entspricht.  Dass  man  jedoch  hier  von 
einem  a-laute  und  nicht  von  einem  o  auszugehen  hat,  beweisen  die 
alten  iranischen  lehnwörter,  wie  z.  b.  fi.  sata,  lp.  cuötte,  syrj.  wotj. 
So,  Su  u.  s.  w.  „huuderf  =  skr.  gata-  u.  s.  w.;  mord.  ajsoro  „herr, 
gott",  syrj.  ojsir,  wotj.  uzir  „reicli",  wog.  dter,  äter  „heldenfurst, 
gott"  =  skr.  asura-^  a\v.  aAura-,  altpers.  aura-^. 

Dem  finn.  langen  a  entspricht  im  mord.  a,  z.  b.  fi.  haamu  = 
mordM.  Sama^  E.  tSama^  fi.  haava^  vgl.  P  mordM.  Savan,  E.  Ua- 
voms  (wenn  das  mord.  wort  nicht  mit  lp.  cäbmet  zosammenzostellen 
ist);  im  lp.  ebenso  ein  a,  z.  b.  fi.  raavas  =  lp.  räves;  fi.  kaarne  = 
lp.  gäränäs,  mord.  (metat.)  krandaS,  vgl.  tscher.  kumoSy  syrj.  wotj. 
ktrn^S  (uö  kommt  nar  in  vuökse  =  fi.  vaaksaj  mord.  vaksa  vor;  hier 
vertritt  fi.  ä  vvabrscheinlich  die  h  ai  bl  an  g  e  stafe).  Es  ist  folglich 
zu  schliessen,  dass  ä  sowol  kurz  als  lang  (d.  h.  halblang  bezw.  knrz, 
lang  bezw.  halblang:  '  ^^  ^^  -  ^^  ' )  erscheinen  konnte,  d  dagegen 
nur  kurz  (d.  h.  halblang  bezw.  kurz  '  ^  -). 

Das  ursp.  ä  (irgendeine  stufe  davon)  ist  teils,  besondere  im 
lp.,  mit  ä  gemischt  worden,  vgl.  unten  unter  a. 

ijber  das  verhältnis  von  ä  und  d  in  Iit.,  germ.  u.  slav.  lehn- 
wörtern  sieh  ÄH. 

Bisweilen  kommt  im  mord.  ein  (auf  o  zuruckgehendes  P  sieh 
unten)  u  vor,  wo  man  im  finn.  ein  a  hat.  Weil  in  vielen  von  den 
betreffenden   wörtem  irgendein  labiallaut  sieh  befindet,  konnte  man 


1  Das  mord.  und   indoenr.  wort  sind  von  Paasonen  zasammenpe- 
stellt,  sieh  Hae.  06ni.  Apx   Hex.  Sraorp.  XI,  s.  199. 
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geneigt  sein,  in  diesen  fäUeu  einen  einfluss  der  benachbarten  laute 
anzunehmen.  Es  ist  jedoch  za  merken,  dass  in  einigen  f&Uen  auch 
das  lappische  sich  dem  mord.  anschliesst,  was  fQr  das  hohe  alter 
des  u  spricht.    Beispiele: 


fi. 

lp. 

mord. 

ammoin 

oäbme 

E.  umok 

harva 

E.  t§urOj  M.  aura 

jaksan 

(K.  jäikse-) 

M.  juksan,  E.  jukSan, 
ukSan 

jatkaa 

joatket 

?  E.  jutko,  M.  jotka 

parma,  paarma 

boaro 

E.   promOj  puromo,   M. 
p9rämj  buram 

salmi 

coalbme 

sarvi 

coarvve 

Sura 

talua 

doalvvot 

tammi 

E.  tumo,  M.  tuma 

vahtera 

E.  ukitura,  M.  uStar 

Merke  auch: 

P  hamara 

P  Simer,   Sahmar^ 

P  M.   $0Vj   E.  t§ov,   täo- 

cimer 

vone    ^rQcken    (eines 
massers)" 

P  kamahlo 

goäbmer 

m 

E.  komoro,  M.  komSr^  vgl. 
kurmeS 

lakkaan 

E.  lotkams^  M.  loikan. 

Das  mord.  o  in  M.  iot-ä/  =  fi.  kaukalo^  M.  |?();w,  E.  poi  =  fi. 
pq;w,  E.  poM  ?  =  fi.  poÄa,  lp.  buöSSe,  M.  50t*5;/,  E.  50t;o«  =  fi.  savi 
(uber  dieses  wort  in  ÄH,  3),  E.  oirhe  (M.  vajthä)  „atem",  vgl.  estn. 
vaim,  lp.  vuoigfjat  verdankt  wol  seinen  ursprung  dem  einfluss  der  be- 
nachbarten labiallaute,  wenn  hier  nicht  ein  solches  verhältnis  vo- 
rauszusetzen  ist,  \vie  in  den  w8rtern  parma  u.  s.  w. 


Anmerkung  1.  Zu  merken  sind  folgende  fälle  (wo  der  yokal 
freilich  auch  urspr.  vor  einem  labiallaut  m  gestanden  hat): 
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fi.  lp.  mord. 

P  kanta  govdag  (tscher.  komdaj  kumda) 

kannus  govdes 

j  (govcas 

kansi  r' 

( vgl.  K.  k^emte,  koamtaias    E.  kundo^  M.  kunda  „deckel" 

Das  lp.  MO  =  fi.  a  vertritt  olme  zweifel  die  starke  stufe  von  d. 
Das  o  in  den  letztgenannten  lp.  beispielen  könnte  vielleicht  die  dem 
uo  entsprechende  8chwache  stufe  vertreten  (IpK.  oa  eine  spätere 
dehnung  da  von  P). 

Wenn  man  das  lp.  oa  in  einigen  fallen  als  einen  vertreter  der 
urspr.  schwachen  stufe  autfassen  könnte,  so  wäre  der  gedanke  sehr 
nahe,  dass  auch  in  den  obenangefuhrten  fällen,  wie  lp.  coartwe  ^ 
mord.  Sura  u.  s.  w.,  eine  spur  der  urspr.  betonungsverhältnisse  zu 
sehen  wäre.    Vgl.  s.  49  f. 

Anmerkung  2.  In  einigen  fällen,  wo  im  finn.  a  steht,  ist  es 
fraglich,  ob  ein  hiuterer,  oder  vielleicht  ein  vorderer  vokal  ursprun- 
lich  sei.    Solche  fälle  sind: 


fi. 

lp. 

mord. 

vasara 

vaöer  g.  vaööera 

M.  u£^,  E.  uiefe,   in  Kaljajevo 
und  Kashlytka:  ^lii*/- 

vaski 

vcsikkc 

M.  uiM,  E.  uSke,  Kaski.  ^iSRä  > 

Ob  nun  hier  depalatalisierung  im  finn.  od.  palatalisiernng  we- 
gen  des  palatalen  nachbarlautes  (urspr.  i)  im  mord.  und  lp.  vorans- 
zusetzen  sei,  lässt  sich  mit  voller  sicherheit  nicht  abmachen.  Die 
mord.  und  lp.  formen  vreisen  auf  vs  od.  vä  hin  (sieh  unten). 

Auch  in  einem  anderen  worte  scheinen  das  lp.  und  mord.  auf 
einen  vorderen  vokal  vor  urspr.  S  hinzuvveisen :  fi.  paska  =  lp.  boikka, 
bäikka  (was  ein  l  vorauszusetzen  scheint),  mordM.  piskin,  E.  pisik 
(sicher  mit  S). 


1  Die  wichtigen  formen  ^iii'f  und  ^iSM  werden  von  Paasonen, 
Mord.  lautl.  s.  82,  67  angefflhrt,  wo  er  jedoch  ^i  als  aus  u  entstanden  auf- 
fasst.  —  Die  zusammenstellung  fi.  vaski  „»s"  =  mord.  uSkä  „draht*  ist 
von  Paasonen  mflndlich  gemacht  wordcn. 
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In  fallen  wie  mordE.  eSkilams,  iSJcilams  neben  Kashl.  aShlams, 
M.  aihtams  (Paasonen,  Mord.  lautL  s.  75)  =  fi.  askd  u.  s.  w.  ist 
woI  palatalisieniug  wegen  des  i  anzunehmen  (vgl.  aach  mord.  mt- 
jav  =  fi.  majava,  lp.  mägjeg)  ^.  Merke:  fi.  asema  =  mordM.  äi^ih, 
jäi^fhj  eiofh,  E.  Kashl.  eiiih  {e  <  ä)  ^platz^*.  Zu  merken  ist  auch 
fi.  cJhtera  =  mordE.  Kashl.  äStify  M.  jäStaf  „gelt"  =  magy.  ester  id. 


Die  o-laute. 

Ich  habe  zwei  o-Iaate  angenoninien :  1)  einen  offenen  (v),  and 
2)  einen  geschlossenen  (o). 

Dem  offenen  u  entspricht  im  finn.  o,  im  lp.  oa,  im  mord.  u. 
Beispiele: 


fi. 

lp. 

mord. 

kota 

goatte 

E.  kudo,  M.  kud 

kotka,  liv.  ky^otka^naz 

goaskem 

E.  kuiSkan,  kutSkan,  M. 
kutskan 

njoammel 

E.  numulo,  M.  nun^l 

odottaa^  otelcn  etc. 

oaccot 

E.  utSoms,  M.  utSan 

oma 

oabme 

?  uma^ 

ora 

P  oarre 

E.  urOf  M.  Mfa 

orava 

oarre 

E.  uro 

orpo,  orpana 

oarbes,  oarbben, 

E.  Mro5,  M.  ur9s;  ufva 

pohkea 

boaske 

M.  jpM&Ja,  E.  puMo 

polttaa 

boalddet 

E.  |wttai»Ä,  M.  pilHa'n 

Dem  geschlossenen  d  entspricht  im  finn.  o,  im  lp.  uo  (auch  o 
=:  schwache  stufe^),  im  mord.  o,  aber  auch  u.    Beispiele: 


1  Vgl.  mord.  muikems,  muiläms  neben   Kashl.  thiikums  =  estn. 

2  Mord.  uma  „ackerstuck,  anteil  am  felde^  ist  jedoch  wahrscheinlich 
=  wotj.  ubo  »blumenbeet,  gartenbeet",  in  welchem  falle  mord.  m  <C  »wi. 
Fi.  oma,  lp.  oabme  bed.  urspr.  ^pecus". 

3  Z.  b.  jökka  =  fi.  joÄt,  ftojja  =  fi.  ponsi,  öccat  =  estn,  otsima. 
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a)  mord.  o: 

fi. 

lp. 

mord. 

jousi 

(S.  juoksa) 

jo^ks 

estn.  nölg 

K.  nolgOj  M.  nolga 

polvi 

huolvva 

M.  polmandza^  pUmandza 

povi 

buogija 

E.  po^go^  M.  pov 

voi 

vuogja 

E.  Oh  M.  vai 

b)  mord.  u: 

m 

karpi,  korventaa 

guorbba,  guorbbat 

E.  kur^tams^  M.  kdr^tams 

E.  ittiraian,   M.   J&r- 

tä'ian  ^ 

oksentaa 

vuokset 

E.  uksnoms^  M.  uA-«ettcfan 

onsi 

vuovdda 

E.  undo,  M.  unda 

polvi 

buolvva 

E.  putaza,  pumaza 

suöksa 

suks 

solmu,  solmi 

cuolbma 

E.  ^ti2mo,  M.  ifilma 

sormi 

suorbma 

sur 

suoskat 

E.  ^u52;om5,  M.  ^u^X^an^ 

Es  scheint  mir  klar  zn  sein,  dass  hier  o  and  u  die  verschie- 
denen  stufen  des  o  darstellen:  o  die  starke  (betonte)  stufe,  u  die 
schwache  (unbetoute)  stufe.  Uber  die  betonongsverhältnisse  s.  Paa- 
sonen, Mord.  lautl.  s.  114  f. 

Ob  o  im  mord.  auch  o  vertritt,  ist  weniger  klar.  Der  vokal 
solcher  wörter,  wie  fi.  ohto  =  mord.  ovto,  ofta^  fi.  pohtaa  =  mord. 
ponzavtoms,  pondzaftan  lässt  sich  nicht,  weil  die  lp.  entsprechongen 
fehlen,  mit  sicherheit  bestimmen;  solche  f&Ue  wie  lp.  booiddet  = 
mordM.  polhtan,  lp.  goabmer  =  mord.  komoro  (sieh  oben  s.  27)  sprechen 
doch  daflir,  dass  o  auch  einem  lp.  oa  =  v  gegenttber  stehen  kann. 
Auch  wenn  das  mordM.  suvan^  E.  sovan  „eintreten''  mit  IpK.  soaijija' 


^  Aach  formen  mit  i  (statt  u  vo  r)  komman  vor:  JiirtamSj  Hirva- 
ian,  s.  Paasonen,  Mord.  lautl.  s.  82. 

2  Frilheres  ui  ist  im  mord.  zasammengezogen  worden  z.  b.  mordM. 
ke-lu,  E.  Ui-teiy  =  fi.  koivu  (Paasonen,  Mord.  lautl.  s.  82),  mordE.  hi 
=  fi.  Äo*,  mordM.  vidä^  vide,  E.  viede  ==:  fi.  oikea,  lp.  vuoiggad. 
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»eintreten"  zusaramenzustellen  ist,  haben  wir  in  der  mordE.  form 
ein  ahnliches  beispiel  ^  Wenn  dem  einmal  so  ist,  mass  wol  auch 
hier  das  mord.  o  ^  u  von  dem  akzentwechsel  beruhen  und  o  auch 
hier  die  betonte  stufe  vertreten. 

Etwas  unsicher  sind: 


^. 

lp. 

mord. 

olki 

lp.  oalgga  ^ 

E.  olgo 

kolme 

gölbma  ^ 

E.  kolmo^  M.  kolina 

Die  regelmässige  yertretung  ist  folglich  : 

1/  =  fi.  o,  lp.  oa^  mord.  u  (starke  stufe  o). 

ö  =  fi.  o,  lp.  tto,  schwache  stufe  o,  mord.  o,  schwache  stufe  u. 

Die  vertretung  des  langen  (bezw.  halblangen:  _  ^ — ')  offenen 
u  =  fi.  uo,  ist  im  lp.  und  mord.  ganz  dieselbe,  wie  diejenige  des 
kurzen:  lp.  oa,  mord.  u.    Beispiele: 


fi. 

lp. 

mord. 

kuolema 

E.  kutomo,  M.  kulama 

kuomu 

goäbma 

suokko 

soakke 

sudi 

coaUe 

E.  iulOj  M.  Sula 

vuode 

oaddet 

E.  udoms,  M.  udan 

Ebenso:  mordM.  sura  »hirse"  =  Iit.  sora  id. 

In  einem   mord.  beispiele  kommt  o  vor  (aus  der  starken  stufe 
ausgehend) : 

fi.  lp.  mord. 

nuolla  (nuolen)  njoallot  nolams 


^  Das  mord.  wort  könnte  auch  (zugleich?  vgl.  ÄII,  3)  mit  fi.  sopia 
zusammengestellt  werden. 

^  Lp.  oalgga^  welches  auf  u  hinzuweisen  scheint,  ist  wol  lehnwort 
aus  den  finn.  Neben  lp.  ö  in  gölbma  „drei^  kommt  oa  in  goalmad  ^der 
dritte"  vor. 


32  E.  N.  Setälä.  XIV. 


Dagegen   ist  die  vertretang  des   b  etwas  von  derjenig^eu  de& 
karzeu  ö  abweiclieud:  fi.  uo,  lp.  uo,  aber  mord.  a.    Beispiele: 

mord. 
ncH 
sai 
san 
P  E.  vdams 


fi. 

lp. 

nuoli 

njuoUa 

suola 

suoni 

suodna 

vuolla 

vuoUat 

Hierher 

gehört 

aach: 

tuomi 

duohfia 

M.  laji^täj  E.  lomy  lom 

Merke  : 
tuo  duot  to  (tu-) 

(Hier  o  vielleicht  urspr.  nicht  lang). 

Es  ist  kanin  zu  läugnen,  dass  der  vokalismns  der  zweiten  silbe 
bei  dem  hervortreten  von  u  nnd  o  ii*gendeine  bedeutung  gehabt  hai  ^ 
(merke  z.  b.  lp.  vuoggat  ^^  oaggot,  vuoUat  '^  oaUot),  Aber  diese  be- 
tentung  kann  auch  unr  sekundär  sein.  Die  nrspriingliche  betonnng 
war  sicher  teihveise  von  der  qualität  des  vokalismns  abhängig,  auf 
der  betonnng  bernhte  der  qnantitätswechsel,  nnd  dies  ftihrt  uds 
wieder  zu  der  möglichkeit,   dass  lp.  oa  ^  uo  (wie  mord.  u  ^^  o) 


1  Vgl.,  das  lappische  betreffend,  die  von  Genbtz,  Finsk  tidskr. 
XXXI,  s.  241  f.  =  Joarn.  Soc.  FOu.  X  s.  231  ausgesprochene  ansicht, 
welche  ich  hier  ein  fiir  alle  mal  zitiere.  Dieser  ansicht  tritt  WiKiiTjND 
in  seiner  neuen  arbeit,  „Urlappische  lautlehre",  scharf  entgegen.  Es  ist 
jedocb  zu  merken,  dass  mann  nicht  immer  von  dem  jetzigen  finn.  voka- 
lismus  der  zweiten  silbe  ausgehen  darf  (merke  z.  b.  lp.  coalle,  mord.  iulo 
'^  fi.  suoli,  aber  lp.  suodna,  mord.  san  '-^  fi.  suoni;  flber  äholiche  ver- 
hältnisse  giebt  es  Ubrigens  viele  beispiele,  merke  z.  b.  die  lp.  u.  mord. 
cntsprechungen  der  fi.  wörter:  järvi,  tähti,  talvi,  sappi,  särki,  pieU, 
salmi,  sarvi,  vaski,  kaksi,  und  andererseits  kidi,  mieli,  liemi^  lumi,  tuli, 
uni,  veri  u.  a.;  weil  die  behandlung  dieser  frage  ein  tieferes  eingefaen  auf 
den  vokalismns  der  zweiten  und  der  folgenden  siihen  fordern  wttrde,  muss 
ich    diesolbe    diesmal    bei    seite    lassen,    näheres    in  ÄH). 


XIV,3 


tJber  d.  fian.-ugr.  q(iantitatswechsel. 


33 


mit  deiB   qaantitätsw6clisel  in  zusammeuhang  zu  bringen  ist.    Sieh 
daräber  unten  s.  49  f. 


Der  tt-laut. 


Beispiele  der  vertretung  des  korzen  u  C  ^  J)  im  finn.,  lp., 


mord.: 


a)  mord.  o: 

fi. 

lp. 

mord. 

ku-  (neben  ko-) 

go'  (neben  goa-) 

ko- 

kudon 

goddet 

E.  kodams,  M.  kodan 

kulkea 

gölggat 

E.  kolgems,  M.  kotgan 

kumo 

göbmöt  etc. 

E.  komams,  M.  koman 

kuppa,  kuppelo 

goppalas 

Icopa 

kumuri    ,,kleine 

E.  kovol   „wolke,  regen 

wolke" 

wolke**    (syrj.    kimör 
„wolke") 

liv.  kukki,  ygl.  fi.  kutku  yotka 

E.  kotkodov 

kurkku 

E.  korga,  M.  kdrga*^ 

kutitan 

M.  kotftan 

kuu  «*Ätiiyw) 

» 

kou,  kov 

luu 

E.  lovaza 

lumi 

lou,  lov 

muta 

modde 

moda 

muna 

mönne,  männe 

E.  mona 

nulo 

njolvas 

M.  nola 

puna 

pona 

punoa 

hodnet,  bädnet 

ponams,  M.  ponan 

purra,  puren 

börrät 

E.  porems,  M.  poran 

putki 

böska 

E.  potSka,  potäka 
M.  potSkänä 

^  Paasonen,   Mord.  lautl.  s.  82:  in  einigen  dialekten  kommt  sogar 
i  (vor  f!)  Yor:  Jcirga,  kirga* 


öl 

E.  N. 

Setälä. 

XIV^ 

putkahtaa 

böccedet  * 

E.  potäkodems 

putu 

M.  potäf,  E.  pom 

runko 

M.  roiiga 

suksi 

E.  sokst^  M.  soks 

sula 

S.  sollanet 

M.  sola^  E.  solams 

sulka 

tolga 

sulkea 

(P  solggat) 

E.  iolgomSy  M.  Solgm 

estn.  iSura 

tSora 

tuli 

doUa 

toi 

tunJcea 

E.  toijgomSj  M.  toijgan 

udar 

odar 

ulku 

K.  olk 

M.  olga 

uni 

on 

urnie 

K.  Uirm 

m 

E.  orma 

b)  mord.  u  (d): 

hupa 

M.  äuva'^  Sdva 

?  kulo 

E.  Ä;u2o,  M.  kulu 

göddet,  K. 

koiute- 

E.  fttindam^,  M.  hundan 

veps.  mujada  „schme- 

E.  mujem^,   M.  mujan 

cken,  tasten",  oloa. 

^finden** 

fnuja-  ;,8chmecken'* 

turpa 

E.  turva^  M.  förra* 

uttu 

E.  utia^  M.  u^a 

Etwas  UDäicher  sind: 

goikes^  goaikes 

E.  koike,  M.  A:oi/rd 

gössat 

E.  ioiram^,  M.  kozan^ 

Es  wechseln  o  and  u  sogar  ia  demselbea  worte  in  den  verscbie- 
deneu  mord.  dialekten  (mordE.  t^ova^  M.  Suva'^  ä§va  =  fi.  Itupa;  il. 
kofftan,  E.  kutffan  =  fi.  Icutitan;  E.  Zoram^,  M.  Ze4t;a'm5  =  fi.  toa; 


1  Sieh  ÄH,  3. 

^  Unklar  ist  der  vokalismus  in  den  wörtem:  mordE.  kargo,  M. 
karga  „kranich"  =  fi.  kurki  id.,  lp.  guorgga  id.;  mordE.  kalgo,  M.  kalga 
^schäben,  abfall  v.  fiachs^  =  fi.  kulkku  „leinknoten^. 
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E.  ormQj  M.  urtna'  =  fi.  urme;  E.  porgams,  E.  Marejsevo  purgams, 
M.  purga'inSi  pirga'ms  =  fl.  purkaa;  M.  roijga^  E.  ru^go  =  fi. 
runko;  E.  Kaljajevo  /ort;a,  soust  turva,  turva%  iirva*  =  fi.  ^uipa  (sieh 
beispiele  bei  Paasonen,  Mord.  laati.  s.  76,  vgl.  s.  98).  Es  ist  ganz 
deutlich,  wie  der  wechsel  vod  o  and  u  im  mord.  mit  dem  akzeDtwecIisel 
zusammenhängt  {lo'vams  ^  luva'in$).  Ein  o  entspricht  folglich  der 
starken  (betonten)  stufe  (ä),  ein  u  (d)  der  schwacheQ  (anbetonten) 
stufe  (u)^.  Wir  seben,  dass  im  mord.  karzes  ö  and  u  zasammen- 
gefallen  sind. 

In  den  meisten  angefahrten  lp.  beispielen  haben  wir  6  ge- 
sehen;  es  kommt  aber  aach  sehr  oft  u  yor;  diese  zwei  laate 
wecbseln  in  denselben  wörtem  in  den  yerschiedenen  diaJekten  and 
sogar  in  demselben  dialekte  in  den  yerschiedenen  formen  dessel- 
ben  wortes  (sieh  beispiele  bei  QyiasTAD,  fieiträge  s.  8,  and  jetzt 
Wiklund,  Urlapp.  laatlehre  s.  286  f.).  Nach  meiner  aaflfassung  ver- 
tritt  lp.  o  die  schwache  stafe  (u),  and  u  die  starke  stafe  (u);  nä- 
heres  in  ÄH. 

Im  worte  uida^  weps.  ujuda,  liv.  uolg9  =  lp.  vuogjat^  mord. 
ujcms  scheint  ö  arsprunglich  zu  sein. 

Dem  fi.  langen  u  entspricht  im  lp.  n,  gew.  fi,  im  mord.  sowol 
o  als  u.    Beispiele: 


a)  mord.  o: 

^. 

lp. 

mord. 

huumar 

E.  tSovaf,  M.  äovar 

kuusi  «  ^kuuti) 

gutta 

E.  koto^  M.  kota 

muu 

nubbe 

P  E.  o»w6ö-,  omu'j  M.  omhd-^ 
oma^ 

^  Es  ist  zu  mcrken,  dass  mord.  o  in  tatarischen  lehnwörtern  aach 
das  tatarische  u  vcrtretcn  kann,  z.  b.  E.  novta^  M.  nokta  =■  Kas.  tat. 
nukta  ^halfter",  E.  sokor^  M.  sokdr  =  Kas.  tat.  sukir  „blind"  u.  s.  w. 
Ebenso  mord.  u  =  tat.  o,  z.  b.  E.  M.  kuda  „freiwerber*'  =  Kas.  tat.  koda 
»gevatter".     Dagegen  z.  b.  E.  hursuk  =  Kas.  tat.  burs^k  „dachs". 

2  Die  lp.  (and  mord.?)  formen  scheinen  (darch  dissimilation)  einem 
ti.  *muumpi  zu  entsprechen. 
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b)  mord.  u: 

fi«  lp.                                                mord. 

huuhta  E.  täuvto^  M.  äufta 

juuri  jur 

kuulen  guUat                           M.  hutan^  E.  kutavams 

puuttua  M.  putan^  jpd/a'fi,  EL  i'»- 

c)  abwechselnd  mord.  o  und  u; 

Ätittftis  M.  <ora,  E.  Suro 

Das  verhältnis  des  mord.  o  und  u  moss  in  ähnlicber  weise 
wie  oben  za  erklären  sein.  Das  lp.  u  vertritt  nach  dem  obigen  die 
halblange  (hier  also:  schwache)  stufe.  Bisweilen  kommt  im  lp.  ö 
vor,  z.  b.  fi.  uusij  mord.  od^  lp.  ödda^  bisweilen  uo:  fi.  kuusia  nuord. 
kuz^  lp.  guossa.  Dies  muss  auf  mischung  teils  von  verschiedencn 
stufen,  teils  yon  o  und  u  beruhen,  ohne  dass  man  vorderhand  sicher 
bestimmen  kann,  welche  sprache  den  ursprunglichen  standpankt 
vertritt. 

Der  j-laut. 

Der  j-laut  ist  im  finn.  mit  t  (beinahe  oder  gänzlich)  zusammen- 
gefalleu.  im  mord.  dagegen  mit  urspr.  u ;  im  lp.  ist  das  /  teils  mit 
ui^pr.  u,  teils  mit  urspr.  i  zusammengefalleu.    Beispiele: 


a)  mord.  o: 

fi. 

lp. 

mord. 

hiha  (wot. 

iha)  1 

oza 

hitu 

sadde^  sodde 

hivoa,  hijoa 

sägjet  (lehnw.)  ^ 

E.  täovanis^  M.  äovan 

kitken  * 

gäsket 

E.  kotäkomst  M.  kotikan 

lintu 

lödde 

^  Uber  IpS.  sasse  sieh  ÄH. 

2  Sieh  ÄH,  3. 

3  Dass  hier  /,  nicht  t,  urspriinglich  ist,  zeigt  die  viot,  form  (Sitk^. 
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fi. 

lp. 

mord. 

minä  (minu-) 

mon 

mon 

nila 

vgl.  njallat 

noh. 

sidon 

E.  sodoms,  M.  sodan 

sinä  (sinu-) 

don 

ton 

viha-nta 

E.  ozo 

b)  raord.  m; 

fi. 

Jp. 

mord. 

sika 

sokke 

E.  ^tit;o,  M.  tuva 

Ein  urspr,  f  ist  auch  im  folg.  M^örtern  vorauszosetzen : 

fi.  lp. 

dial.  Uminen  ^mensch*'  olmai 

tivis  dofjas  g.  dogt/as 

So  auch  in  fi.  impi  =  lp.  oabba  (Wiklund),  wenn  diese  zusam- 
menstellung  richtig  ist  (iiber  oa  vgl.  oben  s.  28). 

Hierher  gehört  niordE.  M.  lomaA  „mensch,  frerader",  vgl.  osset. 
liman,  liman  ,,freand^. 

Zu  merken  ist  mordE.  tSando  =  fi.  hinta,  wo  wir  ein  ähnliches 
vokalverhältiiis  liaben,  wie  in  kargo^  kaigo  sieh  s.  34.  (Vgl.  auch 
mordE.  sa^ior,  M.  saz^r,  vgl.  fi.  sisar,  est.  sözar). 

Ein  langer  {-  ^  ")  j-laut  ist  vielleicht  in  folgenden  wörtern 
vorauszusetzen : 


fi. 
P  siipi 
P  hiiva 


mord. 

E.  &0V 

E.  Uov,  M.  äov 


Der  g-laut. 

Den  urspr.  hinteren  ^-laut  betreffend  ist  das  material  spärlich. 
Die  wenigen  mord.  fälle  weisen  meist^ns  einen  hinteren  vokal  (ti,  od. 
den  reduzierten  S)  auf ;  z.  b. 


fi. 
neika 


mord. 
M.  nuUka 
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fi. 
siestar^  estn.  soster 

nerhko 

perkele^  perkule^  estn. 

pörg 
kerta 


Jp. 


{biirgäläk,  lehnw.) 


mord. 
E.  SukStoru 

M.  äuksteru 
nufUiAe 
ptifgine 


(gairdde 


)     M.  karda 


Im  folg.  worte  erscheint  mord.  o: 


verho 


E.  orSams,  artäams 


Es  kommt  jedoch  auch  i  vor:  z.  b.  Ai^ka^  pifgiAe^  Hirda;  i 
statt  u  vor  r  ist  aber  aach  soust  gewöhnlicli.  Immer  sagt  man  fhilä 
«ruder"  (neben  E.  meledenis  „rudern*)  =  fi.  mda,  estn.  imla^  was  anf 
einer  mischnng  von  e  and  s  berahen  muss,  vgl.  unten. 

In  den  sudlichen  finn.  sprachen  (wot.,  estn.,  liv.)  ist  urspr.  e 
deutlich  von  c  (=  c  und  e)  unterschieden  (wot.  estn.  e,  liv.  j  od.  «}; 
in  den  nordöstlichen  sprachen  (suomi,  kar.-olon.,  weps.)  sind  e  and  e 
beinahe  oder  gänzlich  zusammengefallen. 

Im  lp.  sind  e  und  s  vollkommen  zusammengefallen  (nuellc  =  fi. 
mela^  estn.  möla^  vädgge  =  fi.  velka^  wot.  vejika). 


Die  ä-laute. 

Die  ä-laute  maclien  ziemlich  grosse  schwierigkeiten.  Ich  teile 
hier  die  aufiassung,  zu  der  ich  vorläufig  gekommen  bin,  kurz  mit. 

Ich  habe  zwei  df-Iaute  angeuommen:  1)  einen  offenen  (a)  und 
2)  einen  geschlossenen  (ä). 

Dem  kurzen  (*  /^  J)  offenen  ä  entspricht  im  finn.  ö,  im  lp. 
1)  «,  2)  a,  im  mord.  ä,  E.  c  ^  «  ä,  s.  Paasonen,  Mord.  lautl.  s. 
72  f.).    Beispiele: 


^  Bei  WiEDEMANN  kommt  einige  unregelmässigkeit  dabei  zum  yor- 
scbein,  welche  sich  durch  vermischang  verschiedener  dialckte  erklärt,  s. 
Paasonen  a.  a.  o.  s.  73. 
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a 

)  lapp.  a: 

fi. 

lp. 

mord. 

järvi 

javrre 

M.  ärhkäjäihkäy  E.  ä^ke, 
efHe 

kenkä, 

liv. 

käi^ga 

gämä  g.  gabmäga 
gäcöe,  gasse 

M.  Mmä,  E.  keme 
M.  käm 

••  •• 

paa 

hagije 

P  vgl.  M.  päj6,  E.  pefiU 

särkeä 

särrat,  pr.  säram 

M.  särädan,  E.  seredems 

tähti 

daste 

M.  töj^ftö,  E.  <a^«c 

tama 

dat 
älddo 

M.  tö',  E.  fe 

M.  (J/aa,  jätetä,  E.  efife, 
Kai.  27(ie 

So  auch:  lp.  dai/c,  da/Xe  „os"  =  magy.  tetemt  njälbme  =  magy. 
nyelv  u.  s.  w. 

In  zwei  wörtern,  in  welchen  nach  dem  zeugnis  der  meisten 
ubrigen  finnisch-ngiischen  sprachen  ein  palataler  vokal  ursprunglich 
sein  muss,  kommt  auch  im  finu.  a  vor: 


fi. 


talvi 
sappi 


lp.  mord. 

dalvve  (Qv.  dalVe)       M.  ftiZa,  E.  tele 
sappe  (Qv.  säppl^       M.  Säpä,  E.  Mpe,  s  f  pe 


h)  lp.  ä: 

käydä,  veps.  Jlävuda  gcevvat 

määhfiä{<Cmädähnä)  nueäem  (^^  miedetn) 

päläs  bcedi/es 

htelgge 

särki  scergge 

äsken  (eska 


M.  pälhkä,  E.  petka 

E.  5är^e,  M.  säirgä 

P  M.  E.  äm-jä,  M.  äiAä, 


Dem  geschlossenen  ä  entspricht  im  finn.  ä,  im  lp.  ie;  im  mord. 
ist  die  vertretung  etwas  verschiedeuartig.    Beispiele: 


fi. 


lp. 


jaa 


jiegtia 


mord. 
Lj.  je,  li  te,  M.  a?,  ;a» 
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lp. 

mord. 

lärsiä 

gierddat 

E.  iirdem^,  M.  kirdan 

lähteä 

E.  {iV^em^,  M.  lihtan 

nähdä,  näen 

niegadei 

M.  fiq^o»,  E.  n^an^,  E. 
Kaljajeyo:  nijims 

vähä 

E.  viSkine 

väki 

K.  riikfc, 

viehk 

(N. 

vi 

r/^Jtia  lehnw.?) 

väsyä 

t7i€^^af 

P  M.  vizdcm,  E.  vizdems 

(dpm 

M.  (i)är6äd9ms,   E.  Eal. 

Dagegen : 

käsi 

gieita 

iocl,  E.  gew.  e^cf 

esto.  mato 

midgga 

moJUä 

P  näriäs 

nierra 

M.  fiär,  E.  fici^ 

Dem  laDgen  offenen  ä  entspricht  im  fion.  a,  im  lp.  {b,  im  mord. 
fehlen  sichere  beispiele,  z.  b. 


fi. 

lp. 

näWä 

natte 

•  •  ••         •• 

vaara 

vierre 

Dem  langen  geschlossenen  u 

entspricht  im  fi.  rl,  lp.  ie,  z.  b. 

fi. 

lp. 

aam 

jiedna 

sääksi 

ciefca 

Hierher  gehurt  wol  auch: 

fi.                                          lp. 

mord. 

pääsky                         (beskoäy   ans 

dem 

M.   pizgata,    E.    pizgxm 

flnn.P) 

„mauerschwalbe" 

Unklar  ist: 

• 

sääski                           cuoikka 

M.  mu,  E.  ieiHe,  km 
E.  KalJHJevo:  HMe 
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Uuter  den  lp.  wörterii,  wo  cc  =  fl.  ä  od.  a,  giebt  es  sicher 
ziemlich  yiele  lebiiwörter  aus  dem  fion.  Jedenfalls  kann  man  nicht 
alle  in  der  weise  erklären,  imd  ich  finde  keine  andere  möglichkeit 
das  yerbältnis  cc  ^^  a  im  lp.  zu  erklären,  als  dass  m  und  a  ur- 
sprunglich  verschiedene  stufen  von  ä  {a  =  urspr.  ä  P  mit  ver- 
mischung  von  ä  und  d  P)  vertreten.  Das  finn.  a  in  tahn^  sappi, 
wot.  jarvi^  jahutan  wäre  wol  in  gleicher  weise  zu  erklären. 

Was  das  vorkommen  von  ce  n.  a  einerseits  und  ie  andererseits 
im  lp.  betrifft,  könnte  man  geneigt  sein  anzunehmen,  dass  dieselbe 
nur  von  der  qualität  der  vokale  der  folgenden  silbe  beruheS  in- 
dem  ie  vor  urspr.  i  und  e  vorkäme,  ubrigens  aber  cc,  bezw.  a.  Die  mög- 
licbkeit,  dass  dieses  verhältnis  zum  teil  (vgl.  s.  32)  auf  dem  vokalismus 
der  folgenden  silbe  beruhen  konnte,  will  ich  nicht  läugnen;  ich  miiss 
aber  bemerken,  dass  man  bei  dieser  annahme  von  einem  vokalismus 
der  zweiten  silbe  auszugehen  hat,  welcher  von  den  jetzigen  verhält- 
nissen  abweicht,  und  dass  folglich  das  betreifende  verhältnis  auf  selir 
alte  zeiten  zuruckgehen  muss  (vgl.  fi.  väki  ^  lp.  rccifca,  fi.  [lit.PJ 
käki  ^  lp.  giekka).  Die  mord.  fälle  wie  vi,  kirdems,  ^viedems^  liv- 
iems  (auch  liijims,  iKidan)  scheinen  diesen  schluss  zu  bestätigen; 
und  wenn  die  lp.  und.  mord.  entwickelungen  auf  irgend  etwas 
gemeinsamem  beruhen  3,  sehe  ich  meinerseits  es  fiir  richtiger  an,  von 
zwei  qualitativ  verschiedenen  a-Iauten,  als  von  einem  d-laute,  der 
im  fl.  bewahrt  wäre,  auszugehen.  Andererseits  ist  das  grosse 
schwanken  im  mord.  zu  beachten ;  ich  will  dabei  aber  bemerken, 
dass  im  lp.  die  heiden  vertretungen  des  finn.  ä  in  verschiedenen 
bildungen  desselben  stammes  vorkommen,  z.  b.  fl.  kätkyt,  kätkeä  — 
lp.  gietka  ^^  gääkat;  fi.  nätä  —  lp.  njiecca  „humore  imbutus"  ^^ 
njäcco  „aer  regelans";  fl.  sättä  ^lockspeise"  =  lp.  sietvtas  g.  siektasa 
'^  scekte  g.  sceuote;  fl.  mäti,  lp.  maedem  <^  miedem.  Dieses  ver- 
hältnis fuhrt  uns  zu  ähnlichen  erwägungen  tlber  den  wechsel  von 
ä  und  ä  wie  oben  s.  32  Uber  v  r^  ö.    Sieh  unten  s.  50. 


^  Genetz  a.  a.  o. 

^  Jetzt  sehe  ich  jedoch  diese  erkläning  als  nicht  annehmbar  an,  sieh 
s.  50. 


4:r 


/-  5^    "'iTiJi.L 


:i  €'»a^; 


I  h   r-rLv.-^  ZTi-rf  t::^^  ^-lta:e  xl:    1    rii«^a  ^•frii^n  (*>  qel' 


:f »  f-r.rL  sr*^  '..  •^.-i^r.-^a 


ma.  ^^^  im  lp. 


#^.  un 


•  •r  i. 


fi< 

iF- 

■onL 

4e9iä 

'/  dn.'*g 

EL  me 

• 

y#,   gen. 

g'' n.    Vtt, 

FL   h\    M.  liÄ    s.    trf. 

//•^i/  etc. 

abL  i'/'/J 

kf^hrä 

M-  IL^tir,  Wir.  E.  i/^^r< 

knä 

?  ///?^rrf 

FL  Ure,  M.  i?ma 

kfi^ä 

gif^s.^f 

FL  farr,  M.  kira 

Ithmä 

EL  7yiiN^,  M.  UsmUi 

lentää 

?  M.  Zmdim 

ndjä 

nj€ellj€ 

EL  fttZf,  M.  ni7d 

hiTllje 

EL  pflf.  M.  pÄa 

peni 

hönCi  g. 

btfdttfVja 

EL  pm^,  M.  pma 

perä 

hrerrai 

FL  jJro,    M.  ^ra    (poet 
pifa,  pifä) 

pesä 

hiTsse 

piza 

petäjä 

hieCCC 

R.  pitie,  M.  pitia 

s(pä 

cähct 

EL  «tr,  M.  sivu 

vphnä 

vii 

Hierlier  geliöil  aucli  mortlE.  mirde,  M.  mirdä^  mirde  ^manu, 
(jatte",  iraii.  urspriings  (vgl.  neupei-s.  »ifrrf  ^maiin",  vgl.  a\v. 
inr/rVan-). 


fi. 

elää 
leppä 


Heltyne  ausnahmen  sind  fälle  wie: 

lp. 
(Ellet 


moni. 

E.  erams,  M.  erän 
M.  lepä,  E.  lape 
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Einem  urspr.  kurzen  O  ^-^  -)  ^  entspricht  im  finn.  c,  lp.  ä  (i), 
selteuer  ie,  mord.  6,  selten  t.    Beispiele: 


fi. 

lp. 

mord. 

kesi  «  *keti) 

K.  katt 

ked 

keskin  keskus 

gaska 

M.  kesk 

mehiläinen 

mordE.  fhekä,  M.  the^ 

tmttinen 

E.  metSa 

pelkään 

hallat 

E.  pelemsy  M.  petän 

petkel 

« 

petkel 

pesen,  pestä 

hässat 

M.  pezany  E.  pezems 

teenj  tehdä 

däkkät 

E.  tejems^  subst.  teve,  tev, 
M.  tijan^  subst.  <ev 

vesi  (<i*veti) 

t;cd 

venej  veneh 

vänas 

E.  vedSj  M.  i;enj,  ^^ib^ 

veri 

värra 

ver 

inesi  «  *meti) 

mietta 

med 

venyä 

vädnat  nebeii  viednat 

E.  venemSy  M.  veniman 

Hierher  gehört: 

mordE.  peel^ 

M. 

pejel  =  Iit.  pettis. 

Im  mord.  entspricht,  wie  aus  dem  obigen  hervorgeht,  dem 
£  ein  i  S  und  dem  e  ein  e  (die  wenigen  formen  mit  i  gehen  von 
der  schwachen  stufe  aus,  z.  b.  mord.  fija't,  fijsma-).  Die  e-  und 
t-Iaute  sind  gänzlich  zusammengefallen.  —  Im  lp.  vertritt  ä  die 
schwache  stufe  (d<9),  dagegen  icy  zum  teil  i,  e,  die  starke  stufe 
von  e  (z.  b.  sudlp.  vinnce  =  vänas,  vittnst,  vettnet  =  vädnat,  sieh 
Halasz,  Hunfalvy-album  s.  99  f.,  jetzt  auch  Wiklund,  Url.  lautl. 
s.  238  f.).  Im  lp.  sind  e  und  i  in  den  meisten  fällen  zusammenge- 
fallen 2. 


^  Die  wenigen  formen  mit  e  mUssen  wol  auf  den  betonungsvcrhält- 
nissen  berohen. 

2  Das  wort  fi.  menen^  mänen,  lp.  mannat,  mordM.  manan,  £. 
fhen9mSj  fhiAims  weist  eine  schwankung  (zwischen  ^  und  ö)  auf;  die  lp. 
form  entspricht  der  fi.  mit  e,  die  mord.  der  fi.  mit  ä.  —  Merke:  fi. 
vedän  ^^  mordM.  vädmä,  E.  vedams,  vedme. 


u 

r>em  langen  f-  ^  n  

piili  'P- 

*1-  T    .stange-  ,^,  M.  pö^  ^^, , 

_  • 

lic-pien  ffterre  lehnw.P) 

ket 

I^em  Jaiigen  r-  ^ 

^  "•    ^ejspieJe;  '^  (^  e^),  Jp.  /Vj 

ii 

kieli  'P- 

//67w/  ^^'"«Äa  ™<>«i- 

l/l/.//  feftma  ff-  *^'  E-  &' 

we//a  ^"  ^^ 

'«V/e«  "**  "»ao  mord.  ,-• 

njiellai  (vgl.  ,yv,fe.      ^   .  -, 

^er  kurze  ('  ^    ^  . , 
d«r  schwacl,en  st«fe  <^  Ii  ^"*  ^'""^  '"»n  «•  von  /   ,v«  , 

Ä/t7/  ^P. 

E,  lä^ff 


Viekscn 


^  .V  ■»> 
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ti 
:vi 

intä 


lp. 
mi  g.  iiidn 
nämma 
bästa 
bälvva 


cälbme 


tl» 


mord. 
E.  meee^  M.  me^ 
2em 

M.  peSi  E.  |?e&i 
E.  j^äfe 

M.  pedan,  E.  pädams 
E.  ^eef,  M.  ^e;e! 
E.  5eAii€,  M.  selmä 
E.  5fÄ,  M.  ien 


■^!'!i'iii. 


Uber  /mr/  =  mord.  äejer,  täqer,  vgl.  IpS.  änerra,  pii  =  mord. 
'^,  pejf  vgl.  lp.  2)äe2ne  mehr  an  einem  anderen  orte. 


j[.          6^  mord.  i; 

i:     fi. 

lp. 

l^ikä 

Jakke 

pihlaja 
^'      pisara 

- 

'j-   £fev  s*/ava 

mord. 
E.  ie,  i 

E.  2>i;8rc?,  M.  pi^äZ 
Vgl.  E.  pizi  „es  regnet" 
M.  &iv9l!^  E.  ^t^ef 


Einem   langen  {-  ^  ^)  i  entspricht  im  lp.  i  (aus  der  starken 
stufe)  od.  l  (aus   der  schwaclien,   d.  k.  halblangen  stufe);  im  mord. 
fviiiJivv    ist  die  vertretuug  ganz  ähnlich  wie  diejenige  des  kurzen  i.  Beispiele: 


1 /'?... 


fi. 


lp. 


mord. 


>'  M  i :. 


ffeii.  > 


viipyä 

mppat  (lelinw.  P) 

viipsi 

{vipSa^  vikSa  lehnw.). 

E.  ävtems 

viisi 

vitta 

M.  vetä^  E.  vete,  väte 

piiri 

btrrä 

E.  pire^  piirams,  M.  peirä, 
perän,  piran 

kiiho,  kiihko 

S.  kiSSes,  kiS§ok 

?  M.  käzi,  E.  käz 

d 


Die  finnischen  U-  and  ö-laute. 

Die  fi.  ii-  und  ö-laute  sind  in  vielen  fällen  späteren  ursprungs 
(merke  z.  b.  vyyhti  <  viUhti  <  *vifit-^  kypärä  <  liett.  kepiiri,  nä- 
heres  in  ÄU).   In  den  meisten  fällen  kann  man  jedoch  die  entwicke- 
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lang  dieser  laate  nicbt  auf  dem  fiiin.  boden  verfolgen,  sondern  mnss 
die  iibrigen  finn.-ugr.  sprachen  zu  rate  zieben. 
Einem  fi.  y  (=  te)  entspricht  im  lp.: 

a)  i  (za  einem  grossen  teil  woI  in  neueren  lehnw()rtern  aus  dem 
finn.),  z.  b.  fi.  kypsyä  =  lp.  giksat^  fi.  pysyä  =  lp.  hlssot; 

b)  a,  z.  b.  fl.  ydin  =  lp.  ädä  g.  äddäma^  fl.  yskä  =  lp.  äske,  fi. 
/cyn67'  =  lp.  gässa^  fl.  Äyimä  =  lp.  gäJUbm&y  fi.  ny^t,  ty^i  =  lp.  nädda, 
fi.  ^2/dän  =  lp.  cada; 

c)  dy  z.  b.  fi.  syUci  =  lp.  colgga,  fi.  yhdeksän  =  lp.  du;ce,  so 
auch  fi.  j^A;^!  =  lp.  ökta  (neben  iVctä)]  auch  u:  fi.  jy^y  =  lp.  juccuj 
fi.  jystää  =  lp.  justet. 

Einem  finn.  y  (=  m)  entspricht  im  mord.: 

a)  ve  im  wortanlaut: 

fi.  lp.  mord. 

yli  älä  vei- 

yksi  ökta^  äkta  E.  veikcj  ve^  M.  f  käy  ifkä 

yhdeksän  öwce  E.  vdkse,  M.  vehksa 


b)  e,  z.  b.: 

kylmä 

gcdbmä 

E.  kelme^  M.  kclmä 

kymmenen 

M.  kemen,  E.  känien 

kynsi 

/7ä55a 

M.  kendzä,  E.  M»f^ 

kynnys 

(tiber  lp.  formen  s. 
ÄH,  3) 

A'ei!fA:^ 

lysij  nysi 

nädda 

nccf 

nylkeä 

(P  njälddet) 

E.  nelgems 

nyhtää 

M.  neftan,  E.  naftan 

nyky 

E.  nei,  M.  ni 

sydän 

cada 

M.  5^(7},  E.  6'ä(2ei 

syli 

salia 

M.  5eZ,  E.  sfl 

syllci 

colgga 

E.  5e/^c,  M.  Äcijftt 

tytär 

sildlp.  taktara 

E.  (exfe^,  tejter,  M.  ifir 

• 

So  auch: 

kyynärä 

garnjel 

M.  kenefy  E.  &äntr 

kyynel 

gänjäl 
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Uber  li.  hyty  =  mord.  kefia  sieh  ÄH. 
i,  z.  b. 


ii. 

lp. 

mord. 

kysyä 

gdccdt 

M.  kizifian,  aber  E.  kcvs 
lenis 

syrjä  (weps.  Sires 

etc.) 

E.  sire^  t8\fe,  M.  5?rä 

syylä 

M.  Uilgä^  E.  5?Z(?<^> 

c)  0,  z.  b. 

lypsää 

lakea,  K. 

lapse- 

E.  ?oi75o,  M.  loftsa 

pyy 

M.  pounä 

syksy 

cdkca 

Soks 

sysi 

CfUffta 

?  sod^ 

So  auch: 

Miyny 

E.  kfifiams.  M.  Ä;o;/an 

tl,  z.  b.: 

iyy  kui 

ydin  ädä  E.  «rf/mc  [P  M.  ui] 

Wir  flnden  folglich,  dass  dem  finn.  y  sowol  im  lp.  als  im  mord. 
teils  die  sequivalenten  des  t,  teils  diejenigen  des  u  entsprechen, 
aber  gar  nicht  in  ähnlicher  weise  (vgl.  z.  b.  lp.  lakea  ^  mord. 
loftsa^  lp.  colgga  ^  mord.  selgä).  Dieser  umstand  macht  es  unmög- 
lich  anzanehmen,  dass  der  finn.  £I-Iaat  in  einigen  bestimmten  wörtern 
eiu  umgelauteter  u,  in  anderen  wörtern  ein  labialisierter  t  (e)  wäre. 

Das  mord.  ve  im  wortanlaut  ^  weist  unverkennbar  auf  einen 
friiheren  diphthoug  zuriick,  nnd  wenn  einmal  in  diesem  falle  dem 
U  ein  diphthong  vorangegangen  ist,  liegt  es  sehr  nahe  za  schlies- 
sen,  dass  es  auch  iibrigens  so  der  fall  gewesen  ist  (merke  z.  b.  wog. 


1  Daneben  aber:  mordM.  (Reg.)  sed,  E.  Rbg.  säe?,  Wied.  sedelma 
„kohle«.    Sieh  ÄH,  3. 

^  Auch  in  iibrigen  finn.-ngr.  sprachen  entspricht  einem  wortanIau- 
tenden  fi.  il  oft  v  +  vokal. 
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Tiivons,  kivänä  —  fi.  hynsi  a.  a.).  Ich  sehe  folglich  die  verschiedenen 
entsprechungen  im  lp.  und  mord.  als  vertretungen  von  verschiedenen 
stafen  von  diphthongen,  die  aus  m  +  t  bestanden,  an  (f^i:  t^i  hat  t, 
ui  od.  t/a  hat  u  gegeben  P  in  einigen  fäUen  war  woI  auch  die  ver- 
bindung  von  i  +  u,  vgl.  mordE.  kevslems;  IpK.  navt  =  IpN,  mdda^ 
fi.  nysi,  lysi;  lp.  sivva  =  fi.  syy).    Näheres  in  ÄH. 

Dass  auch  der  finn.  o-Iaut,  wenigstens  der  lange,  einen  diph- 
thong  mit  einem  labialeu  komponenten  voraussetzt,  geht  z.  b.  aas 
folgenden  gleichungen  hervor:  fi.  yö  «  *o)  =  mord.  ve,  lp.  igja;  fi. 
syön  «  *so')  =  mordE.  sevems,  M.  sevan;  so  wol  auch:  fi.  myön 
=  mordE.  mijemsj  M.  mijan;  fi.  tnyö-  in  tnyötä^  myös  etc.  =  lp. 
maij^i^a-,  mordE.  me/-  (in  met/e),  M.  me-  (in  me!ä,  meA^i).  Näheres  in  ÄH. 

Anmerkung.  Im  finn.  scheint  auch  ubrigens  ein  einfacher 
vokal  ans  einem  diphthonge  (oder  v  +  vok.)  entwickelt  zu  sein.  So 
in  folgenden  fallen:  olen,  oUa  „sein^  =  mordE.  ulan,  M.  ula-n  <^ 
mordE.  Kashlytka,  Kaljajevo:  ^i7a'nS  vgl.  syrj.  voi-,  magy.  »aZ-,  t;o/- 
u.  s.  w.  I  ottaa  „nehmen",  vgl.  wot.  v§ttä^  estn.  vötma^  liv.  viia% 
?  vgl.  magy.  vev-  vöv-  \  fi.  oras  „eber,  verschnittener  eber"  (auch 
iiberhaupt:  „männlich")  =  mordM.  ur§s  „ verschnittener  eber",  lp.  väres 
g.  varras  ,,mas"  (^de  omnibus  bestiis  dicitur  exceptis  piscibus"),  syrj. 
verös  „mann,  gatte,  mannsperson^;  das  wort  muss  indoeur.  nrsprungs 
sein,  aus  irgendeiner  iran.  dem  skr.  vrfa-  entsprechenden  form. 


Die  urvokale.   von   denen  man  im  finn.,  lp.,  mord.,  auszngehen 
hat,  waren  also  nach  dieser  auffassung  folgende: 


d    du     ö    u 


a    a    e     e     t 


Uber  ii  und  ö  sieh  oben. 

In  alien   drei   sprachen  sind  verschiedene  stufen  von  verschie- 
denen lauten  zusammengefallen,  aber  gar  nicht  in  gleicher  weise. 


1  Diese  form  wird  von  Paasonen,  Mord.  lantl.  s.  82  angeftlhrt. 
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Den  vokalismus  der  zweiteD  nnd  der  folgenden  silben,  von 
dessen  antersuchung  ich  eigentlich  bei  diesen  erwägangen  ausgegan- 
gen  bin,  lasse  ich  diesmal  beiseite,  nur  bemerkend,  dass  man  in  diesen 
silben  nach  meiner  ansicht  ähnliche  unterschiede  konstatieren  kann. 


Ich  habe  hier  die  auffassung,  von  der  ich  s.  19—20  ausging, 
kurz  mitteilen  woIIeD.  Diese  auffassung  hatte  ich  im  herbst  1895 
gebildet,  bevor  ich  die  bedeutung  des  quantitatswechsels  fUr  den 
vokalismus  durchgedacht  hatte.  Während  der  verfassung  dieses 
nachtrages  habe  ich  mich  immer  mehr  in  dem  gedanken  befestigt, 
dass  die  verschiedenen  von  mir  angenommenen  urlaute  zum  grossen 
teil  verschiedene  phasen  der  ablautsreihen  sind.  Ich  habe  jedoch 
obige  darstellung  nicht  verändem  wollen,  weil  ich  die  andeutung  s. 
19—20  erklären  wollte. 

Bei  der  bestimmung  der  w-  und  d-laute  (s.  29—  32)  glaubte  ich 
iiberhaupt  von  den  lp.  formen  ausgehen  zu  dlirfen,  und  ich  nahm 
tibrigens  an,  dass  lp.  oa  und  uo  gleichstarke  stufen  vertreten. 
Wie  schon  oben  s.  28  angedeutet,  scheint  dies  jedoch  nicht  immer  der 
fall  zu  sein,  sondem  oa  scheint  dem  uo  gegenliber  eine  schwächere 
stufe  zu  vertreten,  und  wenn  dem  einmal  so  ist,  liegt  die  möglich- 
keit  nahe,  dass  auch  das  dem  fi.  o  gegenuber  stehende  lp.  oa  ^  uo 
in  ähnlicher  weise  aufzufassen  sei.  Man  hätte  folglich  im  lp.  fol- 
gende  ablautsreihe  (o-reihe)  anzusetzen: 


starke  stufe 


uo 


z.  b.  njuollUj  buolvva 


schwache  stufe 

mittelstufe  schvllchstc  stufe 


oa  ö 

coalle,  goatte,  goalmad 


gölbma 


Im  mord.  hinwieder: 

starke  stufe 

BtArkste  stnfe 

a  O 

z.  b.  nai  '^  nolams,  jofjkSy  koltno 


schwache  stufe 

mittelstufe         schwach8te  stnfe 
U  ^ 

Jcuhms,  hudo  ^^  Mla'n 
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Die  lp.  f&lle  vuoggat  ^  oaggot^  vuollat  ^^  oaUot  könnten  folglich 
verschiedene  ablaatsstufeu  darbieten;  eine  ähnliche  erscheinang 
könnten  wir  m()glicherweise  in  dem  regelmässigen  wechsel  im  IpE. 
ue  r^  oa,  bezw.  je  /^  oa  u.  s.  w.  sehen  (z.  b.  puoitte-  r^  poadam 
=  IpN.  hoaiteU  viekse  ^^  oaysaj  =  IpN.  oakse  =  fi.  oksa).  —  Im 
finn.  hat  man  die  reihe  uo  «  o)  ^  o;  der  umstand,  dass  im  estn. 
und.  wot.  sowoI  o  als  o  dem  finn.  kurzen  o  entspricht,  ist  wol  als 
eine  spur  der  vokalabstufung  anfzufassen. 

Ähnliche  betrachtungsweise  könnte  vielleicht  anf  ä-laute  ange- 
passt  werden.  Es  kommt  mir  höchst  wahrscheinlich  vor,  dass  im 
lp.  ce  dem  ie  gegenliber  eine  schwächere  stufe  vertritt  (merke  im 
IpK,  den  wechsel  ie  ^^  ea  dem  wechsel  ue  ^  oa  gegenliber).  Die 
d'-reihe  wäre  im  lp.  ie  ^^  ce  <^  a,  z.  b.  gietta,  ttjiecca^  miedem  '^' 
mcedem,  scsrgge  ^^  njäcco,  javrre.  Bei  der  mord.  reihe  ä  ^^  %  ^-^  9 
wäre  i  als  der  schwachen  stnfe  angehörend  anfzufassen  (z.  b.  käd 
^^  JcirdemSj   auch:  ksrda'n  ^  Uirdi^  Paasonen,  Mord.  lantl.  s.  97). 

Was  die  e-laute  betrifft,  glaube  ich  die  zweiteilung  vorläufig 
festhalten  zu  mQssen;  wenigstens  scheint  der  vokal  in  den  s.  43 
genannten  fällen  aus  dem  iibrigen  e  zn  scheiden  zu  sein,  sei  es  denn 
man  hier  einen  ^-laut,  oder,  was  mir  wenig  wahrscheinlich  vor- 
kommt,  ein  urspr.  i  anzusetzen  hat.  Die  «-reihe  wäre  im  lp.:  ie  ^^  te 
('^  P),  z.  b.  diervas  ^^  dcbrväs  (vgl.  auch  ie  ^  ea  im  IpK.);  im 
IpK.);  im  mord.:  ä  ^^  e  r^  i  od.  vielleicht  ä  (^^  e)  ^^  %  ^^  9  z.  b. 
päl^{lepä^  kize.  —  Die  ^-reihe  wäre  im  lp.  ie  ^^  0'^)  a,  z.  b. 
viednat  ^^  vädnat,  vinnce  ^^  tänas;  im  mord.  ä^^e^^i  (^),  z.  b.  käl 
r^  t^etns  ^^  iijan  ^. 

Betreffend  der  a-laute  könnte  man  möglicherweise  im  lp.  eine 
reihe  a  ^^uö^  oa  (o)  annehmen.  Wenn  man  aber  an  der  zweiteilung 
festhalten  will,  erhält  man  die  d-reihe:  im  lp.  uö  ^  oa  ^^  o^  z.  b. 
guölle  r^  boaro  ^^  govdes^  im  mord.  a  <^  o^^  u  (§),  z.  b.  käl  *^  loi- 


^  Man  könnte  Datllrlich  daran  denken,  die  e-laute  in  den  ablaatsreihen 
lp.  ie  ^^^  ce  '^  ä  «  9),  mord.  ä  ^^^  e  ^'^  i  (9)  zu  vereinigen.  Dabei 
wäre  es  jedoch  sonderbar,  dass  eben  in  den  s.  43  erwähnten  fällen  im 
lp.  beinahe  regelmässig  die  schwächste,  im  mord.  dagegen  die  starke  stufe 
erscheine. 
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hams  ^  puromo.  Eine  spor  dieser  abstufang  wäre  im  fi.  palaa  ^ 
polttaa  (vgl.  lp.  buöUet  ^  hooiddetj  mord.  palan  ^  pilHa-n,  merke 
den  mord.  akzent!)  —  In  der  d-reihe  sieht  man  nicht  qaalitative 
unterschiede. 

Die  nbrigen  reihen  sind  aus  dem  obigen  klar  [i-reihe:  lp.  i^ 
l  r^  ä,  mord.  e  ^-^  %  (a),  le-reihe:  lp.  ö  /^  ö  /^  d  (a),  mord.  o  <^ 
u  {S)\  i  nnd  §  sind  meistens  mit  den  öbrigen  lanten  zusammenge- 
fallen  (mord.  auch  hier  o  ^  u  ^  9)\  flber  U  und  ö  sieh  oben]. 

Die  yerschiedenen  stufen  der  ablautsreihen  mttssen  nrsprttnglich 
in  erster  stelle  qnantitativ,  aber  aller  wahrscheinliclikeit  nach 
zugleich  auch  qualitatiy  von  einander  verschieden  gewesen  sein, 
z.  b.  die  ö-reihe  etwa:  o  ^^ö  ^  ^  C'^^)?  die  ä  reihe  etwa  ä^^ä 
'^  ä  (ä),  t-reihe  f  '^  i  '^  «,  9,  ö-reihe  w  *^  ö  /^  ö,  §  n.  s.  w. 


Diese  andeutungen  aber  den  vorfinnischen  vokalismos  sind  natur- 
lich  meinerseits  nur  provisoriscb,  und  ich  gestehe  gem,  dass  dabei 
noch  sehr  vieles  unklar  und  bypotbetisch  ist,  und  bin  darauf  vorbe- 
reitet,  dass  fortgesetzte  untersuchungen  micb  zu  modifikationen  der 
dargestellten  auffassung  fdhren  werden.  Ich  hoffe  jedoch,  dass  der 
weg,  dem  ich  gefolgt  bin,  nicht  unrichtig  ist,  sondem  dass  man  auf 
diesem  wege  weiter  fortschreiten  kann. 


Nachtrag  IL 

Uber  die  finnisch-ugrischen  iniautenden  ^,  8  und  d\ 

Das  oben  s.  5  erwähnte  verhältnis  bedarf  vielleicht  einer  er- 
iäuterung. 

Im  november  1892  diskutierten  mein  freund  K.  B.  Wiklund 
und  ich  die  frage,  wie  es  zu'  erklären  sei,  dass  im  ma^arischen 
dem  finn.  t  <-^  d  bisweilen  ein  z  und  bisweilen  ein  l  entspricht. 
"VVir  machten  beide,  jeder  fUr  sich,  yorläufige  zusammenstellungen 
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der  diesbezUglichen  fälle,  und  kamen  zu  dem  schluss,  dass  mau 
hier  von  zwei  urspruDglich  verschiedenen  lauten  aaszagehen  habe,^ 
von  denen  der  eine  t  wary  der  andere  aber  ein  laut,  der  wol  dem 
lp.  d  nahe  kam.  Dieser  schluss  war  schon  auf  grund  des  von  Bu- 
DENz,  tJber  die  verzweigung  der  ugrischen  sprachen,  s.  26  f.  mitge- 
teilten  materiales  zu  thun. 

Die  damals  gemachten  beobachtungen  habe  ich  später  weiter 
verfolgt  ^;  besonders  nntersuchte  ich  den  zusammeDhang  dieser  frage 
mit  dem  quautitätswechsel,  ebenso  auch  die  verschiedenheit  der  ver- 
tretung  in  den  fäUen,  wo  ich  ein  6  oder  d  vorausgesetzt  hatte,  welche 
verschiedenheit  mich  zur  annahme  von  zwei  abarten  der  d-  oder  d- 
laute  fiibrte.  Aus  dem  diesbeziiglichen  kapitel  aus  ÄH,  das  im  ma- 
nuskript  seit  längerer  zeit  vorliegt  (wird  ungefahr  3  druckbogen 
ansmachen),  teile  ich  hier  in  aller  kurze  nur  folgendes  mit,  was 
zum  verständnis  des  auf  s.  5  gesagten  nötig  sein  kann. 

1)  Dem  urspr.  inlautenden  t  (t^-^ö)  entsprechen : 

fi.  lp.      mord.    tscher.      Byrj.-wotj.      wog.      osly.      magy. 

t^dtt^d     d       d  {d)       O  (~ O         t  t  e 

Z.  b.  fl.  sata^  lp.  duötie^  mord.  &ado^  iada^  tscher.  cudö  etc.^ 
syrj.  io,  wotj.  iu.  Su,  wog.  §ät  etc,  ostj.  sat  etc,  magy.  szdjs  \  fi. 
hoiay  lp.  goatte  g.  goade,  mord.  kudo,  kud,  syrj.  -ia,  -io,  -ku,  wotj. 
-Aa,  -Ä-o,  daneben  syrj.  kola  (aus  der  schw.  stufe),  wotj.  kwa  (^^  kicala) 
od.  auch  hvda  (aus  der  schw.  stufe),  ostj.  xot  etc.  (wog.  hhul  aas  d. 
schw.  stufe),  magy.  hdz.  Ebensolche  wörter  sind  z.  b.  itää,  käsf, 
kesi,  mesi,  pata,  peto,  pitää,  udar,  vetää;  dazu  noch  noita  (ttber  die 
behandlung  des  lp.  sieh  ÄH,  3)  und  einige  wörter  die  im  finn.  nicht 
existieren  (z.  b.  magy.  fomi,  fdzik). 

2)  Urspr.  ä  (d  ^  d)erscheint  in  folgenden  formen : 

fi.  lp.       mord.       tscher.      syrj.-votj.      wog.      ostj.      magy. 

tr^d,  d    dd^d      d  O  l  (0)  li  (0)     Z(0) 


1  Den  hauptsächlichen  inhalt  meiner  beobachtungen  habe  ich  im 
jahre  1894  in  mainen  Yorlesungen  dargestellt.  —  Zogleich  sei  bemerkt,  dass 
prof.  A.  Genetz  im  jahre  1895  in  der  Finnisch-ngrischen  geseUschaft 
einen  vortrag  liber  ^finnisch-ugrisches  d^  gehalten  hat,  den  ich  jedoch  nicht 
habe  beriicksichtigen  können. 
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Beispiele:  fl.  vuode  g.  vuoteen^  lp.  oaddef,  mord.  udati,  subst. 
udaniOj  tsclier.  subst.  oimo,  «wo,  syrj.  subst.  un,  on  (M«fw-  <  *MZm-), 
wotj.  ww,  un,  wog.  il/jm,  ostj.  ö/im,  magy.  dlom\  fi.  jpa/o,  lp.  huoddo, 
tsclier.  pwa,  ostj.  pof,  magy.  f  ai  \  fi.  «yrfän  g.  sydämen  S  lp.  ca(fa, 
mord.  sedi  etc.,  tscher.  if?m  etc,  syrj.  Sölöm,  wotj.  itiZem,  wog.  Sim 
etc,  ostj.  säm  etc.  magy.  ^;?u,  ^Ht;.  Ahnliche  wörter  sind  z.  b.  hutoa, 
?  kyteäj  muta,  mä(d)ähnäj  nitoa  (merke:  auch  nivoa  od.  nijoa  mit  einem 
vertreter  des  6  in  offener  silbe),  nota,  rita,  sysiy  ydin;  esij  kyty,  lysi; 
vuotaa,  uudin;  Jcaiisi,  köysi,  löytää,  pöytä,  täysi;  heisi  (hedelmä  etc), 
neito.  Uber  die  abweicliende  behandlung,  des  d  nach  einem  diph- 
thong  im  lp.,  sowie  auch  liber  O  (schwund)  im  syrj.-wotj.  sieh  AH,  3. 

3)  Urspr.  (T  erscheint  in  folg.  formen: 

fi.  lp.        mord.        tscher.  •     syrj.-wotj,       wog.       ostj.       magy. 

tr^  d    dd  r^  d      d  O,  d  t  t  j         jf  ffy 

Beispiele:  fi.  kadota,  lp.  guöddet,  mord.  kadan,  tscher.  kodem, 
syrj.  kotny,  wotj.  keliny,  wog.  x"^^  ostj.  xai-iem,  magy.  hagyni  \  fi. 
uusi,  lp.  odda^  mord.  od,  tscher.  iio,  u,  syrj.  vjl,  wotj.  vit,  v^t, 
magy.  uj.  Ahnliche  wörter  sind  Ät7w,  kutea  (wog.  xufem  „laichstelle", 
ostj.  xm;^)>  huude,  {maha')paita,  estn.  pöii  u.  a. 

Hier  ist  nur  die  gewöhnlichste  und  regelrechte  vertretung  nach 

dem  Yokal  der  l:ten  silbe  ber&cksichtigt  worden. 

..  .. 

Uber  noch  eine  vierte  quelle  des  finn.  t  ^  d  sieh  AH,  3. 


^  Merke:  hier  d  fiber  ali,  auch  in  offener  silbe,  welcher  umstand 
durch  die  annahroe  von  urspr.  d  crklärt  wird. 


Bericlitigangen. 


S.  18,  z.     5  V.  n.  lies:  In  st.  Im. 

S.  20,  z.  11  V.  o.     „     Sparen  eines  wechsels  *  /^  w. 

S.  20,  z.     3  y.  Q.     „     ein  §-  and  zwei  vordere  c-laute. 


Suomalals-ugpilalsen  Seuran  vuosl- 

keptomus  v.  1895. 


Siinä  katsauksessa,  joka  Suomalais-ugrilaisen  seuran  viime  vuosi- 
päivänä luotiin  edellisen  vuoden  toimintaan^  saatettiin  mainita  se  ila- 
huttava  tosiasia,  että  seuran  kirjallinen  tuotanto  sinä  vuotena  oli  ol- 
lut runsaampi  kuin  koskaan  ennen.  Erittäinkin  seuran  rajoitettuihin 
työvoimiin  nähden  on  helposti  ymmärrettävissä  että  sen  toiminnan 
näkyväiset  hedelmät  eri  vuosina  paljoudeltaan  vaihtelevat.  Joskin 
nyt  kulunut  vuosikausi  tässä  suhteessa  näyttää  edeltäjäänsä  verraten 
harvalukuisempia  tuloksia,  niin  saattaa  seura  sen  s\jaan  tulevalta  vuo- 
delta odottaa  sitä  enemmän,  koska  useat  osaksi  tekeillä  olevat,  osaksi 
jo  painoon  pannut  teokset  varmuudella  voidaan  toivoa  silloin  val- 
mistuvan. 

Painosta  on  tänä  vuonna  ilmestynyt: 

1)  Seuran  Aikakauskirjan  kolmastoista  vihko,  jonka  sisällysluet- 
telo on  seuraava:  Volmabi  Pobkka's  tscheremissische  Texte  mit  tTber- 
setzung.  Herausgegeben  von  Abvid  Gek£tz.  —  John  Abebcbomby, 
The  earliest  list  of  Russian  Lapp  words.  Abvid  Genetz,  Bemerkun- 
gen  zum  obigen.  —  Vuosikertomus  V12 1894,  Rapport  annuel  Vis  1894. 
Vihko  sisältää  yhteensä  IX  +  168  sivua. 

Ylipainoksena  Seuran  aikakauskirjasta  on  ilmestynyt: 

2)  Volmabi  Pobkka's  tscheremissische  Texte  mit  tJbersetzung. 
Herausgegeben  von  Abvid  Genetz.    Sivumäärä  IX  -f-  140. 
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Erityistä  mielihyvää  on  seurassa  herättänyt  Volmabi  Pobkan 
tsheremissiläisten  kokoelmain  ilmestyminen.  Lähes  vuosikymmeninen 
on  jo  kulunut  siitä,  kun  Porkka  seuran  stipendiaattina  teki  tutkimus- 
matkansa tsheremissien  maahan.  Matkan  murtama  terveys  oli  syynä 
siihen,  ettei  vainaja  itse  kerinnyt  toimittaa  kokoelmiansa  julkisuateen, 
ennenkuin  kuoleman  ankara  käsi  katkaisi  hänen  toiverikkaan  elämänsä 
langan.  Seuran  hartaana  toivomuksena  on  siitä  pitäen  ollut  saattaa 
hänen  työnsä  jälkeenjääneet  tuotteet  painon  kautta  julkisuuteen,  ja  sen 
toteutumisesta  on  seuran  nyt  kiittäminen  professori  Abved  GENSTziä, 
jonka  huolekkaisiin  käsiin  seura  saattoi  uskoa  vainajan  käsikirjoitus- 
ten tarkastamisen  ja  viimeistelemisen  sekä  niiden  painatuksen  valvo- 
misen. 

Miltei  valmistunut  ja  ensi  tilassa  ilmestyvä  on  lisäksi: 

3)  Inscriptions  de  TOrkhon  d6chiffr6es  par  Vilh.  Thomsen,  joka 
teos  muodostaa  seuran  toimitusten  Vrnnen  osan. 

Teoksen  alkuosa  (siv.  1 — 56)  on  jo  kesästä  1894  ollut  valmiiksi 
painettuna  (ks.  edell.  vuosikertomusta).  Silloin  kuin  tämä  osa  syys- 
kuussa 1894  esitettiin  Geneven  orientalistikongressille,  toivottiin  että 
teos  kokonaisuudessaan  oli  mitä  pikimmin  ilmestyvä  julkisuuteen. 
Mutta  valitettavasti  professori  Thomsen  syksyllä  1894  sairastui  kovaan 
tautiin,  joka  sittemmin  uudistui  talvella  1895  ja  teki  hänelle  välttä- 
mättömäksi matkustuksen  etelämmäksi  terveyden  takaisinvoittamista 
varten.  Kaikki  tämä  on  teoksen  valmistumista  suuresti  viivyttänyt, 
vaikka  tekijä  kaikkina  niinä  aikoina,  joina  voimat  sen  suinkin  ovat 
myöntäneet,  on  teoksen  painatusta  ja  viimeistelyä  jatkanut.  Nyt  on 
kuitenkin  päästy  niin  pitkälle,  että  koko  teoksen  jälkipuolisko,  siv. 
57 — 216,  siis  noin  10  arkkia,  on  valmiiksi  ladottu  ja,  viimeistä  ark- 
kia lukuunottamatta,  valmiiksi  painettukin.  Puheenalainen  jälkipuo- 
lisko alkaa  johdannolla  (siv.  57—96),  joka  sisältää  erittäin  mieltä 
kiinnittäviä  tietoja  näiden  muistomerkkien  aikuisista  kansoista  ja  valta- 
kunnista; alustavia  muistutuksia  itse  muistomerkeistä  ja  kirjoituksista, 
niiden  laadusta,  tyylistä  j.  n.  e.  Tämän  jälkeen  seuraa  rinnakkain 
muinaisturkkilaisten  tekstien  transskriptsioni  ja  ranskalainen  käännös. 
Siitä  syystä,  ettei  kirjoituksia  silloin,  kuin  seura  julkaisi  suuren  Or- 
khonkirjoitus-julkaisunsa,  vielä  osattu  lukea  ja  kirjoitukset  monesti  oli- 
vat  epäselvät,  jäi   tietysti   tekstiin  monta  epävarmaa  kohtaa.    Prof. 
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Thomsen  on  nyt  keksimänsä  kirjainten  selityksen  avulla  voinut  monessa 
suhteessa  oikaista  ja  varmentaa  tekstiä.  Tässä  työssä  hän  on  seuran 
julkaisun  typograafisen  osan  ohessa,  joka  hänellä  on  ollut  varsinaisena 
poI\jatekstinä,  käyttänyt  saman  julkaisun  autokopia-kuvia  sekä  myös- 
kin Akat.  RADLOFFin  Atlasta.  Lisäksi  on  vielä  toht.  A.  O.  Heikel 
prof.  Thomsenin  pyynnöstä  epäilyttäviä  paikkoja  verrannut  itse  alku- 
peräisiin valokuvalaattoihin,  ja  muutamissa  kohdin  on  tälläkin  tavoin 
saavutettu  lisävarmennusta.  Näin  ollen  siis  saatamme  olla  varmat 
siitä,  että  muinaisturkkilainen  teksti  tässä  julkaisussa  ilmestyy  niin 
varmana  ja  puhtaana  kuin  tätä  nykyä  yleensä  on  mahdollista.  — 
Transskriptsionin  ja  käännöksen  jälkeen  on  tekijä  painattanut  koko 
joukon  muistutuksia  (siv.  135—187),  joissa  on  kosketeltu  historiallisia 
ja  kielellisiä  seikkoja,  puolustettu  tekään  käännöstä  ja  lukutapaa  sekä 
polemiseerattu  muita  käsityksiä  vastaan,  y.  m.  Tämän  perästä  seuraa 
joku  määrä  lisäyksiä  ja  oikaisuja  (siv.  188  —198)  ynnä  rekisteri  (asia- 
ja  kieliopillinen  rekisteri  sekä  sanaluettelo,  siv.  199—211).  Lopuksi 
julkaisee  prof.  Thomsen  uuden,  englanninkielisen  käännöksen  kiinalai- 
sesta Etil-teginin  monumentista,  jonka  käännöksen  tekijä  on  etevä 
englantilainen  sinologi  Mr.  E.  H.  Pabkeb.  Latomatta  on  nyt  enää 
ainoastaan  eräs  lisäys  (noin  6  sivua),  johon  on  antanut  aihetta  W. 
RadloflSn  viimeksi  ilmestynyt  julkaisu:  Die  altttLrkischen  Inschriften 
der  Mongolei.    Dritte  Lieferung. 

Vilh.  Thomsenin  nero  on  noista  sammaltuneista  kivistä,  jotka 
vuosituhannen  kuluessa  ovat  mykkinä  maanneet,  loihtinut  esiin  ääniä, 
muinaisen  kansallisen  epopean  «etäisiä  kaikuja,  jotka  milloin  kuuluvat 
voitonriemuisilta,  milloin  murhemielisiltä''.  Todistuksena  siitä  arvon- 
annosta, joka  oppineen  maailman  puolelta  jo  on  tullut  Thomsenin 
tutkimusten  osaksi,  tulee  meidän  mainita  että  Ranskan  akatemia,  In- 
stitut de  France,  on  prof.  Thomsenille  »niistä  hänen  teoksistaan,  jotka 
koskevat  Orkhon-  ja  Jenisei-kiijoitusten  selvittämistä^,  nykyisin  anta- 
nut Volneyn  palkinnon  (prix  Volney),  1,500  fr.,  joka  palkinto  sen  pe- 
rustajan kreivi  Gonst.  Francois  Volneyn  (f  1820)  määräyksen  mukaan 
vuosittain  annetaan  etevimmästä  itämaisia  kieliä  koskevasta  teoksesta* 

Painettavana  on  paraikaa: 

4)  E.  B.  WiKLnND.    Urlappische  lautlehre,  joka  tulee  muodos^ 
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tamaan  eri  osan  seuran  toimituksia.   Tähän  asti  on  kuusi  arkkia  val- 
miiksi painettu. 

Sitä  paitsi  ovat  valmistavat  työt  tohtori  A.  O.  HsiKELin  mord- 
valaista puku-  ja  kuosikokoelmaa  varten,  joihin  seura  ennen  on  myön- 
tänyt varoja,  tämän  vuoden  kuluessa  edistyneet  niin  pitkälle,  että 
teoksen  painattamista  saatetaan  ajatella.  Valitettavasti  eivät  seuran 
varsinaiset  rahavarat  nykyään  salli  ryhtyä  tähän  painatustyöhön,  jonka 
on  laskettu  maksavan  8,000  markan  paikoille,  vaan  on  seuran  ollut 
pakko  lykätä  se  toistaiseksi.  Puheenalaiset  erittäin  runsaat  kansatie- 
teelliset ainekset,  jotka  hra  Heikel  laajoilla  matkoillaan  on  koonnut, 
varmaankin  kerran  julkaistuina  herättävät  suurta  huomiota  —  siitä  on 
jo  se  menestys  takeena,  jonka  hra  Heikelin  kokoelmat  saavuttivat 
Kööpenhaminassa  v.  1888  pidetyssä  Pohjoismaiden  taideteoUisuusnäyt- 
telyssä  —  sekä  avaavat  kulttuuritutkimukselle  uusia  näkökohtia  suo- 
malais-ugrilaisten  kansain  merkillisesti  kehittyneen  ornamentiikin  alalla. 
Suomalais-ugrilainen  seura  sen  vuoksi  ei  saata  olla  hartaasti  toivo- 
matta että  sille  piakkoin  olisi  suotu  ryhtyä  kokoelman  julkaisemiseen. 


Seuralle  on  viimekuluneena  vuosikautena  tarjoutunut  tilaisuus 
tutkimuksien  alkuunpanemiseen  erään  uuden  tieteenhaaran  alalla,  joka 
on  omansa  antamaan  kielitieteelle  objektiivisesti  vakavan  pohjan  ja 
toivottavasti  on  saavuttava  siinä  suhteessa  yhä  käytännöllisempiä  tu- 
loksia. Tarkoitamme  niitä  fysikaalis-foneettisia  tutkimuksia  suomen- 
kielen vokalismista,  joita  fonetikan  dosentti  yliopistossamme,  toht.  H. 
Pipping  on  ottanut  suorittaakseen.  Kun  seuralta  liikenevät  varat 
näihin  aikoihin  tarvitaan  melkoisen  laajoihin  painatustöihin,  päätti 
seura  esimiehensä  prof.  DonnebIu  ehdotuksesta  kääntyä  Yliopiston 
Konsistoorin  puoleen  pyynnöllä,  että  Konsistoori  myöntäisi  puheena 
olevien  tutkimustöiden  suorittamista  varten  tarvittavan  rahamäärän, 
2,000  markkaa,  jota  vastoin  seura  sitoutui  aikanaan  julkaisemaan 
tutkimusten  tulokset,  ja  katsoikin  Konsistoori  hyväksi  tehdä  esityksen 
tämän  summan  myöntämisestä  vasta  mainitulla  ehdolla,  joka  esitys 
sittemmin  asianomaisessa  paikassa  tuli  hyväksytyksi. 


Xiy,4  Vuosikertomus  1895.  5 

Jo  kauan  oo  myöskin  Suomalais-ugrilaisen  seuran  puolelta  ol- 
lut hankkeissa  juurtajaksaisen  kielellisen  ja  folkloristisen  keräystyön 
toimeenpaneminen  ,Tverin  Karjalassa^,  jotta  saataisiin  suomalaiselle 
tutkimukselle  mahdoUisimmasti  tarkkaan  pelastetuksi  ne  ainekset, 
mitkä  nopein  askelin  edistyvältä  venäläistymiseltä  vielä  ovat  säilyneet. 
Tämän  tärkeän  tehtävän  ovat  yliopiston  Korkean  Kanslerin  käyttö- 
varoista myönnetyllä  matka-avulla  viime  kesänä  suorittaneet  maisteri 
y.  Alava  ja  ylioppilas  K.  F.  Karjalainen,  jotka  keskenänsä  jakoi- 
vat työn  siten,  että  edellisen  osalle  tuli  kansanrunouden  kerääminen, 
jälkimäisen  taas  kielellinen  puoli,  etupäässä  tarkan  sanaston  laatimi- 
nen. Hra  Karjalaisen  työn  tuloksena  ovat  hänen  Suomalais-ugrilai- 
sessa  seurassa  esittämän  matkakertomuksensa  mukaan  toistakymmentä- 
tuhatta numeroa  sisältävä  sanaluettelo  sekä  joukko  kieliopillisia  muis- 
tiinpanoja ja  kielennäytteitä  (satuja).  Kun  hra  Karjalainen  jo  ennen 
Suomalaisen  Kirjallisuuden  Seuran  toimesta  on  läpikäynyt  Vienan  lää- 
nin karjalaisten  kielen  sanaston,  on  toivottavasti  jo  piakkoin  odotet- 
tavissa kielitieteelle  tervetullut  täydellinen  karjalankielen  sanakirja. 
Hra  Alavan  monipuolinen  matkasaalis  sisältää  runoja  ja  uudempia 
lauluja  sävelmineen,  itkuja,  loihtuja,  taikoja,  arvoituksia,  sananlaskuja 
ja  satuja  sekä  erityisiä  kansatieteellisiä  muistiinpanoja,  jota  paitsi  hra 
Alava  on  koonnut  paikannimiä.  —  Matka  kesti  12  p:8tä  kesäkuuta 
22  p:ään  syyskuuta. 


Jo  useina  vuosina  on  Suomalaisen  Kirjallisuuden  Seura,  samalla 
kuin  se  suosiollisesti  on  antanut  kokoushuoneensa  Suomalais-ugrilaisen 
seuran  käytettäväksi,  myöskin  suonut  kirjastohuoneessaan  sijan  seu- 
ran kirjastolle  ja  kirjavaroille.  Kun  kuitenkin  näiden  yhä  lisääntyessä 
siellä  tarjona  oleva  tila  alkoi  käydä  riittämättömäksi,  päätti  Suoma- 
lais-ugrilaincn  seura  yhdessä  Historiallisen  seuran.  Suomen  maantie- 
teellisen seuran  ja  Societas  pro  fauna  et  flora  fennica'n  kanssa  anoa 
hallitukselta  apurahaa  oman  huoneuston  vuokraamista  varten  Suom. 
Kirjallisuuden  Seuran  talossa,  jossa  sopivia  huoneita  oli  saatavissa. 
Tähän  pyyntöön  onkin  hallitus  katsonut  hyväksi  suostua,  myöntäen 
puheenalaista  tarkoitusta  varten  mainituille  seuroille  yhteisesti  2,000 
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markan  suuruisen  vuotuisen  apurahan.  Olkoon  Suomalais-ugrilaiselle 
seuralle  suotu  täten  puolestaan  ilmi  lausua  kiitollisuutensa  siitä 
uudesta  huolenpidon  ja  suosion  osotuksesta,  joka  näin  muodoin  od 
tullut  myöskin  tämän  seuran  edustamien  tieteellisten  harrastusten  osaksi. 


Seuran  kokouksissa  on  vuoden  kuluessa  esitetty  seuraavat  esi- 
telmät ja  tiedonannot:  O.  Donneb:  W.  Radloffin  julkaisusta  „Die 
alttUrkischen  Inschriften  der  Mongolei.  Dritte  Lieferung'';  A.  Genetz 
1)  suomalais-ugrilaisesta  ef:stä,  2)  lapin  ja  suomen  vokalismista  ensi 
tavuussa,  3)  pt:n  edustuksesta  htmä,  suomessa;  K.  F«  Kabjalainen: 
Tverin  Karjalaan  tekemästään  matkasta;  Joos.  J.  Mikkola:  1)„ Wie- 
ner Zeitschrift  der  Morgenländiscben  Gesellschaft^  nimisessä  aikakaus- 
kirjassa olleista  lisistä  prof.  6.  Schlegelin  seuran  toimituksissa  jul- 
kaisemaan kirjoitukseen  kiinankielisistä  kalliokirjoituksista,  2)  suomen 
sanoista  ,haaMa',  ,marhaminta',  ikatvi',  ,kappaiainen%  3)  Viroumaan 
kuvernementin  tilastollisen  komitean  julkaisusta  ^Vremjannik  Estljand- 
skoj  gubernii^;  H.  Paasonen:  1)  A.  Sementovsk^jn  toimittamasta  ,£tno- 
grafiöeskij  obzor  Vitebskoj  gubernii"  v:lta  1872,  2)  v.  1861  Mosko- 
vassa ilmestyneestä  moksha-mordvalaisesta  katekismuksesta  („Kratkij 
katikhizis  na  mordovskom  jazyke''),  3)  N.  N.  Haruzinin  kansatieteelli- 
sestä kertomuksesta  Aunuksen  läänistä  d^Olonetsk^  sbornik^in  3  vih- 
kossa olevan  kirjoituksen  mukaan),  4)  G^za  Kunnin  Klausenburgissa 
V.  1892  ilmestyneestä  teoksesta  y,Relationum  Hungarorum  cum  oriente 
gentibusque  orientalis  originis  historia  antiquissima*,  5)  Oikeauskoi- 
sen  lähetysseuran  arkangelilaisen  komitean  käännöstoimikunnan  toi- 
minnasta V.  1894 — 1895,  6)  suomalais-ugrilaisia  kansoja  koskevista 
tiedoista,  jotka  tavataan  Buturlinin  Moskovassa  v.  1871  julkaisemissa, 
Firenzen  arkistossa  säilytetyissä  asiakirjoissa  1600-luvulta;  E.  N. 
Setälä:  Gy.  Zolnain  toimittamasta  Unkarin  tiedeakatemian  julkai- 
susta „Nyelveml6keink  a  könyvnyomtatäs  koräig",  2)  J.  Balassan  kir- 
joituksesta unkarinkielen  vokaalien  historiasta,  3)  suomalais-ugrilaisen 
pt:u  edustuksesta  htnsL  ja  ^nä  suomessa,  4)  suomalais-ugrilaisesta 
kvantiteettivaihtelusta  (n.  s.  konsonantinheikennyksestä  ynnä  suomalais- 
ugrilaisesta d:stä  ja  cr:stä);  M.  Varonen:  muinaissuomalaisten  paka- 
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nallisesta   vainajainpalveluksesta,   hautajaistapojen   perustuksella  esi- 
tettynä. 


Julkaisujen  vaihtoon  seuran  kanssa  ovat  vuoden  kuluessa  ryhty- 
neet: Deutsche  Morgenländische  Gesellschaft  (Halle,  Leipzig),  Soci6t6 
d'Antropologie  (Paris),  Asiatic  Society  of  Bengal  (Calcutta),  Kongi. 
Vitterhets  Historie  och  Antiqvitets  Akademien  (Tukholma). 


Kuoleman  kautta  on  Suomalais-ugrilainen  seura  vuoden  kuluessa 
kotimaassa  kadottanut  useita  jäseniä,  joista  kanslianeuvos  C.  6.  Borq, 
professori  C.  G.  von  Essen,  salaneuvos  V.  von  Haartman  ja  valtio- 
neuvos A.  MoBEBG  perustajina  ovat  kuuluneet  seuraan  sen  synty- 
mästä saakka.  M.  A.  CASTBJSNin  teosten  julkaisijana  on  Carl  Gu- 
staf Borg  säilyttävä  pysyvän  syan  Suomalais- ugrilaisen  seuran  edus- 
tamien tieteiden  historiassa. 

Joku  aika  takaperin  sai  seura  vastaanottaa  surusanoman  kir- 
jecnvaihtojäsenensä,  kymnaasinprofessori  G^bor  SzARVAsin  kuole- 
masta, jonka  pitkällinen,  uuttera  elämäntyö  on  kantanut  runsaita  he- 
delmiä unkarinkielen  tieteellisen  tutkimuksen  ja  erittäinkin  sen  käy- 
tännöllisen kehityksen  hyväksi. 

Kunniajäsenikseen  on  Seura  kutsunut  Pietarin  muinaistieteelli- 
sen  komissionin  puheenjohtajan  kreivi  A.  Bobrinskiju  ja  saman  ko- 
missionin  jäsenen  vapaaherra  V.  G.  TiESENHAusENin  sekä  kirjeen- 
vaihtojäsenekseen  Moskovan  yliopiston  professorin,  turkkilaisten  kiel- 
ten tutkijan  F.  E.  KoRSCHin. 

Ulkomaalta  on  seuralle  vuoden  kuluessa  tullut  yksi  vuosijäsen, 
kauppias  H.  WissendorflF  Pietarista.  Kotimaassa  on  tullut  kaikkiaan 
10  uutta  jäsentä,  joista  3  perustajaa  ja  7  vuosijäsentä,  nimittäin: 


Armfelt,  C.  A.,  kreivi. 
Grönroos,  V.  F.,  kauppias. 


perustajia: 

Hom6n,  G.  W.,  hovioikeudenneu- 
vos. 
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vuosijäseniä: 


Granit,  B.,  maisteri. 

Kumiin,  A.,  hovioikeudenneuvos. 

Luoma,  E.,  pastori. 

Montin,  Uno,  pormestari. 

Nordqvist,  E.,  maisteri. 


Snellman,  A.  H.,  hovioikeudennea- 
vos. 

Tamelander,  B.  W.,  hovioikeuden- 
neuvos. 


Tämän  ohessa  saa  seura  kiitollisuudella  mainita  että  sen  uusi 
perustajajäsen  herra  V.  F.  Grönboos  on  perustajamaksuna  suoritta- 
nut kolmesataa  markkaa  sekä  samalla  ilmoittanut  olevansa  taipuvai- 
nen vastaisuudessakin  kannattamaan  seuran  isänmaallisia  pyrintöjä. 


Rappopt  annuel 
de  la  Soci^t^  flnno-ougrienne. 

Aim^e  1895. 


Du  dernier  rapport  annuel  de  la  Soci^tö  Finno-Ougrienne, 
lu  a  Tassembl^  g^n^rale  de  1894,  il  r^sulte  que  Tannte  teou- 
16e  surpassait  toutes  les  pröcMentes  pour  le  nombre  des  publi- 
cations.  Les  ressources  dont  dispose  la  Soci^t^  6tant  limitöes,  on 
comprend  ais6ment  que  les  fruits  visibles  de  son  activit^  sont  plus 
ou  moins  abondants  selon  les  ann^es.  Quand  bien  m^me  Tann^ 
aujourd'hui  r^volue  pr^sente  moins  de  r^sultats  que  celle  qui  pr6- 
cMe,  la  Soci^t^  peut  attendre  d'autant  plus  de  celle  k  venir,  vu  que 
plusieurs  publications,  en  partie  en  pröparation,  en  partie  sous  presse 
d^jä,  seront  alors  pretes  k  paraitre. 

Les  ouvrages  suivants  ont  paru  cette  ann6e: 

1)  Le  tome  XIII  du  Joumai  de  la  Soci6t6,  dont  voici  la  table 
des  matiäres:  Volmabi  Pobkka'8  tscheremissische  Texte  mit  Uber- 
setzung,  herausgegeben  von  Abvid  Genetz.  John  Abebcbomby, 
The  earliest  list  of  Russian  Lapp  words;  Abvid  Genetz,  Bemerkun- 
gen  zum  obigen.  Rapport  annuel  du  secretaire  de  la  Sodet^  pour 
Tann^e  1894.    La  livraison  contient  IX  +  168  pages. 

Il  a  paru  un  tirage  ä  part  de  cet  ouvrage: 

2)  Volmabi  Pobkka^s  tscheremissische  Texte  mit  tfbersetzung. 
Herausgegeben  von  Abvid  Genetz.  Le  nombre  des  pages  est  de 
140  +  IX- 
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La  publication  de  ces  recueils  de  textes  a  6t&  accueillie  par  la 
Sociötc  avec  ane  satisfaction  particuliäre.  Prös  d'une  dizaine  d'annäes 
se  sont  öcoul^es  depuis  que  Volmabi  Pobkka  fit  en  qualit6  de  boursier 
de  la  Soci^t^  son  voyage  de  recherches  linguistiqaes  au  pays  des 
Tch^r^misses.  Sa  sant^  bris^e  par  les  fatigaes  du  voyage  ne  lui  laissa 
pas  le  temps  de  publier  lui-mSme  ses  recueils,  et  une  mort  pr6matur6e 
röduisit  k  nöant  les  riches  esp^rances  qu'on  avait  fond^es  sur  le  jeuoe 
savant.  Des  cette  ^poque,  le  souhait  sinc^re  de  la  Soci6t6  a  &t6  de 
voir  publier  les  r6sultats  de  ces  recherches  et  elle  en  doit  la  r&ili- 
sation  k  M.  le  professeur  Arvid  Genbtz,  aux  soins  duquel  elle  put 
confier  Texamen  et  la  r^daction  döfinitive  des  manuscrits  du  d^funt 
et  la  surveillance  de  Timpression  de  Touvrage. 

Pour  paraitre  prochainement: 

3)  Inscriptions  de  FOrkhon,  d6chiffr6es  par  Vilh.  Thomsbn. 
Cet  ouvrage  forme  le  tome  V  des  Mhnoires  de  la  Soci6t6. 

La  premiöre  partie  de  Touvrage  (pages  1—56)  est  imprim^ 
depuis  r6t6  1894.  Lorsque  cette  partie  fut  pr6sent6e  au  congres  des 
orientalistes  ä  Geneve  au  mois  de  septembre  1894,  on  esp^rait 
voir  parattre  prochainement  Touvrage  complet.  Malheureusement 
M.  Thomsen  fut  atteint  dans  Tautomue  d'une  grave  maladie  dont 
une  r6cidive,  survenue  pendant  Thiver  de  1895,  Tobligea  d'aller 
vivre  sous  un  climat  plus  m^ridional.  Tout  cela  a  considörablement 
retardö  Tachfevement  de  Touvrage,  hien  que  Tauteur,  dans  la  mesure 
de  ses  forces,  ait  continuo  Timpression  et  la  rödaction  interrom- 
pues  de  son  ouvrage.  A  pr6sent  la  seconde  partie  (pp.  57 — 216), 
comptant  environ  dix  feuillcs,  est  d^jä  compos^e  et  mSme  imprimee, 
sauf  la  derniere  feuille.  Cette  seconde  partie  commence  par  une 
introduction  (pp.  57 — 96)  qui  contient  des  renseignements  intöressants 
sur  les  peuples  et  les  royaumes  qui  ont  exist^  au  temps  des  monuments 
en  qucstion,  des  notes  d'orientation  sur  les  monuments  et  les  inscrip- 
tions, leur  genre  et  leur  caractere.  Apres  suivent  parallfelement 
la  transscription  des  textes  turcs  et  une  version  fran^aise.  Gomme  on 
n'^tait  pas  encore  ä  m£me  de  d^chiffrer  les  inscriptions  lors  de  Ia 
publication  des  Inscriptions  de  VOrkhan  par  la  Soci^t^  et  que  les  in- 
scriptions ^taient  souvent  peu  lisibles,  hien  des  passages  du  texte 
6taient  rest6s  obscurs.  Apres  avoir  trouv6  le  döchiflfrement  de  Talphabet 
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on  a  pu  corriger  et  fixer  les  textes  en  bien  des  points.  Pour  ce 
travail  M.  Thomsen  a  employ^,  outre  la  partie  typographi^e  de  la 
publication  de  la  Societe,  qui  lui  a  servi  de  base  principale  de  son 
texte,  les  autocopies  de  la  m^me  publication  et  en  outre  VÄilas  de 
M.  Radloff.  Sur  la  demande  de  M.  Thomsen,  M.  le  docteur  A.  O. 
HioKEL  a  encore  compar^  des  passages  ^quivoques  avec  les  plaques 
photograhi^es.  Ainsi  nous  pouvons  Stre  siirs  que  la  transscrip- 
tion  du  vieux  texte  turc  dans  cette  publication  est  aussi  fidäle, 
aussi  exempte  d^erreurs  que  possible.  Apräs  la  transscription  et  la 
traduction  suivent  diverses  notes  (pp.  135 — 187)  dans  lesquelles  Tau- 
teur  touche  k  des  faits  d'histoire  et  de  linguistique  ou  soutient  sa 
traduction  et  ses  le^ons  contre  les  interpretations  divergentes.  Vien- 
nent  ensuite  une  quantit^  d'additions  et  de  rectifications,  un  index  ana- 
lytique  des  matiferes  et  un  „index  turc"  (=  vocabulaire  et  index  gram- 
matical;  pp.  199 — 211).  Enfin  M.  Thomsen  communique  une  nouvelle 
traduction  anglaise  de  Tinscription  cbinoise  du  monument  de  KUl-tegin, 
laquelle  est  due  k  Teminent  sinologue  anglais  Mr  E.  H.  Pabkeb. 
Restent  environ  six  pages  qui  ne  sont  pas  encore  compos^es  et  qui 
contiennent  des  „remarques  finales^  suscitöes  par  la  derniere  publi- 
cation de  W.  Radloff:  Die  altturkischen  luschriften  der  Mongolei. 
Dritte  Lieferung. 

Le  g^nie  de  Vilh.  Thomsen  a  fait  parler  ces  pierres  moussues 
rest^es  muettes  pendant  plus  de  mille  ans,  il  en  a  fait  sortir  de  y,loiu- 
tains  ^chos  d'une  öpop^e  nationale,  tour  a  tour  triompbants  et  pleins 
d'une  douloureuse  tristesse."  Comme  une  preuve  dc  Tapprcciation  g6n6- 
rale  dont  les  recherches  de  M.  Thomsen  ont  ct6  Tobjet  dc  la  part  du 
monde  savant,  il  nous  faut  mentionner  que  Tlnstitut  de  France  vient 
de  lui  d^cerner,  pour  ceux  de  ses  ouvrages  qui  concernent  les  inscrip- 
tions  de  TOrkhon  et  de  TKnissöi,  le  prix  Volney,  accord6  tous  les 
ans,  selon  la  disposition  du  fondateur,  pour  Touvragc  le  plus  impor- 
tant  sur  les  langues  orientales. 

Sous  presse: 

4)  K.  B.  Wiklund:  Urlappische  lautlehre,  qui  formera  un  tome 
a  part  des  Mimaires  de  la  Soci6t6.  Jusqu'ici  six  feuilles  sont  im- 
prim6es. 
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En  outre  Ies  travaux  pr^paratoires  pour  le  recueil  de  costumes 
et  de  dessins  mordouins  que  va  publier  M.  A.  O.  Heikel,  ont  ktk 
continu^s  aux  frais  de  la  Soci6t6  jusqu^au  point  que  Ton  pourrait 
soDger  a  rimpression  de  Touvrage.  Malheureusemeot  les  ressoarces  de 
la  Soci^t^  ne  suffisant  pas  pour  Pimpression  de  Pouvrage,  dont  les 
frais  sont  ^valu^s  &  8,000  marcs,  la  Soci^t^  a  dii  la  remettre  a  Tave- 
nir.  Une  fois  publiös  les  riches  mat^riaux  ethnographiques  recueillis 
par  M.  Heikel  pendant  ses  grands  voyages  seront  sans  doute  Tobjet 
d'une  attention  bien  ni6rit6e  —  le  succfes  que  les  recueils  de  M.  Hei- 
kel remport^rent  k  Texposition  des  arts  et  des  Industries  ä  Copenha- 
gue  en  1888  nous  le  garantit  d^jä.  Par  les  renseignements  qu'ils 
contiennent  sur  Tart  de  Tomementation  particuliärement  d^v^loppi 
des  peuples  finno-ougriens,  ils  serviront  ä  nous  foumir  quelques 
nouveaux  points  de  vue  pour  T^tude  compar^e  de  Thistoire  de  la 
civilisation.  La  Soci^tö  finno-ougrienne  espere  qu'il  lui  sera  pos- 
sible,  dans  un  avenir  pas  trop  ^loign^,  de  proc^der  k  la  publication 
du  recueil. 


Pendant  Pannee  6coul6e  la  Soci£t6  a  öt^  mise  ä  mSme  de  corn- 
mencer  des  recherches  dans  une  nouvelle  branche  de  la  science,  pro- 
pre  ä  donner  ä  la  linguistique  une  base  objective  et  solide,  et  sous 
ce  rapport  il  faut  espörer  qu'elle  obtiendra  des  r^sultats  de  plus  en 
plus  pratiques.  Nous  voulons  parler  des  recherches  physico-phonö- 
tiques  sur  le  vocalisme  de  la  langue  finnoise,  que  M.  Pipping,  mattre 
de  conf6rences  en  phouötique  a  notre  universit6,  a  6t6  charg6  de 
faire.  Les  moyens  dont  dispose  la  Sociötä  6tant  actuellement  ab- 
sorbös  par  des  travaux  d'impres^ion  consid6rables,  la  Soci6t6  a  r6solu, 
sur  la  proposition  de  son  prösident,  M.  Donneb,  de  soUiciter  que  le 
Consistoire  acad6mique  accordat  la  somme  nöcessaire  pour  Pexöcution 
de  ce  travail,  2,000  marcs,  a  condition  que  la  Soci6t6  s'engageiU  a 
publier  en  son  temps  les  rösultats  des  recherches.  Le  Consistoire 
a  agr^e  la  demande  a  la  condition  susdite,  ce  qui  fut  approuve  par  les 
autoritös. 
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Depuis  longtemps  döjä  la  Sociöt^  Finno-Oagrienne  songe  a  ras- 
sembler  dans  la  Car^lie  du  Tver  des  mat^riaux  de  linguistique  et  de 
folklore  pour  sauver  k  la  linguistique  finnoise  ce  qui  a  ^chapp^  au 
m^lange  de  plus  en  plus  rapide  d'^16ments  russes.  Oräce  ä  une  bourse 
de  Yoyage  sur  les  fonds  mis  k  la  disposition  de  Pauguste  Chancelier 
de  Tuniversit^,  ce  travail  important  a  6t6  ex^cutä  par  MM.  V.  Alava 
et  E.  F.  Kabjalainen,  qui  Tont  partag^  eutre  eux  de  telle  sorte  que 
le  premier  a  recueilli  la  po^ie  nationale,  le  second  a  fait  le  d^pouille- 
ment  linguistique,  en  particulier  la  collection  des  mots  pour  un  voca- 
bulaire  complet.  Les  r^sultats  du  travail  de  M.  Karjalainen,  selon  le 
compte-rendu  de  son  voyage  qu'il  a  lu  ä  la  Soci^tö  Finno-Ougrienne, 
consistent  en  un  vocabulaire  contenant  plus  de  dix  mille  num6ros,  et  en 
une  quantitö  de  notes  de  grammaire  et  de  sp6cimens  de  la  langue 
(contes  populaires).  M.  Karjalainen  ayant  parcouru  ddjä  auparavant 
en  qualitö  de  boursier  de  Ia  Soci^tä  de  Littörature  finnoise  tout  le 
vocabulaire  de  Tidiome  car^lien  du  gouvemement  d'Archangel,  on  peut 
s'attendre  k  voir  parattre  dans  un  avenir  prochain  un  dictionnaire 
träs  complet  du  dialecte  car^lien.  Les  recueils  träs  variös  de  M.  Alava 
contiennent  des  runes  et  aussi  des  chants  plus  modemes  avec  Ia  m^lo- 
die,  des  lamentations,  des  runes  magiques,  des  formules  d'enchante- 
ment,  des  tours  de  magicien,  des  ^nigmes  et  des  contes;  diverses  no- 
tes ethnographiques;  en  outre  un  recueil  de  noms  de  lieu.  Le  voyage 
a  dur6  du  12  juin  au  22  septembre. 


Pendant  bien  des  ann^es  d^jk  la  Soci^tä  de  Litt^rature  finnoise 
a  non  seulement  mis  sa  salle  de  s^ances  a  la  disposition  de  la  Soci^t^, 
mais  encore  fait  place  dans  sa  bibliothäque  pour  la  bibliothäque  et 
les  livres  de  fonds  de  la  Soci6t6  Finno-Ougrienne.  Ces  coUections 
s'augmentant  de  plus  en  plus  et  Tespace  disponible  commengant 
a  ne  plus  sufFire,  la  Soci6t6  Finno-Ougrienne,  conjointement  avec 
la  Soci6t6  d'histoire,  la  Soci^tä  pour  la  g^opraphie  de  la  Fin- 
lande  et  Ia  Societas  pro  fauna  et  flora  fennica,  a  pris  la  r^solu- 
tion  de  solliciter  du  gouvernement  une  subvention  pour  louer  un 
local   particulier   dans   la   maison   de   la  SocL6t6  de  Litt^rature  fin- 
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noise,  ou  il  y  a  des  salles  disponibles.  Le  gouvernement  a  agr66 
cette  demande  et  a  cODCÖdö  pour  cet  emploi  aux  Societas  susdites  en 
commun  une  subvention  annuelle  de  2,000  marcs.  Qa'il  soit  permis 
ici  k  la  Soci^tö  finno-ougrienne  d'exprimer  pour  sa  part  sa  reconnais- 
sance  pour  cette  nouvelle  preuve  de  faveur  et  de  protection,  accordfe 
ä  la  Sociöt6. 


Pendant  Tannöe  6coul6e  il  a  6t6  fait  aux  s^ances  de  la  Soci^te 
les  conförences  et  les  Communications  suivantes:  O.  Donner:  Sur  la 
publication  de  W.  Radloff,  Die  alttUrkischen  Inschriften  der  Mongolei. 
III.  Lieferung;  A.  Gbnetz:  1)  sur  le  d  iSnno-ougrien,  2)surlevoca- 
lisme  dans  la  premiäre  syllabe  dans  la  lapon  et  le  finnois,  3)  sur  le 
pt  repr^sentö  par  ht  dans  le  finnois;  K.  F.  Eabjalainen:  Sur  son  voyage 
dans  la  Car^lie  du  Tver;  Joos.  J.  Mikkola:  Sur  les  additions  publi^es 
dans  la  „Wiener  Zeitschrift  der  Morgenländischen  Gesellschaft'  ä  un 
article  du  professeur  G.  Schlegel  sur  les  inscriptions  chinoises  dans 
les  M^moires  de  la  Soci6tä,  2)  sur  les  mots  finnois  „haahla",  ^mar- 
haminta",  ,,katvi*',  jjkappdlainen'',  3)  sur  une  publication  du  co- 
mit6  de  statistique  du  gouvernement  de  TEsthonie:  „Vremiannik  £st- 
landskoi  gubernif;  H.  Paasonen:  1)  sur  „Etnografi5eskiI  obzor  Vi- 
tebskoi  gubernii",  ann6e  1872,  r6dig6  par  A.  Sementovsky,  2)  sur 
un  cat^chisme  en  langue  mokchamordouine,  publi6  en  1861,  (,,EratkiI 
katikliizis  na  mordovskom  jazyke^),  3)  sur  une  description  ethno- 
graphique  du  gouvernement  d'01onetz  de  N.  N.  Haruzin  d^apris  un  ar- 
ticle dans  la  troisiäme  livraison  du  ,,OIoneztkii  zbomik^;  4)  sur  un 
ouvrage  de  Göza  Kuun  publi6  en  1892  k  Klausenbourg :  ^Relationum 
Hungarorum  cum  oriente  gentibusque  orientalis  originis  historia  anti- 
quissima",  5)  sur  Toeuvre  du  comit6  de  translation  de  la  division  d'Ar- 
changel  de  la  Soci6t6  de  mission  orthodoxe  1894—1896,  6)  sur  les 
renseignements  sur  les  peuples  finno-ougriens  qui  se  trouvent  dans  des 
pifeces  du  XVII:e  siäcle  conserv^es  dans  les  archives  de  Florence  et 
publi^es  par  M.  Buturlin  k  Moscou  en  1871;  E.  N.  Setala:  sur 
„Nyelveml6keink  a  könyvnyomtatäs  kordig",  r6dig6  par  Gy.  Zolnai  et 
publi6   par  TAcademie   des   sciences  hongroise,  2)  sur  un  article  de 
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J.  Balassa  sur  Thistoire  des  voyelles  hongroises,  3)  sur  le  pt  finno- 
ougrien  repr^sent^  par  ht  et  tt  dans  le  finnois,  4)  sur  le  changement 
de  la  quantit^  dans  les  langues  finno-ougriennes  (aussi:  sur  d  et  cT 
finno-ougriens);  M.  Varonen:  sur  le  culte  des  mänes  chez  les  an- 
ciens  finnois  d'apräs  les  c^remonies  fun^raires. 


Les  Soci^t^s  suivantes  sont  entr^es  en  echange  de  publications 
avec  la  Soci^tä  finno-ougrienne:  Deutsche  Morgenländische  Gesellschaft 
(Halle,  Leipsic),  Soci6t6  d'Antropologie  (Paris);  Asiatic  Society  of  Ben- 
gal  (Calcutta);  Kongi.  Witterhets  Historie  och  Antiqvitets  Akademien 
(Stockholm). 


La  Soci6t^  finno-ougrienne  a  perdu  par  la  mort  plusieurs  mem- 
bres  compatriotes,  parmi  lesquels  le  conseiller  de  chancellerie  C. 
6.  BoBO,  le  professeur  C.  6.  von  Essen,  le  conseiller  d'£tat  A.  Mo- 
BEBQ  ont  appartenus  comme  membres  fondateurs  k  la  Soci6t6  depuis 
sa  fondation.  Ayant  r^dig^  les  oeuvres  de  M.  A.  Castben,  Cabl  Gustaf 
BoBG  conservera  une  place  honorable  dans  les  annales  de  la  Sociötö. 

Il  y  a  quelque  temps  la  Soci^t^  a  reqn  la  nouvelle  afiligeante  de 
la  mort  d'un  de  ses  membres  correspondants,  le  professeur  Gabob 
SzABYAS,  dont  les  travaux  assidus  ont  apport^  de  riches  contributions 
aux  recherches  scientifiques  et  surtout  au  d^veloppement  actuel  de  la 
langue  hongroise. 

La  Soci6t^  a  nomm6  membres  honoraires:  le  pr^sident  de  la 
Commission  Arch6ologique  de  St.-P6tersbourg,  le  comte  A.  Bobbinsky, 
et  le  membre  de  la  m^me  Commission  le  baron  W.  G.  Tiesenhausen; 
et  membre   correspondaut  le  professeur  k  Tuniversit^  de  Moscou  T. 

E.   EOBSCH. 

En  qualit^  de  membre  annuel  est  entr6  M.  H.  Wissendorff,  com- 
mergant  k  St.-P6tersbourg.  En  Finlande  la  Soci^t^  s'est  augment^e 
de  dix  nouveaux  membres,  dont  trois  membre  sfondateurs  et  sept  mem- 
bres annuels: 
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membres  fondateurs: 
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MM.  le  comte  Armfelt,  C.  A. 
Grönroos,  V.  F.,  commer^ant. 


Hom6n,   G.  W.,   conseiller   k  la 
cour  (l'appel. 


membres  annuels: 


MM.  Granit,  B.,  licenci^  hs  Icttres. 
Kumiin,   A.,   conseiller  ä  la  cour 

d'appel. 
Luoma,  E.,  pasteur. 
Montin,  Uno,  bourgmestre. 


Nordqvist,  E.,  Iicenci6  äs  lettres. 
Snellman,   A.   H.,  conseiller  k  Ia 

cour  d  appel. 
Tamelander,   B.   W.,  conseiller  k 

la  cour  d'appel. 


Nous  mentionnons  avec  reconnaissance  que  le  nouveau  membre 
fondateur  M.  V.  F.  Gbönboos  a  donnä  comme  contribution  de  fon- 
dateur  300  marcs  en  promettant  de  soutenir  d^sormais  les  aspira- 
tions  patriotiques  de  la  Sociöt^. 


y 


Suomalals-ugrllalsen  seuran  uudet 

jäsenet  1894—96. 

(Ks.  Aikakauskirja  XII). 


Nouveaux  memtores  de  la  Socl6t6 
Plnno-ougrienne  1894—96. 

(Voir  le  Journal  XII). 


Tllkojäseiiiä.  —  Membres  ötrangers. 

Bobrinskij,  A.,  kreivi,  Pietarin  mninaistieteellisen  komissionin  puheen- 
johtaja.    Kunniajäsen  95. 

Tiesenhansen,  W.  6.,  vapaaherra,  Pietarin  muinaistiet,  komiss.  jäsen. 
Kunniajäsen  95. 

Korsch,  F«  E.,  klassillisen  filologian  professori,  Moskova.  Kirjeen- 
vaihtaja-j.  95. 


Pemstajia.  —  Membres  fondateurs. 

Armfelt,  C.  A.,  kreivi,  toimituspäällikkö,  Pietari. 

Brander,  Hj.,  tilanomistaja,  Loppi. 

Brander,  K.  A.,  tohtori,  toimitusjohtaja,  Helsinki.    (Ennen  vuosijäsen). 

Candelin,  Leon.,  j:r,  konsuli,  Oulu. 

Granberg,  Thure,  kruununvouti,  Maarianhamina. 
Oripenberg,  Sebastian,  vapaaherra,  ylitirehtööri,  Helsinki. 
6r6nr00S,  V.  F.,  kauppias,  Viipuri. 
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Hjelmman,  Weriier,  lääninsihteeri,  Kuopio. 

Hoffren,  J.  W.,  apteekkari,  Helsinki. 

Homen,  H.  W.,  hovioikeudenneuvos,  Viipuri. 

Hornborg,  N.  K.,  senaattori,  Helsinki. 

Idman,  Nils,  mol.  oik.  kand.,  pankinjohtaja,  Tampere.  (Ennen  vuosi- 
jäsen). 

Johnsson,  Julius,  kauppaneuvos,  Jyväskylä. 

Karvonen,  J.  J.,  lääket.  lis.,  Helsinki.     (Ennen  vuosijäsen). 

Lagerstedt,  F.  W.,  kunnallisneuvos,  Lapua. 

Lindstedt,  Vilho,  provasti,  Huittinen. 

Meurman,  Werner  E.,  fil.  maisteri,  Helsinki. 

Nordlund,  Frans,  provasti,  esittelijäsihteeri,  Helsinki. 

Nybergh,  Aug.,  hovioik.  asessori,  Helsinki. 

Nybergh,  Karl  Aug.,  senaattori,  Helsinki. 

Palmroth,  Fredr.,  esittelijäsihteeri,  valtioneuvos,  Helsinki. 

Parviainen,  Walter,  lääket.  lis.,  Helsinki. 

Pol6n,  Eduard,  varatuomari,  Helsinki. 

Snellman,  Karl  Aug.,  kauppias,  Oulu. 

Sohlberg,  H.  W.,  tehtailija,  Helsinki. 

S8derstr8m,  H.  L.,  konsuli,  Porvoo. 

Tudeer,  Carl,  senaattori,  sen.  talousosaston  varapuheenjohtaja,  hovitalli- 
mestari,  Helsinki. 

28.     Wegelius,  K.  A.,  iii.  maisteri,  apteekkari,  Helsinki. 


Vuosijäseniä.  —  Membres  annuels. 

Forsström,  0.  A.,  tohtori,  lehtori.  Jyväskylä. 
Granit,  B.,  fil.  maisteri,  Kuopio. 
Hjelt,  August,  fil.  tohtori,  aktuario,  Helsinki. 
Härdh,  Emil,  fil.  maisteri,  Helsinki. 
Kumiin,  A.,  hovioikeudenneuvos,  Viipuri. 
Kyrklund,  K.  G.,  lääket.  toht.,  Turku. 
Luoma,  E.,  pastori.  Jyväskylä. 
Malin,  F.  H.,  konsuli,  Pori. 
Montin,  Uno,  pormestari,  Rauma. 
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Neovius,  Ad.,  pastori,  Porvoo. 
Nordqvist,  E.,  fil.  maisteri,  Vaasa. 
Parviainen,  Axel,  kauppias,  Helsinki. 
Snellman,  A.  H.,  hovioikeudenneuvos,  Viipuri. 
Tamelander,  B.  W.,  hovioikeudenneuvos,  Viipuri. 

15.    Wissendorff,  Henri,  kauppias,  Pietari. 


X.  1892.  285  9.  Inhalt:  Julins  Krohn:  SyrjäniläiBiä  itkuja 
neidon  miehelle- annon  aikana.  —  G,  S.  Lytkin:  Syrjänische  Sprach- 
proben.  —  Kaarle  Krohn:  Histoire  du  traditionisme  en  Esthonie.  r— 
Jnlms    Krohn:    Das    Lied    vom  Mädchen,  welches  erlöst  werden  soll. 

—  A,  0.  Heikel:  Kahdeksas  arkeolooginen  kongressi  Moskovassa  1890. 

—  K.  B.  Wikllin(l:  Die  nordischen  lehnwörter  in  den  russisch-lap- 
pischen  dialekten.  —  K.  B,  Wiklund:  Ein  beispiel  des  lativs  im  lap- 
pischen.  —  K.  B.  Wiklnnd:  Nomen-verba  im  lappischen.  —  K,  B. 
Wiklnnd:  Das  Kolalappische  wörterbuch  von  A.  Genetz.  —  Rapports 
annuels  Vxii   1890   et   1891.  —    Suomalais-Ugrilainen  Seura  v.  1892. 

Fmk,  8:  — . 

XL  1893.  280  s.  Inhalt:  Yrj8  Wichniann :  Wotjakische 
sprachproben.  I.  Lieder,  gebete  undf  zauberspriiche.  —  K.  B.  Wiklund: 
Die  sudlappischen  forschungen  des  herrn  dr  Ign&cz  Hal4sz.  —  Bericht 
liber  K.  B.  Wiklunds  reisen  in  den  jahren  1891  und  1892.  —  Yrjö 
Wichniann:  Matkakertomus  votjakkien  maalta.  —  Jahresbericht  ^xii 
1892.  Fmk.  8:  — 

Xn.  1894.  215  s.  Inhalt:  H.  Paasonen:  Proben  der  mord- 
winischen  volkslitteratur.  I.  Zweites  heft.  —  Kirjailmoituksia.  Biicher- 
besprechungen.  —  Rapport  annuel  Vxn  1893.  —  Suomalais-Ugrilai- 
nen Seura  v.  1894.  Fmk.  8:  —. 

XIII.  1895.  177  3.  Inhalt:  Volmari  Porkka:  Tscheremissische 
Texte  mit  ubersetzung,  herausgegeben  von  A.  Genetz.  —  J.  Abercromby : 
The  earliest  list  of  Russian  Lapp  words.  A.  fienetz:  Bemerkungen 
zura  Obigen.  —  Eapport  annuel  ^Ixii  1894.  Fmk.  7:  — . 

XIV.  1896.  194  s.  Inhalt:  O.Donner:  Sur  Torigine  de  Talpha- 
bet  turc.  —  Torsten  G.  Aminotf:  Votjakin  äänne-  ja  muotoopin  luon- 
nos. Julk.  Yrjö  Wichmann,  —  E.  N.  Setälä:  tJber  quantitätswech- 
sel  im  finnisch-ugrischen,  vorl.  mitteijung.  —  Rapport  annuel  ^/xii 
1895.  Fmk.  8:  — . 


B.    Memoires  de  la  Societe  Finno-Ougrienne  I— X. 

I.  1890.  Vm  +  187  s.  K.  B,  Wiklnnd:  Lule-lappisches  wör- 
terbuch.  Fmk,  4:  — . 

II.  1891,  107  s.  Angnst  Ahlqvist:  V^ogulisches  wörterver- 
zeichnis.  Fmk.  2:  50. 

III.  1892.  57  s.  G.  Schlegel:  La  stfele  funöraire  du  Teghin 
Giogh  et  ses  copistes  et  traducteurs  chinois,  russes  et  allemands.  (Mit 
einer  tafel.)  Fmk.  2:  50. 

IV.  1892.  69  s.  O.  Donner:  Wörterverzeichniss  zu  den  In- 
scriptions  de  riönissei.  Fmk.  2:  50. 

V.  1894—96.  224  s.  Vilh.  Thomsen:  Inscriptions  de  TOrkhon 
d^chiffr^es  par  — .  •     Fmk.  7:  50. 

VL  1894.  110  s.  +  30  tafeln.  Axel  Heikel:  Antiquites  de 
la  Siberie  occidentale  conserv^es  dans  les  mus^es  de  Tomsk,  de  Tobolsk 
de  Tum^n,  d^Ekaterinebourg,  de  Moscou  et  d' Helsingfors.    Fmk.  5:  — . 

VII.  1894.  XIV -|- 243  s.  Ang.  Ahlqvisfs  wogulische  sprach- 
texte  nebst  ent\vurf  einer  vvogulischen  grammatik,  herausgegeben  von 
Yrjö  Wichmann.  Fmk.  5:  — . 

VIII.  1894.  193  s.  Joos.  J.  Mikkola:  Beriihrungen  zwischen 
den  westfinnischen  und  slavischen  sprachen.  I.  Slavische  lehnwörter 
in  den  westfinnischen  sprachen.  Fmk.  5:  — . 
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OST-PERMISCHE  SpRACHSTODIEN 


VON 


ARYID  GcENETZ. 


Das  Material  zur  vorliegenden  Arbeit  wurde  im  Dorfe  Parschakowa 
von  der  Wolost  Werch-Jaswa  im  Tscherdynschen  Kreise  des  Gouver- 
nements  Perm  während  einiger  Wochen  im  Mai  1889  von  mir  ge- 
sammelt.  Mein  hauptsächliches  Augenmerk  war  nur  das  Yerhältniss 
dieses  bisher  unbekannten  Dialekts  der  permischen  Sprache  zu  der 
von  Rogow  beschriebenen  westlichen  Mundart  im  Kreise  Solikamsk 
des  nämlichen  Gouvemements  festzustellen,  was  wohl  auch  im  Grossen 
und  Ganzen  gelungen  ist.  Eine  genauere  Beschreibung  des  betreffenden 
Dialekts  hätte  vor  Allem  erfordert  das  syrjänische  Wörterbuch  von 
Wiedemann  vollständig  durchzunehmen,  wozu  ich  aber  uicht  die  Ge- 
legenheit  hatte^  theils  weil  die  misstrauische,  ja  sogar  feindliche  Haltung 
der  altgläubischen  Bevölkerung  die  Arbeit  sehr  erschwertc  und  ein 
längeres  Yerweilen  in  der  Gegend  beinahe  unmöglich  machte,  theils 
Weil  mein  Reiseplan  auch  andere  Zweige  des  finnisch-ugrischen 
Sprachstaromes  umfasste. 

Die  wichtigsten  von  den  einheimischen  Stammwörtern  diirften 
jedoch  im  Wörterverzeichnisse  enthalten  sein,  da  das  lexikalische  Ma- 
terial nicht  nur  nach  Rogows  permjakisch-russischem  Wörterbuche, 
sondern  auch  mit  Hfllfe  eines  russischen  Lexikons  gesammelt  worden 
ist.  Die  neueren  russischen  Lehnwörter  habe  ich  dberhaupt  ausgelas- 
sen,  da  sie  fdr  die  Geschichte  der  Sprache  wenig  Bedeutung  haben, 
obwohl  sie  in  dieser  höchst  russificierten  Mundart  sehr  häufig  sind. 
—  Die  Aufstellung  des  Wörterverzeichnisses  grtindet  sich  in  erster 
Reihe  auf  die  Konsonanten  und  erst  in  zweiter  Reihe  auf  die  Yo- 
kale,  wobei  die  unten  angegebene  phonetische  Orduuug  der  resp.  Laute 
massgebend  ist. 

Sprachproben  in  grösserer  Menge  und  von  höherem  Werth  als 
die  mitgetheilten  habe  ich  nicht  zusammenbringen  können. 


A.  Genetz.  XV,t 


Die  Mittheilungen  ttber  die  Formenlehre  sind  im  nächsten  An- 
schluss  an  Wiedemanns  „6rammatik  der  syijänischen  Sprache'*  ab- 
gefasst  worden,  wodurch  ein  näheres  Eingehen  auf  die  Funktionen 
der  WortfonDen  tiberfltissig  wurde.  Ebenso  habe  ich  auf  eine  beson- 
dere  Darstellung  der  WortbilduDg  verzichtet,  obwohI  eine  solche  aas 
dem  vorhandenen  lexikalischen  Material  leicht  hätte  zusammengestellt 
werden  können;  ist  sie  doch  fUr  das  Sonderleben  des  Dialekts  von 
keioem  Belang. 

Die  Laute  der  Mundart  habe  ich  folgendermassen  bezeichnet: 

Die  Konsonanten:  k,  K  {=  mouilliert.  k);  g;  n  (der  prapalatale 
Nasal);  j:  t,  t  (=  mouill.  i)\  d,  d  (=  mouill.  d);  c  (=  ^  +  ^;  ^ 
(=  d  +  i);  (5  (=  ^  +  ^);  ^  (=  rf  +  i)\  S  (=  8ch,  russ.  ia);  z 
(=  französ.  j,  russ  ac)]  s,  S  {:=  mouill.  s);  z  {=:  französ.  z^  russ.  j), 
i  (=  mouill.  e);  »,  n  (=  mouill.  n);  r,  r  (=  mouill.  r);  l  (hartes, 
dumpfes  {  =  russ.  a  vor  tiefen  Vokalen),  t  (mouill.  l  =  russ.  a  vor 
weichen  Vokalen);  p,  p  (=  mouill.  !?);&,&(=  mouill.  6);  v;  m,  tfi 
(=  mouill,  m).  —  Die  Mouillierung  von  i,  p,  b  und  m,  die  ich  nur 
in  einigen  Wörtem  und  immer  vor  i  oder  e  beobachtet  habe,  ist 
wahrscheinlich  eine  späte  durch  russischen  Einfluss  bewirkte  £r- 
scheinung. 

Die  Vokale:  a;  e  (ein  ziemlich  offener,  dem  a  etwas  ähnlicher 
Gutturalvokal  ohne  Lippenartikulation) ;  e;  i;  o;  ö  (mit  der  Lippen- 
artikulation  eines  ziemlich  engen  o  und  mit  zurCLckgezogener  Zunge, 
etwa  zwischen  e  und  e);  u;  y  (mit  der  Lippenartikulation  des  n 
und  der  Zungenstellung  zwischen  u  und  i).  —  Das  i  klingt  nach  nicht- 
mouillierten  Dentalen  etwas  tiefer  als  sonst;  da  der  Unterschied  jedoch 
sehr  gering  und  schwierig  zu  beobachten  ist  und  da  er  jedenfalls  aas 
dem  vorangelienden  Konsonanten  erhellt,  habe  ich  ihn  nicht  besonders 
bezeichnet,  sondern  schreibe  einerseits  ti,  di,  H,  ^i,  H,  zi,  si,  zi,  ni, 

ri,  li  (statt  fi,  dl  u.  s.  w. ;  bei  Rogow  wm,  du Atd)  und  anderer- 

seits  fi,  di,  H,  ^i,  H,  ii,  ni,  H,  li  (bei  Rogow  mu,  du au). 


I.  Wörterverzeicliniss. 


A,  e,  E,  I,  o,  Ö,  U,  Y. 


i-:  ig,  in^  ky  ige,  ide,  iz  Prae- 

teritum  des   Verneinungs- 

wortes. 
o!  interj. 
0-;  ogj  on,  oz,  oge,  öde,  oz  Prae- 

sens  des  Verneinungswor- 

tes. 
u!  interj. 
u    (Jahr):    ta-u   heuer;    möjifnru 

voriges  Jahr;  myd-u  im  näch- 

sten  Jahre. 
e^!  interj. 
ak!  interj. 
ok!  interj. 

Skajt-  oh  rufen. 
öTcti'  abhauen,  fallen. 
okti-  sammeln. 

oktas  Sammlung. 
akan  Puppe. 
ukal-  kussen. 
akmd!  interj. 
ohnä!  interj. 

igän  Vorlegebalken,  =  jigrein. 
öger  glahende  Köhien. 
aj  Vater. 


djka  Ehemann. 

äjtem  vaterlos. 

äjtemdl'  vaterlos  sein. 
aj!  interj. 
ej!  interj. 
€j  ich  hörel 
oj!  interj. 
öjjo!  interj. 
uj!  interj. 
yj  Nacht;  ^jen,  yj  derni  od.  jijfuis 

bei  Nacht;  ta-yj  heate  in  der 

Nacht;  yj  tyl  Nordwind. 

jj4öhder  Norden. 
yj'   schwimmen    (von    Menschen 

und  vierfftssigen  Thieren). 
aiM  siehe  dortl 
öt: 

öt-kud  ähnlich. 

öt'Au^  auf  eine  Weise. 

öt-^per  ein  Mal. 

ötik  ein;  öUken  einzeln. 

Ö66id  ein  Mal. 

öUa  (eine  Stelle,  Zusammen- 
sein):  öflae  od.  öUa  auf  eine 
Stelle,  zusammen;  öUaen  od. 


A.  Gbnetz. 


XV,i 


öOan   auf  einer   Stelle,   zu- 
sammen;  öflaei  od.  öflaS  von 
einer  Stelle. 
eta,  Plur.  ^tia,  dieser. 
it-  verbinden. 
ut-  bellen. 
ijtida,  Plur.  ynida,  jener  dort. 

ytiten  dort  (in  der  Feme  sicbt- 
bar);  ytiti  jenen  Weg;  yti- 
ti^(an)  von  dort;  ytiöce  dort- 
hin;  ytiööe^  bis  dorthin. 

yticem  solcher  (wie  jener  dort). 
otsalr  helfen. 

ytscU'  gähnen  (R.  o§tav-  öfiFhen). 
öter  Raum   ausserhalb  des  Hau- 

ses,  Aussenraum;  öteren  draus- 

sen;  ötare  hinaus;  öteriaii  von 

draussen. 
yfer  Volk. 
id  Gerste. 

ttdr^  tränken,  zu  trinken  geben. 
ed^r-u  im  vorvorigen  Jahre ;  eder- 

lun  vorgestem  (R.  udervo,  4un). 
idert'  wegräumen. 
ie:  icen  nach,  gemäss;  4ta  i.  auf 

dieselbe  Weise. 
ica  wenig;  L  L  allmählich. 
ecki-     reissen,    rupfen,    heraus- 

ziehen;  mähen,  abmähen. 
e^^e  achi 
u$  Schuld. 
u^ig  vorher. 
e^et  gross,  hoch. 

ezdd  Orösse,  Höhe. 
äöi:   äöim,    -it,  -is  ich,    du,    er 

selbst;  vgl.  ds. 


ycet  klein;   yöeUan  von   Jugend 
auf. 
yc^tuk  demin. 

uödan  gegenflber,  entgegen. 

icipi  Schwager  (Mannesbruder), 

ä^^i'  finden,  sehen. 

^3h  ^i  Äuf  diese  Weise. 

u^  Vorderraum,  Vorderes;  fröh 

(adj.  &  adv.);  u^en  vorn,  vor; 

«afö   vorwärts,  vor;  li^ii,  -ian 

von  vorn,  vor  — -  weg,  von  vor; 

u^et  vorn,  vorher,  vor  —  vor- 

tlber;  d^lan  vorwärts. 

u^4arder  Vorderseite. 

i^ds  Stroh. 
y^es  Thttr. 
oi  Bär. 

ö§-: 

öäaJr  hangen. 

ö§U-  wägen. 

ö§et-  aufhängen. 
yä-  sich  verlieren,  sich  verirren. 

yäti-  verlieren. 
öSica  Ochs. 
u§hi'  loben,  ruhmen. 

äSen  morgen. 
dSensa  morgendig. 

i§nd  noch. 

^Sen  Fenster. 

^§em  solcher,  diesartig. 

ez  Schaf. 

iza  Rasen. 

ezdd  vor  der  Grösse;  ti-pii  o. 
turen  so  viel  Heu  wie  ein  Hand- 
schuh  voU  (siehe  unt.  e^et). 
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ezdi-   zunehmen,   grösser  wer- 
den,  aufwachsen. 

ezddl-  hochmtlthig  sein. 
ozen  Meisel. 
ezmäfa  Heckenkirsche. 
tzmal'  Schelmerei  treiben. 
as  selbst,  cigen;  vgl.  äcL 
aS  mag  sein,  lass! 
es-: 

esld§'  gleiten,  Schlitten  fahren, 
spazieren  fahren. 

eshelt-  mono. 
es:  4sten   hier;  esti  diesen  weg; 

48tii(an)  von  hier;  4He  hierher; 

iiie^  bis  hierher. 
v^  siehe  dortt 
u&a  Sommergetreide. 
ys-:  yseir  sich  erbrechen. 
yi-  fallen. 

ySket'  fallen  lassen. 
dsek  Reifen. 
uiikel  Schritt. 

uikelt'  einen  Schritt  niachen. 

uSheläl'  schreiten. 
esti-  senden,  schicken. 
uit-  öifnen. 
isteg  Schwefel. 
äsel  Morgen. 
ai  saurer  Kohl. 
is  Stein. 
iz-  mahlen  (Getreide). 

igäs  Mahlen. 

izen  Mohlstein. 
öz-: 

özjal'  sich  entzflnden. 

özdiU  anztlnden. 


lus  Erdbeere. 

uzjal-  Erdbeeren  pflficken. 
yi-  schlafen. 

an  Schwiegermutter  (der  Fraii). 
in   in   den  Lokalkasus,    nach 

Adjektiven:    inen,    im    in; 

iniS  von,   aus;  pimet  inen  in 

der    Finsterniss;  jttget  ine   in 

die  Helligkeit. 
iA  Weib. 
öni  jetzt;  önie^  bis  jetzt;  öniian 

von  jetzt  an. 

öntaj  neulich,  soeben. 
un  Schlaf. 
und  viel. 
yn  grobe   Deckc   von   Segeltuch 

(nöjorB). 
dAkec  gemeine  Wicke. 
unjäir  heulen. 
ineU  fdhren,  leiten. 
en^d  doch  wohl. 
inmi-  treifen,  gerathen. 
ar   Herbst;   kleine   Fische   (nan- 

drji-  den  Herbst  zubringen. 

drsa  herbstlich. 
ur  Eichhom;  Eiter. 
ur-  abreissen  (in tr.). 

ural-  jäten. 

urlal'  ab-  od.   zerreissen,   ab- 
od.  zerhauen. 
yr  Trog. 
drkmi'  gelingen,  gut  gedeihen. 

drJcmas  Gedeihen. 
ord  =  örd:  mi  orddn  zu  uns. 

ordrli  Rippe. 
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örisen  bei  Seitc,  bei;  örtse  zur 
Seite,  zu;  ortsii  weg  von. 
örd:  örden  bei   einer  Person,  in 

seinem   Hause;  örde  zu;  ördii, 

örtSan  von,  örde^  bis  zu. 
ersä  Dttnnbier,  Ewas. 
urs'  spielen;  sich  belustigen. 
arzi-  kreischen. 
urp  Stiel  (am  Messer). 
el  (Ferne):    ehn,   ele  (elän,  elä) 

weit,  elii,  eliiän  von  fern  her. 
öl'  leben. 

ölr  verbieten,  schelten. 
ui-  siehe  unt.  ööl. 
ui  Ast,  Zweig. 
ui    (das    Untere):    ulen   niedrig, 

unten,  unter;  uh  binab,  unter; 

uliSy  'Hän  von  unten,  unter  — 

hervor;    ulet,    ulU  unten   hin, 

unter  —  hin;   ule^  bis  unten, 

bis  unter. 

ul-der  das  Untere. 

uit  linke  Seite  (eines  Gewandes). 

ules  Sessel,  Sitz. 
ut-pai  Bett,  Lager. 
yt  feucht,  frisch,  roh. 

ylel  etwas  feucht,  etw,  roh. 
ulek  Deichsel  an  der  Egge. 
ölt-  schwingen,  wedeln. 
öli^  Schooss  (des  Eleides). 
eb  Feld. 

öbe,  Öbel  ist  nicht;  nicht,  nein. 
ahum  vergebens. 
öva  öva  schlaf  eini 
im  Falle,  Genttge;  Nadel. 
ym  Mund. 


j^ji-  fressen. 
;^ndes  Gebiss  (am  Zaume). 
umel  schlecht,  abel,  böse. 
umeta  schlecht  (adv.). 
umuhtk  mager. 
umettir  tädein. 
umelmi'  schlecht  werden. 


'he  (nachgesetzt)  wenn;  hin-he 

Jemand. 
he:  hemen  wie  viel  (R.  hlnlm). 
hi  Hand. 

hi'piS  Fausthandschuh. 
hu  Haut,  Fell,  Leder. 
hu:   hu'der   welche   Zeit,   wann; 

wenn,  als,  da;  i.  —  k.  bald  — 

bald. 
hu  (Haus)  s.  unt.  ker  und  vi^. 
hy-  weben,  flechten,  (Seil)  drehen. 

hyas  6ewebe. 
hy:  hy^  wie;  da,  weil. 
Uin  Wolf. 
heh  zwei. 

hehäi  coll. 
hoh  Fuss. 
höh  Eukuk. 

hyh-  rufen  (wie  der  Eukuk). 
hukan  junge  Euh,  die  noch  nicht 

gekalbt  hat. 
hokan  Niesswurz. 
hoknit  od.  kökni  leicht. 
kökal'  picken;  impfen ;  beischlafen. 

kokeet)'  m  o  m. 
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käga  Kind. 

Jcaj  kleiner  Vogel. 

Mj-  stcigen,  hinaufgehen. 

kdjet'  hinauffahren. 
kej-  fangen. 
kdt-  stromaufwärts  fahren. 

käffi'  wickeln. 

* 

ket:  keten  wo;  keti  welcheii  Wcg; 

keUidn,  46   woher;  kecce  wo- 

hin;  keööes  bis  wohin,  bis  da- 

hin  wo. 
köt'  einteigen,  anmachen  (Teig). 
kut  (attrib.)  welcher;  vgl.  kudik 

unt.  kud. 
kut-  ergreifen,  fassen;  anfangen. 
kyfd,  'fl  wenn  auch,  obgleich. 
köta§-  nass  werden. 
kitsdJr  rufen. 

kitse§(t)'  m  o  m. 
köterU  laufen,  fliessen. 
kede  8chwach  (z.  B.  ein  Flick). 
Md  scheu. 

hidmi-  scheu  werden. 
kud:  kuder  (pro  hud-der)  wann; 

wenn,  ais,  da. 

kudik  (ab  s  oi.)  welcher. 
kud  Korb. 
kud  betrunken. 

ku^^i'  betrunken  werden. 
kud  (nachgesetzt)  ähnlich,  wie; 

me  kudam  mir  ähnlich,  wie  ich; 

mösjez  meänlan  kude  §  die  Kahe 

sind   den  unsrigen  ähnlich;  öt- 

kud  ähnlich. 
kudres  link. 
kdca  Elster. 


kec  Ring. 

kucem   was   ftlr   ein,   welcherlei; 

vgl.  kud, 
ky^  Halbinsel. 
käöka  die  innere  Baumrinde. 
kicka  Hiindchen. 

kööki'  schlagen,  klopfen(R.Mf;A;!-). 
kyöik  Haut  (des  Menschen). 
kööeg  Stiche,  Seitenstechen. 
ke^  Birke. 

kö^'  verschneiden,  kastrieren. 
ky^  Urine. 
ky^  wie;  da,  weil. 
i^5f-  sähen. 

kes  Schale,  Rinde,  Muschelschalc. 
k6§ii-  suchen. 
ku§  nackt,  kahl. 
keSet-  rauschen,  raschcln. 
keidl'    an-    od.    aufhängen,    an- 

ziehen. 
kuimän  Rettig. 
kige  auf,  zu,  far  (eine  Zeit). 
kiz'  abweichen. 

kize§(t)'  einen  Abstecher  machen. 
kuz-  verstehen. 
kiS  Weberkamm. 
kus-^  erlöschen  (in tr.). 
kys  trocken. 
keski-  ziehen,  schleppen,  fiihren; 

wiegen,  tlberwiegen. 
kesök  Fieisch  (russ?). 
hisk  das  Kreuz. 
kösji'  versprechen» 
kiSt-  giessen,  streuen,  schfitten. 
kost:  si  kosti  inzwischen. 
kusint-  biegen. 
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Jcitsnäl-  biegen,  kriimmeD. 

kitsnäS'  sich  biegen. 
Jc^li'  schleifen,  schärfen. 
huielt-  zerreisseD. 
Tcosp  Zwischenraum ;  höspen  (wo?), 

Tcospe  (wohin  ?)  z wischen ;  Icospis 

Elät.,  'pet  Prosek. 
Tciimi-  reif  werdeii. 
hai  Jägergarn. 
Tcaz'\   kdialr    bemerken,    gewahr 

werden. 

kditi-  gedenken,  erwähnen. 
hez  dick. 
ki£  Nestel;  Klausur. 

hizäl'  zuknöpfen. 
kyz  lang. 

ky  id  LäDge;  längs,  entlang. 
kyz  Fichte. 
k^^iin  Gcschenk. 

k^znal'  schenken. 
kiier  fliissig,  dunn. 
kan  Katze. 
ken  gefroren. 

kenmi-   kait    werden,    frieren, 
erfrieren. 
km,  wer;  kin-ke  Jcmand;  ni-kin 

Niemand. 
kyn-   die   Augen  zusammendilic- 

ken. 
kind  ausser,  (mit  Komparativ:) 

als;  si  k.  ausser  dem;  e^e^^ig 
.   si  k.  grösser  als  er;  me  kina- 

Hm  ausser  mir;  (älter)  als  ich 

(R.  kin^a). 
kun  zu  viel  gesalzen. 

kun-vä  Lauge. 


kun-les  Achselzwickel  am  Hemde 

(in  der  Achselhöhle). 

kun-ul  Achselhöhle. 
köntii  Hanfsame. 
kundi-  bestreuen  (R.  gundh). 
könis  Kufe. 
kenem  Bauch. 
ker  s.  unt.  jel. 
Jier  Balken. 

Icer-ku,    kör-ku    Ilaus,    Wohn- 
stube. 
Uer-  machen,  thun. 

Uere§'  de  m  in. 
kör-  bitten,  einladen,  fordem. 
kör  Rennthier;  Geschmack. 

kör-pian  Rennthier. 
kur-:  kurdi'  sammeln. 

kureS(t)-^  ergreifen. 

kureSöi-  (ref  1.)  auf  etwas  kom- 
mcn,  merken. 
kur  Blatt  {W.  kor,  R.  karös). 

kuriS  Laubbesen. 
körku,  K^ku  s.  unt  Uer. 
kerket"  ab-,  herunter-  od.  heraas- 

schlagen. 
kärgi-  krächzen. 
kurgi-  schreien  (vom  Geier). 
kureg  Henne. 

kerir-  abf alien,  sich  trennen. 
kerta  Hof  (R.  karta), 
kört  Eisen. 

kurt^  rechen,  harkcn. 
kuret  bitter. 
kurödJr  beissen. 
köriS  Pastete. 
kere§(ty-  ritzen. 
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lcar§,  kars  Grind  auf  der  Birken- 

rinde. 
Ji^res  Anhöhe. 

Mrii^f'  gestossen  od.  verletzt  sein. 
JcemiS  Rabe. 
U^aU  hauen. 

K^eä-  de  m  in. 
Jcerem  hohle  Hand,  Faust. 

hermdl-    ab-    od.    auskratzen, 
schaben  (R.  hurmav-y  -aU). 
Tcel    Zunge,    61ockenschwengel ; 

Sprache,  Rede. 
Tcelr-  hören. 

helzi-  anhöreU;  gehorchen. 
Icol  Hauzahn. 
holr  nöthig  sein ;  höh  es  ist  nöthig, 

man  muss. 
Tcöl  Strick,  Schnur. 
hoi-  waten. 
huJr-  sterben. 

hulet''  zum  Sterben  bringen. 
Tcut'  zurflcklassen,  weglassen. 

huKöi'  bleiben. 
TcuU  Zapfen  (R.  goti). 
hyC  Neck. 
hyt-    abnehmen,    abreissen    (die 

Haut,  Birkenrinde). 
hytti-  liegen. 

kultasen  liegend. 
hölka  Bein,  Schenkel. 
hutk  Ei. 
helln-  auf  dem  Wasser  fliessen. 

helet-  flössen,  schwemmen. 
h^tdi-  erbleichen,  erblassen. 
höldal-  kneten. 
hölas  Spalte,  Zwischenraum. 


hölen  vielleicht. 

huHi-  fahren,  geleiten. 

hytbuh  essbarer  Pilz. 

hötmi-  Yon   Kohlendunst  benom- 

men  werden. 
kölmi-  bitten,  beten. 
hvaf,  hvat  sechs  (veraltet). 
hvdrheS(t)-  blinzeln  (R.  varhUt-), 
hvim  drei;  hvima  zu  dreien,  selbst 

dritte. 

hvimet  der  dritte. 

hvlmai  coll. 
hem:  nin-h,  Bastschuh;  s.  höm. 
hom  der  hintere  Theil  im  Zimmer. 
hömi  Permjak;  auf  permjakisch. 
höm  Schuh;  höm-het  beide  Schuhe. 
hemes  Stim. 

hemen  wie  viel  (R.  hlnlm). 
hemin   umgesttirzt,  mit  dem  6e- 

sicht  nach  unten. 
hemer  Wolke. 


O. 


gu  Grabe,  Graben,  Keller. 

gag  Wurm. 

gög  Nabel. 

gog:  göget  Schabmesser. 

gögnaJr  schaben. 
göger,  -e^  -en,  -ii  um,  herum,  in 

die,  in  der^  von  der  Nähe. 
gut  Fiiege. 

götjal-  kakeln,  gackem. 
göter  Weib,  Ehefrau. 

götera  verheirathet. 
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gad  Blase  (Urin-) ;  Auswuchs  am 

Haise. 
gid  Stall. 

r 

guder  trttb;  Bodeosatz. 

gac  auf  dem  Rficken  li^cnd. 

geH-  fallen,  ausfallen. 

gdza  lustig,  angenehm. 

gez  Nagel,  Klaue. 

giz-  schreiben. 

gozji'  den  Sommer  zubringeo. 

gözem  Sommer. 

gözemsa  zum  Sommer  gehörend, 
sommer-. 
gos  Fett,  Talg. 

gösa  fett,  fettig. 

göse§fir-  fettig  machen. 

ffV'^ '  Qy^^^y  gy^^^yk^^  verstohlen, 
heimlich. 

gyidl"  stehlen. 
giz  Strick. 
gen  Schweissblatt  od.  -decke  (von 

Filz);  Unterhandschub. 

gendi-  verfilzen. 
gon  Haar,  Feder. 
gar  stark  gedreht. 
g&r  Mörser. 
g&t'  Ofen. 

g&ra  laute  Stimme. 
gör  Pflug. 
gerk    Höhlung,    Inneres;    gerke, 

-en  in;  gerlcU  aus. 

gerTcä  hohlstammig. 
gdrji   graben. 
gerjain  weinen. 
gereU  rassein. 


gort  Haus;  görten,  -e,  48(an)  zu, 

nach,  Yon  Hause. 
guret'  knurren  (im  Magen). 
gerd  Blut. 
görd  roth. 

gördet-  röthen. 

gördel  röthlich. 

görddS'  roth  werden. 
gördli-  wiehern. 
gercikäl'  od.  gerHhdl-   knirschen 

(die  Zähne)  (R.  glöirir). 
geri^^d  EUenbogen. 
gör^.ii'  stricken. 
gefli  grob,  von  grosser  Art. 
g(yi'k  Schlund. 
görzi'  laut  weinen,  schreien. 

gurelt'  auf  schreien. 
gernic  Topf. 
gormeg  Pfeffer. 
gitet-  kitzeln. 

gildU:  giCdh  es  kitzelt  mich. 
gop  Grttbchen. 
gdmgi"  (m  o  m.)  stossen,  stechen. 

gdmet'  fr.  (R.  g^mgi-,  gimöt-). 
gemdir  donnern. 

gemeS(t)-  m  o  m. 
gum   röhrenstängeliges  Gewächs, 

Umbellate. 

gumdla  Schienbein ;  ki  g,  Kno- 
chen  im  Yorderarm. 
gtimdl'  schöpfen. 

gtimsS(t)-  mora. 
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J. 


-ja  nachgesetzte  Frageparti- 

kel;  -ja  —  -ja  oder. 
ju  Fluss. 
juA  trinken. 

juht&l'  tränkeo,  zu  trinken  ge- 
ben. 
jy  Eis;  Band  (um  die  Garbe). 

j^^mi'  zu  Eis  werden. 
juM-  fragen  (R.  jtiväl-). 
jiki  Spreu. 
juk:  jukäln  theiien. 

jukdS-  sich  theiien. 
jöktt-  tanzen. 
jukelU  ein  wenig  mit  dem  Beseu 

kehren. 
jog  Schutt,  Kehricht. 
jug:  juget  Licht. 

jugdi-  hell  werden,  tagen. 

j^gal'  glänzen  (R.  jugjair). 
jigdn  Vorlegebalken,  =  igän. 
jaj  Fleisch,  Leib  (des  Menschen). 
ju^  glatt,  gebahnt  (R.  juz). 
j^Sti'  fertig   werden,  zur  rechten 

Zeit  wohin  kommen. 

j^Stem  reif. 
joi  Spitze. 
jy6  Schwan. 
jttshi-  ausspannen. 
jöz  Zeit. 

jöe-aj  Schwiegervater. 
jan:  jdnen  getrennt,  besonders. 

jänset-  trennen. 

jänseööi-  sich  trennen. 


jan:  jdnet-  beschämen. 

jdn^im  Scham. 
jen,  Accus.  i^ö5  od.  jMmes,  Gott. 

jAi-gem  Staubpilz  (R.  jengU), 

jen-völt  Himmel. 
jan  stark,  kräftig. 
jön  Klette. 

jer  tiefe  Stelle  (im  Wasser). 
jer-^  nagen. 

jor  Nachricht,  Kunde  (R.  juvör). 
jör  Zaun,  eingezäunter  Platz. 

jört-  cinzäunen,  einschliessen. 
jur  Kopf. 

juH^  Kopfunterlage. 

jurbet-   beten. 

jurbeäi-  gnlssen,  sich  bficken. 
jort    Kamerad,    Gefährte;  jörta 

jdrtes  einander. 
jörnes  Hemd. 
jel  Gipfel;  ker-jelen  auf  der  Höhe; 

h.-jele  bergan;  Jc.-jelU  bergab. 
jel-  sich  vermehren,  gedeihen. 
jöl  Milch. 
jyl  siehe  nyi. 
jälH-  plaudern. 


T. 


ta    (dieser):    ta-u    dieses   Jahr, 

heuer;  t(a)-dsel  heute  Morgen; 

ta-lun  heute;   ta-yj  in    dieser 

Nacht. 
te  Landsee,  Teich. 

teet'  weichen. 
te  du. 
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to  da,  siehe! 

tukti-  aufquellen   schwellen. 

tag  Hopfen. 

taj  ja,  ja  doch;  taj  taj  kaum. 

tyj  Laus. 

tyj  Weg. 

tyj-viz  Kreuzweg. 
t^j'  taugen- 
t^j'  stossen. 

t^ÖH"^  Mörserkeule,  Stössel. 

t^jli'  stosseD. 
tai:  tdtii  hiesig. 

tdUm   hier;    täti  diesen   Weg; 
tdtis(an)  von  hier;  tddöe  hicr- 
her;  tdööe^  bis  hierher. 
tet:  tetii  dortig. 

teten  dort;  teti  jenen  Weg;  ^- 
tii(an)   von  dort:  fcftVö  dort- 
hin;  t4ööe^  bis  dorthin. 
ft^toj-  siehe  dorti 
t^taj  siehe  dort  (ferner)! 
töd-  wissen. 

tötsa  bekannt. 
tyddU  sicbtbar  sein. 
tec'    zusammcniegen,     schichten, 

stapeln. 
feVÄi-   (einmal)    mit    dem    Fusse 

ausschlagen,  einen  Fusstritt  ge- 

ben. 
te$   (veraltet)  Rticken  (v.  Beil  u. 

Messer). 
tu§  Bart. 
teSJcdl-    (gebleichte    Leinwand) 

stampfen. 

tö^Tcdi-  sich  schlagen. 
tu^mitöi-  ttber  Ilals  u.  Kopf  fallen. 


tyzdin  sich  kOmmeni,  traor^  seio. 

Uis  Latte,  Stang^ 

tei  gedörrtes  Hafennehl. 

iys  Korn,  Eem;  Graopen. 

tan:  nu  tan  ich  höre! 

tm  gestern. 

tongiis  (selten)  S€hwein  (R.  don- 

gu8). 
tun^i  nettlieh. 
tar  Birkhuhn. 
ter  voll;  terii  toriän  seit. 

ter-  sich  fQllen. 

tert-  fallen. 
tör-  Platz  haben,  hinein-  od.  an- 

gehen. 
tuH  Kränich;  ^.  peri  aufGerathe- 

wohl. 
tork  Abfall  beim  Weben. 

törket-  klopfen  (R.  torsköt-). 

f 

turen  Oras,  Heu. 

terp  Lippe. 

t^rmaS-,  termalr  sich  eilen. 

tdrmet-  antreiben. 
t^rmir  mflrb,  muftig  werden,  sich 

verllegen. 
tdt'  stampfen   (wolIene8  6ewebe, 

mit  den  Fassen). 

tätaHr'  niedertreten. 
tala:  tdlaii    hierherwärts ;    taid" 

der  diese  Seite;  vgl.  ta. 
tel,  hord-tel  Feder. 

teUkört  hölzerner  Ring  an  der 

Egge. 
tela  Schneehaufen. 
tel^  lichtes,    junges    Gehölz   von 

Nadelbäumen. 
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toi  Winter. 

toi-  Winter  sein. 

tölji'  den  Winter  zabringen. 
tul  Pflock,  Keil,  Nagel. 

tuljäl'  verkeilen. 
tuldi-^  Udmir^  erstarren. 
tyl  Wind,  Wetter. 

tyl-  windig  sein. 
tölU  Mond. 
tides  Frtihling. 
tuldn  Marder. 
teUp  Faser,  Strohhalm. 
tuphi-  verstopfen, 
toib  kleines  Oeräth,  Brettchen,  mit 

dem  man  Bänder  webt 
1^1'    einwickeln,    zasammenbin- 

den. 
temä  ziemlich. 
tum  jung;    tumidn   von    Jugend 

auf. 
tumbirjom  Hals  Uber  Kopf. 


di  Insel. 

dtigdir-  aufhören,  abbrechen. 

döjdn  venvunden,  beschädigen. 

dad  Handschlitten. 

dyd  Schlitten. 

dedek  Taube. 

de8  faul. 

das  (Teraltet)  zehn. 

du4S  Gefäss. 

duz-mug  Gteschirr,  Geräth. 
ddzmer  Birkhuhn. 


din:  dinen  bei;  dino  zu;  dinii, 
diniän  von;  dinet  an  —  vor- 
bei;  dine^  bis  zu. 

don  Preis. 

dundi-  schwellen  (vom  Magen). 

dar  Schöpflöffel. 

der  (Zeit)  lange;  itubr  wann, 
wenn,  als;  dere^  bis  lange,  lan- 
ge; der/ii  zur  Zeit,  während, 
in  Gegenwart;  muJced  demi  ein 
anderes  Mal,  kttnftig ;  me  dernd- 
jam  in  meiner  Gegenwart.  (Siehe 
auch  unter  vei  und  myd.) 

dor  Rand,  Seite ;  dören  bei,  an ; 
döre  an,  zu;  dörSaA^  dörii  von; 
in  Vergleich  mit,  als;  döret  an 
—  vorbei;  dore^  bis  an. 
dörji'  beschfltzen,  vertheidigen. 
({(^ro^  scharfe  Eante. 

dör-  schmieden,  beschlagen  (Pfer- 
de). 

dhra  Leinwand. 

dyt  Speichel. 

ddjaJr  mOssig  umher  schlendem. 

d6let  leicht,  gut  (vom  Befinden). 

dub  ungesalzen. 
dvbel  etwas  ungesalzen. 

dom  Zflgel,  Strick  zum  Anbinden. 
dömet  Binde,  Fessel. 

dfm-  Wehre  machen  (zum  Fisch- 
fang). 

dijmas  Flick. 
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caJc  Pilz,  Schwainm. 

ceJs^  verderben  (in tr.),  sich  be- 

scMdigen. 

cehet'  verderben  (tr.),  verhexen. 
cöhti'  befehlen. 
cdhit  Knaul. 
eeg  Hunger;  hungrig. 
cöö  zusammen,  zugleich. 
öyc-Tcer  Sauerampfer  (Rumex). 
cöckert'    ebnen,     beschneiden, 

stutzen. 

cöckerai-  fr. 
cön  Rauch. 
cdl-pudaj  siehe  ödf-p. 
cup^  hauen. 
Hbi!  Lockungswort  fftr  Fiillen. 


^indes  Abfall  (die  karzeren  Fä- 
den)  beim  Hächeln. 


i. 


^^ek  Klotz  zum  Sitzen. 
^dgal'  sich  erhängen. 

^dget-  erwtirgen. 
^a^  Wandbrett. 
^u^  Diele. 
^en  Hälfte. 

^enjdl'    halbieren,    zur  Hälfte 
theilen. 
^enjdn  Glocke,  Schelle. 
$inet  kurz;  ^ineta  adv. 

^imjtuJc  demin. 
^indi'    straucheln,    stolpern  (R. 

^ömd?-). 


Ö. 


ciUT  Zopf,  Haarflechte  (R.  ciki§). 

duUf  Krttmmung,  Bucht. 

öag  Span. 

öig-  (tr.  &  in  tr.)  brechen. 

Gigana  zerbrechlich. 
i^oU  hinken. 
cdtrai'  stolzieren. 
Hra  Spielzeug. 
ö6ö/'i'  aufstehen. 

i^ecf^äl'  springen,  häpfen. 

c4^6elU  m  o  m. 
(Wkem  Weiss. 
<^^^el  ein  kleiner  Fisch  (R.  ^o^H 

Eidechse). 
(^eShi-^  fegen,  wischen,  kehren. 
öuäki-    stechen    (von    Insekten); 

fiesten.' 
öu§ekti-  schwer  athmen,  keuchen. 
(^eSjdn  Tuch. 
öuz  Malz. 
(^uz-  geboren  werden,  wachsen. 

cHcSti-  gebähren. 
cuzji-  einen  Fusstritt  geben. 
idl'  fr. 


cuzmer  Hermelin. 

("ös  Falle. 

(^ösket  siiss,  wohIschmeckend. 

Mn  FuUen. 

öin-  klein  werden,  abnehmen. 

(^n  Finger,  Zehe. 
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<ar:  Mrgi-  (ein  Mal)  donnern 

cargdn  Klapper,  Schnarre  (R. 

carJcan). 

6dret-  klappern,  schnarren,  don- 
nern. 
cer-  an  der  Luft  trocknen  (von 

Fleisch). 
ceri  Fisch. 

ceHci  demin. 
cir  Axt. 
derji-   aushauen,    ausscbneiden, 

abbrecben. 
duret  bart,  fest;  finster,  murriscb. 
cers-  ausbillsen,  von  der  Scbale 

reinigen. 
öörs  Spindel. 
cijres  Strumpf. 
ceraA  Spinne. 
cerla  (carlä)  Sicbel. 
cdrem   Eisrinde  auf  dem^  Schnee. 
caC  der  kleine  Finger. 
6dt'puda  mit  den  Scbuhen  an  die 

blossen  Fusse  angezogen. 
cöt'    pinken    (von    Kindern)    (R. 

col    still,    scbweigend;    6,    tUne 

scbweigen. 
(^yl  Magen  (der  Vogel). 
öitka  Kticbel. 
öitJcet'  melken. 
öälgi'  schlagen. 
öulji-  s  teehen. 
öölt'  ausziehen  (ein  Kleid). 
dätdi'    sich    scbief    spalten    (R. 

öajdi'). 
cetid  Kinder. 


öuldl-  erscbrecken  (R.  verfliessen). 
capki'  werfen. 
cepes(t)'  stossen,  scbieben. 
ö^taU  kneifen,  rupfen. 
dipan  männl.  Gescblecbtstheile. 
öum  kalter  Anbau  am  Hause  (ftir 
Vorrätbe). 


^Kgf-  verwickeln. 

^igdU  zusammensttirzen. 

^iiigi-  klingen  (im  Obr). 

,^y^öi  wilde  Gans  (R.  io^og). 

^esket  eng. 

^un  ganz,  unverletzt. 

^er  Tbtirangel. 

.sfyr-  sich  umher  bewegen. 

SÖH3  unreif  (R.  ^or). 

^urket'  knarren. 

^al    Spänchen,    aus    denen    die 

Fiscbreusen   (MopÄa)  verfertigt 

werden. 
iyt    kugelförmiger    messingener 

Knopf, 
^Uet-  zischen. 
iam  gänzlich  (R.  ^om). 
^im  ganz,  gänzlich;   5'.   görd  g. 

rotb. 
^imtälr  verbergen. 
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§u-  sprechen,  sagen. 

Sy  Stimme,  Ruf,  Laut. 

Syktdl-   mit  dem   Munde   pfeifen 

(R.  SufnaV'), 
Seg   Rflckgrat   (R.    Fussknöchel, 

Enochen). 
Sog   Mattigkeit,  Schwiiidel,  Leid; 

Sog!  wehe !  Sogii  vor  (z.  B.  vor 

dem  Regen  und  Winde  Schutz 

sucheD). 

Sögal-  todeskrank  sein. 
Sugdi  Weizen. 

Segerir-  krämmen,  schief  ziehen. 
Sögmi'  zu  Statten  kommen. 

Saf  Ruthe,  Gerte  (von  Laabholz). 

« 

Söt'    das    Getreide    zum    Dörren 

schichten. 
Sed  Suppe. 

Sedes  Griitze. 
äud  Glilck. 

äudä  gliicklich. 
,hjd'  gelangen,  gerathen,  erlangt 

werden,  zufallen. 

Sydet'  erwerben,  erlaogen. 
syö   undicht,    licht;   S^öa  selten 

(adv.) 
S^ödi"  ruhen. 
Syöii-  schlagen,  einen  Hieb   ge- 

ben. 
iyi-  sauer  werden. 
Son:  Sonet  warm. 

ädndi  Sonne. 


Sonalr  warm  werden. 
SyA-man  langsam,  gemächlich. 
Ser  Maus. 
Ser-  scheren. 
Sor  Bach. 
äör   (Mitte):  Sören,  -«  mitten  in; 

äörSati  von   mitten   her;  Söret 

mitten  durch;  Söre^  bis  mitten 

in;  SöH  in  zwei  Hälften. 

Söret  der  mittlere  (von  Eindem 
od.  Ge8chwistem). 

lun-Sör  Mittag. 

Sör-vi   Mitte;    Sör-viefi,  -0,  -ii 
od.   '^an   mitten   hinein,  m. 
darin,  m.  heraus. 
Söret-  aas-  od.  zaschneiden. 
Sört  Gespinnst,  Gam. 
Sdrdi-  erschrecken,  ausser  Athem 

kommen. 
Serdin  Schwinge,  Mulde. 
Ser£i-^  abpflflcken  (Blätter,  Beeren) . 
Syt  zam  Flechten  bereiteter  Bast 

Sijral-  spalten,  spleissen. 
äep  Aehre. 
Supet  rasch,  schnell. 
SupdU  trocknen  (in tr.},  darren. 

Supet-  trocknen  (tr.) ;  die  Darr- 
scheune  heizen. 
6^08  Decke,  Hfllle. 

SSfral'  decken. 
Sum  Kohle. 
SvatsH'  plappern. 
Sym  Säure,  Sauerteig;  sauer. 
Smdk  Kopf  (an  6ewäch8en). 
Smot  Fetzen,  Lumpen. 
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Semräl'    (fr.)   zasammendrQckeD, 
zerknittern. 
Semert-  (m  o  m.). 


2. 


zag  still,  ruhig,  langsam. 
ziga  ÄDgst;  Strafe. 
ziigdU  zerbrechen  (intr.)- 

zuget"  zerbrechen  (tr.). 
zun  Finkbeisser  (Lanius  coUurio); 

Dompfaff  (Pyrrhula  vulgaris). 
zel  Splitter. 


S,  ä, 

sa  Rass. 

80  siehe  dorti 

sij   N  o  m.   sida^   Plur.  nida^  er; 

der,   dieser,  jener;  si  kdsti  zu 

der  Zeit ;  si  ponda  darum,  des- 

wegen;  si  bören  darauf,  nach- 

her. 

siki  (sikdmet)  damals. 

siten  dort;  siti  jenen  Weg; 
8itii(an)  von  dort;  si66e,  siöö 
dorthin,  sidöe^  bis  dahin. 

^ih  ^^  Äuf  jene  Wei8e,  so, 
ja;  siidfi  von  dann  an. 

sicem  solcher. 
si  Faden,  Faser,  einzelnes  Haar. 
Hijur-Si  die  Haare;  bur-Si  Mahn. 
iu  Getreide. 
iies  Knmmet. 


suJc  dicht,  dickflassig. 

iöket  schwer. 

Söhtal-   stochem,    flicken    (Bast- 

schuhe). 
saj:  sdjen  (wo?),   sdje  (wohiu?) 

hinter;  sdjii,  sdjian  hinter  — 

hervor;  sdjet  hinter  —  vorbei. 
soj  Schwester. 
iuj'  essen,  fressen;  beissen,  stechen 

(von  Insekten  u.  a.  Thieren). 
iyj  Lehm,  Thon. 
%'-  einstecken. 

iyjeSt'  m  o  m. 
sdjket  kait. 

sdjkal-  erkälten. 
säjelt'  verdecken,  verstecken. 
sdjmi'  erwachen. 
iet-  geben. 

i^öci'  gegeben  werden. 
sit  Koth. 
s^t'  anhauen. 
sot"  brennen  (tr.). 

sö^öi'  brennen  (intr.). 
syts  st! 

s^ter  Johannisbeere  (Ribes). 
sud'  sich  vermehren,  zunehmen. 

sudas  Zuwachs. 

sutti'  binzuffigen,  vermehren. 
iud'  fattern  (das  Vieh). 
6yd  schwarz. 

iyd-^eljä  8chwärzlich. 
6ii-  treffen,  anstossen. 
si^  so;  siehe  si, 
sö^  rein,  klar. 

sö^'  sich  abklären. 
sy^  beide  hohle  Hände  zusammen. 
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sy;^et'   hervor-   od.   herunterneh- 

mcn. 
sii  faul,  vermodert;  Fäulniss  (R. 

iU,  HS). 
sii-myd-lun  iiberubermorgen  (R. 

§ösmödvun). 
stis  Aermel. 

sus  sibirische  Ceder  (R.  suz). 
syiki-  verhehleu,  verheimlichcD. 
sesjdl'  seihen. 
§ii  Specht. 

Hidi-  behauen,  behacken. 
Hiim  (veraltet)  sieben. 

iiiimet  der  siebente. 
sen-  rudern. 

senan  Kamm. 

senal-  kämmeDy  hecheln. 
&in  Auge. 

&in-käga  Augenstern. 

sin-kem  Augenbraue. 

Hn-vä  Thräne. 

Hnmd  sebend. 
sunjdl-  schlummern  (R.  sunav-), 
synis  Zwirn,  Garn,  Faden. 
&er  Harz;  klebrig,  zäh. 

Hr  dl'  lachen. 

kerem  Gelächter. 
iera  bunt. 

Uret-  bunt  machen. 
sor-:    s&ralr    vermischen,    durch 

einander  werfen. 

söret-  mischen,  meugen. 
Sor  spät  (adj.  &  adv.). 
§ör:  iören  hinter,  nach;  Söre  hin- 

ter,   mit   (z.   B.   m.   sicli  neh- 


men);     Sörian    hinter  —  her; 

sörSri    börid    hinter    einander 

her. 
8^ir  Bier. 
sih'-  stossen  (z.  B.  mit  der  Faust) 

(R.  sor-  mischen). 
iur  Horn;   (veraltet)  gebogene 

Stangc  an  der  Decke  zum  Auf- 

hangen  nasser  Kleider. 
iufi  Spule. 
serkjäU    schluchzen,   schwer  ath- 

men. 
surtti-  ein  Mal  farzen. 

surttel-  farzen. 
sartds  Kienspan. 
Sörtni  Rtibe. 
SurtäU    cinen    Strick   unter   den 

Heuschober  ziehen(R  JMrA://at;-). 
Surdi  Rticken. 
sersä  Stange  mit  kurz  behauenen 

Aesten. 
sors  Kamm  (des  Hahns). 
sdrni  Rede,  Gespräch. 
i^el  Nisse. 
serp  unrein 
i&met  Zaum,  Halfter. 
sei  ungefroren. 
sei-  thauen,  schmelzen  (in  tr.). 
selet'  schmelzen  (tr.). 
iel-  singen. 
§eli  Hals. 
iöl-:  iolaJr  spucken. 

iölii"  m  o  m. 
iola  Haselhuhn. 
svl  Salz. 
ml-:  suldl'  stehen;  kosten. 
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stUt-  aufsteheD  (auf  die  Ftlsse). 

suUet"  auf  s  telien. 
syt-  sich  schnäuzen;  ausschnau- 

ben. 
Sulji-^  die   Kette  voin  Webstuhl 

abDebmen. 
söit'   vorspannen   (R.   sevtav-  an 

drei  Fdssen  fesseln). 
suidä  von  einer  gewissen  Grösse: 

me  te  sulddjat  ich  bin  so  gross 

w]e  du. 
Sölem  Herz. 

iölmes  Inneres  (vom  Lein,  voro 

Walde). 
säp  Galle. 
spoldt  wohl  dir! 
itbdi-  stecken  bleiben. 
iam   Kraft,   Stärke  (Wied.    Ver- 

ständniss,    Einsicht,    Geschick- 

lichkeit). 
sim-  rosten. 
iym  Schuppe. 
Simet  Birkenrinde. 
simdl'  hugrig  sein,  Appetit  haben. 


Z. 


zi  Wespe. 

zu  BtLrste. 

zifigi-  zuwerfen  (vgl.  R.  zangi-). 

zud  Schleifstein. 

zen  Gestank. 

zon  Sohn. 

zer  Spaten. 

zer  Regen. 


zer-  regnen. 
zur-:  zurdU  hinten  ausschlagen. 

zureS(t)^  m  o  m. 
zyr  Hafer. 
z^Jcet  stossend,  holperig. 

zert^  reiben,  schaben. 

* 

zerem  Rotz. 
zitJcjd  nass,  sumpfig. 
zelet  fest,  stramm. 
zubet  wund. 


N,  N. 

na  siehe  dorti 

na  (mit  Negation)  ja  nicht. 

ne  ich  höre! 

ne  auch  nicht;  ne  —  Ae  weder  — 

nocb. 
ni  auch  nicht;  Ai-Mtkein',  ni-kin 

Niemand;  ni-mm  nichts. 
no  ich  hörel 
ndukajt'  miauen. 
nuet'  ftihren. 
nokera  krumm. 

fiokrdlr  biegen,  beugen. 
rieger  Krummholz  (R.  meg^r), 
noj  Tuch,  Wadmal. 
najdnevat  ktihn,   dreist   (vgl.  R. 

najan). 
nöt'  ftihren,  =  nuet-. 
nud  Griff. 
Aie  Moos. 
nuctem  unschön,  hässlich  (R.  wo^- 

töm). 
nu^,  siehe  nu^. 
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näöJcai'  erstechen,  scblachten  (R. 

na^klv-). 

näökii'  pass. 
na^  geizig. 
nu^  entlang;  gemäss;  an  (z.  B.  an 

etwas  erkennen);  öt-n.  auf  eine 

Weise ;  myd-n.  anders  (R.  mz). 
tiy^  biegsam. 
nö^lai'  sich  recken. 
ny^  Klöpfel,  Klopfholz. 
nez  stumf. 

nezdi-  stumpf  machen. 
nuzetan   Leisten   (R.  nuzöt-  aus- 

dehnen). 
riesseir  niesen  (R.  irtesjh). 
fian  Brot. 
Mn  Lindenbast. 

nin-hem  Bastschuh. 
ndna,   Miika  Weiberbrust,  Zitze. 
wdr-;  ndraS'  ringen. 

Mr  ai'  im  Ringen  aberwältigen. 
ner  Nase. 

nerem  Antlitz. 
n&'  reizen. 

fi^Si-  einander  reizen. 
nur  Sumpf. 
nyr  Binderuthe. 
ndrgi-  knurren. 
Mrjan  Flachs-  od.  Hanfbreche. 

ndrjaU    brechen    (Flachs    od. 
Hanf. 
n^ret  Drtlse  (R.  ri&öd). 
nereSci-  sich  aaf  die  Ellenbogen 

sttitzen  (R.  nlrUUr). 
nöres    kleiner    Landrflcken    (R. 

norh). 


nurai'  bekritteln,  verlaomden. 
^yrmi'   stumpf  werden  (von  den 

Zähnen). 
ndrman  Rechen,  Harke. 
nel  Tochter,  Mädchen. 

nelkä  demin. 

neldpja  Kinder. 

neirpidn  kleines  Mädchen. 
nel  sibirische  Tänne  (Abies  Pichta). 
nel^  schlucken. 

neleh(ty-  (m  o  m.)  einen   StQck 
nehmen,  hinunterschlucken. 

/leleSdl'  (fr.  vom  Vorherg.). 
nöUi'  tragen  (R.  novji). 
nuf,  nut  vier;   nida   zu  vieren, 

selbstvierte. 

nut-koka  vierfQssig. 

nulky  nulet  der  vierte. 

nidai  coU. 
97u2^  belecken. 
"Ayl  (auch  jyl)\  gem  n.  Blitzstrahl 

(R.  Mv  Pfeil). 
naTk  Falle. 
'niteg  schlilpferig. 
Hult  Wasserlinsen  (Lemna). 
nup  Quersack  (R.  niib). 
Aob-  kaufen. 
nibet  weich. 
nybal'  tragen. 
nomj  siehe  unt.  m. 
nim  Name. 

Mmti-  schelten. 
Mm-:  Aimdi-f  Atmdl-  sangen. 

nimet-  sängen. 
num  Mficke. 
ndmet  Fusslappen. 
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AumH^li-^  lächeln  (R.  numjai-). 
ndmer  Steinbeere   (Rubus   saxa- 

tilis;  R.  nam\r). 
nimdl  Hase. 


R. 


m  Dampf. 

r&ka  Krähe. 

r^kti-,  r^gti"  leicbt  traben. 

rökas  der  vordere  Theil  des  Auf- 

schlages,  zwischen  Weberbaum 

u.  SchäfteD. 
rykSi-  grunzen. 
ret  Abend;  reten,  retnäs  Abends; 

tön  ret,  tm  retsä  gestern  Abend. 
rud  grau. 
ryö  Fuchs. 
ry^^g  Roggen. 
ru^  welk. 

rti^ti-  ächzen,  stöhnen  (R.  ruzth). 
röz  Netznadel. 
ni  gekäste  Milch,  Käse. 
rtis  BirkeDZweiglein  (vgl.  R.  ros). 
röz  Labkraut,  Wilder  Krapp  (Ga- 

lium  boreale). 
rdzgi'  zerbrechen  (R.  ^^a^-). 
rUeih  auftrennen,  aufschDeiden. 
rdlnik  Pflugschar. 
ram  sanft,  friedlich,  ruhig,  zahm. 

rdrnti'  zähmen. 
röm  Farbe  (R.  hellfarbig). 


L,  L 

le  Knochen,  Gräte. 

li'  schiessen  (R.  vi;-). 

li  Splint. 

lu-  werden,  geschehen. 

tak:  f,  6ur  sehr  kurzes  Horn. 

tok  schlecht,  bös. 

Kka  sehr. 
luk-:    lukdl-    mit    den    Hörnern 

stossen. 

ltikeS(t)-  m  o  m. 
lök(t)-  kommen. 

löktan  ktinftig. 
Kkdr^  Span,  Splitter. 
Tag:   l.  had  WeideDgeb{isch   (R. 

taga  Vertiefung,  Hohlweg). 
lög  Zora. 
Uj'  kneten. 
läjket  biegsam. 
Kt'  zupfen,  zerren,  reissen. 
Ijtscd'  darauf-  od.  dazuwerfen. 
hddi-  rechnen,  zählen. 

hddet'  lesen. 
lud  kleines  Feld. 
lud^  jucken. 

hidek  WaDze. 
laceg  Vielfrass  (Gulo  borealis). 
led  Schlinge. 
Uökelt-  (ein   Mal)  schlagen;  vgl 

laski', 
leöet  scharf. 
liöet  8chwach. 
K^-  lassen,   herein-,  weg-,  fort-, 

entlassen. 
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liö  öi'Sic)i  herablassen,  hinunter- 
steigeD. 

liödel-  frequ. 
ly^  Bremse. 
tyzmeg  Wilder  Rosenstrauch  (Wied. 

leznög). 
les  Reisholz  von  Nadelbäumen. 
^dski^,    tdöhi-    klatschend    schla- 

gen. 
l]^sji'  behauen. 
liiti-  wagen. 
UHt  htibscb,  angenehra. 

lö§it'  anpassen,  bereiten. 
lyz  blau. 

lyz-veljd  bläulich. 
Idzdi'  zerscblagen,  zerstttckeln. 
ty^jdl'    ein    weD]g    regnen   (vom 

Staubregen)  (vgl.  R.  /'ui). 
tan     Häutchen     (auf    gekochter 

Milch  u.  a.). 
lön  still. 
lun  Tag;  tä-lun  heute;  myd-lun 

tibermorgen. 

lunsa:  td-l.  heutig. 
länit'  still  werden,  nacblassen. 
lilnti'  heizen. 
lot  Gurgel. 
lul  Athem,  Geist. 

lultem  leblos. 

luUi-  aufleben. 

lulal'  atbmen. 
lop  Milz. 
lyp  Wiiidbruch  (der  einen  Fluss 

absperrt). 
läpJcet  zweigig,  schattig  (R.  vaplf). 
täb-  plappern. 


lib^  sich   erheben,  aufsteigen  (R. 

velh). 

Uptir  heben. 

Ubii'  fliegen  (jiertTb). 

lebalr  fliegen  (jieraTb). 

lebäUi'  bisweileD   od.  hin  and 
her  fliegen  (nojieniBaTi»). 
tdm-  quetschen  (R.  Idmet-). 

lam  dicht  (adv.)- 
lem  Schnee. 

lom-pu  Erle  (R.  vot^pu,  lol-pu). 
tym  Traubenkirsche  (R.  fem). 
lemet'  kleben,  zusammenftigen. 
tdmpa  unbekleideter  Schneeschuh. 


pe,  he  verstärkendes  Wort, 
wird  bei  angefuhrter  Rede 
eines  Anderen  gebraucht. 

pi  Busen. 

pi-pu  (veraltet)  Espe. 

pu  Baum,  Holz. 
pu'pidn  kleiner  Baum,  Bäum- 
chen. 

pu-^  kochen  (tr.)  (R.  puv-,  puU). 

pidn  Junges. 

pöim  Asche. 

peh-  statzen,  drängen,  drQcken. 
pekH-  refl. 

pöh  Rogen. 

puk-,  pyh-:  puMl-,  pyhdl-  sitzen. 
puhSi-,  pyhH-  sich  setzen, 
pukiet'  k  a  us  s.  vom  Vorherg. 
puhti-y  pyhti-  setzen,  legen. 
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pekti-  aafschwellen. 

pdhni'  einkochen,  verkochen. 

/^*-  ausgehen,  heraus-  od.  hervor- 

kommen. 

petän  Ausgaog. 

putket'  herausnehmen,   -ftlhren 
od.  -tragen. 

petaU  oft  herausgehen. 
pöt-  bersten,  platzen. 

pötket'  spalten. 

pöfketli'  (frequ.)  zerspalten. 

potana  spaltbar. 
pöt  satt. 

pöt-  satt  werden. 
ped   Tiefe:   peden    (wo?),  pede 

(wohin?)    tief;  pediS   von    der 

Tiefe;    vyre  pede  tief  in  den 

Wald  hinein. 
.   pedes  Grund,  Boden,  Soile;  jur 

p.  Scheitel. 
pud:  piiden  zu  Fusse. 
pyär  sticken,  ausser  Athem  kom- 

men. 

pytti'  ersticken  (tr.). 
pödnal"  znschliessen. 
pec  Flob. 
poc  Stange. 
peck  Inneres:  pecken  drlnnen,  in 

(vio7);pecke  hinein,  in  (wohin?), 

peöMi,  'iSäA   von   innen,  aus; 

pechldA  einwärts. 

pec-piä    (pro  peck-p.)    trächtig 
(von  Kflhen). 
pecen  Rand,  Verbrämung  an  den 

Schuhen. 
pecer  Nessel. 


pu$-^  aufstreifen,   umbiegen  (ein 

Kleid). 
p^öik  Schnippchen. 
peökelt'  spinnen. 
pi^es  Knie. 

pi^ert-j  piökert-  auspressen. 
peS  Hanf. 
pSS-    anzanden,    anstecken    (das 

Licht). 
peSjet-  wegffthren  od.  -schleppen. 

peSji-,  peSSi-  entlaufen. 
pUli-  prflfen,  besehen,  bcfUhlen. 
pez  Boot. 
puz  Sieb. 

piznaU  sieben. 
p^Z'  bähen,  brtthen,  brtiten. 
pezjdn  grosse  Pfrieme. 
pözem  Kiefer. 

puzmdlr  reifen,  bereifen  (intr.). 
pas  Ziel,  Zeichen. 

pdsji'  bezeichnen,  merken. 
pai  Pelz. 

pai-kem  Kleidung. 

pditaU  anziehen,  ankleiden. 
pes  Loch,  Oehr. 

pesäl'  einfadeln. 
p^8'  prttgeln. 
pis  Holzscheit. 
piS:  hi-piS  Fausthandschuh. 
jyus  Brdcke. 
piSkd  Blatter,    Pocke    (R.  piiki, 

piSfi). 
pdiket  breit. 

paitena:  mej  p.  wie  breit. 
pesteg  sehr  kleiner,  grflner  Vogel. 
pösnit,  -ni  klein,  fein. 
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peslal'    'wa8chen,     beuchen    (im 

Waschtroge). 

peslaS'  mit  Waschen  beschäftigt 
sein. 
pii  Mehl. 

pii-  aufkochen  (intr.). 
poz  Nest. 

po£e  es  ist  möglich. 
päzet-  zerbrechen,  zerschlagen. 
pezdn  Tiscb. 
pän-  anfaogen  (6ewebe). 
pan  Löffel. 

päAal-  Iö£felD. 
pin  Zahn. 

pviä  Egge. 

pifitem  zahnlos. 

pindU  eggen. 
pon  Ende. 
pun  Hund. 

punnai'  schelten. 
pönda  för,  wegen;  vod,  in  Betreff. 
p&ndi-  anfangen. 
pänlalr-  dberholen,  zurtlcktreiben 

(verlaufene  Tbiere). 

pänelt-  m  o  m. 
pinel  Krtimmung. 
per  durch,  hindurch;  immer,  noch 

immer;  per-taki  jedoch. 

peret'  durchstechen,  bohren. 

peri^  Brecheisen. 

pernel  Bohrer. 
per   Mal:   öt-p.  ein  Mal;  myd-p. 

ein  anderes  Mal,  kfinftig. 
per-  eingehen,  hineindringen. 

pert^  hineinftlhren  od.  -tragen; 

taufen. 


peH:  tuH'p.  auf  6erathewohl. 
pur-  beissen. 
p^r-  amfallen,  einstärzen. 
perTcet"  (parTceU)  schtitteln. 

perinit'  schtitteln. 

perhdlr  (parhdl-)  zittcrn. 
porjet'  begiHssen,  gratuliren. 
pyrjair  betrtlgen. 

pyrjai'  sich  täuschen,  irren. 
j^4rta  schnell  (adv.;  R.  peritä). 

purt  Messer. 

« 

purtes  Scheide. 
pyrt  Kessel. 

purtdi'  sich  baden  (von  Vögeln), 
pörddaJr  losbinden,  ausziehen. 

pörööaS-  refl. 
peri  Schwein. 
pörii  alt,  schwach;  Alter. 

pörafni'  alt  werden. 
periet'  hineinwehen  (Schnee). 
p4nia  Kreuz. 
pdrma  bewaldete  Anhöhe. 
pel  Daumen. 
pel  Ohr. 

peUn  Frikadelle. 
pildi'  losgehen,  abspringen. 

petgeih  losreissen,  abklauben. 
pot  Blase. 

pöl  Geschlecht:  aj-p.,  in^.;  Eines 

« 

von  einem  Paar:  hi-pölen  mit 
ciner  Hand ;  pölrSinmd  einäugig ; 
—  Seite:  jur-pol  die  Seite  des 
Kopfes;  polen  einseitig,  schief, 
schräg  (adv.). 
pött'  blasen. 
pötal'  fr. 
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pui  Preisselbeereostrauch. 
pui'  ftlrchten. 

pulii'  erschrecken. 

pulan  furchtsam. 
pyi  Brett;  Reihe,  Mal,  Sorte. 
pifikäjt-  blinzeln. 
päljal'  weheD,  flattern. 
pältert'  aufstreifen,  aufschlagen. 
peles  Ruder. 
pylSi'  sich  baden  (im  Dampfbade). 

pjjilian  Badstube. 
pldiiu  auf  der  Aachen  Seite. 
pilski-^  still  weinen  (R.  stilllacheD). 
pylsal'  scbälen. 
pem  heiss,  kochend. 

pemair  schwitzeD. 
pimet  finster. 


B  {B). 

bi  Feuer. 

biä  mit  Feuer  versehen,  feurig. 
bok   (russ.)   Seite:  b6ken,  -ke  ne- 

ben;  böhii  von;  böket  an  —  vor- 

bei. 
byk:  b^ken   auf  den   Knieen,  in 

betender  Stellung  (russ.). 
bäksi'  brflUen,  blöken. 
beg  Schaum. 
begret-  zwimen,  drehen. 
Uigut,  -gil  (russ.)  Flintenlauf  (R. 

betti-,  siehe  fcöd-. 
had  Weide,  Weidenbauin. 
bed:  b.  lun  jeden  Tag. 
bed  der/ii  immer. 


bedlaHn  tiberall. 

bedm  jeder. 
bedr-  wachsen  (R.  bldml-). 

betti-  wachsen  lassen,  erziehen. 
bed  Stock,  Stab. 

bed'pidn  Stöckchen,  Stäbchen. 
bdduk  Rebhuhn  (R.  badeg), 
bedör  (russ.)  schön. 
becki-  stechen,  durchstechen. 

beckaV  fr. 
bec&m  gut;  becema  adv. 
bdSti'  hinlegen  (R.  voHl-), 
byz  Schwanz. 
bu8  Staub. 

buset'  stauben. 

buseS  staubig. 
böit-  nehmen,  bekommen. 
buzgi-  schlagen,  schiessen. 
ban  Birkenrinde  (zu  Schuhen). 
b(m  Scheuerwisch  von  Lindenbast. 
benmäl'  haspeln  (R.  bydmal-). 
ber-  vertragen  werden  (Kleider). 
berd,  beräna  wieder. 
bör  Hintertheil,  Hinterraum;  zu- 

r^ck\  bören  hinten;  hinterw&rts, 

rdcklings;    hinter;    bör  e    nach 

hinten,    hinter;    böriij    böriaA 

von   hinten,   von   hinter;  böret 

hinter  —  vorbei;  börti  nachher; 

nach  (von  der  Zeit);  böre^  bis 

hinter ;  börlan  zurflck ;  med  bör- 

la/iiS  zuletzt. 

börSa  der  letzte. 

bör-ld-der  Hinterseite. 
bur  gut  (adj.). 

burä  gut  (adv.). 
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burmi-^  gut  werden. 
herget-  drehen,  wenden,  kehren. 

bergeö-  eiDkehren  (intr.). 

hergal'  sich  drehen. 

hert'    umkehren    (intr.),    sich 
umwenden. 
ht}rji'  wählen. 
berd:   b4rden   bei,   neben;   berde 

zu,   an;   berdii  von;  b^rdet  an 

—  vortiber. 
bord  Flögel,  Flosse. 

börttem  ungeflagelt. 
bi/rd'  laut  weinen. 

bjjrdet"  zum  Weinen  bringen. 
bdrshi-  plumpsen. 
bäla  Schaf. 

byt  wirklich,  ja  gewiss. 
bofet'  bubbeln,  sprudeln. 
böb  Wild,  toll,  dumm. 

bobel  etwas  wild,  etw.  dumm. 


F. 

va  Wasser. 
vaja  wässerig. 
vdmi'  nass  werden. 

vi  Butter,  Oel. 

vi:  vien  an,  bei;  vie^  bis  zu;  ol- 
vien gleich  hoch. 
Sör-vien    mitten    darin;    ä.-vie 
m.  hinein;  $,'Viii,  §,'Viian  m. 
heraus. 

vU  lödten  (R.  vij-), 

vu-  kommen. 

viet-  fliessen  maehen,  abzapfen. 
vidl'  fliessen,  tröpfeln,  lecken. 


vak  vai!  interj.  vom  Lachen. 

vdkjal-  lachen. 
v&cnit^  'Ai  eng. 
vug  Henkel,  Griff. 
väj'  bringen. 
vyj     Weidenröschen    (Epilobinm 

angustifolium). 
vj^j-  untersinken. 
vdjet'  ftihren,  bringen. 

vdjeUir-  fr. 
vejp-,  vöjp-  sagen. 
vit  ftlnf  (veraltet). 
voir  etwas  ungeschickt  thun  („iio- 

laxb"). 
vot  Tropfen. 
vöt'  erreichen,  einholen. 

vöUi'  treiben. 
vöi'  eintauchen,  ins  Wasser  senkan. 
vut  Steuer. 
vyt  Traum. 
vötafij  vötan:   ö^ran  v.  Spinnen- 

gewebe. 
viUi-  gehen,  sich  begeben. 

viUet'  fr. 
vitd'  sich  legen. 
vicekti-  schluchzen. 
vu$-  hindbergehen  od.  -setzen. 
vu^er  Schatten. 

vi(^  .  .  .  siehe  unt.  vi^  u.  vi$-. 
vu6'  ausbessem,  flicken. 
i;ä(5itt-schlagen,  peitschen  (ein  Mal). 
vi^  Fasten;  Wiese. 

vi6'kA  Kirche  (eigentl.  heiliges 

Haus,  vgl.  karelisch  puha  heilig 

u.  Fasten). 
vi^-  halten. 
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viööi-^,  viöii'  sich  halten. 
vi^et-  blickeii. 

vi^eteS(t)-  m  o  m. 
veä-:  veSji-  sich  hastig  bewegeD. 

v6§ti'  hastig  bewegeD. 

v4^tel  (fr.)  bewegen. 
vUjan  Hosen. 
veiti-  auslösen  (R.  vezth), 
vdäet'  treiben. 
vaz  alt;  väzen  vor  Alters,  längst; 

vdzenian  von  Alters  her. 

vdzmi-  ältern. 
viz'  tauscheD. 

vizHny    vi§Si-   sich    verändern; 

wechseln,  tauschen. 
viz  gelb,  grlin. 

viS-hud  gelblich. 

vizal-  beneiden. 

vizekti-  eifersttchtig  sein. 
viz  (Kreuz):  tyj-v.  Kreuzweg. 
voz:    vözjelt-    uberschreiten    (R. 

vozmav'). 
vuz  Wurzel. 
vizer  Verstand. 

vizertem  unverständig. 
vei  umsonst,  unentgeltlich. 
vii-  krank  sein. 
r^äShet  gerade,  recht,  richtig;  ge- 

recht. 
viset'  rein  machen. 
viStälr  sagen. 
vösnitf  -ni  ddnn. 

vösAita  dann  (adv.). 
v^eji-  feilbieten,  aufdringen. 
"uizol  schnell  strömend,  rasch. 
v^iizdl'  verkaufen. 


ven  Kraft,  Stärke. 

vun  Bruder. 

vunii-  vergessen  (R.  vunöt-). 

vuA  Schuhband. 

vindi-  sticken. 

vundi-  schneiden,  ernten. 

vir  Blut. 

vir:   vir 'pian    wildes   Thier   (R. 

vörpci), 
vur-  nähen. 

vurSi-  Schneiderei  treiben. 
vyr  Wald. 

v^ra  waldig. 

vyr  ai'  jagen. 
v^ra  Euter. 
vurh^  quaken. 
vdri-  schlagen. 

vdrtan:  bi  v,  Feuerstahl. 
vyrt  Webkette. 
v&d'  nähren,  fattern,  speisen. 

v4rUi'  sich  nähren. 
vurd  Fischotter. 
virddl'  blitzen. 

virdMem  Blitz. 
vdri$  Habicht. 
v4riim\     v4riiYii&n     reitend,    zu 

Pferde. 
vuren  Wolle. 

vermi'  tLberwältigen,  besiegen. 
vei  (das  Obere):  velen  hoch,  oben, 

auf,  velo  hinauf,  auf,  z.  B.  mu 

V,  auf  der,  auf  die  Erde ;  velii, 

veUdfi    von    oben,    von;    velet 

entlang;  vele^  bis  auf. 

vel-der  Höhe,   Oberraum:  vei- 
dm-en    oben,     v.re    hinauf, 
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herauf;  v.-riS,  -rSaA  vonoben; 
v.-ret  darfiber  hin;  v.-re^  bis 
hinauf. 
vit  neu;  vitei  vou  Neuem. 
vöh:  völah  mit  Messer  hobeln. 
voi  ringsum  abgeschälter  Baum. 

vöt'  abschälen  (einen  Baum). 
völ  Pferd;  völen  od.  voi  velen  zu 

Pferde. 
voi-  sein  (irgendwo). 
völetli'  lehren,  iiben,  gewöhnen. 

volet&i'  lernen,  sich  gewöbneD. 

volal'  sich  gewöhneD. 
velja^  siehe  unt.  iyd  und  lyz. 
voit  Dach. 

jen-völt  Himmel. 

völfd'  bedecken. 

volttii'  sich  bedecken. 
vöUa  auf  einander. 
vöVcet  glatt,  eben  (R.  volMt). 
vilet-  nagen  (z.  B.  Knochen). 
vult-  tlber  Einen  hergehen. 
veldr-  ausbreiten. 
vim  Mark,  Gehirn. 
vomi^  Beschreien. 


M  (lii). 

ma  Honig. 

ma-sii  Wachskerze. 
me,  the  ich. 
mu  Erde. 
möi   Wei8sfi8ch   (Cyprinus  leuci- 

scus). 
muiced  irgend  ein. 


mog  Geschäft. 

mtig  finster,  unfreandlicb,  wider- 

spänstig. 

mug-^  finster,  widerspänstig  sein. 
meger  Leib,  Rumpf. 
mej^  maj  was;  m.  pönda,  m.  velä, 

mejlä  YfBTum, 
mäjeg  Pfahl. 
mdjber  gross  und  stark  (R.  majblr 

Blatter). 
möjm-u  voriges  Jahr,  im  vorigen 

Jahre. 
mat:  mdten  (wo?)  mdte  (wohin?) 

nahe;    mätti    ans    der    Nähe; 

mdtet  nahe  vorbei. 
myt  Durchfall. 
mdfig  Seife. 
medi:  m,-nu^  anders. 

medik  ein  anderer;  der  zwe]te. 

medl&it  od.  -id  ein  anderes  Mal. 
med,    thed    (Bezeichnnng   des 

Superia tivs)  aller. 
mod  Mährchen. 
myd  ein  anderer,  derandere:  m^tse 

a  ecu  8.;  m.-u  im  nächsten  Jahre; 

mAun  tlbermorgen;   my(d)'dar 

die  andere  Seite;  m^derian  von 

der  anderen   Seite;  m.-per  ein 

anderes  Mal. 

median  anderswo:  öUan  da  m. 
hier  und  a.;  mydla  anders- 
wohin:  ötia  da  m.;  m^diai 
anders woher:  öflai    da    m.; 

mydla-der  die  andere  Seite: 

I  *  * 

m.'deren,  m.dere,  m.derei. 
mfjd'  beabsichtigen,  wollen. 
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mödeU  mit  etwas  versehen. 
midal-  miethen,  dingen. 

midaS'  med. 
meööi-  darreichen. 
mv^ä  klar,  schön  (vom  Wetter). 
mu^^  ermttden. 
muS:  mala-m.  Biene. 
meSk  Buckel. 

meiker  gebdckt. 

meSkerä  krumm,  abschtissig. 
mez  Schuld,  Vergehen. 
mozdi-  beschuldigen. 
mi§dy  Plur.  miSds,  wie  bescbaifen 

(wcrdeD   bei   angeitLhrter  Rede 

eines  Anderen  gebraucbt). 
mö8,  mösh  Euh. 
miis,  musk  Leber. 
miihdl-  waschen. 

missi-  sich  waschen. 
mdSti-  hacken,  zerhackcn. 
m^zdi'  (Streitende)  treonen. 
men-  (man-)  sich  losreissen. 


mun^  gehen,  fahren. 
muA  Schwiegertochter. 
menti-  bezahlen  (vgl.  men-). 
mort  Mensch;   mort  mörtes  ein- 

ander. 
murt^  hineinstecken  (R.  tnört-), 
mtjrU  scharf  sein   (vom  Messer) 

(R.  mörU  hineinstecken,  hinein- 

stossen). 
merddi-  entreissen. 
merSi-  sich  anstrengen. 
m&res  Brust. 

murii-  brummen,  knurren, 
merel  Baumstumpf. 
mält'  schmieren,  bestreichen. 
mdlal'  anfiihlen,  betasten. 
mii  Geschwttr. 
mul'(i):  ter(e)-m.  Moosbeere. 
melked  Charakter. 
mam  Mutter. 
memdä  wie  viel. 


n.  Sprachproben 

mit  th)ersetzTuig. 


Mödjeg. 


1. 


Ölemaii  staffk  da  staruka.  Nilan  volem  nel-piän.  Sija  pöplan 
neljäis  nötemaii  tizjalne.  Nel-piänse  ystemal  Sida  meräl  böken 
pukälas  lun  ter.  Teznö  sfööe  os  vuäs,  i  v^jpas:  ^Manäm  pe  mi 
ordän!''  Sfda  nötas  görtas.  0§  vudas  zypka,  (6ktas  kaö^jtne: 
^Mikäjle,  Mikäjleviö,  yi\^  Sfda  beräna  v^jpas:  „Aä  t^ne  öortböätasi 
a  ne:  »Mikäjle  Mikäjleviö,  yil^  —  Os  ynm^^sas,  nel-piän  p6tas  otere. 
Teznö  vaäs  pitiik,  v^jpas:  „Puki§(  pe  me  veläm,  me  pe  t6ne  görtat 
nötal''  Pitök  kötertas,  kötertas,  nel-piän  si  vel4n  pakäle,  görtas 
nöte.  Sfda,  pitiik  §or  döre^  vuäs,  junö  katas.  0§  sijö  v6tas,  pitukse 
^ujas,  a  nel-piän  bör  pak^ätas  veläs.  Bör  görtas  nötas,  berä  äöis 
z^pka  vudas.  Berä  (oktas  kaö^jtne.  Berä  ynmö^äas,  Ötere  p^tas 
nel.  Berä  vuäs  si  dinö  berän:  „Pukäf  me  veläm,  nel-piän,  me  t^ne 
görtat  nötal'^  Nel-piänes  pukSätas  veläs  berän,  berän  kötertas,  kö- 
tertas;  sor  velön  pöndas  berän  junö.  Os  sij(i  votas,  beränes  ku^eltas, 
öt  kölkase  siijas,  m^tse  öäpkas  vyre.  Bör  nel-piänes  puksötas  os, 
görte  vuäs,  beräna  zypka  viidas:  „Kaö^jt  pe,  nel-piän,  suka!"  Os 
ynmöäsas,  nel-piän  p6tas  ötere.  Vuäs  si  dinö,  nel-piän  dinö  zereb^ö: 
„Puksf  me  veläm,  nel-piän!"  —  „Mc  cg  liiätf  pukäin4,  möne  votas  o§". 
—  Os  säjmas,  nel-piän  öbe.  Teznö  os  kötertas  nel-piän  sören, 
zerebMes  votas.  Zereb^ö  zurestäs  öSla:  ,,Nel-piän,  vi6fä  meberdam!" 
Görtas  vuäs  zereb66,  nel-piänes  väjetas.  Startiska  uzö  os  töd  maj  i 
k^rne  zerebeö  velön;  meSök  ter  zyr  kiätäs  silö  zereb461e  väjetem 
pönda,  teznö  mt  p^tketas  staruSka.  Startiska  i  rad,  nel  väjetinis: 
„MM6im  pöplan  neljöz  yStinis". 
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Stafik  böstas  niD-k^m;  munas,  munas,  munäs:  ;,Lf^e  m^ne  yzn4 
iiin-k^men!  Ke66^  nin-köm  pukta?^'  —  „6or  vel4  pakti'',  kez^jnis 
vöjpe.  —  „Ne,  me  gor  vel6  og  pukti,  me  sestöke  jorta*^.  Äsenas 
(5e66as  starfk:  „  Keton  m6nam  kurtg?"  —  „Net,  töoat  volis  nin-kdm". 

—  Net,  m^nam  völis  kurög''.    Böi^tas  kuräg,  di  munäs. 

Berä  ret,  köle  yznö:  „Ke666  me  kurög  jörta?"  —  „Kur6gjez 
dinö^.  —  Net,  me  og  kuregjez  dinö  jört,  m^nam  gidön  yzle  ezj4sket. 
Asen  luu  luas,  öeööas  starfk:  ^Bera  munn^  köle,  ketön  m6nam  ez?'  — 
„Net,  tenät  volis  kureg^.  —  Net  m^nam  volis  ez.  6z  setanis,  munäs 
sida  ezön. 

Munäs,  munäs  luu  ter,  berä  ret  lois.  Berä  köle  yznö:  »Li^e 
mene  yznöi  Ke66e  me  6ta  ez  jörta?^  Kezejn  v6jpe:  ,,Gid4  jört 
ezjez  dine^.  —  „Meam  giden  ezjesket  oz  yz,  meam  mosjesket  yzle^ 

—  Berä  äsen  lois  äsel;  stafik  vÖjpe:  ^Koten  m^nam  mös?''  A  kezejn 
vöjpe:  ,,Teat  volis  ez*'.  A  sfa  köre  mösk.  Stafik  böätas,  di  i  nötas 
mösk. 

Berä  munäs,  berä  yj  löktis.  nlAt^  möne  yzne  moskenl  Ked^ci 
me  mös  jörta?''  A  sida  kezejn  vistälas:  „MÖsjez  dinö^S  A  sida 
vöjpe:  nMenam  pe  oz  yzii  mösjesket,  kerta  velön  völjesket  yzle'\ 
Li^inis  vöijez  dinö.  Yzäs  stafik.  Asenas  öeöcis;  berä  köre:  „KeteQ 
menam  völ?''  A  kezejn  vöjpe:  „T6nat  mös  völis'^  A  stafik  vöjpe: 
Net,  menam  völ  völis.   Kezejn  äctas  völ  stankle ;  munäs  völen  stafik. 

tlööan  sydas  os;  os  vöjpe:  „Pukäöt  möne  dyddat*'.  A  stafik 
vöjpe:  „Me  og  listf'.  A  sida  vöjpe:  „Önke  puksöt»  me  svga  völ''. 
Puksetas  öses  dydde. 

Munäs,  munas,  munäs,  sydas  koin  uican,  vöjpe:  „Pukäet  mene 
d^rfdat".  —  „Me  og  listi  puksetne".  —  „A  önke  pukset,  me  t6u6it 
suja  völ-te".  Puksötas  dydde,  oglöbFa  öigis.  Stafik  vöjpe:  »Mun,  os, 
oglöbFalaP  —  „Me  og  mun".  —  „Nu  te,  köin,  mun  oglöblala!" 
Munäs  köin  oglöbFala,  sia  väjas  les.  —  „Te  mej  vele  väin  6ta  les?"  — 
„Me  og  töd,  mej  köle  väjne".  --  „Te,  os,  muti  oglöbfa  väjnel"  — 
Os  munäs,  väjas  merel  äurdi  veläs.  Stafik  vöjpe:  „0j,  oj,  mej  vele 
6ta  väin,  oz  kolI*'  Stafik  äöis  munäs.  Munäs  Sida  oglöblala,  öses 
da   köines  kufas  völ  dinö,  ösle  vÖjpe:  „Ta,  vi^e  möiiöim  völ!'*     Aäs 
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oglöbfala  manis,  a  ö§is  da  köinis  kenöm  rf^etinis  volisle  t666e,  i^äs 
ä]^jesteinai§  ken4mas,  völ  bör  sult4temai$.  Ty,  stafik  i  lökte:  „0,  da 
m^nam  suläle-ze  völl^  Staffk  oglobfa  k^ras,  sdltas,  a  völ  lädkeltas  be, 
mydas  kufne  köines  (da)  öses;  völ  i  ^igälas,  kureSöäs,  ken^m  i^äsevej. 


PisAajez. 
1. 

Vyr  säjen  crerevua  nul  k6r-ku. 

Väisla  H6öa  da  drugis  örde  bergeöa; 

Vänas  pönda  käjne  da  eb4  vi^(ita, 

6bäs  me  vi^4ta,  da  sus  pu  suldle, 

Sus  puse  ä^^a,  da  föka  be(för; 

Öktine-ja,  ne  öktine-ja  Fam  vuzj4t? 

tirlalne-ja,  ne  örlalne-ja  joltisokjezen  Töka  ^(neta? 

Pötketline-ja,  te  pötketline-ja  Toka  vösnita? 

Ein]4-ja  me  £6kta  skrlpkase  k^rne? 

Ö6ktine-ja,  &e  {ioktine-ja  skemerökjezle  ? 

Skemerokjez  löktenes  i  foka  elisdn  Puit  mydHVsan. 

Kinl4  me  56kta  skrfpkenas  ursne? 

Ö6ktine-ja,  ne  £6ktine-ja  Firale? 

Kin14  me  Sokta  joktine? 

C6ktine-ja,  ne  ö6ktine-ja  Ynnale? 

Pfs^ase  kinl4  me  56kta  äeln4? 

A6im  iel\L 


Dtida,  te,  Diida, 
Keton,  DMa,  v6lin?  — 
Änöuäkan  v6li.  — 
Maj  t6tan  korin?  — 
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S6ra  koris  k6ri.  — 
KinW  ö6ra  koris?  — 
Varale  k6ri.  — 
Ke<5(5«i  ina  puktin?  — 
5a§  pöne  pukti.  — 
5a§  pönas  öbel.  — 
äyd  kiöka  pesj4tem.  — 
Keton  fna  äyd  kfökas?  — 
Syd  vyre  pesj4m.  — 
Ket4n  (na  öyd  vyris?  — 
BWn  pe  sö6öem.  — 
KeWn  fna  bifs?  — 
Van  kusema  bifs.  — 
Eet^n  fna  väis? 
Jen  6§ka  jii(ima.  — 
Keten  fna  jen  öskas?  — 
Öfien,  purWn  näökisem.  — 
Keten  fna  ifris,  purtfs?  — 
Purtfs  mu  peökö  per^m, 
Cfris  jen-volte  käjem. 


Märchen. 

1. 

Es  lebten  ein  Alter  und  eine  Alte.  Sie  hatten  ein  Töchterchen. 
Sie  wurde  von  den  Töchtern  des  Geistlichen  geftthrt  Erdbeercn  zu 
pflucken.  Sie  verloren  das  Mädchen.  Sie  sitzt  den  ganzen  Tag  ne- 
ben  einem  Baumstumpfe.  Dann  kommt  ein  Bär  dahin  und  spricht: 
„6ehen  wir  zu  uns!'^  Er  ftihrt  sie  in  sein  Haus.  Der  Bär  legt 
sich  in  die  Wiege,  befiehit  zu  schaukeln:  „Schlafe,  Michael  Michai- 
lowitschl**  Sie  sagt  wieder:  „Hole  dich  der  Teufell"  aber  nicht: 
„Schlafe,  Michael  Michailowit8ch!"  —  Der  Bär  schläft  ein,  das  Mäd- 
chen geht  hinaus.  Dann  kommt  ein  Hahn  [und]  sagt:  „Setze  dich 
auf  michl  Ich  werde  dich  nach  Hause  tragen^^  Der  Hahn  läuft 
[und]  läuft,  das  Mädchen  sitzt  auf  ihm,  [er]  trägt  [sie]  nach  Hause. 
Er,  der  Hahn,  kommt  bis  zum  Rande  eines  Baches  [und]  fängt  an 
zu  trinken.  Der  Bär  ereilt  ihn,  frisst  den  Hahn  auf  und  lässt  das 
Mädchen  zur  Rtickkehr  auf  sich  aufsitzen.  Er  bringt  sie  zurUck  in 
sein  Haus  und  legt  sich  selbst  wieder  in  die  Wiege.  Wieder  befiehit 
er  zu  schaukeln.  Wieder  schläft  er  ein,  das  Mädchen  geht  hinaus. 
Wieder  kommt  zu  ihr  ein  Hammel:  „Setze  dich  auf  mich,  Mädchen, 
ich  werde  dich  nach  Hause  bringen^'.  Der  Hammel  lässt  das  Mäd- 
chen auf  sich  aufsitzen,  der  Hammel  läuft  [und]  läuft;  am  (eigentl. 
auf  dem)  Bache  fängt  der  Hammel  an  zu  trinken.  Der  Bär  erreicht 
ihn,  zerreisst  den  Hammel,  frisst  einen  Schenkel,  wirft  das  Obrige 
in  den  Wald.  Zur  Rfickkehr  lässt  der  Bär  das  Mädchen  aufsitzen, 
kommt  nach  Hause,  legt  sich  wieder  in  die  Wiege :  „Schaukele'S  sagt 
er,  „Mädchen,  [du]  Handin  T^   Der  Bär  schläft  ein,  das  Mädchen  geht 
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hinaus.  Es  kommt  zu  ihr,  zum  Mädchen,  ein  Hengst:  „Setze  dich 
auf  mich,  Mädchen!"  —  „Ich  traue  mich  nicht  aufzusitzen,  mich 
wird  der  Bär  ereilen."  —  Der  Bär  erwacht,  das  Mädchen  ist  nicht 
da.  Dann  läuft  der  Bär  nach  dem  Mädchen  [and]  erreicht  den 
Hengst.  Der  Heugst  schlägt  aus  nach  dem  Bär  [und  sagt]:  „Mäd- 
chen,  halte  dich  an  mich!"  Der  Hengst  kommt  nach  Hause  [und] 
bringt  das  Mädchen.  Die  Alte  Weiss  schon  nicht  mehr,  was  [siej 
dem  Hengste  (eigentl.  iiber  den  Hengst)  thun  [soU];  einen  Sack  voll 
Hafer  schiittet  sie  vor  ihn,  vor  den  Hengst,  als  Lohn  dafflr  dass  er 
die  Tochter  gebracht  hat  (eigentl.  för  das  Bringen),  [undj  nachher 
trägt  die  Alte  Brod  hinaus.  Die  Alte  ist  auch  froh,  [weil]  man  die 
Tochter  [nach  Hause]  gebracht  hat:  „Die  Tochter  des  Geistlichen 
hatten  [sie]  mir  (eigentl.  von  mir)  verloren". 


2. 

Ein  Alter  nimmt  einen  Bastschuh;  [er]  geht,  geht,  geht  [and 
sagt]:  „Lasset  mich  [herein]  zu  schlafen  mit  dem  Bastschuh!  ^o 
soll  ich  den  Bastschuh  legen?"  —  „Lege  ihn  auf  den  Ofen",  sagt 
der  Hauswirth.  —  „Nein,  ich  lege  ihn  nicht  auf  den  Ofen,  ich  werde 
ihn  in  den  Hiihnerstall  einschliessen."  Am  folgenden  Morgan  steht 
der  Alte  auf  [und  spricht]:  „Wo  [ist]  meine  Henne?"  —  „Nein,  du 
hattest  einen  Bastschuh".  —  „Nein,  ich  hatte  eine  Henne."  Er  be- 
kommt  eine  Henne  und  geht. 

Wieder  ist  es  Abend,  [und]  er  soll  schlafen  (gehen):  „Wo  soll 
ich  die  Henne  einschliessen?  —  „Zu  den  Hennen".  —  „Nein,  ich 
schlicsse  sie  nicht  mit  den  HUhnern  ein,  die  meinige  pflegt  rait  den 
Schafen  im  Stalle  zu  schlafen."  Am  folgenden  Morgen  wid  es  Tag, 
der  Alte  steht  auf  [und  sagt]:  „Ich  muss  wieder  gehen,  wo  [ist] 
mein  Schaf  ?"  —  „Nein,  du  hattest  eine  Henne."  —  „Nein,  ich  hatte 
ein  Schaf."   Sie  geben  ihm  ein  Schaf,  [und]  er  geht  mit  dem  Schafe. 

Er  geht  [und]  geht  den  ganzen  Tag,  wieder  wurde  es  Abend. 
Wieder  soll  er  schlafen  [gehen  und  sagt]:  „Liasset  mich  [herein] 
zur  Nacht  (eigentl.  zu  schlafen).  Wo  soll  ich  dieses  Schaf  einschlies- 
sen?"   Der   Hauswirth   sagt:    „Schliesse   es   in   den   Stall   mit  den 
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Schafen."  —  „Mein  [Schaf]  schläft  nicht  im  Stalle  mit  den  Schafen, 
mein  [Schaf]  pflegt  mit  den  Ktihen  zu  schlafen."  —  Wieder  am  fol- 
genden  Tage  wurde  es  Morgen;  der  Alte  sagt:  „Wo  [ist]  meine  Kuh?" 
Aber  der  Wirth  sagt:  „Du  hattest  ein  Schaf.  Er  fordert  aber  eine 
Kuh.    Der  Alte  bekommt  sie  und  Mhrt  die  Kuh. 

Wieder  ging  er,  wieder  kam  die  Nacht  heran.  „Lasset  mich 
herein  zur  Nacht  mit  der  Kuh!  Wo  soU  ich  die  Kuh  einschliessen V" 
Aber  jener  Hauswirth  sagt:  „Mit  den  Kuhen".  Aber  er  spricht: 
„Meine  [Kuh]",  sagt  er,  „pflegt  nicht  mit  den  Kuhen  zu  schlafen,  sie 
schläft  auf  dem  Hofe  mit  den  Pferden."  Sie  liessen  sie  zu  den  Pfer- 
den.  Der  Alte  schläft.  Am  folgenden  Tage  stand  er  auf;  wieder 
fordert  er:  „Wo  [ist]  mein  Pferd?"  Aber  der  Hauswirth  sagt:  Du 
hattest  eine  Kuh".  Aber  der  Alte  spricht:  „Nein,  ich  hatte  ein 
Pferd".  Der  Hauswirth  giebt  dem  Alten  ein  Pferd;  der  Alte  begiebt 
sich  mit  dem  Pferde. 

Ein  Bär  begegnet  ihm;  der  Bär  sagt:  „Gieb  niir  Platz  (eigentl 
setze  mich)  auf  deinem  Schlitten".  Aber  der  Alte  antwortet:  „Ich 
wage  [es]  nicht".  Aber  jener  spricht:  „Wenn  du  mir  nicht  gestat- 
test  mich  hin  zu  setzen,  fresse  ich  das  Pferd  auf".  Er  nimmt  den 
Bär  auf  den  Schlitten. 

Er  fährt,  fahrt  und  fährt  [und]  begegnet  einem  Wolfe,  [welcher] 
sagt:  „Nimm  mich  auf  deinen  Schlitten  auf".  —  „Ich  wage  [es]  nicht 
[dich]  aufzunehmen".  —  „Aber  wenn  du  mich  nicht  aufnimmst,  fresse 
ich  dir  (eigentl.  von  dir)  das  Pferd  auf".  Er  nimmt  [den  Wolf] 
auf  den  Schlitten,  die  Femerstange  brach.  Der  Alte  spricht:  „Gehe, 
Bär,  eine  Femerstange  holen!"  —  „Ich  gehe  nicht."  —  „Nun  gehe 
du,  Wolf,  eine  Femerstange  holen  1"  —  Der  Wolf  geht  eine  Femer- 
stange holen  [und]  bringt  einen  Tannenzweig.  —  „Warum  hast  du 
diesen  Tannenzweig  gebracht?"  —  „Ich  Weiss  nicht,  was  gebracht 
werden  soU."  —  „Du  Bär,  gehe  eine  Femerstange  holen!"  —  Der 
Bär  geht  [und]  bringt  einen  Baumstumpf  auf  seinem  Rticken.  Der 
Alte  spricht:  „0h,  oh,  wozu  hast  du  diesen  gebracht,  [der]  taugt 
nicht  (eigentl.  ist  nicht  nöthig)."  —  Der  Alte  geht  selbst.  Er  geht 
eine  Femerstange  holen,  lässt  den  Bär  und  den  Wolf  zurtick  mit 
dem  Pferde  [und]  sagt  zum  Bär:  „Da,  hai  te  mir  (eigentl.  von  mir) 
das  Pferd!"    Selbst  ging  er  eine  Femerstange  holen,  aber  der  (eigentl. 
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sein)  Biir  und  der  Wolf  trennten  dem  Pferde  den  Bauch  dort  (ei- 
gentl.  dorthin)  auf,  stopften  Stroh  in  dcn  Bauch  desselben  [und] 
stellten  das  Pferd  wieder  (eigentl.  zurtlck)  auf.  Siehe,  [da]  kommt 
der  Alte  [und  spricht]:  „0,  mein  Pferd  steht  ja  noch!"  Der  Alte 
macht  die  Femerstange,  spannt  vor,  giebt  [ihmj  eincn  Schlag,  will 
den  Wolf  und  den  Bär  zurucklassen;  das  Pferd  aber  stiirzt  zusam- 
raen,  [undj  er  raerkt,  [dass]  der  Bauch  von  Stroh  [ist]. 


Lieder. 


1. 

H  inter  dem  Walde  ist  oin  Dorf  [von]  vicr  Häusern. 

Ich  gehe  hinab  Wasser  holen  und  kehre  bcim  Geliebteu  cin; 

Ich  fange  an  mit  dem  Wasser  hinaufzugehen  und  blickc  auf  das  Feld, 

Auf  das  Feld  blicke  ich,  und  [dort]  steht  ein  Cederbaum, 

Den  Cederbaum  sehe  ich,  und  [er  ist]  schr  schön; 

Ob  [ich  ihn]  abhauen  [soU]  odcr  nicht  abhauen  dicht  an  der  Wurzel'' 

Ob  [ich  ihn]  zcrhaucn  [soll]  oder  nicht  zerhaucn  in  Blöcke  sehr  knrz? 

Ob  ich  ihn  zerspalten  soll  oder  nicht  zerspalten  sehr  dunn? 

Wera  soll  ich  wohl  auftragen  eine  Geige  zu  machen? 

Ob  [ich  es]  den  Spielmännern  auftragen  [soll]  oder  nicht  auftragenV 

Die   Spielmänner   kommen  und   von   sehr   fern  her,  von  jenseit  des 

[Flusses]  Puita- 
Wen  soll  ich  auffordern  auf  der  Geige  zu  spielen? 
Ob  [ich]  den  Philipp  auffordern  [soll]  oder  nicht  auffordern? 
Wen  soll  ich  auffordern  zu  tanzen? 
Ob  [ich]  die  Irene  auffordern  [soll]  oder  nicht  auffordern? 
Wen  soll  ich  auffordern  ein  Lied  zu  singen? 
Selbst  werde  ich  singen. 
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2. 


Duda,  du,  Duda, 

Wo  warst  du,  Duda?  — 

In  Anduska  war  ich.  — 

Was  hast  du  dort  gethan?  — 

Eine  bunte  Pastete  habe  ich  gebacken.  — 

Ftir  wen  die  bunte  Pastete?  — 

Fttr  Wara  habe  ich  [sie]  gebacken.  — 

Wo  hast  du  [sie]  denn  gelegt?  — 

Auf  das  Ende  des  Wandbrettes  habe  ich  sie  gelegt. 

Auf  dem  Ende  des  Wandbrettes  ist  sie  nicht.  — 

Das  schwarze  Htindchen  hat  sie  weggesclileppt.  — 

Wo  [ist]  denn  das  8chwarze  Htindchen?  — 

In  den  dunklen  "VVald  ist  es  entlaufen.  — 

Wo  [ist]  denn  der  dunkle  Wald?  — 

Er  ist  durch's  Feuer  verbrannt.  — 

Wo  [ist]  denn  das  Feuer?  — 

Durch's  Wasser  ist  das  Feuer  erloschen.  — 

Wo  [ist]  denn  das  Wasser?  — 

Der  Ochs  Gottes  hat  es  aufgetrunken.  — 

Wo  [ist]  denn  der  Ochs  Gottes?  — 

Mit  Axt  [und]  Messer  ist  er  geschlachtct  worden.  — 

Wo  [ist]  denn  die  Axt  [und]  das  Messer?  — 

Das  Messer  ist  in  die  Erde  hineingedrungen, 

Die  Axt  ist  zum  Himmel  hinaufgestiegen. 


IE   Grammatikalisclies. 


VoJcale  der  ersten  silbe  sind  a,  0,  c,  i,  o,  ö,  u,  y.  Von  diesen 
sind  a,  e,  o,  ö  fast  immer  betont^  o  iminer  unbetont;  i  und  n 
kommen  öfter  unbetont  als  betont  vor;  y  erscheint  vorzugsweise  be- 
tont,  seltener  unbetont. 

Ausserhalb  der  ersten  Silbe  kommen  iiberhaupt  bloss  a,  o  und 
i,  sowohl  betont  als  unbetont,  vor.  Die  ttbrigen  Vokale  erscheinen 
fast  nur  in  Zusammensetzungen  und  Fremdwörtern  80wie  in  einigen 
(deminutiven)  Ableitungen. 

Da  die  ost-permische  Mundart  von  der  westlichen,  solikamschen 
gerade  in  Bezug  auf  den  Vokalismus  am  moisten  abweicht  —  was 
jedoch  grösstentheils  auf  ungenauer  oder  unrichtiger  Bezeichnung  bei 
Rogov  beruhen  mag  —  wird  die  folgende  iibersichtliche  Darstellung 
der  Vokalentsprechungen  nicht  dberflttssig  sein.  Die  Zahl  der  von 
mir  beobachteten  Beispiele  wird  in  Klammern  angegeben,  wobei  auch 
die  einsilbigen  Nomina,  deren  Accent  unbezeichnet  geblieben  ist,  mit- 
gerechnet  worden  sind. 

Ost-permisch.  West-permisch. 

Erste  silbe. 
d  a  (27); 

e  ?  (57);  i  (10)  gewöhnlich  nach  j,  6,  ,f,  &;  e  (3);  6*  (2); 

ti  (2);  a  (1); 
e  e  (36);  ö  (11)  oft  nach  t,  i,  z,  §,  s,  z,  l; 

i  e,  je  (17);  ö  (4)  nach  i,  S;  l  (1); 

i  h  hjhj^  (41);  e,  0(3); 

6  o  (20);  a  (1);  i  (1);  u  (1); 

ö  ö  (40);  e  (16)  besonders  nach  j,  c,  i,  aber  auch  sonst; 

o  (2); 
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u  o  (28);  u  (2); 

tl?  u?      ö  (1); 

u  u  (69)  vor  nicht-mottilliert.  Kons.;  o  (2);  !  (2); 

y  ö  (34)  fast  immer  vor  nicht-mouill.  Kons.;  u  (17)  vor 

j  oder  moaill.  Eods.;  o  (12)  vor^  od.  mouill.  Kons.; 

I  (6);  6  (4)  nach  moaill.  Kons.; 

y  u  (16)  vor  mouill.  Kons.;  I  (1). 

Zweite  silbe. 

ä,  a         a  (25);  l  (2); 

0,  e         ö  (58)  nach  nicht- mouill.  Kons.; 

e  (24)  nach  i,  j  od.  mouill.  Kons.; 

ti  (5)  nach  nicht-mouill.  Kons.;  o  (2); 
(e)  e  (1); 

1,  i  l,  i  (54);  e  (2);  ö  (1);  u  (1); 
Dritte  silbe. 

ä,  a  a 
e,  e  l 
i,  i  if  !. 

Die  Konsonanten  stimmeu  Qberhanpt  ziemlich  genau  mit  den 
west-permischen  (Iberein.  Regelmässig  ist  das  Ost-permische  nur  in 
folgenden  Punkien  abweichend: 

zwischen  zwei  Konsonanten  schwindet  t  im  Infinitiv;  z.  B.  löhne, 
vi^eUt^nOj  öe^pesno,  Infinitive  von  lohta  ich  komme,  vi^eteäta  ich 
blicke,  eeposta  ich  stosse; 

das  harte,  nicht-mouillierte  l  wechselt  nie  mit  v,  sondern  bleibt 
immer  unverändert; 

tönende  Klusile  und  Spiranten  verlieren  vor  tonlosen  Konsonan- 
ten den  Ton;  z.  B.  vizekti-,  bei  Rogow  vezögtl-  eifersöchtigsein;  mtH- 
hinzuftlgen,  betti-  wachsen  machen,  Kausative  von  sud-  und  bed-; 
näöJcal.,  R.  7ia,^klv-  erstechen,  schlachten,  viö-hu  Kirche,  von  vfj 
und  Jcu;  vU-lcud  gelblich,  von  viz  und  Jcud;  ruhH-,  R.  ruifi- ächzen; 
TcdUi'  gedenken,  vgl.  kdial-  bemerken;  fejpii-,  R.  vebtav-  heben; 

j  wird  von  einem  vorhergehenden,  bisweilen  auch  von  einem 
nachfolgenden  Dentalen  assimih'ert;  z.  B.  voltti^,  R.  vevtjU  bedecken, 


-ön 

Prosecutiv 

-et 

-0 

Terminativ 

•e^ 

4S 

Comitativ 

'het 

'San 

Caritiv 

'teg 

-mi 

Accusativ 

-es,  'Se, 
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Jcätti-,  R.  Icafji'  wickeln;  merddi-,  R.  mlrdjl-  entreissen;  fiesset-,  R. 
nesjl'  niesen;  punmS-  schelten,  vod  pun  Hund;  —  Jcytti-,  R.  hujvl-, 
Tcufll-  liegen. 

Die  wenigen  sporadischen  Abweichungeii  sind  im  Wörterverzeich- 
nisse  angegeben  wordeD. 

Die  Deklination  der  Substantive  geschieht  durch  folgende  Casus- 
suffixe,  welche  an  den  Wortstamin,  der  zugleich  als  Nominativ  ge- 
braucht  wird,  angehängt  werden: 

Adessiv  -lan      Inessiv 

Allativ  -te        Illativ 

Ab  iäti  V  -US       Elativ 

Consecutiv      -la        Egressiv 

Approximativ  -lari      Instrumental  -e^i 

Der   Ablativ   scheint   wenig   gebraucht   zu  werden;  ebenso  der 

* 

Approximativ,  welcher  gewöhnlich  durch  die  Postposition  dine  er- 
setzt  wird. 

Pluralsuffix  för  Substantivc  ist  -jez,  z.  B.  mortjez  Menschcn, 
von  m&rt  Mensch.  Der  so  gebildete  Pluralstamm  wird  ganz  wie  der 
Singular  dekliniert;  nur  das  z  geht  vor  tonlosen  Konsonanten  in5(j) 
tiber  und  fällt  vor  den  Possessivsuffixen  der  2  und  3  Singularperson 
gänzlich  weg;  z.  B.  Elat.  mörtjeziS;  Egress.  mörtjeSSan,  Cornit,  mört- 
jesket^  Carit.  mörtjesteg;  —  {^vun-jez-it  »  vunjeit-  deine  Brtider: 
Ali.  vunjeitte,  Comit.  vunjeitJcet,  Carit.  vunjeitteg;  {*  vun-jez-is  » 
vunjeis-  seine  Brdder:  Ali.  vunjeish,  Comit.  vunjeisJcet,  Carit.  vtm- 
jeisteg. 

Die  Adjektive  werden  in  attributiver  Stellung  nicht  dekliniert; 
nur  wenn  sie  predikativ  oder  absolut  gebraucht  werden,  nehmen  sie 
das  Pluralzeichen  -eS  an;  z.  B.  ena  gortjez  pöriSeS  diese  Häuser  sind 
alt;  pöriSeS  und  tödenes  die  Alten  wissen  viel;  undS  (statt  undeS) 
viele.    Dieser  Plural  kann  weiter  nicht  dekliniert  werden. 

Den  Comparativ  bilden  sowohl  Adjektive  als  Adverbe  mit  der 
Endung  -^ig;  z.  B.  und^ig  mehr,  umef^ig  schlechter,  hurd^ig  bes- 
ser,  von  und  viel,  umel  schlecht,  hurd  gut  (adv.). 

Den  Superlativ  bezeichnet  man  mit  dem  Worte  med  aller;  z.  B, 
med  bur  der  beste,  med  umef  der  schlechteste. 
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Pronominale  Funktion  habcn  die  Possessivsuffixe: 


Singular. 
1  Pers.      -m,  -0-,  -im 


n 


Plural. 
-nit 


3     „  'S,  'is  -nis, 


welche  selten  mit  dem  Nominativ,  um  so  öfter  aber  mit  den  tibrigen 
Casus  verbunden  werden  und  zwar  in  der  Art^  dass  die  Possessiv- 
suffixe (-0-,  -it,  -is;  -nim,  -nit,  -nis)  gewöhnlich  unmittelbar  nach 
dem  Stamm,  resp.  Pluralstamm  stehen;  z.  B.  {menam,  tenät,  sildn^ 
mijdn,  tijän,  nilan  vtm  mein,  dein,  sein,  unser,  euer,  ihr  Bnider) 
Ailat,  viinele,  v imitte,  vunish,  viinnimle,  vunnitte^  vunnisle  meinem, 

deinem,  seinera,  unserem,  euerem,  ihrem  Brndev;  {mmam^  tenät 

vunjez   meine,   deine Brttder)   vunjezeh,  vunjeitte,  viinjeish, 

vunjeznimle,  vunjeznitts,  minjeznisle  meinen,  deinen,  seinen,  unseren, 
eueren,  ihren  Brtldern;  seltener  werden  die  Suffixe  {-m,  -t,  -s  u.  s.  w.} 
am  Ende  des  Wortes,  nach  den  Casussuffixen  gebraucht,  z.  B.  Egrcss. 
vunsanam  (auch  vimeian)^  vunSatiat  (auch  vunitSan\  vunSananim, 
viinSananitj  mmjeSSanam,  vunjeSSanat  aus  meinem,  deinem,  unserem, 
euerem  Bruder,  aus  unseren,  euren  Bradem. 

Personalpronomina  sind:  me  ich,  te  du,  Plur.  mejez  wir,  tqez 
ihr;  sic  werden  folgendermassen,  meistentheils  mit  Hinzufugung  der 
entsprechenden  Possessivsuffixe,  dekliniert: 


Singular. 

Plural. 

Nom. 

me  ich 

te  du 

mejez  wir 

tejez  ihr 

Adess. 

mmam,  mcam, 
mejam 

tenät,  teat, 
tejat 

mijän 

tijd7i 

Ailat. 

menum 

tenut 

mijänle 

tijdnle 

Ablat. 

m^iUim 

tenöit 

mijdnöin 

tijdndin 

Consec. 

melam 

telat 

melanim 

teinit 

Approx. 

melanam 

ttlanat 

melananim 

telananit 

Elät. 

meiim 

tesit 

meSinim 

teHnit 

P^grcss. 

m^Sariam 

(dianat 

mi&ofianim 

teiananit 

Cornit. 

mehetijam) 

teket(jat) 

m^ketjanim 

t^ketjanit 

Carit. 

metegQam) 

t4teg(jat) 

mitegjanim 

titegjanit 

Accus. 

mene 

teno 

mijdne 

tijane. 
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Das  ProDomen  der  dritten  PersoD  fehlt,  und  es  wird  ersetzt 
durch  das  Demonstrativpronomen  sida,  PL  nidUf  jener,  jene. 

Als  Reflexivpronomen  wird  as  selbst,  eigen,  ohne  Possessiv- 
suffix  fast  nur  im  Nominativ  mit  genetiver  Funktion  und  vor  Post- 
positionen  sowie  im  Approximativ  (äslan)  gebraucht;  sonst  wirdesin 
den  verschiedenen  Gasus  gewöholich  mit  den  possessiven  Suffixen 
verbunden : 

Singular. 


Nom. 

dcim  ich  selbst 

äöit  du  selbst 

d&is  er  selbst 

Adess. 

äslam 

äslat 

dslas 

Ailat. 

äslum 

dslut 

dslus 

Elät. 

diSim  *) 

diiit  *) 

aHis  *) 

Egress. 

äiSan(am) 

dSsau(at) 

di&an 

Cornit. 

dshet(jam) 
döimJcet 

■ 

dsket(jat) 
äöitket 

äsket(jas) 
d&ishet 

Carit. 

[  ästegijam) 

dsteg(jat) 

dstegQas) 

[  äöimteg 

äHtteg 

döisteg 

Accus. 

ä6imes 

i  - 

d&to 

m 

Plural. 

dSse 

Nom. 

ä&nim  wir  selbst 

dSnit  ihr  selbst 

dhiis  sie  selbst 

Adess. 

&&lanim 

äilanit 

dSlanis 

Ailat. 

dslunim 

dslunit 

dslunis 

Elät. 

äi&inim  *) 

äSSinit  *) 

ä&iinis  *) 

Egress. 

d&&aA(anim) 

äiSan(anit) 

äSSan(anis) 

Cornit. 

äsket(janim) 

dsJcet(janit) 

d8ket(janis) 

öiinifnicet 

■ 

äSnifket 

äSnishet 

Carit. 

[  dsteg(janim) 
[  dSnimteg 

ästeg(janit) 

dsteg(janis) 

äSnilteg 

dinisteg 

Accus. 

\  dinimes 

{  - 

dSnite 

dinise. 

Demonstrativpronomina   sind:   eta,  Plur.  eVia,  dieser,  sida, 
sia,  Plur.  nida,  jener,  ytida,  Plur.  ynidUj  jener  dort;  ^ta,  äna  scheint 

*)  Werden  80wohI  mit  den  Ablativen  als  mit  den  Elativen  der  entsprechen- 
den  persönlichen  Pronomina  verbunden. 
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indeklinabel  zu  sein;  die  dbrigen  lauten  im  Accus.:  sijoy  nije;  ytijo^ 
ynije;  sonst  ist  ihre  Deklination  ganz  regelmässig :  Adess.  sUanj 
nUdUj  Jutilan,  ^nilan.  Elät.  siii,  niii,  ytiiiy  ^niU  u.  s.  w.  —  Demon- 
strative  Pronominalia:  eSSeniy  sicem,  ytiäem  solcher  (wie  dieser,  jeoer, 
jencr  dort).  Zu  alien  diesen  kann  das  russische  ze  gefagt  werdeD; 
z.  B.  eta  ze  dieser  nämliche,  sicem  ze  eben  solchcr. 

Interrogativ-  und  Relativpronomina  sind:  hin  wer,  ma] 
od.  mej  was,  Icut  (attributiv)  und  Mdik  welcher;  Tcmem  was  för  ein, 
welcherlei.  Diese  bilden:  a)  indefinite  mit  den  Zusatzen  'he^  -kei 
'keSa  und  den  russischen  -Ä&e,  -nihud;  z.  B.  hin-lce  Jemand,  kin-tinf 
wer  es  auch  sei;  b)  negative  mit  dem  Präfix  m-,  wobei  das  Zeit- 
wort  auch  negativ  ist;  z.  B.  ni-kin  Niemand,  ni-kutkmL\  sIslU  ^i-miij 
wird  jedoch  nimem  gebraucht. 

Reciproce  stehen:  jor^  Kamerad  und  mort  Mensch;  z.  B.  Accus. 
jorta  jörtes  od.  mort  mdrtes  einander,  Ailat,  jorta  jorUe,  mort  morth, 
Abi.  jorta  jörUis,  mort  mörUii  u.  s.  w. 

Von  den  einheimischen  Zdhkvörtern  hat  der  Dialekt  die  meisten 
schon  aufgegeben  und  mit  den  entsprechenden  russischen  ersetzt.  Nur 
die   ersten   vier  Cardinalzahlen:  1  ötih,  2  hek,  3  kvimy  4  ntif  od. 

* 

mU  sind  noch  allgemein  gebräuchlich,  5  vit,  6  Jcvaty  7  HHm  und  W 
das  ziemlich  bekannt,  obwohl  schon  im  Begriff  vergessen  zu  werdeD. 

Eigene  Ordinalzahlen  sind  nur:  medik  der  zweite,  hvimet  der 
dritte,  nutet  od.  nuFet  der  vierte;  alle  iibrigen  sind  dem  Russischen 
entlehnt. 

Distributivzahlen  werden  ausgedrQckt  durch  dem  Instra- 
mental  der  vier  ersten  Cardinalzahlen:  ötiken,  kekeriy  kvimen,  nulen 
je  ein,  je  zwei  u.  s.  w.;  fur  die  höheren  werden  russische  Ausdnicke 
Gebraucht. 

Mit  Possessivsuffixen  verbunden  drficken  diese  Instrumentale 
auch  Gesammtzahlen  aus;  z.  B.  me  ötnäm,  t^ez  ötndnit  icb,  ibr 
allein;  m^jee  kekndnnim,  nida  keknannis  wir,  sie  beide;  hvimndnninii 
nutndnnim,  -it,  -is.  Otndm,  -at  u.  s.  w.  werden  jedoch  nicht  de- 
kliniert  wie  im  solikamschen  Permischen  und  im  Syrjänischen,  sod- 
dem  statt  dessen  wird  ein  abgeleitetes  Substantivum  coUectivum  anf 
-ndsem  gebraucht;  z.  b.  Acc.  m&ne  ötndsemes,  tene  ötndsemtSf  sije 
ötndsemsOj  mijäne  ötnäsemnimes  mich,  dich,  ihn,  uns  allein. 
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Ausserdem  kommen  coUective  Substantive  auf  -aS  vor:  hehdij 
hvimaSy  nutai;  z.  B.  m6jez  hvimaS  wir  sind  unser  drei. 

In  der  Conjugation  der  Zeitwörter  können  zwei  verschiedene 
Arien  von  Stämmen  unterschieden  werden :  a)  solche,  welche  in  eini- 
gen  Formen  konsonantisch  ausgehen,  z.  B.  Jc^-ne  machen,  lök-ne  (statt 
loht-ne)  kommen,  Imperat.  her,  lok;  b)  solche,  die  immer  den  End- 
Yokal  behalten,  z.  B.  Jceshine  ziehen,  Imperat.  JcesM.  Die  Endungen 
sind  jedoch  Mr  beide  Arten  dieselben,  nur  mit  dem  von  den  Stämmen 
bedingten  Unterschiede  in  der  Betonung.  Unregelmässig  ist  nur  die 
Conjugation  von  lune  werden  und  völne  sein. 

Die  Nominal-  und  Adverbialformen  kommen  nicht  in  der  von 
Wiedemann  angegebenen  Fiille  vor;  doch  habe  ich  zur  leichteren 
Ubersicht  die  von  ihm  gebrauchte  Nummerierung  beibehalten. 


Affirmative  Conjugation. 


Indicativ. 

Präsens  und  Futurum. 

Sing.  1. 

Mra 

IcesTcd 

lud 

2. 

Mran 

TcesTcdn 

ludn 

'  im 

3. 

1c4ras^) 

Tceskds  *) 

luäs 

n 

Jcere^) 

Jceske^) 

lue 

Plur.  1. 

Mram 

heskdm 

luäm 

,  • 

2. 

Jc^rate 

Tceshdte 

ludt,  -te 

[  imeS 

3. 

1c4ranis 

kesMnis 

ludnis 

» 

Jc4renes 

hesTcmes 

luenes 

Präteritum. 

Sing.  1. 

Tc4ri 

hesH 

Ui 

völi 

2. 

Jc4rin 

JcesMn 

loin 

völin 

n 

Tc4rem 

Tceskem 

— 

völem 

3. 

Iciris 

heshis 

Uis 

völis 

» 

h&rem 

heskem 

lusm,  luöm 

völem 

^)  Russisch:  CA^jaen,  yseseri;  *)  Aitiaert,  Besen;  die  er8terenal8oyorzug8• 
weise  ais  Futarum,  die  letzteren  als  Präsens  gebraucht;  ebenso  die  beiden  For- 
men der  3  Pluralperson. 
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Plur.  1.  h^rim 

2,  Jc4rit,  -te 

3.  Mrinis 
Mremai 


n 


IcesTdm 
keskity  -te 
hesMnis 
JceshemaS 


loim 
Uit,  -te 
loinis 
luemai 


Sing.  2.  her 
Plur.  2.  Tcere 


1.  hh-ne 
[2.  herem 

5.  Tc4ri& 
[6.  i^r© 

7.  hirema 

8.  Ic4rtem 
10.  Mrmen 


Imperativ. 

Yerbalnomina. 
Tceshine  lune 


w 

hesketn 

JceskiS 

koske 

keskema 

kesMtem 

keskimen 


luenif  hiom 


lus]*) 


Verbaladverbe. 


2.  k^rte^ 

3.  k^rteg 

4.  ifcÄ^ii 

{'kam,  'kat  u.  s.  w.) 


keskite^ 

keskiteg 

keskiki 

(-jfcdm,  -ÄJ(W  u.  s.  w.) 


r 

voUt 

völinis 

völemaS 


w 

voine 
votem]  ^) 


völema 


Negative  Conjugation. 

Indicativ. 
Präsens  und  Faturum. 
Sing.  \.  og 

2.  on 

3.  o;e' 
Plur.  1.  öge 

2.  (ja©  ^ 

3.  oz       MmiSy     kesHnis,    lunis 


ker,         kesM, 


lu 


\  ker  Oy 


KeSKOf 


lue 


obe 


öbelei 


*)  Zwar  eigentlich  ein  Perfectnm  Participii,  jetzt  aber  nur  im  Pr&t  Ind.  2. 
u.  3b  Pers.  gebr&achlich. 

*)  Nur  im  Präs.  Ind.  gebräachlich. 
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Präteritum. 

Sing.  1.  ig 

2.  in 

Ä:er, 

hesM, 

lUj 

völ 

3.  iz 

fi   öbe 

kerentf 

Jceshem^ 

luem,  '6m, 

völem 

Plur.  l.  {ge 
2.  ide  J 

Mre^ 

heshe, 

lue, 

1 
völe 

3.  iz 

Jcernis, 

Tceskinis, 

lunis, 

völnis 

„    öbe 

Mremai 

•,     Tceskema^y 
Imperativ. 

luemaS, 

völemaS 

Sing.  2.  m 

her, 

hesJci, 

lu, 

völ 

Plur.  2.  Id!© 

Mre, 

JcesJce, 

lue, 

völe.     • 

Die  Partikeln  mit  ihrcn  von  der  regelmässigen  Nominalbiegung 
abweichenden  Formen  sind  im  Wörterverzeichnisse  aufgenommen. 


DIE 


TURKISCHEN  LEHNWÖRTER 


IM 


MORD\VINISCHEN 


VON 


E  PAASOITEir. 


♦  >  -<♦ 


Xiekanntlich  sind  alle  ost-finnischen  sprachcn  einem  einfluss  seitens  der 
turkischen  sprachen  ausgesetzt  gewesen,  der  sich  vorzugsweise  in  dem 
wortschatz,  in  einigen  sprachen  auch  auf  dem  gebiete  der  grammatischen 
formen  und  der  sjntax  äussert  Die  turkischen  elemente  in  einigen  von 
diesen  sprachen,  dem  magyarischen,  tscheremissischen  und  wotjaki8chen, 
sind  schon  von  ungarischen  forschern  zusammengestellt  und  einiger- 
massen  erläutert  worden ;  in  den  ubrigen  vermissen  wir  noch  eine  ein- 
gehendere  untersuchung  der  genannten  elemente.  Dass  eine  solche  in 
lingvistischer  —  wie  auch  in  kulturhistorischer  —  beziehung  von  in- 
teresse  ist,  bedarf  wohl  kaum  erst  begmndet  zu  werden.  tTberall  hat 
ja  der  tilrkische  einfluss  ein  alter  von  wenigstens  mehreren  jahrhunder- 
ten:  eine  genaue  untersuchung  der  lautverhältnisse  in  den  turkischen 
lehnwörtern  ist  somit  geeignet  sowohl  die  entlehnenden  finnisch-ugri- 
schen  sprachen  wie  auch  die  betreffenden  turkischen  sprachzweige,  die 
auf  jene  gewirkt  haben,  sprachhistorisch  zu  beleuchten.  Ausserdem 
läuft  die  etymologische  forschung  auf  dem  finnisch-ugrischen  gebiete, 
solange  bis  jene  aufgabe  nicht  einigermassen  befriedigend  gelöst  wor- 
den  ist,  stets  gefahr  mit  turkischen  lehnwörtern  als  mit  echten  finnisch- 
ugrischen  wörtern  zu  operiren,  und  fur  die  weitere  vergleichende  ural- 
altaische  forschung  sind  sie  schon  bei  den  ersten  strauchelnden  schrit- 
ten  ein  wahrer  stein  des  anstosses.  Auch  far  die  erforschung  der  ira- 
nisch-finnischen  beruhrungen  ist  eine  genaue  feststellung  der  turkischen 
lehnwörter  in  den  finnisch-ugrischen  sprachen  sehr  zu  wunschen,  denn 
unzweifelhaft  sind  viele  wörter  persischen  ursprungs  erst  durch  die  ver- 
mittelung  der  ttirksprachen  in  die  ostfinnischen  sprachen  gedrungen. 

Was   nun    die   turkischen    lehnwörter  im  mordwinischen  betriflft, 
die  hier  den  gegenstand  unserer  betrachtung  hiiden,  so  giebt  es  bisher 
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nur  zerstreute  hinweisungen  auf  dieselben  in  den  tscheremissisch-turki- 
schen    und    wotjakisch-turkischen   wortvergleichungen  von  Budenz  imd 
MuNKACsi,  wo  gGwöhnlich,  wenn  aiich  nicht  immer,  das  betr.  turkiscbe 
lehnwort  auch  aus  dem  mordwinischen  citirt  wird,  wenn  es  in  den  mord- 
winischen   wörterverzeichnissen  von  Ahlqvist,  Wiedemann  und  Reguly 
zu  finden  ist    tTber   die  frage,  zu  welcher  zeit  und  aus  welchen  turk- 
sprachen  die  turkiscben  wörter  in  das  mordwiniscbe  entlebnt  wordeii  slnd, 
hat   sicb   meines  wissens  nur  Dr.  Munkacsi  geäussert,  der  TJgor  föze- 
tek   y  s.  169  die  ansicbt   ausspricbt,   dass   dieselben   aus  einer    öst- 
lichen   turkspracbe   stammen   und   nebst  den  turkiscben  lebnirörtem 
im   magyariscben  die   ältesten  sind,  wäbrend  die  turkiscben  elemente 
im  wotjakiscben  und  tscberemissiscben  einen  jungeren  ursprung  haben. 
Ersteres   soU   nacb  Munkacsi  „aus  einzelnen  tbatsacben,  wie  z.  b.  aus 
dem  vorkommen  des  seitonen  wortes  anuh  'fertig'"  bervorgeben.  Warum 
der  geebrte  forscber  sicb  gerade  auf  dieses  wort  beruft,  ist  mir  unbe- 
greiflicb,  denn  dasselbe  findet  sicb  im  tatariscben  (aucb  bei  Bälint  and 
Ostroumov)  in  einer   entsprechenden    form  und  bedeutung  wieder.    In 
der  tbat  könnte  man  bei  oberfläcblicber  betracbtung  der  betr.  lehnwör- 
ter   durcb   den  vokalismus   im  allgemeinen  zu  einer  ähnlichen 
auffassung  von   dem   ursprung   derselben   verleitet  werden,  dass  mau 
aber   dabei   arg  irre  fabren  wurde,  wird  hoflfentlicb  aus  der  folgenden 
untersucbung  deutlicb  genug  bervorgeben. 


Die  von  mir  als  turkiscb  erkannten  lebnwörter  im  mordwiniscben 
werden  passend  in  drei  gruppen  geteilt: 

1,     Lehmcörter  aus  dem  tschtiivassisclien, 

IL    Lehmvörter  atis  dem  tatarischen*). 

HL  TiirkiscJie  lehnu-örter,  deren  ursjntmg  sich  nicht  mii 
voller  sicherheit  näher  bestimmen  lässt. 

Im  folgenden  werden  zuerst  die  lautverbältnisse  der  betr.  wörter 
untersucbt  und  somit  diese  einteilung  begrundet,  am  ende  wird  ein 
alfabetiscbes  verzeicbnis  sämmtlicber  turkiscben  lebnwörter  gegeben. 


*)  In    dieser    abhandiung   wird   tatariscb   als  sammebiame  ftlr  das 
mischäriscbe  und  kasanische  gebraucbt. 
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I.    Die  lehnwörter  ans  dem  tschuwassischen. 

§  1.  Das  tsGhawassische  unterscheidet  sich,  wie  bekannt,  in 
manchen  punkten  scharf  von  dem  aUgemeinen  turkischen  sprachtypus. 
Diejenigen  specifisch  tschuvrassischen  lautubergänge,  die  bei  den  lehn- 
wörtem  im  mordwinischen  in  betracht  kommen  und  fur  den  tschu- 
wassi8chen  ursprung  der  betr.  worter  ein  klares  zeugnis  ablegen,  sind 
folgende: 

1.  turk.  z  (im  aus-  und  inlaut)  >  tschuw.  r:  mM.  ajra^  ajsra 
*kalt,  kuhl  (vom  wetter)',  tschuw.  ojar  'helles  wetter*,  tat  ajae  'heiter, 
wolkenlos*. 

2.  tiirk.  j  im  wortanlaut  >  tschuw.  S:  mM.  SifaU,  mE.  iirfeic. 
'esche;  ulme\  tschuw.  iirik  *erle',  kas.  jirek^  misch.  jerek  id. 

Diese  beiden  tschuwassischen  lauteigentumlichkeiten  zeigen  sich 
in  mM.  Sefä  'kupfer,  messing',  das  sich  aus  einem  vorauszusetzenden 
alttschuwas8i8chen  *ier  erklärt,  =  tat  ji^  'messing*.  Neutschuw.  jis 
'messing^  ist  offenbar  später  aus  dem  tatarischen  entlehnt  worden. 

3.  Turk.  a  der  stammsilbe,  das  in  alien  ubrigen  turksprachen 
(mit  ausnahme  des  jakutischen)  unverändert  auftritt,  wird  im  tschuwas- 
sischen  oft  durch  einen  engen  vokal  vertreten  (vgl.  RadloflF,  Phon.  § 
116):  mE.  UeMal,  mM.  Kelda  Vanze',  tschuw.  xlntla  id.,  tat.  kandala 
id.  Die  mordwinische  form  mit  e  in  der  ersten  silbe  lässt  sich  nicht 
direkt  aus  der  jetzigen  form  des  tschuw.  wortes  (mit  dem  vokal  l)  her- 
leiten,  sondern  aus  einer  vorauszusetzenden  älteren  form  mit  einem 
mehr  offenen,  dem  urspr.  a  näher  liegenden  hinteren  vokal  in  der 
stammsilbe,  irgend  einem  hinteren  e-laut,  statt  dessen  der  mordwine 
naturlich  sein  eigenes  e  substituirte. 

4.  Wortauslautendes  k  ist  nur  im  tschuwassischen  einem  allge- 
meineren  schwund  unterworfen  (Radlofp,  Phon.  §  293):  mM.  komtä, 
mE,  komia,  koinula  'hopfetf,  tschuw.  xiimla  id.,  tat  kolmakf  kumlak 
id.;  (?)  mord.  isa'  Veide;  8ilberweide',  tschu\v.  uvh,  M^s  *espe',  misch. 
esak,  kas.  usak  id.;  (?)  mord.  §wna  'trog',  osm.  sttnioÄ *gefass,  becken 
(im  t8chuwassischen  nicht  belegt). 


6  H.  Paasonen.  XV^ 


Anmerkung.    Bei  der  behandlung  der  turkischen  lehnwörter  im 
magyarisohen  (Nyk.  X,  s.  \iVd)  hat  Budenz  solche  wörter,  die   im  ma- 
gyarischen    den    auslaut  -6,  -ö  oder  u-,  -u  statt  turk.  -ak,  -ek,  -ik,  -ik, 
-uk,  -iik  aiifweisen,   för  tschuwassische  lehnwörter  erklärt:  sie  seien  in 
einer  zeit  aufgenommen,  als  im  tRchuwassischen  ein  (später  geschwun- 
denes)  v  noch  den  ursprunglichen  turkischen  Ä-laut  vertrat,  z.  b.  magy. 
koiM  'hopfen'.    Dem  gemäss  hätten  wir  auch  mordw.  wörteni  wie  mM. 
asu{v)j   gen.   asttvdn  'nutzen*,  vgl.  dschag.  asik,  asig;  mE.  idov  *Ieich- 
nam',    vgl.    tat.    iileky   die   statt  des  turk.  k  im  mordwinischen  u  auf- 
weisen,  einen  alttschuwassischen  iirsprung  zuzuschreiben  (in  dem  jetzi- 
gen  tschuwassisGhen  sind  sie  nicht  belegt).   Die  richtigkeit  einer  solchen 
auffassnng   scheint   mir  jedoch   zweifelhafL    Im   tatarischen    sowie  in 
manchen   anderen   turksprachen   sehen   wir   nicht   selten  in  einzelnen 
wörtern    eine  vokalisirung  eines  fc-lautes  in  u,  z.  b.  tar.  ariq  'rein   — 
tat.  aru  (mM.  aru);  baq,  tar.,  sudi.  dial.  hay  'band*  —  Wolga-dial.  bau 
(siehe  Radloff,  Phon.  §§  292,  269,  O  aa.  KyMaHOBi»  s.  40).  Die  mög- 
lichkeit  des  vorkommens  ähnlicher  (vokalisirter)  nebenformen  auch  von 
den  oben  genannten  wörtern  ist  somit  fur  das  tatarische  nicht  ganz  zu 
leugnen,    obwohl   sie   allerdings  nicht  belegt  sind  (vgl.  auch  das  wort 
öucov   im   wörterverzeichnis).    Es  ist  auch  zu  beachten,  dass  im  tata- 
rischen  (wie  auch  in  anderen  turksprachen)  statt  des  stimmlosen  hin- 
terlingvalen    auslautes    (k),  sobald  an  ihn  vokalisch  auslautende  affiie 
treten,  stimmhaftes  y,  y  erscheint  (Radloff,  Phon.  §  321),  von  welcben 
lauten  y  dem   (jetzigen)  mordwinischen  ganz  fremd  ist  und  auch  g  in 
intervokalischer  stellung  (ausser  in  turk.  und  russ.  lehnwörtem)  nur  in 
eiuigen  onomatopoetischen  stämmen  und  zwar  nur  im  anfang  der  zwei- 
ten  silbe  vorkommt    Es  ist  somit  wohl  immer  möglich,  dass  der  mord- 
wine   einfach   sein  v  statt   des   ihm   fremd   vorkommenden  tat  lautes 
substituirte   und   dieses  v  auch   in   den   auslaut  ubertrug.    Sogar  der 
spurlose   8chwund   des   A-lautes  wird  in  einzelnen   fallen  in  mehreren 
turksprachen   beobachtet,  siehe  Radloff  a.  a.  o.    Zufolge  dessen  kann 
ich   auch    nicht   das  fehlen  des  auslautenden  k  allein  als  einen  siche- 
ren    beweis  fiir  den  tschuwassi8chen   ursprung  jener  wörter  betrachten 
und  möchte  deswegen  mM.  kaba,  das  in  der  bedeutung  und  in  der  be- 
schränkung   seiner    anwendung   auf  die   zusammensetzung  Sefm^-kaba 
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anf  8  genaueste  zu  deiu  tatarischen  worte  {kahak)  stimmt,  eher  för  ein 
Iehnwort  aus  dem  tatarischen  halten. 

5.  EiDzelne  andere  lautliche  merkmale  lassen  noch  för  einige 
mord.  wörter  tscfauwassischen  nrsprung  vermuten,  obwohl  sie  ziim  teil 
im  tschuwassischen  nicht  belegt  sind;  siehe  das  wörterYerzeichnis  ss. 
VV.  i/a,  poHi^  Sintjhms,  tolgon, 

6.  Endlich  sind  wahr8cheinlich  zu  den  tschuwassischen  Iehnwör- 
tem  zu  rechnen:  mM.  ofta 'ältere  scfawester',  tschnw.  aka  id.;  mordw.  ava 
'mutter;  weitf,  tschuw.  aha  'mutter*;  mE.  kerftnet,  mM.  Kchmal  *ein 
gott;  opferplatz^  tscbuw.  kiremet  *die  höchste  unter  den  bösen  gott- 
heiten';  mord.  kuurna- A^  kiiäma,  kSuman  *rettig;  meerrettich',  tschuw. 
kuäman  'rettictf;  mM.  öukdr,  mE.  iukoro  *kuchen,  laib\  tschuw.  ink" 
kiir  id.;  mord.  taraij  tarado  'zweig',  t8chuw.  torat  id.,  welche  wörter 
auf  dem  turkischen  sprachgebiete  uberhaupt  nur  im  tschnwassiscfaen  in 
genau  entsprechender  form  und  bedeutung  begegnen,  resp.  den  ubrigen 
törksprachen  fremd  sind.  Im  letzteren  fall  ist  es  naturlich  schwer  mit 
bestimmtheit  zu  entscheiden,  welche  von  den  beiden  sprachen  das  wort 
ans  der  anderen  entlehnt  hat  oder  ob  sie  vielleicht  beide  jede  för  sich 
es  aus  irgend  einer  dritten  sprache  ubemommen  haben.  Näheres  dar- 
uber  im  worterverzeichnis. 

§  2.  Es  erubrigt  uns  noch  die  frage  zu  beantworten :  aus  welcher 
zeit  stammen  diese  tschuwas8ischen  lehnwörter? 

AU  die  oben  angeföhrten  worter  kommen  auch  bei  den  am  mei- 
sten  im  westen  wohnenden  mordwinen  in  den  gouvemements  Pensa 
und  Tambov  vor,  die  jetzt  keine  beruhrung  mit  den  tschuwassen  ha- 
ben und  von  der  existenz  eines  solchen  volkes  gar  nichts  vrissen.  Ge- 
wiss  ist  das  verhältnis  zwischen  den  beiden  völkerschaften  seit  der  an- 
kunft  der  tataren  im  Xm  jahrhundert  kein  anderes  gewesen.  Man 
durfte  sich  kaum  irren,  wenn  man  befaauptet,  dass  ali  diese  wörter 
aus  der  vortatarischen  periode  stammen,  in  der  die  vorväter  der  tschu- 
wassen,  die  alten  bulgaren,  nicht  nur  för  die  mordwinen,  sondem  auch 
uberhaupt  ohne  zweifel  eine  viel  wichtigere  roUe  spielten,  als  ihre  her- 
untergekommenen  epigonen.  Manche  wörter  können  auch  gar  nicht 
aus  dem  jetzigen  tschuwassischen  hergeleitet  werden,  sondem  deuten 
auf  eine  alttschuwassische  sprachform  hin;  auch  die  bedeutung  eines 
wortes  stimmt  nicht  immer  mit  derjenigen  uberein,  die  das  betr,  wort 
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in  der  sprache  der  jetzigen  tschuwas8en  hat  Es  ist  zn  erwarteii,  dass, 
wenn  einmal  der  wortvorrat  und  die  verwickelten  lautverhältnisse  der 
tschuwassisGhen  sprache  näher  untersucht  worden  sind,  man  noch 
mehrere  tschuwa8sische  lehnwörter  im  der  sprache  der  mordwineii  wird 
aufweisen  können.  In  denjenigen  gegenden,  hanptsächlich  in  den  gon- 
vemements  Simbirsk  und  Kasan,  wo  die  heiden  völkerschaften  als  nach- 
baren  wohnen,  durfte  es  wohI  hei  den  mordwinen  auch  tschuwassiscbe 
Iehnwörter  neueren  datums  geben. 


II.    Die  lehnwörter  ans  dem  tatarischen. 

§  3.  Wenn  wir  die  oben  hehandelten  tschuwas8ischen  lehnwörter 
ausscheiden,  so  stammen  alle  ubrigen  wörter  turkischen  ursprungs, 
die  sich  in  der  sprache  der  mordwinen  finden,  mit  wenigen  ausnahmen 
aus  der  sprache  der  Wolga-tataren  her.  Bei  der  grossen  lautlichen 
ähnlichkeit  der  meisten  turksprachen  ist  es  allerdings  in  manchen  Gl- 
Ien  an  sich  unthunlich  mit  bestimmtheit  die  frage  zu  entscheiden,  ob 
ein  wort  dem  tatarischen  oder  etwa  irgend  einer  anderen  turksprache 
gehört,  aber  wir  durften  uns  schwerlich  irren,  wenn  wir  in  dem  fall, 
wo  ein  turkisches  lehnwort  sich  in  lautlicher  und  begrifflicher  beziehung 
aus  dem  tatarischen  herleiten  lässt,  dasselbe  auch  als  aus  dieser  sprache 
wirklich  entlehnt  bezeichnen.  Seit  600  jahren  haben  ja  die  mordwinen 
in  naher  beruhrung  mit  ihren  tatarischen  nachbaren  gestanden,  und 
noch  heutigen  tages  giebt  es  zerstreute  tatarische  ansiedelungen  in  je- 
dem  russischen  gouvemement,  wo  es  uberhaupt  mordwinen  giebt 

Femer  ist  es  einleuchtend,  dass  die  tatarischen  Iehnwörter  uber- 
haupt nicht  aus  dem  Easan-tatarischen,  sondem  aus  der  sprache  der  soge- 
nannten  mischärs  stammen,  die  nach  Radloff  (siehe  z.  b.  Phon.  s.  XLIY 
und  47)  die  gouvemements  Nizhnij-Novgorod,  Simbirsk,  Pensa  und 
SaratoY  *)   bewohnen,  also  ungefahr  dasjenige  gebiet,  innerhalb  dessen 


*)  Auch  die  nicht  anbeträchtliche  tatarische  bevölkemng  des  gouver- 
nements  Tambov,  die  Radloff  nirgends  ausdrttcklich  nennt,  gehört  wohl 
zu  den  mischärs. 


XV,2  Die  tiirklschen  lehnwörter  im  mordwinischen.  9 


grenzen  die  mordwinen  noch  vor  einigen  jahrhunderten  ausschliesslich 
lebten*)  und  wo  die  hauptsitze  dieses  volkes  noch  heute  liegen.  In 
vielen  fallen  wird  dieses  auch  durch  die  lautgestalt,  die  die  tatari- 
schen  lehnwörter  im  mordwini8chen  haben,  fSrmlich  bewie8en. 


Die  konsonanten. 

§  4.  Auf  dem  gebiete  des  konsonantismus  wird  der  mischär- 
dialekt  am  deutlichsten  dadurch  charakterisirt,  dass  derselbe  ein  c  {is) 
statt  älteren  c  {U\  das  noch  im  kasanischen  bewahrt  ist,  aufweist  (vgl. 
Raoloff,  Phon.  §§  172,  283,  355).  Diese  lauteigentumlichkeit  hat  das 
mischärische  nur  mit  der  sprache  der  Irtisch-tataren,  der  barabinzen 
und  der  Tscholym-tataren  gemein,  die  naturlich  Mr  des  mordwinische 
nicht  in  betracht  kommen ;  dieselbe  fand  sich  nach  Radloff  schon  im 
kumanischen,  welche  sprache  als  ein  älterer  vorläufer  des  tatarischen 
und  speciell  des  mischär-dialektes  zu  betrachten  ist  Nach  Radloff, 
Phon.  s.  125  soU  bei  den  mischärs  im  wortanlant  vor  i  ein  palatales 
(mouillirtes)  stimmhaftes  ^  {d£)  vorkommen,  was  jedoch  bei  den  mi- 
schärs im  gouv.  Nizhnij-Novgorod  nicht  der  fall  ist;  bei  ihnen  wird 
aach  in  dieser  stellung  ein  stimmloses  c  gehört 

1.  Im  mordwinischen  erscheint  nun  in  den  hieher  bezuglichen 
wörtern  in  den  allermeisten  fallen  ein  6,  resp.  (meist  im  anlaut)  ^,  was 
deutlich  beweist,  dass  sie  aus  dem  mischärischen  stammen.  Es  ist 
aber  zn  bemerken,  dass  dieser  laut  im  mordwinischen  immer  (auch 
vor  hinteren  vokalen)  mouillirt  ist,  woraus  wohl  geschlossen  werden 
darf,  dass  der  lautubergang  a  >»  c  im  mischärischen  durch  die  zwi- 
schenstufe  6  vorsichgegangen  ist,  denn  das  mordwinische  hat  sowohl 
unmouiUirte  als  mouillirte  c-  und  ^laute  und  hätte  somit  niemals  ein 
mischär.  c  durc  (5,  resp.  &  wiederzugeben  gebraucht.    Belege: 


*)  In  der  mitte  des  XVI  jahrhunderts  war  noch  der  fluss  Sura  die 
östliche  grenze  des  mordwinischeD  gebietes,  siehe  I.  N.  Smirnov,  MopABa 
(HsBtcTiii  o6mecTBa  apxeojiorin,  HcropiH  h  aTHorpaoiH  npn  Mmu. 
KaaaHCKOMi»  yHHB.  T.  X,  s.  604). 
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Anlaut:  mE.  doko,  mM.  Soka  *qaaste',  misch.  cok^  kas.  C9ik; 
mM.  iolak  'ungeschickt  (in  handarbeiteny,  misch.  colak^  kas.  culak; 
weiter  ss.  vv.  öeUäf-j  SefDn,  Hb'l3Kj  öidardoms,  öitem^  domara^  6ara^ 
hikiinavis.  -  Ein  einziges  mal  wird  neben  ö  auch  ein  unmooillirtes 
s  angetroffen:  mE.  Hdardoms^  sudardums^  mM.  ^eda*r(/dw« 'au8halten^ 
misch.  Ma ^  kas.  clda-;  die  letzteren  formen  stammen  also  aas  dem 
jetzigen  mischärischen. 

Inlaut:  mE.  nöa  'der  nntere  teil  des  ruckens',  misch.  eca^  kas. 
ecu;  mord.  pak^a,  paksä  *feld*,  misch.  hakcaj  kas.  hakea;  weiter  ss. 
VV.  jabunf%  nöos,  andak, 

2.  Wo  im  mordwiiiischeii  ansnahmsweise  ausschliesslich  c  auftritt, 
weist  auch  der  mischärdialekt  ein  c  auf  (wahrscheinlich  haben  die 
mischärs  die  betr.  wörter  aus  dem  kasanischen  später  entlehnt):  mK 
carcav  *vorhang\  misch.,  kas.  öarSav^  pers.  tar-ieh;  mord.  cavka  *dohle', 
misch.  catikay  kas.  öäukä.  In  drei  wörtem  wechseln  im  mordwinischen 
dialektisch  (5  (.4)  und  c:  mM.  kaf^cdgan^  mE.  kaMgan,  kar^öaka^ 
kariaga  'habichf,  misch.,  kas.  karc^ga;  mM.  t»<5^s,  bei  Ahlqvist  auch 
ucas  'billig',  misch.  ecez,  kas.  ecez;  mE.  Mtnar,  mSel.  cokmar 'knntteY, 
misch.  coktnar,  kas.  cuhnar  (fär  den  mischär.  nrspmng  der  form 
coktnar  (trotz  dem  c)  zeugt  deren  o,  siehe  unten). 

§  5.  Zweitens  ist  in  dem  Kasan-dialekt  anlaut  j  in  i  u.  s.  w.  uber- 
gegangen,  während  bei  den  mischärs  uberall  ein  reines  j,  aber  vor  i  (i)  ein 
paiatalisirtes  .5f  (dz)  gehört  wird  (so  nach  Radlofp,  Phon.  §  160,  nach 
meinen  beobachtungen  wird  bei  den  mischärs  im  gouv.  N.-Novgorod 
auch  in  letzterem  falle  j  gesprochen,  vielleicht  mit  einem  sehr  leisen 
d-vorschlag).  Im  mordwinischen  zeigen  alle  hieher  bezuglichen  lehn- 
wörter  ein  j  (siehe  das  wörterverzeichnis). 

§  6.  Weiter  entspricht  nach  meiner  beobachtung  dem  kas.  o 
(dz),  welcher  laut  nach  Radlopf,  Phon.  §  355  in  den  Wolga-diaIekten 
den  fremdwörtem  angehört,  bei  den  mischärs  ein  mouillirtes  i.  Dem 
entsprechend  bietet  auch  das  mordwinische  ein  i  in  dem  lehnwort  mM. 
pazä,  mE.  ba£a  *schwager',  misch.  6aia,  kas.  baSa;  vgl.  auch  mM. 
ar^iä,  arzä  *kiste'  —  kas.  ärj^ä  (bei  den  mischärs  nicht  belegt). 

§  7.  Cbereinstimmend  mit  dem  mischärdialekt  bietet  weiter  das 
das  mordwinische  z  statt  kas.  s  in  mM.  paiäj^  mE.  paie  *männlicher 
hanf,  misch.  päzi^  kas.  basa. 
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Wir  finden  also,  dass  fast  in  alien  falleu,  wo  der  mischär-  und 
der  Kasan-dialekt  in  dem  konsonantismus  auseinandergehen,  das  mord- 
winische  am  nächsten  mit  ersterem  ubereinstimmt 

§  8.  Die  tatarischen  lehnwörter  finden  sicb,  was  dcn  konsonan* 
tismiis  betrifft,  uberhaupt  in  genau  entsprechender  form  wieder.  Wo 
es  einzelne  abweichungen  giebt,  sind  diese  durch  die  abweichenden 
lautverhältnisse  der  entlehnenden  sprache  bedingt 

1.  So  erscheinen  die  anlautenden  stimmbaften  verschlusslaute 
und  spiranten  des  tatarischen  im  mordwinischen  als  stimmlos,  immer 
in  dem  Insar-dialekt  (mPsen.),  der  uberhaupt  (auch  in  den  russischen 
lebnwörtern)  nur  stimmlose  explosiven  und  spiranten  im  wortanlaut  duldct, 
bisweilen  auch  in  den  ubrigen  mordwinischen  mundarten,  welche  aus« 
nahmsweise  auch  stimmhafte  laute  (sowohl  in  den  einheimischen  wörtern 
als  in  den  russischen  lehnwörtern)  aufweisen,  z.  b.  mM.  paksä,  loE.  pak§a 
'feld',  misch.  bakca;  mM.  päH,  mE.  peR  'sehr\  tat  bik;  mord.  dusman^ 
mPsen.  Ui$ma'n  'böser  zauberer\  tat  desman;  mM.  Säijffäfä  *grun- 
blau ,  misch.  zäi^gär,  kas.  zäijär.  Andererseits  tritt  in  diesen  lehn- 
wörtern,  wie  auch  sonst,  mundartlich  g,  d  statt  tat  k,  t  auf:  eMar. 
gavdan  Voijähriges  gras',  misch.  kaudan;  mE.  dnga,  mM.  dnga,  tuga'^ 
tugan  'jungerer  bruder ,  tat  tugan.    VgL  Paasonen,  Mord.  lauti.  §  13. 

2.  Wortanlautendes  tat  j  vor  i  und  e  fehlt,  weil  die  lautver- 
bindung  ji,  je  im  anlaut  dem  jetzigen  mordwinischen  uberhaupt  fremd 
ist,  z.  b.  mM.  imas,  mE.  emcz  *obst',  tat  jime^;  mM.  ezna  *schwager\ 
tat  jiznä. 

3.  Statt  misch.  c,  im  wortanlaut  und  im  inlaut  nach  konsonan- 
ten  erscheint  mundartlich  bisweilen  i,  wie  denn  o  mit  s  auch  in  den 
einheimischen  wörtern  wechselt,  siehe  Mord.  lautl.  §  27. 

4.  Der  tat  intervokalische  spirans  y  wird  regelmässig  durch 
g  ersetzt,  z.  b.  mM.  tuga'n,  mE.  duga  'jungerer  bruder\  tat  tuyan. 
In  einem  worte  tritt  im  mordwinischen  dialektisch  ijg  neben  g  auf: 
mord.  tagoj  taga  *wiederum\  mundartl.  auch  taijgay  tat.  tayi  (vgl. 
Mord.  lautl.  §  39,5).  Die  ursache  hiervon  ist  möglicherweise  darin 
zu  suchen,  dass  das  g  in  intervokalischer  stellung,  als  dieses  wort  auf- 
genommen  wurde,  den  mordwinen  noch  nicht  ganz  mundgerecht  war, 
denn  in  einheimischen  stämmen  kommt  intervokalisches  g  wie  b  nur 
in  einigen  onomatopoetischen  wörtem  vor  (Mord.  lautl.  §  15,4). 
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5.  Tai  b  in  intervokalischer  stellung  erscheint  anverandert  ausser 
in  mM.  sawr  'sachtc',  tat  sablr^  welcher  ausnahme  sich  wahr8cheinlidi 
aus  dem  umstand  erklärt,  dass  b  im  tatarischen  in  einzelnen  wörtem 
mit  u  wechselt,  z.  b.  kas.  tablä  —  tauU  (Bäunt,  Nytan.  m,  §  21). 
tTber  mord.  sapdn,  sapon  'seife",  tat  sähln  siehe  das  worterverzeichni& 

6.  Weil  die  tat.  lautverbindung  -frm-  dem  mordwinischen  firemd 
ist,  ist  in  derselben  k  durch  t  ersetzt  worden  in  m£.  öotmar  'knuttel* 
(mSel.  dagegen  cokmaf\  misch.  cokmar. 

7.  tJber  mord.  v  im  auslaut  statt  tat  (?)  k  in  m£.  tUov  'leich- 
nam',  tat  (?)  ulek  u.  s.  w.  siehe  §  1,  anm. 

8.  Tat  auslaut  n  fehlt  in  mord.  jala  'immer'  (kas.  jalan)  wahr- 
scheinlich,  weil  es  auch  in  der  tatarischen  mundart,  aus  der  das  wort 
aufgenommen  wurde,  fehlte,  vergL  kas.  iafl  neben  taxin  *wiederum^ 
(mord.  tago^  taga).  Der  auslaut  n  in  mord.  kaf^dagatij  kardigan^ 
kar Sagan  (neben  kaf^öaka)  *habicht*,  der  in  tat  karclga  fehlt^  erklärt 
sich  wohl  durch  annahme  einer  anlehnung  an  andere  auf  -gafiy  -an 
endende  vogelnamen  im  mordwinischen  wie  idfi^an  *elster',  mackdrga'n 
*reiher\  ku^ka'n  *adler',  Säk§an  'specht*. 


Die  vokale. 

Es  kommen  fiir  unseren  jetzigen  zweck  nur  die  vokale  der  ersten 
silbe  in  betracht:  die  behandlung  der  vokale  der  folgenden  silben  in 
den  tatarischen  lehnwörtem  erklärt  sich  uberhaupt  ohne  weiteres  aus 
der  darstellung  des  mordwinischen  vokalismus,  die  ich  in  meiner 
„Mordwinische  lautlehre^'  betitelten  abhandlung  gegeben  habe. 

§  9.  a  erscheint  unverändert,  z.  b.  mord.  alaSa  'wallacti,  tat 
cUaSa. 

§  10.  Tat  ä  scheint  dagegen  eine  zweifache  vertretung  zn  haben: 
bald  ist  dieser  laut  duch  ä  (ers.  e)  vertreten,  wie  in  ä^,  äb^  VefeA, 
käfas,  iäi^gäf-ä,  bald  durch  a  wie  in  adä,  adaflams^  (ydatns,  ar 
(=  är),  arlanj  ariä^  bala.  Was  die  letztere  vertretung  betrifflt»  so  ist 
zu  beachten,  das  a  und  ä  im  tatarischen  —  wie  auch  in  anderen  turk- 
sprachen  —  in  einzelnen  wdrtem  nicht  selten  wechseln,  siehe  Baunt, 
Nytan   UI  §  8,  Radloff,   Phon.  s.  85;   besonders   zeigt  sich  in  deo 


xy,2  Die  turkischen  lehnwörter  im  mordwinischen.  13 

Wolga-dialekten  der  ruckwirkende  einfiuss  eines  i-lautes  in  der  palatali- 
sirung  des  stammvokales  a  zu  ä,  siehe  Radloff,  Phon.  §  84;  auch 
unter  den  betr.  lehnwörtern  giebt  es  solche,  die  im  tatarischen  selbst 
diesen  wechsel  zeigen,  wie  misch.  cattka,  kas.  cääkä  'dohle',  mord. 
cavka;  vgl.  ss.  vv.  adä,  adaffamSj  arlan,  pa£äj.  Andererseits  ist  es 
wohI  möglich,  dass  der  mordwine  in  der  auffassung  des  tat  ä-lautes 
scbwankte,  denn  ietzterer  ist  viel  offener  als  der  ä-laat  im  mokscha- 
nischen,  gescbweige  denn  der  aus  ä  entstandene  ersanische  e-laut  (Mord. 
lautl.  §  61).  Auch  scfaeint  mir  die  artikulationsstelle  beim  miscb.  ä  etwas 
mebr  nach  binten  zu  liegen  als  bei  dem  gleicb  offenen  finniscben  ä, 
SO  dass  es  einen  anklang  von  a  bat,  ausserdem  sind  im  mordwiniscben 
die  konsonanten  in  verbindung  mit  palatalen  vokalen  gewöbnlicb  mouil- 
lirt,  was  im  tatariscben  nicbt  der  fall  ist,  —  grQnde  genug  um  das 
scbwanken  zwisGben  ä  und  a  bei  der  wiedergabe  des  tat  ä-lautes  bei 
einem  mordwinen  zu  erklären.  Einmal  ist  (aucb  im  mokscbaniscben) 
e  =  tat  ä;  mord.  feiika  'marke^,  tat  tänkä,  aber  von  diesem  worte 
ist  im  kasaniscben  aucb  die  nebenform  tcnka  belegt  (Macbmudov  s.  42). 

§  11.  Tat  (=  turk.)  ?  bescbreibt  Radloff,  Pbon.  s.  XII  folgen- 
dermassen:  „Wenn  bei  ausspracbe  des  russ.  u  die  lippen  energielos 
in  die  breite  gezogen  werden,  der  bintere  teil  der  zunge  und  der  kebl- 
kopf  nicbt  stark  berabgedruckt  werden,  so  erbält  man  einen  unbestimm- 
ten  laut  zwiscben  i  —  ä  —  u*.  Dieser  vokallaut  äbnelt  sebr  einem 
mokscban.  §  und  wird  in  dem  mokscba-dialekt  durcb  dieses  a  oder  aucb 
Uj  im  ersa-dialekt  durcb  ti  wiedergegeben  (äbnlicb  wie  russ.  u),  was 
keiner  weiteren  erklärung  bedarf  (siebe  das  wörterverzeicbnis  ss.  vv. 
kuja'r,  s^narrdamSj  ida^v).  Wenn  aber  dem  l  im  jetzigen  miscbäriscben 
c  (aus  (f,  siebe  §  4,i)  vorangebt,  so  zeigt  das  mordwiniscbe  ein  i,  was 
sicb  aus  der  palatalisirenden  einwirkung  des  mouillirten  konsonant- 
lautes  im  altmiscbäriscben  erklären  lässt:  mM.  iiVt^H  'bettvorbang^ 
miscb.  clMldlky  kas.  cMUdlk;  mE.  cidardoms  (neben  sudardums,  mM. 
8uda'rd^m8)  'ausbalten',  miscb.  clda-^  kas.  clda-, 

§  12.  Dem  tat  langen  u  (von  Balint  mit  !u,  von  Ostroumov 
mit  Liy  bezeicbnet)  entspricbt  im  mord.  u;  mM.  tugan  etc.  mE.  ditga 
jungerer  bruder',  tat.  tugan, 

§  13.  Bevor  wir  zu  der  vertretung  der  ubrigen  tatariscben  vo- 
kale   ubergeben,  cmpfiehit  es  sicb,  dass  wir  zuerst  das  verbältnis  zwi- 
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schen    dem    kasanischen    und    mischärischen    vokalismus     uns    klar 
machen. 

Obwohl  nach  Radloff,  Phon.  §  23  die  dialektnuaacen  bei  den 
Wolga-tataren  nicht  die  vokalisation  beruhren,  „die  in  alien  Wolga- 
dialekten  ein  eigentumliches,  auffallend  ubereinstimmendes  gepräge 
hat^  SO  weicht  jedoch  der  mischär-dialekt  (oder  jedenfalls  derfenige  im 
gouv.  Nizhnij-Novgorod,  den  allein  ich  zu  untersuchen  gelegenheit  ge- 
habt  habe)  in  dem  vokalismus  erheblich  vom  kasanischen  ab,  wie  aus 
der  untenstehenden  tabelle  hervorgeht  Sie  umfasst  diejenigen  vokale, 
welche  nach  Radloff,  Phon.  §  23  in  den  Wolga-dialekten  der  soge- 
nannten  abtönung  unterlagen;  der  vokalismus  derjenigen  turkdialekte, 
die  den  ursprunglichsten  turkischen  vokalbestand  repräsentireDy  ist  nach 
Radloff,  Phon.  §  112  mit  herangezogen. 


Alle  östlichen  dialek- 

te,  die  steppendialek- 

te  und  die  sudlichen 

dialekte. 

Kasan-dialekt    (nach 

Radloff  Wolga-dia- 

lekte  uberhaupt). 

Mischär-dialekt     (im 
gouv.     Nizhnij-Nov- 
gorod). 

0 

n 

1 

0 

1 

•  m 

0 

•• 

u 

1 
U,  (vor  r)  ö         ^ 

u 

e 

1 
e 

1 

u 

•  • 

0 

i 
ö                 , 

m 

t 

e*) 

e                 ' 

1 

äi') 

i  (ä) 

i  (ä),  (vor  r)  e  (rei-  , 
ner  e^Iaut) 

Anmerkung.    In  einzelnen  wörtern  kommen  im  mischär-dialekt 
abweichungen  von   diesem  schema  vor,  wie  es  auch  schwankungen  in- 


*)   nach  der  transskription  von  Balint,  dem  ich  hierbei  folge,  von 
Radloff  in  seiner  Phonetik  mit  i  bezeichnet. 
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nerbalb  des  kasanischen  giebt,  siehe  BlLun*,  Nytan.  m  §  10.  Ich 
möchte  hier  nur  noch  auf  einige  offenbar  aos  neuerer  zeit  stammende 
vokalubergänge  vor  j,  die  ich  im  mischär-dialekt  beobacbtet  habe,  auf- 
merksam  machen:  kas.  kljar  'gurke',  misch.  kiiar  (mord.  kujar);  kas. 
kejmak  *pfannkuchen\  misch.  kimak  (mord.  kiijmak),  kas.  köja^  keja 
'motte\  misch.  kää. 

Wir  haben  schon  oben  die  ansicht  ausgesprochen,  dass  die  tata- 
rischen  lehnworter  im  allgemeinen  nicht  aas  dcm  kasanischen,  sondern 
aus  dem  mischärischen  stammen,  und  es  ist  uns  auch  gelungen  die- 
selbe  mit  hulfe  des  konsonantismus  der  betr.  lehnwörter  zu  begnindeD. 
Im  folgenden  werden  wir  sie  aach  auf  dem  gebiete  der  vokale  be- 
statigt  finden. 

§  14.  Wie  aus  der  obenstehenden  tabelle  hervorgeht,  gehen  der 
mischär-  und  der  Easan-dialekt  hauptsächlich  in  der  vertretung  des 
urspr.  turk.  o  auseinander.  In  diesem  punkte  stimmen  nun  die  tatari- 
schen  lehnworter  im  mordwinisGhen  fast  alle  mit  dem  mischärischen 
uberein.  Es  entspricht  im  mordwinischen  o  einem  misch.  o  (=  kas. 
n)  in  c.  20  fallen:  mM.  konak  'gast',  misch.  konak^  kas.  kunak;  vgl. 
SS.  YY.  kojan,  kqp§Aäj  nogot,  nokta^  ober,  oka,  opkan,  oram,  orazams, 
oscdj  poza^  ioka,  sok§r^  Solaky  öomara,  toj^  top.  In  einem  einzigen 
worte  weisen  alle  mord\Yinischen  mundarten  ubereinstimmend  ein  u 
statt  misch.  o,  kas.  u  auf:  m£.  iukunams^  mE.  Suk9na'vi8  'sich  bucken\ 
misch.  coyln-,  kas.  &ukln-,  aber  in  diesem  zeugt  das  mouill.  i  entschie- 
den  for  den  mischärischen  ursprung  des  wortes  (Ygl.  oben  §  4),  und 
das  mord.  u  mag  somit  aus  einer  mischärischen  mundartlichen  ncben- 
form  mit  n  zu  erklären  sein.  In  paar  wörtern  scheint  o  dialektisch 
mit  n  zu  wechseln:  mE.  por,  mM.  pur  'kreide^  misch,  bor,  kas.  btir, 
vgl.  SS.  VY.  huj  {hoj)y  bormk  (hursuk). 

Die  Yertretung  der  ubrigen  tatarischen  engen  Yokale,  hei  denen 
die  an  sich  unerheblichereu  abweichungen  zwischen  dem  mischär-  und 
Easan-dialekt  wenig  in  betracht  kommen,  gestaltet  sich  folgender- 
massen. 

§  15.  Dem  misch.,  kas.  e  (bei  BXuNt  o)  entspricht  regelmässig 
im  mord.  u,  resp.  ^  (im  mokschanischen) :  mE.  jiirt,  mM.  jurHa 
Vohnplatz',  tat  jert;  Yergl.  ss.  vv.  ktiduj  kurka,  Mrma'i^ks,  kdzg^n, 
dnSman,   tit§ru,   tiöa^   tiöds.    In  einem  worte  wechselt  ii   dialektisch 
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mit  o:  mE.  uradoms,  mM.  oradäms  'abwickeln',  kas.  era-  'einwickelii' 
(bei  Radloff  auch  ura-  in  der  bedeutung  'betrugen*,  im  mischäiischen 
nicht  belegt). 

Derjenige  tatarische  o-laut,  welcher  hier  nach  Radloff  mit  e 
bezeichnet  wird,  ist  keineswegs,  wie  Baunt,  Nytan.  III,  s,  1  bebauptet, 
=  magy.  o,  sondern  ein  s  e  hr  geschlossener  o-laut  mit  schlaflFer  lip- 
penartikulation,  den  Radloff,  Phon.  s.  Xm  auf  folgende  weise  be- 
schreibt:  „Wenii  man  beim  aussprechen  des  o  und  u  die  unterlippe 
energielos  der  oberlippe  nähert,  den  keblkopf  nur  unbedeutend  senkt 
und  einen  kurzen  laut  hervorstösst,  so  dass  die  mundhöhle  sich  nicht 
mit  luft  föllt,  so  entsteht  ein  unbestimmter  dumpfer  laut,  der  fast  wie 
o  im  englischen  worte  „carol"  klingt".  Als  ich  diesen  vokallaut  von 
meinem  mischärischen  sprachmeister  börte,  war  es  mir  anfangs  scbwer 
—  besonders  wenn  ich  nicht  auf  die  lippenartikulation  acht  gab  — 
ihn  von  dem  mischärischen  l-laut  zu  unterscheiden,  welcher,  wie  oben 
gezeigt,  von  den  mordwinen  ebenfalls  durch  n,  9  wiedergegeben  wird- 
Dass  die  mordwinen  ihn  nicht  durch  o,  sondern  u,  §  ersetzten,  ist  um 
so  erklärlicher,  als  sie  in  der  sprache  der  mischärs  auch  einen  reinen 
o-laut  fanden,  welcher  dem  mordwinischen  o  vollkommen  zu  entsprechen 
scheint  und  zu  dessen  wiedergabe  letzterer  deshalb  naturgemäss  ver- 
wendet  wurde.  Weil  wir  nicht  genauer  wis8en,  wann  die  abtönung 
von  u  zu  e  im  tatarischen  sich  vollzog,  lässt  sich  andererseits  die 
möglichkeit  nicht  ableugnen,  dass  irgend  eines  der  betr.  wörter  von 
den  mordwinen  in  einer  zeit  aufgenommen  wurde,  als  im  tatanscben 
noch  nicht  e,  sondern  u  oder  ein  mehr  u-ähnlicher  vokal  gesprochen 
wurde,  obwohl  man  diese  ansicht  schwerlich  fur  ali  diese  wörter  geltend 
machen  könnte. 

§  16.  Dem  tatar.  ö  entspricht  gewöhnliGh  u,  resp.  ^  (im  mok- 
schan.);  der  nachfolgende  konsonant  ist  meistens  mouillirt,  resp.  der 
vokal  der  zweiten  silbe  ein  palataler,  wie  im  tatarischen:  mM.  stigma 
'sauere  milch*,  tat.  söemä;  vgl.  ss.  vv.  kuii9fa'mSf  $uöä,  tiJ.  Einmal  stebt 
statt  tat  ö  mord.  i:  mM.  2^aAf  'kontur  von  einem  gegenstand',  kas. 
(R.)  örök;  einmal  e:  mE.  (Wiedemann)  sereni  *kohlendunst*,  kas.  söröm^ 
misch.  sörön.  Ausserdem  wechselt  in  einem  worte  i  mit  u:  eEal. 
piftiokj  mM.  btift9K  u.  s.  w.  'minze',  kas.  bötnek. 
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§  17.  Tat.  ii  kommt  nur  in  ein  paar  wörtem  in  betracht;  ihm 
entspricht  wenigstens  in  einem  sicheren  fall  mordw.  o:  niM.  foba  'hu- 
gel',  tat  tiihä;  mE.  ulov  'leichnam',  tat  (?)  iUek;  vgl.  aiich  ofk)?'  und 
kofän  im  wörterverzeichnis. 

§  18.  Wie  aus  der  tabelle  s.  14  hervorgeht,  entspricht  dem 
kas.  ii  vor  r  im  mischär-dialekt  ein  ö.  Von  den  hieher  gehörigen 
wörtern  kommen  zwei  im  mordwinischen  vor:  in  dem  einen  steht  u: 
eKal.  tur  'tisch',  kas.  tfir,  misch.  tör,  in  dem  anderen  o:  mM.  lcof'ä 
*im  vergleich  mit',  misch.  körä,  kas.  kiira. 

§  19.  Die  palatalen  labialvokale  sind  und  waren  sicherlich  auch 
in  der  zeit,  ais  die  tatarischen  lehnwörter  aufgenommen  wiirden,  dem 
mordwinischen  fremd.  Wie  oben  gezeigt  worden  ist,  wird  tat  ö  ge- 
wöhnlich  durch  den  gutturalen  labialvokal  u  ersetzt,  doch  werden  aus- 
nahmsweise  in  ein  paar  fallen  die  unlabialisirten  palatalen  vokale  e  und 
i  zur  wiedergabe  desselben  verwendet,  —  solche  schwankungen  liegen 
ja  in  der  natur  der  sache.  Wa8  nun  die  gewöhnliche  vertretung  des 
tat.  ö  (durch  u)  betrifEt,  so  brauche  ich  nur  auf  das  im  §  15  uber  die 
vertretung  des  tat  e  gesagte  hinzuwei8en,  was  ebensogut  hier  geltung 
hat  Auf  grund  der  ubrigen,  §§  16,  17  und  18  behandelten  falle  lassen 
sich  kaum  irgend  welche  sicheren  schlusse  fur  die  geschichte  des  tatarit 
schen,  ge8chweige  denn  des  mordwinischen  vokalismus  ziehen,  weil  ihre 
anzahl  so  beschränkt  ist,  weil  das  mischärischc  und  kasanische  teilweise 
auseinandergehen  und  weil  es  auch  jetzt  in  einzelnen  wörtern  unzweifel- 
haft  schwankungen  zwischen  ö  und  ii  giebt  (vgl.  Bäunt,  Nytan.  III  § 
10);  doch  scheint  o  in  mM.  toba  entschieden  auf  eine  ältere  lautstufe 
des  tatarischen  hinzuweisen. 

§   20.    Tat  e  (bei  Radloff  i  *))  kommt  nur  bei  einem  sicheren 


*)  ^ird  von  Radloff,  Phon.  s.  XII  folgendermassen  beschrieben: 
„Beim  aussprechen  des  i  hebt  sich  der  hinterteil  der  znnge  energielos 
fast  bis  zum  ganmen,  während  die  lippen  nur  schlaff  geöffnet  werden. 
Dieses  i  ist  klanglos,  ähnlich  dem  e  im  englischen  worte  'below'^.  Phon. 
s.  15  wird  i  von  Radloff  dagegen  ein  „enger  dento-palataler  vokal* 
genannt.  Nach  meiner  beobachtung  ist  er  (bei  den  mischärs)  ein  zwischen 
i  and  e  stehender  kurzer  vokal  (fast  glide-vokal)  mit  schlaffer  lippenarti- 
kulation,  der  der  klangfarbe  nach  jedoch  mehr  einem  e  ähnelt.  Er  erin- 
nert  sehr  an  das  9  der  mokscha-mordwinen.  2 
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lehnworte  in  betracht,  aber  auch  in  diesem  wechselt  im  kasaniscben 
e  mit  i:  mE.  öifem,  mM.  öiforh  'tabakspfeife\  miscb.  celem,  kas.  delem 
(OsTR.),  cilem  (Balint). 

Bis  bierber  baben  wir  den  vokalbestand  in  den  aus  dem  tatari- 
scben  entlebnten  wörtern  aus  der  jetzigen  miscbäriscben  sprachform 
wenig8tens  berleiten  können,  obwobl  jedocb  mancbes  auf  eine  ältere 
stufe  des  miscbäriscben  binzuweisen  scbeint  Anders  stellt  sich  die 
sacbe  bei  dem  letzten,  nocb  nicbt  bebandelten  vokale,  tat  «. 

§  21.    Dem  tat  i  entspricbt  im  mordwiniscben 

1)  gewöbnlicb  e:  mM.  öeb^äf  *bubscb',  miscb.  cibär,  kas.  cibär; 
vgL  etjg^ins,  ezna,  pe&^rcbms,  iei^n; 

2)  einmal  i:  mM.  in  *sebr*,  tat  iij; 

3)  in  zwei  wörtern  sowobl  e  als  t,  die  im  mordwiniscbeii  dialek- 
tiscb  wecbseln:  mE.  emez,  mM.  ifnd§  *obst',  tat  jimeS;  mE.  enetdams^ 
enaldoms,  inaldoms^  mM.  enätdhms  'fleben',  tat  inäl-. 

In  anbetracbt  der  allgemeinen,  regelmässigen  vertretung  des  tat 
i  durcb  e  kann  dieselbe  keineswegs  durcb  die  annabme  dialektischer 
scbwankungen  zwiscben  i  und  e  im  jetzigen  tatariscben  erklärt  wer- 
den*).  Perner  wäre  es  gewis8  verfeblt  die  betr.  wörter  aus  der  vor- 
tatariscben  periode,  aus  irgend  einer  anderen  turkspracbe  berziileiten. 
denn  zwei  unter  ibnen:  mM.  öeVär  und  ieidn,  tragen  ein  unverkenn- 
bares  miscbäriscbes  gepräge  {6,  i  =  miscb.  c,  turk.  c).  Es  erubrigt 
uns  nur  der  scbluss,  dass  die  vokalabtönung  e  zu  i  im  tatariscben, 
wenigstens  in  dem  miscbär-dialekt  in  den  ersten  zeiten  der  tatariseh- 
mordwiniscben  berubrungen,  also  im  XIII — XIV  jabrbundert  nocb  nicbt 
durcbgefubrt  war.  Die  tatariscben  lebnwörter  im  mordwiniscben  liefern 
somit  einen  formlicben  beweis  fur  die  ricbtigkeit  der  ansicbt  Radloff's 
uber  das  alter  des  vokalwandels  a  —  e  —  i  in  den  turkischen  spra- 
cben,  die  folgendermassen  lautet:  „Der  gradweise  ubergang  von  ä  in  i 
voUzog  sicb,  nacb  meiner  ansicbt,  in  den  turkdialekten  nacb  dem  XIV 
jabrbundert  und  zwar  folgendermassen:  zuerst  ging  der  ursprunglicbe 
ä-laut   der   turkspracben  (wie  er  nocb  in  dem  altaiscben,  dem  Errm- 


*)  Das  e  in  mE.  ei^Re  ^freier  Wille',  miscb.  erek,  kas.  irek  erklärt 
sich  dagegen  aus  der  jetzigen  mischärischon  sprachform  (siehe  die  tabelle 
s.  14). 
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dialekte  und  dem  aderbejdschanischen  lautet,  in  den  westliGhen  mundar- 
ten  und  im  kirgisischen  in  den  laut  e  uber,  der  bei  einer  grösseren 
verengung  des  ansatzrohres  ausgesprochen  wird,  wie  wir  ihn  noch  im 
kirgisischen  and  den  Abakan-dialekten  hören  (ähnlich  dem  deutschem  e 
in  sehen).  Darauf  wurde  die  verengung  noch  grösser,  so  dass  dieser 
vokal  in  alien  uralo-wolgaischen  dialekten  als  ein  sehr  energisch  aus- 
gesprochenes  i  auftritf'  (Radloff,  O  as.  KyHaHOBX  s.  25). 


III.  Turkische  lelinwörter,  deren  nrspmng  sich  nicht 
mit  sicherlieit  näher  bestimmen  lässt. 

§  22.  Es  giebt  im  mordwinischen  turkische  lehnwörter,  die  im 
tatarischen  nicht  belegt  sind,  wohl  aber  in  anderen  turksprachen  vor- 
kommen. 

Wenn  nun  ein  solches  turkisches  wort  —  nach  allgemeinen  lautver- 
hältnissen  zu  beurteilen  —  auch  im  tatarischen  dieselbe  form  haben 
wurde,  so  ist  es  gar  nicht  unwahrscheinlich,  dass  es  doch  aus  dieser 
sprache  von  den  mordwinen  aufgenommen  wurde.  Der  wortvorrat 
des  kasanischen  ist  wohl  durch  die  wörtersammlungen,  die  wir  bis 
jetzt  besitzen,  bei  weitem  nicht  erschöpft,  fur  das  mischärische  besitzen 
wir  gar  keine  lexikalischen  hulfsmittel,  ausserdem  kann  selbstverständ- 
lich  im  tatarischen  vor  einigen  jahrhunderten  ein  wort  existirt  haben, 
das  später  ausser  gebrauch  geraten  ist.  Das  gesagte  gilt  von  wörtern, 
wie  ajel,  am  (?),  aSardums,  jarmdk^  ofkdr^  Hzj  talaj,  —  Wenn  äber 
ein  wort  wie  mord.  öora,  obwohl  weder  im  kasanischen  noch  im  mi- 
schärischen  belegt,  in  seiner  form  ein  fur  das  mischärische  charak- 
teristisches  lautliches  merkmal  zeigt,  so  können  wir  es  getrost  zu  den 
tatarischen  lehnwörtern  rechnen. 

Ausserdem  giebt  es  aber  solche  wörter,  die  wegen  ihrer  form  (und 
bedeutung)  nicht  aus  dem  tatarischen  hergeleitet  werden  können  und 
auch  nicht  fur  lehnwörter  aus  dem  tschuwassischen  gelten  können 
Solche  sind  z.  b.  akäa^  jorij  kofäti  (?),  päJl  (ob  jedoch  aus  dem  alttata- 
rischen  ?),   ui/car,  toba,  von  welchen  w5/c§r,  toba^  kofän  (besonders  das 
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erstgenannte)   auf  das   kirgisische  hiDzuweiseQ  scheinen;  näheres  uber 
sie  im  wörterverzeichnis. 


In  anbetracht  der  lautgeschichte  der  inordwini8cfaeii  sprache 
kommen  fast  nur  die  lehnwörter  tatarischen  (mischärischen)  urspmngs 
in  betracht,  denn  bei  den  lehnwörtem  aas  den  alttschuwassisGhen  ken- 
nen  wir  ja  nicht  mit  voller  bestimmtheit,  welche  die  lautform  der  betr. 
wörter  in  der  originalsprache  war.  In  den  au8  dem  tatarischen  ent- 
lebnten  wdrtem  giebt  es  nun  nichts,  was  einen  schlnss  anf  etwaige 
lautveränderungen  im  mordwinischen  seit  der  aufhahme  dieser  wdrter 
gestatten  wurde,  im  gegenteil  deutet  alles  darauf  hin,  dass  diese  sprache 
schon  im  anfange  der  mordwinisch-tatarischen  beruhmngen  lautlich  so 
beschaflfen  war  wie  jetzt 

Dagegen  bieten  die  in  frage  stehenden  lehnwörter,  wie  wir  im 
vorhergehenden  gesehen  haben,  interessante  aafschlusse  nber  die  geschichte 
des  mischärischen  dar.  Sie  legen  ein  unzweideutiges  zengnis  da- 
fur  ab,  dass  in  den  ersten  zeiten  der  mordwinisch-tatarischen  beruhmn- 
gen der  vokalismiis  des  mischärischen  wenigstens  zum  teil  auf  einer 
äiteren  stufe  sich  befand,  und  dass  der  ubergang  des  urspr.  c  in  einen 
c-Iaut  —  das  am  meisten  charakteristische  merkmal  der  mischär- 
sprache  —  sich  zwar  schon  in  jener  zeit  vollzogen  hatte,  dass  aber 
dieser  c-laut  damals  mouillirt  war. 

Zugleich  sind  die  mischärischen  lehnwörter  im  mordwini8chen  von 
interesse  for  die  frage  uber  den  ursprung  jener  tatarischen  mundart 
Nach  Radloff  steht  die  sprache  der  kumanen  dem  mischärischen  am 
nächsten,  das  heisst  mit  anderen  worten,  dass  das  mischärische  eine 
fortsetzung  einer  dem  kumanischen  nahe  liegenden  sprachform  ist 
Gegen  diese  ansicht  wendet  sich  Prof.  Th.  Eobsch  in  seiner  recension 
von  Fr.  Miklosich's  bekanntem  werke  „Die  turkischen  elemente  in 
den  sudost-  und  osteuropäischen  sprachen^,  Archiv  fdr  slavische  phUo- 
logie  Vin,  8.  644,  anm.  2.  Nach  ihm  wäre  das  mischärische  „wohl 
nichts  anderes  als  eine  modificirung  des  kasanischen  im  munde  der 
ursprunglich  finnischen  mischären  (Memepa),  die  zu  lebzeiten  des  ku- 
manischen gewiss  noch  nicht  turkisirt  waren".    Wie  oben  gezeigt  wor- 
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den,  ist  noch  im  bentigen  miscbärischen  (im  gegensatz  zu  dem  kasani- 
schen)  ein  vokal,  das  o,  von  dem  abtonungsgesetz  der  vokale  nnberQbrt 
geblieben ;  als  die  ersten  mischäriscben  lebnwörter  von  den  mordwinen 
aufgenommen  wurden,  war  das  sicberlich  aucb  mit  e  der  fall,  wabr- 
scbeinlicb  aber  aucb  mit  den  Qbrigen  betr.  vokalen,  und  der  miscbäriscbe 
vokalismus  stand  damals  somit  annäbernd  auf  derselben  stufe  wie  der- 
jenige  der  kumaniscben  spracbe,  wie  diese  in  dem  Codex  cnmanicus 
vorliegt.  Wenn  wir  nocb  weiter  beacbten,  dass  um  jene  zeit,  „zu  leb- 
zeiten  des  kumaniscben"  urspr.  c  im  miscbäriscben  (gleicb  wie  im  ku- 
maniscben) in  einen  c-laut  ubergegangen  war,  so  braucben  wir  wabr- 
licb  nicbt  mit  Prof.  Eobsch  das  miscbäriscbe  als  eine  verbältnismässig 
späte  modifikation  des  kasaniscben  im  mnnde  des  Mescbtscbera-volkes  zu 
erklären  (dieses  volk  wobnte  aucb  gewiss  westlicber  (im  nördl.  teil  des 
gouv.  Razanj)  als  die  beutigen  miscbärs,  vgl.  N.  Schischein,  HcTopifl 
ropoAa  KacHMOBa  etc.  II  aufl.  1891,  s.  191).  Aucb  bei  einer  ober- 
fläcblicben  bekanntscbaft  mit  dem  miscbäriscben  wird  man  sicb  ubrigens 
von  dem  feblen  aller  finniscben  elemente  in  demselben  leicbt  uberzeugen. 


Die  gesammtzabl  der  von  mir  im  mordwiniscben  als  turkiscb  er- 
kannten  lebnworter  beläuft  sicb  auf  etwa  190.  Dabei  ist  zu  bemerken, 
dass  icb  bier  nicbt  nur  diejenigen  wörter  turkiscben  ursprungs,  welcbe 
nacb  dem  zeugnis  ibrer  form,  resp.  accentverbältnisse  von  den  mordwinen 
erst  durcb  vermittlung  der  russiscben  spracbe  aufgenonmien  worden 
sind,  ausser  acbt  gelassen  babe,  sondem  aucb  solcbe  worter,  welcbe 
nacb  meiner  ansicbt  ebensowobl  direkt  aus  dem  tatariscben,  als  aucb 
durcb  vermittlung  des  russiscben  entlebnt  sein  können;  aucb  sind 
w5rter  onomatopoetiscber  natur,  die  oft  den  entsprecbenden  tiirkiscben 
wörtem  äbneln,  unberdcksicbtigt  geblieben  '*').    Zum  vergleicb  mag  bier 


*)  Ftir  diese  meine  nntersnchang  habe  icb  nicbt  nur  die  gedmckten 
mordwinischen  wörterverzeichnisse  von  Ahlqvist,  Wiedemann  and  Re- 
GULY  (BuDENz)  verwendet,  sondem  aucb  das  von  mir  gesammelte  hand- 
scbriftlicbe  material,  das  sich  im  besitze  der  Finnisch-ngrischen  gesell- 
scbaft  befindet.  Ans  letzterem  stammt  beinabe  die  hälfte  der  bier  behan- 
delten  wörter. 
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angefuhrt  werdeii,  dass  die  zabl  der  turkiscben  Iehnwörter  im  magya- 
riscben  nacb  der  scbätznng  des  Dr.  Muneacsi,  eines  der  kompetentesten 
beurteiler  dieser  frage  (Etbnograpbia  1897,  s.  216)  200 — 250  ausmacht; 
im  tscberemissiscben  nacb  Budenz  (NyK  III,  s.  415)  a  170,  wobei 
zn  beacbten  ist,  dass  wir  den  wortvorrat  der  tscberemissiscben  sprache 
nur  in  einem  sebr  bescbrankten  mass  kennen,  nnd  dass  jene  zahl 
scbon  aiif  grund  des  von  Budenz  selbst  (ss.  416—420)  zusammen- 
gestellten  materials  bedeutend  vergrössert  werden  kann;  im  wotjakischen 
nacb  MuNKAcsi  (Ugor  fuzetek  V)  608. 

Auf  die  verscbiedenen  wortkategorien  verteilen  sicb  diese  lehn- 
worter  folgendermassen :  partikeln  a  15,  verba  c.  19,  pronomina  2, 
adjektiva  c  18,  die  ubrigen  substantiva. 

Eine  beträcbtlicbe  zabl  (c.  30)  von  ibnen  ist  im  turkiscben  selbst 
lebngut,  das  aus  dem  persiscben  und  dem  arabiscben  stammt,  was  ich 
in  dem  wörterverzeicbnisse  nacb  vermögen  anzngeben  micb  bestrebt 
babe.  Aucb  durfbe  es  unter  den  bier  verglicbenen  wörtem  einige  ge- 
ben,  die  in  die  turkspracben  aus  dem  mongoliscben  entlebnt  worden  sind. 


Die  wicbtigsten  kulturwörter  sind  im  folgenden  nacb  sacblicben 
kategorien  in  rubriken  gebracbt: 

Haustiere  und  vögel:  aigor  bengst,  alasa  (kastrirtes)  pferd, 
kiirka  trutbubn. 

Landwirtscbaft:  komia  bopfen,  kujar  gurke,  (?)  kmman  rettig; 
meerrettig,  pak&a  feld,  paiäj  mannlicber  banf. 

Speise  und  getränke:  kajmak  sabne,  kujmak  pfannkucben, 
po/'zi  pfeffer,  poza  balbbier,  salma  gezupfter  teig,  öomara  kloss,  iukoro 
kucben,  siizma  sauere  milcb. 

Mi  n er ai  e:  por  kreide,  ierä  messing,  kupfer. 

H  a  us  und  bof:  jurt  wobnplatz,  koram  eingezäunter  bof. 

Häuslicbe  einricbtung,  gerät  und  gescbirr:  ajel  baucb- 
gurt,  sattelgurt,  arkan  strick  mit  einer  scblinge,  af'iä  kiste,  jabuMa 
filzdecke,  kopdnä  scböpfkelle,  nokta  balfter,  Hl/blc  brautwagendecke,  bett^ 
vorbang,  öitdrh  tabakspfeife,  (?)  hima  trog,  önniar  kette,  carcav  braut- 
wagendecke,  vorbang,  tur  tiscb. 
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Kleidung,  putz:  oka  gold-  oder  silberfaden,  paHej  seide,  ioka 
franze,  suman  langer  rock,  takjä  mutze,  tasma  gurt  (?),  tefjUa  marke, 
muDze  (als  zier),  vSkar  hosenschnur. 

Händel  und  verkehr:  aUStöms  betrugen  (turk.  'tauschen'),  ba- 
zar  markt,  haiman  ein  gewicht  von  10  pfund,  jarmaJc  munze,  geld, 
Jcag9t  papier,  tefaza  wage,  iiöds  billig,  wolilfeiL 

Familie,  yerwandtscbaft,  geselligkeit,  gesellschaft:  aka 
ältere  schwe8ter,  vater-  od.  mutterscbwester,  cU^s  freund,  ava  mntter; 
gemahlin,  efJie  freibeit»  ezna  mann  der  älteren  schwester,  jato  ein  frem- 
der,  kalim  brautpreis,  kan  in  kan-azdr  forst,  khan,  konak  gast,  kuda 
brautwerber,  murza  furst,  oram  gemeindeversammlung  (im  tat.  'strasse*), 
baldus  jungere  schwester  der  frau,  ba£a  SGbwager,  dora  junger  mann; 
sohn,  toj  brautpreis  (im  tat  *hochzeit'),  tuga'n  jungerer  bruder. 

Religion:  akar  in  a.  pifigä  (samana)  schlecbte,  verdorbene  zeit 
(tat  aklr  saman  die  letzte  zeit,  ende  der  welt),  Jierethef  opfer,  opfer- 
platz;  eine  gottheit,  k^rma^i^ks  ein  dem  verstorbenen  geheiligtes  pferd 
(kas.  kerman  opfer),  sajtan  böser  geist,  dmman  böser  zauberer;  böser 
geist,  toba  eine  art  schwur. 


Bemerktmgen  zu  dem  naohfolgenden  wörteryerzeiohnis. 

In  dem  naebfolgenden  wörterverzeichnis  ist  diejenige  turkiscbe 
sprachform,  welche  unmittelbar  nacb  dem  zn  vergleichenden  mordwini- 
schen  worte  stebt,  als  die  quelle  des  letzteren  zu  betracbten,  wenn  nicht 
anders  gesagt  wird.  Werden  zwei  tnrksprachen  (tat  nnd  tschuw.) 
nacb  einander  citirt,  so  bleibt  es  unentschieden,  aus  welcher  von  ibnen 
das  betr.  mordwinische  wort  stammt  Die  belege  aus  anderen  tnrk- 
sprachen, die  dann  nacb  einem  »Vgl."  folgen,  solien  nur  den  turkischen 
ursprung  des  betr.  wortes  demonstriren,  resp.  dessen  lautverhältnisse 
beleuchten  und  macben  deswegen  uberhaupt  keinen  anspmch  auf  voU- 
ständigkeit ;  besonders  habe  ich  mich  nur  bemubt  immer  das  entsprechende 
tschuwassi8cbe  wort  zur  vergleichung  heranzuziehen.  Wenn  aber  der 
turkiscbe  teil  des  artikels  mit  einem  ^Vgl.'^  anfangt,  so  heisst  das,  wo 
nicht   anders   gesagt  wird,  dass  die  nächste  quelle  des  mordwinischen 
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wortes   bei   dem  vorhandenen  material  sich  mit  voUer  sicherheit  nicht 
feststellen  lässt 

Was  die  transskription  der  mordwinischen  wörter  betriflfl,  ver- 
weise  ich  auf  die  nähere  darstellung  derselben  in  meiner  abhandlung 
„Mordwinische  lautlehre".  Zur  orientirung  durften  jedoch  auch  hier 
einige  kurze  andeutungen  am  platz  sein. 


(Vokale) 

d  ein  hinterer  (gutturaler)  truber  gleitvokal;  unter  den  vokalen 
des  tatarischen  kommt  ihm  l  am  nächsten. 

d  der  dem  a  entsprechende  vordere  (palatale)  vokal  (ein  geschlos- 
sener  e-lant  mit  schlaffer  artikulation) ;  ähnelt  sehr  dem  tatar.  e  (bei 
Radloff  i),  vgl.  §  20. 

f  ein  e-Iant,  dessen  artikulationsstelle  etwas  mehr  nacb  hinten 
liegt  als  die  des  gewöhnlichen  e. 

i  der  entsprechende  i-laut 

l  ein  schlaff  artikulirtes  |. 

t  ein  schlaff  artikulirtes  i. 

• 

Mit  einem  punkt  nach  dem  vokale  wird  der  accent  bezeichnet 


(Konsonanten) 

c  =  ts. 

3  =  iz. 

c   =  ts. 

$  =  dz. 

17  der  palatale  nasal. 

l^  ein  l,  dessen  endteil  ohne  stimmton  gesprochen  wird. 

r^  ein  ähnlicher  r-laut 
oben   am   konsonanten   bezeichnet  die  mouillirung  od.  palatali- 
sirung  desselben. 

Bei  der  transskription  der  tatarischen  wörter  bin  ich  Baunt 
gefolgt,  nur  mit  der  ausnahme,  dass  ich  den  engen  truben  o-Iaut  des 
kasanischen   und  mischärischen  (siehe  §  15)  nach  Radloff  mit  e  be- 
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zeichne,  während  o  för  den  offenen,  nicht  getrubten  o-laut  des  mischä- 
rischen  in  anspruch   genommeii   wird,  und  fiir  Baunt's  ?u  u  brauche. 

Die  reihenfolge  der  buchstaben  ist  bei  den  mordvvinischen 
wörtern  folgende: 

a,  ä,  6,  d,  e  —  ^,  f,  g,  %,  i  '—  e  —  a  —  }  -  h  j,  &,  l,  m, 
n,  o,  p,  r,  s,  z,  s,  z,  t,  c,  s,  ^,  ^,  v,  u  —  a; 

im  anlaute  aber  sind  folgende  konsonanten  zasammengefasst, 
wobei  die  stelle  des  zuerst  angefuhrten  konsonanten  im  vorangehenden 
register  bestimmend  ist:  k  —  g^  p  —  b,  t  —  d,  s  --  e  —  c,  s  —  z  —  c. 


Die  mordwinischen  verba  werden  in  der  infinitivform  auf  -ms  an- 
gefuhrt,  wie  bei  Wiedemann;  wenn  man  diese  endung  scheidet,  hat  man 
den  stanmi. 


Von  den  hier  behandelten  mordwinischen  wörtern  sind  einige 
schon  von  Bttdenz  und  Munkacsi  bei  ihren  tscheremissisch-turkischen 
und  wotjakisch-turkischen  wortvergleichungen  als  turkisch  bezeichnet 
worden,  nämlich  von  Budenz  (NyK.  III)  die  nummern  55,  103,  152, 
156,  172,  von  Munkacsi  (TTgor  fflzetek  V  =  Nyk.  XVH,  XVHI)  die 
nummern  21,  23,  30,  39,  52,  55,  66,  67,  68,  78,  81,  84,  103,  131, 134, 
142,  147,  149,  156,  171,  183,  186.  Andererseits  sind  von  Munkacsi 
einige  mordwinische  wörter  als  turkisch  erklärt  worden,  die  es  gewiss 
nicht  sind,  wie  Jco^ä  reich  (Ugor  fözetek  V  s.  161),  iai^go  gabel  (s.  142). 


Wörterverzeichiii8. 

1.  mE.  ada,  mM.  acfä,  adaka  wohlan,  auf  dn!  m£.  adädo 
auf  ihr! 

tat.  äjdä,  kas.  (R.)  aida  wohlaii,  auf!  Anch  tsGhuw.  ajda  id. 
Im  russischen  kommt  das  wort  dialektisch  ebenfalls  vor:  auda. 

2.  mM.  addftams  zubereiten,  machen,  verfertigen  (z.  b.  speisen, 
kleider,  tische);  sich  zur  reise  anschicken. 

miscb.  äderlä-,  kas.  äzerlär  bereiten,  miscb.  äderj  %CLZ€r^  kas. 
äzer^  xazer  fertig,  bereit  Vgl.  kirg.  (R.)  äzirlä'  fertig  machen,  uig. 
(R)  aglr  fertig,  tsGbuw.  x^^^^  bereiten,  xader  vorrat,  anscbaffong. 
Das  wort  ist  arabischen  ursprungs:  arab.  x^^^  fertig. 

3.  mM.  ajdams  treiben;  fabren;  rudem. 

kas.  äjdä'^  bei  Badloff  aida-  treiben.  Das  wort  kommt  in  sehr 
vielen  turksprachen  vor,  siehe  Radloff,  Wbuch. 

4.  mE.  ajel,  eJeg.  aiet,  mM.  ajal  sattelgurt;  bauchgurt. 

kirg.  ail,  ajU,  krm.  ajll,  kum.  ail,  aul,  dscbag.,  ot  ail  id.  (nach 
Radloff,  Wbuch).    Im  tat  und  tschuw.  nicht  belegt 

5.  mE.  ajgor,  mM.  ajsi9r  hengst 

tat  ajylr  id.  Dgis  wort  ist  in  den  turksprachen  allgemein  ver- 
breitet,  siehe  Radloff,  Wbuch.    Im  tschuwassi8chen  lautet  es  Ijlr. 

6.  mM.  ajara,  ajra  kait,  kuhl  (von  wetter  und  wind). 
tschuw.  ojar  <  *ajar  helles  wetter.    Vgl.  tat  ajag  heiter,  hell. 

In  den  turksprachen  sehr  verbreitet,  siehe  Radloff,  Wbuch. 

7.  mM.  aj^rddtns  sich  scheiden,  ausweichen. 
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tat.  ajh'  scheiden,  verteilen;  ajra-  sich  scheiden,  trennen.  Das 
wort  kommt  in  den  meisten  turksprachen  vor.    Im  tschTiw.  cylr-,  oir-, 

8.  mM.  aka  ältere  8chwester,  vater-  od.  mutterschwester. 
tschuw.  (Zolotn.)  akka  id.  (in  dem  handschriftlichen  tschiiw.  wör- 

terverzeichnis  von  Ahlqvist  dagegen:  agaj  ältere  schwester).  Dieses 
wort  od.  ähnelnde  kommen  in  mehreren  anderen  turksprachen  vor, 
aber  bezeichnen  in  diesen  immer  einen  männlichen  verwandten:  schor. 
akka  grossvater  von  der  vatersseite,  alt,  tel.  akkl  älterer  bruder,  älterer 
verwandter,  krm.  aka  älterer  bruder,  dschag.  äsik  aka  palastmeister, 
tat,  kirg.,  tel.,  kum.  u.  andere  sprachen  aya  älterer  bruder. 

9.  eKal.  akaiiiA  (genitivform) :  akaiiin-loman  wunderlicher,  pos- 
sirlicher  mensch,  russ.  ^ahuM,  CM']&mHijM  qejiOBtKT»;  kodat  fin  aka- 
iiindada^  was  för  wunderliche  leute  ibr  seid! 

misch.  akaiia  eigentumlich,  wunderlich.  Dieses  wort,  welches 
Radloff's  vvörterbuch  nicht  kennt,  scheint  arabischen  ursprungs  zu 
sein:  arab.  a%a8s  sehr  oder  mehr  eigentumlich,  besonders,  vortrefiFlich, 
Zenk.  s.  18,3. 

10.  mM.  aktäj  (anredeform)  mannesschwester,  welche  älter  als 
der  mann  ist 

Vgl.  ?  tel.  (R.)  ayUa  schwiegermutter,  leb.  (R.)  aflla  tante;  vgl. 
turk.  aya  älterer  bruder,  onkel.  —  Ahlqvist,  Kulturw.  s.  214  und 
Donner,  Wbuch  nr.  230  verbinden  das  mordwinische  wort  mit  finn. 
käly  *8chwe8ter  des  ehemanns  od.  der  ehefrau  u.  s.  w.,  ohne  das  laut- 
liche  verhältnis  näher  zu  erklären.  Ich  habe  Eiel.  lisiä  s.  18  finn. 
käly  mit  mE.  kijälo^  Uijaly  mM.  Kel  *frau  des  mannesbruders^  zusam- 
mengestellt  und  s.  44  mich  dahin  ausgesprochen,  dass  wenn  man  mM. 
akfäj  mit  diesem  verbinden  will,  es  als  ein  zusammengesetztes  wort 
anzusehen  wäre,  dessen  erster  teil  mM.  aka  'ältere  schwester'  ist  Es 
scheint  mir  aber  in  anbetracht  des  oben  angefuhrten  tiirkischen  wortes 
nicht  unwahrsGheinlich,  dass  akfäj  wie  auch  aka  (siehe  dieses  wort) 
eine  entlehnung  aus  irgend  einer  turksprache,  etwa  (wie  aka)  aus  dem 
tschuwassischen  ist 

11.  mM.  akSa  (gen.  -^w),  mE.  aSo  weiss;  rein;  das  weisse  im  auge, 
im  ei;  mM.  aksanä  (demin.)  silber. 
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Vgl.  kirg.  akSa  weisslich;  geld,  osm^  krm^  äkca  wei8S,  weisslich; 
misch.  akca,  kas.,  alt.,  tel.,  leb.,  sag.,  kkirg.,  kum.  akca  munze;  geld 
(uberhaupt). 

BuDE^z,  MUSz  nr.  955  betracbtet  mM.  oksa,  mE.  aso  als  genuin 
und   vergleicht  es  mit   tscber.   oSo,   osa   weiss,   magy.   osz  grau,  sörj. 
je^H  Weiss,   rein.    Der   turkische  arsprung  v.  mM.  oksa  scbeint  mir 
offenbar.    Am  nächsten  liegt  kirg.  oksa,  es  ist  aber  zu  bemerken,  dass 
auch  aus  einer  turk.  form  akca  im  mordwinischen  oksa  wurde,  weil  die 
lautverbindung  -ke-  letzterer  sprache  fremd  ist  (vgL  mord.  pokia  feld 
—  misch.   bdkca).    Das   wort  kann  meiner  ansicht  nach  nicht  als  ta- 
tarisches  lehnwort  gelten,  weDiger  wegen  der  verschiedenartigen  beden- 
tung  als  wegen  des  Mautes  (man  wurde  im  mordwiniscben  im  anschlnss 
an  die   mischärische   form   ein   *dk6a  erwarten,  vgl.  §  4),  auch  nicht 
aus  dem  tschuwassischen  hergeleitet  werden:  tschuw.  ok&a  (nach  Rad- 
LOFF,  Phon.  s.  89  auch  ukca)  *geld',  welches  im  tscher.  ck&a^  wo<g.  vkso 
'geld'  Yorliegt.    Das  verhältnis   des   ersa-mord.   a^o^  dem  tscher.  oafo, 
o§a  vollkommen   entspricht,  zu  mM.   aksa  bleibt  dunkel:  weder  nach 
mordwinischen   (siehe  Mord.  lautl.  s.  60)  noch  nach  tscheremissischen 
lautgesetzen  lässt  sich  ausfall  des  k  erwarten. 

Yon  aksa  giebt  es  im  mokscha-mordwinischen  ableitungen:  aksu 
und  akSuks,  aksdks  Veisse  weide,  8ilberweide*,  vgl.  osm.  äkca  ayac 
silberpappel. 

12.  mPgen.  aMr  schlecht,  verdorben.  Z.  b.  täni  dtör  pifigä  (sa- 
mana) jetzt  haben  wir  eine  schlechte,  verdorbene  zeit;  fä  piijkS  atär 
diese  zeit  ist  schlecht,  verdorben. 

misch.  aklr^  kas.  ak\r\^  alcrl  der  letzte;  (Ostr.)  aklr  zaman  die 
letzte  zeit,  ende  der  welt  Vgl.  tschuw.  aglr  der  letzte.  Das  turki- 
sche wort  stanmit  aus  dem  arabischen  äxlr^  axlr  der  letzte,  das  ende, 
Zenk.  s.  18,i,  19,3. 

13.  mord.  cUaSa  pferd;  kastrirtes  pferd. 

tat  alaSa  kastrirtes  pferd.  Das  wort  findet  sich  nach  Radloff, 
Wbuch  noch  im  Erym-dialekte  und  im  osmanischen.  Vgl.  t8chaw. 
la^a  kastr.  pferd. 

14.  mM.  aids  freund,  kamerade,  mE.  al^s^  aluz  geliebter,  geliebte, 
liebchen. 
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Ygl.  bar.,  tur.  (B.)  alls  freund.  Im  kasaniscben  kommt  der  stamm 
alls  als  subst  nur  in  der  bedeutung  'cM'&Ha,  3aM'l&Ha,  Rynjifl'  vor.  Wabr- 
scheinlich  ist  das  mord.  wort  docb  als  ein  Iehnwort  aus  dem  tata- 
rischen  zu  betracbten.    Ygl.  folg.  wort 

15.  mM.  atöStöms  betrugen. 

tat.  allS'  gegenseitig  nebmen,  kanfen,  tauschen.  Ygl.  tschuw.  ols-, 
olU'  tauscben.  Das  wort  ist  in  den  turksprachen  sebr  verbreitet,  aber 
in  der  bedeutung  'betrugen'  kommt  es  (nach  Radlopp,  Wbucb)  nir- 
gends  vor. 

16.  mE.  anok,  anukj  mM.  anSk  bereit,  fertig;  mE.  andkstamSy 
mM.  ar^klams  fertig  machen,  zubereiten. 

kas.  anfk  fertig,  bereit;  anlklor  fertig  machen.  In  derselben  be- 
deutung wie  im  kasaniscben  kommt  anlk  noch  bei  den  karaimen  von 
Luzk  und  Troki,  weiter  im.  uiguriscben  (uig.  antik)  vor,  die  ableitung 
anlkla-  in  der  bedeutung  *fertig  machen'  noch  im  kumanischen  und 
uiguriscben  (uig.  aniiklä),  siehe  Radlofp,  Wbuch. 

17.  mord.  aAdäk  *nur. 

Ygl.  tschuw.,  kar.  T.  ancax  id.,  osm.,  aderb.,  krm.  an^dk  geson- 
dert^  nur,  allein;  alt.,  tel.,  tar.  anca  von  solcher  grösse,  soviel,  kum. 
an^ak  darauf,  nur.  Obwohl  das  wort  sich  im  jetzigen  tatarischen  nicht 
findet,  ist  es  vielleicht  doch  wegen  des  (f  als  ein  (alt)mischärisches 
lehnwort  zu  betracbten,  siehe  §  4. 

mM.  ar  jeder,  siehe  är. 

18.  mPsen.  araka  untauglich,  schlecht  (von  speise  und  getrank). 
?  tat.  arlk  mager,  kraftlos.   In  derselben  form  findet  sich  das  wort 

in  vielen  turksprachen  in  der  bedeutung  'mager,  schwach,  matt,  siech'. 

19.  mPsen.  aralams^  mSel.  aMams  beistehen,  in  schutz  od.  ver- 
teidigung  nebmen. 

tat  ardla-  zwischenraum  lassen,  ins  mittel  treten  (bei  streiten- 
den),  farsprechen.    Das  wort  kommt  in  den  meisten  turksprachen  vor. 

20.  mE.  arkan^  arkaA,  mM.  arkan  strick  mit  einer  schlinge, 
die  um  den  hals  des  pferdes  gelegt  wird. 

tat  arkan  dickes  seil,  tau.  Auch  im  kirg.,  krm.  und  dschag. 
(nach   Radloff,  Wbuch).    Wenigsten8  das  mokscha-wort  stammt,  wie 
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der   accent  zeigt,  aus   dem  russischen,  welche  sprache  das  turk.  wort 
ebenfalls  entlehnt  hat:  russ.  apKdHi». 

21.  mE.  (WiEDEM.)  arlan  maulwurf. 

tat  ärlän,  (Machmudov  s.  57)  m-län,  irlän  id.,  tshuw.  arlan  iM, 
Vgl.  alt.,  tel.  ärlän  hamster. 

22.  mM.  aHä,  ar^ä  kiste,  kasten. 

kas.  äriä  korb,  schachtel,  kasten.  Ygl.  dschag.  ar^a  kiste,  tschuir. 
arca^  Iria  id.  In's  mordwinische  ist  das  wort  sicberlich  aus  dem 
mischärischen  entlehnt  worden,  obgleich  ich  es  in  letzterer  sprache 
nicht  gefunden  habe,  vgl.  §  6. 

23.  mM.  (im  gouv.  Tambov)  am  rein. 

tat.  aru  rein,  heilig,  gut,  gesund.  AUgemein  in  den  turkspraehen ; 
in  derselben  form  wie  im  tat  kommt  es  im  kum.,  krm.,  alt  und  tel.  vor. 

24.  mM.  asu  (aas  älterem  asuv)  nutzen;  fahigkeit 

Vgl.  dschag.  asig^  asiy  vorteil,  nutzen,  uig.  azik  vorteiL  Das 
wort  ist  nach  Radlopf,  Wbuch  nur  in  den  genannten  turksprachen 
belegt 

25.  mE.  azar  wutend,  böse;  azargadoms,  mSel.  azargadoms 
rasend  od.  wutend  werden,  vom  zorn  ergriflfen  werden ;  entzundet  werden 
(von  wunden). 

misch.  azar  unbändig.  Nach  Radloff,  Wbuch  bedeutet  azar  im 
kas.,  wie  im  osm.,  *beleidigung,  kränkung,  tadel,  vorwurf,  im  aderb. 
*unwohlsein,  krankheit,  leiden',  im  kirg.  *böse,  schlecht".  Das  wort  ist 
persischen  ursprungs:  pers.  äzär  beschwerde,  sorge,  verdruss,  ärgernis, 
beleidigung,  Zenk.  s.  32,3. 

26.  eMar.  azguMenis^  eKaL  azgudims  herumschlendern,  einen 
unsittlichen  lebenswandel  fuhren  (russ.  uuflXLCfl). 

tat  azg\n  ausschweifend,  liederlicher  mensch.  Auch  im  kruL, 
aderb.  und  osm.,  sammt  dschag.  {azgun). 

27.  eKal.  aSardums  vorbeigehen,  vorubergehen ;  eKal.  aSarftums 
(causat)  verschwenden,  vergeuden,  mPsen.  asarftörns  betrugerischer 
weise  sich  etwas  aneignen. 
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Vgl.  osm.,  krm.  aSlVj  dsnr  (nach  Radlopf)  ubersteigen,  uber- 
schreiten  (nach  Zenk.  s.  56,2  osm.  'uberschreiten  lassen,  ubersetzen,  hin- 
uberbringen;  durchgehen*),  jak.  äsar  vorubergehen  lassen;  ubergehen; 
verlustig  machen.  Ableitung  v.  turk.  aS-,  das  nach  Radloff  auch  im 
kas.  in  der  bedeutung  'steigen,  hinaufsteigen,  sich  erheben'  vorkommt 
(in  den  osti.  turkdialekten  'uber  etwas  hinubersteigen,  einen  bergnicken 
passiren^  im  kum.  und  bei  den  karaimen  Ton  Erym  ^vorbeigehen'). 
Mordw.  asardums  kann  vielleicht  auch  als  eine  niordwinische  ab- 
leitung von  dem  turk.  (tat)  as-  betrachtet  werden,  vgl.  kajdrdains^  pe- 

mE.  aSo  weiss,  siehe  oksa. 

28.  mPSen.  atna  sehr  klein. 

Osm.  (R.)  ädna  niedrig,  gering.  Obwohl  das  wort  auf  dem  tiir- 
kischen sprachgebiete  sonst  nirgends  anzutreffen  ist,  so  ist  es  doch 
wohl  möglich,  dass  mordw.  atna  aus  einer  turksprache  stammt  Das 
wort  ist  arabischen  ursprungs:  arab.  adnä  sehr  gering;  das  geringste, 
minderste,  Zenk.  s.  21;3. 

29.  mPsen.  aödvgdddim^  eMar.  aöei^gadoms:  Sedijdiä  aödvg^di  mein 
herz  wird  geruhrt;  eKarl.  a&ifigadums  uberdrussig  werden,  ekel  vor 
etwas  bekommen. 

Vgl.  ?  misch.  ace,  kas.  ace  sauer,  bitter,  herb  (von  geschmack), 
kas.  äce-  sauer  werden,  osm.,  krm.  acl  sauer,  herb ;  kummer,  schmerz ; 
krm.,  tel.  acl-  sauer  werden;  (tel.)  ein  unangenehmes,  schmerzhaftes 
gefuhl  hervorbringen ;  alt,  tel.,  sag.  acln-  *bemitleiden,  traurig  sein, 
sich  grämen,  schmerz  empfinden,  sich  ärgern  uber  etwas\  Das  -6- 
weist  auf  das  mischärische  hin. 

30.  mordv.  ava  weib,  frau;  gattin;  mutter;  weibchen. 

tschuw.  dba^  mutter,  ahaj  mutterchen.  Vgl.  tat.  abi  grossmut- 
ter;  hebamme  (nach  Radloff,  Phon.  §  84  aus  aha  +  i),  kas.  ähä 
(Baunt)  grossmutter,  äbej  grossmutterchen,  karag.  aha  mutter,  koib. 
abi  mutter,  osm.  ähä  grossmutter;  hebamme,  jak.  ähä  grossmutter. 
In  anderen  turksprachen  bedeutet  aha  *vater'  u.  dgl.:  tel.,  schor.,  sag. 
aha  vater,  osm.,  dschag.  aha  vorfahr  (dschag.  auch  *onkel  von  vaters- 
seite'))  katsch.  aha  älterer  bruder. 
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Obwohl  es  bei  ähnlichen  verwandtschaflsnamen  oft  schwer  ist 
den  ursprung  des  wortes  mit  sicherbeit  festzustellen,  so  spricbt  doch  alle 
wabrscheinlichkeit  dafur,  dass  mord.  ava  (me  auch  tscher.  abaj,  aha, 
aJ)ä,  abi,  avaj,  ävä  mutter,  ava  mutter  von  tieren,  wotj.  abi  gross- 
mntter)  aus  dem  turkischen  und  zwar  aas  dem  t8cbuwassisGhen  stammt 
vgl.  MuNKAcsi,  TTgor  fuzetek  V  s.  115.  —  Genetz'  zusammenstelluDg 
V.  mord.  ava  mit  finn.  emo  'mutter'  (ETV  s.  8)  möcbte  ich  wegen 
lautlicher  schwierigkeiten  (mord.  a  =  finn.  e,  mord.  v  (vor  a)  =  finn. 
m)  nicht  biliigen. 

eJeg.  aM  baucbgart,  siehe  ajd, 

31.  mPsen.  ätd  (unbetont)  eben  Qetzt). 

tat.  äle  jetzt,  gleich,  ä.-genä,  eben  erst  Auch  im  kirg.:  ofo' jetzt 
noch,  auch;  nach  Radloff,  Wbuch  aus  dem  persischen.  Vgl.  arab.-osm. 
Mlen,  vulg.  hala  gegenwärtig,  jetzt  eben. 

32.  mM.  ä^,  jäir,  (im  gouv.  Tambov)  ar  jeder,  mE.  ef-öejRe  je- 
der,  ef-Äfi  jedermann. 

tat  är  jeder.  Aus  dem  pers.  her  id.  Das  wort  kommt  in  meh- 
reren  turksprachen  vor,  in  der  form  ar  nach  Radloff  im  alt,  tel.  und 
kirg. ;  tschuw.  xaf^-her  jeder. 

Die  ersa-mordwinische  form  ef-va  durfte  dagegen  direkt  aus  oiner 
älteren  iranischen  sprachform  stammen,  vgl.  zend.  haurva^  altpers. 
haniva,  altind.  särva. 

mE.  €fnez  obst,  siehe  irndS. 

33.  eMar.  emgamotns  ohnmächtig  werden;  emgamioms  (causat) 
einen  schlagen  so  dass  er  in  ohnmacht  fallt 

kas.  imgän-  sich  stossen,  sich  verletzen.  Vgl.  uig.  ämgä-  ge- 
quält  sein,  sich  plagen,  kum.,  uig.  ämgän-  sich  quälen. 

34.  mE.  eAeMamSf  enaldomsj  inaldoms^  eKal.  neldims,  mM. 
enälddtns  bitten,  anflehen. 

tat  inäU  id.  Radloff,  Wbuch  vergleicht  das  tat  wort  mit  uig. 
init  'heftig  wunschen,  sich  sehnen  mit  der  bemerkung  dass  uig.  M 
„vielleicht  auch  änit  zu  lesen"  sei.  Die  mordwinischen  formen  mit 
6  zeugen  dafur,  dass  tat  i  aus  älterem  e  entstanden  ist 
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35.  mPSen.  e^gims  schlagen,  prugeln. 

iBLtjifl'  besiegen.  Vgl.  o^xsLJen-  uberwindeD,besiegen,  schlagen,  Zenk. 
s.  969,8,  dschag.  (V.)  jeng-  besiegen,  tschuw.  iin-  id.   Vgl.  §  21  und  8,«. 

mE.  ef:  ef-iejke  jeder,  siehe  ä^. 

36.  eMar.  ef'Re  freiheit,  freier  wille. 

misch.  erek  (der  vokallaut  der  zweiten  silbe  kaum  hörbar),  kas. 
irek  id.  Vgl.  alt,  tel,  tar.,  kum.  ärik  kraft;  wille,  kirg.  erik  id.,  tschuw. 
irik  freier  wille,  freiheit  Wahrscheinlich  aus  dem  mischärischen, 
vgl.  §  21. 

mE.  iiialdoms,  siehe  eAetdams, 

37.  mM.  ezna  schwager,  mann  der  älteren  schwester. 

tat  jiznä  id.  Vgl.  tschuw.  jhna  id.,  dschag.  (V.)  jeene^  jezde 
schwager.    Vgl.  §  21  und  8,s. 

38.  m  E.  (WiED£M.)  ila  sitte,  gewohnheit 

tschuw.  jUa  (auch  jula)  id.  Vgl.  kas.  (Ostr.  und  Voskr.)  ieU 
id.  Das  mordw.  wort  könnte  auch,  obgleich  nicht  eben  wahrscheinlich, 
aus  dem  tatarischen  hergeleitet  werden,  denn  auch  in  einheimischen 
wörtem  ist  bisweilen  ju-  in  i-  ubergegangen,  vgl.  mord.  jomams,  jumamSy 
imams  umkommen    Vgl.  §  8,3. 

39.  mM.  imai,  mE.  eme^  obst,  frucht. 

tat  jimeS  id.  Vgl.  osm.  jemis  id.  Zenk.  s.  968,2,  dschag.  (V.) 
JetniS  gedörrtes  obst,  t8chuw.  Simis  nahrung,  speise.   Vgl.  §  21  und  8,2. 

40.  m  M.  m,  (Ahlqv.)  en  (vgl.  §  21)  verstärkende  partikel,  die 
zur  bildung  des  superlativs  dient:  in  oöu  der  grösste,  sehr  gross. 

tat  217  sehr,  höchst:  iti  jakH  sehr  gut,  der  beste.  Vgl.  alt  ätj, 
kirg.  et;  id. 

41.  mPsen.  ifall  umriss,  kontur  v.  einem  gegenstand,  der  nicht 
ganz  klar  gesehen  wird. 

kas.  (B)  örök  {ö  =  ein  zwischen  ä  imd  ö  liegender  laut)  das 
gespenst  (die  seele  des  verstorbenen,  die  nach  dem  tode  in  seiner 
Mheren  gestalt  erscheint). 

42.  mM.  eKaSl.  isa'  weide,  niss.  Bep6a:  (eEa^l.)  weisse  weide, 
silberweide,  russ.  BCTJia. 
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?  tscbuw.  iivis  espe.  Ygl.  misch.  esak,  kas.  tisak  espe,  zitter- 
pappel,  tob.  aiisak  espe,  tel,  alt,  leb.  apsaJc  id.  Das  mordw.  wort 
wurde  sich  aus  einer  tschuw.  form  Hivlsa  erklären,  aus  der  im  mordw. 
zuerst  *ujsa'  und  dann  isa'  wurde  (vgl.  z.  b.  mSel.  ujvä'Fä  vetter,  mPsen. 
Uälä).  —  Isa  ist  aucb  name  eines  nebenflosses  der  Mokscha. 

43.  mE.  jabunöa,  mM.  jalMöä,  mSel.  jap^Mä  filz,  filzdecke. 
misch.  jablncä  id.    Vgl.   dschag.   (V.)  japinSi  winterkleid  der 

frauen  in  Chiva;  pferdedecke. 

44.  mE.  jala,  mPsen.  jalan,  mGorod.  jala  immer,  fortwährenA 
tat  jalan  id.   Vgl.  tschuw.  jalan  id.   Weiter  noch  im  baschk.,  siehe 

Budag.  II,  338.   Vgl.  §  8,8  und  Mord.  lautl.  §  59,5. 


45.  eEal.  jan  seite. 

kas.  jan  seite.  Vgl.  osm.  jan  id.  Zenk.  s.  955,a,  dscbag.  (V.)  jan, 
jati  id.,  tscbuw.  jen  id.    VgL  jon, 

mSel.  jap^ncä  filz,  siehe  jabuAöa. 

46.  mord.  jar  steiles  ufer,  jäbe. 

tat  jar  ufer.  Vgl.  osm.  jar  steiler  felsen,  steiles  ufer,  Zenk.  s. 
948,1,  ot  ^ar  steil,  hoch,  Zenk.  s.  339,3,  jak.  sJr  steiles  ufer,  tscbuw. 
^Ir  id. 

47.  mM.  jaraSt^ms  taugen,  tauglicb  sein. 

tat  jaraS'  sicb  geziemen,  jara-  taugen,  gefallen.  Vgl.  osm.  ja- 
ra^^'  sicb  vertragen,  ubereinstimmen,  jara-  taugen,  t8cbuw.  jora-  taugen. 

48.  mord.  jarmak  munze,  geld. 

Vgl.  dscbag.  (V.)  jartnag  geld,  silber,  silbermtinze,  ot  jartnak 
silber,  gold,  geld,  Zenk.  s.  949,i,  artnaJc  gold,  geld,  Zenk.  s.  30,3.  Ahl- 
qvist, Kulturwörter  s.  191  bält  mord.  jarmak  fur  genuin.  Von  wel- 
cbem  turkiscben  volke  die  mordwinen  das  wort  entlebnt  baben,  ist 
scbwer  mit  sicberbeit  zu  bestimmen;  es  ist  wobl  immer  möglicb,  dass 
es  Mber  aucb  bei  den  tataren  im  gebraucb  war. 

49.  mE.  jato  fremd,  ein  fremder. 

tat  jat  id.  Vgl.  osm.  jat  id.  Zenk.  s.  947,i,  tscbuw.  jotj  jod 
(A)  id. 
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mM.  jäi'  jeder,  siehe  äf. 

50.  mE.  jon  seite. 

Vgl.  osm.  jon,  jm  id.   Zenk.  8.  977,2.  Vgl.  mordw.  jan  und  §  22. 

51.  mPsen.  jorti:  lama  jonida  korHai  er  fuhrte  viel  leeres, 
spassbaftes  geschwätz,  af  joruks  nicht  scheTzweise,  ernster  weise. 

kas.  joTj  misch.  jur  spasshaft,  kas.  (Ostr.)  ^iirlj,  misch.  jnrlj 
scherzweise,  bt.  inyTBy.      Vgl.  tschuw.  jari  napoHHo,  HanpacHo. 

52.  mE.  jurtj  mM.  jurtta  (gen.  -»A)  wohnplatz,  wohnung. 

tat  jertj  haus,  baushalt,  wirt8chaft,  ABopi»,  aecb  aomi.  Vgl.  osm. 
jiirt,  jard  wohnung,  zelte,  jurte,  Zenk.  s.  970,3,  tschuw.  iort  gebäude. 

53.  mM.  kaba:  Sebna-k.  augenlid. 

tat  kabak:  kuz  kabayl  augenlider.  Vgl.  osm.  kapak  deckel,  göz 
kapagl  augenlid,  Zenk.  s.  689,3,  tscliuw.  x^Ppi-  ^^^  %oppi  =  tat.  kUz 
kabayi,  Zolotn.  s.  v.  koS.    Vgl.  s.  6. 

54.  mP§en.  kdbSiks:  kabälksdks  iädk  kacamAanc  'nimm  seinen 
rauch  als  kalMks  an'  wird  gesprochen,  wenn  opferfleiscb  und  blut  in 
das  feuer  geworfen  wird;  soA  kabdlks^ks  Sävdzä  'er  hat  ihn  als  k.  ge- 
nommen'  wird  von  einem  vorher  reichen  mann,  der  ganz  arm  gewor- 
den  ist,  gesagt  Das  wort;  in  dem  das  intervok.  b  auf  fremden  ur- 
sprung  hinweist,  ist  wohl  zu  verbinden  mit 

tat  kabll  annahme,  k.  ai-  annehmen.  Auch  im  tscbuwassischen : 
xabU  il-  empfangen.  Vom  arab.  kabul  das  annehmen,  genehmigen; 
annahme;  zier. 

55.  mM.  kag^t,  kag^d,  gagdt  papier. 

kas.  kayaz,  auch  ka-^ad  (siehe  Balint,  Nyelvt  §  21)  papier, 
misch.  käylz.  Vgl.  kirg.  (R.)  kayaz^  kum.,  leb.  (R.)  kagat  Das  wort 
ist  ursprQnglich  arabisch:  arab.  kägld  papier,  Zenk.  s.  733,i. 

56.  mPsen.  kaj-,  mSel.  gaj-^  ga-:  kaj-tu,  gaj-tov,  ga-tov^  gaj- 
kov  dorthin,  gaj-tölda,  ga-tölda,  gaj-Mlda  von  dort  her,  gaj-iä  jener 
u.  8.  w. 

tat  kaj  pron.  interrog.  welcher?  So  bei  Balint,  aber  bei  Ostrou- 
Mov    bedeutet  es  nicht  nur    „KaKoit?  KOTophiö?**  sondern  auch  ^nHoii, 
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HtROTopufi^^    Kommt  in  sehr  vielen  turksprachen  Vor,  siehe  Rabloff, 
Wbuch  s.  V.  kai. 

57.  mE.  kajmak  sahne. 

tat   kajmak   id.    In   derselben   form   im  alt,  kirg.  und  anderen 
turksprachen.    Vgl.  t8chuw.  x^^ö  sahne. 

58.  mM.  kaprdamSj  mE.  kajardams,  kajfrdams  mit  langan  stichen 
an  der  kante  nähen. 

?  tat.  kaji'  steppen,  sticken.  -rda-  ist  wohI  ais  mordwinisches  ab- 
leitungssiiflSx  du  betrachten,  vgl.  öidardoms,  peidf-ddtns. 

59.  mord.  kal\m  (mundartlich)  das  kaufgeld  fur  die  braut. 

kas.   kallm,   kalin,  misch.  kalin  id.    Vgl.  t8chuw.  katlnij  ;fö/?fÄ. 
Kommt  in  vielen  turksprachen  vor. 

60.  mM.  kan:  kan-az^r  (in  den  alten  liedem)  farst 
tat  x^^  khan.    In  vielen  turksprachen. 

61.  mM.   karsd-:   kar^sa  gegenuber,  karSa-sta  von  gegenuber, 
u.  s.  w.    mE.  karco,  karSo  entgegen,  gegenuber,  zuwider. 

tat  karSl  gegenuber,  entgegen;  die  gegenuber  liegende  stelle. 
Auch  im  kum.,  osm.  und  anderen  turksprachen. 

62.  mM.  kaf-^ödgan^  kaf-ösgan,  mE.  kaf-Sigan^  kariagan^  kar- 
Saga^  cKazl.  kar^da'ka  habicht 

misch.,  tat  karclya  id.  Vgl.  tel.,  krm.  karclga  id.,  kum.  kar- 
öaya  id.,  tschuw.  xorcka  id.    Vgl.  §  8,8  und  4,«. 

63.  mord.  kazna  vergrabener  schatz. 

misch.  kazna  id.,  kas.  kazna  (nach  Balint)  schatzkammer.  Vgl. 
tschuw.  xlsna,  Aus  dem  arabischen  xazlne,  vulg.  xa^-na  schatz,  Zenk. 
s.  407,2. 

64.  mM.  kaSana  (gen.  -3??),  (Am^QV.)  kaSan  stetig,  stutzig,  ka- 
Hand^ms   stutzig  werden,   plötzlich  stillhalten,  eKazl.  kaSangadums  id. 

misch.  kaSan  faul,  „j*nHBHä".  Wahr8cheinlich  arabischen  ur- 
sprungs,  vgl.  arab.  x^^j^^^  furchtsam  (timide,  penreux,  craintif),  Zenk. 
s.  408,2. 

65.  mE.  gaudan  durres,  vorjähriges  gras. 
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misch.  kaiidan  id.    Ygl.  krm.  katidan  id.,  kirg.  kau  id. 

66.  mM.  Mras  (tked-K.),  mE.  (Wiedem.)  Ilef'a8  honigscheibe. 
tat.  Mräz  id.    Vgl.  t8chuw.  karas  id.    Das  mordw.  wort  ist  so- 

mit  nicht  littauischen  ursprungs,  wie  Tomaschek,  Sitz.-ber.  d.  Wiener 
Akad.  Hist-Philos.  CL    Band  CXVII,  s.  11  meint 

67.  mE.  Rendal^  mM.  kelda  wanze. 

tschuw.   xlntta   id.    Ygl.   tat,  kum.,  kirg.,  tob.,  bar.  kandala  id. 

Vgl.  §  1,3. 

68.  mM.  Reramaf  name  einer  gottheit,  mE.  UefetheC  heidnisches 
opfer,  opferplatz. 

tschuw.  kiremet  die  höchste  unter  den  bösen  gottheiten.  Vgl. 
kas.  kirämät  aberglaube,  (Ostr.)  oco6iä  Ayxi»,  noHHTaeMufi  qysamaMH, 
HepeMHcaMH,  a  TaK»e  h  KpemeHUMH  TarapauH.  Aas  dem  arabischen 
kerämet  verehrung,  wanderkraft,  Zenk.  742,2. 

69.  mM.  JiiMamSj  mE.  Hilctems  anspannen. 

Vgl.  tscliuw.  kulr  id.,  ..sanpnraTb  jiomaAeii^.  Nach  Zolotnitskij 
auch  bei  den  sibirischen  tataren  in  der  form  köl-.  Weiter  kommt  es 
im  jakutischen  vor:  jak.  kölili  anspannen,  kölö  anspann,  vorspann, 
transportmittel;  somit  ist  Budenz'  zusanmienstellang  (Nyk.  m,  s.  244): 
tscliuw.  kuU  =  kas.  kos-  id.,  nicht  zu  billigen.  Ob  auch  tscher.  keU 
deiH  'coUigare,  kötözni*  trotz  der  etwas  abweichenden  bedeutung  das- 
selbe  turkische  wort  zum  original  hat?  —  Genetz  ETV  s.  39  vergleicht 
zweifelnd   das  mordw.  und  tscherem.  wort  mit  finn.  kieltää  'verbieten*. 

70.  mPsen.  kojan  männlicher  hase. 

misch.  kojan  hase.  Vgl.  kas.  kujan  id.,  alt.  köjön,  abak.  qojan 
id.  (Radloff,  Phon.  §  113),  dschag.  (V.)  kojan  kaninchen. 

71.  mM.  Icomfä,  mSel.  komhtä,  mE.  komitta,  komola,  kmnla 
hopfen. 

tschuw.  xumla  id.  Vgl.  kas.  kelmak,  (Machmudov  s.  69  und  Zo- 
lotn.  s.  98)  ktUmak,  (Zolotn.  s.  98)  kumlak  id.,  alt  kumdak  id.  Auflfal- 
lend  ist  im  mordwinischen  das  mouillirte  /'  (vor  a).    Vgl.  §  1,4. 

72.  mMt  konak  gast 
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misch.  konak  id.  Ygl.  tat  kandk  id.,  dschag.  (Y.)  konak  id^ 
tschuw.  xuna  id. 

73.  mM.  kiyj^^ä  (demin.)  runde  schöpfkelle  fiar  das  getreide. 

?  misch.  kop\  schöpfkelle.  Vgl.  dschag.  (V.)  kopa  schale,  trink- 
gefass,  osm.  kopa,  ktipa  trinkgefass,  becher,  schale,  Zenk.  Vgl.  jedoch 
auch  dörpt.-estn.  ktipp  rahmlöflfel,  es  tn.  kopp  schale,  (d)  grosser  holz- 
löffel,  finn.  koppa  ausgehöhltes  ding. 

74.  mGorod.  koram  eingezäunter  hof. 

Vgl.  misch.  kora  viehhof,  alt  konun  wehre,  lager,  dschag.  kara 
stall,  zaun,  obdach,  uig.  (Y.)  kuruk  zaun,  umfriedigung,  osm.  koru 
hege,  koru-  einhegen.  „  Kuruk,  koru  wird  auch  im  sinne  unseres  w()r- 
tes  hof  gebraucht",  Vambery,  Die  prim.  cultur,  s.  77. 

75.  mM.  koM  postpos.  mit  illat,  in  vergleich  mit;  nach;  we- 
gen;  soA  ez^nza  k.  mon  johnan  in  vergleich  mit  ihm  bin  ich  klein; 
mon  soca  iä  atä(  ieCmds  k,  ich  erkenne  jenen  man  an  seinen  augen. 
(Eine  mordwinische  weiterbildiing  ist  koras,  gof^a^  (mit  illativsuffix)  id. 
kof^aks  (mit  translativsufGx)  id.  und  gofava  (mit  prolativsufiBx)  id.,  die 
mit  dem  genitiv  stehen). 

misch.  körä,  kas.  kura  in  hinsicht,  gemäss,  CMOTpa  Ha.  Von 
misch.  ftör-,  kas.  kUr-  sehen.  Vgl.  dschag.  (V),  jak.  ftör-  sehen,  tschuv. 
kor-,  (Radloff,  Phon.  §  189)  kur-  id. 

76.  mM.  kotäii,  (Ahlqv.)  kotan,  kotana,  eKaL  kofan  hinter- 
teil,  after. 

Das  mordw.  wort  setzt  eine  solche  torkische  form  voraas,  wie 
kirg.  kötän  (Zolotn.  s.  37),  koib.  kotän  id.  Vgl.  alt  Arödön  (Radloff, 
Phon.  s.  191),  kas.  kUt,  kirg.  kot,  osm.  köt,  yöt  (Zenk.  s.  766,i),  tschuw. 
kot  id.  Das  mord.  wort  nebst  tscher.  kotan,  kutan  id.  wird  von  Bu- 
DENz,  MUSz  8.  93  for  turkisch  erklärt 

77.  mord.  kuda'  brautbewerber  (gewöhnl.  der  vater  des  branti- 
gams)  u.  s.  w.  =  russ.  CBan». 

tat  keda  id.  Vgl.  tschuw.  x^da  id.,  alt  kuda  id.,  uigur.  (V.) 
kuda  gevatter,  freund,  dschag.  (V.)  kuda  stamme  oder  familien,  die 
untereinander  heiraten. 
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78.  mord.  kujar  gurke. 

kas.  Mjar,  misch.  kUar  (vgl.  §  13,  anm.)  id.,  tschuw.  x^^^  id. 
Vgl.  osm.-per8.  xijar  gurke,  uberh.  kleine  runde  frucht,  Zenk.  s.  417,i. 
Das  mord.  wort  stammt  sicherlich  aus  dem  tatarischen. 

79.  mM.,  eKazl.  kujma%  eMar.  Iciijmaka  kleiner  pfannkuchen, 
russ  nineHHutf  MajieHbKifi  6jiiihi>,  ^poiOHa. 

kas.  kejmak  pfannkachen,  ojiaAbfl  t.  e.  bujhtoo  Ha  CROBopo^y 
rbCTO.  Bei  den  mischärs  in  der  form  kimak,  vgl.  §  13,  anm.  Vgl.  osm. 
kujmak  brei,  Zenk.  s.  724,2, 

80.  mM.  k^ndtamsj  eEazl.  kuntlams  beneiden,  eifersuchtig  sein 
(aiif  jemanden),  mM.  (Tjumenev  XXVII,  18)  kimdtfka  neid,  mSel,  eKazl. 
kunä  eifersachtig. 

misch.  könde-  eifersuchtig  sein,  kas.  könnä-,  Machmudow  s.  124 
kunk'  beneiden,  ^HesaTbj  peBHOsaTb.  Vgl.  dschag.  (V.)  könil-  benei- 
den, jak.  kunu'  eifersucht,  neid,  kiinulä^  eifersuchtig  od.  neidisch  sein. 

81.  mord.  kurka'  truthuhn. 

kas.  kurka,  misch.  kerkay  tschuw.  ku/rka  id.  Vgl.  dschag.  (V.) 
kurk  henne,  welche  aufhört  eier  zu  legen,  bruthenne. 

82.  mPSen.  k^mafjks  ein  dem  verstorbenen  geheiligtes  pferd, 
auf  dem  sein  „stellyertreter"  {vast-ozaj)  am  40  tage  nach  dem  todes- 
fall  zu  den  verwandten  reitet,  um  sie  zur  gedächtnisfeier  (painvfika) 
einzuladen. 

Vgl.  kas.  kerman^  kerban  opfer,  misch.  kerban  opfertier,  tschuw. 
Xtirban  opfer,  kirg.  kunnan^  aderb.  kurban  id.  Bndag.  H,  48,  arab.- 
osm.  kurban  opfer,  Zenk.  7 14,i.  —  Das  -ks  wäre  dann  ein  mordw.  ab- 
leitungssuffix :  die  wörter  auf  -ks  bezeichnen  ein  ding,  das  „auf  die 
eine  oder  die  andere  weise  mit  dem  dinge,  welches  das  stammwort  be- 
zeichnet,  in  näherem  zusammenhang  steht"  (Am^jviST,  Versuch  einer 
mokscha-mordwinischen  grammatik,  s.  14). 

83.  mM.  kdzgm  ein  vogel:  Ä^^^fan-ai  soda^ 'du  weisst  gar  nichts' 
(verächtlich),  eig.  *du  kennst  das  ei  v.  l^zgm^. 

tat.  kezgen  rabe. 

84.  mM.  kmma-n^  (AmiQvisx)  hj^ma  meerrettig,  xpem»,  mE. 
kSwnan  rettich,  ptAi>Ka. 
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t8chttw.  kusman  rettich.    Ygl.  §  1,6. 

85.  mM.  (Ahlqv.)  maxmara  rausch. 

misch.  maktnlr  unwohlsein  nach  vielem  essen.  Ygl.  t8Ghuw. 
nmyjinur  katzenjammer,  noxutJibe.  Aus  dem  arab.  maxniur  beranscht, 
Zenk.  s.  829,i.  —  Mordw.  maxmara  ist  also  nicht  =  rass.  noxM'&JBe, 
wie  Weske  G<I>KO  s.  11  annimmt 

86.  mPsen.  matdr  habsches  ausseheb,  hubsche  gestalt 

tat.  matlVy  matur  schön,  KpacuBufi  (o  HapyxHocTH).  Ygl.  Rad- 
LOFF,  Phon.  §  206. 

87.  mM.  murza  furst 

kas.  mlrza  edelmann.    Aus  dem  persischen. 

88.  mM.  namdzu  stolz,  mit  scham-  od.  anstandigkeitsgefohl 
(Ton   mädchen).    Ableitung   v.   einem    vorauszusetzenden   nom.  subst 

misch.,  kas.  (Ostb.)  namh  scham,  ctu^i»,  cpam»,  t8chuw.  nctitiis 
CTUAi»,  CTUAHO,  ^ecTi>,  coBl^CTb.  Aas  dem  pers.  nämus  gebrauch, 
gesetz;  gesetz  des  anstandes;  scham,  ehrgefnhl,  Zenk.  s.  905,i.  Das 
kas.  wort  wird  von  Ostroumoy  irrtämlich  als  arabisch  bezeichnet 

89.  eMar.  nogot:  nogotso  sod^  er  kann  wahrsagen. 

misch.  noylt  „e\n  gesträuch  mit  nussähnlichen  frachten".  Ygl.  ka& 
7iuyU  (Ostr.)  wahrsagerei,  Bopo2K6a;  n.  karamdk  (Baunt)  wahrsagen, 
pers.rosm.  noxud  kichererbse,  Zenk.  s.  908,2. 

90.  mM.  nckta^  noxta^  nofta^  mE.  novta  halfter,  zaum  (von 
strick). 

misch.  nokta  halfter.  Ygl.  kas.  niikta  id.,  tschuw.  nuxta,  dschag. 
(Y.)  nokta,  nokti  id. 

91.  mM.   ob§r:   obar-urma'   irgend  eine  verderbliche  krankheit 
misch.   oblr  unersättlich,   kas.  ublr  hexerei;  (Ostr.)  hexe.    YgL 

tschuw.  vubur  zauberer,  osm.  obiir  unersättlich,  ein  vielfrass,  eine  hexe^ 
ein  böser  geist. 

"O^ber  den  ursprung  des  wortes  vergl.  Miktesich,  Die  turk.  elem. 
II,  8.  61. 
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92.  mM.  oka  gold-  od.  silberfadeD. 

misch.  oka  id.  Vgl.  kas.,  kirg.  ti/ra  posament,  eine  silberne  od. 
goldene  tresse. 

93.  eMar.  opkan  ein  gefrässiger  mensch,  vielfrass;  gefrässig. 
misch.   opkln   vielfrass.    Ygl.  kas.  upMn  id.,  tschuw.  vopkln  id., 

tel.  (R)  opkun  wa88erwirbel  {op  einsaugen,  verschlucken  +  kun), 

94.  mM.  orad§ms,  ifiE.  uradoms  abwickeln,  abwinden,  pasua- 
TEiaaTb. 

?  kas.  ora-  umwindeln,  einwickeln,  nach  Radloff,  Wbuch  auch  ura- 
in  der  bedeutung  'betrugen,  liigen'.  Das  wort  findet  sich  in  vielen 
turksprachen  (siehe  Radloff),  aber  uberall  in  der  bedeutung  „einwiG- 
keln,  einhullen^'. 

95.  mM.  oram  gemeindeversammlung. 

misch.  oram  gasse.  Ygl.  tschuw.  oram  id.,  kas.  iiram  id.,  dschag. 
(V.)  oram  stadtviertel,  gasse. 

96.  mPsen.  orams  schimpfen. 

?  kas.  (R.)  ör-  bellen.    Vgl.  osm.  tlrtir  id. 

97.  mPsen.  orazams  fasten,  hunger  leiden. 

misch.  oraza  der  fasten.  Vgl.  kas.  uraza  id.,  dschag.  (V.)  \i/i'nz 
id.    Aus  dem  pers.  rxKza, 

98.  mM.  08ol  (bei  Ahlqvist  auch  ozal)  schlecht,  elend. 
misch.   osal  schlecht,   böse.    Vgl.   kas.   xi/sai,  id.,  kum.,  osm.  (R) 

osal  faul,  unthätig,  dschag.,  aderb.  (R.)  usal  langsam,  nachlässig,  tob., 
ot  (R.)  xtöal  böse,  schlecht.  —  Die  mordw.  form  ozal  vielleicht  aus 
dem  tschuw.  ozal  schlecht,  böse. 

99.  mPsen.  ofte;*,  mSel.  ofkdi-ä  (gen.  -aw)  geschickt,  kundig,  Tju- 
MENEv  IX,  2  ofk)rä  (oTKupe)  mutig,  guten  mutes,  XXVI,  4  oflc^rma-sa 
durch  list,  xHTpocTbK),  VIII,  28,  XXQ,  46  ofk^fgaddms  sich  erdreisten, 
wagen,  CMtTb. 

Vgl.  (R.)  kirg.,  alt,  tel.,  leb.,  schor.,  krm.,  dschag.  ötkiir  scharf,  spitzig; 
eindringlich,  scharfsichtig,  durchdringend,  hell  (v.  der  stimme);  schnell, 
reissend,  tum,  liikär  scharf,  tara  tdkir  id.   Von  demselben  8tammworte 
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at-  im  kasanischen  fUkln  (R.)  scharf;  klug,  schlau,  scharfsinnig,  (Ostb.) 
iliken  ocrpuli;  6oäKiH,  npoBopHuli,  dem  das  mordw.  wort  begrifflich 
am  nächsten  kommt  Es  ist  wohI  möglich,  dass  ein  alttatarisch^s 
*ötkär  dem  mordw.  worte  zu  grunde  liegt 

100.  mord.  paj,  teil,  anteil  (von  wald,  wie8e  od.  acker). 
tat  paj  tel],  anteil.    YgL  osm.  paj  id.  Zenk.  s.  173,2. 

101.  eMar.  bajfak,  mPsen.  pajfaks  (wahrsGh.  illativform)  ziem- 
lich  viel,  him*eichend;  ziemlich  lange. 

kas.  bajtak,  misch.  batak  genag,  ziemlich  viel.  Vgl.  alt  pajtak 
reichlich,  tschuw.  pada%  ziemlich  viel,  hinreichend. 

102.  mE.  päkor,  mM.  paMr^  eJeg.  tnakoro,  Wiedbm.  makor  lolch. 
kas.  baklra,  bakra  id.  Vgl.  t8chuw.  poxra  id.   Wegen  des  wech- 

seis  des  anlautskonsonanten  zu  vergleichen  Radloff,  Phon.  §  206. 

103.  mE.  pakia^  mM.  pakSä  feld,  ackerfeld. 

misch.  bakca  garten,  oropoAi».  Vgl.  kas.  baJcca  id.,  kirg.  bakSa 
id.  Budag.  I,  232,  osm.  bax^a  garten,  Zenk.  s.  179,i,  tsGhuw.  paxca 
ABopi»,  ycaAi>6a,  oropoAi»    Pers.  bäg  garten,  weingarten. 

104.  mM.  bala^  pala  unglack,  ötAa. 

tat  bcUä  id.  Vgl.  kirg.  bela  id.  Budag.  I,  265.  Aus  dem  arab. 
belä  ungluck,  elend,  Zenk.  s.  206,i. 

105.  mE.  baldiis^  baldm^  mM.  paldas^  palc  jungere  schwester 
der  frau. 

tat  baldlz  id.  Vgl.  osm.  baldlz  schwägerin,  Zenk.  s.  I71,i,  tschaw. 
poldlr  MeHbmili  mypuHi»,  sojiOBsa. 

mE.  batia  schwager,  siehe  pazä, 

106.  mE.  paf-ak  (auch  par  ok  paz  {paz  =  gott))  vielleicht:  p. 
paz,  sl  etwa  =  wenn  gott  will,  so  kommt  er, 

misch.  baräk  AUa  eine  grussformel.  Aus  dem  arab.  bärak  er 
hat  gesegnet  d.  i.  er  segne;  bärak- Allah  Gott  segne,  Gott  sei  dank, 
Gott  bewahre!    Zenk.  s.  161,i. 

107.  mE.  paHej^  (Wiedem.)  parsi^  mM.  pa^^H  seide. 
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Vgl.  t8chuw.  pofzen^  (A.)  porittm^  pof'sin  id.  Das  wort  kommt 
auch  im  wotij.  und  tscher.  vor,  in  welchen  sprachen  es  offenbar  ei  n 
tschuwa88isches  lehQWort  ist:  woijj.  hur^in^  burci%  tscher.  (Zolotn.) 
porsin,  parsan  seide,  vgl.  magy.  bärsany  sammt  Muncäksi,  Ugor 
fuzetek  V,  s.  159  stellt  diese  wörter  (wie  schon  Zolotnitskij  das  tschuw. 
wort)  mit  pers.  beriSem  'seide'  zusammen. 

108.  mE.  bazar,  mM.  pazar,  bazar  markt(platz). 

tat  bazar  id.,  tschuw.  pazar^  bazar  id.  Aus  dem  pers.  bäzär^ 
pcLzar  markttag,  marktplatz,  Zenk.  s.  162,2. 

109.  mM.  paiä,  baia^  mE.  (Wikdem.)  baCia  schwager  (mann  der 
frauenschwester),  (nach  Ahlqvist)  bruder  der  frau. 

misch.  ba&a  mann  der  frauenschwester.  Vgl.  kas.  ba^a  id., 
tschuw.  poiana  id.,  ot  ba^a  8chwager,  Zenk.  s.  158,i.  —  Die  ersa- 
form  balia  scheint  eine  volksetymologische  anlehnung  an  baldiiz  'jun- 
gere  schwester  der  frau   zu  sein.    Vgl.  §  6. 

110.  mM.  paMj\  m£.  paiie  männlicher  hanf. 

misch.  päzi  (wohl  aus  paza  +  i,  vgl.  Radloff,  Phon.  §  84)  id. 
Vgl.  kas.  basa  id.,  t8chuw.  poza  id. 

111.  mE.  baika^  mM.  ba^ka^  paika  postpos.  u.  adv.  ausser,  aus- 
genommen;  getrennt,  abgesondert. 

tat  baäka  ausser,  ausgenommen,  ohne.  Vgl.  osm.  baska  anderes, 
abgesondertes,  Zenk.  s.  164,3. 

112.  mSel.  eEal.  eEazL  batman  ein  gewicht  v.  zehn  pfund,  (eKal.) 
handwage. 

misch.  batman  10  pfimd,  kas.  batman  vier  pud;  (im  gouv.  Tam- 
bov)  10  pfiind.  Vgl.  tschuw.  patman  vier  pud,  dschag.  (V.)  batman 
ein  grosses  gewicht,  uugefahr  20  pf.,  ot.  batman  ein  mass  oder  gewicht^ 
Zenk.  s.  Iö7,3. 

113.  mM.  päR^  mE.  pefi  adv.  sehr,  stark,  (Wiedem.)  pekste  te- 
jems  bekräftigen,  stärken,  befestigen,  mM.  päkstams,  mE.  pekstams  zu- 
machen,  zuschliessen,  befestigen,  stärken. 

Vgl.  tat  bik  a^j.  u.  adv.  stark,  fest;  sehr;  (Ostr.)  subst  aanopKa, 
3aABHaRRa,  biMä-  befestigen,  zuschliessen,  dschag.  (Y.)  bik,  bvk  fest,  hart. 
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osm.  pek  adj.  ii.  adv.  hart,  fest,  sehr,  Zenk.  s.  204,i.  Radlopf,  PhoiL 
§  206  vergleicht  kas.  bik  mit  alt  pik^  osm.  häjtJc^  abak.  bözUk^  tub. 
mözuk. 

114.  niE.  &'eren,  (Reg.)  herän^  (Wiedem.)  heran  schlecht 
misch.  härän  „aphhhu^". 

1 15.  mM.  peidrddnis  verachten,  abscheu  haben,  sich  woYor  ekeln, 
FHymaTkCH,  6pe3raTb. 

tat  hiz'  sich  abwenden,  abscheu  haben.  Vgl.  dschag.  (V.)  bez- 
böse  werden,  ekel  bekommen,  osm.  hez-  uberdruss,  ekel  haben,  einer 
sache  mude  sein,  Zenk.  s.  196,i.    Vgl.  §  21. 

eKal.  pifnok  minze,  siehe  huttdk. 
mM.  hoj^  siehe  huj, 

116.  mE.  por,  mM.  pur  kreide. 

misch.  ftor,  kas.  bur  {ak-hur\  tschuw.  pur,  por  id.  VgL  dschag. 
(V.)  hor  kreide. 

117.  eMar.  borsuk^  (Wiedem.)  btirsiik  dachs. 

kas.  (OsTB.  und  Machmudov  s.  47)  htirslk  id.  (die  fonn  barsVc 
(Ostr.,  Voskr.)  stammt  sicherlich  aus  dem  russ.  6apcyKi>).  Vgl.  dschag. 
porsuk  dachs,  osm.  porsuk  id.  Zenk.  s.  215,3. 

Die  mordw.  fonn  horsuk  stammt  entweder  aus  dem  mischärischen 
oder  auch  aus  einer  russischen  dialektischen  nebenform  mit  o  in  der 
ersten  silbe.  Unbetontes  russ.  a  wird  nämlich  in  den  nördlichen  russ. 
dialekten  oft  durch  o  vertreten  (s.  Kolosov,  Oösop  s.  62  f.),  und  diese 
lauteigentumlichkeit  zeigt  sich  auch  bisweilen  in  den  russischen  lehn- 
wörtern  im  ersa-mordwinischen,  z.  b.  eMar.  postuvt  hirt,  russ.  nacr^xi». 

118.  mM.  porzi,  boHi  pfeflFer,  crpyqKOBHä  nepem»,  mE.j)o^<fÄasent 
Vgl.   tschuw.   puri   pfeflFer,   kas.   berec^  misch.  herec  id.,  dschag. 

(V.)  bor^  id.,  alt.  purc^  niirs  id.,  tar.  (Radloff,  Phon.  §  206)  muc  id, 
—  In  mE.  poröka  ist  -ka  wohl  ein  mordw.  ableitungssuffix.  Wahr- 
scheinlich  sind  die  mordw.  wörter  tschuwassischen  ursprungs. 

119.  mord.  poza  halbbier,  russ.  Ksaci»;  6para. 
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kas.  buea  (Machmudov  s.  38)  poA%  RBaca.  Ygl.  osm.  btiza^  boza 
ein  getrank,  das  aus  hirse  bereitet  wird,  in  manchen  gegenden  auch 
aus  mais,  buchwaizen  od.  hafermehl,  Zenk.  s.  217,3,  dschag.  (V.)  hosa 
getränk  aus  kameelsmilch. 

120.  mE.  poza-Aa  farblos,  blass,  matt  (von  den  augen). 

Ygl.  ?  misch.  boz  weis8liGh  (von  pferden),  kas.  buz  grau,  weisslich, 
dschag.  (V.)  bog  grau,  gräulich,  osm.  boz  grau,  stahlgrau,  eisgrau,  Zenk. 
s.  217,8,  bozar-  grau  werden,  blass  werden,  die  farbe  verlieren,  Zenk. 
s.  218,1. 

121.  eMar.  btij,  niM.  boj:  pete-bujst^  nalkoms  (in  einem  spiele, 
wo  man  mit  einer  wurfscheibe  eier  zu  treffen  hat),  von  dem  halben 
wege  werfen. 

??  misch.  bojj  kas.  buj  wuchs,  statur,  länge;  stange.   Ygl.  dschag. 

. 

(Y.)  boj  höhe,  wuchs,  länge,  osm.  boj  höhe,  länge,  grösse,  Zenk.  s. 
227,2,  tschuw.  pu  pocTb.  BospacTB,  coBepuieHHOji'&Tie.  Oder  stammt 
das  mord.  wort  aus  dem  russischen  6ofi? 

m  M.  piir  kreide,  siehe  p&i\ 

mE.  (Wiedehann)  bursuk  dachs,  siehe  borsiik. 

122.  mM.  btifM,  puffjU,  eEazl.  puftiR,  eKal.  pitndk  minze. 
kas.    bötnek,   misch.   mätnek   id.,   tschuw.  piitnik  id.    Ygl.  kirg. 

butnik,  butnUk  npocBirpHHin»,  Budag.  I,  273. 

123.  mM.  Hz  gluck,  riz-u  glucklich. 

Ygl.  dschag.  (Y.)  örez  gute  auspicien,  gluck,  ot  Urez  gluck,  Zenk. 
s.  117,1,  alt,  tel.,  kirg.,  kum.  etc.  (ft.)  Ms  gluck.  Ygl.  Radlofp,  Phon. 
§  126. 

124.  mM.  sakal^  mE.  $akal{o)  bart. 

tat  sakal  id.  Ygl.  osm.  sakäl  id.  Zenk.  s.  571,2,  tschuw.  so- 
gal  id. 

125.  mord.  salma  art  speise. 

tat  salma  nudeln,  gezupfter  teig.  Ygl.  osm.  salma  schleuder; 
art  speise,  Zenk.  s.  563,i.    Auch  in  russischen  dialekten. 

126.  mPsen.  samana  zeit,  siehe  s.  v.  ak^r. 
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tat  i^amanaj  zaman  zeit  Ygl.  tschuvr.  saman  zeit  Original 
ist  arab.  eemän^  zemäne  zeit,  Zenk.  s.  481,i. 

127.  mM.  sap^Aj  mE.  sapun,  sapoA  seife. 

Ygl.  tat  sabhi  id.,  tschuw.  soMn  id.,  osm.  sabun  id.,  Zenker  &  557^ 
Wegen  des  stimmlosen  -p-  darf  jedoch  das  mord.  wort  kaum  als  eine 
entlehnung  aus  dem  turkischen  betrachtet  werden.  Iii's  torkische  ist 
das  wort  zunächst  aus  dem  arabischen  entlehnt  wordeDY  siehe  Korsch, 
Archiv  fur  slav.  Phil.  IX  s.  665,  Radlofp,  Phon.  s.  208.  t)l)er  den  ur- 
sprung  dieses  sehr  verbreiteten  wortes  zu  vergleichen  Schrader,  Handels* 
gesch.  u.  waarenk.  I,  s.  88. 

128.  mM.  savdry  savesta  adv.  langsam,  sachte. 

misch.  sablr  stillsam,  cuHpHufi,  kas.  säblr  geduld.  Arabisch,  vgl. 
arab.-osm.  sabr  geduld,  sabiir  geduldig,  Zenk.  s.  665,«.    Vgl.  §  8,s, 

129.  mM.  Säfjgäirä  grunblau. 

misch.  zäfigär  ein  farbenstofl^  kas.  zä^är  himmelblau.  Peisisch: 
pers.-osm.  zengär,  zengär  gr&nspan;  grune  farbe,  Zenk. 

130.  mM.  iäigan,  {iäigata\  mE.  ieigan,  {Seiakä),  iiigan  elster. 
Vg].  kas.  sajhkan,  misch.  saloskan  id.,  osm.  sdks^gan  id.   Zenk. 

s.  571,2,  ot  saksakan  id.  Zenk.  s.  491,8,  \iirg.  sausqan  id.,  abak.  säsqan 
id.,  siehe  Radloff,  Phon.  §  367.  Obwohl  das  mord.  wort  onomatopoe- 
tisch  klingt,  verdient  jedoch  die  grosse  äbnlichkeit  mit  dem  tfirk.  worte 
beachtung. 

131.  mM.  6eb'äf'  bubsch,  nett,  schön. 

misch.  cibär  id.  Vgl.  kas.  öilbärj  (Ostb.)  cibär  id.,  tschuw.  ciber 
hubsch,  dschag.  ceber  flink,  geschickt  (von  frauen),  alt  ceber  reinlich, 
sauber.    Vgl.  §  21. 

132.  mM.  iepä,  6epä  (gen.  -^n)^  mE.  iepe^  iepe  tasche. 

Vgl.  osm.  oeb  tasche,  sack,  beutel,  Zenk.  s.  347,a,  aderb.  Jc6  id. 
Budag.  I,  448.  Aus  dem  arab.  ^ejb,  vulg.  oeb  busen  (des  kleides), 
tasche,  Zenk.  s.  377,s. 

133.  mM.  ief-ä  (gen.  -dn)  messing,  jarmak-i.  kupfer. 

Vgl.  tat  jiz  messing,  dschag.  Ses  bronze,  tschuw.  jis  »ejTraa  mtjijb, 
TyMnaKi».    Aus  dem  alttschuwassischen,  vgl.  §  1,2.    Munkäcsi,  Ethno- 
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grafia  V,  1  s.  10  will  das  mordw.  wort  aus  dem  iranischen  herleiten: 
neupers.  zar,  zär^  kurd.  z^  'gold'  =  zend.  zaranya, 

134.  mE.  (WiEDEM.)  seretn  kohlendunst. 

kas.  söröm,  (Budag.)  siiriim  id.,  misch.  sörön  id.  Vgl.  t8chaw.  Sii- 
rum  id. 

mE.  ieigan  elster,  siehe  iäigan. 

135.  mM.  ietjn  kanstreich  (von  handarbeiten). 

misch.  citen  schwer,  m^hsam.  Ygl.  kas.  citen  id.,  osm.  cetin 
schwierig,  Zenk.  s.  350,i.   Vgl.  §  21. 

136.  mM.  SiVfokj  mE.  (im  gouv.  Samara,  nach  mandlicher  an- 
gabe)  iiVtak  bettvorhang,  bi*autwagendeGke. 

misch.  clhllJRk  bettvorhang.    Vgl.  kas.  clhUdlk  id.    Vgl.  §  4,t. 

137.  mE.  öidardoms,  sudardumSj  mM.  8uda'rd^ms  ertragen,  be- 
stehen,  aushalten,  mE.  öida^  ausdauemd. 

misch.  dda-  aushalten.  Vgl.  kas.  clda-  id.,  dschag.  (V.)  cida- 
ertragen,  aushalten,  tschuw.  clt-  TepntTb.    Vgl.  §  4,i  und  §  11. 

138.  mE.  öiten},  mM.  öiforh  tabakspfeife. 

misch.  celem^  kas.  ciletn,  (Ostr.)  celem  id.  —  Vgl.  dschag.  (V.) 
öilim  wasserpfeife,  tschuw.  cilim  tabakspfeife.  Nach  Baunt  wäre  das 
wort  persischen  ursprungs. 

139.  mM.  iii/idams,  mE.  iiAdemSj  SiAdifims^  HAtf-eins  brechen, 
knicken,  zerbrechen. 

Vgl.  tat.  sln-  zerbrechen  (intr.),  slnd^r-  zerbrechen  (trans.),  dschag. 
(V.)  sin-  zerbrechen  (intr.),  sindur-  zerbrechen  (trans.),  osm.  sln-  eine 
niederlage  erleiden,  zerfallen,  alt  sln-  brechen,  jak.  sln-  zerdrucken, 
siehe  VImbäry,  Wbuch  s.  152. 

Dem  tat  (=  turk.)  l  entspricht  im  mordwinischen  u,  (mM.)  9 
ausser  wenn  im  turkischen  dem  l  ein  c  (im  misch.  c)  vorangeht,  siehe 
§11.  Das  in  frage  stehende  wort  kann  somit  nach  meiner  ansicht 
auf  keine  weise  als  tatarisches  lehnwort  betrachtet  werden.   Dem  allge- 

■ 

meinen  turk.  !  entspricht  nur  in  den  mittelasiatischen  dialekten  regel- 
mässig  ein  r,  siehe  Badloff,  Phon.  §  1 12.  Es  ist  aber  doch  zu  beachten, 
dass   auch  in  der   tschuwassischen   sprache   tdrk.  %  bisweilen   durch  i 
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vertreten  ist,  z.  b.  t8chuw.  x*^  feW,  x*^  Winter,  xiV  mädchen  =  qtrj  qU^ 
qlz^  siehe  Radloff,  Phon.  s.  90.  Deswegen  ist  es  nicht  unwahrschein- 
lich,  dass  hier  ein  tschuwassisches  lehnwort  vorliegt,  obgleich  das  wort 
in  letzterer  sprache  nicht  belegt  ist  Dieser  annahme  scheinen  auch 
sonst  keine  lautlichen  schwierigkeiten  zu  begegnen,  denn  dem  turk.  aniaut 
8  entspricht  auch  im  tschuwassischen  s,  vgl.  Radloff,  Phon.  s.  126. 

mE.    cinzer  kette,  siehe  duAidf. 

140.  mM.  iif-aU,  (Reoult)  sireks^  mE.  Hrfe^  Hf-f,  eKazl.  iif^Hä 
(gen.  -;«),  eKal.  iif'x  esche;  (im  gouv.  Tambov)  ulme,  ruster. 

tschuw.  iirik  erle,  ojibxa.  Vgl.  kas.  jirek^  misch.  jereh  erle,  alt 
juruk  KCApi»,  jak.  sisik  erle.  Vgl.  §  1,».  mM.  iird^  scheint  die  ur- 
spninglichste  form  im  mordwinischen  zu  sein.  Ich  möchte  das  wort 
nicht  unbedingt  mit  surj.  ^ir-pu  'ulme*  identificiren. 

141.  mM.  ioha  (gen.  -a;i),  mE.  öclko,  dem.  <5oÄ-ffc  troddel,  franze^ 
quaste,  schopf,  federbusch. 

misch.  cok  quaste,  bdschel.    Vgl.  kas.  cuk  id. 

142.  mE.  sokm*,  mM.  sok^r  blind. 

misch.  soklvj  tschuw.  sokklr  blind.  Vgl.  kas.  suklr  id.,  dschaof. 
(V.)  sokur  blind,  einäugig,  kirg.  soklr  id.  Budag.  I,  710. 

143.  mM.  iolak  ungeschickt  (in  handarbeiten). 

misch.  colak  —  kas.  ciddk  einhändig,  mit  verdorrtem  arm,  cyxo- 
pyxitt.  Vgl.  dschag.  (V.)  colok  der  einen  fehlerhaften  arm  hat,  osm. 
hdak  einarmiger,  -händiger,  kruppel,  Zenk.  s.  374,8,  tschnw.  öxddk 
cyxopyKiB. 

144.  mPäen.  soV^ta  titel  des  gottes  Kefamaf.  Bei  Mainov  (Jour- 
nal de  la  Sociötö  finno-ougrienne  V.  s.  27)  soitan. 

Aus  irgend  einer  tiirkischen  sprache  =  arab.  sSltän  prinz,  berr- 
scher,  herr  u.  s.  w.,  siehe  Zenk.  s.  515,s. 

145.  mM.  öomara  mehlkloss. 

misch.  cofnar  =  kas.  (Ostr.)  öumar  cyni»  cx  RjiemcaMn. 

146.  mord.  öora,  iora  junger  mann,  jöngling;  sohn. 

Vgl.  tschuw.  cora,  cura  diener,  paöi»,  cjiyra,  (A.)  cora  diener, 
dienerin,   ot   cura   diener;  die  vertrauten,  cnri  magd,  mädchen,  Zenk. 


XV,2  Die  törkischen  lehnwörter  im  mordwinischen.  49 


s.  372,2,  dschag.  (V.)  iura  geliebter,  freund,  gefahrte,  ^ori  sklavin  (so 
lange  sie  mädchen  ist). 

Zolotnitskij,  s.  122:  J  KHprH3T> 'mopa' SHaHBrB:  cuhi>  6oraTBipfl 
n  caMi»  6oraTBipi>  (MaTep.  jum  Hsyn.  KHpr.  eap.  erp.  150),  y  ^py- 
THxi»  TaTapi  OHO  npoHSHocHTCH  'nypa'  hjih  'nopa^  (Gji.  EyAarosa  I, 
674)  H  BCTpl^Haercfl  b^b  HCTopin  (bi»  1525 — ^1554  r.)  bt»  hlugebx^l 
BejiBuo»!»  H  öoraxupeii  KaaaHCKaro  xaHcxBa  bi»  BHjicfe:    Hypa-KHfl3i>, 

^ypa  KaAfiimeBT» .    Me»Ay  tRmt»  no-TypRecTaHCRH  h  KHp- 

rH3CKH  *HopH*  SHaiHTL:  HeBOjibHHua  A'l^ByuiKa. cyÄH  no  HHCJiy 

HyBaiucRHxi»  cejieHiff,  RopeHb  HaaBanifl  KOTopuxi»  cocTaBJinerB  cjiobo 

Hypa ,  MoacHo  saKjnoHaTb,  hto  bto  cjiobo  bt»  npesRnee  BpoMH  n 

y  HyBami»,  RaRi»  h  y  ApyrHxi»  rnpR.  njieMeHi»  hm^jio  sHaieHie  He 
pa6a,  a  noroMCTBa.  —  Das  wort  findet  sich  auch  im  tscheremissischen : 
tscher.  cara  servus. 

Wegen  des  mouillirten  5-lautes  ist  mord.  öora  wohl  als  mischä- 
risches  lehnwort  zu  betrachten,  vgl.  §  4  uiid  22.  Tomaschek,  Sitz.-ber. 
d.  Wiener  Akad.  Philos.-hi8t.  Cl.  Band  117  s.  12  (vgl.  Band  96  s.  772) 
erklärt  mord.  dara  irrtumlich  fur  ein  iranisches  lehnwort  und  vergleicht 
Pamir-dial.  cor,  corik,  zd.  carat 

Im  dörpfr-estnischen  giebt  es  ein  ähnlich  lautendes  wort:  tSiira, 
tsora.  stim 'knabe,  burschchen',  welches  aber  oflFenbar  lettischen  ursprungs 
ist:  lett.  cura  (auch  ctiris)  'trossbube,  junge,  diener',  lith.  cziuras  *ein 
junge  bei  einem  herrn'.  Letztere  beide  wörter  werden  von  Bruckner,  Litu- 
slavische  studien  I  s.  170,  78  fur  slavische  lehnwörter  erklärt  =  poln. 
dura.  Auch  das  polnische  woTt  stammt  wohl  in  letzter  hand  aus  dem 
turkischen,  wie  auch  serb.  cura  'mädchen',  welches  von  Miklosich,  Die 
turk.  elem.  II  s.  98  mit  dem  oben  angefuhrten  ot  ciiri  zusammen- 
gestellt  wird. 

mE.  öotmar  keule,  siehe  cclkmar, 

mM.  8uda'rc^s  aushalten,  siehe  didardoms. 

147.  mE.  StiJcunams,  Sufnams,  mM.  SiikHa^ms  sich  bucken,  sicli 
neigen;  grussen;  anbeten;  anklagen;  mord.  Suk  sei  gegrusst!  ink-pfa 
gruss;  mGorod.  6uka'd9ms  sich  verbeugen. 

kas.  ctikln-  (Bälint)  sich  taufen  lassen,  (Ostr.)  co6ctb.  TURaTbca; 

HHOFAa   ynOTpeÖJflDTl»   3%  CMUCJit  KpeCTHTbCH,  H3o6pa3RaTB  RpecTHoe 
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SHaMenie.  Im  misch.  lautet  das  wort  coYln-  (aach  im  kas.  giebt  es 
wechseIformen  mit  k  and  Yj  siehe  Budag.  I,  496).  VgL  tob.-tat.  clg^n- 
npeiuoHflTbCfl,  kirg.  ^okunSlk  HOBOKpemeHUfi,  jak.  sugun-  auf  die  kniee 
fallen.  Aus  dem  mischärischen,  wie  der  moailL  8-laut  zeigt^  vgl.  §  4 
and  14. 

148.  mM.  öukhr^  mE.  Sukoro  rander  kachen. 
tschuw.  Sukhir^  Stigur  brotlaib,  brot    Vgl.  §  1,6. 

149.  mM.  Suwa'y  i9ma\  eEal.  Suma  trog. 

Vgl.  osm.  sumak  gefass,  geschirr,  becken  (för  wasser),  Zenk.  s. 
579,3.  Aber  wie  ist  das  moailL  i,  das  sich  auch  im  wotj.  iumlk  'glas, 
trinkglas'  wiederfindet,  zu  erklären?  Es  ist  za  beachten,  dass  dem  turk. 
8,  auch  wenn  ihm  ein  hinterer  vokal  (o  oder  u)  folgt,  im  t8chuwassischen 
bisweilen  ein  mouillirtes  S  (mit  nachfolgendem  U)  entspricht,  ?gl.  t8chttw. 
miu  hafer  =  kas.  sele,  alt  atUa^  tschaw.  iUv-  schinden  =  kas.  mj-^ 
alt.  8oj,  Mann  könnte  somit  for  mord.  Suma  yielleicht  eine  t8chiiwas- 
sische  grundform  *Suma  =  osm.  sumak  annehmen.  Befremdend  ist, 
dass  das  wotj.  wort  im  gegensatz  za  dem  mordwinischen  den  auslant 
"k  hat. 

150.  mE.  stiman^  mM.  8uma'Aj  S9ma'n  langer  rock,  kaftan. 
Vgl.  tschuw.  suxman  kaftan,  tat  cikmän  kaftan  aus  tuch.    VgL 

dschag.   (V.)   cekmen   ein   weites   winterkleid,  tob.-tat  sukmän  kaftan. 
Die  mordwini8che  form  8uma'n  ähnelt  am  meisten  der  tschawassischen. 

151.  mM.  8^nard§ms  auf  die  probe  stellen,  versuchen,  ncRyman. 
tat   slna-   prufen,   untersuchen,   versuchen.    Vgl.  alt  aina-  ver- 

suchen,  dschag.  sinä-  id. 

152.  mM.  öuA^air,  (Ahlqv.)  cinSirt,  mE.  (Wiedkm.)  cimer  kette 
(mM.  auch  'schliesshaken''). 

Vgl.  misch.  zlnzir,  tschuw.  8lnclr  kette.  Aas  dem  pers.  zen^ir^ 
zinj^ir  kette,  Zenk.  s.  482,s.  Die  mord.  formen  stinunen  weder  mit  der 
mischärischen  noch  der  tschuwassischen  form  ToUkommen. 

153.  mM.  suzma'  sauere  milch,  TBoporB. 

tat  sözmä  id.  Vgl.  osm.  söeme  darchgeseibter  wein,  milch  etc 
Zenk.  526,1. 


i 


XV,2  Die  tiirkischen  lehnwörter  im  mordwini8chen.  51 


154.  mM.  Suöä  (gen.  -9n),  mE.  öuöe  eine  gefahrliche  hautkrank- 
heit,  krebs  (von  den  mokscha's  im  gouv.  Tambov  wurde  das  wort 
mit  rass.  manra  'mandbrand'  ubersetzt),  (Wi£D£m.)  öuöu  krebs. 

misch.  cöcö  irgend  eine  hautkrankheit 

Die  deminutivfonn  mM.  ödöariä'  bedeutet  'buschel,  traube' ;  in  die- 
ser  bedeatung  findet  sich  im  ersa-dialekt  öuöov^  ötiöka,  Ygl.  folgendes 
tdrk.  wort,  zu  dem  die  mord.  wörter  wegen  des  vokals  der  ersten  silbe 
lautlich  nicbt  gat  stimmen:  kas.  cäöäk,  misch.  cäcäk  blome,  franze 
(6axpoMa);  blattern,  tschuw.  cecek  (^otok)  ocna;  iib'&torii,  dscbag.  (V.) 
cecek  blattem,  pocken,  osm.  cicek  blame,  blAthe;  blatter,  pocke,  Zenk. 
s.  350,3;  auch  kas.  cacak  franze,  t8cbuw.  cäcäk  (h3H3r)  id. 

155.  mM.  saba,  zaha^  mE.  zaha  kind,  (Wi£dem.)  kind  das  nicbt 
sangen  kann  (mit  yerwachsener  zunge). 

Von  einem  mischären  habe  ich  ein  wort  zaba  gehört,  welcbes  er 
mit  russ.  KapjiHKi»  'zwerg'  ubersetzte.  Die  äbnlichkeit  mit  arab.  Sähb 
jdngling,  junger  mann,  arab.  Sabhe  mädcben,  Zenk.  s.  534,i,  ist  aufial- 
lend.  Jedenfalls  scheint  mir  mord.  Saha  ein  fremdwort  zu  sein,  denn 
intervokalisches  h  kommt  meines  wissens  in  keinem  einheimischen 
worte  vor,  einige  onomatopoetische  wörter  ausgenommen,  vgl.  Mord. 
laati.  §  15.  Genetz  ETY  s.  39  yergleicht  mord.  saba  und  das  damit 
identische  tscber.  hibo  'infans'  mit  finn.  hievukka  'schwach,  dunn ,  sie- 
vonen  'nett,  sauber'. 

156.  mord.  Sajtan^  Sajtan^  mM.  aucb  Säj(an  böser  geist;  teufel. 
tat   Sajtan  teufel,  tschuw.  Sojtan  id.    Aus  dem  arab.  Sejtän  sa- 

tan,  teufel,  dämon,  Zenk.  556,i.  —  Es  ist  möglich,  dass  die  mordwinen 
das  wort  nicht  von  den  muhammedaniscben  tataren,  sondem  von  den 
alten  tschuwassen  entlehnt  haben,  denn  wenigstens  bei  den  mokscba's 
bat  Sajfan  ein  heidniscbes  gepräge. 

157.  eMar.  öarcav  vorbang,  brautwagendecke. 

misch.  öarsav,  kas.  carsau^  SarSau  vorhang.  Vgl.  tschuw.  öarzav 
id.    Aus  dem  pers.  car-Seb  bettuch,  Zenk.  s.  340,i. 

158.  mord.  cavka  dohle. 

misch.  caukUj  kas.  cäukä  id.    Ygl.  magy.  cSoka  id. 

159.  mPäen.  Säxäf'  (in  der  poesie  als  parallelwort  zu  mastör  'land'). 
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misch.  sä%är^  kas.  sägär,  (Machmudov)  sa%r  i(L  Vgl.  tBchuw. 
^eger  ry6epHCRifi  ropoAi».  Aus  dem  pers.  äelir,  sehir  stadt»  Zenk.  s. 
553,3.    Vgl.  Horn,  Grundr.  nr.  797. 

mM.  Säjfan  böser  geist,  siehe  Sajtan. 

mM.  cin^irt  kette,  siehe  öunidf', 

160.  eMar.  c-jcf  der  mann  der  älteren  schwe8ter.  Wahrschein- 
lich  findet  sich  dieses  wort  als  erstes  glied  in  den  zusammensetzungen  : 
mE.  scatäj  ältervater,  Scavaj  ältermutter  (bei  Wiedem.,  eig.  anrede- 
formen),  m  M.  scäfa  grossvater  mutterlicher  seite,  scava  grossmntter 
mutterlicher  seite,  u.  a.  Interessant  ist  die  ähnlichkeit  (enUehnang 
braucht  deswegeii  nicht  angenommen  zu  werden)  mit 

dschag.  (V.)  öiöe  tante;  auch  bei  Zenk.  s.  350,2*.  ostturk.  cice 
tante;  ältere  SGhwester.  . —  Das  turkische  wort  ist  in  das  bulgarische 
und  serbische  entlelint  worden:  bulg.  öicjo,  cica  oheim,  serb.  cica 
vatersbruder,  siehe  Miklosich,  Die  turk.  elem.  s.  v.  cice.  Zenker  s. 
378,1  fiihrt  auch  eine  ostturkische  form  MSe  *mutterschwester  an,  die 
wiederam  im  serbischen  SiSa  vorliegt,  siehe  Miklosich  s.  v.  dzidze. 
Magy.  csicsa  'senex'  wird  von  Miklosich  als  turk.  lehnwort  betrachtet, 
siehe  Die  turk.  elem.  II  s.  v.  cice  'tante'. 

Ich  habe,  Kiel.  lisiä  s.  31  mordw.  c}c^  mit  finn.  setä  ^onkel  ?är 
terlicher  seite'  zusammengestellt.  Das  wort  liegt  in  vielen  finnisch- 
ugrischen  sprachen  vor:  lapp.  cäcce,  cece  'patruus  patre  junior,  tscher. 
cuci  'avus,  avunculus',  surj.  Uöz,  tSoz  *oheim,  mutterbruder*,  wotj. 
täiiz-mort  *oheim,  älterer  vetter  mutterlicherseits,  vgl.  Anderson,  Wandl. 
s.  101  a. 

161.  mSel.  cokmar  knuttel,  ballholz,  mE.  öotmar  knuttel,  pru- 
gel;  (pivqma')  6.  arm  am  dreschflegel,  irfem». 

misch.  cokmar^  kas.  citkmar,  ciimar  prugel,  keule.  Vgl.  tschaw. 
cokmar  id.,  dschag.  (V.)  cokmar  knittel.    Vgl.  §  4,a  und  8,$. 

162.  eMar.  covata  band  von  glaskorallen ;  vgl.  Matth.  evangel. 
(revid.  v.  Wiedemann)  VU,  6:  tfiiyfi  ortt  zemcuznoj  covata^k  =  ee 
6pocafiTe  »eMHyra  Bamero.    Ähnelt  dem 

ot.  cumala  halsband  der  frauen  Zenk.  s.  375,i,  dschs^.  (V.) 
cömele  halstuch  od.  schawl  der  frauen. 
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163.  mPsen.  mtä-j  link. 

Vgl.  kas.  std,  misch.  soi  id.,  t8chTiw.  solagaj  die  linke  seite,  dschag. 
(V.)  soi  die  linke,  links,  osm.  soi  das  linke,  Zenk.  s.  579,i.  Befremdend 
ist  mordw.  S,  denn  auch  im  tschuwassischen  ist  nur  eine  mit  s  anlau- 
tende  fonn  belegt.  Es  ist  docb  zu  beachten,  dass  im  tschuw.  nicht 
selten  §  einem  turk.  s  entspricbt,  z.  b.  tschuw.  Slva  wasser  =  tat  ^ 
(vgl.  Radloff,  Phon.  §  211:  „Teils  stimmen  diese  laute  is,  S,  c)  mit 
den  turkischen  uberein,  bald  erscheint  s  för  if  oder  s  för  s").  Wahr- 
scbeinlich  ist  somit  das  mordw.  wort  aus  einer  tschuwassischen  neben- 
form  mit  S  herzuleiten.  Aus  letzterer  sprache  stammt  offenbar  tscber. 
solagaj,  sala%aj  link  (Budenz,  Ny  K.  III  s.  414). 

164.  mE.  tago,  mM.  taga,  ta^ga  noch(mals),  wiedGrum. 

kas.  taY%  tayln  noch,  wiederum.  Vgl.  ot  takl  auch,  noch,  Zenk. 
s.  247,2.  And£rson's  zusammenstellung  v.  mord.  taga,  tago  mit  finn. 
taka  'quod  a  tergo  est',  taaksi  'retro,  iterum,  rursus'  (Wandl.  s.  230) 
ist  nicht  zu  billigen,  denn  dem  finn.  k  zwischen  vokalen  entspricbt  im 
mordwinischen  immer  entweder  v  od.  j.  Vgl.  §  8,4  und  Mord.  lautl. 
§  39,5. 

165.  mSel.  taJcjä  mutze. 

misch.  takja  käppchen,  kas.  takja  achselband;  rohrstengel  der 
zwiebel,  (Machmudov  s.  41)  TeöexefiEa  BumHTaa  cepeöpoMi».  Vgl. 
tscbuw.  toxja  AtBHqbfl  mano^Ka.  Aus  dem  arabischen:  arab.-osm. 
talcije  haube,  mutze,  Zenk.  s.  247,2,  arab.  täkiat,  vulg.  takja  kleine 
mutze,  haube,  Zenk.  592,i. 

166.  mM.  takar,  taMra  (gen.  -dri)  rein;  ausgetreten  (vom  wege), 
tat  taklr  glatt,  eben.   Vgl.  dschag.  (V.)  takir  fester  boden,  harte 

erde;  glatt,  kahl.    Vielleicht  aus  dem  arabischen,  vgl.  arab.  täxlr  rein, 
lauter  (phys.  u.  moral.),  Zenk.  s.  593,2. 

167.  mord.  talaj  genug,  hinlänglich,  nopaAO^uo;  vor  einiger  zeit, 
rojioMfl. 

Vgl.  ot  talaj  viel,  zahlreich,  Zenk.  s.  247,3,  dschag.  (Vambery, 
Wbuch  s.  162)  talai  viel,  reich,  gross;  im  kirgisischen  talai  einige,  ein 
wenig,  talai  talai  eine  zeit  lang;  siehe  auch  Radloff,  Phon.  §  201. 

168.  mPsen.  tateka  anteiL 
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Ygl.  ?  kas.  taliya^  (Ostr.)  taHjya  glnck.  Nach  Balint  aos  dem 
arabischen.  —  Vgl.  MoriL  lauU.  §  39,5. 

mM.  tafiga  wiederam,  siehe  tago. 

169.  mM.  tarat,  mE.  tarad,  tarat,  tarado  ast,  zweig. 
tschuw.  torat  id.  —  Vgl.  Mord.  lautl.  s.  15. 

170.  mM.  tasma  bedeutung  unsicher:  tasman  kodama  *äbiilich 
einer  tasma^  wird  ruhmend  gesagt  von  einem  gewebe,  einer  haube  und 
allerlei  handarbeit 

Vgl.  ?  kas.  tasma  band.  Vgl.  dschag.  (V.)  taama  riemen,  gart, 
osm.  tasina  lederstreif,  riemen,  gurt,  band  (gewebtes),  Zenk.  s.  287,3  ond 
s.  590,3,  pers.  tasma  rohes  leder,  riemen,  Zenk.  s.  246,2. 

171.  mord.  iaz  krätze,  schorf,  aussatz. 

tat.  taz  kahlköpfig  (infolge  einer  krankheit),  misch.  taz  aach 
'kahlköpfigkeit\  VgL  osm.  taz,  tas  kahlköpfig,  Zenk.  s.  589,3,  dschag. 
taz  (V.)  kahl  in  folge  des  grindes,  grind. 

172.  mM.  taza  rein;  gesund,  stark;  adw.  immer,  fortwährend. 
tat   taza  rein;  gesund,  stark,  tschuw.  taza  rein.    Aus  dem  pers. 

täze  frisch,  grun,  jung,  zart,  neu,  Zenk.  s.  245,3. 

173.  eMar.  davul  sturmwind. 

tat  daull  id.  Vgl.  ot  taulj  daiil  starker  wind,  sturm,  orkan, 
Budag.  I,  732,  alt  tuul  sturm,  jak.  tlal  wind,  tsGhaw.  tuvll,  tid  storm, 
orkan. 

174.  mM.  (eijka  marke  (als  zier). 

tat  tänkä  (Machmudov  s.  42  tenka)  silber-  od.  goldmunze,  (misch.) 
rubel.  Vgl.  dschag.  (V.)  tenge  eine  in  den  drei  chanaten  gangbare 
munze,  alt  tenke  munze,  kirg.  tengge  id.  Budag.  I,  381,  tschaw. 
ttngä  (TOHLra),  (A.)  tenga,  tengä  munze,  ot  tanka,  tenke  geld,  munze 
(nach  Zenk.  s.  249,i  aus  dem  persischen,  vgl.  dagegen  Munkacsi,  TJgor 
fuzetek  V  s.  145).  Auffallend  ist  mordw.  e,  vgl.  tscher.  tanga j  tenge, 
wotj.  tenke,  tanka  und  die  kas.  nebenform  tenka. 

175.  mM.   feraza  wage,  gewicht,  mE.  (Ahlqv.)  terasia  gewicht 
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Vgl.  alt.  ter&ge  wage,  t8chuw.  taraza  id.,  kum.  tarazl  (Radloff, 
Das  turk.  sprachmaterial  des  Cod.  Gum.  s.  48)  id.,  pers.  (auch  osm.) 
terael  wage,  gewicht,  Zenk.  s.  274,3. 

176.  mM.  toha:  pezdt  t  bei  gott!  wahrhaftig!  Skabas  t  id.  {Ska- 
bas  =  gott). 

Vgl.  tat  täUbä  reue,  busse,  kirg.  (Radlofp,  Phon.  §  29)  totila^ 
(Budag.  I,  384)  toba  reue.  Aus  dem  arab.  tetvbet,  vulg.  töbe  räckkehr 
(zn  Gott),  reue,  busse,  versprechen  das  man  sich  selbst  giebt,  sich  einer 
begangenen  sunde  nicht  wieder  schuldig  zn  machen  od.  uberhaupt  etwas 
nicht  wieder  zu  thun,  Zenk.  s.  318,2.  —  Mordw.  toba  stimmt  lautlich 
zu  der  kirgisiscben  form. 

177.  mM.  (dorf  Tättahhä)  toba  hugel. 

tat  täbä  gipfel,  scheitel,  öyropoKii.  Vgl.  dschag.  (V.)  Wpe  hugel, 
jak.  iöbö  spitze,  gipfel.  Das  mordw.  wort  setzt  ein  älteres  tat.  töbä 
voraus.    Vgl.  §  19. 

178.  mM.  toj  brautpreis. 

misch.  toj  bochzeitsschmaus,  tschuw.  toj  gastmabl,  hochzeit,  feier. 
Vgl.  kas.  tiij  bochzeitsschmaus,  dschag.  (V.)  toj  mahlzeit,  fest,  hochzeit, 
pers.-osm.  doj  gastmabl,  schmaus,  bochzeitsschmaus,  Zenk.  s.  612,2. 
Der  bedeutungswandel,  'bochzeitsschmaus'  —  'brautpreis'  scheint  mir 
nicht  unwahrscheinlich,  denn  der  grösste  teil  des  preises  wird  bei  den 
mordwinen  oft  in  der  tat  zu  den  kosten  des  hochzeitssehmauses  verbraucht 
—  BuDENZ,  MUSz  nr.  260  stellt  mordw.  toj  mit  folgenden  wörtem  zu- 
sammen :  magy.  dlj,  dij  preis,  lohn ;  bussgeld,  ostj.  ta1^  brautgabe.  Un, 
tln  preis,  vog.  tifij  tinn  preis,  surj.  don,  wotj.  dim  preis,  lohn,  estn. 
(tihku  nebenverdienst  des  knechtes,  ?  finn.  hinta  preis.  Von  diesen 
sind  jedenfalls  die  finn.-estn.  etymologieen  ganz  verfeblt:  dem  finn. 
hinta  entspricht  mE.  cando  id.  vgl.  Eiel.  lisiä  s.  11. 

179.  mE.  tolgon  welle,  woge.  In  der  alten  evangelienubersetzung 
Luk.  evang.  VIII,  23:  i  Mpedevi  varma  ef'lie  lai^kso  i  valn\ie  sinst 
tclgofAese  =  Ha  oaep'!^  noAHiUCfl  6ypHuä  BtTep'b  h  aajiHBaJio  hxi» 
BOjiHaMH.  (Der  pluralform  tolgot  kann  sowohl  ein  stamm  tolgon  als 
tolgo  zu  grunde  liegen). 
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Ygl.  misch.  tolkirij  kas.  ttUkln  welle,  woge,  osm.  dalga  id.  Zenk. 
s.  421,1,  ot  taiga  woge,  Zenk.  s.  248,i,  dschag.  tcUgum,  alt  talkoo, 
jak.  dolgun  id.  Vamb^ry,  Wbuch  nr.  152,  H.  Mord.  -g-  lässt  tscho- 
wassischen  iirsprung  vermuten,  obgleich  das  wort  im  tschuw.  nicht 
belegt  ist. 

180.  mPsen.  top^  topa  (gen.  -H)  von  lumpen  gemachte  wurf- 
scheibe. 

misch.  top  kauone.  Ygl.  kas.  tub,  (Ostr.)  tup  spielball;  kanone, 
osm.  iqp  runder  körper,  ball,  knäiiel,  klumpen,  kugel;  kanone,  Zenk.  s. 
604,1,  tschuw.  toba  kanone. 

181.  mPsen.  topas^  topasa  kurz  und  dick,  quabbelig. 

misch.  topac  id.  Vgl.  osm.  topa^^  topac  derb,  fest,  gedrungen, 
nntersetzt,  Zenk.  s.  604,2. 

182.  mPsen.  totmak  knuttel,  keule;  kurz  und  dick. 

misch.  tdkmak  keule.  Ygl.  kas.  tiikmak  id.,  tschuw.  tokmdk^ 
(Radloff,  Phon.  s.  89)  tuhnak  id.,  osm.  tokmak  schlägel,  Zenk.  s. 
224,3.  —  Ygl.  §  8,6, 

183.  mM.  tuga'n  jungerer  bruder,  tnga',  duga  freund,  kamerad, 
mE.  duga  (anredeform  dugaj)  jungerer  bruder;  zärtliche  anrede  an  ei- 
nen  jungeren  mann. 

tat.  tuyan  bruder;  geschwister,  verwandte.  Ygl.  dschag.  (V.)  to- 
gan  bruder,  tschuw.  ttivan  verwandter. 

184.  eKal.  ttir  tisch. 

kas.  tur  ehrenplatz  im  hause  der  tur  gegenuber,  misch.  tör  die 
stelle,  wo  der  tisch  steht  {„vAt  ctojii,  3To  för").  Ygl.  dschag.  (Y.) 
tur  der  ehrenplatz  im  hause  od.  zelte,  ot  tor^  tör  vorhaus,  ehrenplatz, 
tron,  Zenk.  s.  319,s,  uig.  tör  ehrensitz. 

185.  mE.  tus,  f  us,  mSel.  fuS  gestalt,  äusseres:  tuon  H6ä  lo- 
mafit  tu&sa^n  ich  ähnele  jenem  menschen. 

tat  tös  gestalt,  form,  äusseres,  farbe,  tschuw.  tus  aussehen,  farbe. 
Ygl.  dschag.  tilz  id.  Budag.  I,  393. 
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186.  mord.  dusma%  tuSman  böser  zauberer,  hexenmeister ;  bö- 
ser  geist 

tat  deätnan  feind,  t8chuw.  ttisman  id.  Ygl.  pers.-osm.  dilSmenj 
daämän  id.    Zenk.  s.  429,3. 

187.  mord.  ula'v  gemietetes  fuhrwerk  nebst  vorspann,  russ. 
nojiBOAa;  mon  saA  u.  laijksa  ich  kam  mit  mietpferden  an;  acFamoAeA 
tdavoks  werde  dq  mein  postknecht 

misch.  ilau,  kas.  llaii,  lau  noiBOAa,  (R.)  elau  die  pflichtgespanne 
zum  fuhren  von  beamten.  Ygl.  kirg.  (R.)  nlan  pflichtgespann,  leb., 
tub.  (R.)  lUä  id.,  t8Ghuw.  olav  noABOAa,  u.  a. 

188.  eMar.  uhv  verstorbener  (vor  dem  begräbnis),  leichnam. 
Vgl.   misch.   Ä/efc,    kas.   (Ostr.)   iilek  leichnam,    MepTBoe  rtJio, 

TpyiTB,  dschag.  öluk  tot,  leiche,  osm.  uleg  ein  toter,  tot,  Zenk.  s.  90,2. 
—  Vgl.  s.  6. 

189.  eMar.    lisloj  verständnis,  einsicht,  russ.  tojiki». 

Vgl.  kum.,  osm.  (R.)  tislti  vernunftig,  uberlegt,  tschuw.  mla^  (A.) 
iislu  verständig,  jmhmH.    Wie  ist  das  mordw.  ausl.  j  zu  erklären? 

190.  mSel.  vAkdr:  pofjks-u.  hosenschnur.  Das  wort  stimmt  voll- 
kommen  zu 

kirg.  (R.)  \sMr  der  obere  rand  der  hose;  Uk\r  hau  hosenschnur. 
Vgl.  misch.  Icklr  hosenschnur,  tel.,  kkirg.  (R.)  Uklr  id.,  alt.  tel.  (R.) 
tkdlr  id.,  krm.  (R.)  u^kivr  id.,  dschag.  (R.)  iökiir  hosengurt,  osm.  uckur 
schnur  womit  die  beinkleider  an  den  huften  festgebunden  werden,  Zenk. 
114,1.  Aus  einer  form  Uklr  wäre  im  mordwinischen  nimmer  v^l^^ 
sondem  *McÄ§r  geworden,  denn  die  lautverbindung  -cfc-  ist  dieser  sprache 
keineswegs  fremd. 

191.  eMar.  u6a  der  untere  teil  des  ruckens,  kreuz. 

misch.  eca  id.  Vgl.  kas.  (R.)  eöii  id.,  alt,  tel.  etc.  (R.)  nca  id., 
leb.  (R.)  lia  rucken,  osm.  n^a  kreuz,  rucken,  Zenk.  s.  114,3. 

192.  mM.  11098^  (hei  Ahlqvist  auch)  xicds  billig. 

misch.  ecez,  kas.  (R.  und  Ostr.)  ecez^  (Balint)  e^ez  id.  Vgl. 
krm.,  dschag.  (R)  xicm  id.  —  Vgl.  §  4,2. 
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193.  mSel.  ui^-u  (lativform),  iilar^z^ma  (illativform  mit  dem 
suffix  der  3  pers.)  entgegen,  gegen,  xä^r-d^lk  einander  gegenuber. 

kas.  (R.)  etre  gegen,  dagegen,  entgegen.  Vgl.  tob.  (R.)  tUur  ge- 
genuber, dschag.  (V.)  ötru  gegen,  gegenuber,  (R)  utru  gegenuber,  ent- 
gegen, jak.  utarl  entgegen,  uig.  ötrU  gegenuber,  hingegen. 


Abkurznngen. 

(A.)  bei  den  tschuwassischen  and  ersamordwinischen  w5rtem  bezeichnet 
dass  das  betr.  wort  sich  in  dem  handschrifUichen  t8chuwa8sischeD, 
resp.  ersamordwinischen  wörteryerzeichni8  von  Ahlqvist  findeL 

abak.  =  Abakan-dialekte. 

aderb.  =  Aderbejdschan-dialekt. 

Ahlqv.  od.  Ahlqvist  =  das  mokschamordwinische  wörterverzeichnis  von 
Ahlqvist. 

Ahlqvist,  Knltarw.  =  Die  kalturwörter  der  westfinnischen  sprachen. 
Ein  beitrag  za  der  älteren  kolturgeschichte  der  finnen  von  Dr. 
August  Ahlqvist    Helsingfors,  1875. 

alt.  =  Altai-dialekt  (nach  FpaMMaTBKa  ajiTaäcKaro  aauKa  eta  Kasan, 
1869  od.  Radloff,  Wbuch). 

Anderson,   Wandl.  =  Wandlungen   der   anlautenden   dentalen  spirans 

im   ostjakischen.    Ein   beitrag  zur   ugrofinnischen  lautlehre  von 

Nikolai  Anderson.    Petersburg,  1893  (=  M^moires  de  rAcad^mie 

Imp6riale  des  sciences  de  St-Petersbourg.  VIP  serie.    Tome  XL, 

N:o  2  et  dernier). 
arab.  =  arabisch. 

Bäl.  od.  B41int  =  Eazäni-tatar  szötar.  Irta  Szentkatolnai  BäJint  Gär 
bor.    Budapest,  1876  (Eazäni-tatar  nyelvtanulmdnyok.  II.  fuzet). 

Bdlint,  Nytan.  m  =  Kazäni-tatär  nyelvtanulmänyok.  III.  fQzet  =  Ea- 
z&ni-tatdr  nyelvtan.  Irta  Szentkatolnai  B41int  Gabor.  Budapest, 
1877, 
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bar.  =  Barabardialekt 
baschk.  =  baschkiren-dialekt 

Budag.  =  CpaBHBTejibHufi  cjnoBapb  TypeuKo-TaTapcKHrb  HapfeHili  etc% 
GocraBHJii»  JEasapb  EyAarosi».    Petersburg,  1869. 

Budenz,  MUSz  =  Magyar-ugor  összehasonlito  szötar.  Irta  Budenz 
Jözsef.    Budapest  1873—1881. 

bulg.  =  bulgariscb. 

Donner,  Wbuch  =  Vergleichendes  wörterbuch  der  finnisch-ugrischen 
sprachen  von  Dr.  O.  Donner.    I— III.    Helsingfors,  1874  —  1888. 

dschag.  =  dschagataisch. 

dschag.  (R.),  siehe  (R.). 

dschag.  (Y.)  ==  öagataische  sprachstudien  etc.  von  Herrmann  Väm- 
böry.    Leipzig,  1867. 

eJeg.  =  ersamordwinisch  aus  dem  dorfe  Jegorovka,  gouv.  Samara  nach 
den  handschriftlichen  aufeeichnungen  von  Prof.  A.  Genetz. 

eKal.  =  ersamordwinisch  aus  dem  dorfe  Kaljajevo  im  kreise  Temnikov, 
gouv.  Tambov. 

eKazI.  =  ersamordwinisch  aus  dem  dorfe  Eazhiytka  im  kreise  Spassk, 
gouv.  Tambov. 

eMar.  =  ersamordwinisch  aus  dem  dorfe  Maresevo  im  kreise  Ardatov, 
gouv.  Simbirsk. 

estn.  =  estnisch. 

Oenetz,  ETY  =  Ensi  tavuun  vokaalit  suomen,  lapin  ja  mordvan  kaksi- 
ja  useampitavuisissa  sanoissa.  Tutkinut  A.  Genetz.  (Suomi.  Kol- 
mas Jakso.    13  Osa).    Helsingfors,  1897. 

Horn,  Grundr.  =  Grundriss  der  neupersischen  etymologie  von  Paul 
Horn.  Strassburg,  1893  (Sammlung  indogermanischer  wörter- 
bucher.    lY). 

jak.  =  jakutisch,  nach  Böthlingk:  tTber  die  sprache  der  jakuten  von 
Otto  Böthlingk.    Theil  2.    St.  Petersburg,  1851. 

karag.  =  karagassisch. 
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kar.  T.  =:  dialekt  der  karaimen  von  Troki. 

kas.  =  kasan-tatarisch  (nacb  Bdlint,  wo  nicbt  anders  angegeben  wird). 

katsch.  =  katscbinzen-dialekt 

KieL  lis.  =  Kielellisiä  lisiä  suomalaisten  sivistysbistoriaan.  Kirjoitti 
H.  Paasonen  (Suomi.   Kolmas  Jakso.   13  Osa.   Helsingfors,  1897). 

kirg.  =  kirgisiscb. 

kkirg.  =  karakirgisiscb. 

Kolosov,  063op  =  M.  A.  Kojiocob.  063op  aByROBUx  h  «opMajibHux 
oco6eHH0CTeä  HapoAHaro  pyccKaro  aauKa.    Warscbau,  1878. 

krm.  =  Krym-dialekt 

kum.  =  kumaniscb. 

lapp.  =  lappiscb. 

leb.  =  Lebed-dialekt 

Macbmudov  =  UpaRTHHecKoe  pyKOBOACTBo  kl  HsyqeHiio  TaxapcKaro 
flsuKaf  cocraBjieHHoe  CTapmnMi»  y^HTOJieMi»  1-fi  KaaaHCKofi  riiM- 
HaaiH  MaxMyAOBUMi».    Kasan,  18ö7. 

magy.  =  magyariscb. 

Miklosicb,  Die  turk.  elem.  =  Die  turkiscben  elemente  in  den  sudost- 
und  osteuropäischen  spracben  von  Dr.  Franz  Miklosicb  (Denk- 
scbriften  der  pbil.-bist  Cl.  der  Wiener  Akademie,  Bd.  XXXIV  u. 
XXXV). 

Miklosicb,  Die  turk.  elem.  II  =  Die  turkiscben  elemente  etc.  Nacb- 
trag,  Zweite  bälfle  (Denkscbriften  der  pbil.-bist.  Cl.  der  Wiener 
Akademie,  Bd.  XXXVHI). 

miscb.  =  miscbäriscb  aus  dem  dorfe  Jatjlpar  im  kreise  Sergatscb,  gouv. 
Nizbnij-Novgorod ;  vgl.  §  3,  s.  8. 

mE.  =  ersamordwiniscb. 

mGorod.  =  mokscbamordwiniscb  aus  dem  kreise  Gorodiscbtscbe,  gouv. 
Pensa. 

mM.  =  moksobamordwiniscb. 
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mord.  =  mordwini8ch  (mokscha-  and  ersa-dialekt). 

Mord.  lautl.  =  Mordvinische  lautlehre.  Academische  abhandlung  von 
H.  Paasonen.  Helsingfors  1893.  Wird  noch  im  jahre  1897  in 
den  Mämoires  der  Finnisch-ugrischen  gesellschaft  mit  einem  vor- 
wort,  das  einige  berichtigungen  enthält»  erscheinen. 

mPsen.  =  mokschamordwinisGb  aas  dem  dorfe  Staroje  Pschenevo  im 
kreise  Insar,  gou?.  Pensa. 

mSeL  =  mokschamordwinisch  aus  dem  dorfe  Selischtsche  im  kreise 
Spassk,  gouv.  Tambov. 

Munkäcsi,  tJgor  fazetek  V,  siehe  tJgor  fuzetek  V. 

NyK.  =  Nyelvtudomänyi  Közlemenyek,  Budapest 

osm.  =  osmanli-spracbe. 

ostj.  =  ostjakisch. 

Ostr.  od.  Ostroumov  =  TaxapcRO-pyccKiä  cjioeapb  IL  II.  OcrpoyMOsa. 
Kasan,  1892. 

ot  =  ostturkisch,  nach  Zenk. 

ot  (R.)  =  Robert  Barkley  Shaw.  A  Sketscb  of  the  turki  language  as 
spoken  in  Eastern  Tarkistan.  Part  II  Vocabulary.  Calcutta, 
1880.    Nach  Radloff,  Wbach  citirt. 

pers.  =  persisch. 

poln.  =  polnisch. 

(R.)  =  Radloff  Wbuch. 

Radloff,  Phon.  =  Phonetik  der  nördlichen  turksprachen  von  Dr.  W. 
Radloff.    Leipzig,  1882. 

Radloff,  Wbuch  =  Versuch  eines  wörterbache8  der  turk-dialekte  von 
Dr.  W.  Radloff.    I— VH   lieferung.    St  Petersburg  1888-1895. 

Radloff,  O  HS.  KyManoBii  =  O  asuKt  KyManoBi»  no  noBOAy  HSAaBia 
RyMancRaro  cjoBapfl.  GraTfl  B.  PaAJioBa.  St  Petersburg,  1884 
(IIpHJiGasenie  Kb'  XLYIII'^^  TOMy  sanHCORi»  Hmo.  AKajteMie 
HayRTB.    N:o  4). 
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Reg.  od.  Reguly  =  mordwini8ch  nach  Reguly^s  aufeeichnungen,  publi- 
cirt  von  Budenz,  Nyelvtudomdnyi  Közlemönyek  V,i.  Budapest,  1866. 

sag.  =  sagaischer  dialekt. 

serb.  =  serbiscb. 

schor.  =  schoriscber  dialekt 

Scbrader,  Handelsgesch.  u.  warenk.  I  =  Lingvistiscb-bistoriscbe  forschun- 
gen  zur  bandelsgeschicbte  und  warenkundc  von  Dr.  O.  Scbrader. 
Erster  teU.    Jena,  1886. 

surj.  =  sugäniscb. 

tar.  =  tarantscbi-dialekt 

tara  =  dialekt  von  Tara. 

tat  =  tatariscb,  in  dieser  abbandlung  von  mir  als  sammelname  fur 
das  kasantatariscbe  und  das  miscbäriscbe  gebraucbt. 

tel.  =  teleutiscber  dialekt. 

Tjumenev  =  FocnoAa  Hamero  Incyca  Xpncra  GeflToe  Eeasrejiie  ovb 
Maxeefl.  Ha  MORinaHCKoe  Hap'bqie  MopioBCEaro  flsusa  nepese- 
Aeno  A.  H.  TiDMeHeBUMi».  HsAanie  IIpaBocjiaBHarG  MnccioHep- 
CRaro  06mecTBa.    Kasan,  1879. 

tob.  =  Tobol-dialekt 

tscber.  =  tscberemissiscb. 

t8cbuw.  =  tscbuivassiscb,  nacb  Zolotn.;  tscbuw.  (A.),  siebe  (A.). 

tub.  =  Tuba-dialekt,  d.  b.  dialekt  der  Scbwarzwald-tataren. 

tur.  =  dialekt  der  Turaly. 

tum.  =  dialekt  der  TQmen-tataren. 

turk.  =  turkiscb  (als  sammelname). 

Ugor  fuzetek  V  =  TJgor  fuzetek.  Adal6kok  az  ugor  nyelvek  ismere- 
t^bez  6s  5sszebasonlitäs4boz.  b.  szäm.  Budapest,  1884  (Kulönnyo- 
mat  a  Nyelvtudomänyi  Közlem^nyek  XVII.  6s  XVni.  koteteiböl). 

uig.  (V.)  =  uiguriscb :  Uiguriscbe  sprachmonumente  und  das  Kudatku 
Bilik  etc.    Hermann  Vämböry.    Innsbruck,  1870. 


64  H.  Paasonen.  XV,j 

uig.  (R.)  =  uigurisch,  nach  Radlofl^  Wbuch. 

(V.),  siehe  dschag.  (V.)  und  uig.  (V.). 

Vamb^ry,  Die  prim.  cultur  =  Die  primitive  cultur  des  turko-tatarischen 
volkes  anf  grund  sprachlicher  forschungen  erörtert  von  Hermann 
VämMry.    Leipzig,  1879. 

Vdmb^ry,  Wbuch  =  Etymologisches  wörterbTich  der  turko-tatarischen 
sprachen  etc.  von  Hermann  Vämb^ry.    Leipzig,  1878, 

Weske,  G4»K0  =  CjtaBflHo-onHCEiH  RyjibTypHUfl  OTHomeHiii  no  jiaH- 
HUMi»  flauRa.  M.  H.  Becse  (HsBtcTia  OömecTsa  apxeojtoriH, 
BCTopiH  H  3THorpa«iH  npH  HMn.  KasancKoirB  yHnBepcHrert. 
T.  Vm,  BMn.  1).    Kasan,  1890. 

Wiedem.  =  das  ersamordwinische  wörterbuch  von  Wiedemann. 

wog.  =  wogulisch. 

Voskr.  =  PyccRO-TaTapcRitt  cjioBapb  etc.  A.  BocRpeceHCRaro.  Ka- 
san, 1894. 

wotj.  =  wotjaki8ch. 

Zenk.  =  Turkisch-arabisch-persisches  bandwörterbuch  von  Dr.  Julius 
Theodor  Zenker.    Leipzig,  1866,  1876. 

Zolotn.  =  KopneeoM  ^yaamcRO  pyccRitt  cjionapb  etc.  cocTaBienr»  H. 
H.    SojiOTHHiiRHMi».    Kasau,  1875. 
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otteita  Suomalais-ugrilaisen  Seuran  keskus- 

telemuksista  v.  1896. 

Ausziige  aus  den  sitzungsberichten  der  Finnisch- 

ugrischen  Qesellschaft  im  j.  1896. 

^ber  die  noi*wegisch-lappische  bibelubersetzung 

von  1895. 

(Vorgetragen  in  der  sitzung  der  Gesellscbaft  den  18  jan.  1896,  protok.  §  4). 


Auf  veranlassung  des  professors  Frhs  ubertrug  das  zentralkomit<^ 
der  norwegischen  Bibelgesellschaft  im  jahre  1869  dem  Koutokeinolappen 
Lars  Jakobssen  H.i-itta  die  ubersetziing  des  alten  Testaraents  ins  lap- 
pische  nach  der  neiien  norvvegischen  probeiibersetzung,  die  während 
der  jahre  1851-  1872  erschien.  Lars  H.ktta  ging  sogleich  ans  werk 
iind  sandte  im  laiif  der  jahre  1870— 1870  die  kanonischen  bficher  iind 
1881 — 1885  die  apokryphischen  bucher  des  alten  Testaments  ein. 
Lars  H.ktta  erzahlte  mir  1878,  dass  er  die  aimeisung  erhalten  hatte, 
bei  der  ubersetziing  ins  lappische  dem  norwegischen  text  so  genau 
zii  folgen,  wie  es  die  rucksicht  auf  die  lappische  sprache  gestattete. 
Diese  anweisung  hat  ungunstig  gewirkt;  denn  seine  ubersetzung  zeugt 
allerdings  von  vieler  routine,  ist  aber  voller  norwegi8men  und  lässt 
den  reichtum  der  lappischen  sprache  wenig  zur  geltung  kommen.  Es 
wäre  besser  gewesen,  wenn  er  hjitte  frei  ubersetzen  diirfen,  und  Menn 
man  an  erster  stelle  von  seiner  ubersetzung  ein  gutes  lappisch  ver- 
langt  hätte.  Bei  der  revision  hätten  mfmner,  die  genugend  theologische 
bildung   und    kenntnis   des   lappischen    und  hebräischen  besassen,  die 
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ubersetzung  verbessern  können,  wo  sie  zu  frei  war.  Labs  Hj£ttas  kenntr 
nis  des  norwegischen  war,  wenn  auch  anerkenneiiswert,  doch  mangel- 
haft;  dies  wurde  teihveise  dadurch  aufgewogen,  dass  er  finnisch  konnte 
und  während  seiner  ubersetzungsarbeit,  wenn  er  inbetreff  der  bedeu- 
tung  des  norwegischen  textes  im  zweifel  war,  seine  zuflucht  zur  fin- 
nischen  Bibel  nahm. 

Im  herbst  1885  ubemahm  ich  zugleich  mit  professor  Fbiis  infolge 
einer  auffordenmg  des  zentralkomit^s  der  norwegischen  Bibelgesellschaft 
die  revision  von  Lars  H^ettas  öbersetzung  des  1  buches  Mose.  Dieses 
wie  auch  die  folgenden  bucher  sind  zuerst  von  mir  revidirt  worden, 
indem  ich  stets  die  hebräische  Bibel  und  Eeil-Delitzsch's  kommentar 
zum  alten  Testament  benutzte.  Bei  der  revision  des  1  buches  Hose 
und  Esaias  sind  wir  der  nonvegischen  revision  der  oben  envähnten 
norwegischen  probeubersetzung  (Kristiania  1876—1887)  gefolgt;  bei 
den  ubrigen  buchern  folgten  wir  der  endgultig  revidirten  norwegischen 
ausgabe,  die  1891  fertig  im  dnick  vorlag.  —  Nachdem  ich  das  1  buch 
Mose  revidirt  hatte,  sandte  ich  dasselbe  nebst  meinen  motivirten  an- 
merkungen  und  berichtigungen  oder  vorschlägen  zu  berichtigungen  an 
den  kiister  in  Lakselv  (in  Kistrand,  Finmarken)  Salomon  Nilsen,  einen 
intelligenten  jungen  lappen  aus  Kvaenangen  im  bezirk  Tromsö,  der  das 
seminar  absolvirt  hat  und  sowol  seiner  muttersprache  (lappisch)  wie 
des  nonvegischen  besonders  kundig  ist  Er  ging  darauf  L.  H^cttas 
ubersetzung  nebst  meinen  anmerkungen  durch  und  sandte  das  ganze 
nebst  seinen  bemerkungen  und  vorschlägen  an  mich  zuruck.  Nachdem 
ich  die  änderungen  in  der  ubersetzung  vorgenommen,  zu  denen  mei- 
ner  ansicht  nach  Nilsens  anmerkungen  anlass  gaben,  sandte  ich  alles 
an  professor  Friis,  der  darauf  die  endgultige  revision  der  lappischen 
ubersetzung  vornahm  und  dieselbe  der  druckerei  ubersandte.  Die  1 
korrektur  des  1  buches  Mose  wurde  in  Tromsö  von  bischof  Skaar  und 
mir  gelesen.  Bischof  Skaar  kann  so  viel  lappisch,  dass  er  aus  der 
einen  sprache  in  die  andere  ubersetzen  kann,  und  ist  besonders  bewaD- 
dert  im  hebräischen.  Bei  der  1  korrektur  machten  wir  infolge  dessen 
noch  weitere  berichtigungen  und  sandten  dann  die  korrektur  an  pro- 
fessor Frus.  Es  wurden  also  3  korrekturen  hier  und  von  Fros  in  Kri- 
stiania gelesen. 
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In  derselben  weise  wie  das  1  buch  Mose  wurde  der  prophet 
p]saias  und  das  2  buch  Mose  von  mir,  Nilsen  und  Friis  revidirt,  die 
ubrigen  böcher  Mose  und  die  historischen  bucher  nur  von  mir  und 
Friis.  Doch  las  Friis  keine  korrektur  des  Esaias,  und  vom  2  buch 
Mose  bis  2  Sam.  19,8  nur  die  2  korrektur,  da  die  korrektur  von  bi- 
schof  Skaar  und  niir  besorgt  wurde.  —  Als  professor  Friis  im  dezem- 
ber  1891  erkrankte,  hörte  seine  teilnahme  an  der  fibersetzungsarbeit 
auf,  ausgenommen  dass  er  1892  die  bucher  Esra,  Nehemia  und  Esther 
einer  fluchtigen  durchsicht  unterzog.  Die  poetischen  und  prophetischen 
bucher  (mit  ausnahme  des  Esaias)  sind  infolge  dessen  nur  von  mir 
revidirt  worden,  indem  ich  noch  vor  dem  druck  den  köster  Niiden 
meine  revision  sämtlicher  bucher  mit  ausnahme  der  psalmen  und  des 
Jeremias  durchgehen  liess.  Die  korrektur  ist  von  2  Sam.  19,8  an  von 
bischof  Skaar  und  mir  besorgt  worden. 

Die  lappische  ubersetzung  des  neuen  Testaments  von  1874,  die 
nach  der  älteren  norwegischen  ubersetzung  ausgefuhrt  war,  habe  ich 
nach  folgenden  prinzipien  revidirt: 

1)  Die  ubersetzung  wird  mit  der  revidirten  norwegischen  uber- 
setzung des  neuen  Testaments  (stereotypausgabe  von  1875)  in  uber- 
einstimmung  gebracht. 

2)  Wissentliche  fehler  in  der  alten  ubersetzung  werden  verbessert. 

3)  Es  wird  darauf  gesehen,  dass,  wenn  eine  begebenheit  im  grie- 
chischen  an  mehreren  stellen  mit  denselben  worten  und  ausdrucken  er- 
zählt  wird,  dies  auch  in  der  lappischen  ubersetzung  befolgt  wird  (hier- 
auf  war  in  der  fruheren  lappischen  öbersetzung  wenig  gewicht  gelegt 
worden). 

A  n  m.  Die  lappische  Bibel  ist  mit  ausnahme  des  1  buches  Mose 
auf  kosten  der  „Norsk  Finnemission"  ubersetzt  und  gedruckt  worden. 

InbetreflF  der  geschichte  der  lappischen  bibelubersetzung  vgl.  fer- 
ner  J.  N.  SKAAii,  Same-bibbal  jorggalume  ja  preyitedattiijnme  bin-a. 
Kristianiast  1895  (wird  in  norwegischer  sprache  im  jahresbericht  fur 
1895  der  „ Norsk  Finnemission"  erscheinen). 

Tromsö  den  24  dezember  1895. 

J.  QVIGSTAD. 
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Runomittaisia  loihtuja  ja  rukouksia  mordvalaisilla. 

(Snomalais-ugrilaisen  Seuran  pöytäk.  18*Vid6,  §  13). 


Dosentti,  toht.  H.  Paasonen  ilmoitti  seuran  stipendiaatin,  mordvalai- 
sen talonpojan  SiRiKixin  lähettäneen  seuralle  kaksi  mordvalaista  loihtua 
ja  kuusi  rukousta.  Lähetys  oli  sangen  arvokas  sen  puolesta,  että  nämät 
loihdut  ja  rukoukset  olivat  runomittaisia,  jos  kohta  runomitta  niissä 
ei  olekkaan  yhtä  säännöllinen  kuin  mordvalaisten  lauluissa.  Esittäjä 
luki  pari  runomittanäytettä  sekä  seuraavan  rukouksen,  jota  suomennet- 
taessa mordvalaisessa  originaalissa  paikoittain  tavattavat  7-tavuiset  sä- 
keet on  säännöllistetty  8-tavuisiksi.  * 

Metsän  Pavds^  mun  isoni, 
Metsän  haltia  emoni, 
Nytpä  huomenna  hyvänä, 
Eoittehessa  kultaisessa 
Tuumin  luoksesi  tuloa. 
Metsän  Pavas  mun  isoni, 
Metsän  haltia  emoni. 
Metsän  puiden  nierkitsijä, 
Metsän  lehtien  lukija, 
Polkuteiden  tietelijä, 
Onnen  polkua  poleta, 
Lykyn  tietä  lykkäele, 
Kävijöistä  metsän  kaitse. 
Varjele  väestä  velhon, 
Anna  huomio  hyväinen, 
Riimilleni  silmävoima. 
Korvilleni  kuulovoima, 
Metsän  korvin  kuullakseni, 
Pellon  silmin  nähdäkseni, 


*  Runomittainen  käännös  on  yliopp.  O.  Mannisen  tekemä. 
^  =  jumala,  haltia. 
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Siivelliset  silmin  nähdä, 
Korvin  kuulla  maan  matajat. 
Suo  omenat,  suo  humalat, 
Näytä  paikat  pähkinöiden, 
Parahat  hedelmäpaikat. 
Astiamme  täysin  täytä. 
Suo  väki,  sanat  väkevät, 
Kontiona  metsä  mennä, 
Mettisnä  mehuinen  pelto. 
Hyvä  jälki  on  hyvällä, 
Lahjan  suon  sileän  silkin, 
Uhrin  annan  valkohanhen. 

Toht.  Paasonen  huomautti,  että  metsänhaltiaa  tässä  rukouksessa 
pidetään  hyvänä  haltiana,  eikä,  kuten  nykyjään  jo  on  tavallista,  pa- 
hana, joka  seikka  osottaa  rukouksen  vanhaa  ikää. 

Dosentti,  toht  K.  Krohn  piti  tätä  löytöä  erittäin  tärkeänä,  koska 
nämät  näytteet  toistaiseksi  ovat  ainoat,  jotka  ehkä  voivat  todistaa  sään- 
nöllisen runomitan  ja  loihtujen  olemassaoloa  yhteis-suomalaismord- 
valaisena  aikana.  ^ 


Ueber  den  Tönnis-cultus  und  andere  Opfergebräuche 

der  Esthen. 

(Vorgetragen  in  den  sitzuugen  der  Gescllschaft  den  18  jan.  u.  15  fobr.  1696, 

prot.  §§  15,  24). 


Bekanntlich  existirt  der  Tönnis-cultus  noch  stelhveise  unter  den 
Esthen.  Bei  gewissen  Gelegenheiten  werden  Speisen  und  Getreide  in 
natura  in  den  Tönnise-vakJc  'Tönnis-truhe',  geopfert.  Bielsteix  hat 
schon  vor  einigen  Jahrzehnten  diesen  Cult  untersucht  und  gelun- 
den,    dass    Antonius   bei   den    Katholiken   als   der   Schutzheilige   der 


^  Yrt.  H.  PaiufoneUf   Itäsuomalaisten   kansain   runoudesta:   Valvoja   1897. 
SS.  65-78,  127—140. 
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Fruchtbarkeit  gilt  iind  dem  entsprechend  auch  bei  den  Esthen  dem 
Tönnis  am  Antoniustage  iind  sonst  im  Herbst  und  Fnihling  geopfert 
wird  als  Dank  und  Bitte  fiir  ein  fruchtbares  Jahr.  Den  Namen  Tön- 
nis leitet  er  ebenfalls  von  Antonius  her  und  hait  es  daher  fur  ent- 
schieden,  dass  der  Tönnis-cultus  nicht  aus  dem  Heidenthum  sondern 
der  katholisch-christlichen  Zeit  stammt  und  mit  dem  Antonius-cultus 
indentisch  sei.  ^ 

Obgleich  diese  Annahme  auf  den  ersien  Blick  vieles  fur  sich  zu 
haben  scheint  und  in  der  That  allgemein  als  richtig  anerkannt  ist,  so 
envachsen  uns  doch  bei  näherem  Zusehen  manche  Bedenken: 

1)  fragt  sich,  wesshalb  die  Verehrung  eines  einzigcn  Heiligen, 
des  Antonius  allein,  sich  erhalten. 

2)  Der  Eatholicismus  hatte  bei  den  Esthen  durchaus  nicht  so 
tiefe  Wurzeln  geschlagen,  dass  die  Verehrung  eines  einzelnen  Heiligen 
uber  ein  Viertel  Jahrtausend  nach  dem  Verschwinden  des  Eatholicis- 
mus denkbar  wäre,  vvährend  es  dagegen  bei  alien,  auch  den  höchst 
stehenden  Culturvölkern  sehr  gewöhnlich  ist,  dass  heidnische  Gebräuche 
sich  Jahrtausende  nach  der  Einfuhrung  des  Christenthums  erhalten. 
Der  Weihnachtsbaum,  die  Johannisfeuer  und  hunderte  anderer  Sitten 
und  Gebräuche  bei  den  christlichen  Völkem  bezeugen  dies,  obgleich 
in  den  allermeisten  Fällen  diese  Volker  sich  nicht  mehr  bewusst  sind, 
dass  sie  heidnische  Feste  feiern  und  heidnische  Gebräuche  pflegen. 

3)  Im  Kirchspiel  Fennern,  an  der  Nordgrenze  Livlands  belegen, 
dem  festesten  Sitz  des  Tönnis-cultus,  besitzen  einige  Höfe  bis  auf  den 
heutigen  Tag  bekleidete  Puppen,  die  den  Namen  Tönnis  fuhren,  denen 
geopfert  wird,  und  welche  dem  Hause  Gluck  und  Erfolg  zusichera 
solien.  Dies  spricht  entschieden  dafiir,  dass  Tönnis  ein  Götze  und 
kein  Heiliger  ist 

Eine  weitere  Bestätigung  dieser  Ansicht  habe  ich  Tor  einigen 
Jahren  auf  einer  fliichtigen  Reise  durch  Fennern  erhalten.  Mein  Fuhr- 
mann  berichtete  mir  auf  meine  Fragen,  dass  in  seiner  Jugend  in  den 
fiinfziger  Jahren,  der  Tönnis-cultus  in  jedem  Bauernhause  in  Fennern 
gepflegt  wurde.   Die  Opferung  geschah  in  der  Nacht  vom  letzten  Sep- 


^  BiELSTEiNS  Originalarbeit  ist  mir  nicht  zugängig  gewesen. 
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tember  auf  den  1  October  im  kota,  wobei  Fleisch  und  Brot  nicht  nur 
ins  Tönnise-vakk  sondern  auch  ins  Feuer  geopfert  wurde. 

Dies  stimmt  alles  voUkommen  mit  dem  Forit^ä-coltus  bei  den 
Wotjaken  uberein,  wo  ich  selber  in  der  Nacht  auf  den  1  October  einem 
Opfer  beigewohnt,  das  im  kuola,  (dem  esthnischen  und  finnischen  kota 
entsprechend)  dem  Vorsud  dargebracht  wurde.  Der  VorSud  ist  der 
Gott  des  häuslichen  Gluckes  bei  den  Wotjaken. 

Das  Brandopfer  wäre  entscheidend  fur  die  Abstammung  des  Tön- 
nis-cultus aus  dem  Heidenthum;  ich  bat  daher  einen  in  Fennern  wohn- 
haften  Freund,  stud.  med.  Erwin  JCrgens,  Nachrichten  uber  den  Tön- 
nis-cultus zu  sammeln  und  speciell  sich  zu  erkundigen,  ob  Brandopfer 
noch  bei  demselben  vorkommen  und  erhielt  folgende  Mittheilung  von  ihm: 

„  .  .  .  Tonnis,  auch  Haue  PeU  genannt,  besitzt  Stätten  (Feld- 
stucke,  Gärten  u.  s.  w.),  die  ihm  geweiht  sind,  auch  jetzt  noch.  Wer 
davon  etwas  nimmt  wird  krank;  ausgenommen  sind  nur  die  Besitzer 
und  ihre  Familien,  auf  deren  Besitz  sich  die  Tönnis-Stätte  befindet. 
Nach  Beraubung  der  Tönnis-Stätte  wird  man  nur  dann  ¥on  Krankheit 
oder  sonstigem  Uebel  befreit,  wenn  man  ein  Opfer  an  die  Stätte  trägt. 
Ob  man  mit  Bewusstsein  oder  zufallig  ohne  Absicht  den  Tönnis  be- 
raubte,  kommt  nicht  in  Betracht,  die  Strafe  bleibt  nie  aus.  Wenn  man 
etwas  von  den  Fruchten  eines  Tönnis-feldes  naschte,  so  sind  die  Folgen 
häufig  Zahnschmerzen.  Das  dem  Tönnis  angenehmste  Opfer  ist  köbjas 
'Holzschwamm\  der  glimmend  geopfert  wird.  Dies  ist  merkwtirdiger- 
weise  der  einzige  Anklang  an  Feueropferung,  den  ich  trotz  aller  An- 
strengung  auskundschaften  konnte.  6ewöhnliche  Opferungen,  um  den 
Tönnis  sich  geneigt  zu  machen  und  ihn  in  solcher  Stimmung  zu  er- 
halten,  finden  in  eine  Truhe  oder  eine  Spalte  in  der  Wand  eines  Hau- 
ses  (sehr  beliebte  Stellen),  aber  auch  sonst  statt  Am  Tönnise-päev 
wird  (nach  Mittheilung  einiger)  ein  Thier  geschlachtet  und  davon  dem 
Tönnis  sein  Antheil  gegeben;  der  Rest  wird  verspeist  Andere  Opfer- 
gaben  sind  Puppenkleider  und  von  alien  Nahrungsmitteln.  Am  Boden  der 
Truhe,  in  die  die  Gaben  hineingelegt  werden,  soll  sich  ein  Wachszapfen 
befinden  (nach  Mittheilung  einiger);  aus  diesem  vahk  (Wachs)  soll  der 
Name  vakk  allmählich  sich  gebildet  haben,  nach  anderen  stammt  er 
direct  von  der  Truhe:  vakk.  Von  denen,  die  ich  befragen  konnte,  sag- 
ten  einige  mit  grosser  Bestimmtheit,  man  habe  ursprunglich  Tönnm- 
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vahJc,  nicht  Tönnise-vakk  gesagt.  Mit  dem  vahk  soll  angedeutet 
werden,  dass  der  Tönnis  ein  Bildniss  aus  Wachs  gebildet  hat,  andere 
behaupten,  sein  Bildniss  wurde  auch  aus  Holz  oder  Menschenknochen 
nachgebildet;  jedenfalls  in  einem  existirenden  Bildnisse  waren  alle  einig, 
die  ich  befragte.  Noch  von  einem  Brauche  erfuhr  ich,  der  mir  aber 
späteren  Datums  zu  sein  scheint,  das  ist  der  Brauch,  der  mir  mit 
kiiunalt  lasma  (etwa  „Lichtschiessen")  bezeiehnet  wurde.  Geschossen 
wird  ruckwärts  tiber  die  linke  Schulter  nach  dem  vakk  in  einer  durch 
3  Stecken  gegebenen  Richtung  und  zwar  in  der  Nacht  von  Donners- 
tag  auf  Freitag.  Die  Ladung  besteht  aus  7  Stoffen,  darunter  Pfrop- 
en,  3  Stuck  brennender  köbjas  ('Holzschvvamm'),  Schwefel  (der  beim 
Schmelzen  den  Schwamm  loscht),  Quecksilber,  auch  rostige  Nägel  und 
Kinderunrath.  —  Dann  giebt  es  hier  noch  sogenannte  kuri  kivit  Oböse 
Steine'),  wo  man  beim  Vorbeigehn  opfern  muss;  fruher  in  Fennern 
sehr  beliebt  waren  fiir  solche  Opferzwecke  die  alten  poolet  rossit  (wahr- 
scheinlich  alte  Munzen)." 

Alle  Einzelheiten  dieses  Berichtes  bezeugen  bereits  mit  Bestimmt- 
heit  die  heidnische  Abstammung  des  Tönnis-cultus.  Auf  eine  Reihe 
von  Fragen  meinerseits  erhielt  ich  jedoch  von  Herrn  Jurgexs  noch  fol- 
gendc  fur  unseren  Gegenstand  äusserst  interessante  Mittheilungen,  welche 
endgiltig  alle  Zweifel  beseitigen  und  vollständig  den  rein  schamanischen 
Character  des  vorgeblichen  Heiligen  enthuUen. 

„I.  Feier  des  Tönnis-tages.  AUjährlich  am  17  Januar  (Antonius- 
tag).  Obligatorisch  soll  an  diesem  Tage  Bier  gewesen  sein  bei  Arm 
und  Reich,  wenn  auch  nur  ein  Löffel  voU,  aber  gebraut  musste  dem 
Tönnis  in  jedem  Hause  werden.  Am  Vorabend  des  Tages  wurde  ein 
heiles  Licht  mitten  im  Zimmer  aufgestellt  Am  Tage  selbst  schlat-h- 
tete  man  ein  Thier,  meist  ein  Schaf  (eine  bestimmte  Ceremonie  beim 
Schlachten  konnte  ich  noch  nicht  erkunden)  und  kochte  dieses  mit 
Bruststucken  (mit  Herz)  und  halben  Schweinsköpfen  der  Thiere,  die 
im  Laufe  des  Herbstes  geschlachtet  waren  und  deren  genannte  Körper- 
theile  zum  Tönnis-opfer  in  Salz  aufgehoben  waren.  Von  der  gekochten 
Suppe  gab  man  zuerst  dem  Tunnis  und  zwar  auch  von  jedem  Organ 
des  geschlachteten  Thieres  und  der  hineingelegten  Stucke  etvras.  Von 
der  Suppe  goss  man  auf  alle  Wege  und  Stege,  die  vom  Hause  aus- 
gingen  (zu  den  Ställen  u.  s.  w.)  ein  wenig.    Bei  Eintritt  der  Dunkel- 
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heit  begann  die  Hauptfeier.  Man  brachte  den  vakk  aus  seinem  Ver- 
steck,  zundete  um  den  Wachszapfen  in  seiner  Mitte  Lichter  an,  beleiich- 
tete  ihn  auch  von  aussen  und  trug  ihn  uberall  iimher  (in  alle  Ställe, 
uberall  auf  dem  Hofe,  ins  Wohnhaus  u.  s.  w.);  dabei  wurde  ausdmck- 
lich  auch  auf  den  Misthaufen  im  Hofe  etvvas  von  der  gekochten  Suppe 
gegossen.  Bei  der  Procession  wurde  folgender  Spruch  gesprochen: 
„  Tönn  isake,  Tönn  emake^  ärä  vaiva  meie  loomi,  olgo  sarveksed  ides' 
pilli,  sönaksed  ^)  alaspidi  ja  siindimene  öigeste!"^  {„Tönn  Väterchen, 
Tönn  Mutterchen,  quäle  nicht  unsere  Thiere,  mögen  die  Hörnchen  nach 
oben  und  die  Worte(?)^)  nach  unten  sein  und  die  Geburten  normal!„) 
(Der  Spruch  von  den  Hörnchen  (und  Schräufchen)  soU  auf  eine  nor- 
male  Geburt  hindeuten).  Nachdem  nun  auf  diese  Weise  dem  Tönnis 
Genuge  gethan  worden  war,  setzte  man  sich  zur  Mahlzeit  und  das 
ganze  Haus  speiste  von  der  zubereiteten  Tönnis-speise.  Nach  beendeter 
Mahlzeit  durfte  nicht  gedankt  werden,  in  keiner  Weise. 

IL  Der  Tönnis  war  durchaus  ein  Bösewicht,  nur  darauf  bedacht 
den  Menschen  zu  schaden  an  Körper  und  Besitz.  p]rbitten  konnte  man 
von  ihm  nichts,  weder  Regen  bei  Durre,  noch  Kinder,  noch  gute  Ernte 
eto.,  musste  aber  immer  darauf  bedacht  sein,  ihn  durch  Spenden  in 
wohIwollender  Stimmung  zu  erhalten,  da  er  sonst  Durre,  Krankheit, 
Mi8swach8  und  anderes  mehr  heraufbeschwor.  Man  musste  ihm  jede 
Erstlingsgabe  weihen,  vom  ersten  Getreide,  Brot,  geschlachteten  Thier 
u.  s.  w.  War  durch  ihn  Jemand  erkrankt,  etwa  ein  Mädchen,  so 
brachte  man  ihm  ein  Unterröckchen  en  miniature,  desgleichen,  wenn 
es  ein  Enabe  war,  ein  Paar  Höschen.  Sehr  ergrimmte  Herr  Tönnis, 
\venn  man  die  ihm  geweihte  Stätte  entheiligte,  etwa  durch  Verunrei- 
nigung;  dann  musste  ihm  viel  geopfert  werden,  doch  besänftigte  ihn 
das  nicht  immer  und  gi*itF  man  dann  zu  dem  Mittel,  ihn  mit  einem 
Gewehre  iiber  die  linke  Schulter  anzuschiessen.  (Vgl.  das  kUiinaU 
lasma  im  ersten  Briefe.  Diese  letztere  Methode  scheint  ubrigens  spä- 
teren  Ursprungs  zu  sein,  als  man  ihm  Feinde  in  den  Heiligen  envecken 
konnte.) 


^)  Prof.  Setälä  ist  der  UDzweifelhaft  richtigen  x\nsicht,  das  hier  statt  des 
sinnlosen  „söiiaksed"  8avaJc(e)8ed,  SchwäDZchen,  zu  lesen  ist,  von  savakeney  Dimi- 
uutiv  vau  ffobaf  Schwauz. 
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m.  Noch  ein  dritter  Name  des  Tönnis  ist  kUiinal,  zu  deutsch 
„Licht'',  nach  dem  im  vakk  aufgesteckten  Wachszapfen,  den  man  Jdm- 
nai  nannte. 

IV.  Der  vakk  wurde  fabricirt  von  einer  kcudunaene  (*Wäge- 
weib\  kaaluma  'wägen )  oder  einem  oder  einer  tark  (Kluger,  der  die 
Sache  kennt).  Er  war  meist  von  der  Grösse  eines  noch  jetzt  bei  den 
Bauern  gebrauchlichen  grossen  hölz^rnen  Bierkruges,  hatte  auch  solche 
Form,  wiirde  aus  Birken-  oder  Fichtenrinde  verfertigt  und  in  eine  Holz- 
kiste  gestellt;  in  dem  Kruge  befand  sich  der  schon  erwähnte  Wachs- 
zapfen. 

V.  Die  Entstehung  des  Tönnis  soU,  wie  mir  ein  esthnischer 
Schulmeister  erzählte,  welcher  es  so  in  seiner  Familie  in  5  Generatio- 
nen  uberliefert  erhalten  hatte,  folgende  sein.  In  vorchristlicher  Zeit 
hatten  die  Esthen  heilige  Haine:  iisad  (iis  'heiliger  Hain),  zu  denen 
sie  pilgerten  um  zu  opfern  und  von  denen  nichts  gebrochen  werden 
durfte  (noch  jetzt  sind  solche  Stellen  hier  bekannt;  man  nennt  jetzt 
auch  noch  einen  unbenihrten  Wald  so).  Als  das  Christenthum  mit 
Schwert  und  Beil  solchen  Cultus  unmöglich  machte,  da  zog  man  sich 
ins  Haus  zuruck  und  es  entstand  der  Tönnise-vakk.  Noch  später, 
als  auch  die  Wohnungen  vor  dem  scharfen  Auge  der  Geistlichkeit 
nicht  mehr  sicher  waren,  weihte  man  dem  Tönnis  Steine  und  Bäume 
und  brachte  zu  diesen  die  Gaben.  Solche  Stätten  giebt  es  hier  in 
Menge  und  wurde  an  manchen  noch  vor  wenigen  Jahren  geopfert 
(wahrscheinlich  noch  jetzt  an  einigen  Stellen  —  aber  anch  der  Cultus 
in  den  Häusem  scheint  hier  noch  nicht  gänzlich  ausgestorben  zu  sein) .  .* 

Aus  diesen  interessanten  Einzelheiten  docnmentirt  sich  der  Tön- 
nis als  ein  echter  und  rechter  schamanischer  Heidengott;  ich  muss  da- 
her  einige  Worte  der  scheinbaren  Uebereinstimmung  des  Antonius-  und 
Tönnis-cultus  widmen,  die  doch  wirklich  bis  zu  einem  gewissen  Grade 
zu  bestehen  scheint,  und  Bielst£ins  Irrthum  veranlasst  hat  Bekannt- 
lich  bestand  eines  der  Mittel  des  Katholicismus  zur  Ausrottung  des 
Heidenthums  darin,  dass  fiir  einen  heidnischen  Gott  ein  Heiliger  sub- 
stituirt  wurde,  dessen  Gedenktag  dem  bezuglichen  heidnischen  Feste 
nahe  lag  und  dessen  traditionelle  Kräfte  zugleich  annähernd  mit  denen 
des  zu  verdrängenden  heidnischen  Gottes  ubereinstimmte.  Der  Brauch 
selbst  bleibt  ungefähr  derselbe  wie  im  Heidenthume,  er  erhält  nur  ei- 
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nen  christlichen  Namen.  So  sind  die  heidnischen  Sonnenwendsfeste 
ins  Johannisfest  mit  seinen  Feuern  und  das  Lucia  und  Weihnachtsfest 
mit  seinen  Lichtern  umbennant  worden.  Ja  die  Opferthiere,  die  den 
Göttern  zu  ihren  Festen  geschlachtet  wurden,  werden  noch  heutigen 
Tages  verzehrt  in  Form  des  Julschinkens  inSkandinavienundNorddeutsch- 
land,  der  Martinsgans  u.  s.  w.  Im  Fall  sonach  der  Name  Tönnis  nur  eine 
Abkurzung  von  Antonius  ist,  so  wurde  das  weiter  nichts  beweisen,  als 
dass  dieser  Heilige  dem  ursprunglichen  scbamanischen  Gotte  substituirt 
worden,  dessen  Name  dadurch  verloren  gegangen.  Welche  Bedeutung 
der  von  Herrn  Ji^rgens  noch  envähnte  Haue  Peli  hat,  mögen  bessere 
Sprachkenner  entscheiden  als  icb  bin. 

Der  im  Tönnise-vakk  aufgestellte  Wachszapfen  durfte,  wie  auch 
Herr  JtROENs  in  seinem  ersten  Briefe  mittheilt,  den  Götzen  selbst 
darstellen,  welcher  eben  nar  um  die  Geistlichkeit  hinters  Licht  zu 
fiihren,  aus  Wachs  verfertigt  worden  und  die  Bezeichnung  kiiunal 
'Licht'  erhielt,  da  dies  ein  im  katholischen  Gottesdienste  unverfänglicher 
Gegenstand  ist.  Auch  die  um  den  Tönnise-vakk  während  des  Opfer- 
festes  aufgestellten  Lichter  sind  offenbar  katholischen  Ursprungs. 

Auf  eine  Kritik  der  weiteren  interessanten  Angaben  dieser  Mit- 
theilungen  kann  ich  mich  bei  voUständiger  Ermangelung  von  Littera- 
tur nicht  einlassen,  obgleich  mehreres  dazu  auflfordert,  wie  z.  B.  der 
sicherlich  verfehlte  Versuch  von  Herrn  JUrgens'  Gewährsmann,  die 
Hain-  und  Hausopfer  zu  identificiren.  Ueberhaupt  scheint  das  Volk 
die  Neigung  zu  haben,  alle  noch  ublichen  heidnischen  Gebräuche  mit 
dem  Namen  Tönnis  in  Beziehung  zu  bringen,  dem  letzten  von  der 
alten  Götterherrlichkeit,  der  noch  einen  Namen  hat,  wenn  auch  nur 
einen  entliehenen. 


Kinen  der  Opfersteine,  deren  Herr  JDrgens  in  seinem  ersten 
Briefe  erwähnt,  hatte  ich  diesen  Herbst  Gelegenheit  zu  bcsuchen.  Fjr 
ist  den  Esthen  weit  umher  bekannt  und  liegt  etwa  6  —  8  Werst  vom 
Gute  Neu-Fennern  in  einem  weiten  Moor  nahe  dem  Kitse  Gesinde, 
das  auf  einer  Aachen  Erhebung  im  Moor  angebaut  worden.  Der  Stein 
ist  ein  gewöhnlicher  erratischer  Block  von  etwa  3  Meter  Höhe  und 
Breite   4 — 5  Meter  Lange.    Da  die  Grenzen  von  fiinf  Gutern  an  die- 
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johtopäätöksen  tekevät  sangen  todennäköisiksi  ne  verattain  lujat  siteet, 
jotka,  erilaisuuksista  huolimatta,  yhdistävät  indoeurooppalaiset  kielet  yh- 
deksi kokonaisuudeksi,  yhdeksi  kieliheimoksi,  niinkuin  on  tapana  sanoa. 

Vuosituhansien  takaa  saa  siten  kielitiede,  vaivaloisella  työllä,  hää- 
möttämään tosiasioita,  jotka  koskevat  maailmanhistoriallisia  tapahtumia, 
kansojen  sukusuhteita  ja  vaelluksia,  tosiasioita  sellaisia,  jotka  asettavat 
tähän  asti  tunnetut  aivan  uuteen  valoon.  Ja  sittenkin  on  vertaileva 
kielentutkimus  vaan  päässyt  jättiläistehtävänsä  alkuasteille.  Jollemme 
ota  lukuun  indoeurooppalaisia  ja  osaksi  seemiläisiä  kieliä,  niin  ei  muilla 
aloilla  vielä  välttämättömimpien  ainestenkaan  kokoeleminen  ole  loppuun 
suoritettu ;  ja  kuitenkin  kangastaa  jo  täälläkin  kuvia  ja  piirteitä,  jotka 
houkuttelevat  uusiin  tutkimuksiin. 

Niistä  kieliryhmistä,  jotka  yllämainittujen  rinnalla  ovat  omiansa 
vetämään  puoleensa  suurinta  huomiota,  ovat  ehkä  ensi  sijaan  asetetta- 
vat suomalais-ugrilaiset  tai,  laajemmalta  katsoen,  altailaiset  (urali-altai- 
laiset)  kielet.  Niiden  maantieteellinen  leviäminen  pohjaisosassa  Euroop- 
paa ja  Aasiaa,  niiden  kosketukset  toisaalta  aarilaisten  kielten  kehitty- 
neimpien edustajien,  toisaalta  kiinan  ja  tibetin  kielten  kanssa  tarjoavat 
jo  runsaita  aineksia  sille,  joka  tahtoo  tutkia  vieraita  vaikutuksia  näissä 
kielissä.  Tämän  ohessa  on  kuitenkin  huomioon  otettava,  että  altailaiset 
kielet  rakennukseltaan  ja  sanavarastoltaan  ovat  siksi  erilaisia,  että 
moni  tutkija  vielä  pitää  niiden  keskinäistä  sukulaisuutta  sangen  epä- 
varmana. 

Mitä  suomalais-ugrilaisiin  kieliin  tulee,  niin  on  uudempi  tutkimus 
epäilemättä  monessa  suhteessa  voinut  valaista  suomalaisten  kansain 
esihistoriaa.  Me  timnemme  pääpiirteittäin  Itä-Euroopan  suomalaisten 
kielten  aseman  toistensa  suhteen,  me  voimme  seurata  liettualaisten, 
germaanilaisten  ja  slaavilaisten  viljelysvaikutusten  jättämiä  jälkiä  ja 
ainakin  osaksi  luoda  ilmi  kuvan  siitä  viljelyksestä,  jonka  muutamat 
suomensukuiset  kansat  olivat  saavuttaneet,  ennenkuin  niiden  nykyisessä 
Suomessa  asuvat  sukulaiset  olivat  niistä  eronneet.  Epäämättömänä 
tosiasiana  on  nyttemmin  pidettävä,  että  suomalaiset  ja  mordvalaiset, 
jotka  viimeksimainitut  Venäjällä  asuvista  suomensukuisista  kansoista 
ovat  lähinnä  sukua  ensinmainituille,  ennen  eroaan  harjoittivat  sekä  kar- 
janhoitoa että  maanviljelystä.  Eikä  heidän  henkistäkään  viljelystä  voi 
pitää  aivan  vähäisenä:  se  ilmeni  saduissa  ja  lauluissa,  joiden  jatkoa  ja 
kehitystä  näemme  Suomen  kansan  rikkaassa  kansanrunoudessa. 
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Nämät  kysymykset  koskevat  kuitenkin  lähinnä  meidän  kansaamme, 
vaikkapa  ne  kyllä  myös  voivat  valaista  oloja  ja  liikkeitä  Itä-Euroopassa 
kansainvaellusten  aikana,  jolloin  Länsi-Euroopassa  niin  suuria  muutok- 
sia tapahtui. 

Paljoa  suurempia  voittoja  maailmanhistorialle  ja  yleensä  inhimilli- 
sen kehityksen  historialle  lupaa  meille  se  tutkimus,  joka  suunnataan 
altailaisiin  kieliin  kokonaisuudessaan.  Nuo  suuret,  Pohjais-  ja  Keski- 
Aasiassa  tapahtuneet  mullistukset  siihen  aikaan,  jolloin  hunnit,  turkki- 
laiset, uigurit,  mongolit  vihurin  voimalla  tulvailivat  yli  maiden  ja 
kansojen,  milloin  musertaen  kokonaisia  valtakuntia,  milloin  uusia  perus- 
taen, ovat  vaan  vaillinaisesti,  pääpiirteittäin  tunnetut.  Jokainen  lisä 
näiden  tapahtumien  valaisemiseksi,  jokainen  selonteko  näiden  kansojen 
keskinäisestä  asemasta  on  sentähden  katsottava  suuriarvoiseksi. 

Mutta  paitsi  kansojen  ulkonaista  historiaa  on  kielitieteen  selvi- 
tettävänä myös  ne  lait,  joita  ihmisajatus  noudattaa  kielenmuodostami- 
sessa.  Tähän  asti  on  kielentutkimuksen  onnistunut  seurata  tätä  kehi- 
tyskulkua ainoastaan  indoeurooppalaisten  kielten  alalla,  ja  sielläkin  vaan 
verrattain  myöhäiseltä  kehityskaudelta,  jolloin  tärkeimmät  muotoainek- 
set  jo  olivat  kehittyneet  Ne  seikat,  että  altailaisten  kielten  yhteys  on 
heikompi,  että  toisilta  puuttuu  selväpiirteisiä  muotoja  jotavastoin  toi- 
sissa tapaamme  täydellisen  taivutuksen,  näyttävät  tarjoovan  tilaisuuden 
tunkeutua  paljoa  syvemmälle  kielten  luomishistoriaan,  siinä  tapauksessa 
että  niiden,  kaikkien  syntyperäinen  yhteys  saadaan  selvitetyksi. 

Ikäänkuin  saarina  valtameressä  tavataan  myös  aivan  erikoisia  ja 
yksinäisiä  kieliryhmiä  altailaisten  kielten  laajalla  alalla.  Sellainen  kieli- 
ryhmä on  myös  tuo  erittäin  omituinen  jenissei-ostjakin  kieli.  Tätä 
kieltä,  jota  M.  A.  Castren  50  vuotta  sitten  tutki,  puhui  vaan  noin  1,000 
henkeä  (Jeniseiskin  ja  Turukhanskin  kaupunkien  välisellä  alueella)  ja 
sen  omituisuutena  on  m.  m.  se  seikka,  että  sanan  suku  (genus)  ilmais- 
taan erityisten  sanojen  tai  päätteiden  avulla.  Monikkoa  muodostettaessa 
tapahtuu  joskus  vokaalinmuutoksia.  Merkillisin  on  verbinmuodostus, 
jossa  tämä  kieli  eroaa  useimmista  muista  kielistä  siinä,  ettei  verbivar- 
talo  saa  mitään  loppuliitteitä,  vaan  että  kaikki  muutokset  tapahtuvat 
joko  vartalon  alussa  tai  keskessä.  Epäilemättä  kuuluu  tämä  alkuaan 
laajemman  kieliryhmän  jäännös  niihin  kieliin,  joita  kansalaistemme  etu- 
päässä  tulee   tutkia.    Tätä  tuntematonta  kantakieltä  ovat  taka-aikoina 
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puhuneet  paljoa  lukuisammat  kansarjhmät,  jotka  uyttemmin  käyttä- 
vät jotain  altailaista  kieltä,  ja  näiden  kielten  keskinäisten  kosketusten 
selvittäminen  on  kyllä  vaikea,  mutta  tärkeä  tehtävä  altailaiselle  kielen- 
tutkimukselle. Meidän  on  valittaminen,  ettei  kukaan,  suomalaisista 
puhumattakaan,  ole  voinut  kiinnittää  huomiotansa  kuolevaan  jenissei- 
ostjakin  kieleen,  joka  pian  on  katoava  elävien  kielten  joukosta. 

Kansalliseen  harrastukseemme  kansamme  muinaisuuden  selvittä- 
miseksi liittyy  siis  välttämättömäsi  osanotto  yleistieteelliseen  työhön 
kielellisellä  alalla  ylipäänsä.  Voimme  ehkä  aavistaa,  kuinka  pitkiä  ajan- 
jaksoja inhimillisestä  kehityksestä  ja  kielenmuodostamisesta  tämä  työ 
vastaisuudessa  voi  luoda  ilmoille,  kun  ajattelemme,  että  esim.  se  turk- 
kilainen kieli,  jota  kaksitoistasataa  vuotta  sitten  puhuttiin  Ylä-Aasiassa, 
sangen  vähän  eroaa  Turkestanin  nykyisistä  turkkilaismurteista.  Kieli, 
jolla  nuo  kuljeksivat  turkkilaisheimot  ilmaisivat  ajatuksiaan,  on  pysy- 
nyt melkein  muuttumattomana  kokonaisen  vuosituhannen  kuluessa, 
vaikkei  tätä  kieltä  ole  vakaannutettu  kirjoituksen  eikä  kouluopetuksen 
avulla.  Kielimuutokset  Länsi-Euroopan  kansojen  kielissä  ovat  tähän 
verraten  tapahtuneet  ikäänkuin  vallankumouksen  kautta. 

Pohjais-Aasia  ja  sen  rajamaat  tarjoovat  niinmuodoin  kielentutki- 
mukselle niin  kiitollisen  ja  niin  laajan  työalan,  että  välttämättömira- 
mätkin  alkutehtävät  siinä  vaativat  sukupolvien  uupumatonta  työtä. 
Yhä  useampien  suomalaisten  tutkijain  tulee  edustaa  meidän  kansamme 
osanottoa  tähän  työhön,  heidän  tulee  valloittaa  meillekin  etevä  sija 
eurooppalaisen  tieteen  historiassa. 


Suomalais-ugrilaisen  Seuran  vuosikertomus 

V.  1896. 


Suomalais-ugrilaisen  Seuran  toiminnan  alkuvuosina  oli  seuran 
ainoana  julkaisuna  keskimäärin  kerran  vuodessa  ilmestyvä  aikakaus- 
kirja, mutta  se  kävi  aikaa  myöten  riittämättömäksi  seuran  yhä  lisäänty- 
välle kirjalliselle  tuotannolle,  ja  niin  syntyi  v.  1890  aikakauskirjan  rin- 
nalle Toimitusten  nimellisenä  uusi  julkaisusarja,  joka  sitten  on  reippaasti 
kasvanut,  niin  että  seura  viime  vuosipäivänään  jo  saattoi  laskea  jul- 
kaisujensa yhteisen  lukumäärän  neljäksikolmatta.  Niitten  verrattain 
suurien  menojen  korvaamiseksi,  mitä  näistä  julkaisuista  ynnä  seuran 
toimeenpanemista  tutkimusretkistä  on  ollut,  on  seura  aika-ajoin  saanut 
apurahaa  Längmanin  varoista,  ja  maamme  hallitus  on  kerran  eri- 
tyistä suurta  julkaisua  varten  myöntänyt  sille  määrärahan,  mutta  etu- 
päässä on  puheenalaiset  kustannukset  tähän  saakka  suoritettu  niillä 
tuloilla,  mitä  perustajamaksuista  kertyneen  pääoman  korot  ynnä  vuo- 
tuiset jäsenmaksut  antavat.  Seuran  toiminnan  laajetessa  ovat  kuitenkin 
sen  käytettävinä  olevat  varat  täten  käyneet  aivan  riittämättömiksi; 
niinpä  ovat  nyt  päättyneenä  vuosikautena,  vaikkei  mitään  tutkimus- 
matkaa ole  toimeenpantu,  menot  oikeastansa  nousseet  lähes  5,000 
markkaa  suuremmiksi  tuloja.  Näin  ollen  Suomalais-ugrilainen  Seura, 
vakuutettuna  siitä,  että  sillä  tutkimustyöllä,  jota  seura  pyytää  edustaa, 
on  kansallinen  merkitys,  tämän  kalenterivuoden  alussa  kääntyi  maamme 
hallitukseen  alamaisesti  pyytäen,  että  sille  yleisistä  varoista  myönnet- 
täisiin määrävuosiksi  vuotuinen  apuraha.  Viime  marraskuun  kokouk- 
sessa sai   seura   sen  johdosta  vastaanottaa  kirjelmän,  jossa  sille  anne- 
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taan  tiedoksi,  että  Eeis.  Majesteetti  on  nähnyt  hyväksi  syyskuan  24 
päivänä  antamallaan  päätöksellä  armossa  myöntää  Suomalais-ugrilai- 
selle  Seuralle  8,000  markan  vuotuisen  määrärahan,  suoritettavaksi  kym- 
menen vuoden  aikana  ensitulevan  1897  vuoden  alusta.  Täten  on  seuran 
suotu  entistä  turvallisemmin  jatkaa  laajaperäisen  ohjelmansa  toteutta- 
mista Suomen  suvun  ja  sen  muinaisuuden  kaikenpuoliseksi  valaise- 
miseksi. 

Tätä  tarkoitusta  on  omansa  edistämään  myös  eräs  uusi  rahasto, 
joka  tämän  vuoden  alussa  on  annettu  seuran  hoidettavaksi.  Kun  Suo- 
malais-ugrilaisen  Seuran  nyk.  esimies  prof.  O.  Donner  viime  joulukuun 
15  p:nä  oli  täyttävä  kuudennenkymmenennen  ikävuotensa,  heräsi  ajatus, 
että  tätä  päivää  olisi  vietettävä  tavalla,  joka  jättäisi  jälkeensä  pysy- 
väisen muiston.  Vaikka  kylläkin  prof.  Donnerin  elämäntyö  on  ollut 
monipuolinen,  ei  liene  kuitenkaan  mitMn  toiminnan  alaa,  joka  olisi 
häntä  niin  lähellä,  kuin  se  tiede,  jonka  ensimäisiä  tienraivaajia  hän  on 
ja  jonka  parasta  hän  aina  on  innokkaasti  harrastanut  Ehdotus,  että 
päivän  muistoksi  perustettaisiin  ^»Otto  Donnerin  rahasto  suomalais-ugri- 
laisten  tutkimusten  edistämiseksi»,  joka,  samalla  kuin  se  vastaisiin 
aikoihin  säilyttäisi  prof.  Donnerin  nimen,  edistäisi  sitä  asiaa,  jota  hän 
saattaa  sanoa  omakseen,  saavutti  kannatusta  laajoissa  piireissä.  Siten 
syntynsä  saanut  15,000  markan  suuruinen  rahasto  annettiin  joulukuun 
15  p:nä  1895  lukuisain  kansalaisten  puolesta  prof.  Donnerille,  joka 
tammikuun  18  p:nä  tänä  vuonna  luovutti  sen  Suomalais-ugrilaisen 
Seuran  huostaan,  käytettäväksi  seuraavan  määräyksen  mukaisesti :  >Suo- 
malais-ugrilainen  Seura  hoitaa  varoja  seisovana  rahastona,  jonka  korot 
käytetään  apurahoiksi  suomalais-ugrilaisiin  ja  tätä  alaa  koskeviin  tutki- 
muksiin. Kasvaneet  korot  antaa  seura  yleensä  joka  toinen  vuosi,  osit- 
tain tai  kokonaisuudessaan,  seuran  toimikunnan  ehdotuksen  mukaan.» 
Tämä  rahasto  on  sittemmin  noussut  noin  20,000  markan  suuruiseksi: 
seuran  marraskuun  21  p:nä  pitämässä  kokouksessa  lahjoitettiin  siihen 
10  :^Suomen  Kaupunkien  Hypoteekkikassa  Osakeyhtiön»  osaketta,  ni- 
mellisarvoltaan kukin  500  Suomen  markkaa,  sillä  käyttömääräyksellä, 
että  määräajan  kuluessa  käyttämättä  jääneet  korot  pannaan  pääomaan 
sen  kasvattamiseksi. 


XV,s  Vuosikertomus  1896.  19 

Luodessamme  tavanmukaisen  katsauksen  seuran  toimintaan  on 
ensi  sijassa  mainittavanamme  runsas  ja  samalla  monipuolinen  kirjallinen 
tuotanto,  johon  nähden  seuran  kolmannellatoista  vuosikaudella  tuskin 
on  ollut  vertaista.  Erityisellä  mielihyvällä  seura  on  nähnyt,  että  paitsi 
seuran  niin  sanoaksemme  vakinaista  työmiehistöä,  kaksi  sen  ulkomaisista 
jäsenistä,  professorit  Thomsen  ja  Sciileqel,  ovat  antaneet  sille  apuansa, 
arvokkailla  tutkimuksillaan  rikastuttaen  seuran  toimitusten  sarjaa  sem- 
moisilla aloilla,  joilla  nykyään  ei  vielä  ole  kotimaisia  voimia  käytettävinä. 
Seuran  tänä  vuonna  julkaisemat  painotuotteet  ovat  seuraavat: 
1)  Aikakauskirjan  neljästoista  vihko  (192  sivua),  joka,  paitsi  vuosi- 
kertomusta ja  luetteloa  vv.  1894—96  tulleista  uusista  jäsenistä,  sisältää 
seuraavat  myöskin  ylipainoksina  ilmestyneet  kirjoitukset: 

1.  8nr  Vorigine  de  Vdlphabet  turc  du  Nord  de  VAsie  par  O. 
Donner.  (71  siv.)  —  Tekijä  näyttää  tarkkilaiskiijainten  kauttaaltaan 
olevan  niiden  kiijoitusmerkkien  kaltaiset,  joita  käytettiin  Persiassa  Arsa- 
kidein  suvun  kuningasten  rahoissa  toisella  ja  kolmannella  vuosisadalla 
j.  Kr.;  ne  muutokset,  joiden  alaisiksi  viimemainitut  ovat  joutuneet, 
johtuvat  kielten  rakenteen  erilaisuudesta.  Siihen  nähden,  että  yksin 
aikaisimmatkin  Jenisei-kirjoitukset,  mikäli  nykyään  tunnetaan,  ovat 
kolmeasataa  vuotta  myöhemmältä  ajalta,  on  tekijän  mielestä  kaksi  seli- 
tystapaa mahdollista:  joko  on  samainen  aramealainen  kirjaimisto,  joka 
esiintyy  mainituissa  rahoissa,  kauemman  aikaa  pysynyt  käytännössä 
itäisessä  Turkestanissa,  taikka  on  jokin  turkkilaisheimo  jo  aikaisemmin 
omistanut  sen,  vaikkei  toistaiseksi  ole  saatu  suoranaisesti  todistetuksi, 
että  sitä  olisi  ollut  olemassa  turkkilaiskansoilla  meidän  ajanlukumme 
ensi  vuosisatoina. 

2.  Torsten  G.  Aminoff.  Votjakin  äänne-  ja  miu>t(H>pin  luonnos. 
Julkaissut  Yrjö  Wichmann.  (48  s.)  —  Ennenaikaisen  kuolemansa  tähden 
ei  Aminoff  ehtinyt  julkaista  votjakin  kielen  tutkimuksistaan  mitään 
muuta,  kuin  Tiedeseuralle  antamansa  matkakertomuksen.  Suomalais- 
ugrilaisen Seuran  aikakauskirjan  I  vihossa  ilmestyivät  toisen  käden  toi- 
mittamina, hänen  votjakkilaiset  kielennäytteensä.  Matkakertomukses- 
saan Aminoff  arvelee  ^»täydennysmatkaa»  tarpeelliseksi  ainesten  lopul- 
lista toimittamista  varten.  Luultavasti  hän  kuitenkin,  päättäen  käsin- 
kirjoitetuista muistiinpanoista,  aikoi  julkaista  votjakin  kieliopin  jo  ennen 
aikomaansa   uutta   matkaa,  ehkä  peläten  että  sellainen,  hänen  yltyvän 
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kivulloisuutensa  vuoksi,  kävisi  mahdottomaksi.  Aminoffin  heikko  terveys 
ei  sallinut  hänen  edes  tätäkään  aiettaan  toteuttaa,  ja  niin  jäi  kielioppi 
vaan  luonnokseksi,  joka  kuitenkin,  aukkopaikoista  huolimatta,  sisältää 
muoto-opin  rungon  sekä  siksi  paljon  oikeita  äänneopillisia  huomioita, 
että  ne  ansaitsevat  tulla  julkisuuteen. 

3.  tJber  quantitätsivechsd  im  finnisch-ugrischen.  Yorläofige 
mitteilung  von  E.  N.  Setälä.  (54  s.).  Tässä  kiijoituksessa  pääpiirteis- 
sään esitetyn  uuden  teorian  mukaan  oli  jo  suomalais-ugrilaisessa  alku- 
kielessä olemassa  kvantiteettivaihtelu,  jonka  jäljet  suomessa  selvimmin 
esiintyvät  n.  s.  konsonantin  heikennys-ilmiöissä  (esim.  vakka  ^^  vakan) 
ja  josta  monet  eri  kielissä  tavattavat  äänneilmiöt  selittyvät  Tarkem- 
man perustelun  tekijä  lupaa  esittää  Yhteissuomalaisessa  Äännehisto- 
riassaan. Erityisessä  liitteessä  (Nachtrag  II)  käsitellään  suomalais- 
ugrilaisia dentaaliäänteitä. 

Seuran  Toimitusten  sarjaa  on  vuoden  kuluessa  ilmestynyt  kolme 
vihkoa,  nimittäin: 

2)  Suomalais-ugrilaisen  Seuran  Toimituksia  V.  Inscriptians  de 
V  Orkhon  d^chiffr^es  par  Vilh.  Thomskn  (224  s.).  Tämän  teoksen  sisäl- 
lyksestä on  jo  viime  vuosikertomuksessa  annettu  esitys,  johon  tässä 
saamme  viitata. 

3)  Suomalais-ugrilaisen  Seuran  Toimituksia  IX.  Die  chinesisehe 
Inschrift  auf  dem  uigurischen  Denkmal  in  Kara  Balgassun.  tTber- 
setzt  und  erläutert  von  Dr.  Gustav  Schleoel,  ordentlichem  Professor 
der  chinesischen  Sprache  an  der  Universität  zu  Leiden.  Sivumäärä 
XV  +  142  ynnä  tekstilehti.  Tarkkaa  metodia  noudattamalla  on  etevän 
sinologin  onnistunut  melkoisella  varmuudella  täyttää  alkuperäisen  rik- 
koutuneen tekstin  monet  vajapaikat  ja  siten  selventää  tämän  tärkeän 
historiallisen  muistomerkin  sisällystä,  jonka  avulla  tekijä  katsoo  voi- 
vansa määrätä,  mihin  aikaan  ja  mitä  teitä  kristinoppi  nestoriolaisuuden 
muodossa  levisi  uigurilaiskansan  keskuuteen. 

4)  Suomalais-ugrilaisen  Seuran  Toimituksia  X,i.  Enttvurf  einer 
urlappischen  latitlehre  von  K.  B.  Wiklund.  L  Eifdeihingy  qtumtitäts- 
gesetze,  accent,  geschichte  der  haupibetonten  vokale.  Sivumäärä  X  + 
319.  —  Tämän  lavean,  runsasaineisen  teoksen  kielellistä  sisällystä 
emme  vuosikertomuksen  ahtaissa  rajoissa  saata  ryhtyä  tarkemmin  ker- 
tomaan;  mainitsemme   vaan  tekijän  johdannossa  esittämät  mielipiteet 
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lapin  kielen  asemasta  suomalais-ugrilaisessa  kielikunnassa.  Hra  Wik- 
lund päättää,  että  lappalaiset,  jotka  antropologisesti  ovat  kokonaan  ero- 
tettavat suomalaisista,  noin  pari  tuhatta  vuotta  sitten  ovat  lainanneet 
nykyisen  kielensä  suomalaisten  esi-isiltä  ja  aikaa  myöten  kokonaan  un- 
hottaneet oman  alkuperäisen  kielensä,  josta  tutkimuksen  ollessa  nykyisellä 
kannallaan  emme  tiedä  mitään  varmuudella,  mutta  jonka  perua  kuitenkin 
osa  nykyisen  lapin  kielen  sanavarastoa  saattaa  olla.  Lappalaiset  olisivat 
siis  kielellisessä  suhteessa  verrattavat  ranskalaisiin  tai  espanjalaisiin, 
jotka  samoin  vaihtoivat  alkuperäisen  kansallisen  kielensä  vieraaseen, 
oxnistaessaan  latinan.  Verraten  myöhäisiin  aikoihin,  ainakin  8:nteen 
vuosisataan  j.  Er.,  säilyi  tämä  uusi  kieli  lappalaisilla  yhtenäisenä 
kielenä;  nykyiset  suuret  murre-eroavaisuudet  ovat  vasta  myöhemmin 
syntyneet 

Tekeillä  on  useita  uusia  teoksia,  joista  seuraavien  varmasti  saa- 
tamme toivoa  ilmestyvän  nyt  alkavan  vuosikauden  kuluessa. 

Painoon  on  jo  lähetetty  prof.  A.  GENETzin  Ost-permisclie  Sprach- 
studien,  joka  noin  puolenneljättä  painoarkin  kokoisena  tulee  seuran 
viidennentoista  aikakauskirjan  ensi  osaksi.  Se  sisältää  sanaston  ja 
kieliopin  ynnä  tekstejä,  joihin  on  saksalainen  käännös. 

Seuran  Toimituksissa  ilmestyy  piakkoin  maist.  Y.  WiGHMANNin 
votjakin  kielen  äänneopin  ensi  osa. 

Muutaman  kuukauden  perästä  joutuu  painoon  pantavaksi  ensimäi- 
nen  osa  toht  A.  O.  HEiEEun  mordvalaista  puku-  ja  kuosikokodmaa, 
jota  viime  vuosikertomuksessa  lyhyesti  mainittiin.  Nykyään  ovat  jo 
kaikki  puvut  koristeineen  valmiiksi  piirustettuina.  Julkaisijan  suunnitel- 
man mukaan  tulee  niitä  46  lehteä,  jotka  sisältävät  yhteensä  150  ku- 
vaa, niihin  luettuna  myöskin  ne  kokonaiskuvat,  jotka  taiteilija  A.  Rein- 
uoLM  vainaja  aikoinaan  teki.  Kuoseja,  joita  pieni  osa  vielä  on  piirusta- 
matta, on  nykyään  valmiina  84  lehteä,  jotka  edustavat  noin  500  eri 
kuosikuvaa.  Niistä  on  kustakin  kaksi  erilaatuista  piirustusta.  Toinen 
osottaa  kuosin  muodon  ja  värit,  toinen  näyttää  vielä  lisäksi  tekotavan 
eli  tekniikin.  Viimemainittu,  teknillinen  kuva  sisältää  kuitenkin  vaan 
vähäisen  osan  kuosista  eli  sen  verran,  kuin  on  välttämätöntä  neulous- 
tekniikin  selville  saattamiseksi.  Ensinmainitusta  kuvasta  näkee  kuosin 
juuri   semmoisena   kuin   se   todellisuudessa   on,   teknillinen  kuva  taas 
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ilmaisee  sen  taidon,  joka  tutkijan  avatta  olisi  pysynyt  mordvalaisnaisen 
salaisuutena.  Paitsi  naita  kuvia,  jotka  kaikki  ovat  värillisiä  vesimaa- 
lauksia,  on  tushivärillä  piirustettu  kuvia  kuosien  erityiskobdista,  laval- 
taan vähän  toista  tuhatta.  Teokseen  tulee  laveanpuolinen  johdanto, 
jossa  hra  Heikel,  samalla  kuin  luo  yleiskatsauksen  mordvalaisten  etno- 
grafiaa käsittelevään  kirjallisuuteen,  antaa  omiin  hankkimiinsa  kokoel- 
miin perustuvan,  kuvilla  valaistun  esityksen  mordvalaisten  elämästä. 

Ne  viime  vuosikertomuksessa  mainitut  fysikaalis-foneetHset  tutki- 
mukset suomen  Teiden  vokalismista,  jotka  dosentti  H.  Pirpmo  on  otta- 
nut suorittaakseen,  ovat  nyt  edistyneet  niin  pitkälle,  että  siihen  osaan« 
jonka  tarkoituksena  on  laulettujen  vokaalien  ääntämisessä  esiintyvien 
murteellisten  ja  yksilöllisten  vaihettelujen  suuruuden  määrääminen,  ai- 
nekset on  melkein  täydelleen  koottu,  joten  ensi  osan  painatukseen,  jos 
seura  hyväksi  katsoo,  piakkoin  käy  ryhtyminen.  Tutkimuksensa  on  hra 
Pipping  ulottanut  viiteen  eri  individiin,  jotka  ovat  eri  paikkakannista 
kotoisin.  Yhteensä  on  merkitty,  mitattu  ja  laskettu  58  eri  vokaali- 
käyrää.  Puhuttujen  vokaalien  tutkimista  ovat  viivyttäneet  osaksi  odotta- 
mattomat esteet  Laulettujen  vokaalien  äänenkorkeus  voidaan  määrätä 
pianon  tai  ääniraudan  avulla,  mutta  vaivalloisemmaksi  käy  tämä  tehtävä 
puhuttujen  vokaalien  suhteen.  Saavuttaakseen  täysin  varmoja  tuloksia 
oli  hra  Pippingin  täytymys  tehdä  parannuksia  Hensenin  fonautograafiin, 
jossa  työssä  prof.  Hensen  itse  on  ollut  hänelle  avullisena.  Pitkällis- 
ten kokeilujen  jälkeen  onkin  hra  Pippingin  onnistunut  laittaa  kone 
täysikuntoiseksi,  joten  puheenalaisten  tutkimusten  menestymisestä  nyt 
on  olemassa  hyvät  toiveet 


Seuran  hallussa  olevat  runsaat,  vielä  kokonaan  julkaisemattomat 
kokoelmat  moksha-mordvalaista  kansanrunoutta  ovat  tänäkin  vuonna 
saaneet  lisiä  mordvaL  talonpojan  S.  SmiKiNin  jatkuvan  keräystoimen 
kautta;  yhteensä  hän  on  lähettänyt  viisi  loihtua,  seitsemän  rukousta 
ja  viisi  laulua.  Muutamat  näistä  loihduista  ja  rukouksista  ansaitsevat 
erityistä  huomiota  sen  puolesta,  että  ovat  runomittaisia,  jommoisia  ei 
ole  ennen  tiettävästi  tavattu  mordvalaisilta  eikä  muiltakaan  itäisiltä 
heimokansoiltamme.  — '  Virolaisten   n.  s.   Tdnnts-uhreista   on  seuralle 
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lähettänyt  lisätietoja  toht.  Max  Buch,  joka  monesti  ennenkin  on  osotta- 
nut  harrastavansa  seuran  työtä. 

Seuran  kokouksissa  on  vuoden  kuluessa  esitetty  seuraavat  esitel- 
mät ja  tiedonannot:  O.  Donner:  1)  W.  RadlofiSn  julkaisusta  »Atlas  der 
Alterthumer  der  Mongolei.  HI  Theik,  2)  Prof.  Bangin  »Toung  Pao»  nimi- 
sessä aikakauskirjassa  ilmestyneestä,  Orkbon-kirjoituksia  ja  Thomsonin 
niitä  koskevia  julkaisuja  käsittelevästä  kirjoituksesta,  3)  E.  F.  Johans- 
sonin kirjoituksesta  Ymer-nimisessä  aikakauskirjassa  ^»Om  de  fomturkiska 
inskrifterna  frän  Orkhon  och  Jenisei  samt  prof.  Yilh.  Thomsens  dechiff- 
rering  och  tolkning  dära&;  A.  O.  Heikel:  seuran  toimituksissa  piakkoin 
julkaistavien  mordvalaisten  kuosien  painatustyön  ohjelmasta;  H.  Paaso- 
nen: muutamista  seuralle  tulleista  runomittaisista  moksha-mordvalaisista 
loihduista  ja  rukouksista;  E.  N.  Setälä:  1)  I.  N.  Smirnovin  suomalais- 
ugrilaisia kansoja  (tsheremissejä,  votjakkeja,  permjakkeja  ja  mordvalaisia) 
käsittelevistä  historiallis-kansatieteellisistä  teoksista,  2)  Unkarin  tuhat- 
vuotisnäyttelyn  historiallisesta  osastosta;  Y.  Wichmaxn  seuraavista  teok- 
sista ja  kirjoituksista:  1)  J.  Gninzel,  sEntwurf  einer  vergleichenden  Gram- 
matik  der  altaischen  Sprachen  nebst  einem  vergleichenden  Wörterbuch», 
2)  P.  Sorokin,  »Öud  Kajskago  kraja:»,  3)  G.  Truusman,  »öudskija  pi^mena», 
4)  I.  P.  Rosljakov,  »Pochoronnyja  obrjady  ostjakov»,  5)  V.  V.  Bartenjev, 
»Ponjatija  obdorskich  ostjakov  o  greche»,  (viimemainitut  kaksi  kirjoitusta 
ilmestyneet  aikakautisessa  julkaisussa:  ^»Ezegodnik  ToboTskago  gubern- 
skago  muzeja  Y^),  6)  S.  Patkanov,  »Ostjackaja  bylina  pro  bogatirej  go- 
roda  Emdera»  (Zivaja  Starina). 

Yiime  vuosikautena  manalaan  menneistä  seuran  jäsenistä  mainit- 
semme ensin  kunniajäsenen,  lapin  ja  suomenkielen  professorin,  J.  A. Fmisin, 
joka  helmik.  16  p.  1896  kuoli  Kristianiassa.  Arvokkailla  julkaisuilla 
on  vainaja  suuresti  edistänyt  lapin  kielen  tutkimista  ja  samalla  koko 
suomalais-ugrilaista  kielitiedettä,  joka  aina  on  säilyttävä  hänen  nimensä 
kiitollisessa  muistissa.  Seuran  ensimäisistä  perustajista  ovat  poissa: 
kauppaneuvos  Antti  Ahlström,  jonka  seura  lukee  suurimpien  mesenaat- 
tiensa  joukkoon,  tieteiden  harras  ystävä  ja  suojelija,  senaattori  vapaah. 
Johan  Philip  Palman,  kauppias  Adam  Pyi.kkänen,  kauppaneuvos  Gustaf 
Ranin,  maisteri  August  Schauman,  kauppaneuvos  Nicolas  Sinebrychoff 
ja  tieteen  innokas  suosija,  kauppaneuvos  Hemming  ÄstrOm.  Vielä  on 
vainajien  joukossa  mainittava  seuran  alituinen  jäsen,  ent  Suomen  vai- 
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tiokonttorin  tirehtööri,  vapaah.  Adolf  von  Eothen  sekä  aikaisin  pois 
mennyt  ahkera  työntekijä  suomenkielen  vainiolla,  senran  vaosijäsen 
maist  Aukusti  Herman  E^allio. 

Tänäkin  vaonna  ovat  lukuisat  kansalaiset  liittymällä  seuraan 
jäseniksi  tahtoneet  lisätä  sitä  siveellistä  ja  aineellista  kannatusta,  jota 
seura  kiitollisuudella  tunnustaa  aina  runsaassa  määrin  saaneensa  valia- 
tuneen  yleisön  puolelta.  Kaikkiaan  on  uusia  jäseniä  tullut  34,  joista 
26  perustajaa  ja  8  vuosijäsentä,  nimittäin : 


perustajia: 


Brander,  Hj.,  tilanomistaja. 

Brander,  E.  A.,  tohtori,  toimitus- 
johtaja (ennen  vuosijäsen). 

Candolin,  Leon.  j:r,  konsuli. 

Granberg,  Ture,  kruununvouti. 

Gripenberg,  Lennart,  senaattori. 

Gripenberg,  Sebastian,  vapaaherra, 
ylitirehtööri. 

Hjelmman,  F.  W.,  lääninsihteeri. 

Hoffr^n,  J.  V.,  apteekkari. 

Hornborg,  N.  E.,  senaattori. 

Idman,  Nils,  mol.  oik.  kandidaatti, 
pankinjohtaja  (ennen  vuosijäsen). 

Johnsson,  J.,  kauppaneuvos. 

Earvonen,  J.  J.,  lääket  lisensiaatti 
(ennen  vuosijäsen). 


Lagerstedt,  F.  W.,  kunnallisneavos. 

Lindstedt,  Vilho,  rovastL 

Meurman,  Y.  E.,  maisteri. 

Nordlund,  Frans,  esittelijäsihteerL 

Nybergh,  Aug.,  hovioik.  asessori. 

af  Nyborg,  E.  A.,  senaattori 

Palmroth,  F.  I.,  esittelijäsihteeri. 

Parviainen,  Walter,  lääket  lisen- 
siaatti. 

Polon,  Eduard,  v.-tuomari. 

Snellman,  Earl  Aug.,  kauppias. 

Sohlberg,  G.  W.,  tehtailija. 

Söderström,  G.  L.,  konsuli. 

Tudeer,  Carl,  senaatin  talousosas- 
ton varapuheenjohtaja. 

Wegelius,  E.  A.,  maist,  apteekkari. 


vuasijäseniä: 


Forsman,  E.  J.  J.,  tohtori,  lehtori. 
Forsström,  O.  A.,  tohtori,  lehtori. 
Härdh,  Emil,  maisteri,  koUeega. 
Eaijalainen,  E.  F.,  ylioppilas. 


Eyrklund,  E.  G.,  lääket  tohtori. 
Malin,  F.  H.,  konsuli. 
Streng,  Sofie,  opettsgatar. 
Söderhjelm,  W.,  professori. 
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Seuran  toimimiebiksi  valittiin  viime  vuosikokonksessa  entiset  uu- 
delleen. Koska  erityisten  taloudellisten  ja  muiden  käytännöllisten  asiain 
hoidon  vuoksi  työvoimien  lisääminen  näytti  olevan  tarpeen,  päätti  seura 
viime  maaliskuun  kokouksessa  asettaa  erityisen  yliasiamieben,  joka  sa- 
malla on  seuran  johtokunnan  jäsen.  Tähän  toimeen  tuli  valituksi  vara- 
tuomari Eduard  Polöx. 


Rapport  annuel 
de  la  Sodete  Fmno-Ougrienne. 

Annee  1896. 


Pendant  Ies  premieres  ann^es  de  son  existence,  la  Societe  Finno- 
Oagrienne  ne  publia  qu'uii  Journal,  qui  paraissait  en  moyenne  une 
fois  par  an,  mais  au  cours  des  ann^es  ce  Journal  se  montra  insuffisant 
pour  Tactivitö  litteraire  toujours  croissante  de  la  Societe,  et  en  1890 
clle  jugea  necessaire  de  faire  paraltre,  outre  le  Journal  annuel,  une 
serie  de  publications  sous  le  nom  de  »M^moires»;  leur  nombre  aug- 
menta  d'annee  en  ann^e,  et  k  la  derniere  saanee  annuelle  le  nombre 
de  toutes  les  publications  de  la  Societe  avait  atteint  le  chi&e  de  ringt- 
quatre.  Ces  publications,  ainsi  que  les  voyages  d'exploration  entrepris 
aux  frais  de  la  Soci^t^,  ont  entrain^  des  depenses  considerables;  pour 
combler  ces  frais,  la  Societe  a  de  temps  en  temps  obtenu  une  subven- 
tion du  fonds  Längman;  une  fois  le  Gouvemement  a  alloue  une  sub- 
vention sp^ciale  ä  la  Societe  pour  la  publication  d'un  grand  ouvrage, 
mais  pour  le  reste,  les  frais  en  question  ont  jusqu'ä  present  ^t^  pay^s, 
avec  les  inter^ts  du  capital  forme  par  les  contributions  des  membres 
fondateurs  et  avec  les  cotisations  annuelles.  Cependant  ces  moyens  ne 
sufBsent  plus,  vu  Tactivite  continuellement  ölargie  de  la  Soci^t^:  ainsi 
p.  ex.,  pendant  Tann^e  ^coulee,  les  depenses  ont  depass6  les  revenus  de 
5,000  marcs,  et  nöanmoins  aucune  bourse  de  voyage  n'a  ete  accordea  Vu 
cet  otat  des  choses,  la  Societe  Finno-Ougrienne,  jugeant  que  le  travail 
scientifique  que  la  Societö  täche  de  repr&enterestd^unehauteportöe  na- 
tionale, 8'est  adressee  au  Gouvernement  avec  la  pri^re  d'obtenir  annuelle- 
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ment  une  somme  fixe  pour  assurer  Texistence  fature  de  la  Sociöt^.  A 
Tassembl^e  de  novembre,  la  Society  re<;ut  Ia  r^ponse  ä  cette  demande : 
Sa  Majeste  TEmpereur  et  Grand-Duc  avait  bien  voulu  accorder  des  fonds 
de  TEtat  de  Finlande  äla  Soci^t^  Finno-Ougrienne  une  somme  annuelle 
de  8,000  mcs  pendant  dix  annees,  ä  partir  de  Tann^e  1897.  Par  la,  la 
Societe  se  voit  ä  m@me  de  poursuivre  dans  des  conditions  plus  favorables 
la  realisation  de  son  large  programme,  qui  tend  ä  jeter  la  lumi^re  sur  This- 
toire  de  la  rac«  finnoise,  depuis  les  temps  les  plus  recul^s  jusqu'ä  nosjours. 
Outre  cette  subvention,  les  fonds  de  la  Soci^t^  meme  ont  re^u 
au  commencement  de  Tann^e  demiere  une  augmentation  considerable. 
Pour  fgter  le  60™®  anniversaire  du  president  actuel  de  Ia  Soci6t6 
Finno-Ougrienne,  M.  Ie  professeur  O.  Donner,  on  concjut  Tidee  de  le 
faire  de  maniere  ä  laisser  ä  la  postörit^  un  souvenir  durable  de  ce 
jour.  Quelque  multiple  qu'ait  6t6  Tactivitö  du  prof.  Donner,  il  n'y  a 
pas  de  domaine  qui  lui  toucbe  de  plus  pres  que  celui  de  la  Society 
Finno-Ougrienne,  dont  il  a  4t^  le  vrai  fondateur,  et  ä  laquelle  il  a  voue 
un  travail  infatigable.  Le  projet  de  fonder  en  souvenir  de  ce  jour  »le 
fonds  O.  Donner  pour  la  propagation  des  recherches  finno-ougriennes» 
fut  embrasse  avec  chaleur,  car  il  avait  un  double  but:  celui  de  con- 
server  ä  la  post^rite  Ie  nom  du  prof.  Donner,  et  de  servir  Ies  int^rgts 
qui  lui  tenaient  au  coeur.  On  reunit  la  somme  de  15,000  mcs,  qui 
fut  offerte  le  15  dec.  k  M.  Donner  de  la  part  de  ses  concitoyens,  et  le 
18  janv.  1897  elle  fut  livree  par  lui  aux  soins  de  la  Societe  Finno- 
Ougrienne,  pour  etre  employee  selon  les  indications  suivantes :  »La  So- 
ciete Finno-Ougrienne  est  appel^e  ä  gerer  ce  capital,  dont  les  rentes 
serviront  k  seconder  les  recherches  finno-ougriennes  ou  touchant  celles-ci 
de  pr^s.  Tous  les  deux  ans  les  rentes  seront  au  total,  ou  bien  par- 
tiellement,  employ^es  selon  les  dispositions  de  la  Direction  de  la 
Societe.»  Ce  capital  a  depuis  atteint  le  chiflFre  approximatif  de  20,000 
mcs:  k  Tassembl^e  du  21  nov.  il  fut  enriohi  de  10  obligations  de  la 
societe  des  actions  »Caisse  hypothecaire  des  villes  de  Finlande»,  avec  la 
valeur  nominale  de  500  mcs.  chacune,  dont  les  interets  non-employes 
seront  ajoutes  au  capital. 
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Jetons  maintenant  un  coup  d'oeil  sor  le  travail  accompli  par  la 
Soci^t^  pendant  la  treizieme  annee  de  son  existence.  Nous  avons  tont 
d'abord  k  remarquer  que  jamais  encore,  pendant  les  annees  preceden- 
tes,  la  Soci^t^  n'a  d^ploy^  une  activit^  littöraire  plus  intense  et  en 
mgme  temps  plus  multiple.  Outre  ses  travailleurs  pour  ainsi  dire  or- 
dinaires,  la  Soci^t^  a  eu  la  satisfaction  particuli^re  de  voir  deux  de  ses 
membres  ^trangers,  les  professeurs  Thomsen  et  Schleoei^  lui  temoigner 
leur  int^ret  et  enrichir  la  s^rie  de  publications  de  la  Soci^t^  par  deux 
mämolres  de  haute  valeur,  contenant  des  recherches  sur  des  domaines 
auxquels  ne  se  sont  guere  encore  vou^s  des  savants  finlandais. 

Au  cours  de  cette  ann6e  ont  paru: 

1)  Le  tome  XIV  du  Joumai  de  la  Soci^t^  (192  pages),  qui  con- 
tient,  outre  le  compte-rendu  de  Tann^e  pr^c^dente  et  la  liste  des  nou- 
veaux  membres  inscrits  pendant  1894—1896,  les  artides  snivants,  dont 
il  a  paru  aussi  des  tirages  ä  part: 

A.  Sur  rarigine  de  Vaiphabet  turc  du  nord  de  VAsie  par  O. 
Donner  (71  pages).  —  L'auteur  y  d^montre  que  les  signes  employes 
dans  les  ecrits  turcs,  sont  en  g^nöral  pareils  ä  ceux  qui  se  trouvent 
gravis  sur  les  monnaies  perses  de  T^poque  des  Arsacides,  au  2°^^  et 
3°^^  siöcles  ap.  J.-Chr.  Les  changements  auxquels  ont  6t&  exposes  ces 
signes  chez  les  Perses,  doivent  §tre  attribu6s  k  la  construction  differente 
de  ces  deux  langues.  Selon  Tauteur,  on  peut  expliquer  de  deux  mani^res  le 
fait  que  m§me  les  inscriptions  de  Tleniss^i,  les  plus  anciennes  que 
Ton  connaisse  jusqu'ä  pr^sent,  sont  post^rieures  de  300  ans  ä  ces  mon- 
naies: ou  bien  cette  m6me  Venture  aramäenne  de  ces  monnaies  a 
subsistä  plus  longtemps  dans  le  Turkestan  de  TEst,  ou  bien  elle  a  ete 
adoptee  d^ja  plus  töt  par  quelque  peuplade  turque,  quoiqne  nous 
n'ayons  pas  encore  trouv^  de  preuve  certaine  de  son  existence  chez  les 
peuples  turcs  pendant  les  premiers  siMes  de  notre  ^re. 

B.  ToBSTKN  G.  Aminoff.  Essai  de  phanologie  et  de  morphoiogie 
votiake.  Publiö  par  Tkjö  Wichmann  (48  pages)  (en  finnois).  —  Ami- 
noff mourut  d'une  mort  prematur^e,  avant  d'avoir  eu  le  temps  de 
publier  autre  chose  sur  ses  recherches  dans  le  domaine  de  la  langue 
votiake,  qa'un  r^cit  de  voyage,  qu'il  adressa  k  la  Soci^t^  des  Sciences. 
Dans  le  1®'  tome  du  Journal  de  la  Soci^t6  Finno-Ougrienne,  parurent 
les  recherches  sur  la  langue  des  Yotiakes,  faites  par  lui,  mais  redig^es 
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apr^s  sa  mort  par  un  autre.  Dans  son  r^cit  de  voyage,  M.  Aminoff 
dit  avoir  Tintention  de  faire  encore  un  voyage  au  pays  des  Votiakes 
pour  terminer  ses  explorations.  Cependant^  k  juger  d^aprös  ses  notes, 
il  semble  probable  que  le  projet  de  M.  Aminoff  ^tait  de  publier  d'a- 
bord  une  grammaire  votiake,  a?ant  d'entreprendre  ce  second  voyage. 
Mais  sa  sant^  chancelante  ne  lui  permit  pas  m^me  de  mettre  k  ex4- 
cution  ce  projet,  et  Ia  grammaire  resta  inachev^e;  elle  contient  eepen- 
dant,  malgr^  qnelques  lacunes,  la  base  de  la  morphologie,  et  des 
remarques  phonologiques  de  tant  de  valeur  qu*elle  m^rite  d'@tre 
pubille. 

G.  Vber  quantitätstvechsd  im  finnisc^-ugriscJien.  Vorläufige 
mitteilung  von  E.  N.  Setälä  (54  pages).  —  Selon  la  th^orie  nouvelle 
^mise  dans  cet  ouvrage,  il  y  avait  A6jä  dans  la  langue  finno-ongrienne 
primitive  des  variations  de  qnantit^,  dont  nous  retrouvons  les  vestiges 
dans  Taffaiblissement  consonantique  (p.  ex.:  vakka ^^  vakan)  qui  explique 
beaucoup  de  changements  semblables  dans  diverses  langues.  L'auteur 
promet  un  expos6  plus  d6taill6  dans  sa  »Phonologie  historique  du  fin- 
nois  primitif».  Dans  un  suppl^ment  (Nachtrag  II),  il  traite  des  con- 
sonnes  dentales  finno-ougriennes. 

Au  cours  de  Tann^e  demiöre  les  trois  livraisons  snivantes  des 
M^moires  ont  ^t^  publi^es: 

2)  Mömoires  de  la  Soci^t^  Finno-Ougrienne.  T.  V.  Inscriptions 
de  VOrkhon  döchiffr^es  par  Vilh.  Thomsen  (224  pages).  Nous  ren- 
voyons  ä  ce  qui  a  dejä  6t6  dit  concemant  cet  ouvrage  dans  le  rap- 
port  annuel  de  Tannee  derni^re. 

3)  M^moires  de  la  Society  Finno-Ougrienne.  T.  IX.  Die  c/iine- 
sische  Inschrift  auf  dem  uigurischen  Denkmal  in  Kara  Balgassun. 
Obersetzt  und  erläutert  von  Dr.  Gustav  Schlegel,  ordentlichem  Pro- 
fessor  der  chinesischen  Sprache  an  der  Universität  zu  Leiden.  Cette 
livraison  contient  XV  -f  142  pages.  A  Taide  d'une  möthode  rigoureuse, 
Teminent  sinologue  a  r^ussi  de  combler  les  maintes  lacunes  qui  se 
trouvent  dans  le  texte  primitif  si  d^labr^,  et  d'expliquer  le  contenu  de 
ce  precieux  mouument  historique;  Tauteur  croit  pouvoir,  ä  Taide  de  ce 
monument,  fixer  quand  et  comment  le  christianisme,  dans  sa  forme 
nestorienne,  fut  rapaudu  parmi  le  peuple  ouigurien. 
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4)  Memoires  de  la  Societö  Finno-Ougrienne.  T.  X,i.  Enttvttrf 
einer  iirlappisdien  lauUehre  von  K.  B.  Wiklund.  I.  Eitdeitungy 
quantitätsgesetze,  accentj  gescfiichte  der  hauptbetorUen  vokale  (X  -f  319 
pages).  —  Le  cadre  restreint  de  ce  rapport  annuel  ne  nous  permet  pas 
d'insärer  un  resum^  d^taillä  de  cet  ouvrage  de  longue  haleine.  Nous 
ne  ferons  quMndiquer  les  opinions  ^mises  par  Tauteur,  concemant  Ie 
röle  de  Ia  langue  laponne  parmi  les  langues  finno-ougriennes.  M.  Wik- 
lund conclut  que  Ies  Lapons,  qui  sont  enti^rement  s^pares  des  Fin- 
nois  au  point  de  vue  anthropologique,  ont  empnint^,  il  y  a  enriron 
2,000  ans,  leur  langue  actuelle  aux  ancStres  des  Finnois,  et  qu'ils  ont 
peu  ä  peu  oubli^  leur  propre  langue,  dont  nous  ne  connaissons  rien 
avec  certitude,  mais  dont  nous  retrouvous  peut-^tre  des  d^bris  dans  le 
vocabulaire  actuel  des  Lapons.  Au  point  de  vue  philologique,  on 
pourrait  comparer  les  Lapons  aux  Francais  ou  aux  Espagnols,  qui 
echangerent  leur  langue  populaire  primitive  avec  la  langue  latine.  Jns- 
qu'ä  une  6poque  comparativement  avanc^e,  au  moins  jusqu'au  8"*®  siecle 
ap.  J.-Chr.,  cette  nouvelle  langue  se  maintint  chez  les  Lapons  sans 
subir  de  changements  notables,  et  les  grandes  divergences  dialectales 
sont  d'une  date  plus  recente. 

Plusieurs  nouveaux  ouvrages  sont  d^jä  termin^s,  et  nous  pouvons 
esperer  les  voir  paraitre  au  cours  de  Tann^e  qui  vient  de  com- 
mencer. 

Un  article  surnomme  OsUpermische  Sprachstudien  de  M.  A.  Ge- 
NETZ,  qui  formera  le  premier  fascicule  du  tome  XV  des  Memoires,  est 
sous  presse;  il  contient  un  vocabulaire  et  une  grammaire,  ainsi  que 
des  textes  munis  de  traductions  en  allemand. 

La  1^^  partie  de  la  Phonologie  de  la  langue  voäake  de  M.  Y. 
WicHMANN,  sera  bientöt  publi^e  par  la  Soci^te. 

Dans  quelques  mois  sera  mise  sous  presse  la  premi^re  partie  du 
recueil  de  M.  A.  O.  Heikel  sur  les  costumes  et  Vart  de  Vomementa- 
tion  des  Mardouins,  que  nous  avons  bri^vement  mentionne  dans  Ie 
rapport  annuel  de  Tannee  derniöre.  Tous  Ies  costumes  avec  leurs  orne- 
ments  sont  dejä  dessin^s  ä  Theure  qu'il  est.  II  y  en  aura  46  feuilles, 
contenant  en  tout  150  gravures,  y  comptes  Ies  dessins  de  personnages 
entiers  que  fit  jadis  le  döfunt  A.  Reinholm.  Les  modöles  de  broderic 
comprennent   84    feuilles,   (en    somme   500  dessins   differents),   mais 
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il  en  reste  encore  un  petit  nombre  inacheve.  Ces  gravures  sont  de 
deax  especes  differentes:  Tune,  qui  nous  donne  la  forme  et  la  cou- 
leur  de  labroderie;  Taatre,  qui  nous  en  d^montre  en  outre  Ia  techni- 
que.  Cette  derniöre  esp^ce  ne  comprend  cependant  qu'un  nombre 
restreint  de  modeles,  c'est  ä  dire,  autant  qu'il  en  faut  pour  se  rendre 
bien  compte  de  la  technique  des  ouvrages  manuels.  La  premiere  esp^ce 
de  gravures,  celle  qui  indique  la  forme  et  la  couleur,  repr^sente  la 
broderie  telle  qu'elle  est  en  röalit^,  la  gravure  technique  nous  en  döcouvre 
le  secret,  qui,  sans  Taide  de  Texplorateur,  serait  rest4  k  jamais  enseveli 
chez  les  Mordouines.  Outre  ces  gravures,  qui  sont  toutes  peintes  ä 
Taquarelle,  nous  en  avons  plus  de  mille  dessin^es  au  lavis,  qui  repr^sen- 
tent  des  particularites  d'omementation.  M.  Heikel  fait  pr^c^der  son 
ouvrage  d'une  introduction,  dans  laquelle  il  nous  donne  non  seulement 
un  aper<;u  de  la  litterature  concemant  Tethnographie  des  Mordouins, 
mais  aussi,  h  Taide  des  collections  faites  par  lui,  un  expose  de  la  vie 
et  des  moeurs  de  ce  peuple. 

Les  recherdies  physica-phonitiques  sur  le  vocalisme  de  la  langue 
finnaise  que  M.  H.  Pippino  s'est  charg6  de  faire  et  que  nous  avons 
mentionnees  dans  le  demier  rapport  annuel,  sont  maintenant  arrivöes 
au  point  que  les  mat^riaux  de  la  partie  qui  traite  des  variations  dia- 
lectales  et  individuelles  dans  Tarticulation  des  voyelles  chant^es,  ont 
^t^  d^jä  presque  tous  recueillis;  ainsi  la  Sociöt^  pourra,  si  bon  lui 
semble,  proc^der  ä  Timpression  de  la  premiere  partie  de  ce  travail. 
Pour  ces  recherches,  M.  Pipping  a  examin^  les  sons  de  cinq  personnes 
originaires  de  diverses  contr^es  de  notre  pays.  En  tout  il  a  r^ussi  ä 
mesurer,  fixer  et  calculer  58  courbes  vocaliques  differentes.  Les  re- 
cherches sur  les  voyelles  parlees  ont  &t6  entravöes  par  des  difficult^s 
souvent  inattendues.  La  hauteur  des  voyelles  chant^es  peut  ^tre  fixee 
au  moyen  du  piano  ou  d'un  diapason,  mais  ce  proc^dö  ne  peut  Otre 
employö  qu'avec  difficultö  pour  les  voyelles  parlöes.  Pour  obtenir  des 
resultats  absolument  certains,  M.  Pipping  fut  oblig^.  de  faire  diverses 
am^Iiorations  au  phonautographe  de  Hensen,  auquel  travail  M.  Hensen 
lui-m@me  a  pris  part.  Apr^s  maints  essais  de  longue  dur^e,  M.  Pip- 
ping est  enfin  arriv6  ä  Tameliorer  au  point  que  nous  avons  tout  lieu 
d'esperer  de  voir  enfin  r^ussir  les  recherches  en  question. 
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Les  riches  coUections  inedites  de  po4sies  populaires  mokcha-mor- 
douines  de  la  Societe,  ont  ete  nouvellement  augmentees  par  Tentremise 
da  paysan  Sirikin,  qoi  continue  toujours  k  recueillir  parmi  Ies  Mor- 
douins  des  mat^riaux  folkloristes  pour  le  compte  de  la  Societe;  nous 
avons  k  signaler  en  somme  ö  fonnules  magiques,  7  pri^res  et  5  chants 
recueillis  par  lui.  Il  faut  particali^rement  citer  certaines  de  ces  for- 
mules  magiques  et  de  ces  pri^res,  pour  le  fait  qu^elles  sont  en  forme 
m^trique,  et  que  jasqu^ä  pr^sent  on  n'a  pas  encore  troa?^  chez  les 
Mordouins,  ni  chez  les  aatres  penples  finno-ongriens  de  FEst,  de  for- 
mules  magiques  qui  n'aient  pas  eu  Ia  forme  prosaique.  —  Le  Dr. 
Max  Bugh,  qui  a  souvent  manifeste  k  la  Societe  Tint^r^t  qu^il  loi 
porte,  lui  a  fait  part  de  quelques  notices  sur  les  sacnfices  ä  la  di- 
vinitä  *Tönnis»  des  Esthoniens. 

Pendant  Tannee  6coul6e  il  a  6t^  fait  aux  s^ances  de  la  Societe 
Ies  confSrences  et  les  Communications  suivantes:  O.  Donner:  1)  Sor  le 
travail  de  W.  Radloff  intitnl6:  »Atlas  der  Alterthumer  der  MongoleL 
m  Theil»,  2)  Sur  Ie  trait^  du  prof.  Bang,  publi^  dans  le  Journal  ia- 
titule:  »Toung  Fao»,  concernant  les  inscriptions  de  TOrkhon  ainsi  que 
les  publications  de  Thomsen  qui  s'y  rapportent,  3)  Sur  Farticle  de 
E.  F.  Johansson  (dans  le  joumal  intitul6  Ymer)  >0m  de  fomturkiska 
inskrifterna  frän  Orkhon  ooh  Jenisei  samt  prof.  Vilh.  Thomsens  de- 
chiffirering  och  tolkning  däxaf»;  A.  O.  Heikel:  expos^  du  pian  de  Tou- 
vrage  sur  Ies  costumes  des  Mordouins  qui  parattra  sous  peu  dans  les 
M^moires  de  la  Soci^t^;  H.  Paasonen:  sur  certaines  fonnules  magiques 
et  quelques  pri^res  mokcha-mordouines  en  forme  metrique,  que  la  So- 
ciety yient  d'acquerir;  E.  N.  Setälä:  1)  Sur  les  ouvrages  historiques  et 
ethnographiques  de  L  N.  Smirnoff  concernant  les  peuples  finno-ougriens 
(Tch^r^misses,  Yotiakes,  Permiakes  et  Mordouins),  2)  La  partie  historiqne 
de  Texposition  mill^naire  de  Hongrie ;  Y.  Wichmann  :  sur  les  ouvrages  et 
4crits  suivants:  J.  Grunzel,  »Entwurf  einer  vergleichenden  Granmiatik  der 
altaischen  Sprachen  nebst  einem  vergleichenden  Wörterbuch>,  2)  P.  Soro- 
kin,  »öud  Eajskago  kraja»,  3)  G.  Truusman,  »Öudskija  pi^mena»,  4)  J.  P. 
Rosljakov,  »Pochoronnyja  obrjady  ostjakov»,  5)  V.  V.  Bartenje?,  »Ponjatija 
obdorskich  ostjako?  o  greche»,  (ces  deux  derniers  articles  ont  ^t^  publies 
dans  le  Journal  »Ezegodnik  ToboTskago  gubemskago  mnzeja  Y»,  6)  S. 
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Patkanov,  »Ostjackaja  bylina  pro  bogatirej  ^oroda  Emdera»  (Zivaja 
Starina). 

Pendant  cette  derniöre  annee  la  Societe  a  perdu  par  Ia  mort 
pliisieurs  de  ses  membres;  citons  tout  d'abord  M.  J.  A.  Friis,  membre 
honoraire,  professeur  des  langues  laponnes  et  finnoises,  mort  k  Chri- 
stiania le  IG  fev.  189(3.  Par  ses  publications  remarquables  il  a  beau- 
coiip  contribue  ä  elucider  les  recherches  sur  le  domaine  de  la  langue 
laponne  et  des  langues  finno-ougriennes  en  commun,  et  son  nom  sera 
toujours  cite  avec  reconnaissance.  La  Sociöte  a  perdu  plusieurs  de  ses 
premiers  fondateurs:  le  conseiller  de  commerce  Axm  Ahlström,  que 
la  Sociotc  comptait  parmi  ses  plus  grands  bienfaiteurs ;  le  sönateur, 
baron  Joilvx  Pniup  Pal3ii^:n,  ami  et  protecteur  zel6  des  sciences;  le 
nogociant  Adam  Pylkkänen;  le  conseiller  de  commerce  Gustaf  Ranin; 
M.  August  Schauman,  publiciste;  le  conseiller  de  commerce  Xicolas  Sl\e- 
BRYciioFF,  et  le  protecteur  zeie  des  sciences,  Hemming  Aström,  conseiller 
do  commerce.  Parmi  les  defunts  il  faut  citer  un  membre  perpetuel  de 
la  Societe,  le  baron  Adolpue  von  Kotiien,  ancien  directeur  de  la  treso- 
rerie  de  Finlande,  et  un  membre  annuel,  M.  Aukusti  Herman  Kallio, 
licencie  es  lettres,  connu  par  ses  publications  sur  la  langue  fin- 
noise,  qu'une  mort  prematuree  ravit  ä  son  pays. 

Cette  annee,  comme  auparavant,  nous  avons  h  signaler  plusieurs 
nouveaux  membres  qui  ont  voulu  aflfermir,  par  leur  adhesion,  le  soutien 
moral  et  materiel,  sur  lequel  la  Societe  a  toujours  ete  assez  heureuse 
de  pouvoir  compter  parmi  le  public  eclairu  du  pays.  Nous  avons  en 
somme  34  nouveaux  membres,  dont  26  membres  fondateurs  et  8  mem- 
bres annuels.    Ce  sont: 


Membres  fondateurs: 


MM.  Brander,  Hj.,  proprietaire. 
Brander,  K.  A.,  docteur  es  sciences 
(anterieurement  membre  annuel). 
Candolin,  Löon.  j:r,  consul. 
Granberg,  Ture,  bailli. 
Gripenberg,  Lennart,  sönateur. 
Gripenberg,  Sebastian,  baron. 


Hjelmman,  F.  W.,  secretaire  de 
prefecture. 

Hoffren,  J.  V.,  pharmacien. 

Hornborg,  N.  K.,  senateur. 

Idman,  Nils,  licencie  en  droit  (an- 
terieurement membre  annuel). 

Johnsson,  J.,  conseiller  de  commerce. 
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Karvonen,  J.  J.,  licencie  en  mede- 

cine     (anterieurement    membre 

annuel). 
Lagerstedt,  F.  W.,  conseiller  muni- 

cipal. 
Lindstedt,  Vilho,  pasteur. 
Meurman,  V,  E.,  licencie  ks  lettres. 
Nordlund,   Frans,   secretaire   refe- 

rendaire. 
Xybergh,  Aug.,  assesseur  pres  la 

Cour  d^appel  de  Vibourg. 
af  Nyborg,  K.  A.,  sonateur. 


Palmroth,  F.  I.,  secretaire  referen- 

daire. 
Parviainen,  Walter,  licencie  en  me- 

decine. 
Polon,  Eduard,  juge. 
Snellman,  Karl  Aug.,  n^gociant. 
Sohlberg,  G.  W.,  industriel. 
Söderström,  G.  L^  consul. 
Tudeer,  Carl,  senateur,  vice-presi- 

dent  du  d^p.  de  Teconomie. 
Wegelius,  K.  A.,  licencie  ^s  sciences, 

pharmacien. 


Memhres  anmids: 


MM.  Forsman,  K.  J.  J.,  docteur  es 

lettres,  professeur. 
Forsström,  O.  A.,  docteur  es  lettres, 

professeur. 
Härdh,   Emil,    licencie    es   lettres, 

professeur. 


Karjalainen,  K.  F.,  ^tudiant. 
Kyrklund,  K.  G.,  docteur. 
Malin,  F.  H.,  consul. 
Streng,  Sophie,  institutrice. 
Söderhjelm,  W.,  professeur  ä  Tnni- 
versitö. 


Les  fonctionnaires  ont  ete  reelus  ä  la  demi^re  saanee  annuelle. 
DiflFerentes  questions  ^conomiques  et  pratiques  demandant  des  soins 
sp^ciaux,  la  Societe  resolut,  a  sa  demiöre  seance  du  mois  de  mars, 
d^instituer  un  gerant  sp(5cial,  qui  serait  en  meme  temps  membre  de  la 
Direction  de  la  Societe.   A  ce  poste  fut  nomme  M.  Eduard  Polon,  juge. 


X.  1892.  285  s.  Inhalt:  Julius  Krohn:  Syrjäniläisiä  itkuja 
neidon  iniehelle-annon  aikana.  —  G.  S.  Lytkiu:  Syrjänische  Sprach- 
proben.  —  Kaarle  Krohn:  Histoire  du  traditionisme  en  Esthonie.  — 
Jnlius    Krohn:    Das   Lied   vom  Mädchen,  welches  erlöst  werden  soU. 

—  A.  0.  Heikel:  Kahdeksas  arkeolooginen  kongressi  Moskovassa  1890. 

—  K.  B.  Wiklund:  Die  nordischen  lehnwörter  in  den  russisch-lap- 
pischen  dialekten.  —  K.  B.  AViklund:  Ein  beispiel  des  lativs  im  lap- 
pischen.  —  K.  B.  Wiklund:  Nomen-verba  im  lappischen.  —  K.  B. 
Wiklund:  Das  Kolalappische  Wörterbuch  von  A.  Genetz.  —  Rapports 
annuels   ^/xu   1890   et   1891.  —    Suomalais-Ugrilainen  Seura  v.  1892. 

Fmk.  8:  — . 

XI.  1893.  280  s.  Inhalt:  Yrjö  Wichmann:  Wotjakische 
sprachproben.  I.  Lieder,  gebete  und  zauberspriiche.  —  K.  B.  Wiklund: 
Die  sudlappischen  forschungen  des  berrn  dr  Ignäcz  Halasz.  —  Bericht 
liber  K.  B.  Wiklunds  reisen  in  den  Jahren  1891  und  1892.  —  Yrj8 
Wichmann:  Matkakertomus  votjakkien  maalta.  —  Jahresbericht  Vxii 
1892.  Fmk.  8:  — 

XII.  1894.  215  s.  Inhalt:  H.  Paasonen:  Proben  der  mord- 
winischen  volkslitteratur.  I.  Z\veites  heft. —  Kirjailmoituksia.  Blicher- 
besprechungen.  —  Rapport  annuel  ^^^xii  1893.  —  Suomalais-Ugrilai- 
nen Seura  v.  1894.  Fmk.  8:  — . 

XIII.  1895.  17.7  s.  Inhalt:  Volmari  Porkka:  Tscheremissische 
Texte  mit  Ubersetzung, herausgegebeti  von  A.  Genetz.  —  J.Abercromby: 
The  earliest  list  of  Russian  Lapp  w'ords.  A.  (Jenetz:  Bemerkungen 
zum  Obigen.  — •  Rapport  annuel  V^j^n  1894.  Fmk.  7:  — . 

XIV.  1896.  194  s.  Inhalt:  O.  Donner:  Sur  Torigine  de  Palpha- 
bet  turc.  —  Torsteu  G.  Aminoff:  Votjakin  äänne-  ja  muoto-opin  luon- 
nos. Julk.  Yrjö  Wichmann.  —  E.  N.  Setälä:  Uber  quantitätswech- 
sel  im  iinnisch-ugrischen,  vorl.  mitteilung*  —  Rapport  annuel  Yxii 
1895.  Fmk.  8:  — . 

XV.  1897.  153  s.  Inhalt:  Arvid  Genetz:  Ost-permische  Sprach- 
studien.  —  H.  Paasoueu:  Die  tiirkischen  lehnwörter  im  mordxvinischeti. 

—  Otteita  Suomalais-ugrilaisen  Seuran  keskustelemuksista  v.  1896.  — 
Ausziige  aus  den  sitKungsberichten  der  Finnisoh-ugrischen  Gesellschaft 
im  j.  1896.  —  Rapport  annuel  Vxu  1896.  Fmk.  8:  — . 


B.    Memoires  de  ia  Societe  Finno-Ougrienne  I— X. 

I.  1S90.  VIII  +  187  s.  K.  B.  Wiklund:  Lule-lappisches  wör. 
terbuch.  Fmk.  4:  — . 

II.  1891.  107  s.  August  Ahlqvist:  Wogulisches  wörterver- 
xeichnis.  Fmk.  2:  50. 

III.  1892.  57  s.  G.  Schlegel:  La  stele  funeraire  du  Teghin' 
Giogh  et  ses  copistes  et  traducteurs  chinois,  russes  et  allemands.  (Mit 
einer  tafel.)  Fmk.  2:  50. 

IV.  1892.  69  s.  O.  Donner:  Wörtervcrzeichniss  zu  den  In- 
scriptions  de  Tlenissei.  Fmk.  2:   50. 

V.  1894—96.  224  s.  Villi.  Tliomseu:  Inscriptions  de  TOrkhon 
dechiifrees  par  — .  Fmk.  7:  50. 

VI.  1894.  110  3.  -f  30  tafeln.  Axel  Heikel:  Antiquit^s  de 
la  Siberie  occidentale  conservees  dans  les  musoes  de  Tomsk,  de  Tobolsk, 
de  Tumen,  d'Ekate.rinebourg,  de  Moscou  et  d' Helsingfors.    Fmk.  5:  — . 


/ 
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VIL  1894.  XIV -f- 2^3  s.  Au^.  Alllcpisfs  wognlische  spracli- 
texte  nebst  entuurf  einer  \vogulischen  grammatik,  berausgegeben  von 
Yrjö  "VVichmann.  Fmk.  5:  — . 

VITI.  1891.  193  s.  JOOS.  J.  Mikkola:  Beriihrungen  zwischen 
den  westliiinischen  und  slavischen  spracheii.  I.  Slavische  lelin\vörter 
in  den  \vestfinni3ohen  sprachen.  Frak.   5:  — . 

IX.  1S9G.  XV  +  142  +  2  tafeln.  H.  Schlegel:  Die  chinesisdie 
Inschrilt  auf  dem  iiigurischen  Denkmal  in  Kara  Balgassun. 

Fmk.  7:  50. 

X,i.      1890.     319  s.     K.  B.  Wikluild:   Urlappische    lautlehre  I. 

Fmk.   7:  50. 

C.    Sonderabdrijcke. 

Yrjö  Wiclimailll :  Wotjakisclie  sprachproben  I.  Lieder,  gebete 
und  zauberspriiche.  Fmk.   (»;  — . 

H.  Paasoil^n:  Proben  der  mordwiniscben  volkslit.teratur. 
1,1 :  Erzjaniscbe  lieder.  Fmk.   8:   — . 

1,2:  Erzjaniscbe  zauberspriicbe,  opfergebete,  rätbsol  und  märcben. 

Fmk.   G:  — . 

Volmari  Porkka^S  Tscberemissischo  Texle  mit  Ubersetzung,  be- 
rausgegeben von  Arvid  Genetz.  Fmk.  6:   — . 

Torsten  G.  Alllilioif :  Votjakin^äänne-  ja  muoto-opin  luonnos.  Julk. 
Yrjö  "VVicbmann.  Fmk.  2:  — 

E.  N.  Setälä:  Uber  quantität.swecbsel  im  linniscb-ugriscben.  Vor- 
läufige  mitteilung.  Fmk.  2:  — . 

0.  Donner:    Sur   Torigine  de  Talphabet    turc  du  Nord  de  TAsie. 

Fmk.  3:  — . 

Arvid  (ienetz:     Ost-permiscbe  Spracbstudien.  Fmk.  2:  — . 

H.  Paasonen:     Die  tiirkiscben  lebnwörter  im  mordwinischen. 

Fmk.  3:  — . 

D.  InSCriptionS  de  rOrkhon  rccueillies  par  Texpedltion  fmnoise 
1890  et  publiees  par  la  Societt^  Finno-Ougrienne.  XLIX -f-  48  s.  (fol.), 
mit  G9  autotypiscben  tafeln  und  einer  karte.     Helsingfore   1892. 

Frak.  35:  -. 

E.  Axel  0.  Heikel:  Morvalaisten  pukuja  ja  kuoseja.  —  Trarhten 
und  Muster  der  Mordwinen.  Subskriptionspreis  Fmk.  36  (Fiir  die  Mit- 
glieder  der  Gesellscbaft:  Fmk  24),  auf  drei  Jahre  verteilt.  —  Bis 
jetzt  erscbienen  Lief..  1. 

F.    Durch  die  Gesellschaft  zu  beziehen: 

K.  B.  Wikluild:  Kleine  lappiscbe  chrestomatbie  mit  glossar. 
(Hiilfsmittel  fiir  das  studium  der  finniscb-ugriscben  .spracben.    I.) 

Fmk.  2:  — . 

Alleiniger  Vertreter  fiir's  Ausiand: 

O t to   1 1 a i'T*ass OAv i t z 

Bii<Ii)iaiidlun<>:  nnd  Antiqnariat 
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